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Vorwort. 

Der  zußUlige  FudJ  eines  reiclilialtigen  und  völlig  unbe- 
achtelen  Voiraths  von  Briefen  und  ActenaUlcken  zur  Geschichte 
der  UniversitlK  Göttingen  gewährte  einen  so  willkommenen 
und  belehrenden  Aufschluss  über  die  iuneru  Zustände;  die 
flaritt  enthallenen  AafiEeichnuogea  der  Zeitgenossen  mit  den 
mannigfiiHigslen  bisher  unbekannten  Angaben  verbreiteten  Ober 
sie  fio  viel  Licht,  dass  die  bisher  zugängiichen  Quellen  da- 
gegen vüUig  unzulänglich  erschienen.  Die  Bticher,  welche 
man  gewOhnKch  Uber  die  Gesobiehte  Göttingens  zn  Ratbe 
zieht,  sind  seibsl  in  einer  Zeit  geschrieben,  wo  noch  der 
gescbichtliche  Ueberblick  ober  die  besprochenen  Ereignisse 
fehlte ,  and  erscheinen  ttberbaupt  bei  der  Dürftigkeit  des 
dann  gebotenen  Materials  von  sehr  zweifelhaftem  Wertbe. 
Daher  entstand  w&hrend  der  Durchsicht  und  Prüfung  jener 
Schriftstücke  der  Plan,  die  wichtigsten  ungedruckten  Quellen 
über  die  Entstehung  und  Entwicklung  unserer  Universität  zu 
saosnmla»  Die  sorgMige  in  dieser  Absicht  begonnene  Durch- 
forschung einzelner  Archive  und  Privatsammlunc;cn  ergab  dann 
bald  eine  so  unerwartet  grosse  Ausbeute,  dass  der  Gedanke, 
diese  Quellen  für  eine  erschöpfende,  nach  dön  Mustern  älterer 
uüii  iieuerei  Mcisler  ausgefülirle  Geschichte  zu  verarbeiten, 
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als  zu  weit  aussehend  aufgegebeo  werden  musste.  Für  eioe 
solche  Geschichtschreibung  ist  ein  allseitiges  Erfassen  und  eine 
vollstündige  Vertrautheit  mit  allen  oft  tief  verborgenen  Beziehun- 
gen des  geistigen  Lebens  und  des  Bildungsganges  der  einzel- 
nen Fachwissenschaften  unerlässliche  Voraussetzung.  Ausführ- 
bar aber  und  niclit  weniger  verdienstlich  erschien  eine  Samm- 
lung und  Veröffentlichung  sorgfältig  ausgewählter  Quellen  zur 
Gestahung  eines  unmitlelbar  aiiöchaulichen  Lebensbikics  aus 
den  Mittheilungen  und  Urtheileu  der  betheiligten  einflussreich- 
sten Persönlichkeiten. 

Der  Zeitraum  ,  auf  welchen  ich  mich  bei  dieser  Arbeit 
beschranken  zu  mttssen  glaubte,  weil  mir  dafür  die  bei  wei- 
tem  reichsten  und  gehaltvollsten  Quellen  zn  Gebote  standen, 
umfasst  die  Gründung  und  die  weiteren  Anfange  der  UniversitäL 
Ein  vollständiger  Einblick  in  die  verschiedenartigen  Bewegun- 
gen und  Anstrengungen  bei  der  ersten  Anlage  hal  aber  in 
der  Gegenwart  für  die  Anstalt  selbst  nicht  allein  den  hohen 
Werth  einer  geschichtlichen  Erinnefimg,  sondern  er  erschlieset 
uns  auch  den  traditionellen  Geist,  der  sich  vom  Bednn  an 
wirksam  'zeigte.  Machrichten  aus  dieser  Periode  des  deut- 
schen Geisteslebens  haben  aber  noch  einen  allgemeineren 
Werth.  So  nahe  sie  auch  der  Gegenwart  liegt ,  doch  sind 
wir  mit  ihr  weniger  vertraut-,  weil  die  ihr  folgende  fßsaesoÖQ 
Epoche  der  vaterländischen  Literargeschichte  sie  völlig  ver- 
dunkelt hat.  Diese  Quellensammhing  dürfte  daher  dazu  bei- 
tragen, eine  nicht  unerhebliche  Lücke  in  der  Gesdnehte 
deulsciier  Cultur  auszufüllen. 

Die  Geschichte  Götdngens  zeigt  einen  wesentlich  andern 
Charakter  als  die  der  altern  deutschen  Liniversitciten.  Während 
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die  letztem  in  ihrer  oarporativeo  Selbständigkeit  und  Autono- 
mie an  den  grossen  jMilitischen  nnd  religiösen  Kfimfpfen  Theil 
nahmen,  und  in  ihrer  eigenthümlichen  Stellung  zu  Kirche  und 
Slaat  mit  jn  den  Vordefgrand  der  allgemeinen  Geschichte  traten, 
haben  Dötlingen  und  nach  ihr  die  nenern  Universitäten  einen 
andern  Ausgangspunkt  und  ein  anderes  Ziel ;  ihr  Lebco  ent- 
zieht sich  der  geräosehvollett  AussenM^elt ;  ihr  Wirken  richtet 
sich  auf  stille  Pflege  und  Forlbildung  der  Wissenschailen  durch 
Unterricht  und  Forschung.  Weder  eine  bestimmte  wissen- 
scbafUicbe  oder  kurchliche  Bewegung,  noch  das  Anftreien 
einer  bedeuteudon  Persönlichkeit  als  Mittelpunkt  einer  grossen 
Schttlerzahl  war  —  wie  nicht  selten  bei  filtern  hohen  Schalen  — 
der  ibBsaere  Anlass  ihrer  Stiftung ;  ihre  Entstehung  ist  ein  plan- 
mässiges  Gründen  einer  Staatsanstalt  »von  neuer  Wurzel'  zur 
Pflege  der  Wisaenscbaft,  zum  Glanae  nnd  Segen  des  Landes  $ 
▼iele  üitere  Formen,  welche  sich  als  unzulanglicli  erwiesen, 
wurden  ausgeschieden  ,  neue  reicheren  Anforderungen  enl- 
sprechende  Einrichtongen  dem  Zwecke  gemflss  aufgenommen. 
Eine  ganz  besondere  Beachtung  verdient  aber  hierbei  der  Cha- 
nddaer  ond  die  Tendenz  jenkr  Staatsminner ,  deren  Aufgabe 
es  war,  den  einmal  gelassten  Plan  m  verwiridichen.  Der 
Gehalt  und  die  geschichtliche  Bedeutung  dieses  im  weitereu 
Sinne  des  Worts  vorwiegend  Uterarischen  Lebens  kann  nur  er^ 
messen  und  beurtheilt  werden  nacli  dem  Umfange  seiner  Eia- 
wlrkong  auf  die  allgemeine  geistige  Cultur.. 

Ueber  diese  Hauptgcsichtspnnkle  der  Geschichte  der  neuen 
Universität  gewähren  die  bisiieiigen  Werke  einen  dürftigen 
Anfschiuss.  Sie  verbreiten  weder  ttfoer  die  Wechselwirkung 
zwischen  den  allgemeinen  Einflüssen  und  den  besondem  An- 
regungen, noch  über  die  Rückwirkung  der  neuen  Schöpfung 
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aof  das  wisseosdiafUiche  Leben  geotlgendes  Licht.  Jfelir  C(der 
minder  sind  es  nur  trockne  AnfiBSblongen  der  dassern  Tfaatsa* 
chen  und  der  Lebeosschicksaie  der  Gelehrten,  welche  das  Yer« 
stiliidiiua  ihrer  Wirksamkeit  wenig  fördm.  Daher  schien  es 
mir  notlnvendig ,  bei  der  Sammlung  meiner  Quellen  auch  al- 
les zu  berücksicbligen  ond  aufzoneiunen»  was  zur  Kunde  der 
aHgemeinen  geistigen  Entwicklung  der  ZeH  dienen  kann,  nnd» 
da  mich  nur  ein  gesell icliUioher  Zweck  leitete,  das  auszuschei- 
den, was  allenfalls  fttr  praktische  Geschnftszwecke  erwtlnschl 
sein  konnte,  aber  in  andern  Werken  zn  finden  ist. 

Die  geschichtliche  Einleitang  soll  weder  als  eine  ansführ- 
liche  erschöpfende  Schilderang  aller  Ereignisse,  nodi  als  eine 
volle  Ausbeute  des  in  den  Quellen  zu  Tage  geförderten  Stoffes 
gelten.  In  derselben  sollen  nur  in  karzen  Zogen  eben  jene 
Hauptgestchtspttttkte  für,  die  Benulzong  der  Schrillstooke  selbst 
dem  Leser  vorgeführt  werden  i  etwas  ausfuhrlicher  ist  sie  nur 
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da,  wo  bisherigen  Annahmen  entgegengelreten  oder  auf  einen 

bestimmten  Hergang  ein  besonderer  Nachdruck  gelegt  werden 
musste* 

Wir  haben  hier  eine  karze  Rechenschaft  abzulegen  Uber 

die  von  uns  benutzten  Quellen  und  hoffen  durch  diese  kurze 
Beartheüung  nnd  Nachweisnng  des  geschichtlichen  Materials 
anch  künftige  Forscher  auf  manchen  neuen  Weg  aofmerksam' 
machen  zu  können. 

Schon  der  Umfang  und  die  Zahl  der  gedrockten  geschieht» 
liehen  Httlfemittel  ttber  die  Zustände  Göttingens  ist  sehr  an- 
sehnlich; keine  der  ältesten  Universitäten  besitzt  eine  so  lange 
Reihe  von  Bachem  tiber  die  allgemeinen  Einrichtungen  oder 
über  einzelne  Lebensschicksale  der  Anstalt ,  wie  sie  über 
Göttingen  mit  grosser  Vollständigkeit  in  Pranns  Bibliothek 
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mid  Püller's  üelehrtengescbichte  und  üereo  ForltieUcuDgeu 
vevzeidmei  md}  diese  Zahl  lAsst  «ich  noch  vennehreii 
doroh  die  aiadeiiiiaciieB  Prograaune  ood  Meoiorieii ,  'welche 
minder  voUsUndig  in  jenen  bibliographischen  I^achweiäuogen 
■ofgeftlhrt  mmL 

Ale  Fundgrube  sahlioeer  kMnerNotisen  und  mamugfiiltiger 
Angaben  können  fttr  die  einielnen  Zeiträume  die  Götiingci  ge- 
lehrten AaMMgett,  gcwkeermaaBecn  das  voHstHndige  Tageboeh 
dieeer  liteniriecheD  Weriiatittte,  gellen.  Diese  mehr  als  300 
bände  slarke  Zeitschrift,  das  älteste  noch  bestehende  kritische 
Ittatt  in  Devtschland ,  bietet  eine  sichele  chronologiscbeUeber^ 
siebt  aber  die  eiaselneii  akadeniisobeii  Ereignisse  nod  ist  oo* 
entbehrlich  für  das  äussere  Zurech  tänden  in  den  gelehrten 
Beatreknia^eii»  so  wie  Überhaupt  bei  den  einzehieo  Leistongeo 
und  Personen.  Fttr  die  kone  Periode  vor  dem  ersten  Br* 
scheinen  der  Gött.  geL  Anzeigen  als  ,gelehrle  Zeitung*  (1739) 
gewihrea  die  »Bamborger  Berichte  von  gelehcten  Sachen'  eine 
eben  so  voUsiandige  Uebermebt  der  ersten  Schicksale  Göttn»* 
gens  aus  Mittheiiungen  der  Professoren. 

Illeben  diesen  Berichten  der  Mitglieder  der  Universität 
finden  wir  fest  anf  allen  Lebensstofen  derselben  ancb  in 
auswärtigen  Beurtheilungea  Aulschlüsse  über  den  Geist  und 
die  Biofatoog  der  Gesammtheit  ond  ihrer  Theile.  Selcher 
SchUdernngen ,  theils  in  selbständigen  Flugschriften ,  theils 
ia  iremden  Zeitungen  zerstreut,  ist  eine  gio»se  Zahl  vorhan- 
den. Nor  wenige  derselben  eriieben  sich  Uber  die  (H>erw 
flächlichkeit  rasch  entstandener  Zettnngsartikel ,  and  die  ge* 
scbichtlichen  Angaben  können  fast  immer  richtiger  und  genauer 
aus  nrsprttnglichen  Quellen  gewonnen  werden.  Immerhin 
aber  geben  sie  uns  zuweilen  eine  beachlenswerthe  Einsichi  in 
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die  ZeUstimiauiigßii  und  di&  öffenUiote  MeimiDg»  und  gewäfti* 
reu  dadnrch  eiae  Anschaiiang  des.  HergaDges  dor  Dinge,  wie 

sie  kaum  auf  anderem  Wege  zu  crlaageu  ist.  Diese  Lrtheile . 
ond  EotboUiiogeB ,  sehr  haofig  aar  leichlfertige  Anekdotan» 
welche  durch  Wahres  und  Unwahres  bei  ihrem  Bracheinw 
oft  die  grössle  Erbitterung  hervorriefen  und  mit  Empfindlich- 
keit aa^enompeD  worden ,  können  wir  jetzt  mit  onbeftHiigB- 
nem  Blicke  aus  einem  ruhigem  Standpunkte  ansehen.  ' 

Schon  im  jabre  1784  unternahm  auf  üeyne's  Anr<^ung 
HoUmann,  der  Slteste  damab  lebende  Professor,  im  Hinbikk 
auf  das  nahe  bevorstehende  fünfzigjährige  Jubiläum  eine 
eigenthche  Geschichtserzttblung  der  Schioksaie  und  inneren 
ZnMftnde  der  Universität;  ,Die  Georg  -  Augustos  -  UntversÜtK 
zu  GOltingen  in  der  Wiege  uud  in  ihrer  blühenden  Jugend 
und  reiferem  Alter,  mit  anpartheiisoher  Feder  entworÜBn 
von  einem  ihrer  ersteren  mm  allein  nucli  übrigen  Lehrer'. 
Mar  sieben  Bogen  sind  unter  diesem  ütel  und  als  Fragment 
einer  Geschichte  der  Geoig^Aegnst-Universität  nach  dem  Tode 
des  Verfassers  von  Becmann  herausgegeben  worden.  Dieses 
kleine  Brachstttck  der  ersten  Geschichte,  noch  mehr  aber  der 
noch  ungedruckte  in  einer  Abschrift  des  Bibliothekars  Renas 
erliaitene  Theil  entspricht  in  Art  der  Auflassung  und  Darst^- 
Inng  den  Anforderungen  einer  Geschichte  nar  in  ungentigender 
Weise.  Es  ist  nicht  etwa  eine  schlichte  vollständige  Erzählung 
der  Begebenheiten,  sondern  eine  Sammlung  kleiner  Anekdo^ 
ten  nnd  Geschichtchen  ohne  Innern  Zusammenhang  nnd  höhere 
Gesichtspunkte :  für  die  ersten  Zeiten  nicht  ohne  alles  Interesse^ 
fär  die  sptttern  Jahrzehnte  fehlt  aber  jeder  Zusammenhang» 
und  höchstens  sind  noch  einige  Nachrichten,  Angaben  und 
Actenstücke  aus  dem  siebenjährigen  Kriege  brauchbar. 
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Eben  so  vfemg  k(tameo  die  «Itepen  kieioeii  Sohriften  Job. 

Matth.. Gesner's  als  eigentliche  Geschicbtswerke  gelten  ,  sie 
smd  nach  Inhalt  und  Form  akademische  Gelegenheit^chrillen 
Uber  die  mCen  Anfilnge  der  Umversitflt ,  nnd  nur  seine  Inaa- 
guraiionsschiift  hat  darch  ihre  Beilagen  und  Actenstücke  einen 
besondem  Werth. 

Am  bekaimtesteo  und  viel  benutzt  ist  dagegen  das  Werk 
von  J.  S.  Pütler,  die  »akademische  Gelehrtengeschichte'  I.  II. 
1765.  1788,  mit  den  Fortsetxungen  von  Sealfeld  1820  nnd 
Oesterley  1838.  Auf  die  Entstehung  nnd  den  ersten  Plan  die- 
ser  Arbeit  hatte  das  Verlangen  des  Curators  einen  i)estimmeuden 

* 

Binfloes  gehebt.    Ss  sollte  nach  dessen  Absicht  nicht  eine 

zusammenhängende  bisiorische  Erläuterung ,  sondern  eine  Be- 
schreibung des  gegenwärtigen  Zostandes  der  Universitfit,  ein 
Bild  ihrer  Einriehtongen ,  Lehrer  und  Anstalten  sein,  nnd  <lie 
Fortsclu  ilte  bezeichnen ,  welche  dieselbe  seit  ihrer  Gründung 
gemacht  hatte.  Diesen  Anforderangen  entspricht  das  Pütter* 
sehe  Buch  in  Form  und  Inhalt  vdlkommen ,  die  literarischen 
nnd  bibliographischen  I^achweisungen  sind  vortrefflich  und 
machten  dasselbe  zom  Vorbilde  für  ähnliche  Arbeiten,  so 
dass  es  immer  noch  die  Hauptquelle  über  die  schriftstelleri- 
sche Thätigkeit  der  Professoren  in  den  behandelten  Perioden 
bleibt. 

■ 

In  einem  eigenthümlichen  Verhältnisse  als  Geschichtsquelio 
für  die  Entwickelung  Göttingens  steht  das  nach  seinem  £nt* 
^^u^fe  viel  allgemeinere  geistreiche  Werk  eines  ihrer  berühm- 
testen Lehrer,  Job.  Dav.  Michaelis  über  das  deutsche  üniver-  ' 
sittttswesen.  Dessen  anftnglich  anonym  erschienenes  Rai* 
sonuement  über  die  protestantischen  Universitäten  (IV  Bde. 
1768 — 1776J,  eine  noch  für  unsere  Tage  lehrreiche  Benr« 
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theikiog  des  inneren  VerfiBttsnogslebdas  der  deutschen  Uoch- 
schnlen ,  reich  an  eingehenden  UriheOen »  praktitefaen  Yoi>- 

bchlägeD  zur  Verbesserung  und  Hebuug  der  älteren  Anstalten» 
bringt  einen  grossen  Vonntli  gesekdohltieber  fiaebweisangea 
aher  die  EnCslehnng  und  die  ersten  Zdstände  Gsttingens*  Der 
Ausgangspunkt  seiner  Vorschläge  ist  diese  Universität  (n^st 
Bnile),  nnd  die  Wttrdignng  einzelner  Ehurichliuigen  hat  ein  um 
so  gi  osscres  Interesse ,  da  er  mit  der  Geschichte  derselben 
genau  vertraut  war;  nicht  ohne  Grand  konnte  man  daher  sein 
Werk  »einen  Ck>mmentar  der  Universitfit  Göttingen*  nennen. 

Durch  mehrere  Schriften  hat  auch  Ch.  Meiners  einzelne 
Theile  der  Geschichte  GOttingena  bereicheit.  Diese  Arbeiteii 
zeichnen  sicli  yw  vielen  andern  seiner  Leistungen  durch  Sorg* 
falt  und  Umsicht  in  der  Benutzung  der  Quellen  ans.  Zu  dem 
lAsseren,  welches  wir  über  die  Universitittsgescliidite  besitzen» 
müssen  insbesondere  seine  Abhandlungen  td>er  die  einzelnen 
Institute  und  Anstalten  gerechnet  werden  j  nur  der  ideinere 
Theil  —  die  Handschrift  wird  auf  der  Biblbthek  bewahrt  — 
ki  abgedruckt  (Göttingische  Annalen  1804).  Auch  ein  allge- 
meineres Werk  Uber  das  deutsche  Universititsweaen ;  »Uber 
Verfassung  und  Verwaltung  deutscher  Universitäten'  (II  Bde. 
iBUi)  erklärt  er  selbst  für  eine  richtige  Beschreibung  und, 
wo  es  die  Quellen  erlaubten ,  eine  kurze  Geschichte  der  Ver- 
iassung  und  Verwaltung  unserer  Georgia  Augusta.  Er  be- 
stimmte dieses  Werk  zunächst  für  Mlinner,  welche  den  An^ 
trag  hätten,  die  Errichtung  oder  Einrichtung  ganz  neuer  Uni- 
versitäten zu  besorgen;  diese  sollten  in  dem  Buche  eine  treue 
Darstellung  der  Organisation  nnd  Verwaltung  Göttingens  fin- 
den, welches  sich  damals  vor  allen  Univer^iLäten  einer  i^lanz- 
vollen  Blüihe  erfreute  und  als  ein  Vorbild  für  andere  Anslal- 
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teil  beirachlet  wunde.  So  isl  auch  dieses  Werk  ans  ähnlidwoi 
Bedttrfhisse,  wie  dreisstg  Jahre  frttber  die  oben  genannte  Schrift 

von  Micliaelis ,  erschienen :  denu  zu  Anfang  dieses  Jahrhu»* 
derls  waren  die  Zustände  der  dentaohen  üuiverBitälen  wieder 
ein  allgemeiner  Gegenstand  der  lebhaftesten  Aafmerksamkeit 
geworden  und  man  dachte  abermals  an  ihre  RelbraL  Wenn 
gleich  jene  lütere  Arbeit  von  Miehaelis  viel  origineller  und 
reicher  an  selbstständigen  Gedanken  ist ,  so  kann  docii  auch 
dem  Buche  Ton  Meiners  das  Lob  einer  fleisstgen  wohlgemeinr 
ten  Arbeft  nicht  versagt  werden,  und  was  die  Mittheilungen 
aus  der  Geschichte  der  Geoigia  Augusta  anlangt,  so  enthalten 
sie  viel  Nenes  und  Breudibares  aus  dem  Universitaisarchive. 
Auch  seine  Geschichte  der  Entstehung  und  Entwicklung  der 
hohen  Scholen  (4  Bde.  1802—1808)  enthalt  gute  geschichtli- 
che Nachweisungen  über  Göttingen ,  doch  sind  es  im  Wesen 
nur  kürzere  Wiederholungen  des  in  dem  früheren  Buche  schon 
umständlicher  behandelten  Materials. 

Fast  gleichzeitig  mit  jenem  erschien  eine  Schrift  des  da- 
maligen Commerzienrathes  £rnst  Brandes:  »lieber  den  gegen- 
wartigen Znstand  der  Universititt  Güttingen*  (1602).  Der  Ver^ 
fasser,  der  schon  12  Jahre  im  Curatorium  dieselbe  einflussreiche 
Stellung  einnahm,  die  sein  geist^  und  kenntnissreicher  Vater 
Georg  zu  Mdnchhausen's  Lebzeiten^  Kieldeidet  hatte »  nahm  in 
jener  Schrift  Uber  die  Universitätsangelegenheiten  selbst  das 
Wort  und  legte  in  einer  gelungenen  Darstellung  mit  Wahr- 
heitsliobo  nnd  Einsicht  seine  Beobachtungen  und  Auffasun^en 
nieder;  dadurch  wird  sie,  indem  sie  sich  auf  die  Acten  und 
amtlichen  Berichte  stützt,  selbst  zu  einem  historischen  Denk* 
inal  ihrer  Zeit. 

Wahrend  wir  durch  diese  Schriften  nur  vorwiegend  mit 
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ttuflaerea  Furmen  und  Einrichtuogeu  verlraut  werden,  köniieo 
wir  die  ^uue  Mamiigfiikigkeit  der  geuligea  Anregnngen  aad 
Begebenlieiten  in  inneren  Kreisen  der  Genossenschaft ,  mit 
einem  Worte  eio  treues  anscUaulioiies  Lebeo^büd  der  vieUaick 
inemaiidei^greifenden  ZoatllBde  der  Universität  in  den  vei«clu&> 
denen  Perioden  ohne  genauere  Kenntniss  der  Lebenssobick- 
wle  der  einzelneQ  Gelehrten  kamn  erlangen.  Je  tiefer  und 
weiter  wir  das  Leben  der  einxelnen  betheil  igten  Gelehrten, 
ihren  Büdungs^^aug  und  ihre  wissen&chaiUichen  Beziehungen 
za  erfassen  vermögen,  desto  bestimmter  ond  riohl^er  wiid 
auch  eine  Auffassong  der  Erscheinungen  und  Leistangen  des 
GesammUebens  moghch  sein  ,  desto  klarer  werden  wir  die 
aligemeine  Rtchtnng  der  UniTersilttt  und  ihren  Zusammenhang 
mit  dem  EntwicklungHgani;^  der  Wissenschaft  bestimmen  kön- 
nen. Dafür  bleiben  umständlichere  Biographien  eine  fast  un- 
entbehrliche Vorarbeit,  und  Briefsammlongen  der  Zeitgenossen 
die  Hüupt^juelle.  Sehr  richtig  hat  schon  Georg  Blandes  in 
einem  noch  ungedruckten  Bhefe  an  Heyne  1787  bemerid.: 
,man  kOnne  eine  Geschichte  Güttingens  nur  aus  den  Briefen 
an  und  von  Münchhausen  schreiben'.  Von  diesen  wichtigen 
Quellen  ist  Vieles  unrettbar  verloren  und  zerstört,  von  dem 
Erhaltenen  aber  der  kleinste  Theil  bisher  gedruckt  Einen 
Yorrath  von  biographischen  Nachrichten  enthalten  schon  aus 
der  ersten  Zeit :  Götte's  jetztlebendes  Europa,  IL  A.  1735; 
Gesner  Biof^raphia  acad.  (iött.  1768 ,  PtUter's  Geleiirtcngo- 
sohiohte  und  dessen  Literatur  des  Staatsrechtes.  Allein 
diese  genauen,  aber  doch  nur  ganz  fiusserlichen  Nachwei- 
sungen sind  fui  jene'  bezeichneten  Z\>ecke  eben  so  wenig 
ansrcichend,  als  die  akademischen  Lob-  und  Gedttobtnissre- 
den,  welche  von  Gesner,  Michaelis  nnd  Heyne  ihren  Colle- 
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und  Freanden  tu  Ehren  gehalten  worden.  InMtoiei* 
eher  ond  amstindlieher  sind  die  Mographien  Ch.  A.  Heumann'fl 

von  Cassius  (1768 j ,  Albrechts  von  üaller  von  Zimaieriuann 
(1756),  Gh.  L.  Scheidts  von  Bflsching  (dessen  BeilrAge  VIL) 
11.  s.  w.  und  die  Selbstbiographien  J.  1).  Michaelis'  heraus- 
gegeben von  Hassencamp  (i793),  i.  S.  Pütter's  (17d8),  J.  U. 
6.  Feder's»  herausgegeben  v.  G.  A.  L.  Feder  (1885)  u.  a.  m. 
Den  reichalligskü  iVulschiuss  über  das  wissenschaftliche  Leben 
seil  1765  giebt  die  Biographie  Heyne's  von  Heeren  (1815), 
wie  Uberhaapl  ibr  die  neuere  Periode  der  Geschichte  einige 
wichtige  BriefsammluDgen  und  eingehende  Lebenibcschrcii)iui- 
gen  diese  Lttoke  zu  fullen  beginnen.  Dieser  bisher  veröffent- 
lichte Vorrath  i^hicfatiichen  Materials  fttr  die  Gelehrtenge- 
schichte Göttmgcns  Uisst  sich  aber  dureh  die  handscbrÜtlicbea 
Quellen,  welclie  noch  in  Archiven  und  fiibiiotheicen  unbenotzt 
liegen,  belrlichtlich  vermehren. 

£in  reicbbaltiger  Schatz  von  Originalbriefen  und  vollstän- 
digen Gorrespondenzen  fllr  diesen  bestimmten  Zweck  liess 
sich  schon  aid  Aa  (jodinger  Bibliolliek  autlinden.  Den  Vor- 
rang vor  vielen  verdient  eine  Sammlung  von  Briefen  und 
Actenstüeken ,  die  einen  grossen  Folioband  fflllt  und  welche 
icli  bald  als  die  Handacte  des  Curalors  aus  der  ersten  Zeit 
der  Unrversitat  erkennen  mnsste;  sie  enthält  vide  hunderte 
von  Briefißn  an  ihn,  einzelne  Vorschkige,  Goncepte  und  ähn- 
liche mit  der  Universität  in  Verbmdung  stehende  Actenstücke. 
Dieser  Sammlung  ist  auch  ein  grosser  Thett  der  hier  mitgetheil- 
tcn  Briefe  entnommen.  Leider  hat  sich  aber  keiner  der  nach- 
folgenden Bände  ~  •  der  erste  reicht  bis  1736  —  allen  Nach- 
forschungen zum  Trotz  auffinden  lassen.  Eine  ttberrasehende 
£rgänzuDg  dazu  gewahrt  aber  der  gleichfalls  unter  den  Hand- 
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flcbrüloii  der  Bibliothek  aii%efaiid6ne  Naolüaas  h  D«  Grübelns, 
die  gldchzeHigeD  Briefe ,  die  Vorlagen ,  Mrelofae  er  den  Mini- 

Stern  machte,  seine  eignen  Concepte  und  andere  derartige 
An&eichningen.  Daza  kam  in  nenerer  Zeit  noch  durch  ein 
Geschenk  des  Hrn.  Ass.  Dr.  Tittmann  die  vollständige  Corre- 
spondenz  Maachbauaen'a  mit  Gebauer,  so  wie  eine  neuerlich 
erworbene  omfongreiehe  Sammlung  von  Akten  Aber  den  Uni- 
versitätsbau und  andere  Angelegenheiten  aus  der  Zeit  der 
ersten  Einrichtung. 

Doch  auch  für  die  aptttek«  Periode  der  Univereitat ,  vor 
allem  aus  der  eigenthchen  Blüthezeit ,  fand  ich  äümliche 
BrieCsammhiogen  vor ;  die  Briefe  Monehhanaen'a  and  G. 
Brandes  an  Heyne,  der  tast  vollständige  literansclie  Nachlass 
und  Briefwechsel  von  J.  D«  MkhaeUs,  von  Pötter,  von  Achen- 
wall  «•  a.  nu  aind  nicht  allein  Beitrage  für  die  Lebensachiek- 
sale  der  Männer  und  der  Universität ,  sondern  auch  bedeu- 
tende Hülfamittel  fttr  die  geaammte  BntwickiungBgeachichte 
der  Wisaenschaft  Welche  ^aekfiche  Ergänzung  hatte  dazu 
noch  die  so  inbaUsreiche  Correspondenz  J.  G.  £ichhorn's,  wel- 
che erat  vor  kurzem  völlig  vernichtet  wurde ,  durch  Verwah- 
rung auf  der  Bibliotliek  bilden  kuiiDen  !  Auch  ausserhalb 
GOltingena  zeigte  aich  eine  Nachforschung  nach  ähnlichen  Mth 

• 

terialien  für  die  erate  BotwicUungazeii  nicht  erfolglos.  Die 
königliche  Bibliothek  zu  Hannover  verwahrt  den  Briefnach- 
laas  dea  Literariiiatoriken  Heumaan,*  nnler  den  nahe  an  6000 
Briefen  entdeckte  ich  viele  hundert  Briefe  Mflochhauaen'B  und 
anderer  bedeutenden  Männer  äber  die  Gotüngischen  Angele- 
genheiten $  auch  unter  dem  «brt  befindlichen  NachJaase  dea 
königl.  Leibarztes  Ziiuiuermanu  zeigten  sich  mir  neben  andern 
wichtigen  Actenstttcken  und  Briefen  deaaen  Sammfaingen  aber 
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die  WirknoikeH  flaUer's  in  Göttingen,  uraprci^ieli  Itlr  eine 
Biographie  desselben  bestimmt,  als  stofflich  bedeatend.  Mflnch- 
hauseii's  Briete  an  Uailer  theüte  mir  mein  Freund  D.  £ckardt 
ans  der  Berner  Bibliothek ,  weldie  die  Hallersche  Gorrespon» 
denz  ,  an  13202  Briefe  von  1209  Correspondenten ,  wohl- 
geordnet verwahrt »  mit.  Schon  diese  üebersieht  zeigt ,  in 
welchem  Umfange  noch  die  Quellen  vorliegen;  diese  Samm- 
lungen entlKilton  fast  von  allen  bedeutendem  Persönlichkeiten 
Briefe,  welche  «i  Inhalt  und  Zahl  die  bisher  zerstreut  ge» 
druckten  von  Gesner,  Modieim»  Haller,  KSstner  tiberragen. 

Obgleich  diese  Fülle  von  Correspondenzen  über  die  (Jni- 
versitfltaangelegenheiten  mir  schon  ein  reiches  lebendiges  Bild 
der  personlichen  Ansichten  und  wissenschaftlichen  Bestrebun- 
gen darbot ,  verdanke  ich  doch  der  Benutzung  des  kön.  Lao- 
des-Archivs  und  der  Registratur  des  Ministeriums  des  Cullus» 
weiche  mir  in  liberalster  Weise  von  dem  hohen  Ministenum 
gewAhiK  und  von  den  Hm.  Arcfaivsvorstttnden  erleichtert  wurde, 
eine  sicherere  und  vollere  Einsicht  in  das  allroälige  Werden 
der  EinrichtuDgen  und  eine  wichtige  VervoUsUindigung  der 
aus  andern  Quellen  gesammelten  Nachrichten.   Die  genaueste 
Kunde  gewährt  der  Schriftcnvvechsel  zwischen  dem  Geheimen- 
Bathsoolieginm  und  dem  Könige,  die  sogenannte  Londoner 
Corrospondens,  welche  die  Berichte  enthält,  die  in  ununter^ 
brochener  Folge  jede  einzelne  Begebenheit  von  einiger  Erheb- 
lichkeit darstellen ,  und  jede  Einrichtung  vom  ersten  Beginne 
in  ihrer  allmähligen  GestalNing  verfolgen  lassen.  Neben  diesen 
amtlichen  Acteostücken  geben  die  Briefe  des  Curators  an  den 
geheimen  Secretair  v.  Billorf  in  London  noch  einen  EiiU>lick 
in  einzelne  Fragen,  welche  für  den  erstellen  von  besonderer 
Bedeutung  waren* 
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Die  Begisiratur  des  Minutehimis  des  CulUis  enibält  uib- 
ler  den  flllern  Aden  des  Guratoriams  auch  Protokolle  der  ge- 

lieiuten  Rütlisßtube  über  Universilälsangelcgenhciten  aus  der 
ersten  Zeit;  leider  sind  sie  nach  ihrer  Uebersiedlong  nadi 
Cassel  in  der  wesfphöliscben  Zeit  von  dort  nicht  mehr  in  der 
früheren  Vollständigkeit  zurückgehingL  Die  Personalüctcn  der 
ersten  Professoren  enthalten  auch  viele  Privatschretben  der- 
selben an  den  Curator ,  und  dessen  Concepte ,  so  wie  sich 
auch  die  Entwürfe  und  PUUie ,  weiche  sich  schon  in  iler 
Manchhaosenscfaen  Handacte  der  Bibliothek  vorfinden*  dai^ 
aus  vervollständigen  Hessen. 

Das  Archiv  und  die  Registratur  der  Universität  sind  be- 
reits von  Ptttter  ond  Heiners  so  sorgföltig  benutzt ,  dass  ich 
nacli  den  mir  in  Hannover  zugänglichen  Quellen  keine  neue 
Eigftnzungen  aufzufinden  vermochte ;  die  alteren  Reacripte  und 
KundebOcher  bleiben  mir  aber  ein  wichtiger  Leitfhden  fttr  den 
äussern  Gang  der  Begebenheiten.  Unerwartet  fand  ich  dage- 
gen bei  der  Benutzung  des  städtischen  Archivs  nebst  andern 
erwünschten  Notizen  auch  die  vollständige  Reihe  der  land* 
schaftlichen  Verhandlungen  Uber  die  Gründung  der  Universität. 
Die  Wolfenbüttelsche  Bibliothek  enthielt  fttr  meme  Zwecke 
gar  nichts  ;  in  dem  herzoglichen  Laadcsarchive  war  mir 
eine  Durchsicht  der  üelmstädter  Acten  von  grossem  Interesse 
und  der  Nachweisung  des  Hrn.  Archivraths  Schmid  verdanke 
ich  auch  die  Kunde  von  einzelnen  dort  ^el  w<^h^ten  Tagebü- 
chern aus  der  ersten  Periode  der  Universität  Gottingen»  so 
wie  einer  Reibe  von  Berichten  des  Wolfenbttttelsclien  Resi" 
deuten  Dietrich  f^ngschmid  in  Hannover  über  das  erste  Vor- 
haben der  Gründung  einer  Landesuniversität  in  Churhannoven 
so  wichtig  mir  einzelne  Bemerkungen  darin  waren,  schien 
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mir  deren  Abdnick  neben  andern  reichha]tigeren  Nachrichten 

ttberflüssig. 

Obgleich  ich  es  als  die  Frucht  meiner  ^iachfor8chttDgen 
beseichnen  kann ,  vielen  neuen  Qoellen  auf  die  Spur  gdcom- 
men  m  sein  und  das  historische  Material  vermehrt  zu  Laben, 
bekhige  ich  nur  Kines ,  und  sei  es  mir  gestaUet »  diess  hier 
aDBznsprcchen ,  daaa  es  nicht  gelingen  wollte,  ausser  dem  all- 
bekannten  noch  neue  bedeutend^! (!  Ouellen  über  die  Lebens- 
geschichte  des  ersten  hochsinnigea  Curators  selbst  aufzufinden. 
Da  ich  mich  so  lange  mit  der  einen  Seite  seiner  llifttigkeit 
beschäftigt ,  liaUc  micli  nichts  so  sehr  erfreut  als  die  persön- 
lichen Denkwürdigkeiten  dieses  durch  Geist  und  Herz  ausge- 
zeichneten Staatsmannes  unserer  Zeit  in  einem  vollstAndigeren 
Bilde  vorzulegen.  Ich  habe  darnach  ohne  Erfolg  an  allen  Or- 
ten, wo  sich  eine  Hoffinung  zeigte,  geforscht;  auch  die  Durch- 
aictat  der  Mnnchhauaen'schen  Familienpapiere»  welche  auf  den 
ehemaligen  Stammsitzen  des  Premierministers  und  seines  Vaters 
in  Strausfnrt  und  Steinburg  in  Thnringen  bewahrt. werden,  ist 
mir  von  den  gegenwärtigen  Herrn  Besitzern,  den  Groas^hikeln 
des  Bruders  Gerlach  Adolfs,  im  vorigen  Sommer  auf  die  zuvor- 
kommendste und  freundlichste  Weise  gestattet  worden.  Allein 
die  wenigen  Spuren  und  Reste  von  Papieren  über  seine  Schick« 
sale,  welche  sich  dort  aufßndea  Hessen,  machen  wahrschein- 
lich, dasa  die  wichtigsten  Quellen  schon  vor  längerer  Zeit 
apurloe  zerstreut  sind.  Ich  wflrde  mich  glücklich  schätzen^ 
wenn  mir  hierfür  andere  Mittel  und  Wege  nachgewiesen  wer- 
den könnten. 

Nachdem  die  Hauptgcsichtspilnkle  meiner  Sammlung 
oben  umständlicher  entwickelt  worden,  habe  ich  nur  noch 
einige  Bemerkungen  ttber  Form  und  Inhalt  der  Sammlung 
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zum  Schlüsse  arrzugeben.  —  Die  kurze  Zeil  der  ersten  Lc- 
beDsjahre  der  Universität  bildet  die  äussere  Gränze  o^iuer 
Mittheihnif^n ,  die  Inaogaration  1737  deren  Abschltiss.  Diese 
Linie  zu  überschreiten  nöthigten  an  einigen  Orlen  der  Inhalt 
der  Actenstücke  und  der  Quellen ,  welcbe  ohne  Schädignog 
brucbstoekweise  nicht  gegeben  werden  konnten.  So  über- 
schreiten der  Briefwechsel  von  Gebauer ,  welcher  nicht  einmal 
volistlindig  ao%enoaimeii  ist»  und  die  Mittheiluagen  über  Haller 
diesen  Zeitraum.  Ausser  einigen  ganz  kleinen  ,  zum  Theil 
aui  Flugblättern,  in  nur  wenig  zugänglichen  Zeitschriflt^a  ge* 
dmcklen  Stücken,- deren  Aufnahme  zur  Ergftnzang  des  Bildes' 
unerlässlich  war,  sind  die  Schriftstücke  hier  sämmllich  zum 
ersten  Male  abgedrackt, 

Nor  das  letzte  grössere  Stück  bedarf  noch  einer  Erklä- 
rung. Es  ist  die  Betrachtung  eines  Staatsministers  über  die 
Leitong  der  üniversitätsangelegenheiten,  veranlasst  durch  eine 
Rede  J.  J.  Moser's  bei  dessen  Uebernahme  des  Directoriums 
der  Universität  Frankfurt  an  der  Oder  1736  (Opusc  .acade* 
mica  1744. 432).  Alle  äussern  und  innem  Anhaltspunkte  zur 
Bestimmung  des  Ortes  der  Entstehung  und  der  Person  des 
Verfassers  führen  anwidersprechlich  auf  einen  Curator  der 
Göttinger  Universität.  Man  hat  immer  ziemlich  allgemein 
dieses  Glaubensbekenntniss  unserem  G.  A.  v.  Münchhausen 
zugeschrieben  ,»  und  dieses  ivürde  darnach  in  die  letzteü 
Lebensjahre  des  erfahrenen  Lenkers  der  Universitätsangele- 
geuheiten  fallen. 

Obwohl  es  bekanntlich  seine  Weise  war,  allgemeine 
Bemerkungen  über  Universitäten  in  kurzen  Sätzen  zu  Papier 
zu  bringen  und  Freunden  mitzutheilen ,  so  kann  ich  mich 
dennoch  nicht  mit  Bestünmtheit  für  diese  Annahme  erklären. 
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Diese  Schrift  (abgedruckt  iu  Posseitä  wissenscbaftl.  Ma- 
9izm  für  AufkianiQg,  Ii,  226)  aus  dem  Begiime  der  eigentr 
lieben  Bltttbeieit  der  Univerailltt,  ttberraachte  bei  ihrem  Er« 
scheinen  Heyne  so  sehr,  dass  er  bei  ücm  langjährigen  Freunde 
MüDcbhauseD's  Georg  Brandes  um  dessen  Meinaag^iiachfragle, 
und  dieser  selbst  mosste  gestehen dass  sieh  die  .Haoptittge 
des  Verwaltungssystems  Münchhausen's  darin  wiederninden* 
Sie  sebieo  mir  —  mag  auch  eine  fremde  Uand 'manches  hiotii* 
gethan  heben  ^  immerhin  wichtig  genug,  um  als  ein  Ge« 
sammUirtiieil  über  die  Göttingischeo  üniversiiaisaogelegenhei-  • 
ten  den  Schluss  meiner  Mittheilongen  zu  bilden. 

So  möge  denn  diese  Auslese  von  Quellen  ihrem  ange- 
deuteleo  Zweck  entspreclien.  Sie  ni(>ge  ein  lebensvolles  Bild 
von  dem  Werden  einer  Ittr  die  deutsche  Wissenschaft  so  frucht- 
baren Schöpfung  und  von  dem  Zusammenhange  derselben  mit 
dem  übrigen  geistigen  deutschen  i.elicu  jcuei  Zeil  gewähren. 
Die  weitere  Ausmalung  dieses  Bildes  ttberlasse  ich  einem 

■ 

spSleren  Geschichtsforscher  und  bescheide  mich,  demselben 
neues  und  brauciibares  iMalerial  in  erwünschter  Fülle  zuge- 
Itthrt  zu  haben.  Es  war  lediglich  das  Bestreben ,  die  Quellen 
selbst  reden  zu  lassen  und  durch  sie  eine  um  so  frischere 
und  treuere  Anscijamiiii^  bei  dein  Leser  hervorzurufen ,  was 
mich  bei  der  Auswahl  und  Anordnung  leitete.  Aus  dieser 
Rücksicht  alleib  habe  ich  an  einigen  Stellen  Bekanntes  auf- 
genommen und  an  andern  Stellen  neues  Material ,  das  kein 
besonderes  Interesse  darbot,  ausgeschieden,  weshalb  es  we- 
der fer  Kundi£re  noch  fiNr  Unknndige  einer  besonderen  Recht- 
fertigung bediirlen  wird. 

Ich  habe  mich  der  Geschichte  unserer  Hochschule  mit 
Liebe  zugewendet ;  während  einer  längeren  Beschäftigung  mit 


Digitizeci  by  Ct.jv.'vii- 


ihren  Qucilen  und  der  Durchführung  dieser  Arbeil  iiefeetigle 
sich  eine  immer  tiefere  Ye^rebnmg  und  Hochaclitniig  vor  dem 
Geiste  und  der  Bedeutung  jener  Persönlichkeiten  ,  welche 
diese  grossartige  Sciiopfung  ins  Leben  riefen  und  ihrem 
Gedeihen  Kraft  nnd  Mohe  weihten*  Ick  hall«  den  Eindruck, 
welchen  ich  empfing  ,  fttr  einen  wahren  :  wenn  auch  der 
unbefangene  Leser  aus  meinem  Buche  gleiches  Urtheil  gewin- 
nen flollte,  dann  würde  mir  dieser  Erfolg  nicht  allein  als  eine 
Rechtfertigung  meines  Unternehmens ,  sondern  zugleichi  als  der 
schönste  Lohn  meiner  Arbeit  gelten. 

Göttingen  am  5.  Juni  1855. 
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Zu  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  eröffnet t  n  sich  dem 
weltischen  Hause  in  den  Ansprüchen  auf  dk  englische  Krone  und 
der  U^Mrtrugong  der  Chtirwttrde  Aussiebten  auf  eiaen  neuen  Auf- 
sobwuog  seiner  Maolit  und  Grosse^  welche  im  Beginne  des  veri- 
gen  JahrfauDderls ,  als  Georg  Ludwig  in  den  Ghurfbrstenrath  einge- 
führt (1706)  und  nach  dem  Tode  der  Königin  Anna  zum  König  von 
Grossbritannien  und  Ireland  ausgerufen  war  (1714),  zur  vollendeten 
Tbalsacbe  wurden. 

Diese  beiden  grossen  politiseben  Ereignisse  waren  nicht  allein 
Rlr  das  fllrslliche  Ansehen  der  jüngeren  Linie  des  Hauses  Braun- 
schweig  -  Lüneburg  und  deren  Einfluss  auf  die  Angelegenheiten 
Deutschlands  und  Europn's  entscheidend,  sie  mussten  auch  für  die 
Stammlande  von  gewichtigen  Folgen  begleitet  sein  :  sie  bildeten  in 
der  Thal  einen  Wendepunkt  in  deren  innerer  Entwicklung.  Wie 
die  Uebertragung  der  ChurwQrde  ihnen  eine  neue  staaCsrechttiche 
SieUung,  ein  höheres  Ansehen  in  der  Reihe  der  deutschen  Staaten 
gab ,  so  eröffneten  sich  nach  der  Vereinigung  mit  England  neue 
Quellen  des  Wohlstandes;  auf  der  Grundhige  einer  erhöhten  Macht- 
Stellung  des  Fürstenhauses  enifalleten  sieb  rasch  alle  uiateriellen 
und  geistigen  Klüfte  des  Landes,  das  sich  nun  zu  einer  Bltlthe 
erhob,  wie  nie  savor. 

Selten  gereicht  es  einem  Staate  zum  Heil ,  wenn  sein  Oberhaupt 

eine  auswärtige  Krone  erwirbt,   noch  seltener,   wenn  diese,  wie 

die  englische,   den  Glanz  der  altererbten  weit  Uberstrahlet  und 

andere  Gesichtepunkte  des  Wfaitens  ertllfoet,  wodurch  bei  der  ge- 

meinsehafllichen  Regierung  die  Interessen  des  Stammlandes  leicht  in 

den  Hintergrund  treten  können.    (Jeberraschend  ist  es  daher ,  dass 

a 
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sich  das  VerbMUiiss  der  neuen  englischen  Dynastie  zu  ihrem  Erfolande 

ganz  anders  gestaltete  und  die  Befürchtungen  nicht  eintraten ,  welehe 
auch  hier  ausgesprochen  wurden.  Die  Liebe  und  Fürsorge  für  die 
deutschen  Lande  schien  sich  zu  verdoppehi,  seitdem  das  Haus  sei- 
nen Wohnsitz  dauernd  in  England  hatte ,  Kttnig  Georg  IL*  bewährte 
wie  sein  Vater  eine  entschiedene  Neigung  für  Hannover.  Beide 
Regenten  wahrten  die  Bechte^  ihrer  Slammlande  in  dem  Verhältnisse 
zu  England,  und  Hessen  nicht  zu,  dass  das  ChurfUrstenthum  alseine 
•Provinz  Englands  angesehen  wurde.  Kein  Engländer  erlangle  im 
Lande  einen  EinCiuss,  noch  wurde  er  als  Beamter  in  irgend  einem 
Geschäftskreise  zugelassen.  Die  Verfassung  und  die  Freiheilen  der 
Landschaften  blieben  in  Wesen  und  Kraft;  durch  eine  neue  Organi- 
saUoD  der  höchsten  Landesbehörden  wuide  ihr  Bestand  noch  mehr 
gesichert. 

FUr  die  Entwickelung  der  Macht  des  Churstaates,  fast  gleich- 
settig  mit  der  Erhebung  auf  den  englischen  Thron,  war  die  beträcht- 
liche Gebietsvergrösserung  durch  die  .Vereinigung  der  Brannsehweig- 
Cellischen  Erbschaft  nach  dem  Tode  des  Herzogs  Georg  Wilhelm 
(t  1705)  von  grossem  Eiuilusse ;  zu  gleicher  Zeit  kamen  das  üerzog- 
l^um  Lauenburg  nebst  dem  Lande  Uadeln  (1705) ;  sehn  Jahre  dar- 
auf (1715)  die  HerzoglhUmer  Bremen  und  Verden  an  das  Ghurhaus. 
Eben  so  wichtig  wie  dieser  das  Gebiet  abrundende  Ländererwerb 
war  das  energische  Streben  der  Könige ,  jeden  Anlass  zur  Vermeh- 
rung und  Entwickelung  ihrer  Erblande  mit  weiser  Politik  und  Staats- 
wirthscbafUieher  Einsicht  zu  benutzen.  Noch  immer  hatten  die  Lan- 
de an  den  Nachweben  der  Sturme  des  XVI!.  Jahrhunderts  zu  lei- 
den; der  Wohlstand  war  tief  darnieder  gesunken;  die  Friedcns/cit 
unter  Georg  1.  und  Georg  IL  gestattete  erst  erfolgreiche  Bemühungen 
für  eine  dauernde  Hebung  zunächst  der  materiellen  Kräfte  des  neuen 
Churstaates. 

Georg  August  folgte  (1727)  als  König  Georg  IL  in  der  Begierung 

der  grossbritannischen  Reiche  und  der  Churbraunschweigischen  Lau- 
de; schon  bei  der  Thionhesleiguug  seines  Vaters  König  Georg  1. 
(1714)  hatte  er  mit  miaef  Gemalin,  Wilhehnine  Caroline  von  Anspach, 
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seine  Heinath  verlasseo  und  als  Prim  von  Wales  in  England  seinen 

Aufcnthnit  f[;enoinmen. 

Aehnlich  jenein  Georg  I.  in  tirucr  Sorgfall  uud  Theilnnhme 
für  seine  Stammlande  ibeille  er  Uber  die  Bedeutung  und  den  Werth 
der  Erliebting  seines  Hauses  auf  den  englischen  Thron  mehr  die 
Ansiehten  seiner  Grossnutter,  der  grossen  GhurfUrslin,  als  die  sei- 
nes Vaters.  Wie  schon  (lain;ils  diese  Hoffnungen  für  ihn  einen  gro- 
ssen Heiz  au^eUbt,  so  erfuille  ihn  der  Antritt  der  Hegierung  mit 
dem  vollen  Bewusslsein  von  der  Maohi  und  dem  fiinlluss,  weiche 
in  dem  Besitxe  dieser  £rone  lag.  Nun  wollte  er  aber  aneh  seinen 
deutschen  Landen  eine  htthere  SteDung  sichern  ^  und  aus  diesem 
Gesichtspunkt  wurden  fortan  die  bauDOverschen  Angelegen heiten  un- 
ter ibm  gehandbabt. 

Die  deutschen  Lande  sah  der  König  nach  einer  Ifiüibrigan 
Abwesenheit  im  Jahr  1729  zum  erstenmal  wieder ,  und  an  diesen 
seinen  mehrwöehentHcben  Aufenthalt  knüpfte  sich  eine  Reihe  folgen- 
reicher Verfügungen  zu  Gunsten  des  Churstaales.  Nach  aussen 
wurden  besonders  gegen  die  anwachsende  Macht  Preussens  Anstal- 
ten getroffen;  ebenso  fanden  die  innem .Zustände  die  eingehendste 
Würdigung.  Als  der  König  seine  Erbtande  bereiste ,  waren  schon 
die  glücklichen  Folgen  Terschiedener  Yerfoesserongen  der  Landescol- 
tur  unveikeiiiibar ,  schon  manches,  was  /.lu  Woiilfahrt  des  Landes 
gescbaffcnr  war,  zeigte  sich  in  gedeihlicher  Wirksamkeit  Diese  guten 
Erfolge  regten  an  nenen  Vorschlägen  und  BemClhungen  an.  Freiheh 
forderte  bei  der  Sonderang  des  Landes  in  viele  kleine  Fflrstentkll- 
mer,  deren  jedes  seine  eigene  Verfassung,  seine  eignen  Stände  be- 
wahrte ,  jede  neue  Einrichtung  mehr  Kräfte  und  Zeitaufwand ,  w  ie 
dies  in  einem  Lande  mit  mehr  einheitlicher  Verfassung  der  Fall 
war;  doch  schreckte  dies  den  bewussten  Ehrgeiz  und  das  pfliobt- 
gemässe  Streben  nicht  ab ,  mit  den  mächtigen  Nschbarstsaten  in 
allem  Guten  und  Grossen  zu  wetteifern  und  das  eigne  Land  minde- 
stens auf  gleiche  Stufe  zu  heben.  Für  kostspiehgere  Anlagen  hat- 
ten sich  Übrigens  die  finanzieUen  Mittel  gtlnstiger  gestellt;  ein  viel 
grösserer  Theil  der  Einkünfte  konnte  jetzt ,   de  die  Lasten  der 
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Uofhallung  so  bedeutend  vermiDdert  waren  ,  unnuUelbar  für  die 
Nothdttrft  des  Landes  verwandt  werden.    So  worden  fUr  besseren 

Anbau  des  Landes,  Beförderung  der  Maaufacturen ,  Wiederbelebung 
des  Handels  neue  Einnchtuogcn  energisch  ins  Leben  gerufen. 

Am  fühlbarsten  zeigte  sich  aber  ein  Mangel  an  grösseren  An- 
stalten zur  Hebung  der  geistigen  Cultur.  Und  hier  knüpfte  sich  an 
ein  empfundenes  Bedttrfniss  ein  Werk,  welches  sowohl  durch  die 
Grossat  tii^keit  des  Unternehmens,  als  durch  dir  weit  über  die  Gren- 
zen des  Landes  hinausreicbenden  Wirkungen  den  Namen  Georg  U. 
verherriichi  und  sein  Andenken  der  deutschen  Wissenschaft  theuer 
und  Werth  gemachl  hat  —  die  Stiftung  der  Universitftt  Güt- 
tingen. 

Unverkennbar  hatten  auf  dem  Gebiete  des  ünlerrichlswesens 
die  meisten  deutschen  Heicbslande  vieles  vor  Gbur  -  Braunschweig 
voraus ;  selbst  Braunsohwetg-WolfenbUltel ,  das  kleinere  Filrstenthum 
der  andern  Linie  des  Hauses,  war  reicher  an  Schalanstalten  und 
gewührte  besonders  unter  den  letzten  gelehrten  und  strebsamen  Her- 
zogen das  Bild  einer  regeren  geistigen  Cultur.  Vor  Allen  aber  leuch- 
teten damals  zwei  reichsständivSche  Häuser  in  dieser  Hinsicht  vor- 
an: Sachsen  galt  mit  vollem  Hecht  als  am  weitesten  vorangeschrit- 
ten in  der  Kntwickelung  allgemeiner  Bildung.  Leipzig »  Jena  und 
Wittenberg  bewahrten  ihr  altes  Ansehen;  und  der  ersteren Universitilt 
bleibt  insbesondere  der  Ruhm  eines  bedeutsamen  Antheils  an  dem 
Erwachen  u^^:l'e^  Literatur  gesichert.  Cburbrandenburg  femer  hatte 
neuerdings  in  ßestrcbungen  für  die  Belebung  der  geistigen  Anlagen 
des  Volkes  die  andern  Staaten  überholt  und  grosse  Anstalten  fllr  Wis» 
senschaft  und  Kunst  bervorgerufen.  Das  rasche  AuftlUhen  der  Uni- 
versititt  Halle  ^  die  Stiftung  der  kttnigUchen  Aeadeniie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  dit  n  der  neuen  preussischen  koui^skroue  in  den 
Augen  aller  Zeitgenossen  einen  gesteigerten  Werth. 

Diese  Thatsacben  leiteten  die  Blicke  König  Georg  des  Zweiten 
auf  eine  VerglMchung  des  Zustandes  seiner  deutschen  Lande.  Die 
.Betrachtung  ,  dass  Ghurhannover  durch  jenen  LHnderzuwaehs  das 
btideulendste  und  nun  auch  das  blUheudste  Land  lu  iviedersachsen 
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geworden  war,  rief  daher  unwfllkOrlicb  den  Gedanken  (1er  Stiftung 

einer  Landesuniversität  liervor.  Entsprecliend  cinorscils  dem  Be- 
dürfuiss  des  Landes,  andrerseits  den  Anschauungen  von  den  Pflich- 
ten seiner  WeilsteUung  sah  Georg  II.  es  bald  als  eine  Ehrensache 
an,  gleich  andern  deutschen  Fürsten  eine  eigne  LandesuniversüSt  zu 
hesitsen.  Das  Vorbild  des  von  den  Landeskindem  am  häufigsten 
besuchten  Halle  konnte  bei  der  bek.iiinten  Rifersuchl  des  Königs 
gegen  Friedrich  Wilhelm  auch  noch  in  anderer  Hinsicht  einwirken. 
Noch  wussten  alle  Zeitgenossen,  wie  rasch  sich  diese  Universitai 
aus  kleinen  Anftogen  zu  ansehnlicher  Grosse  gehoben.  Auch  die 
Wahrnehmung,  dass  das  nachbarliche,  an  Gebiet  viel  kleinere  Für- 
stenhaus Hessen  sogar  drei  Landesuniversitäten  (Marburg,  Giessen 
und  Rintela)  unterhielt ,  mochte  zum  Sporn  dienen.  Nicht  zu  ttber^ 
sehen  ist  endlich  j  wie  die  Rücksicht  auf  den  staatswirthsobaftlichen 
Nutzen  nach  der  Richtung  jener  Zeit  erheblich  bestimmend  für  den 
König  werden  mochte.  Gewiss  wurde  veranschlagt,  welche  grosse  * 
Geldsummen  man  dem  Lande  durch  Gründung  einer  Universität  si- 
ebern könnte ,  und  welch  grossen  Vortheil  dieselbe  durch  Frequenz 
der  Inländer  ,  welche  sonst  ausser  Landes  studirten,  und  durch  Her- 
heiziehung von  Ausländem  abzuwerfen  verheisse. 

Zwar  galt  noch  immer  die  von  Herzog  Julius  (1576)  in  den 
Brciunschweigischen  Landen  gestiftete  Universität  Helmstädt  auch  fur 
Ghurhannover  als  Landesuniversitttt.  Jedoch  bei  dem  zwischen  den 
beiden  Linien  des  «Hauses  wechselnden-  Directorium  und  der  getheiN 
ten  Verwaltung ,  die  nur  noch  verwickelter  wurde  bei  einer  kaum 
verhehlten  Eifersucht  der  älteren  Liijio  auf  das  erhöhte  Ansehen  der 
jungem ,  konnte  die  im  XVII.  Jahrhundert  so  berühmte  Universität 
nicht  recht  zur  BlUthe  gedeihen,  sie  war  von  der  ursprünglichen 
Bedeutung  längst  herabgekommen,  ihr  Glanz  durch  Wittenberg  und 
Leipzig  verdunkelt ,  durch  Halle  aber  völlig  überflügelt  ■  worden. 
Auch  in  Hannover  beklagte  man  den  immer  fi^hlharcren  Verfall ; 
mehrere  Anordnungen  und  Vorschläge  skllcii  heraus,  wie  ernstlich 
man  eine  Zeitlang  die  Bitten  des  Senats  und  einzelner  hervorragen- 
der Männer  berücksichtigte  und  mit  dem  Gedanken  umging,  durch 
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neuerliche  Visitationeo  und  tiefer  eingebende  Reformen  vielen  be- 

klagenswerthen  Uebelstönden  abzuhelfen  und  zum  Ruhme  des 
Hauses  und  IsuUen  des  Landes  die  Anstalt  in  besseren  Stand  zu 
setzen  (1724).  Allein  allen  eingreifenderen  Vorschlägen  stellten 
sich  nicht  allein  oft  die  älteren  starren  Formen  der  ursprttoglichen 
Verfassung  entgegen,  an  welchen  eme  Parthei  mit  alier  Zähigkeit 
hielt,  sondern  man  traf  von  Seiten  des  Wolfenbtittelsoben  Hauses  in 
allen  ötui  kcn  den  hartnäckigsten  Widerstand,  sobald  man  nur  eine 
Ueberscbreitung  des  einzuräumenden  Einflusses  darin  zu  erkennen 
glaubte.  Diese  Erfolglosigkeit  einzelner  Bestrebungen  Hess  den  an- 
fänglichen Eifer  erkalten  und  erzeugte  unverkennbar  eine  fast  ge« 
reizte  Siiimiiung  gegen  HelmstädL  Obgleich  man  an  die  Mlteren 
Verpflichtungen  gememschaftlicber  Unterhaltung  gebunden  blieb,  so 
war  doch  das  Bestehen  dieser  Universität  kein  Hindemiss  ,  viel- 
leicht lag  sogar  in  jenen  Uebelständen  selbst  eine  Förderung  des 
Piaoes,  in  dem  mächtigeren  Cburstaäle  eitle  von  fremdem  Einflüsse 
freie  Landesuniversität  zti  L:riin  ii  n. 

Die  frühesten  bestimmten  Anzeigen  des  Auftauchens  dieses  Ge* 
dankens  reichen  nicht  höb^r  hinauf,  als  in  die  ersten  Regierungs- 
jahre König  Georg  il.  Ein  erster  Vorschlag  ist,  wie  Münchhausen 
mittheilt ,  an  dem  Widerspruche  des  damaligen  Staatsministers  Hein- 
rich Aibrecht  Von  dem  Bussclie  (7  1731)  gesclieil  Tl ,  der  an  der 
Mii^inn:  festhielt,  ,man  müsse  sich  hüten  etwas  Neues  anzufangen', 
und  sich  wenig  geneigt  zeigte ,  die  mUbevoUe  Ausführung  zu  tkbet- 
nehmen.  Doch  damit  war  die  Idee,  welche  schon  tiefer  wurzelte, 
'  nicht  aufgegeben:  ihre  Verwirklichung  aber  steht  mit  dem  zweiten 
Besuche  des  Königs  in  Hannover  (1732  Juni  —  Auijust)  in  einem  deut- 
lich erkennbaren  Zusammenhange.  In  diese  Zeit  fallen  die  neuen 
Vorschläge ,  der  Plan  tritt  mit  aller  Bestimmtheit  in  den  Vordergrund 
imd  wird  nun  weiter  ohne  Unterbrechung  seiner  VoDendung  zuge- 
führt Aus  dem  Monate  August  zeigt  uns  der  vorliegende,  wohl 
auf  Anordnung  des  Königs  entworfene  Plan  Grviber's  den  ersten 
Schritt  zur  Ausführung.  Verfolgen  wir  von  da  ab  die  weiteren 
Aclenstücke ,  so  zeigt  sich  daraus  deutlich ,  wie  die  Gründung 
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der  Universität  ein  Liebln msgcdanke  des  K.önii,'s  geworden  war, 
wie  dessen,  raeche  Verwirkliohung'  von  ihm  mii  aUem  JSifer  betrie- 
ben und  jeder  weilere  Fortadiriu  der  Botwicklung*  mit  Freude 
betrachtet  wurde.  Die  umfangreichen  Gutachten  und  Berichte  der 
geheimen  Bathsalube  fanden  msgesaromt  ohne  ZOgerung  die  könig- 
liche Billigung;  von  London  aus  wurden  allgemeinere  Ennächtigun- 
gca  ertheilt,  um  die  GeschäflsCUhrung  zu  vereinfachen,  sohin  konn- 
ten die  Schritte  zur  raacheren  Förderuog  des  Werkes  in  Uannovep 
ebne  weitere  Anfrage  eingeleitet '  werden.  Schon  die  erste  Aii^* 
iassung  und  Ansicht  dea  Königs  von  dem  Umfange  des  Werkes  war 
reicher  und  glänzender  als  die  sdiner  Rathgcbcr  ;  er  erhöhte  selbst 
den  ursprUnglicii  nur  auf  das  iiolhwendigste  bereclmeU  ii  lleberschlag 
von  90Ü0  Tbaleru  jährlicher  Vurwendung  auf  166t>U  Tbaler,  und 
ordnete  an,  dass  alles  in  grösserem  Maessstatm  angelegt  werden 
solle,  4smit  es  seines  königücheil  Namens  und  seiner  fUrstUcbeD 
Stellung  in  Deutochland  würdig  und  entsprechend  erscheine.  So 
gesellte  sich  den  Plänen,  eine  Landesanstaft  zu  gründen,  gleich  im 
BeuiiiH  ein  allgemein  doulsches  Interesse  hinzu,  welches  ihnen  um- 
Cassendere  Gesichtspunkte  verlieh. 

Das  königticbe  Reacript  (1793  Jan.  26.  Febr.  6.)  theilt  das  völUg 
gereifte  Vorhaben,  zur  Wohlfahrt  und  Aufnahme  setner  deutschen 
Lande  eine  eigene  UniversitMt  zu  gründen,  den  Landschaften,  vor 
allen  der  (lulenbergischen  mit ,  vun  welcher  ,  da  man  die  Stadt 
GuUiügcn  zum  Sitz  der  Universität  gewählt  hatte,  im  Grunde  die 
kräftigste.  UntersUitzung  zu  erwarten  war. 

Wir  verweisen  auf  die  fiinzebiheiten  dieses  ActenstUcks  selbst, 
welches  in  einem  wOrJevollen  Tone  darsteUt,  aus  welchen  Grttnden 

* 

eine  wohlgeordnete  evangeHscfae  Universitllt  ,ein  bochschttlebares 

kleinod  eines  evangelischen  lA;iis'  sei,  und  welche  VoiLheilc  eine  sol- 
che Anstalt,  ,welche  nicht  anders  als  ein  fruchtbarer  Pllanz^^arten  für 
fttbige  und  andere  Genie's  anzusehen  sei',  dem  Lande  und  gemeinen 
Wesen  bringe ,  und  wie  der  Aufwand,  den  ein  solches  gemeionUla- 
ges  Werk  erfordere,  auf  reteben  Wucher  gelegt  sei.  Auf  die  rascb# 
Erklärung  und  Bewilligung  der  vomesehriebenen  Beitröge  aus  den 
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Miltekt  der  Stttnde  wurde  besonderer  Nachdruck  gelegt ,  damit,  um 
das  Werk  in  Gang  xu  bringen,  keine  Zeit  verloren  gehe.   £ben  so 

rasch  als  wiUföhrig,  „damit  ohne  Zeitverlust  zum  Werke  geschritten 
werden  könne",  haben  die  Calenbergischcn  Stände  (zunächst  deren 
Ausscbuss)  die  geförderten  Beiträge  bewilligt,  denen  auch  die  Übri- 
gen Landschaften  mit  geringeren  Seitrügen  nachfolgten. 

Nunmehr  konnte  das  Project  auch  In  weiteren  Kreisen  kein  6e- 
heimniss  mehr  bleiben.    Gerüchte  aller  Art  tauchten  darüber  auf, 
die  Zeitblätter  jener  Tage  sind  erfüllt  von  einzelnen  wahren ,  oft 
überlnebeneo  Mittheilungen  über  den  Umfang  und  die  Richtung  der 
neuen  Universitiltr  Der  Anklang ,  den  diese  Nachricht  in  allen  gebil- 
deten Kreisen  Deutschlands  fand,  war  ein  aUgemeiner  und  freudiger; 
man  betrachtete  es  wie  ein  wichtiges  Ereigniss  für  die  deutsche 
Wissenschaft.    Nebenher  ward  auch  mit  dem  ganzen  Heichthum  be- 
redter Schmeichelei  der  König  von  England  darum  gepriesen:  ,Die- 
gern  grossmächtigen  Gebieter  mächtiger  Reiche',  ,dem  Helden  und 
Sieger  in  Schlachten*,  ,der  nun  in  seinen  deutschen  Landen  einen 
neuen  Helikon  gründen  will',  wurden  Huldigungen  und  LobsprUche 
nach  Sitte  der  Zeit  mit  der  ganzen  Fülle  bilderreicher  Vergleiche 
^  dargebracht.    Die  Neuheit  dieses  Verhältnisses,  dass  der  englische 
König,  wie  man  es  betrachtete,  in  Deutschland  eine  Untversitilt 
gründen  wollte,  Hess  selbst  die  Gemässigten!  eine  neue,  von  klein- 
lichen  Hofrücksichten  unabhängige  ,   in  grösserem  Style  ani^elegte 
.Anstalt  erwarten;  sanguinische  GemUther  versprachen  sich  aber  noch 
grössere  Folgen  von  d^m  Bunde,  den  da  die  deutsche  Wissenschaft 
mit  der  englischen  Cultur,  welche  sich  eben  su  grossen  glänzenden 
Werken  erhob,  eingehen  werde.   Neben  diesen,  wie  es  sich  später 
zeigte,  viel  zu  weit  gehenden  Erwartungen  treüen  wir  auch,  wie 
erklärlich,  einzelne  Slinimeu  der  Missgunst  und  Eifersucht,*  die  aus 
den  Sitzen  älterer  Anstalten  kamen;  da  sie  mit  Grund  besorgen  konn- 
ten, durch  eine  neue  glänzende  nach  englischem  Vorbilde  ttberreicb 
dotirte  Anstalt  in  den  Hintergrund  gedriingt  zu  werden.  Selbst 
fliese  Huldigungen  muchten  dem  Könige,  der,  nicht  ohne  Giundlage 
gelehrter  Bildung,  sich  mit  der  LectUre  geschichtlicher  und  slaals- 
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.  reoblUcfaer  Sehriften  besohsfügte  und  tifglieh  mil  grossem  Eifor  dea 
SlOfid  der  ^utsoheo  Dinge  aus  den  Zeitungen  verfolgte,  nicht  unbe- 
kannt geblieben  sein:  er  besass  Einsicht  t^eriug,  um  diese  Lolj.sj)ru- 
che  auf  das  richtige  Maass  zurückzuführen,  aber  auch  Ehrgeiz  uod 
Theiinahme  fUr  eine  so  aUgeiDeine  bohe  ÄDerkeDouDg  uod  Bewiin- 
dening  seines  Beginnens. 

Bei  seiner  Gemablin,  der  KOnigin  Caroline,  musste  der  innere 
Gehalt  dieses  Planes  eine  noch  tiefere  Würdigung  finden.  Diese 
Fürstin  war  von  dem  allgemeinea  Geiste  di  r  europäischen  Bilduu|j 
genährt  und  nahm  an  der  Literalur  und  Wissenschaft  regen  und 
unmittelbaren  Anibeil.  In  früher  Jugend  schon  kam  sie  in  Berlin 
mit  Leibniz  in  Berührung  und  machte  auf  ihn  durch  ihren  tief  ein- 
dringenden Geist  und  ihre  umfassenden  Kenntnisse  einen  nachhalti- 
gen Eindruck.  Als  innigste  und  treueste  Freundin  der  ihr  geistes- 
verwandten grossen  Churfürstin  Sophie  wurde  sie  auch  Freundin 
und  Vertraute  des  damals  leider  verkannten  grossen  Mannes.  Sie 
würdigte  seine  rastlosen  Bemühungen ,  dem  Weifenhause  die  Bahn 
zum  enj^jlischcn  Kunigsthrone  zu  ebnen;  sie  bewahrte  für  ihn,  des- 
sen Schülerin  sie  sich  zu  iieaucu  liebte,  bis  zu  ihrem  Tode  (f  1737} 
die  tiefste  Verehrung.  Es  war  nicht  in  ihrer  Macht,  obgleich  ihr 
iiebiingsgedanke,  dem  grossen  Manne ,  nachdem  sie  Hannover  ver- 
lassen hatte )  die  letzten  Jahre  seines'  Lebens  freudiger  zu  gestalten. 
Auch  in  England  galt  sie  als  eifritie  Beschützerin  der  Kunst  und 
Wissenschaft ;  der  Verkehr  mit  geistvollen  Männern  und  Fachgelehr- 
ten war  ihr  BedUrfniss  und  Erholung,  selbst  einzelne  gelehrte  Be- 
strebungen und.  Streitigkeiten  verfolgte  sie  mit-  reger  Tbeilnabmo. 
Wie  keine  bedeutende  Uterarische  Bewegung  der  Zeit  ihr  entgan- 
gen ist,  so  konnte  ihr  auch  die  erste  auftauchende  Idee  des  Königs, 
in  den  deutsclien  Landen  eine  neue  Stätte  der  \\  issenschaft  zu  grün- 
den .  nicht  fremd  geblieben  sein.  Noch  während  ihres  Lebens  habea 
die  Zeitgenossen  ihr  einen  unmittelbaren  Einfluss  auf  diese  Angele- 
genheit beigemessen f  man  wusste  wohl,  welchen  stillen  wbksamen 
AnthetI  sie  an  den  Handlungen  ihres  kttnigiichen  Gemahls  nahm^ 
der  ihren  Geist  und  Charakter  bewundernd  verehrte. 
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Alle  diese  inneren  und  luMeren  VeriMilluMe  forderten  ein  Werk,  , 
um  dessen  aehwierige  DurohfÜhrung  sieh  aber  ein  iuichbegabter 
Staatsmann  das  unvergänglichsie  Verdienst  erwarb.   Wenn  Gerlaoh 

Adolf  von  Muiu  lili.iusen ,  der  als  wirklicher  geheimer  Rath  die  Stelle 
eiue:j  Miuislers  in  dem  (Umrslaale  bekleidete,  auch  vii  llpiciil  nicht 
zuerst  das  Augenmerk  auf  diesen  Gegenstand  lOtnigKcher  Fürsorge 


Müncbbauften  stammt  aus  einer  allen  oiedersacbäischen  Familie.  Die 
Heimath  des  GeacUeclites ,  welcbea  sieb  schon  frtlbxeitig  ia  xwei  Linien  iheilt, 
in  die  weisse  und  schwarse,  war  die  Gegend  beim  Kloster  Loccum;  mit  diesem 
Stifte  bringt  eine  Sage  die  Entstehung  des  Namens  in  Verbindung.  Zur  scbwar> 
sen  Linie ,  in  Thüringen  iMgQtert ,  geborte  Gerlaeh  Heino ,  ChurfQrstlich  Brau- 
deabürgiacber  OberstaHmeister  (f  1710).  Von  desaeii  SOImen  haben  xwai»  Oer* 
lach  Adolf  und  Phil.  Adolf,  in  Churhannover,  Staatsdienato,  HinlatwateUen  tk^ 
genommen.  Der  «Uere,  Aerlach  Adolf,  ist  tu  Berlin  am  14.  Oclober  1888  ge- 
boren, lieber  den  frOheren  Theil  seines  Lebens  ist  bisher  noch  wenig  be> 
kennt.  Er  bezog  die  Universität  Jena  (1701),  um  die  Rechte  lu  studiren. 
Wttbreod  eines  dreijährigen  AufenlhalU  verband  er  mit  staatsrechtlichen  auch 
geschlchlliche  Studien  und  war  lu  Struve  und  Wüdvogel  in  näheres  Ver« 
hSltniss  getreten.  17m  Tboinaslos,  Gundling  u.  Ludwig  zu  hören,  ging  er  nadi 
Hallet  vollendete  nach  Sttio  der  ZtU  seine  academiache  Bildung  durch  elneo 
eiajSbrigen  Besuch  der  holMndiacheii  UntvenitSt  Utrecht,  dann  brachte  er  ei- 
nige Jahre  auf  Refaeo  su.  In  einem  Alter  von  37  Jahren  begann  er  seine  prak- 
tische Laufbahn  als  Appeltationsrath  in  Dresden.  Nach  einem  Jahre  finden  wir 
ihn  aber  sdion  in  der  Eigenschaft  eines  Oberüpptllationsratbes  in  Gburbraun- 
schweigischen  Diensten.  Die  llusse,  welche  Ihm  neben  seinem  Amte  blieb, 
wendete  er  treulich  auf  das  Quellenstudhim  der  Geschichte  und  de*  deutschen 
Staaisrechls  an.  Er  sammelte  eine  gute  Bibliotliek  und  dnen  reichen  Vorratb 
von  t:ol!ectaneen  ,  welche  sich  auch  erhalten  hüben  und  deren  Durchsicht 
allenthalben  einen  vciüluniiit^cii  Sitin  fur  das  Wichtige  und  Bedeutende  zeigt; 
auch  seine  l'niversitatsscbrifleii  (zwei  derselben,  welche  unter  seinem  Namen 
erschienen  ,  .-^ind  von  ihm  auch  verfasslj  erheben  sich  über  tiie  Inhalliuj-igkeit 
und  (iewobniichkeil  ahnÜLher  Schriflen;  LesornJeiÄ  wud  mit  Hecht  an  der 
Disputatiü  de  \iraricilu  italico  (1712  eine  verdienstvolle  Gelehrsamkeit  und 
selb>staiKiige  Forschinig  geruhint.  Diese  Uicbtnng  für  staatsrcchllichc  L'ntersu- 
fiutiiien  und  seine  Gcschaftslrcuc  leitete  die  Aufnicrksamkeil  des  Königs  Ge- 
vv^  11.  auf  iboj  schon  von  Celle  aus  wurde  ihm  die  Besorgung  einiger  wichtigen 
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,  gelenkl  liaben  soUte,  so  gebttbri  ihm  jedenfidls  der  Ruhm,  vom 
ersten  Begmn  an  bis  zum  Ende  seines  Lebens  demselben  die  eifrigste 

Untersiiit/uni^  und  iiufopferndste  Thatii^keit  zugewandt  zu  haben ,  da 
der  weitere  Ausbau  fast  aiiem  la  seiner  kräftigen  Uaud  lag.  Der 
Ueberbliok  seines  Lebens  gewährt  uns  des  Bild  eines  langen  erfolg- 
reichen Wirkens  in  den  wichtigsten  Kreisen  des  Staatsdienstes. 

publicistischen  Aiigelegenheitea  übertragen.  Er  leitete  (1722)  die  Ausführung 
einer  Coruiiussion  in  Sachen  des  Fürsten  von  Ostfrfeslaud  wider  deu  Herzog 
von  Sachsen  -  Barby  und  erhielt  nach  deren  glücklicher  Erledigung  eine 
wichlige  Mission  (1723)  zur  Schlichtung  der  Differenzen  out  dem  Hildesheimi- 
seilen  Domkapitel.  Diese  Angelegenheit  brachte  ilin  in  Beriilirung  mit  dem 
vortreftlichen  Landsyndikus  G.  Dav.  Strube.  Sie  waren  beide  Männer  von 
offenem  hochberzigetn  und  theilnehmendem  Wesen*;  ihr  Verkehr  war  Jahre 
lang  liebevoll  und  herzlich.  —  Noch  auf  scinenj  Todbelle  vertraute 
Münchhausen  dem  Freunde  als  Nachlass  seine  Schiliften  und  ActenstUcke  ao.  ^ 
Die  prakftisehe  richUwUche  Wirksamkeit  in  Celle  hat  iho  nie  recht  befriedigen 
können,  und  als  ihm  Hoffnungen  gemacht  wurden,  die  eigentliche  staatsmänni- 
sehe  Laufbahn  als  Comitialgesandter  in  Regensburg  an  Rud;  Johann  v.  Wrls» 
barg's  Stelle  au  erlangen,  bringt  er  vor  (1724),  ,dasa  er  Jedesmal  auf  das  Jus 
publicum  und  damit  zusammenbangende  historfseh  politische  Wissenschaften 
sieb  gelegt  und  vielmehr  applisirt  als  die  praktische  Rechtsgelahrtheit  getiieben 
bebe'.  Zwei  Jahre  darauf  erhielt  er  wirklich  diesen  Posten  (17)69  >  doch  gleich 
nach  der  Thronbesteigung  Georg  U.  berief  üin  dieser  in  das  Geheimemths- 
collegium  und  nur  kurze  Zeit  hatte  er  die  WOrde  eines  wirklieben  Geheimera- 
thes  bekleidet  ,  als  er  auch  (1732)  zum  Grossvogt  in  Celle  ernannt  wurde. 
Obschon  die  danjuhji^e  Scheidung  des  Geschäftskreises  in  einzelne  Depurtements 
von  der  spätem  verschieden  war,  finden  wir  doch  aus  den  Acten  Müncliliausen's 
ihn  im  konit-l  r,pheiniLMatliscollegium  ganz  vorwiegend  mit  den  geistlichen  und 
Schulangelcgenheftcn  beschäftigt ,  was  ihm  auch  andere  zum  Theil  wissenschaft- 
liche Beschäftigungen  zuführte.  Die  Angelegenheit  der  llistoria  domus  wurde 
1 729  von  ihm  nach  langem  SUUstand  wieder  aufgenommen ;  auch  die  weitem 
Arbeiten  von  Gruber  und  Scheidt  standen  unter  sdnem  Einflüsse  ;  eben  so 
gebt  aus  den  Acten  (1729—1729)  hervor,  dass  ar  an  der  Verwaltung  Helm» 
slädt's  ein  besonderes  Interesse  nahm  und  hei  Berufungen  selbst-  mit  wirksam 
war.  —  Hieraur  beschränken  sich  die  allerdings  dürftigen  Angaben  über  die 
Lebensschickaale  und  die  äussere  Wirksamkeit  MQnebhausen's  bis  lu  dem  Zmt- 

■ 

punkte  der  Leitung  der  neuen  Universität. 
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Unter  drei  Königen  bekleidete  er  die  eiDflussreiobetai  Aemter. 
Schon  unter  Georg  I.  hette  er  eine  öffentiiche  steatsmSnniscbe  Stel- 
lung als  Comitialgesandter  erlangt ,  unter  König  Georg  11.  wurde  er 
als  Kammerprasideat  das  einUussreicbste  Mitglied  des  Ministeriums, 
führte  als  leitender  Minister  der  Krone  den  auszeiobnenden  Titel 
,Preniieroiini8ter',  noch  unter  König  Georg  III.  genoss  er  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  das  volle  Vertrauen  und  die  hohe  Achtung  seines 
Fürsten. 

Noch  schuldet  ,ihm  die  Geschichte  Hannovers  eine  Darstellung 
seiner  Bemühungen  und  Erfolge  in  den  verwickeltslen  Tagen  der 
äusseren  Politik-  und  in  der  wichtigsten  Periode  der  inneren  Landes- 
Verwaltung ;  einstimmig  vereinigt  sich  aber  die  Ansicht  der  verschie- 
denartigsten Beurthciler  in  einer  ehrenvollen  Anerkennung  seiner 
hohen  staatsmännischon  Begabung  >  seines  fleckenlosen  Privat  •  und 
Öffentlichen  Charakters. 

Am  bekanntesten  ist  diejenige  Seite  seiner  reichen  Wirksamkeit^ 
die  hier  eingehend  betrachtet  werden  soll.  Sein  Antfaeil  an  der  Uni- 
versitätsangelegenlieiL  gab  seinem  Namen  emen  volkslhutulichen  Klang, 
so  dass  man  gewöhnt  ist,  in  ihm  das  Biid  der  Vorsorge  für  deut-  . 
sehe  Wissenschaft  zu  betrachten.  Ebeti  so  bekannt  ist  es,  dass,  er 
selbst  in  seinem  höchsten  Alter  mit  besonderer  Vorliebe  auf  seine 
Wirksamkeit  für  Göttingen  zurückblickte;  noch  mit  81  Jahren  als 
Premierminister,  da  er  verschiedene  Geschäftszweige  seinem  Colle- 
gen  im  Amte  übertrug ,  behielt  er  sich  unter  dem  Beistande  des 
nachmaligen  Curalors  Ob.  Burch.  von  Behr  die  unmittelbare  Leitung 
der  Universität  vor,  und  von  seinem  Todbette  noch  gingen  wichtige 
Anordnungen  ftir  Göttingen  aus.  Es  liegt  die  Aufforderung  nahe, 
bei  dem  Charakter  dieses  Mannes,  der  auf  die  eigenthümliche  Ent- 
wicklung Göttingens  den  grössten  Einfluss  geübt,  ja  der  ganzen 
Anstalt  sein  Gepräge  verliehen  hat,  auf  jene  Eigenschaften  einzuge- 
hen, welche  ihm  für  diese  ThäUgkeit  eine  so  hohe  Befähigung  ver- 
liehen. 1^  reicht  hier  nicht  hin,  wie  es  die  Zeilgenossen  bei  Lo- 
heserhebung ihres  ^unvergleichlichen  unsterblichen  Maceus'  ihaten, 
seine  wache  auch  auf  das  kleinste  eingehende  Sorgfalt,  seine  un- 
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verdroisena  Gemliltfbrtkitjgkflit ,  seine  Auedeuer  in  der  OurohlUh- 
rung  des  richtig  £rkannleik  «Uein  su  beadilen ;  grosseren  Nachdruck 

müssen  \i'ir  auf  einige  Eigenschaften  seines  Geistes  legen,  welche 
jener  Sorgfalt  erst  die  rechte  Weihe  und  innere  Bedeutung  verlieben 
haben. 

Zur  Wissenschaft  selbst  nahm  er  durch  die  Tiefe  und  Vielsei- 
tigkeit Seines  Wissens  eine  hervorragende  Stellong  unter  seinen  Col- 
legen  im  Amte  ein ,  ihm  blieben  auch  in  dem  Geheiroerathseolleginm 

die  wichtigsten  öffentlichen*  Geschäfte ,  wo  es  vor  allem  auf  genaue 
keiiiiiniss  lies  verwickelten  deutschen  Reichsstaatsrechts  ankam ,  zu- 
gewiesen. Sein  Bildungsgang  stellte  ihn  im  Fache  des  Staatsrechts 
und  der  Geschichte  den  Gelehrten  seiner  Zeit  gleich,  und  er  [»lieb 
auch  in  dem  praktischen  Berufe  mii  YorUebe  bemttht,  durch  Ar- ' 
beiten  und  Forschungen  mit  dem  Portsehreiten  der  Wissensohaft 
Gleichen  Stand  zu  halten.  Wir  können  nach  der  Durchsicht  seines 
handschriftlichen  Nachlasses  behaupten,  dass  die  Veröffentlich uüj^  sei- 
ner literarischen  Werke  eine  Bereicherung  unserer  literatur  mit  be- 
deutenden Schriften  in  der  fiichtung  seines  Geistesverwandten  G.  D. 
Strube  gewesen  wllre.  Sein  scharfer  Geist  und  der  durch  grossere 
Anschauungen  des  praktischen  Staataverhttltnisses  geübte  BKok  führte 
ihn  /.u  aiidetu  Ansichten  iiber  iiediirfnisse  und  Aulgabcu  der  blaaU- 
wis&cnschaft  überhaupt  und  der  damit  nahe  verknüpften  Disciplinen, 
als  sie  damals  in  den  Schulen  gelehrt  wurden.  Mit  andern  Gebieten 
der  Wissenschaft  brachte  ihn  erst  sein  Amt  als  Curator  in  ein  nih 
beres  Verhftltniss ;  es  untersltttsle  ihn  .hier  sein  angeborene^  Ta- 
lent, die  Xusserste  Schnelligkeit  des  Begreifens  und  eine  hohe  Gabe, 
sich  fremde  Belehrunj^  »in/.ueit^nen ,  so  dass  ihm  auch  da  eine  um- 
fassende Uebersicht  der  Bedürfnisse  der  Wissenschaft  nicht  fehlte 
und  sein  unmittelbar  einleuchtendes  und  treffendes  Urtbeii  oft  über- 
raschen musste.  Man  kann  wohl  sagen,  dass  sein  fireier  arbeitsa- 
mer Geist  sich  ein  Verstündniss  und  eine  Gesammtanschauung  von 
dem  Stande  und  den  Bedürfnissen  der  Wissensehaft  gebildet  hatte, 
wie  es  nur  wenigen  seiner  Zeitgenossen  ^ülun«en  war.  Wie  ri\u,t^ii 
in  unsem  AdeoatUcken  seine  treffenden  Beurlheilungen  einzelner 
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HauptTragen  ttber  die  eiDseitigan  schwerflllligeD  Galachlea  der  Paeb* 
gelehrten  hervor  ^  und  ^wie  weis  er  dennoch  selbst  wieder  diesen 

* 

die  bestü  Seite  ahzuizewinnen. 

Eine  noch  weit  bedeutendere  und  iu  jener  Zeit  noch  sehr  unge- 
wöhnliche Eigenschafl  seines  Geistes  war  der  alle  seine  Schritte  be* 
stimmende  feste  Glanbe  an  eine  Epoche  des  Fortsobrittes  und  der 
Entfaltung  der  deutschen  tjeistesbüdung ,  das  klare  Bewussis^ ,  dass 
eine  Reform  der  deutschen  Wissenschaft  durch  eine  Neuiiestaltuuij;  dos 
höheren  Unterrichts  vollbracht  werden  könne ,  die  scharie  Lrkeuutiuäs 
der  eine  freiere  Entwicklung  der  Forschung  und  der  Lehre  hemmen- 
den Gewalten.  Ihm  bleibt  der  Ruhm  unbestritten,  dass  er  hierin  wie 
in  Vielem  der  Zeit  vorangescbritten  war.  Daher  stiess  er  nicht  sdten 
hei  Durchfühniii!:  einzehier  Einrichtuni^on  in  diesem  Geiste  auf  Wider- 
streben seiner  Freunde ;  Bedenken  ,  selbst  Missetimmungen  des  Hofes 
traten  ihm,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  entgegen;  und  sein  Wir- 
ken  im  Geiste  jener  Ideen  war  bald  ein  offener  Kampf,  bald  ein  un- 
ablässiges Vermitteln  und  Vorbereiten  ;  jene  Ansichten  gaben  ihm  in- 
dessen eine  Ueberlegenheit  bei  allen  äussern  Hemmnissen  ,  eine  ün- 
Verdrossenheit  und  Kntschiedeuheit  in  der  Durchführung  auf  dem 
richtig  erkannten  Wege.  Noch  am  Abende  seines  Lebens  erfreute 
3m  die  neue  Epoche  der  geistigen  Bildung  als  eine  Bestätigung  sei« 
ner  Ansichten. 

Was  sein  Verhältniss  zu  den  Trailern  der  deutchen  Wissenschall, 
anlangt,  so  darf  hier  nicht  übersehen  werden,  wie  noch  damals 
alle  hdheren  Kreise  von  der  französischen  Bildung  beherrscht,  dem 
Umgange  mit  deutschen  Gelehrten  fast  völlig  entfiremdet  waren,  wie 
in  den  höchsten  Schichten  der  Beamtenwelt,  ungleich  den  Zustän- 
den in  Frankreich  und  England,  eine  geringschätzige  Ansicht  über 
das  deutsche  Gelehrtenwcsen  gäng  und  gäbe  war.  Am  frühesten 
wurde  es  in  Preussen  anders,  als  schon  unter  König  Friedrich  L 
eine  Reihe  tüchtiger  Minner  einen  wttrdigern  Wirkungskreis  erlang 
ten  und  den  Boden  fur  bessere  Saat  vorbereiteten;  da  waren  es 
aber  doch  zunächst  nicht  die  deutschen,  sondern  die  aus  Frank- 
reich nach  Berlin  eingewanderten  Gelehrten.    Schon  dadurch  zeich- 
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iMto  sich.  MUnohhauMii  aus,  dm  er  aiob  von  jenem  niKdiljgen  Ein- 
flösse fremder  Bildung  and  jener  GeringsehStsong  einheimischer  Gul- 

tur  völlig  frei  erhielt   Für  deutsche  Gelehrte  bewahrte  er ,  wie  we- 
nigo  seiner  Standesijenossen  ,  eine  liefe  A(  litnnL,',  welche  sich  in 
wahrhaft  freundächaftiicheu  Bezieiiungcn  mit  ciazelaen  deutlich  aus- 
spricht.   Seieen  brieflieben  Verkehr  mit  Gelebrien  noch  vor  Grün- 
dung der  UniversilSIt  xeiebnet  ein  richtiges  Versttndniss  und  ein  Ein- 
geben auf  ihre  Richtungen  und  Bedtlrfmsse  ans.    Er  benrtheill  die 
Fehler   und   Schwächen   der  deutschen  Gelehrten  .  von  welchen 
selbst  edlere  Naturen  nicht  frei  waren,   mit  humynem  Sinn:  schon 
damals  wurde  er  als  Günner  der  Gelehrten  geachtet  und  geliebt» 
bevor  er  dorch  sein  Verhttltniss  au  GOltingen  den  Namen  des  gros- 
sca  Bescfautsers  des  dentsoben  Gelehrtenstandes  erwarb.    Diese  ei- 
genthtlmhobe  Seile  seines  Wesens  braoble  ihn  sehen  bei  den  ersten 
AnfcingenGoltinizens  in  eine  andere  Stellung ,  als  nach  älterem  Di  auch 
irgend  ein  Curator  zu  einer  Universität   einuahm.     Das  Verhält- 
nifis  XU  den  Professoren  war  durch  seiu  liberales  Entgegenkommen 
ein  persttnhches  und  die  wohlwollende  Auffassung  der  Eigenheiten 
der  Gelehrten  für  diese  selbst  ermunCemd  und  belebend,  und  dadurch 
eiluett  die  Leitung  aller  innem  Angelegenheiten  eine  ganz  besondere 
Gestalt,  welche  bei  den  schwieriLoii  \  <>[  h;iltnissen ,  unter  denen  sich 
GöUtageu  eut\Mckellc,  die  allem  erspnessliche  war.    Noch  in  sei- 
nem hohen  Alter  als  erster  Bfmister  des  Staates  hat  er  von  jenem 
Verfahren  nicht  abgelassen,    mt  gleicher  Ausdauer  und  Selbstver^ 
lengnung  stand  er  m  einem  ununterbrochenen  Verkehr  mit  allen 
bedeutenderen  MInnem ,  so  dass  er  immer  selbst  den  eigendichen 
Mittelpunkt  des  at^ademischen  Lebens  bildete  uml  Fäden  der 

Lejtuug  iu  seiner  Uand  sammelte.  Jeder  ein^elueu  Bitte  und  jeder 
Anfrage  zugänglich,  war  er  auch  bereit,  im  Grossen  und  Kleinen 
zu  rathen,  su  helfen.  Er  forderte  selbst  Belehrung  und  Rath  von 
Binielnen  und  wies  ihnen  zu  ihrer  ErmunteruDg  eineb  ehrenden 
Anlbeil  an  den  Portschritten  der  Universiat  zu.  80  wnsste  er  im 
Stillen  den  Gemeinsaia  aiuuregeo,  Streitigkeiten  zu  beseitigen,  Ge- 
fahren abzuwenden. 
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Der  persönliche  Verkehr  Irug  auf  diese  Weise  die  reichsten  PrUehte, 
«icberfe  ihm  die  tiefste  Verehrung  und  Anbüuglicbkeit,  und  wirkte 
auf  Alle  erhebend.  Fttr  Meacfae  sind  HUnchbauaen's  einacbtsvolle 
grilndliche  RatbscbUlge  in  ihrer  ganzen  wiasenachafklichen  Richtung 
entscheidend  geworden.  L'm  nur  eines  Beispieles  hier  zu  fiedenken, 
xeigt  die  Selbslbiugraphie  PUlter's  deutlich  genug .  welchen  Antheil 
der  väterlich  rathende  Mäcen  an  dessen  geistiger  finiwicicelung  hatte.  , 

Man  hat  oft  dieses  Verfahren  tadehi  wollen  und  wer  mag  verken- 
nen,  dass  dasselbe  ohne  jene  höhere  und  grotaartige  Ansieht,  wel- 
che Httncbbausen  immer  damit  verband,  gefahrvoll  und  verderblich 
^wirken  konnte  :  fast  allgemein  hat  man  aber  zugetjeben  ,  dass  der 
Grundton  seiner  Leitung  der  üaiversitatsangelegeobeileD  selbst  in 
weiteren  Kreisen  von  einer  allgemeineren  nachhaltigen  Bedeutung 
wurde  und  auf  eine  achtungsvollere  Stellung  des  deutschen  Gelehr- 
tenstandes  wesentlieh  mitwirkte. 

Fdr  die  Würdigung  der  Wirksamkeit  MUnohbausen's  bei  der  er> 
slen  Einrichtung  und  Gcst.iltnnj^  der  neuen  Hochschuli  i^ewiihrl  ein 
Blick  auf  die  äussere  Form  der  beschüflsbebandlung  und  auf  die 
Persitoliohkeiten ,  welche  durch  ihren  Bath  die  Kniwickelung  befllr^ 
derten,  vidfseben  Aufischluss.  Die  Ausführung  des  Universitlllsplaiis 
gehttrte  zu  dem  Geschäftskreise  der  obersten  Verwaltungsbehörde  der 
deutschen  Lande  des  Königs ;  die  Oberaufsicht^  das  eigentliche  Re- 
giment und  die  Verwaltung  bliel)  auch  ferner  in  der  Hand  ,der  zur 
ChurbrauQschweig-LUneburgischen  liegierung  verordneten  Geheimen 
Rithe'.  Nicht  allein  deshalb,  weil  der  König  als  Rector  an  die  Spitae 
der  Universität  trat,  sondern  auch-  aus  andern  später  noch  lu  be- 
rOhrenden  Anlässen  blieb  die  TheUnahme  der  Regierung  in  allen 
Thailen  der  Verwaltung  viel  grösser  als  bei  irgend  einer  andern  Uni- 
versität. Durch  d.is  königliche  l'it\ilcgium  (1736)  wurden  zw;ii  .ms 
der  Mitte  des  Geheimerathcollei^iudis  zwei  Staatsminisler  als  Obercu- 
ratoren  bestellt,  welchen  die  Oberaufsicht  und  die  Oberdirection  über 
die  Universität  specialiter  anvertrauet  blieb;  so  lange  jedoch  Htliieb- 
hausen  lebte .  blieb  er  der  Urheber  aller  Maassregeln.  Als  Mitghed 
der  Gcheimerathsstube  galt  er  nun  als  der  Staatsminister,  welcher 
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TOB  Anitifif;  durch  das  Vertrauen  des  Kdnlgs,  wie  Veit  von  Seoken^ 

(lorf  in  Halle ,  als  der  eigentliche  ,Organisat(nir'  der  neu  angeordneten 
Äcademie  angesehen  werden  konnte.  Die  ersten  umfassenden  Grund- 
sQge  und  leitenden  Gedankenarme  auch  ihre  Ausführung,  sind,  ob* 
^eich  jede  seiner  Anordnungen  sich  an  die  strengen  Formen  d^ 
Geschäftsganges  bindet ,  immer  als  sein  Werk  zu  betrochlen  und 
tragen  das  Gepräge  seines  Geistes.  Seine  Anti  iL'c  wurden  in  dem 
Gebeimen  Rathscoliegmai  berathen  und  beschlossen)  mit  den  ^Blini- 
sterialberichten*  von  dem  Staatsminister  in  London  dem  Kdnige  vor- 
gdegt  und  als  kOnigUche  Besolutionen  ad  mandatum  regis  von  dem 
Hsthscoliegium  erlassen.  Wir  mussten  hier  dieser  Dinge  gedenken, 
um  das  Versländniss  vieler  einzelnen  Angaben  in  den  mitgethoiUen 
Briefen  und  Acteostücken  zu  erleichtern,  und  darauf  aufmerksam  zu 
machen ,  dass  auch  in .  diesen  Kreisen  bei  Vorsohlftgen  von  umfas- 
Mndcf  Bedeutung  sich  ein  Widerstand  ergeben  konnte,  wo^  dann 
MOnchhatisen  die  volle  Thatkraft  entwickeln  musste ,  um  die  Durch* 
führung  neuer  Einnchtaii^cii  zu  erreichen. 

Bei  den  ersten  mühevoileu  Anlagen  des  Werkes  unterstutzte  ihn 
eine  Gommission  in  Hannover,  welche,  aus  einseinen  sachkundigen 
Männern  gebildet,  unter  aemer  Aufsicht  die  ersten  nttthigen  In- 
strucüonen,  umfangireichere  Vorlagen  und  grISssere  BntwOrfe  vor- 
bereitete. Nur  vorübergebend  hauen  die  beiden  Consistorialräthe 
Tappe  und  Böhmer  Antheil ,  wichtiger  w  n  die  Mitwirkung  des  Hof» 
laihs  J.  D.  Grober  und  des  Secretairs  J.  £.  Meier.  Um  die  Durch- 
fühnmg  der  ersten  Grundideen,  um  die  Ausführung  der  immer  mehr 
sich  erweiternden  Einriebtungen  hatte  Grober  sehr  anKuerkettnende 
Verdienste.  Er  nahm  als  Bibliothek  ir  und  H!Storiogr;i)ih  dos  Hauses 
jene  Stelle  ein  ,  in  welcher  einst  der  grosse  Leibniz  durch  die  er> 
fblgreicbste  Tliätigkeit'  in  den  grossen  Fragen  des  innem  und  dus- 
aem  Staatsrechts  im  Interesse  des  Landes  wirksam  gewesen  war. 
Auch  die  neue  Organisation  der  UniversilKt  ersdiien  in  London  als 
eine  Angelegenheit  ,  in  welcher  sein  Beirath  flu-  den  Curator  er- 
spriesslich  werden  konnte.     An  Gruber  fand  Münchhausen  den  thii- 

Ügsten  Beistand ;  mit  vollero  Eifer  legte  derselbe  die  Hand  an  ein 
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Werk,  welches  er  vttllig  zu  würdigen  verstand  und  bei  dem  Um- 
ftinge  seiner  Kenntnisse  dureh  Erlsfarungen»  die  er  als  akademisober 
Lehrer  gesammelt  hatte ,  so  wie  durch  seine  YerUndungen  mit  den 

höllischen  Gelehrten  auf  iiWo  Weise  zu  fördern  vcnnocht«.  Mit  re- 
gem Diensteifer  unterzog  er  sich  der  Au^arbcitutig  der  ersten  Pliine ; 
von  ihm  sind  die  dem  Kttnige  vorgelegten  Universüitsprivilegien 
entworfen ;  ihm  wurde  auch  die  Ehre  zu  Theil ,  die  Erüffiiung  der 
Univeraitilt  der  gelehrten  Welt  anzukündigen. 

Zur  weitem  VervoIlslHndiguu^  der  kcnntniss  aller  EiuäUsse, 
weiche  auf  die  geistige  Hiohtuog  der  neuen  Anstalt  einwirkten  ^  muss 
nun  auch  noch  auf  Httnchbausen's  Privatverkehr  hingewiesen  wer- 
den. Es  können  hier  'WoM  einzelne  Anfragen  bei  Sachkundigen, 
Gat.ichten  über  vorliegende  AnsUindo  von  dem  ^^ilksamen  Atistausch 
von  Meinungen  geschieden  \v(M'deu ,  welcher  sich  aus  euiem  laogan- 
dauemden,  verlrauensvoUen  VerlLehr  mit  einzehien  hervorragenden 
Persttniiehkeiten  ergab.  Auoh  in  ersterer  Hinsicht  zeigte  skh  die 
hohe  Gabe  des  CuratorS)  die  einsiehtvoOsten  Minner  herauszufinden. 
So  stand  ihm  bei  Anlage  der  medicinischen  Anstalten  der  berühmte 
Leibarzt  P.  v.  Weriiiof  zur  Seite  ;  so  legte  er  in  staatsrechtlichen 
Angelegenheiten  auf  J.  Moser's  Urtheil  den  grössten  Werth.  Eine 
andere  Bedeutung  muss  aber  dem  jBinAusse  beigemessen  werden» 
der  aus  einem  persOnhcfaen  Yerhültliisse  zu  dem  damaligen  Landsyn- 
dikus  der  Hildesheimbchen  Stünde,  Dav.  G.  S trübe,  einer  der 
geachteisten  Persünliciilieiten  Jener  Tage ,  hervorging,  lu  ihm  be- 
sass  Münchhausen  einen  bewahrten  Freund  ,  dessen  freier  Geist» 
dessen  ungewöhnlich  vielseitige  Bildung  und  Weltkenntnisse  dessen 
tiefe  Einsicht  ui  jene  Fifoher»  welche  auch  seine  Lieblingsstudien 
waren ,  Um  IHlhzeilig  angezogen  hatten  und  mit  dem  er  bis  zu 
seinem  Tode  in  naher  Beziehung  stand.  Der  Verkehr  mit  Slrube 
belebte  Münchhausen's  freiere  Ansicht  von  der  Stellung  der  Wissen- 
schaft, ermunterte  ihn  zur  Unverdrossenheit  und  Ausdauer»  wenn 
ihn  die  Uissverstiindnisse  seiner  aSeitgenossen  oft  verstimmten.  Fast 
aUe  grossen  Entwürfe  versah  Strube  mit  seinen  Bemerkungen ,  wel- 
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clie  Bfllnohfafnisen-nls  B«richti|;ungün  gellen  Hess.  In  enderer  Weise 
fruchtbar  wurde  fOr  die  Anibildunp  der  ersten  PiXne  der  Reib  und 

Beistand  des  bn  iiluMfon  ><oshciiii  .  nuf  tlcabcu  eiii>i(  hlsvoües  ru- 
higes IVthoil  MUnchhauseu  besoaUers  in  Ihcologischcn  Dingen  ein 
grosses  Gewicht  legte  und  dessen  reger  langjifbriger  AntbeU  «d 

■ 

allen  Hauptfragen  der  neuen  UmversitHt  aus  dem  so  reicbhaltigen 
Brieh^*echsel  deolliob  hervorgeht.  Nachdem  die  ersten  Aussichten 
fiiescbdlert  waren,  diesen  Gelehrten  auch  fUr  die  Leitung  der  aka- 
dcmisrhen  AncoleLM  niu  itcn  zu  \*prwpnden  ,  —  \>ie  or  denn  ur- 
sprünglich zum  kanzlcr  G<'>Uingcns  bcsliimnl  war  — .  blieb  derselbe 
dennoch  thätig  für  ihre  Kutwicktung,  wirksam  fUr  aUe  grossen  er* 
ganisehen  Einrichtungen,  entscheidend  für  die  Gestaltung  der  theo- 
logischen FacuUHt.  Ferner  unterhielt  Künchhausen  eine  lange  Reihe 
▼on  Jahren  Inndiirch  mit  dem  erfahrnen  und  gelehrten  Dircclor  der 
hallischcn  rnivcrsiUil  Just  ^L^'^DUJri  Bülifuur  einen  umfnMfi;reichen 
Briefwechsel :  Böhmer  war  sein  Ealiiizebor  in  allen  praktischen  Kragen 
der  UQiYersitülsverfassung ,  vor  aUen  in  DiscipKnarangelegenheiten; 
ihm  dankt  er  die  genaueste  Kenntoiss  aller  Eigenheiten  jener  Ansiall, 
welche  damals  den  Böhm  der  best  organisirten  Universität  hatte. 

Die  Ergebniääü  dieser  Vorhnndluiiiien  und  Beratbungen  MUncb- 
bausen's  und  seiner  Freunde  lassen  uns  ntm  auch  einen  tiefen  Blick 
in  die  ursprünglichen  Absichten  und  die  Mittel  zur  Erreichung  der 
nlehslan  Ziele  thun.  Den  Hauptinhalt  bilden  die  sorgfilägslan  Er- 
örterungen von  Einzelnheiten,  welche  wohl  beut  zu  Tage  Wenigen 
bedeutend  erscheinen  mOgen ,  aber  damals  als  wiehlige  Bedingungen 
des  Gelingens  betrachtet  N\urden.  \n  diesem  Streben  MUnchhausen's 
nach  der  klarsten  Erkenutniss  aller  Bedingungen  des  Uedeihens  der 
Anstalt ,  wie  in  der  unermUdctcn  Sorgfalt  und  Ausdauer  liegt  ja  ein 
Theil  seines  Enhms  und  sein  Verdienst,  vnd  es  ist  durch  seine  eh- 
renvolle dreissigjaiirige  Wiricsamkeit  gelungen ,  GMttaigen  aus  gerin- 
gen Anflingen  hi  rascher  Batfoltung  xu  einer  der  bedeutendsten  pro- 
testantischen Universitäten  zu  erheben. 

Diese  weise  Benutzung  aller  HUlfsmittcl  traf  glücklich  mit  vielen 

* 

fttr  die  Blttthe  und  Entwicklung  der  Universität  folgeorftichen  ZulliUen 
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zusammeii  und  erwarb  der  •  neuen  Schöpfting  deo  unbeslritleiMfi  Vor- 
Kug  vor  alleo  andern  Schwesteranstalten ;  man  gab  Ihr  den  stoken 

Beinamen  ,der  Königin  unier  den  deutschen  UniversiUlten'.  Schon 
dainäls  iiahin  sie  wie  jede  (»l  ijanischo  (ioslaltuiii;  t  ineQ  besUmiiileu 
Charukter  an.  Sie  gall  vorwio^eiui  nia  die  iluheschule  des  Slaats- 
recliU  und  der  Geschiciilc.  und  eben  so  war  auch  ihre  Stellung  zu 
den  Hiehtungen  der  Philosophie  und  Theologie  enCschioden ;  ihr  ho* 
her  Antheil  an  der  Wiedererweckung  des  khissischen  Sindinnis ,  ihr 
Einfluss  auf  die  Naturwissenschaften  tragen  ebenfalls  ein  eigenthllm- 
licbes  Gepriiu'o. 

Diese  iUchtungen  sieben  aber  zu  den  ersten  AnTängeu  imd  An- 
lagen in  einem  wesentlich  andern  Verhültnissey  als  man  bisher  an- 
zunehmen gewohnt  ist.  Dass  es  gleich  anttnglioh  die  Absicht  war, 
,eine  tapfere  JuristenfacullSt'  zur  Hauptsache  zu  erbeben ,  ist  eben 
so  'irrthomlioh  als  viele  andere  VorsteHnngen  von  anfilnglichen  Ten- 
denzen,  welche ,  obgleich  noch  inmier  giiug  und  f/iibe,  jedes  ge- 
schichtlichen Nachweises  entbehren.  Wohl  fehlte  es  in  Hannover 
nicht  an  MUnnerni  welche  eben  so  bestimmt  als  einseitig  ähnliche 
Ansichten  vertraten.  Wlfre  man  dem  Rathe  des  so  geachteten  und 
berühmten  Bofknifaes  ufad  Archivars  Job.  Gottl.  von  Meiern  gefolgt, 
um  mit  ihm  den  ganzen  Flor  und  Splendor  der  Universitüten  in  der 
Jurislenfacultät  /.u  suchen  .  so  wurde  die  grosse  Soriifidl  ,  wel- 
che Münchhausen  der  theologischen  Facultüi  zugewendet  hat,  als 
vttllig  Überflüssig  erschienen  sein.  ,I>ie  Theologen,  meint  jener, 
welche  gewöhnlich  den  grttssten  Numerum  auf  UniversHUIen  anama- 
chen ,  seien  weniger  zu  beachten ;  es  tragt  ein  einziger  Graf  und 
Baron  bei  den  Juristen  mehr  Geld  in  das  Land ,  als  hundert  Theo- 
logen ;  man  niüsse  daher  vor  allen  nach  tüchtigen  Professoren  in 
jure  publico  trachten ,  welche  neben  judicio  und  scientüs  auch  artig 
und  polilique  Grafen  und  Barone  an  sich  locken'.  —  Eben  so 
wenig  kann  eine  bestimmte  starre  theologische  Richtung  gleich  an- 
fänglich beabsichtigt  worden  sein.  ,Die  Zeit  war  vorbei,  bemerkt 
schon  Bfichaelis,  wo  man  zur  ErhsItuDg  und  Ausbreitung  der  pro- 
testantischen Ueligiun  euie  neue  Inivorsttat  zu  stiften  nüthi^  finden 
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konnte'.  Eiaen  tetschiedeoen  Widerstand  erfahren  dessbalb  die  An- 
träge des  einflussreiehen  Consistoriairathes  und  Generalauperinten- 

denten  in  Celle  ,  Pli.  Lud.  Böhmer,  welcluM".  liborlinupl  dem  neuen 
Uuteruehiuen  vvenig  geneigt ,  der  theolojJischcu  FaculUit  nach  Silte 
alter  UniversitBten  das  strengste  Aufsicbtsrecbt  Uber  die  andern  Fa- 
oultäteo  angewiesen  sehen  wollte. 

In  den  ursprUnglieben'  Plilnen  der  Universität  schon  die  Keime 
jener  vorwiegt nd  .nalisLivSchen  philologisch- bistorisdien  liichtuiii^'  na 
Gegensatze  zum  Sludium  der  Philosophie  zu  tiuücn  ,  wird^  kaum 
gelingen;  im  Sinne  Müncbbausen's  lag  dieselbe  noch  weniger,  der, 
obgleich  der  verpönten,  von  den  Theologen  verketzerten  Wolfischen 
PhHosophie  nicht  selbst  zugelhan  ,  dennoch  entschieden  damit  um- 
ging ,  den  aus  Halle  vertriebenen  Philosophen  nach  Göttiugeu  zu  be- 
rufen, und  es  stets  dem  Geiste  der  Freiheit  ^er  Forschung  zuwider 
fand.  Schritte  gegen  seine  Lehre  an  der  Universität  zu  thun. 

Eben-  so  wenig  lassen  sich  besondere  Zwecke  und  Ziele  bei  der 
Einrichtüng  und  Gestaltung  der  Universität  nachweisen ,  welche^ 
wie  das  bei  den  Altern  protestantischen  Universitäten  der  Fall  war, 
einen  Gegensatz  zu  andern  Universitäten  oder  deren  Richtungen 
bilden  sollten. 

Aus 'allen  einzelnen  Anordnungen  geht^^nur  immer  das  hervor, 
dass  man  gleich  durch  das  reiche  kaiserliolie  Privilegium  und  durch 

die  königliche  Gnade  die  ersh^  Erscheinung  der  Landcsuniversität 
mit  allem  ,äussern  Lustre'  versehen  wollte ,  um  sie  allen  Altern  flori- 
santen  und  frequenten  Universitäten  gleichzustellen ;  ihr  sollte  auch 
neben  dem  Ruhm  an  Tüchtigkeit  der  neu  zu  berufenden  Lehrer 
nichts  abgehen,  was  Besucher  aus  höhem  Ständen  —  man  dachte 
wohl  auch  an  die  englische  Geutrv  —  heranziehen  konnte.  Üess- 
halb  wurde  selbst  eine  grössere  Bedeutung  auf  die  ritterlichen  E\er- 
dtien'  gelegt  und  dies  noch  ganz  besonders  vom  K)$nige  hervorgehe* 

t 

ben  ,  und  die  ersten  Anstalten  dafür  galten  fUr  grossartiger ,  als 

die  an  irgend  einem  andern  Orte  bestehenden.  —  So  konnte  ohne 
Zwang  dieser  neue  Mittelpunkt  geistiger  Bildung  dem  Churstaate 
eine  Unabhängigkeit  von  fremden  Anstalten  gewähren  und  eine  aus- 
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raichende  BildtingsanstaH  fllr  Staat  und  Schule  wMfm;  die  glifi»- 
zende  äussere  Ersdieinung  und  die  Aussiebt  auf  hubere-  BesoUktn- 
gen  und  Einkommen  konnte  die  tüchtigsten  Lehrer  lieraDziebeii  und 
ihren  Besitz  sichern. 

Die  Verschiedenheiten  und  Eigenthümlichkeiten  in  der  Verfas- 
sung Göttingens  sind  daher  auf  keine  andere  besondere  Xendemen 
zuröckzuftibren ;  sie  lassen  sieb  immer  aus  der  euMn  wirkaamen 
Absicht :  durch  die  sorgfältige  Benutzung  flller  Mittel  und  Wege  die 
.Universität  zu  einer  augeseheneu  und  blühenden  zu  machen,  genü- 
gend erküren. 

Als  das  eigentiiehe  Vorbild  für  die  Gestaltulig  und  den  Auabau 
konnte  nach  der  Riohiung  und  Auffassung  der  Zeit  nurHi^  gelten; 

schon  auf  die  erste  Idee  der  Gründung  war  das  Gedeihen  dieser 
Anstalt,  wie  früher  .erwähnt,  von  bestimmendem  Einflüsse.  Den 
grossen  Aufschwung  derselben  schrieb  man  den  YerbesseruBgen 
der  innerti  Verfassung,  der  neuen  Metbodo  und  Form  des  akademi« 
sehen  Unterrichts  und  den  GrundsStsen  der  Verwaltung  su.  Da- 
mals war  nocli  kaum  ein  Mannesalter  seit  ihrer  Grundunir  verflossen 
und  sie  halte  unbestritten  das  Anseheu  der  berühtutes4en  und  wirk- 
samsten deutschen  Universität  erlangt.  Meben  der  Achtung  ihrer 
Vorzüge  war  in  lebendiger  Erinnerung,  wie  sie,  in  der  Absieht  ge- 
gründet, die  Gandidaten  der  9000  brandenbur^sehen  Pfarreien  nieiit 
mehr  einem  feindseligen  und  peistij^  beschränkenden  Einflüsse  ande- 
rer Universitäten  zu  überlassen ,  bald  durch  ein  ZusammentreSoo 
glücklicher  Umstände  eine  Bedeutung  weit  Uber  die  ereten  beacfaei- 
deoen  Anfinge  erlangt  hatte  Die  in  der  deutsoben  VTiaiBeiisohaft  uimI 
Literatur  epochemachende  Thätigkeit  des  Christian' Thomasius  war  es 
ganz  vorzüglich  ,  durch  welche  das  Aufblühen  \on  Hallo  gefördert 
wurde.  Die  Bemühungen  des  nienschenfreundlichen  i<>anke  und  seiner 
theologischen  Goliegen,  der  Erfolg  des  berühmlen  Philosophon  Chrisi 
Wolf,  das  Ansehen  der  Juristen  Stryck,  Ludofi^,  Gundling,  Just 
Henning  Böhmer,  Heineeoius,  des  Phildogen  GoUarius,  der  Mediciner 
Stahl  und  MolTmann  sicherten  dieser  Universität  vor  allen  anderen 
den  Vorrang.   hasL  an  jeden  dieser  ^iamen  knüpft  sich  ein  erfolgrei- 
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eher  Forlscbriti  oder  eine  ümgeataUung  der  eiaMlnea  Gebiete  ihr«r 
WüsensohaA;  bedMtitiigs voller  war  aber,  da»  der  gesaniiDle  httbera 
wisaeMdiaflHebe  Unterrieht  eine  neue  fireim  HiobMing  ertengto,  mil 

dem  Leben  in  eine  iomgere  Verbindung  trat,  das  berrscbende  Schul- 
sysloni  \)rndi  und  flass  die  Verbesserungen  von  der  jüngsten  neu 
gesüttetea  hoben  Schule  aus  auC  allen  andern  protestantischen  Um^ 
verritMaa  liefe  Wunel  soiiiagea  und  zur  Naebeiferung  anapomten. 

Um  vOUig  den  (roaUoaen  V«ffaU  und  den  SiiUstand  dar 
deutschen  Universitäten  vor  diesem  Wendepunkte  m  vergegenwürli- 
gen,  mag  man  nur  beachten,  chiss  der  hervorragendste  Denker  je- 
ner Tage,  Leibniz,  bei  seiner  grossen  TbeiUiahmc  an  allen  Anstal- 
ten fiir  BafördArong  daa  gaistigan  Lebens,  doob  nhoe  Ahouog  euaer 
möglkban  Hefoim,  sie  fcauai.mabr  ab  Schulen  der  Wiiaaiiacbaa  be- 
Iraobtele.  Seine  YorschUlge  sur  Hebung  des  wisaenaehafllüdien  Bm- 
ne&  und  der  Freibeil  dei  i  oi  schung  liegen  ausserhalb  der  Lniversi- 
tälseiiirii  lituogen.  Wie  er  die  Süftung  freier  Gesellschaften  als  neuer 
FflanzsUtUeD  erfoigreicberer  gelehrter  Wirlcsamheift  vorschlug ,  so 
easpfabl  er  die  Gründung  von  Sohulen  ähnlich  den  englischen  Col- 
leges, welehe  als  htthere  BOdungsanstaUen  ohne  akademische  Frei- 
heit die  Aufy;;»ben  der  L'niversitaten  viel  besser  losen  könnten. 

Durch  den  Autschwung  ilalle's  wurde  erst  wieder  ein  neuer 
vielversprechender  Gesichtspunkt  akademisch -wissensobafUicher  Wirk- 
samkeit bargeeteUt,  und  ein  neuer  BUdungstrieb  und  frisches  Ver- 
trauen kehrten  mit  diesen  geistigen  Fortschritten  wieder  in  aUe  Kreise 
der  Forsehung  und  des  Unterrichts  ein. 

Unter  dem  Emllusse  solcher  Ansichten  stehen  nun  die  ersten 
Grundlagen  der  Verfassung ,  welche  &r  Göttingen  entworfen  wurden. 
Ss  iai  nattlrUeb ,  dass  man  viel  weniger  auf.  die  Einrichtangen  der 
jlltem  Anstalten  —  Leipaig,  Jena  und  Wittenberg  wHre  dann  zunSchst 
in  Beü'acht  gekonunm  —  Werth  legte ;  aHein  auch  diese  waren  eben 
bemüht  ,  eine  Repeneration  ihrer  älteren  Verfassung  nach  dem  Muster 
von  Halle  vorzubereiten.  Sollte  tiberhaupt  ein  gedeihliches  Leben 
in  Gelangen  anlslehen  und  in  Aufnahme  konunen,  so  musale  es  zu- 
nhohat  mit  Halle  den  Wettslreit  aufnehmen,  und  in  allen  Einrichtungen 
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sujh  diesem  gieicbsusieUen ,  es  wo  möglich  zu  UbertreffiBn  strebea. 
So  iai  Gültiiigeii  vüllKg  das  Kind  jenes  Geistes  der  Neuerung ,  wa- 
cher von  Halle  Ober  Deutschland  ausging.   Das  Gute  sollte  man  hier . 

wieder  treffen,  die  Mängel  aber  wollte  man  vermeiden. 

Dieses  Streben,  allgemein  gefühlte  Mängel  und  Gebrechen  äl- 
terer Universitäten  gleich  bei  der  ersten  Anlage  zu  beseitigen,  trat 
bei  allen  einzelnen  Einriditungen  des  neuen  Aolbaues  «in  den  Vor- 
dergrund und  rechtfertigte  die  ttoffhungen,  welche  man  schon  bei 
dem  ersten  Auftauchen  des  Planes  hegte. 

'  Unter  jenen  Vorzügen ,  welche  damals  allgemeinen  Anklang  fan- 
den, wurde  von  den  Zeitgenossen  hervorgehoben,  wie  sich  die  neue 
Universität  durob  eine  ganz  veränderte  äussere  St^lung  der  akade- 
mischen Lehrer  auszeiehne.  Erklärlich  ist  es,  dass,  da  man  den 
Plan  hatte ,  gleich  zum  Beginn  die  bedeutendsten  und  tüchtigsten 
Gelehrten  selbst  aus  günstigen  Verhältnissen  herbeizuziehen,  auch 
dafür  bedeutendere  Fonds  angewiesen,  die  Aangsteiluag  und  die 
festen  Besoldungen  viel  htther  gesetzt  wurden  als  anderwärts.  Wohl» 
thätig  wirkte  dies  auf  'die  Tbätigkeit  der  aeademischen  Lehrer,  indem 
dieselben  sicher  nicht  wie  au  andern  Orten  durch  fremdartige  Ar- 
beiten ihren  Lebensunterhalt  gewinnen  oder  durch  ein  übermässiges 
Yerviel^tigen  der  Vorlesungen  die  Honorareinnahroe  als  eine  Bedin- 
gung ihrer  Existenz  vergrössem  mussteo. 

Ebenso  wurde  gerühmt,  dass  man  in  Gdttingen  mit  entschiede- 
nem Ernste  eine  Lehrfreiheit  wulle,  welche  auch  durch  andere  feste 
Bürgschaften  gesichert  sei.  Dem  akademischen  Lehrer  stand  es  frei, 
in  dem  von  ihm  gewählten  Fache  die  Materien  selbst  zu  bestimmen, 
welche  er  lehren  wollte ;  er  genoss  daher  insbesondere  eine  Freiheit 
von  dem  Zwange,  in  bestimmten  Stunden,  welche  ihm  in  Halle  die 
Facullät  anwies,  die  Ilauptdisciplinen  publice  lesen  zu  müssen.  Es 
haben  sich  aiis  der  Nachwirkung  dieser  Lehrfreiheit  die  PrivatcoUe» 
gien  eine  ganz  andere  Stellung  gewonnen. 

Die  Überlas  sentiendi  und  pronundandi  suchte  man  nach  den 
Ansichten  jener  Zeit  vor  allem  darin ,  dass  neben  den  einzelnen  Disci- 
plinen  ohne  Beschränkung  durch  die  Thculogie  oder  die  herrschende 
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Uogmatik  eine  freie  aoadentfeolie  WirksankeH' der  übrigeo  Lehrer 
gedeihlich  bestehen  k5nne,  dass  Ober  die  Ansiehteii  der  Philosophie 

und  Staatswissenschaft  kein  bestiiiimtes  wissenschaftliches  Sysleiii 
vorgeschriebeu  sei.  Ucbereiostitumeiid  fanden  die  Zeitgenossen  in 
den  Einrichtungen  Güttingens  viel  grOssm  Bürgschaften  der  Lehr- 
freiheit als  anderwürts ;  rasch  veiiireitete  sidi  der  Ruf,  man  ktane 
dort  in  seinem  Faehe  lehren  was  man  wolle  j  der  Gelehrte  habe  nur 
mit  seinem  Gewissen  abzuniaehen  wie  er  lehren  wolle .  den  Wissen- 
schaften lasse  man  da  vttUig  freien  ImiL  E&  lag  in  diesem  Urtbeiie 
eine  zutreffende  Anerhemumg  des  oflfen  ausgesprochenen  Grundsatzes 
der  Freiheit,  der  wissensohalUiohen  Forschung ,  und  der  Einfloss, 
welchen  der  Curator  auf  den  Inhalt  und  die  Form  des  academisohen 
Unterrichts  üble ,  hatte  nienidls  den  Charakter  des  Gebotes  oder 
Verbotes.  Ebenso  war,  den  akademischen  öffBothohen  Lehrern  das 
Recht  der  Censurfreiheit  in  einer  Weise  gewährt,  wie  damals  auf 
keiner  andern  Umversitttt. 

In  allen  diesen  Einrichtungen  war  in  Halle  eben  zu  jener  Zeit 
ein  mächtiger  Rückschritt  m  bemerken.  Nur  in  drei  Facultälen  war 
formell  die  Censurfreiheii  anerkannt,  der  theologischen  Facultttt  war 
das  Recht  vorbehalten,  die  Orthodeide  Oirer  Mitglieder  zu  heaufeiGh- 
tigen.  Das  Vertrauen  auf  eine  Freiheit  der  Wissenschaften  schwand 
durch  die  ununterbrochenen  Einflüsse  der  Theologen ,  und  durch  die 
Vertreibung  des  Christ.  Wolf  (1721)  hatten  diese  der  Universität  und 
ihrer  Sache  selbst  den  grössten  Schaden  gebracht.  Das  Misstrauen 
gegen  Halle  wurde  aber  durch  die  neuerliche  Verbanmmg  des  theo- 
logischen Adjuncten  A.  G.  Spaogenberg  (1733),  nachmals  Bischefs  der 
Brüdergemeinde,  nur  vermehrt,  und  ciruelne  Maassrepreln  der  Re- 
gierung übten  selbst  einen  druckenden  Einfluss  auf  die  Freiheit  der 
Lehrer  bei  äusserer  Einrichtung  ihrer  Vorleeungen ,  wShr^  die 
herrschenden  Ansichten  des  Hofes  auf  die  staatsrechtlichen  Ansichten 
der  Lehrer  zurückwirken  mussten.  Nicht  viel  besser  stand  es  um 
ahnliche  Dinge  auf  andern  Universitäten. 

Es  war  auch  hier  mcht  allein  iler  Gegensalz  zu  diesen  Vorgan- 
gen ,  welche  Münchhausen  bestimmten ,  die  Grundsatze  ungesobmü- 
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leHar  Lefaffr^iheit  ausKiM|ireebeD  und  diese  mil  «tlem  Kachdnick  zu 
schützen,  sondern  er  erkannte  sie  als  die  Bedingung  eines  daaem* 

den  Gedeihens  einer  ,neu  angehenden'  Ünivorsität  und  einer  folgen- 
reicheD  WirlLsamkeit  der  Lehrer  in  den  wissenscbaftiichen  Gebieten. 
Als  man  in  l^renssen  aus  Neid  gegen  Göllingen  versciiiedene  Gerüchte 
ttt>er  die  LebrfireSieit  ausgestreot  hatte,  erklärte  er:  die  Liberias 
sentiendr  sei  einem  jeden  frei  gelassen  ,  'und  per  statuta  weiter 
nicht  eingeschtcirAt  ,  als  dass  nichts  L'ngöttlichcs  und  Unchrislliches 
vorgebracht  werden  solle  ;  auf  den  Vorwurf  einer  Unfreiheit  der 
ProCessoren  in  staalsrechtücben  Fragen  konnte  er  mit  Nachdruck 
erwiedem:  dass  den  Professoren  der  JuristenfacuHat  insbesondere 
gleich  bdm  AnfBtnge  bekannl  gemacht  worden ,  wie  sie  sich  durch 
Vertheidigung  outrirter  reqalistischer  Sätze  ebensowenig  dem  Kö- 
nige als  deim  Ministerio  reconnnandiren  würden ,  weil  der  König  sich 
selbst  mil  seinen  Angelegenheiten  wie  ein  Privater  unter  das  Gesetz 
stelle  und  dem  Rechte  unveränderten  Lauf  lasse.  In  diesen  Fragen 
halten  der  Rath  und  die  Beistimmung  Mosheim*s ,  so  wie  die  Klagen 
Böhmer's  aus  Halle  Einlhiss ,  durch  welche  M.  die  Folgen  solcher  Be- 
schränkungen kennen  lernte.  ,AUe  Inquisitiones ,  schreibt  der  erste 
an  ihn,  sie  mögen  eingerichtet  werden  wie  sie  wollen,  ersticken  die 
Kräfte  ingeniormn  und  verderben  die  Aufnahme  gelehrter  Gesellschaf' 
ten',  deshalb  müsse  auch  nach  seiner  Meinung  ,die  Freiheit  zu  denken 
und  zu  schreiben  unter  billigen  cbrisllichen  Bedingungen  im  Schwange 
bleiben^.  Ebenso  bat  auch  Strub e  immer  darauf  gedrungen ,  dass 
die  Labertas  sentiendi  et  pronunciandi  den  Juristen  gewahrt  bleiben 
müsse;  es  könne,  rietb  er,  ein  Gutachten,  wodurch  sie  voraus- 
sichtlich ratione  principiorum  in  Zweifel  kommen,  lieber  abgelehnt, 
als  gegen  ihre  üeberzeugung  irgend  etwas  selbst  zu  Gunsten  af  Ihan 
werden.  Nicht  unerwähnt  kann  hier  bleiben,  wie  freilich  die  Lehrer 
selbst  in  einer  Ilbei^rossen'AengsÜtchkeit  oft  weiter  gingen,  als  der 
Gurator  erwartete,  und  wiederholt  anfragten,  ob  sie  diess  oder  jenes 
Gutachten  abgeben  könnlen  :  doch  die  Anfracen  und  Uathschlape 
wurden  immer  als  eine  Privatangelegenheit  aul^enommen  und  trugen 
einen  andern  Charakter,  als  die  Vorlegung  von  Schriften,  welche 
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ditt  fieehte.des  kSaigNolMii  Hauses  belraiso,  an  das  geheime  RatlM- 

coilegium. 

Dcu  Gefahren  und  Missbräuchen ,  welche  von  Einzelnen  als  Fol- 
gea  eiaer  für  jene  Zeit  sehr  auagedehnlen  Lehrfreiheit  vorausgesehen 
wurden,  suchte  man  durch  die  umsichtigsle  Wahl  jener  lÜDiier  zu 
begegnen,  wefteben  dieses  Vertrauen,  gewährt  wurde;  sehr  rtcbtig 
erkannte  Münchhausen  ,  dass  nichts  so  sehr  die  Lehrfreiheit  unter- 
graben könne,  als  Miss^uust  und  leidenscUaliiiche  Streitigkieiten  unter 
den  Lehrern  selbst ,  und  es  ist  für  die  Anaebauung  jener  Zeit  seiur 
bexeiebaead ,  dass  er  sich  die  l^ebrfreiheik  iOiaer  mit  der  Buldiing 
fremder  Ansichten  verbimden  denkt 

Der  Hinblick  auf  Halle  und  Witlenberi:  .  Helmstiidt  und  Leipzig 
lehrte ,  wie  uöthig  aber  auch  zur  Wahrung  eines  Irexeii  wisäcnschaft- 
liehen  Strebens  vor  allem  die  gcttsale  Yorsiofat  in  der  Berufung  der 
theolo^lisoben  Proiassoren  sei;  erkfiirlwh  ist  es,  dass  niehi  allein 
ihre  Unduldsamkeit  gegen  ihre  Fachgenossen ,  sondern  auch  die  Ver- 
dächticjung  und  Bcschtaukung  anderer  Oisciplinen  hier  nicht  allein 
den  Universitäten,  sondern  auch  der  Forschung  den  grössteii  bcha- 
den  brachte.  VbUig  beistammend  erklllrt  Mosheim  an  Mttnohhaiwen : 
,Er  habe  vollkommen  Reobt,  dass  bei  Besetiung  der  tbeologiscben 
PiteulUft  die  grösste  Vorsicht  zu  gebrauchen  sei ;  sind  die  Theologen 
/liuiker  und  Kelzennacher ,  so  sind  die  ui)rit;on  Professoren  übel 
daran ,  und  es  ^ird  der  Grund  zu  einer  immerwährenden  Loruhe 
gelegte  In  diesem  Sinne  müssen  auch  jene  Vorschläge  aufgenommen 
werden,  welche  MUnobhausen  dem  Kttnige  vorlngCe  und  die  von 
diesem  völlig  gebilligt  wurden ,  wie  denn  dieser  auch  in  seinem 
Rescriptc  mit  Nachdruck  und  uiil  Uiaweisung  auf  ileiiusladt  anord- 
net», dass  man  durch  die  richtige  Wahl  der  theotogischen  Professo- 
ren den  Unfrieden  su  beseitigen  und  die  Bintraobt  zu  eibalCen  suchen 
müsse.  Auf  diese  Achtung  der  königlicheD  Ansichten  konnte  die 
Anschauung  der  damaligen  Zustände  Englands  nicht  uhue  luntluss 
gebheben  sein.  Die  durlii^en  [»roiesianlisciven  Religionsparleien, 
so  verschieden  ihre  Entstehung  und  ihr  Wesen  war,  standen  in 
jen^r  Zeil  des  höchsten  GlauECs  der  Macht  und  der  grttsslen  Biutbe 
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des  Siaales  in  äusserer  JfiiiitraohL  Gelragen  von  der  Bewunderung 
des  neuen  Aufschwungs  der  englischen  Staatsverwaltung  und  Philo- 
sophie brachen  sich  die  engUsohen  Ansichten  4er  Duldung  und  Ach- 
tung persönlicher  Ueberzeugung  in  religiösen  und  wissenschaftlichen 
Fragen  immer  mehr  Bahn  ,  zunächst  in  Frankreich ,  dessen  Schrift- 
siel 1er  aber  den  neuen  Geist  freierer  Bichtung  immer  weiter  aus- 
breiteten. 

Die  in  Gttltingen  gewährte  Lehr-  und  Gensurfreiheit  erschein! 

im  Vergleich  mit  den  altern  Schvvesteranstalten  als  ein  entschiedener. 
Fortschritt;  unter  dem  ersten  Curator  (und  von  dieser  Zeit  sprechen 
wir  nur)  ist  Itein  Fall  aufzuweisen,  der  als  eine  Verbannung  oder 
Verfolgung  eines  aeademiachen  Lehrers  betrachtet  werden  kann. 
Im  Gegentheil  gereicht  der  unmittelbare  Verkehr,  den  Münchhausen 
mit  den  Lehrern  unterhielt,  und  das  Vertrauen,  mit  welchem  man 
die  Ralhschläge  des  Curators  ia  gefahcdrohenden  Verwickelungen 
aufhabm,  nicht  selten  zum  GlUcke  der  Anstalt. 

Die  Freiheit  der  Professoren,  auch  neben  ihren  HauptdiaciptineB 
andere  Fächer  su  lehren,  in  welcher  freilich  Güttingen  nicht  vdll^  < 
isolirt  dasteht,  hat  eine  Reihe  neuer  Uni versitäts  -  Lehrvorträge  gc- 
schaüen  und  durch  Lehrbücher  oder  Compendien  verbreitet,  wel- 
che stob  auch  an  andern  Orten  als  regelmässige  Universitiitsstudien 
einbürgerten.  Am* meisten  wurden  die  mit  dem  Rechte  und  der 
Geschichte  in  Verbindung  stehenden  Wissenschaften,  so  s.B.  Statistik, 
praktisches  Völkerrecht,  Politik,  Staatengeschichte,  Geographie,  Ge- 
schichte der  schönen  Künste  u.  s.  w.  gefördert. 

Noch  zeichneten  sich  die  Göttingcr  Universitälsiebrer  vor  vielen 
durch  den  Fleiss,  den  sie  auf  die  Vorlesungen  wandten,  und  durch 
schriflstellerische  Fruchtbarkeit  aus.  Während  an  ilteren  Hoehschii- 
len  die  einzelnen  Fücher  in  einem,  wohl  gar  in  mehreren  Jahren 
durch  einen  zusammenhängenden  Vortrau  beendet  umnieii  ,  legte 
MUncbhauseu  sehr  hohen  Werth  auf  den  anscheinend  unbedeutenden 
Umstand ,  dass  alle  Uauptdisciplinen  ohne  Unterbrechung  in  gritoserer 
Stundenzahl ,  mit  Beseüigung  oder  Beschrilnkung  der  zum  Theil  noch 
aus  dem  Mitlelarter  hergebrachten  sog.  kleinen  Ferien,  in  einem  faal- 
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ben  Jahre  vSlKg  zu  Ende  gebraohl  werden  soltten,  und  der  Erfolg 

bestätigte  seioc  Ausicht  Der  Untenidit  gewann  an  Zusammenhang 
und  Lebeadiiikcil ,  und  ausserdem  war  noch  ein  besonderer  Wett- 
eifer dadurch  angeregt ,  dass  alle  Hauptfächer  von  zwei  oder  auch 
mefarerMi  lebrem  zugleich  vorgeifagen  wurden.  —  Hit  dem  schon 
damalr  fut  sprichwörtlichen  Fleisae  der  Lehrer  wuchs  der  Eifer  der 
Zuhörer;  die  Hörsaale  füllten  sich;  der  ersten  stodenliscben  BevOl- 
kcnint;,  einer  kleinen,  aus  verschiedenartigen  wenig  günstigen  Kle- 
ineuieu  gesUiIteten ,  zum  Tbeii  durch  die  seltsamen  Gerüchte  reicher 
engUacher  Verpflegung  angeloehlen  zucfatloaen  Schaar,  folgte  ein  bes- 
serer Nachwachs  I  welcher  im  Vergleich  mit  den  Zualltaiden  anderer 
Hochschulen  den  Ruf  besonderer  ArbeitaamkeU  und  Ordnung  in 
Wahrlieil  verdiente. 

kaum  kann  sich  eine  andere  deutsche  Universü^fc  mit  der  Frucht- 
barkeit der  schriftstellerischen  Leistungen  Güttingens  messen.  Ueber- 
rasehend  ist  die  Zahl  der  LdurbOcher  von  freilich  ungleichem  Werlhe, 
weiche  von  hier  aus  fast,  in  allen  Gebieten  der  "Wissenschaften  eine 
j^roijse  licilic  von  Jahren  hindurch  die  Herrschaft  auf  den  Universi- 
täten erlangten.  Die  Einwirkung  MUnchhau&en's  auf  diese  schriflstcl- 
lerische  Wirksamkeit  ist  kaum  zu  verkennen ;  es  war  sein  Liebhngs- 
gedanke,  auf  diese  Weise  den  Namen  seiner  Universität  und  ihrer 
Lehrer  in  ferne  Kreise  su  verbreiten. 

Neben  dieser  mit  einer  Hauptaufgabe  der  Universitäten ,  mit  dem 
Unterrichte  der  Jugend  zunächst  in  Beziehung  stehenden  schriflstel- 
.  lerischen  Wirksamkeit  nimmt  jedoch  auch  eine  zweite  erfolgreiche 
lÜerarisobe  Fruchtbarkeit  eine  eben  so  achtbare  Stellung  cm.  Wir 
meinen  hier  die  Werke  der  gelehrten  selbststandigen  Forschungi 
die  Ergebnisse  wissenschaftlicher  Untersuchungen ;  nicht  allein  die 
persönlichen  Li  luunlerungen  ,  die  unmittelb nste  Iheilnahme  des 
Curators  gereichten  zur  Förderung  derselben  ,  sondern  auch  die 
Ausstattung  mit  gelehrten  Uulf^mitteln  und  Anstalten  ttbertraf  schon 
damals  die  aller  übrigen  Universitliten.  Schon  die  Zeitgenossen  fan- 
den die  Öffentliche  Bibliothek  ,  den  botanischen  Garten  y  das  anato- 
mische Theater,  die  Sternwarte  in  der  ersten  Anlage  weniger  darch 
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die  üusBere  Pracht  als  durcb  xweckmüssige  innere  Einricbliing  Uber- 
raschend. 

'Der  Gedanke  aber,  mit  imd  aus  der  Universitöt  zugleich  eine 
Gesellschalt  wisscnscliaftÜcher  Forscher  /u  bilden,  und  auch  durch 
eine  Äussere  Organisation  dnen  Mittelpunkt  der  Anregang  und  För- 
derung in  gemeinsamen  Bestrebungen  zu  gewinnen,  ist  Siter  als  man 
gewöhnlich  anninnnt;  wir  finden  lange  vor  dem  Jahre  1750,  gleich 
bei  der  Gründiui«  der  Universität ,  schon  die  bestimmten  Pläne  der 
Stiftung  einer  Akademie  der  Wissenschaften,  welche  wohl  zu  unter- 
scheiden ist  von  einer  Veremigung  der  Professoren  zur  Herausgaiie 
gelehrter  Joumalie.  So  machte  Mosheim  im  Jahr  1735  den  Vorschlag, 
eine  Societät  der  Wisaensdiaflen  neben  einer  Sprachgeseltsebaft  zo 
stiften.  Wfis  nach  dem  Plane  des  fjrossen  Leibniz  vor  35  Jahren  in 
Berlin  vollbracht  war^  sohle  m  GülUogen  unter  dem  Schulze  des 
Königs  geschehen ;  Mosheim  empfiehlt,  dass  die  Sooietät,  von  den 
Professoren  gebildet,  unter  einem  Pitisidentan  stob  wöchenUich  *  ver- 
sammle, auswärtige  Hitglieder  aufnehme,  Fragen  sur  Auflösung ,  wie 
in  Paris  und  Leipzig  geschehe,  den  Gelehrten  vorlege,  und  Mallie- 
sin,  Chemie,  Physik  und  Historie  zu  bessern  und  zu  erläutern  vor- 
nehme. 

Eben  ao  bedeoCungsvoU  sind  seine  Ideen  ttber  die  Anläge  ei- 
ner deutschen  Sprnchgesellschaft   ,Man  muss  ehaie  gewisse  gelehrte 

Gesellscii  ifl  \inter  ihrer  kön.  MajestiU  Schutz  daselbst  aufrichten,  in 
welche  auch  Fremde  können  aufgenommen  werden ,  die  zu  gewissen 
Zeiten  ihre  ZusammenkUnile  hilt  und  Proben  ihres  Fleisses  in  nn- 
verrttckter  OrdnaBg  ablegt  Man  muss  darauf  denken,  wie  die  Pro- 
fessores  nicht  blos  lesen,  sondern  auch  durch  Schriften  die  Wissen- 
schaften mehr  und  mehr  erläutern.  —  Wir  Drutsche  fallen  jetzt  auf 
.  die  Ausübung  unserer  Sprache  und  meines  Eracblcns  ist  kein  besse- 
res Mittel,  die  Ingenia  der  jungen  Leute  au  schtfrlen  und  sie  su 
höheren  Wissenschaften  voraubereiten ,  als  wenn  man  sie -in  ihrer 
Muttersprache,  die  ihnen  ieichter  zu  erlernen  fällt  als  eine  fremde, 
den  Kopf  üben  IjJsst  —  es  müsse  daher  eine  ähnliche  Gesellschaft 
wie  die  Leipzig  ereingericbtet  werden'  (Febr.  7.).   ,Die  deutsche  Ge- 
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sellsehall  in  Leipzig  ist  eine  Privaleinrielitung ,  die  nicht  bestehen 

kann,  weil  e3s  ihr  am  Gruniie  fehlt,  in  GoUingcn  wird  man  es  an- 
ders machen  müssen,  wo  das  Werk  bleiben  soH.  Jedoch  küuueu 
des  Herrn'  v.  Leibnix  Versehlige  und  die  Gesetze  der  Leiptiger  ge* 
natzet  werden'  (Febr.  13.). 

IHese  VorscfalMge  fanden  in  der  Umgebung  MOnebheusen's  vielen 
AVidcrspruch ;  er  seihst  billigte  sie  und  machte  die  Kiawendunii,  d;iss 
die  Universität  noch  nicht  so  blühend  sei,  um  solche  Anstalten  ins 
Leben  xu  rufen.  Wie  aber  kein  treffender  Gedanke  bei  ihm  verlo- 
ren ging ,  so  sehen  vrir  unter  Gesnerie  Vorsitse  (1739)  eine  kOnigL 
deutsche  Gesrilsdiaft  entstehen,  welobe  freilich  unter  den  glttcklioh- 
stell  Bedingungen  gegründet,  die  grössten  Erfolge  hätte  hal)en  kimnen, 
wenn  sie  nicht  besonders  durch  Rudolf  Wedekind  dem  starren  Gott- 
schedianismus  verfaUen  wfire  und  in  Folge  davon  sich  dem  beleben- 
den Einflasse  HaUer's  entsogen  hatte. 

<  In  dieser  Weise  gleuben  wir  im  Kurzen  auf  die  beteiohnendsten 
EigcnthUmlichkeiten  und  Hauptrichtungen  aufmei^am  gemacht  zu 
haben,  welche  in  ihren  Anlagen  und  in  ihrer  Durchführung  immer 
als  charakteristische  Seiten  GttttiDgens  gegolten  haben.  Unwillkuhr- 
lieh  wird  n^in  wieder  an  das  gemahnt,  was  schon  früher  ausge-. 
sproohen  wurde,  wie  das  unermtldete' Aufknerfcen ,  das  sorgfältige  * 
Würdigen  und  Prüfen  IVeiüder  Aiisicliten  und  Zustände  nnd  das  ent- 
schlossene Beharren  auf  der  belrcleneu  Bahn  Münchhausen  auf  die 
liobtigen  Grundlagen  leitete ,  auf  welchen  sich  em  Gebtfude  des 
Fortschrittes  folgereobt  ausfuhren  liess.  Die  Erfolge  und  AnfUnge 
des  tlmversitatslebens  der  ersten  Jahre  waren  ungünstig  und  blieben 
anscheinend  hinler  den  grossen  Erwartungen  und  der  ganzen  gross- 
artigen Anlage,  welche  sie  nicht  ausfüllten,  zurück.  Das  Zusam- 
mentreffen Husserer  Hemmnisse  und  Missgeschicke  aller  Art  entmu- 
thigte  aeibst  Freunde  des  neuen  Werkes ,  nur  Münchhausen  blieb 
unbeirrt  und  hoffbungsvoH  nnd  seine  Voraussieht  hat  sich  als  richtig 
bewährt.  Als  ein  volleres  und  reicheres  Leben  und  Streben  aufging, 
neue  Bedürfnisse  der  Wissenschaften  fühlbar  wurden ,  haben  sieb  die 
ersten  Einrichtungen  und  Anlagen  in  ihrer  Wirkungskraft  und  An- 
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wendbarkeil  bewSbrt,  neue  HttICniiittel  und  KrSfte  konnten  aufge- 
nommen werden,  ohne  dass  man  an  deft  sobon  bestebenden  rQCtelte; 

es  schien,  als  ob  die  neuen  Erfolge  aus  den  ältern  Einrichtungen 
hervorwüchson.     Nach  vielen  Jahren  erst  traten  dennoch  die  Pliine 

> 

und  Vorschläge  ins  Leben,  .auf  welche  schon  bei  der  ersten  Ein- 
rifshtung  Bedacht  genommen  war. 

Wie  MOnchhausen  gleichmassig  der  kleinsten  Einzelheit  und  dem 

grossen  Ganiten  seiner  Schöpfung  eine  wiiniie  Theihiaiime  /.uwandte, 
um  sie  lebendig,  blühend  und  wirksam  zu  machen  und  zu  erbalteo, 
80  erkennt  man  immer  aus  dem  Einzelnen  und  Besonderen  den  tie- 
feren Gesichtspunkt  einer  Forderung  allgemeiner  Interesaen  der  Wis- 
senschaft. Bs  wird  freilich  vom  Standpunkte  unserer  Tage  nicht 
alles   billigcnswerth   erscheinen  ,    mau  die  eine  oder  andere 

Einrichtung,  diese  oder  jene  Maassregel  tadeln  wollen;  allein  wich- 
tiger ist  es,  die  Urtheile  und  Ansiehton  jener  Zeit  zu  beachten.  Die 
Einrichtungen  Göttingens  wurden  als  epochemachend  für  alle  neuern 
Organisationen  des  deutschen  UniveraitStswesens  angesehen. ,  Sie 
waren  die  Wahrzeichen  eines  Wendepunktes  in  der  Anschaiiungssveise 
des  academischen  Lebens;  sie  wirkten  mit  der  ganzen  Kraft  eines 
neuen  Geistes  und  ihre  Folgerichtigkeit  Hess  auch  auf  ältere  Anstel 
•  ten  eine  Anwendung  zu. 

Nachdem  wir  so  den  Grundcharakter  und  die  Hauptrichlungen 
der  neuen  Anstalt  beleuchtet  haben,  werfen  wir  einen  Blick  auf  die 
aligemeinen  Verfassungsgesetze  der  Universität  ;  freilich  treten  di^se 
in  Vergleich  mit  den  einzelnen  leitenden  und  wirksamen  Grundsatsen 
der  Verwaltung ,  welche  zuweilen  nibht  einmal  in  Gesetzen  ihreo 
Ausdruck  bekamen,  an  Bedeutung  zurück. 

T)as  kaiserliche  Privilegium  hat  ihr  beim  Anfange  einen  reichen 
Umfang  von  Vorrechten  übertragen,  welche  aber,  ähnhch  jenen  der 
andern  alteren  Universitttten,  nur  wenig  Eigenthttmliches  haben,  selbst 
schon  damals  für  wenig  mehr  als  eine  Form  gehalten  wurden.  Das 
königliche  Privilegium  (1736  Dec.  7.)  wurde  nebst  den  Statuten  der 
einzelnen  Facultäten  erst  bei  der  Inauguration  der  Universität  über- 
geben und  bildete  den  Abschluss  der  Verfassung. 
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In  den  drei  Jahren  (17M  Oot  —  1737  SepL)  von  Brttflhuog  der 
Vorlesungen  bis  zur  feierliehen  Einweihung  der  Georgia  Augusta 

lialte  sich  schon  manches  ilen  Umständen  geinäss  geslailel.  Einem 
königlicheu  Coinmissarius ,  zuerst  dem  Uofralh  Gebauer,  waren  die 
Geschäfte  des  Prorectors  Ubürtragen ;  diese  Wurde  wechselte  balb- 
jtthrliob,  wie  spWer  die  des  Letzteren,  und  die  iDlerims*Verfas* 
sung  und  Verwaltung  gewährte  im  Aeussem  bereits  das  Büd  der 
apitem  Binrieltung.  Die  Hauptgrund^tte  der  allgemeinen  Ver- 
fassung, der  Privilegien  und  SUitutea  kamen  mit  denen  der  andern 
Universitäten;  vor  allen  mit  denen  von  Halle  —  die  Privilegien 
aind  oft  wörtlich  nachgebildet  —  tiberein ;  von  den  Abweichungen 
flM  jedooh  ausser  einigen  schon  früher  angedeuteten  Versebieden* 
Mton  hier  nur  swei  von  grosserer  Erhebliohkeit  zu  erwSfanen. 
An  vielen  SHeren  Universitäten  bestand  neben  der  Würde  des  Pro* 
rectors  noch  ein  besonderes  bUHi)eudes  Amt  eines  Directors  oder 
Cnnzlers,  oder,  wie  in  Halle ,  eines  Directors  und  eines  Canzlers  aus 
dem  Kreise  der  Professoren.  Diese  hatten  die  unmittelbare  Aufsicht 
und  Leitung  der  Universitill  neben  oder  ttber  dem  Proreetor.  In 
GltttHigen  hat  es  oieht  gelingen  wollen,  dieses  Amt  einzubürgern, 
obgleich  sowohl  J.  H.  Börner,  als  Gruber  es  dringend  empfahlen. 
Anfänglich  scheiterte  es  an  der  W  dil  einer  geeigneten  Persuniiclikeit. 
Man.  hatte  auf  Pfaff,  Ludolf,  dann  Hambach  Bedacht  genommen; 
qpiter  wurde  Mosheim  (1747)  als  Canzler  berufen ,  doch  war  er 
mehr  dem  Namen  als  der  Sache  nach  im  Besitze  dieser  einfluss- 
reiehen  SleUO)  welehe  noch  einmal  Haller  angetragen,  aber  nieht 
ro^r  besetzt  wurde.  So  blieb  der  Curator  auch  fernerhin  in  einoni 
unmittelbaren  Verhältnisse  zur  Lmversilät:  wie  von»  Hepinn,  besorü;lc 
er  auch  fortan  die  Leitung  der  Ani^clegenheilen^  allein ,  wenn  nicht 
besonders  wichtige  Vorschlüge  der  Berathung  des  Geheimenratbsool* 
leginms  und  der  Entscheidang  des  KMnga  bedurften. 

Bio  zweite  EigenthOmliehfceit  unterschied  Gelingen  eben  so 
wesentlich  von  vielen  altern  hohen  Schulen.  Der  Universität  war 
gleich  den  andern  eine  Reihe  von  Vorrechten  gewährt :  Das  Cor- 
pus acadenuoum  stand  zum  Beispiel  immediate  unter  dem  Künige; 
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die  tfaeologisobe  Facultttt  wurde  ausdrttcktioh  ai8  nicht  den  Consisto^ 
rien  untergeordnet  erklSrt,  die  Universität  erhielt  .das  Reelit  der  eig-  , 
nen  Gerichtsbarkeit,  so  wie  einige  Vergünstigungen  rtteksioMich  ge- 
wisser StewerverhHUnisse  und  Gewerbegerechtigkeiten ,  städtischer 
BUrgerreciite  u.  s.  w. ;  alicin  die  zwei  wichtigsten  corporativen  Aechto 
älterer.  Universitäten :  das  Recht  der  Vocaüonen  bei  Besetsungen 
und  das  Verwaltungsrecht  des  Universitttisvermttgens  blieben  der 
Regierung  völlig  vorbehalten.  Didse  beiden  Umstünde  machten  die 
Universität  nach  dem  BegritFo  der  damaligen  Zeit  zu  einer  ,Staatsan- 
stalt^  Die  einsicbtsvolisteu  Gelehrten  erkannten  darin  nur  einen  Fort- 
schritt. Die  eigene  Verwaltung  des  Vermttgens  hatte  sich  wenig 
bewährt ,  und  zog .  wie  man  hervorhob ,  von  dem  eigentüohen  Be^ 
rufe  ab.  Da  der  Anstalt  keine  liegenden  Gründe  sugewiesen  wareut 
so  folgte  schon  aus  der  Natur  der  zugewiesenen  Mittel  ,  dass  die 
Verwaltung  nur  Hegierungssache  bleiben  konnte.  Auch  über  den 
andern  Punkt  vernehmen  wir  nur  gttnstige  Urtheile  der  Zeitgenos- 
sen. Jenem  älteren  Wahlrechte  schrieb  man,  vielieicfat  nicht  vai- 
Kg  mit  Grund ,  den  Verfall  vieler  Universitäten  m.  '  Man  wollte  in 
diesem  ehrwürdigen  Reste  mittelalterlichen  Lebens  den  Ilauplscba- 
den  erkennen ,  welcher  sich  durchgreifenden  Verbesserungen  entge^ 
genstelle.  Man  wies  auf  den  Nepotismus  der  älteren  Universiläfen 
hin,  wie  man  bei  Berufungen  ohne  Gemeinsinn  immer  nur  per- 
sönliche  Zwecke  verfolgt  und  fremden  und  neuen  Elementen  den 
Zutritt  abgeschnitten  habe.  Diese  Eigenthumiichkeiten  des  älteren, 
corporativen  Lebens ,  in  denen  der  K.eiin  von  Missgunst  und  Span* 
nungen  zu  liegen  schien,  wurden  von  Münchhausen  beseitig!,  und 
damit  entlastete  er  die  Universität  von  Arbeiten,  welche  von  dem 
Hauptziel  ablenkten  ;^  in  desto  vollerer  Kraft  konnte  sie  als  ein 
wissenschaftlich  selbstständiger  Organismus  dastehen.  Doch  Hess 
sich  Münchhausen  die  Yortheile  nicht  entgehen,  aus  Gutachten  und 
Mittheilungen  der  Facultäten  Belehrung  über  die  Bedürfhisse  und 
Wünsche  derselben  zu  schöpfen. 

Wie  deutlich  sich  Münchhausen  bewusst  war.  welchen  Standpunkt 
die  neue  ümver$ität  in  der  Wissenschaft  vertreten  sollte,  sieht  man 
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'  seboii  aas  den  ersten  VorseblSgen ,  welche  er  dem  Könige  zur  Be- 
setzung der  einzelnen  Stellen  machte.  Sein  Aiigennierk  ging  fortwäh- 
rend dahin,  eine  Reihe  tüchtiger  strel)sainer  Kräfte  zu  gewinnen,  welche 
durch  ihr  Ansehen  in  der  lilei^riscben  Welt  der  neuen  Akademie 
GhinB  und  Rvhm  nach  aussen  ^ewShren  soBlen.  Nicht  die  grosse 
Zahl,  sondeim  die  Bedeutung  der  Namen  und  (He.FShigkeit,  auf 
die  neuen  Grundideen  einzugehen ,  schien  hier  das  Wichtigste ,  da 
Alles  darauf  -ankam,  mit  einer  fertigen  Gestültung  in  den  Kreis 
der  Schwesteranatatten  su  treten.  Dadurch  war  indessen  nicht 
ausgeschlossen ,  dass  die  UniversitSt  auch  zugleich  eine  Pflansschule 
jüngerer  Kräfte ,  wie  Mo^eim  vcmehmMch  wollte,  werden  kOnne. 
Neben  wissenschaftlicher  und  persönlicher  TUchlii^kcit  legte  Münch- 
hausen ferner  einen  besondorn  Werth  auf  den  Iriedliebenden  und 
ruhigen  Charakter  der  Leiirer;  er  forderte  BUi^scballen ,  dass  sie 
einer  warmen  Hmgabe  für  die  allgemeinen  tlnteressen  der  Anstalt 

I 

föhig,  entfernt  von  -Zanksucht  und  LoidenschafUicbkeit ,  nicht  die 
von  ihm  so  klar  erfassten  Ziele  des  akademischen  Unlerrichts  und 
des  wissenschaftUcbeo  Zusammenwirkens  stören  w  ürden  ,  so  dass 
auch  nach  aussen  hin  die  Anstalt  als  ein  wahrhaft  einträchtiges  Ge- 
meinwesen erscheinen  kttnne.  Lebendig  war  noch  in  Erinnerung, 
wie  wedisdseitiges  Misatrauen  und  Hader  an  den  meisten  Universi- 
Ldlen  den  Verfall  irn  Innern  und  den  Verlud  des  Ansehens  nach 
aussen  herbeigeftüu't  hatten. 

Von  einem  uns  fast  befremdenden  llsasse  von  Aengstlichkeit  und 
Sorgfalt  sehen  wir  säoe  Schritte  bei  der  Berufong  der  Theologen 
geleitet  Es  lag  die  Besorgniss  nahe  —  und  hierin  theilten  die 
Freunde  und  iiathgeber  seine  Aiisiciiten,  wie  das  oben  angeführte 
Urtheil  von  Mosheim  zeigt  —  dass  bei  der  Streitlust  der  theologi* 
sehen  ParteicQ ,  welche  noch  an  verschiedenen  Anstalten  rüstige  ^ 
Klmpfer  hatten,  leicht  von  dieser- Seite  her  der  Geist  der  UneÜNg- 
keit  eindringen  und  den  Charakter  Göttingens  gefährden  könnte. 

Götiingen  war,  wie  wir  schon  oben  angeaeutet  haben  ,  die 
erste  üniversitttt,  wo  das,  was  schon  in  Balle  zum  Theil  b^our 
Den,  in  sirenger  und  consequenfter  Weise  ausgeAthrt  werden  sollte: 

c* 
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die  Befreiung  von  dem  beengenden»  Uebergewiobte  und  unmittelba- 
ren Einflüsse  der  theologischen  Facultät :  es  niussten  daher  Männer 
gefunden  werden,  welche  auf  diese  neue  Richtung  eingingen  und 
nicht  durch  Verfolgung  eines  dognuitisehen  Rigorismus  und  Ortho- 
doxismus  die  wissensebafkliche  Foraehung  der  andern  Facultilten  ku 
fiiören  drohten ,  viebnehr  auch  innerhalb  der  Kreise  ihrer  eigenen 
Wirksamkeil  mit  Duldung  verfuhren  und  unnöthigen  Streit  und  in- 
nere Unruhe  vermieden  ,  um  ,die  ersciirecklichen  Trennifngen  der 
evangelischen  Kirche'  nicht  in  den  Schooss  ihrer  FaoulUlt  mit  zu 
übertragen. 

Diese  Gesichtspunkte  leiteten  die  Blicke  Münohhausen's  auf 'drei 

der  bedeutendsten  I.elirer  jener  Zeit,  vor  allen  auf  den  tübingenschen 
Canzler  Pfaff,  ,desseü  Gelehrsamkeit  nicht  nur  in  Deutschland,  son- 
dern auch  apud  e&teros  bekannt  war ;  dessen  Schriften  aber  zeigten, 
wie  er  die  Theologie  mit  einer  vernünftigen  Philosophie  verbinde^ 
auch  grosse  Wissenschaft  in  antiquitatibus  und  bistoria  eociesiastiea 
besitze'.  Von  mehreren  Seiten  wird  noch  hervorijehoben .  ,wie  seine 
ConsiUa  ireiiica  viel  dixm  beigetragen  haben,  dass  Lutheraner  und 
Reformirte  sich  genauer  mit  einander  vereinigt,  und  dadurch  die 
Wohlfahrt  der  ganzen  evangelischen  Kircbe  sehr.befbrdert  worden^. 
Rambach  aus  Glessen  empfahl  sich  als  ^vertreillicher  Moralist,  wel- 
cher, wie  Strubc  erwähnt,  ,ob\vohI  er  Aniaiigs  zn  Halle  gestan- 
den ,  doch  der  mysliselien  Theologie  nicht  so  ergeben ,  wie  mau 
es  allda,  zu  sdn  pfleget,  desgleichen  mit  einer  vortreffUohen  Gabe 
,  SU  lehren  versehen  und  sich  Uberaus  gut  im  Deutschen  exprimire'. 
Die  dritte  Persönlichkeit ,  welche  Mttnchhausen  vorsohlug ,  war 
Mosheim ,  der  damals  in  der  vollen  BlUthe  seines  Ansehens  stand. 
Sein  Uuhm  war  so  bedeutend,  dass,  wie  ein  Zeitgenosse  sagt,  der 
Besitz  von  Mosheim  jeder  Universität  wahren  Glanz  verleihe ;  in 
ihm  sei  eine  Vereinigung  so  vieler  Eigenschaften,  dass  er  aUein 
eine  Akademie  bilden  ktone. 

Die  iloffnung ,  diese  drei  Männer  gleich  Anfangs  zu  erlangen, 
scheiterte  bald  an  ausseien  Zufällen,  und  auch  noch  spätere  Bo- 
mUbungen  um  Rambach  und  Mosheim,  so  wie  um  andere  Kräfte, 
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durch  diö  man  Pfaff  zu  erBeizen  gedachte ,  bliebeo^vergebüdL  Diese 
Gelehrten  verehiigten  mit  einem  tiefen  theologischen  Wissen  auoh 

die  niaasshnlt^ndc,  billige  und  friedliebend«  Richtung,  welche  nach 
der  nusdrucküflicn  Anordmiiii;  des  Köni.ys  ^  173^4  Jan.  22.  u.  Febr.  2.) 
mit  üinweisung  auf  das  iraditionelle  Verhalten  des  Hauses  UaDQOver 
gegen  die  Streitigkeiten  mit  Helmstttdt,  zu  Göttingen  vertreten  wer- 
äea  sollte.  Deshalb  M  auf  -8ie>jdie  Wahl  eines  Cnrators,  der  die 
theologische  FaouUSi  ^mU  solchen  Mttnnem  besefken  wollte,  deren 
Lehre  weder  zum  Atheilmo  noch  Naturalistno  leilen ,  welche  weder 
die  Articnlos  fundamentales  reliaionis  ownigclicae  anfechten  noch  den 
Enthusiasmum  einfuhren^,  und  der  es  vermied ,  ,soldie  Tbeologi  zu 
berufen,  weiche  ein  evfaingelisches  Pabsttfaum  behaupten  und  andere 
verketzern'. 

r>!u'ri  so  deutlich  lii.sst  Sirli  der  Slan(i|niMkl  onijobeu,  welchen 
Münchhausen  durch  die  jurislisclm  Facuitilt  ein^eliaUoii  haben  wollte. 
Uier  knUpft  sich  abermals  der  Bildungsgang  Güttingens  unmittelbar 
an  Balte  an.  Nicht  allein  Blethode  und 'Inhalt  des  Reehtsunterrichts 
waren  dort  durch  die  Rechtalehrer  Jröllig  verändert,  sondern  das 
Streben  der  Juristen,  —  unbestritten  der  berühmtesten  unter  den 
halliscben  Lehrern  — ,  nach  Befreiung  der  Jurisprudenz  von  dem 
mittelalterlichen  scholastischen  Geiste  Übte  auob  auf  die  sämuiUichea 
•senstigen  Disciplinen  grossen  Einfluss. 

'  Der  völlige  Umsturz  der  bisherigen  Anschauungen  von  den  Quel- 
len und  dem  Wesen  der  Jurisprudenz  wurde  hier  durch  Einen  Mann, 
durch  €h.  Thomasius  vollbracht;  sein  muthvoller  Kampf  war  nicht 
allein  an  sich  ein  grossnrtiger  erschütternder  Schritt,  das  U(>I)or\\in- 
den  luugverjährter  IrrthUraer  loste  nicht  allein  Staats-  und  Kirchen- 
recht  von  den  lähmenden  Fesseln,  sondern  regte  auoh  in  aUen  Ger 
bieten  des  Reobte  eine  theoretisch  und  praktisch  mSohtig  durchgrei- 
fende Reform  an.  Von  grosser  Wichtigkeit  war  ea,  dass  in  Halle,  als 
die  Grundfesten  des  alten  morschen  Systems  in  Sebult  lagen,  Schü- 
ler jenes  Mannes  und  geistig  aniicrciilc  Gelehrte  von  tüchtiger  Be- 
gabung uoffliltelbar  Hand  anlegten,  uni  durch  erfolgreiche  schöpfe- 
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risobe  ThKtigkeit  pineii  neuen  Aufbau  des  Reebta  aUeeiÜg  zu  ver- 
suchen.   Gundling ,  der  LiebüngsselHIier  ies  Thomaeius ,  in  desieu 

FussUipfeii  er  getreten  ,  und  Ludewig  ,  obgleich  noch  näher  dem 
alten  kenutnissreichen  Samuel  Stryck  befreundet,  haben  beide,  wenn 
auch  äusserlich  versobieden  und  einander  ii  manchen  Interesscni  8e-> 
gar  feindlich,  wenigataos  in  einem  Punkte  sicfa  vOlUg  geeinigt  xu 
gleichgroesem  Verdienate:«  dass  aie  auf  eiue  bis  dahin  unbeKlinBte 
wirksame  Weise  ^Historie  und  Reehtsgelahrtiieit  verlmttpllen'  und  dem 
deutschen  praktischen  Staatsrechte  eine  völog  neue  Giuodlage  vor- 
liereiteten,  während  die  Wirksamkeit  des  «iUirist.  Wolf  und  seiner 
Schüler  mit  der  durch  Thomasius  begonneiten  philosophischen  Be* 
handlung  des  Rechtes  eine  neue  Epoche  cSeser  Wissenschaft  eiur* 
leitete. 

Neben  jenen  gennnnlen  riclimeii  zwei  hindere  eine  mindestens 
eben  so  bedeutende  Stellung  als  Lehrer  und  Schriftsteller  ein  :  Just 
Henning  Böhmer  und  Joh.  G.  Ueineccius,  die  Zierden  Ballens  und 
die  ersten  Juristen  ihres  ZeiCallers.  Ersterer,  als  Ganoniit  vorzugs- 
weise bek;<mit ,  besass  eine  eben  so  tiefe  Kenntoiss  des  rttmisohen 
Rechts  und  Nurhand  roit  gründlichstem  geschichtlichem  Wissen  eine 
tiefe  Einsicht  in  die  praktischen*  Fragen  des  Tages.  Die  Schriften 
des  leUtem  begründeten  aber  durch  Form  und  Inhalt  eine  neue 
Epoche  der  römischen  und  deutschen  RecbtswissensohafL 

Sie  beide  für  Göttingen  zu  gewinnen,  war  ein  lieblingsgedanke 
Munchbausen's  ,  der  ohnedies  Bohtner's  Schüler  und  Freund  war. 
Dieser  letztere  ,  im  Laude  geboren,  hatte  huÜnungs\oil  mit  Liebe 
und  Iheilnahme  Jeden  Schritt  beachtet,  welcher  für  die  neue  Uni- 
versitMt  seines  Vaterlandes  unternommen  wurde,  und  priess  jeden 
gUleklicb,  dem  es  möglich  wttrde,  von  Halle  losxukommen.  WSre 
es  noch  gelungen ,  wie  M.  beabsichtigte  ,  einen  jungem  Professor, 
Job.  Wilhelm  Ijoftniatin.  damaU  Professor  /.u  Franklurl  an  der  Oder, 
für  das  pubUcistiscbe  Gebiet  der  Geschiebte  und  des  Staatsrechts  zu 
erlangen»  so  würe  die  juristische  FacuUat  durch  diese  Besetzung 
der  drei  ersten  Stellen  zum  Vereinigungspunkte  für  die  tüchtigsten 
Vertreter  der  damaligen  Wissenschaft  nach  ihren  Uauplrichlungen 
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geworden,  und  das  Ansehen  jener  iNanien  v\ürd«  eine  iieibe  streb- 
samer jüngerer  ILrätiß  herangezogen  haben. 

Oeo  Uoffiiuiigen  Auf  diese  i>erUbmteii  proussisobaa  Juristen  trat 
^hcr  das  strenge  Verbot  des  KlSnigs  Friedrich  Wilbebn  entg^en^  dass 
irgend  oin  Professor  seines  Staates  eine  Voeation  nach  Gtfttingen 
annehmen  dürfe,  und  so  musste  der  Plan  aufgei^ebta  \s ci di  n.  Auch 
das  vveilere  Verlangen  MUnchbausen's  nach  den  ausgezeichneteu  Leip- 
liger  Professores  juris  Gebauer  und  J.  J.  Mascov  fUr  das  Fach  des 
deutsoben  Staatsrechts,  wekbe  beide ,  wie  er  bemerlLti  Historie  und 
Philosophie  mit  der  Beebtsgelahrtheit  verluiOpfen,  so  wie  nach  dem 
praktischen  Juristen  Michael  Heinrich  Griebner,  wurde  nur  in  Be- 
treff Gebauer's  erfüllt.  Wir  können  über  dio  Aiisicliten  des,  Cura- 
tors,  in  Bezug  auf  Färbung  der  juristischen  Schule  kaum  in  Zweifei 
nein;  in  seinem  denliwttrdigen  Votum  Uber  die  AoJage  der  Univer* 
ailii  sind  seine  Bemerkungen  Uber  den  dsmaligen  Stand  der  Recbla- 
gelahrtheit  und  (Iber  die  Bedörfnisse  einer  juristischen  Schule  eben 
8ö  klar  wie  beseicbnend,  und  können  als  das  Treffendsle  gelten ,  was 
über  die  Aufgabe  der  deutschen  Jurisprudenz  jener  Tage  ausgespro- 
clien  ist.  Während  er  die  praktische  Jurisprudenz  durch  einen  Juristen 
vertreten  wissen  wollte,  der  mit  der  geoauen  Kenotoiss  des  Reclits 
ancb  praktische  Erihhrung  verbünde,  wie  der  i>erübmte  Reichskam- 
meigeriobta- Assessor  von  Ludolf  oder  Aug.  Leyser  zu  Wittenberg, 
80  sollte  nun  för  die  elegante  Jurisprudenz  ,  welche  Heineecius 
in  Halle  vertrat,  ein  Jurist  aus  der  holländischen  Schule  gerufen 
werden :  denn  noch  immer  galten  die  holländischen.  Juristen ,  ,die 
JCti  Batavi ,  weiche  sich  vorneiuniioh  auf  die  critiquo  und  rdmische 
AnliquitlUen  verlegen',  als  Meister,  und  sogen  viele  Deutsehe  nach 
Utrecht ,  Leyden ,  Ftranecker.  Daher  sollte  Professor  Eberh.  Otto 
aus  Utrecht  eine  Stelle  in  Güttingen  erhslten. 

Im  Slnalsrechle  kam  es  nach  Münchhausen's  Ansicht  darauf 
an,  dass  die  Lehrer  sich  durch  genaue  historische  Keuntniss  der 
deutseben  Staats  -  und  RechtsverhültDisse  auszeichnen ,  aus  wel- 
chen allein  ein  nutzbares  Wissen  herzuleiten  sei,  und  die  Kenn^ 
niss  der  praktischen  Bedttrfnissc  am  Reichsoonvente  und  Reicbs- 
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kammergerichte  sollte  den  Maassstab  des  DociroDS  bilden.  Diese 
vorwiegend  praktische  fiicbiuDg,  die  an  deaa  Übrigen  Univetsitälen 
völlig  übersehen,  selbst  in  HaBe  nicht  hinreichend  gewürdigt  war, 

welche  er  selbst  aber  am  lebendigsten  durch  Rath  und  MittheOiHi- 

geii  imlerstUtzen  konnte  ,  sollte  den  Unterricht  in  Göttingen  aus- 
zeichnen. 

Unter  dem  natürlichen  EinOuss  der  poUtiscben  YeiiiSttabse  des 
Ghurstaates  und  des  königüchen  Hauses  zu  Kaiser  und  Baich,  sowie 

der  ganzen  Art  der  staatsrechtlichen  Bildung  und  Ansicht  Münch- 
hausen's  bekam  die  publicistische  Schule  Göttingens  *auch  in  einer 
andern  Beziehung  bald  einen  bestimmten  Charakter. 

Von  den  beiden  Richtungen  der  Hallischen  Juristen  vertrat,  aus- 
gerüstet mit  seltener  Gelehrsamkeit  und  umfassenden  Kenntnissen, 
mit  fast  genialer  Gewandtheit ,  Ludewig  die  Interessen  des  neuen 
preussischen  Königshauses  in  einer  Weise ,  dass  J.  J.  Moser  ihm  oüen 
den  Vorwurf  einer  prudentia  juris  publici  machte ,  welche  auf  ver- 
derbliche Weise  den  nexum  imperatoris  et  statuum  solvire.  Ludewig 
war  FUrstenerianer  im  strengen  Sinne,  während  Gundfing  mit  Frei- 
muth,  Wahrheitsliebe  und  eben  so  grossem  Scharfsinn  sein  offner  Geg- 
ner, einen  unabhängigen  Standpunkt,  des  deutschen  lieicbsstaatsrechts 
vertrat.  Fast  alle  Göttingischen  Publicisten  wurden  nun,  wie  Münch- 
hausen selbst,  Gundlingianer,  und  so  hat  diese  Richtung  der  Halli- 
schen Schule  in  Göttingen  eine  neue  Heimath  und  eine  gfosse  Zukunft 
Lilani,'!.  Die  freiere  von  territorialen  Interessen  unabhängige  Haltung 
der  PublicibLen,  und  der  Umstand,  dass  man  sie  nicht  als  Werk- 
zeuge zur  Yerlheidigung  willkürlicher  fürstlicher  Ansprüche  ansah, 
zog  allmälig  alle  jene  höheren  Standespersonen,  besonders  die 
Söhne  katholischer  ReichsstSnde  an,  denen  die  Ludewtg'sche  ten- 
denziöse Behandlung  des  Staatsrechts  nicht  zusagte  und  welche  dess- 
halb  bis  dahin  holiandusehe  Universitäten  besucht  halten. 

1d  der  philosophischen  Facultät  ging  die  erste  Uauptsorge  auf 
die  Besetzung  der  historischen  Fächer  und  deren  Hülfsdisciplinen. 
Wir  sehen  Münchhausen  emsig  bemüht,  einen  berühmten  Historiker 
für  Göttingen  zu  erlangen.     Es  kann  nicht  befremden  ,  dass  wir 
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IhOC  EQ6V84  iR^eder  zwei  «uob  als  Reolrtslebrer  bekannlen  HSnoeni 

begegnen  ,  welche  mit  ihrer  Jurisprudenz  luchtige  Goscliichtskennl- 
ntsse  vorbinden;  Estor  aus  Giesseu  und  Treuer  aus  HeluisläUt.  £r- 
storer,  vornebmliob  durob  sein  Werk  Uber  die  Miiiistenalen  bekannt» 
liatte  gttle  Kenntnisse  der  mittelalterlioben ,  dieser  in  der  neueren 
Gescbicbte.  Wegen  ibres  ungemein  reiebbaUigen  Wissens  mittelal- 
ttriicher  Veihaitiiisse  wurden  ferner  die  beiden  Allduifer  Professoren 
Cb.  G.  Schwarz  und  J.  D.  K.oelcr  ,  dann  auch  Ch.  G.  Buder  aus 
Jena  in  Vorsobiag  gebraohl. 

Für  PbibMopbte  und  Matbemalik  war  gleicb  anflingBcb  Christ 
Wolf  oder  dessen  Scbttler  Bttlfinger  vorgeschlagen  ;  fUr  Berufung 
Gotlsclied's  als  Professor  der  deutschen  Sprru  iic  und  Beredsamkeit 
sprach  Mosheim  mit  lebendigem  lüfer ,  iudem  er  diese  als  eine  noth- 
wendige  zeitgeniässe  Bi^änsung  einer  neuen  Universitilt  betraobtele. 
Für  olaasiacbe  Pbilelogie  wurde  am  firUbesten  Keyssler  aus  Hannover 
genannt ,  b^annter  durob  seine  Reisebesebreibungen ,  als  durch 
Gelehrsamkeit ;  auf  Gesner  soll  Ueumann  zuerst  aufmerlisam  ge- 
macht haben. 

In  der  Medkan  waren  Werlboff's  Ratbacbilige  die  enlscbeidenden; 
Ober  Heister,  Haroberger,  Teichmeler,  Wedel,  Behrens  u.8.w.  findet 
sich ,  wie  Uber  die  ganze  Stellung  der  neuen  medieimsdien  FaoullSt, 

ein  umständliches  Gutachten  unter  den  Quellen.  — 

Das  Streben  des  Gurators  ging  also  deutlich  dahin,  eine  mög- 
Uobst  vollsUladige  Besetzung  der  Universität  in  allen  Paeultäten  mit 
tüebtigen  und  bedeutenden  Lebrkritflen  durcbzufübren;  allein  dem 
planmässigen  Vorhaben  stallte  sich  eine  Reihe  von  Hindernissen  ent- 
gegen. Die  Aussicht,  von  den  blühendsten  preussischen  Universitä- 
ten eine  Reihe  von  Männern  nach  GOtUngen  zu  verpilanzen,  welche 
«cbon  durch  den  Klang  ihrer  Namen  fbrdemd  einwirken  konnten, 
wurde  durob  das  oben  erwShnte  königlioh  preussisobe  Mandat  (1733 
Apr.  22.)  völlig  abgeschnitten :  ,keiti  Professor  darf  donmach  fremde 
Vocaliones  bei  schxserci  Ahiuiimg  annehmen,  die  ganze  Universität 
wird  dafür  als  haltend  erklärt,  dem  Etatsminister  Cocccji  und  dem 
ViceprSsident  Reiehenbacb  wird  durch  eine  kdnigjiehe  Ordre  aufge- 
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tragen,  auf  das  Wegdehan  eiD  waobaamaa  Auge  zu  bab«n,  aie 
siiid  dafür  vAUig  responsabla*.   Ueber  den  Ernst,  dieser  Uaasaregel 

konnte  kein  Zweifel  sein.  Man  wusste  noch,  mH  welcher  Strenge 
gegen  ^die  Berufung  Ualle'scher  Lehrer  auf  boUandische  Universitä- 
ten eingesduitten  war.  Deti  Universittlten  Leipzig  und  Wittenberg 
wurde  vm  dem  südifliachen  Hefe  Aebnliebes  intimirt :  ^  dUrfe 
kein  dasiger  Professor  fremde  Yocationes .  annebmen  oder  ausser 
Landes  ziehen'.  Noch  strenger  verfuhren  die  fürstlichen  Connutritores 
in  Jena  :  die  beiden  nach  Göttingen  berufenen  Professoren  Uaaiber- 
ger  und  Wedel,  welche  schon  zum  Abzüge  bereit  waren,  wurden 
mit  Gewalt  zurückgehalten.  In  Folge  dessen  knOpfte  man  mit  dem 
fürstlichen  Hofe  auf.  diplomatischem  Wege  voll  Condon  -aus  Unterhand- 
lungen an  ,  nach  Meiningen  wurde  geschrieben  (173^  Dec.  17.  28.) : 
,£s  ginge  doch  nicht  mit  Beifall  Bechtens  an,  dass  man  die  Leute 
wider  ihren  Willen  in  Jena  behalten  k<)nne ,  da  doch  regnlariter 
jeder  Mann,  insonderheit  aber  diejenigen  ziehen  keimten,  wekbe 
Gelehrsamkeit  profitiren'.  So  war  durch  Verbote  der  Zuzug  von 
den  damals  geachtetsten  Universitäten  abgeschnitten  ,  während  an- 
derwärts die  Professoren  ,  wie  Pfaff ,  BüKinger ,  •  Bambach  ,  auch 
Mosheim  durch  neue  Auszeichnungen  und  Uofibiung  auf  ^ansehnliche 
Stellen  gehalten  wurden.  ' 

Eben  so  geschäftig  waren  vielleicht  nicht  völlig  unbegründete 
Gerüchte ,  utn  in  der  Ferne  die  äusseren  Verhältnisse  der  Stadt  Göt- 
tiugen  in  das  schlimmste  LiciU  zm  stellen.  Die  elende  Bauart  der 
Häuser,  die  ftohheit  der  Bewohner,  die  schlechte  Beschaffenheit  von 
Liüft  und  Wasser  wurden  immer  von  Neuem  in  tibertridiener  'Weise 
als  Drangsale  der  neuhinziehenden  Lehrer  bezeichnet  j  so  dass  maA 
sich  veraniiiasl  fand  ,  durch  eine  eigne  Schrift  die  Bei  uhuiLhcit  und 
das  Ansehen  der  Stadt  und  alle  Vorzüge  ihrer  BescbaGTenheit  und 
Lage  hervorzuheben.  In  drei  Quartbttnden  verbreitete  sich  die  ,2eU- 
und  Geschichtsbeschreibung  der  Stadt  Gtttlingen'  (1734—1738)  Uber 
diese  Dinge ,  ein  gelehrtes ,  noch  immer  für  gelehrte  Zwecke  brauch- 
bares, aber  schwerfälliges  Buch,  das  der  ursprüngUchen  Absicht  ei' 
ncr  £uipffihlungs$chrift  für  die  Stadt  wenig  entsprechen  konnte. 
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AiM  der  grossen  hier  nicht  weltor  attfn»älbleiHl«a  Re)he  von 

Gelehrten,  auf  uclciio  MUhhausen  Bedacht  genommen,  die  er  mit 
grosser  Sorgfalt  in  allen  Theilen  Deutschlands  aufgesucht  hatte,  mit 
denen  er  zum  Iheil  in  Verbandiangen  getreten  war,  gelang  es  ihm 
nur,  eine  anfiings  adeht  einmal  ausreichende  Zahl  von  Lehrkräften 
ftlf  Güttingen  zu  ge^nen.  Wir  haberf  desto  mehr  Grund,  die  Ge- 
scliicklichkeit  und  das  gute  dlin  k  zu  bewimdern,  womit  Münchhau- 
sen dennoch  die  LUckcn  nach  und  nach  auszufüllen  verstand  und 
endlich  das  ursprüngKohe  Ziel  erreichte. 

Am  frühesten  erging  die  Vooation  an  6.  Ch.  Gebauer  aus  Leipzig, 
der  schön  fUr  HehnsUldt  anseriesen  war,  und  dieser  nahm  sie  auch 
an.  Schon  ;ils  Professor  juris  in  Leipzig  galt  er  als  ein  lebendig  an- 
regender Gelehrter,  der  sich  durch  eben  so  tüchtige  Keantoisse  in 
der  Reebisgelehrsamkeit  als  in  der  Geschichte  einen  Namen  gemacht 
hatte.  Eben  so  wenig  auseehliessend  Romanist,  wie  seine  Lehrer 
und  Vorbilder  ,  Tbomasius  und  GundKng  ,  halle  er  auch  tttchtige 
Studien  im  deutschen  Recht  gemacht  und  sollte  die  elegante  Juris-  • 
prudens  von  Leipzig  nach  GtSllingea  verpflanzen.  Wie  Pranciscus 
Balduinus,  so  rllbmen  ihm  seine  Zeitgenossen  nach,  lehre  er  Vorroii* 
tags  die  Rechte,  Nachmittags  die  Geschichte. '  Ihm  war  anfüngtich 
die  vornehmste  und  erste  Stelle  unter  den  Rechlslehrem  Göltin- 
geas,  freilich  erst,  nachdem  es  misslungen  war,  noch  ausgeseeichne- 
tere  Lehrer  zu  erlaogen,  zugedacht;  allein  sehie  ungemeine  Heftig- 
keit und  Reizbarkeit  zogen  ihm  so  viele  Streitigkeilen  zu,  dass  er 
sich  in  diesem  Amte  nicht  behaupten  konnte.  Als  Jurist  ist  er  am 
bekanntesten  durch  die  Bearbeitung;  des  Corpus  juris  nach  den 
Brenkmaomschen  Manu  Scripten  (erst  nach  seinem  Tode  von  Span- 
genberg herausgegeben),  und  als  Geschiobteforscher  durch  die  Le* 
bensbescbreibung  Kaiser  Richards  (1744).  Als  Juristen  waren  ferner 
G.  S.  Treuer  aus  Helmstädt,  zugleich  als  Historiker,  Lehrer  des  öf- 
fentlichen Rechts,  der  Moral  und  Politik,  und  .1.  .1.  Schmsuiss  beru- 
fen. Letzt^er,  Hofrath  an  dem  Bndeu- Durlachschen  Hofe,  ein  ge- 
wandter, geschäftskundiger,' auf  Reisen  gebildeter  Publioist,  der  län- 
gere Zeit  die  Rechtsangelegenheiten  einselner  Reiohsstande  besorgt 
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llette mfd  mit  dem  kftiseriicheii  Gesandten  u  London,  Graftn  Kins- 
ky,  in  vielfacben  Beriehuogen  stand,  war  mit  den  Staatsbftndeln 

völlig  vertraut.  Durch  ihn  wollte  man  die  praktische  Seite  des 
Staats-  und  Völkerrechts  vertreten  haben.  Diese  drei  juristischen 
Professoren  biMeten  die  Facultät,  die  erst  das  naobfolgende  Jahr 
(1735)  durcb  neue  Lebrer  ergänzt  wurde,  so  durcb  Jo.  S.  Brunquell, 
einen  der  beliebtesten  Recbtslbbrer  aus  Jena ,  der,  naobdem  Gebauer 
nur  mit  Missgeschick  die  Leitung  der  Universit}itsani,'eleL;enheiten  ge- 
führt hatte  ,  als  Ordinarius  an  die  Spitze  der  jurislischea  Facultät 
treten  sollte.  Viele  seiner  Sobüler,  worunter  aucb  einige  Grafen, 
folgten  ibm  von  Jena  bieber  ;  er  erdffinete  *  seine  Vorlesungen  mit 
grossem  Beifall ,  aber  sobon  naob  zwei  4ionaten  entriss  der  Tod  in 
ilim  der  Universität  einen  ihrer  geachtetsten  Lehrer ,  an  dessen  Wir- 
ken man  die  besten  Hoffnungen  knüpfen  konute.  An  dessen  Stelle 
trat  als  Ordinarius  Tob.  Jakob  Reinhartb  aus  Erfurt,  ein  angesebe- 
ner  gewandter  Praktiker,  weleber  die  eigenflicbe  Seele  des  Sprucb- 
collegiums  wurde.  Minder  günstig  waren  die  Erfolge  der  akademis^^n 
Wirksamkeit  bei  den  noch  in  demselben  Jahre  berufenen  Professoren 
Gottfr.  Mascov ,  früher  Professor  juris  in  Uarderwyck ,  einem  Bruder 
des  berühmten  Leipziger  Historikers,  und  H.  Chr.  von  Senkenberg. 
Beide  haben,  nach  kurzer  Zeit  Göttingen  verlassen ,  ersterer  nach 
sehr  gehässigen  Händeln  mit  Gebauer,  welche  ihn  nöthigten  ,  seine 
Entlassung  zu  nehmen. 

Die  tbeologiscben  Fäober  vertrat  bei  £r5ffnung  der  Vorlesungen 
nur  Gb.  Aug.  Heumann ,  der  frlibere  Inspector  des  Gymnasiums ,  als 

ausserordentlicher  Professor.  Alle  Beiuuhuiiiieii ,  berühmte  >'amen  zu 
gewinnen,  waren  bisher  gescheitert.  Doch  auch  Heumann,  bekann- 
ter und  berühmter  in  der  gelehrten  Weit  als  Literarhistoriker  und 
Polyhistor ,  konnte  sieb  als  theologiscber  Lebrer  kein  Anseben  ver- 
sebaffen ;  den  vormaligen  Lehrer  des  Gymnasiums  wollten  die  Stu- 
direnden  nicht  für  voll  ansehen  ,  und  so  blieb  seme  Thätigkcit  für 
die  Universität  völlig  unbedeutend.  Erst  das  nachfolgende  Jahr 
brachte  in  zwei  holsteinischen  Theologen,  Magnus  Crusius  und  Joa- 
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cbim  Ojioriniis,  dne  wenn  auoh  uiM  besonders  §^äDsende  ErgXn- 
zimg  der  Lehrkräfte.  Grsterer  war  früher  Hauptpastor  zu  Rend^urg, 

ein  alter  Universitätsfreund  iMosheims.  ,Er  hat  Wissenschaft ,  Erf  ilirung 
und  Gelehrsaoikeit',  sagt  dieser  von  ihm.  ,Er  ist  ungemein  arbeitsam 
und  von  einer  gar  anständigen  Lebensart^  Eben  so  wenig ,  als  er, 
konnte  Oporinus  das  Ansehen  der  theologisdien  Facultät  heben. 
Dieser  war  naeh  Mosheims  Urtheil  ein  Mann  von  gesetzter  Gottseligkeil, 
zarteuQ  Gewissen ,  wahrer  Demuth  und  gründlicher  Gelehrsamkeit, 
der  aber  aHein  zu  denen  StUckeu  der  Theologie  muss  gebraucht 
werden,  weiche  NacfasinheD  erfordern.  In  Herrn  Grusen  ist  das 
Feuer  elwas  heftiger,  in  dem  andern  etwas  stiller  und  gelinder. 
Jener  ist  zuweilen  etwas  dreister,  dieser  zuweilen  verzagter  als  es 
nöthig  wäre.  Aber  beide  wissen  von  keiner  ZanksuchL ,  Verfol- 
gungsgeist  oder  andern  bösen  Eigenschaften.  Sie  sind  Freunde  und 
in  einer  Schule  gezogen^  Eine  nothwendige  Ergänzung  —  auoh 
Feuerlein  aus  Aildorf  geldigte  dafOr  nioht  —  sollte  aber  Mosheim 
selbst  sein ;  erst  durch  ihn  und  durch  die  Wirksamkeit  des  J.  D. 
Michaelis  erlangte  die  Lniversitül  auch  als  theologische  Lehranstalt 
Euhm  und  Glanz  in  Deutschland. 

Mit  ähnüofaen  Missgeschioken  halte  man  auoh  bd  Besetzung  der 

medicinischen  Fächer  zu  kämpfen.  Nachdem  es  misslungen  war, 
Uamberger  und  Wedel  aus  Jena  zu  erlangen,  wurde  J.  W.  Albrecht 
aus  Erfurt ,  ein  wackerer  Anatom ,  als  Professor  aoatom.  Chirurg, 
et  boten,  berufen.  Doch  schon  nach  einem  Jahre  starb  er ;  seine 
schwaohliche  Gesundheit  soll  unter  den  Anstrengungen ,  welche  ihm 
die  ersten  schwierigen  Einrichtungen  für  die  anatomische  Anstalt 
verursachten  ,  erlegen  sein.  Glücklicher  und  dauernder  war  die 
Wirksamlieit  des  Professor  medicinae  primarius  Georg  Gotti  Hichter, 
firtther  Leibmedioos  des  damaligen  Bischöfe  von  Lübeck,  der  von 
1736  an  dreissig  Jahre  lang  die  praktischen  Fächer  der  Heilkunde 
in  Göttingen  vertrat.  Ein  neues  wissenschafthches  Leben  und  Sire- 
ben brach  sich  aber  in  Gottingen  erst  Bahn ,  als  nach  Albrecht's 
Tode  Heller  berufen  wurde  i  An  einer  andern  Stelle,  des  Buches 
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haben  wir  umsittiidlwliar  auf  den  Einfluss  bnigewiefleD,  weiehen  er 
auf  die  Umveraillll  ansllble'. 

Fttr  die  pbilosophiselien  PSdier  konnte-  weder  Chr.  Wolf  noeh 

BUlHnger  erlangt  werden  In  ihrem  Geiste ,  aber  mit  sohl-  unteri^e- 
ordneter  Wirkung,  lehrte  Saiu.  Ch.  UoUmann  aus  Wittenburg  Logik, 
Metaphysik  und  MaUirreoht.  Er  und  der  ungleich  kenninissreichere 
J.  A.  V.  Segner.  vertraten  die  NaturwiasensohafteDy  Fliyatk  und  Astrono* 
mie.  Am  vollatHndigsten  war  fttr  den  geachiehlKehen  Unterricht  gesorgt, 
ilüun  die  meisten  Juristen,  vor  allen  Gebauer,  Schniauss.  Treuer, 
lehrten  nach  Sitte  jener  Zeit  historische  Fächer ,  insbesondere  euro- 
päaohe  Staaten-  und  Aeiohsgesohiohte.  AU  eigentUoher  Lehrer  der 
aUgemeinen  Geschichte  und  ihrer  HtUfsfkoher  wurde  der  damals  so 
hochberUhmte  Historious  und  Genealoge  Joh.  Dav.  Koeler,  dessen 
ausnehmende  und  gründliche  Kenntnisse  den  grössten  Namen  hatten, 
berufen.  Münchhausen  war  überglücklich  ,  als  er  die  Gewissheil 
hatte,  dieses  ,IUeinod*  seiner  Untver&itttt . zuzuführen. 

DieUebersieht  der  ersten  Lehrkräfte  der  neuen  UniYersiIät  schliesst 

der  Name  Gesner,  dessen  Wirksamkeit  ungleich  verdienstvoller  und 
glücklicher  war,  als  die  der  meisten  vorjjjenannten.  Seine  mannig- 
Caltigeü  Leistungen  ,  seine  neue  Methode  des  Unterrichts  wurden  zu 
einer  wichtigen  Grundlage  des  weitern  wissenschafilicben  Portschriltes. 
Er  ist  der  erste  Lehrer  Güttingens ^  der,  wie  spilter  in  ihren  Wissen- 
'  Schäften  Heller  (173«)  ,  dann  Michaelis  (174$)  und  Pütter  (1747),  auf  . 
dem  Gebiete  der  Alterthumssludien  eine  wahre  Reform  bewirkte. 
Einen  ganz  anderen  Gang  uahinon  von  da  ab  die  humanistiechen 
Studien,  nachdem  Gesner  mit  sicherem  Blick  herausgefunden,  was 
das  BedUrfaiss  fördere,  und  einem  besseren  Geiste  der  klassischen 
BHdung  Bahn  gebrochen  hatte.  Joh.  Matth.  Gesner,  schon  als  Rector 
der  Thomasschule  zu  Leipzig  ein  höchst  geachteter  Schulmann ,  wurde 
zum  Professor  der  Beredtsamkeit  und  Hibiiothekar,  also  für  die  ötel' 
lung  ersehen,  welche  Gellarius  in  Halle  bekleidete.  Mit  grosser 
Freude  begrusste  er  diese  neue  Lebensaufgabe,  eilte  firUher  als 
seine  Coilegen  nach  dem  Schauplatze  seiner  neuen  Wirksamkeit  und 
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sprach  in  emem  klamen  Gedidile  heilerar  Stimiiittiig  eeine  Hoflnun- 

gen  und  Erwartungen  aus.  Die  Bedeutung  der  Latinilät  als  Spra- 
che der  Gelehrten  und  des  akademischen  Unterrichts  wurde  nun 
aooh  in  GöttigigeQ  mehr  and  mehr  ia  ihrem  herkömmlioheD  Rechte 
geschmälert  und  der  Mollefsprsche  vielfach  neuer  Spieiraum  ihn- 
gegeben :  Crote  des  Widerspruches  vieler  Freunde  war  Gesner  difr* 
ser  Richtung  weder  fremd  noch  abgeneigt.  Schon  in  Leipzig  mit 
den  neuen  Bewegungen  filr  die  Hebung  der  deutschen  Literatur  in- 
nig vertraut,  trat  er,  was  danaoh  nicht  überraschen  kann,-  selbst 
als  Vorsitzender  an  die  SpHae  der  kUnigliohen  deutsdien  Gesellselialt 
Seine  Haupitbätigkeit  wandte  er  jedodi  immer  der  lateinischen  und 
griechischen  Philologie  ,  den  klassischen  Wissenschaften  in  itirt-iii 
ganzen  Umfange  zu .  für  welche  er  in  Göttingen  einen  neuen  Boden 
mit  unermudeter  Arbeitskraft  und  richtigem  Erkennen  des  Erreich- 
baren bereitete.  Keine  seiner  wissensdialllichen  Arbeiten  hat  den 
Gurator,  mit  dem  er  in  einer  engeren  Besiehung  stand  und  der  ihn 
für  seine  giossnrtigen  Ansichten  über  die  Reform  des  bchuiwescns 
und  für  die  bewegenden  Fragen  der  Universität  zu  Rathe  zog, 
mehr  erfreut,  als  die  Bearbeitung  des  Thesaurus  linguae  latiaae, 
eine  Probe  tiefer  nnd  mannigfaltiger  Gelehrsamkeit  und  ächten 
Fleisses.  Sein  krittscbes  Talent  zeigte  sich  in  seinen  Editionen  der 
Autoren  :  sein  Claudiamis  war  die  erste  geschmackvolle  Ausgabe 
eines  alten  Schriftstellers  iu  Deutschland.  Noch  wichtiger  war  aber 
.seine  Ansicht  von  der  in  den  Aiterthumswissenschaften  einzuhalten- 
den Lehrmethode ,  sein  tiefes  Verstündniss  des  innem  Zusammen- 
hanges der  gesiimmten  wissensebaflltchen  Gebiete,  und  seine  Ideen 
über  die  Verbesserimg  des  Unterrichts  in  der  Schule.  So  knuplt 
sich  der  neuere  Fortschritt  der  Philologie  an  Gesner,  besonders  an 
die  Gründung  des  philologischen  Seminars  und  an  die  Vorschläge, 
deren  Ausführung  in  der  Schulordnung  des  Landes  (1738)  enthalten 
ist.  Dieser  Vorgang  gab  Brnesti  die  unmittelbare  Anregung  ,  und 
Heyne,  der  später  Gesner's  Lehrstuhl  einii.ilim ,  tiihrte  in  einer  lang- 
andauemden  Wirksamkeit  mit  Glück  und  Erfolg  das  von  seinem 
Vorgänger  Begonnene  weiter. 
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WAbrend  auf  diac»  Wdi«  für  die  Beruftmifieii  gesorgt  wurde, 
war  Münchhausen  nicht  wcnif^er  bemüht  ,  für  die  Universität 
uud  ihre  Anstalten  in  GüUtDt^en  selbst  die  geci^Dclen  Räume  zu 
floluilbii.  Keiii  «iiMdgas  Gebi&ude  in  der  halb  verÜBdlenen  Stadt 
war  geeignet,  die  Audüerien  au&aneluiiaii ;  das  jetet  aufgeho- 
bene Paedagogiuin  oder  PauUnum,  f ruber  ein  DomiBikanerkloster, 
wurde  zum  Coilegiengebüude  eingerichtet,  die  Hüuser  der  früheren 
Lehrer  zu  Wohnungen  der  ersten  Professoren  umgeschalfen.  Wie  die 
PlUne  und  JSntwttrfe  ausweisen,'  nalun  das  CiollegiengebSude  aueb  die 
Bibiieibek  auf.  Ein  glnekfiober  Zufall  bol  der  Regierung  die  Gele- 
genheit, die  Bülowsche  PrivatbibHotbek  zu  erwerben;  die  Aufstel- 
lung der  Sammlung  war  jedoch  erst  spiiter  möglich  (I73G) ,  als  der 
innere  Ausbau  vttUig  zu  Ende  war.    Man  halte  aber  10000  Thaler 


Die  Bcrcchhviiig  des  Futuli  dcademici  wurde  anfäogUch  nach  folgendem 
Uaasi»laiie  (1731  Marz  II.)  vorgenommen: 

Zu  dun  i:inrichtiji)gsko8ten  betragen  die  Quoten  der  Land&obaaen ; 

der  Calenberg'schen  4g71  Thaler. 

der  Grubenhagen'schen  917  — 

der  Celle'schen  2134  — 

der  Laoenburg'schen  120    —  17  Ggr,  2  Pf. 

der  Hoya'sobeii  526  — 

der  Diepbolls'sebea  175  ^ 

der  BremeD'icfaea  1266    —    2  —    1  — 


10004     -    19  -     3  ~ 

Zu  den  Unterhaltungskosten  werden  beitragen  : 


die  königl.  Kiosterkasse 

4000 

die  Calenberg'sche  Landschaft 

6000 

die  Cclle'sche 

2500 

dio  Bremen'sche 

2100 

die  Orubenhagoi'scbe  * 

1000 

die  Lauenborg'sche 

200 

die  Hoya'iche 

650 

die  Oiepbollx'&ehe 

200 

16600 

I 


Digitized  by  Google 


—   49  — 

Air  die  ersten  Einriehtoiigai  ywwmdea  müssen,  und  der  Universitöts- 
bau  wurde  als  eine  nothwendige  SCaatsanstalt  selbst  durch  das  Auf- 
rafen  der  Lsndfolfe  des  FOrstenthiims  Göitingen  gefordert.   So  weit 

war  schon  im  Herbst  1734  der  Bau  gediehen ,  dass  man  am  10.  No-  . 
vember  das  PauUnum  unter  Daoh  gebracht,  und  auch  die  Reitbahn, 
den  fUr  jene  Zeit  so  wichtigen  Bestandtheil  einer  höheren  Bildungs- 
anstalt, vollendet  hatte. 

Der  Eröfifnung   der  Vorlesungen  (Michaeh's  1734)   iiiuii  eine 
feierliche   Schliessung    und   Exauguration  des   alten  Gymnasiums 
«hirch  dessen  Inspeotor  Heomann  voran  (April  20.)  :  die  Univer- 
illSt  trat  an  die  fileUe  des  froheren  Paedagogn.     Im  Octoher 
folgten  dann  schon  die  Ankündigungen  der  einzelnen  Vorlesungen 
der  nach  und  nach  aus  verschiedenen  Th eilen  Deutschlands  ange- 
langten Professoren  nach  Sille    der  Zeit  in  feierlichen  Program- 
men, welche  aieh  über  den  Stand  der  Wissenschaften  Terbreite- 
len  und  umstitedUch  den  künftigen  Zuhörern  die  Pinne  ihres  Unter- 
richts niittheilten.   Den  Anfang  machte  nun  Heumann  als  IJniversitäts- 
professor  abermals  ,   indem  er  (Oct.  3.)  am  schwarzen  Brette  seine 
,  in  diesem  Winter  zu  haltenden  GoUegia  (Iber  Dogmaük ,  Kirchenge* 
schichte  und  Literiirgeaduehte  anzeigte.  Noch  umständlicher  war  ein 
,Discour8S  den  Schmauss  als  Professor  des  Katur-  und  Völkerrechts 
der  Ankündigung  seiner  Vorlesungen  vorangehen  liess.    Er  sprach 
darin  Uber  das  Verhältniss  der  Historie  zu  dem  Natur-  und  Völker- 
.recht  und  theilte  seinen  künftigen  Zuhörern  mit,  wie  er  nach  Grotius 
Völkerrecht,  nadi  Vitriarius  Staatsrecht,  nach  Pufendorf 'Universal- 
geschichte und  Reichshistorie  lehren  werde.    In  ähnlicher  Weise 
haben  auch  Gesner,  Gebauer,  Treuer,  lloilmann  und  Albrecbt  ihre 
Vorlesungen  angeieigt^ 

Den  feierlichen  Act  der  Inscription ,  so  wie  die  Beeidigung  der 
Professoren  nakm  Gebauer  als  hön.  Commissar  vor,  eröffnete  am' 
31.  Oclcber  die  Matrikel  und  um  I.  November  wurde  (Hans  Henrich 
von  der  Decken ,  Eques  Bremensis)  als  erster  Zögling  der  neuen 
Anstalt  insoribirt ;  ihm  folgen  noch  147  Namen.  So  bescheiden  wa- 
ren die  ersten  Anfilnge  der  Universillt,  auf  welche  man  aus  den 
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verschiedonsteD  AnUlssep  mil  grosser  Auftuer kannbeü  and  fifMumuag 
achtete ,  und  diese  geriDge  LehrenaU ,  diese  kleine  Schaar  von  Studi> 

rendcn  kuuiiLc  nach  Aussen  hin  wonig  Glanz  verl  icitcn.  Uns*  ! kenn- 
bar tritt  UDS  Muihlosigkeit  unter  den  Lehrern  selbst  entgegen,  und 
manches  äussere  Missgesobiek  und  Aergenibs  trOUe  auch  sonst  die 
Stimmung  der  Lehrer  und  Slndirendeii.  Wenn  gleich  diese  Vor- 
^fftlle  uns  fetzt  mitunter  ein  Lächeln  abndthigen,  so  nahm  man  sie  doch 
damals  sehr  emslhafl  und  sie  sind  für  die  erste  Bildungsgeschichte 
sehr  bezeichnend.  Das  abenteuerliche  Auftreten  und  lächerliche 
Unternehmen  des  .froheren  HallesclMn  Professors  der  Beredlsamkeil, 
Johann  Ernst  Philippi,  und  eines  andern  halb  verNlekten  Abenteu- 
rers, des  Mag.  Pli.  Mahn,  der  auch  m  (jültiiiizün  sein  iiVdck  su- 
chen wollte  f  erschütterte ,  wie  Hollmau  in  seinem  Fragment  einer 
Universitätsgesehichte  umständlich  erslhU^  alle  Gemülher,  brachte 
eine  geföhriiche  Bewegung  gegen  einzehie  Professoren  hervor  und 
machte  dem  vortreflfliehen  Münchhausen  viel  Kummer  und  Sorge.  Da 
nun  auch  Gebauer ,  der  königl.  Commissar  selbst,  mit  den  Studiren- 
den  durch  sein  Verlangen,  dass  sie  gegen  den  damals  auf  Universi^ 
taten  herrschenden  Brauch  während  s^ner  Vorlesungen  die  Hüte 
ablegen  sollten,  in  ernste  Confliete  gekommen  war  und  er  sogar 
seine  eben  heijounenen  Vorlesungen  schliessen  musste,  da  es  auch 
Ueumann  gleichfalls  nicht  gelingen  wollte,  Zuhdrer  zu  bekommen, 
so  ist  leicht  zu  begreifen,  dass  man  mit  wenig  Vertrauen  der  Zu- 
kunft entgegensehen  mochte.  Noch  mehr  wurde  man  betroflen  durch 
den  Tod  des  so  beliebten  juristischen  Professors  BnmqueU  und  des 
einzigen  medizinischen  Professors  Albrecht  So  häuften  sich  von 
Anfang  an  die  UnfiUle  und  gai>en  Neidern  und  Feinden  der  neuen 
Anstalt  Anlass  genug,  dem  so  glanzvoll  und  umsichtig . angelegten 
neuen  Werke  Glück  und  Segen  abiusprechen. 

Ausser  diesem  Mangel  an  Lehrkräften  und  diesem  Missgeschick 
bti  dem  ersten  Auftreten  der  wenigen  Professoren  gaben  noch 
andere  üebelstände  zu  gerechten  Klagen  Anlass  und  hemmten  das 
erste  Aufleben.  Was  an  älteren  Universitäten  berdls  bestand,  was 
sich,  in  grösseren,  voUureicheran  und  wohlhabenderen  Städten  selbst^ 
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wilchsig  etttwickelQ  komtte,  musste  in  GSttingen  mit  doppeller  Hobe 

und  AnslrenguQg  geschaffen  werden.  Die  Klagen,  mit  welöhen 
der  Gurator  so  häufig  bestürmt  wurde ,  betrafen  nicht  allein  die 
Tlieurung  der  Leiieusmittel ,  die  schlechte  Bescbaffenheit  der  Woh- 
nungen, sondern  auch  den  Mangel  anderer  Enurichtungen ,  wel- 
che für  den  wissensobaftUeben  Verkehr  noChwendig  waren ;  na« 
mentlich  erhob  uiau  Beschwerde  über  die  schlecht  ausgestaUelea 
BucbdrucliereieQ ,  über  deu  uageuugenden  Buchhandel  und  die  völ- 
lige Unzulänglichkeit  der  PoatrVerbinduagen.  Nicht  minder  beaorg- 
lich  sddenen  dem  Cunilor,  der  gleich  von  Anfang  an  eine  stren- 
gere academische  Diaeiplin  dnrehtuftlbren  suohte^  die  Beschwerden 
über  die  Connicte  der  Studenten  mit  der  Garnison.  Wir  ver- 
nehmen aua  seinen  Briefen  an  Hattorf,  wie  er  dem  Könige  cii\p 
Yenninderuog  oder  gäniliche  Bniferaung  der  Garniaon  als  nothwen- 
di|^  darstellte,  ,wie  wenig  eine  «starke  Garnison  sieb  mit  einer  Uni- 
versität vertrage,  dafür  f;;ebe  Halle  ein  eclatanles  Plxeinpel.'  ,Alle 
unsere  Bemühungen  —  fährt  er  fort  —  können  mit  einemniale 
deslruiret  werden,  wenn  ein  ungiUckhcber  Tumult  entstehen  sollte.' 
Freilich  waren  es  in  Halle  nicht  allein  Tumulte,  sondern  vornem- 
lieh  der  ttbennilaaige  soldatisdie  Eifer  des  Fürsten  Leopold  von 
Anhalt-Dessau  und  die  begründete  Furcht  der  Ausländer  vor  ge- 
waltsamen Werbungen,  welche  Halle  auswärts  in  Übeln  Ruf  brach- 
ten und  mit  einemmale  mehrere  hundert  Studirende  nach  Gisttingen 
fObHen. 

Doch  auch  der  so  oft  gerühmte  Vorzug  Güttingens,  die  Kinrieh- 
luQg  und  freigebige  Auäslatlung  der  wissenschaftlichen  Inslilute,  wel- 
ehe  schon  in  den  ersten  Plänen  vorgesehen  war,  zeigte  sich  viel 
8|Aler  wirksam,  als  man  erwarten  sollte.  Bis  zum  Jahre  1736  war 
die  vortreffliehe  BüloVsohe  Bibliothek  nicht  auf^gestellt;  auch  alle 
anderen  Anstalten,  ausser  dem  philologischen  Seminar  unter  Gesncr, 
namentlich  der  medicinische  Garten  und  das  anatomische  Theater  unter 
Haller,  die  praktischen  medidnischen  Anstalten  unter  Rihierer,  die 
Sternwarte  unter  Segner,  die  Gesellsebaft  zur  Herausgabe  vermisch- 
ter Abhaudlungeu  (I^arcrga  sive  accessiones  ad  oinuis  generis  erudi- 
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liouem),  sodaDn  die  ktfnig).  deutsche  GesellBehaft. unter  Gesner,  der 
Anfang  eines  kritischen  Literatui^Blattes  nach  dem  Vorbilde  der  Hal- 
leschen- und  Leipziger  Blatter  durch  Steinwehr  traten  erst  einige  Jahre 
nach  der  Inaiigurdtion  ins  Leben.    Kann  es  daher  befremden,  wenn 
selbst  ein  Mosheim,  der  mit  so  grossem  Interesse  an  Allem  Anlbeit 
nahm,  nach  diesem  Missgeschicke  an  dem  Wirken  und  Wachsen  der 
Anstalt  zweifelte,  worüber  er  sich  gegen  Gottsched  offen  aussprach. 
,Von  den  Göttingeschea  Dini^en  Hesse  sich  ein  langes  Lied  anstim- 
men, wenn  ich  etwas  mehr  Zeit  hatte.  —  Deutsch  und  redlich 
die  Wahrheit  gesprochen ,  ich  glaube ,  dass  aller  Bemühung  unge- 
achtet die  Sache  auf  Flickerei  hinauslaufen  werde.  Ich  wollte,  dass 
der  grosse  Mann,  der  das  Werk  treibet,  seinen  unennOdlicben  Eifer 
und  ungemeine  Begierde,  den  Wissenschaften  auizuhelfen,  in  eiaeia 
bessern  Boden  anwenden  könne.   Mau  wird  endlich  vi  et  precario 
eine  Anzahl  von  4—500  Landeskindern  versammehi.  Allein  die  wer- 
den kein  Leipzig,  kein  HaUe,  kein  Wittenberg,  kein  Jena  daraus 
machen.    Ich  kann  mir  von  der  Sache  noch  keinen  rechten  Begriff 
raachen,  ob  ich  gleich  unzahlige  Dinge,  die  dahin  gehören,  auch  so- 
gar die  gebeioasten  Nachrichten  in  den  Händen  gehabt.   Ba^d  glaube 
ich,  dasä  man  das  Werk  angefangen,  ohne  vorher  einen  rechten 
Entwurf  zu  machen.  Dieser  Fehler  soll  jetat  verbessert  werden. 
Allein  der  Rathgeber  sind  zu  \iele.    Was  der  eine  l);Hit,  das  ver- 
dirbt der  andere.'    {173G.  Juni  26.  Danzel,  Gottsched  179).  Ein 
eben  so  wenig  erfreuliches  Bild  gewährt  die  durch  Zuneigungen  und 
Abneigungen  etwas  getrUbte  Erzählung  des  nachmals  als  Professor 
juris  zu  Frankfurt  an  der  Oder  rühmlich  bekannten  DU  aus  der- 
selben Zeil. 

Durch  aUe  diese  Schwierigkeilen  liess  Münchhausen  seinen  Muth 
nicht  erschüttern  und  traf  die  umsichtigsten  Anstalten  zur  Einwei- 
hung der  neu  begründeten  Universität.   Berits  im  Jan.  1737  wurde 

der  17.  Septbr.  für  den  Bej^inn  des  academischen  Festes  lu  stiiiunt, 
,Wir  haben  —  —  mit  unermüdeter  Sorgfalt  uns  bisher  bestrebet  und 
nichts  gesparet,  unsere  aldort  angerichtete  Georg  -  August  -  Uni- 
versität in  den  Stand  zu  setzen,  dass  sie  denen  besten  Universitä- 
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ien  in  Teutaohland  gleich  seyn  mOgte.  Wir  haben  auch  nimmehro 
tu  unserem  sonderbahren  Vergnügen  solchen  Zweck  insoweit  er- 
reichet, dass  jetzlermeldete  Universität  in  allen  vier  .Facuitateu  mit 
Lehrern  von  kundhahrer  Distinotton  und  Meriten,  ingleicben  mit  ge- 
schickten Exercitien-  und  Spraohmeislem  sich  ausgerllstet  findet.  Es 
ist  also  niobte  mehr  tibrig ,  als  dass  dieses  in  eine  guthe  Gonsistebz 
gebrachte  Institutuiu  und  Corpus,  damit  an  dessen  äusscrlichen  De- 
coro  nichts  abgehe,  nach  löblichem  Herkommen  und  Gebrauch  '6(- 
fentUch  inaugurirt  und  eingeweihet  werde.*  So  wurde  im  Namen 
t  des  Königs  der  fejerlicbe  Act  verkfindet,  welcher  nach  dessen  be» 
stimmter  Absicht  mit  allem  Prunk,  wie  es  ShnKche  Feierlichkeiten 
nach  dem  Geiste  der  Zeit  forderten,  begangen  werden  sollte.  Von 
mehreren  ihm  vorgelegten  Plänen  wählte  er  nach  genauer  Prüfung 
den  glanzvollsten  und  genehmigte  eine  Summe  von  4000  ftthL,  wel- 
che aber  «für  die  vollständige  Ausführung  nicht  gereicht  haben  dorfta. 
Ueber  die  Feierlichkeiten  dieser  prachtvollen  Tage,  über  die  dabei 
gehaltenen  Aufzüge,  Reden,  Uber  die  Promotionen,  Illuminationen  etc. 
verbreiteten  sich  gleichzeitig  zahlreiche  Schriften,  einheimische,  und 
fremde,  mit  sichtlichem  Wohlgefallen.  Wir  selbst  haben  um  so  we- 
niger Antass,  eine  Schilderung  derselben  zu  entwerfen,  als  in  un- 
sere Sammlung  der  Bericht  der  Hehnstädter  Profüssuren  aufgenom- 
men ist,  welche  mit  lebendigen  und  genauen  Umrissen  die  Ereig- 
nisse der  Tage  beschreiben.  Sie  unter  allen  den  zahlreichen  ein- 
geladenen Gästen  konnten  freilich  am  wenigsten  mit  freudigen  Ge- 
fühlen der  Einweihung  einer  neuen  Landesuniversität  beiwohnen, 
welche  der  alten  Gesamml-Universitat  doch  nur  Abbruch  thun  musste. 
in  der  That  ist  die  sorgfältige  Schilderung,  die  sie  uns  von  den 
Festen  geben,  nicht  ohne  einen  Anstrich  von  Missgunst  geblieben. 

Durch  diese  Einweihung  trat  nach  der  herkömmlichen  Ansicht 
die  neue  Schöpfung  erst  in  die  vollen  Rechte  einer  Universität  und 
gleichberechtigt  in  den  Kreis  ihrer  bchwestcranstalten.  Diese  Fest- 
lichkeiten galten  abermals  als  ein  sprechender  Beweis  der  Tbeil- 
nahme  und  Fürsorge  des  königlichen  Stifters,  welcher  von  nun  an 
der  Umver^täl  als  Rector  vorstand  und  erweislich  wirkten  sie  un- 
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inillelbur  auf  eine  bodrutcndc  Veuiu  hruiig  der  Zahl  der  Sludircnden 
ein.  Nicht  zu  verkcnacu  isi  es,  dass  gleichzeitig  ein  thatsächlicher 
Wendepunkt  in  den  LebensschitdEsalen  der  Georgia  Augusta  eintrat. 
Von  da  ab  gewähren  die  Annalen  der  Universität  ein  erfreulicheres 
Bild,  ihre  Blätter  sind  nicht  mehr  angefüllt  mit  traurigen  Wechsel- 
nnien,  und  die  Zeit  der  innern  Entwicklung  und  Kräftigung  hat  be- 
gönnen. ' 
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Die  erften  Entwürfe  und  Vorschläge  zur 
Errichtung  einer  Universität  in  den  chur- 
fürstL  braunschw.-lüneburg,  Landen« 


I 
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I.  Erster  Entwurf  des  Hofiraths  J«  D.  Gruber. 

„Unvoi^lFeiflicher  Vorschlag  zu  Anlegung  und  Aufrichtung  einer 
„neuen  Universität  in  Sr.  Königl.  Maj.  Teutschen  Landen.*^ 

(1732  Aug.  ae.) 

L  llotivea  zur  Anlegung  einer  neuen  Universität. 

Die  Ursachen,  welche  Sr.  Rdnigl.  Vaj.  zar  Anlegung  einer  neuen 
DnirersitSt  bewegen  mögen,  bestehen  in  folgenden: 

I)  Haben  eile  deb  HeiL  ROm.  Reichs -Ghnrfilrsten  eigene  Universitäten 
in  Bero  Landen ;  dahero  Cbur-Braunscbweig,  um  denen  übrigen  Chu- 
Ttn  sieh  in  allen  gleich  hervor  zo  than  und  zu  erhohen ,  billig  aneh 
auf  ein  solch  Kleinod  zu  denken  haben  mischte. 

S)  Haben  Sr.  KOnigl.  Maj.  zumal  nach  der  Acquisitlon  dess  Lauen- 
burgischen,  Brehm-  und  Terdischen,  ein  so  weitläuffliges  Land  zu  be- 
herrschen ,  da  Tz  für  die  in  allen  solchen  Provintzien  häufßg  studirende 
Ldüdes-kiuder  eine  (Mgeiie  Universität  nölhig  zu  scyn  scheinet. 

Ist  leicht  dar/u  thun,  dafz  bifzhero  durch  die  anderer  Orten 
studirende  Landes-Kinder  jahrlich  «her  lOOUOu  ausser  i.andes 
gebracht  und  verzelirct  werden,  welches  Geld  durch  Anlegung  einer 
inländischen  UniversilaL  nicht  nur  in  Laude  behalten,  sundern  auch  noch 
doppelt  und  dreifach  so  viel  herein  gezotren  wird.  iM-v  Caiculus  a 
200000  »f>  ergiht  sich  tmcrezwungen,  wenn  man  nur  lOÜO  Studenten, 
nnd  auf  jeden  nur  %00  ^  jährlich  rechnet,  deren  doch  die  Meislea 
ein  weit  mehres  zu  brauchen  pflegen. 

4)  Ist  leicht  zu  erachten,  dafz  nicht  nur  der  Ort»  wo  die  Univer- 
silät  angel^  wird ,  sondern  auch  das  gantze  Land  von  der  Gireulation 
des  Geldes  ein  Grofzes  proAliren  werden. 

r 
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f>)  KoiiiuMi  .luf  einer  üniversilal ,  worüber  Sr.  Kuiiigl.  Maj.  dia  völ- 
lige  Disposition  haben,  Dero  rntorUi.inon  nicht  nur  zu  denen  ordcntl. 
Kirchen-  und  Welllichcii  Heilicmingen  nach  Erheischung  jetzitier  Um- 
stände befzer,  als  nnders  wo,  präparircl,  sondern  auch  bcy  Zertcn  die 
besten  Siibjecte  in  Anmerkung  gcKi  irlit  wenden,  welche  nach  Erfordo- 
rung  der  jetzigen  Zeiten,  da  mehr  im  Cabinet,  ats  im  Felde  zu  thun 
vornillet,  zu  wichtigen  Staate- Verricbtungea  sich  qualificiron  können, 
zu  geschwcigen,  dafz 

6)  eine  Academia  Georg  in  a  ein  immcrwuhrendcs  Denckmai  Sr. 
König).  Maj.  Gcnerusitiit  und  Liebe  zu  den  SUidiis  und  Dero  Teulscbea 
Landen  bey  der  Posteritäl  seyo  würde. 

If.   Bedenklichkeiten  und  deren  Beantwortung. 

Dawider  möchte  eingewendet  werden, 

1]  Dafz  Teutschland  bereits  mit  3  2  Universitäten,  worunter  4  8 
protestantische  sind,  versehen,  deren  einige  so  nahe  gelegen,  dalit  fttr 
eine  neue  Universität  kein  sonderlicher  Flor  zu  hoflTcn  stehe. 

t)  Dafz  Sr.  Königl.  Maj.  bereits  eine  Universität  ni  Helinstüdt  ha- 
ben, deren  Aufnahm  befzer  zu  besorgen  stünde. 

3)  Dafz  ein  solches  Werk  anzufimgen  und  fort  zu  üfibren  grofiEft 
Kosten  erfordert  werden  würden,  die  man  ersparen  könnte. 

4)  DafB  es  schwebr  halten  würde,  gesdiicktc  Männer  in  allen  vier 
Facultutcn  jtusauimen  bringen,  die  notbwendig  sind,  eine  neae  Uni- 
versität in  Ruff  und  Aufnahm  za  bringen,  da  keine  alte  Do4^eces  mehr 
vorbanden,  und  meist  junge  Leute  sehon  die  ersleo  Professionee  ander- 
Werts  bekleiden. 

6)  (Dab  eben  in  denen  Städten  in  Sr.  KUnigi.  Ibg.  Teulschen 
Landen,  wo  eine  Universität  hingeleget  werden  könle,  als  zu  Zelle,  La- 
nebnrg  und  Hanover,  in  Vergleichung  aller  andern  Orten  in  Teatsohland 
am  kostbarsten  zu  leben,  und  dahero  nur  etliche  reiche,  aber  keine 
arme  Leute  daselbst  würden  studtren  k<innen,  mtthüi  die  Frequeolx 
aefalecht  seyn  würde  i].) 

Dagegen  aber  kan  in  Anmerkung  kommen  und  zwar 

ad  I.  a)  Dab  unter  denen  18  prolestantiscben  Univeniliilen  in 
Teutschland  kaum  6  sind,  die  sonderlichen  Zugang  haben,  und  sonder- 
lich von  denen  nahe  belegenen  kcüi  Eintrag  zu  besorgen  sey. 

b)  Hat  das  Bxempel  der  Universität  zu  Halle  gelehret,  dab  eine 
neue  Universität  auch  mitten  unter  denen  florissantesten  Unlversitiiten  in 
Flor  kommen  könne,  wenn  der  SlilRer  sich  solches  einiger  mafieeo  ao- 


Digitized  by  Google 


5 

gelegen  seyn  läTzet,  und  die  Academicos  mit  aüerhandi  auch  äufzerlichen 
Zierrathcn,  zu  disttngairen  geneigt  ist. 

c)  Mufz  es  nothwendig  eine  grofze  Frcquentz  geben,  wenn  auch 
blo(z  die  Landes-^Kinder  auf  der  neuen  Univorsital  studiren,  wozu  sie, 
wie  «oder  Orten  geschieht,  durch  Landes -Fürstl.  Befehl  angehalten  wer- 
den kdnnen,  und  da  die  Noblesse  luid  Gentry  in  England  das  Reifzen 
se  sehr  liebet,  and  sich  so  gerne  in  der  Fremde  aufhält,  solte  selbige 
dch  nicht  hättSg  auf  Sr.  tf^.  Teutschen  Universität  einfinden  venn 
Höchst  Dieselbe  Dero  allergnädtgsles  Gebllen  darüber  gegen  die  Grofeen 
im  Lande  merken  lieben,  wenn  zumal  die  Anstalt  gemachet  wird,  dafe 
es  an  denen  RMerUchen  ezercMis  nicht  fehlte  t 

ad  %.  Dab  die  Universität  zu  Helmstädt  in  Sr.  KOnlgU  lf^|.  Terri-« 
torio  nicht  belegen,  und  wegen  der  Gemeinschaft,  die  alte  gute  Absich- 
ten zu  hindern  pfleget,  damit  zu  dem  rechten  Zweck  nicht  zu  gelangen. 
Wird  auch  nicht  zuviel  seyn,  wenn  neben  Helmstädt  noch  eine  privative 
Churfftrsi»  Universität  angeleget  wird,  da  das  Haufis  Refzen  deren  drey, 
nemlich  Marburg,  Glessen  und  Rinteln,  unterhält 

ad  3.  a)  Dafz  die  Kosten  so  gar  grofz  nicht  seyn  mürzen,  weit 
Solisten  so  viele  Uiiivcrsiläten  nicht  werden  unterhalten  werden;  vielmehr 
ist  bolches  ein  Zeichen,  dafz  die  darauf  zu  wendende  Unkosten  sich 
reichlich  verinteressiren,  und  ein  Landes -Herr  mehr  Nutzen  denn  Scha- 
den davon  habe. 

b)  Brauchet  es  eben  keiner  ein  {jroUes  Aufsehen  ni  iclicnden  Do- 
tation an  liegenden  Gnin  icn  und  der^l.,  zu  deren  Adininislralion  ein 
Corpus  acadeinicum  ohnedem  nicht  wohl  geschickt  ist,  obwohl  die  Alten 
sdchen  Gebrauch  gehabt;  sondern  es  ist  genug,  dafz  zur  Erhaltung  der 
Universität  und  Saiarirung  der  Professom  ein  gewifzes  jährliches  quantum 
assigniret  und  bezahlet  werde,  so  zu  Halle  aus  der  Ucent-Gassa  genom- 
men wird. 

c)  Da&.zur  Aufbringung  des  nöthigen  Fonds,  wo  nicht  alle  Land- 
sebafllen  egalement,  doch  dicgenige  besonders,  in  deren  Provtntz  die 
Universität  angeleget  wird,  zu  concurriren  habe,  und  zwar  nach  dem 
fixempel  der  WolfenbOtleliaehen  Landschall,  welche  die  Universität  zu 
Helmstädt  mit  l«00«0  g.  iL  dotiret,  und  solches  Capital  bifiEher  ver- 
zinset hat 

d)  DallE  ferner  von  dem  Ueberaohub,  den  die  3  Galenbergische 
an  die  Universität  gewiesene  Kloster,  Wehnde,  Hilvers^aufzen  und 
Marien  Garten,  jährUcfa  thun,  die  andere  Helllle  genommen  und  Sr. 
Königl.  Maj.  Rent- Gammer,  aufiser  wal^  die  erste  AuMage  und  Inaugu- 
rations- Kosten  betriSt,  gantz  und  gar  damit  verschonet  werden  kann. 
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«)  Oass  mit  9000  jährlich  dafie  dnit»  Weck  gar  wohl  goho- 
ben  werden  kaDo,  und  zwar  nach  folgenden  Plan:  Man  sapponiret  hi 
FaoQltate  Theologtea  3  ProMores  mii  folgenden  Salariis : 

FacuUas  Theologioa :  Prloarias  000  Secuodus  400  Ter* 
titts  300  4^.  » 

Diese  Besoldungen  werden  delkwegcn  etwas  geringe  angeeeUeli 
weil  denen  Thcolagis  nach  und  nach  kleine  Ableyen  und  Prttlataren  toi 
Lande  conferiret  werden  können«  gegen  welohe  sie,  nach  Beßnden,  wie- 
derum clwas  an  ihren  ötUarüs  Cahrfin  l&ssen  können,  so  denen  Philoso- 
phie zuzulegen. 

In  1  .  (  ultalc  Juridica:  rrimarius  iuuo  Secuudus  600  Ier> 
Uus  400 

Das  erste  Salarium  muss  (insühnlich  scyn,  um  einen  ansehnlichen 
Mann  zu  bekommen  und  %u  behalleii,  auch  die  folgenden  damit  in  guter 
Hufüung  und  Aomulation  zu  erhallen.  Die  übrigen  bchellfcn  sich  bricht, 
weil  sie  einen  andern  Zugang  aus  der  l'acuitat-Arbcit  und  von  PromoU- 
ouihus  haben 

In  Facultale  Medica  :    Prioiarius  500         äecuudus  400  Ter- 

Uus  300  , 

obwohl  der  Terliuä  vor  erst  zurück  bleiben  und  orspahret  werden  köule. 

In  Facultale  Philosophica  :  Primarius  iOO  Seeandes  400  ^ 
Terlius  400  Quartus  300  i^. 

Der  Philosophen  Besoldung  muss  gut  seyn,  weil  sie  weder  von  Rc- 
sponsis  etwas  bekomoien,  wie  die  Juristen  und  Mediei,  noch  GeisUiehe 
bencfu  ii  hoffen  mögen,  wie  die  Theologi. 

Hecbnel  man  nun  das  Gantze  susanmen,  so  Ibonunen  jährlich  00#0 
heraus. 


Denn  FacuUas  Thcolugica  thut  1300 

—  —     Juridica       —  2000  „ 

—  —      Medica         —  1200  „ 
—     Philosophica  —  1 500  „ 


Sumoa  0000 

llan  rechnet  fomer  auf  die  Salarirung  eines  Syndici,  zweier  Pedel- 
len, eines  Stallmeisters,  Fechtmeisters,  Tantx-  und  Sprachmeistors,  item 
auf  etliche  Frcye  Tische  für  die  armen  und  auf  alle  andere  außscrordeat- 


liche  Ausgaben  noch  3000 
thut  in  allen  jährlich  9000 

Wenn  nun  die  Klost«r- Gasse  jährlich  4500 

und  die  Landschaft  gleichfalls  4500  ,, 


herschicfzcn,  so  ist  das  gantze  Werk  glücklich  gehoben. 
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ad  4.  IM  4ar«h  hüte  BatoMamt  tmd  humgmg  «um-  ^fofaaa 
Bitfn»  4le  «ileluMen  HibBier  •wHfeh  MMb  m  eritriton  aldMa,  die  Mk 
mmik  dam  glOoUiob  aabiilieft  werdaa»  tmlar  Sr.  Ifoaigl.  Ibv.  tomwliowi 
und  CBärflgatt  ftasiflnuig  la  atohen.  Sind  dlijeMigan,  aiif  walchai  dia  Ab- 
aiahleii  gorioiitel,  fjMeh  nichl  all,  aa  sind  doch  kaina  bosaera  aia  aie, 
imd  wardaa  aia  mil  dar  Zait  nig^h  iMar  «nd  baaaer  wardao.  Onlar 
denan  TlMologiB  lal  Siaal  auf  D.  Eambaoli  jm  maabao^).  siehat  «mar 
daaan  iuriatea  glaicb  Haiaeooiaa  aiabi  aa  gewioDoa,  ao  kau  aum  dan 
D.  Otio  in  Hetad  wd  dan  D.  Wabl  in  Oiataan  baban,  dar  abi  Irall- 
liabar Glvillal  toi«).  In  dia  btfydan  Obrigan  FaauMlan  sind  dia  Bat|jacla 
niebt  aa  nr. 

(ad  6,  Dab,  diaaaM  Einwurf  aai  baalan  bagagnal  wardaa  kann, 
waaa  kaina  von  diaaaa,  abaadaai  «ii  gnogaamar  Nabrang  Ttraibanaa 
SlSdlan,  sondam  eina  andere  -ganomoaan  wird,  die  aioh  dieser  halben 
baaaer  dazn  aobiekat :  wo  von  gleich  mit  meiiraren  *].) 

* 

HL  In  welcliem  Fu rstenthun  und  in  welcher  Stadt  die  Universi' 
tut  an  fUglichslen  angelegt  werden  kdnie. 

(Nachdem  dar  Hoff  und  die  Regierung  za  Zelle  eingegangen ,  bat 
UMNi  daaaibak  daa  Obar-Appallattona-Gericbl  angelegei,  um  der  Stadl 
und  dam  baroadiagandan  Land  ainan  Vortbail  susnwenden  ^).) 

POr  eine  UnivenHit  aber  iat  der  Ort  viel  xu  enge,  ausser  das»  er 
ohnedem  schon  in  guter  Nahrung  alehel«  Auf  die  Sladt  Lttneburg 
'  mochte  eher  zu  refteetireo  seyn,  weilen  der  Ort  ntehl  nur  Brehmen, 
Hamburg  und  Lübeck,  wie  auch  die  Hoitalein-  und  MeUenburgiscbe  Nob- 
laasa  in  der  Nibe,  aandam  aotib  rafeba  BOigar  bat,  welche  die  Ar  die 
Sludirende  niHlkige  Connnodilät  kiebt  anaabata  kiMmlen;  {wie  denn  auch 
daa  dasigo  UerrsdialUioiie  Haulk  znmCoUegio  leidift  au  adapliren  wäre?).) 
AHain  die  daselbst  florirende  und  von  der  LQneb.  Ritterschaft  meist  de- 
pendirende  Ritter- Schule  ist  ein  grofies  obstacnl  und  leichl  vorher  au- 
sehen,  dafz  dasige  Landaobaft  sich  dieses  Vorhaben  anlis  äubersta  wie- 
den^etzen  werde,  zumalen  da  dic^nigc  Landachaft»  in  deren  Provhitz  die 
Universität  angeiegct  wird,  oach  vorstehendem  Plan  einen  grosse  Zn- 
scburz  jährlich  zu  thun,  wozu  die  Lttneburgisobe  Landschaft  weder  Lust, 
noch  das  Vermögen  hat  :  Zugeschweigen,  dass  die  Lflneburgische  Bürger 
ihre  zum  Saltzhandel  adaptirte  und  mit  Saltz  aogefttllete  Häufiser  zu  gu- 
ten Wohnungen  zu  adaptiren  sich  nicht  leicht  bewegen  lassen  würden. 

(Die  Reflcction  ist  demnach  aufs  Galenberg-  und  Grubcnhageni:»che 
zunehmen«  welche  Landscliafl  beydes,  das  Vcrmögeu  und  den  Willen  ha- 
ben, ihrea  alkrguäUig«>Uiu  Landes  Uerru  Gott  gefällige  Absichten  beCzer 
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M  seoundireD  und  dirbero  skh  m  den  erfordarten  tachms  leiebtar  be- 
wegen laaseii  werden.  Die  Stadt  HanoTer  aber  ist  dasa  nm  debwillea 
unbequem,  weil  sie  bereits  mit  Einwobnern  flberMUet  und  junge  Leole, 
deren  die  Universität  eine  Menge  an  sich  siebet,  sieb  solohe  PreybeKen 

heraus  zu  nehmen  pflegen,  die,  wenn  sie  in  fecie  der  Königl.  nnd  Chur- 
fürstl.  Re<;i('njng  verübet  werden,  wieder  den  Respect  lauflfen  würden, 
ob  sie  sciiüii  an  einem  andern  Ort  nicht  sonderlich  /u  ahnden  sind  8).) 

Au£zer  Hanover  aber  scheint  die  Stadt  Gottiiigcu  am  Ix^quemsten 
dazu  zu  seyn.  Sie  ist  grofz  und  bereits  ziemlich  gebauet,  Laa  auch 
mit  gerinmMi  Kosten  noch  befzer  zugerichtet  werden.  Die  Sladt-Cam- 
merey  sLohel  iii  guter  Yerfafzuug  und  kan  zu  iK  m  Krtorderhchen  leicht 
Rath  schatfen.  Der  Ort  selbst  lieget  in  einer  t:;esüiiden  und  anmiitlngen 
Gegend  und  weil  er  von  denen  übrigen  Haupt -Städten  weit  entfernet, 
so  ist  er  zugleich  der  wohlfeileste  Ort  im  gantzen  Land :  auf  welcbe 
Beficbaffenheit  die  Haupt -Reflection  zu  nehmen.  Es  ist  zwar  auch  be- 
reits ein  Gymnasium  daselbst,  weil  aber  Sr.  Königl.  Maj.  die  (keye  Dis- 
position darüber  haben,  können  Höchst  Dieselbe,  mit  Sopprimirung  der 
bübeifi  und  Beybebaltung  der  niedrigem  (Hassen,  daraus  elwn  so  leicbt 
eine  Universität  madien,  als  Weyland  Hertzog  Jqüqs  aus  dem  Gymna- 
sio  XU  Gandersbeim  die  Hebnstädtiscbe  Julius -Universität  gemacbet  hat. 
Bisa  ein  eigen  Gollegium  gebaoeti  kan  man  sieh  mit  der  Sebule  bebelflen, 
oder  der  Magistrat  einen  Tbeil  des  Badihanfbes  dasu  bergeben. 

IV.  Wie  die  Universität  eiazurichten  renissive. 

Dieses  sind  die  Uaupt-Homenla,  auf  welcbe  pro  nunc  vomehmiicb 
sa  refleotiren.  Wenn  selbige  beriditiget  sind,  so  Isann  alsdann  von  der 
innera  Sinriebtung  der  Univerdtät  so  fort  gebandelt  werden.  Die  Privi- 
legia  und  Statuta  der  Universitäten  zu  Tübingen,  Rostock,  Marburg,  Wit- 
tenberg, Frankfurt  an  der  Oder,  Jena  und  Hehnstädt  sind  schon  bey 
der  liand,  und  die  Hallischeu  können  noch  erlanget  werden  r  wenn  man 
nun  aus  diesen  allen  das  beste  und  denen  jetzigen  Zeilen  crnivenabieste 
zusammen  Hesel,  und  die  neue  Universität  darauf  gründet;  kann  nichts 
anders  als  ein  guter  Ausgang  davon  erwartet  werden. 

(Der  Höchste  gebe  seyn  Gedeyen  zu  Sr.  Königl.  M«ü-  kiblichen  und 
Christi.  Vorhaben  3).] 


la  den  Acten  des  Ktioigl.  Archivs  zu  Hannover  findet  sidi  unter  deuBerfoh- 
ten  und  Bingaben  des  Geheimen  Ralfas-Gollagittm  an  den  Kdnig  in  London 
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„Loodoner  Correspondens"  dn  fest  gleiohlauteodes  Promemoria.  Die  Hauptab- 
weichitDgeD  sind  imten  angegeben,  dem  AbdruolHi  bal»«tt  wir  4b»  Goncept  des 
Verfassers,  des  Hofraihs  J.  D.  Grober,  zu  Grunde  gelegt. 

A  Q  m  e  r  k. 

1)  der  Absatz  fehlt  Lond.  Corr. 

1)   „Statt  der  Holtöndiscben  UniversitMten."  LC. 

3)  „Es  wäre  UBter  den  Theotogis  auf  D.  Bambech,  Walob,  Mosbeim  sn 

ceflectiren."  LC. 

4)  „In  Mathesi  soll  auf  Professore  WoU  la  Marburg  reflectirt  werdeo.*'  LG. 
5.,  6.,  7.,  ö.  u.  ü.  ieiilüu  LU 


IL   Weitere  Vorschläge  des  Hofraths  J.  D.  Gmber. 

„Prälimiaaria,  so  vor  Anrichtung  der  neuea  Uoiversität  zu  berichti- 
gen sein  werden.'* 

(1732  Sept.  16.) 

L  Vor  allen  Duigei»  Nvird  die  AufBudung  eines  bestaruligen  Fonds 
zu  besorgen  und  dannenheru  der  gesamten  Landschatilea  Meynung,  Ge- 
nehmhaltung  und  Beystand  zu  vernehmen  und  auszubringen  seyn.  Den 
ebe  man  derselben  iioncurrentz  versichert  ist,  wird  weder  an  die  Auf- 
richtung der  noltiigen  Gebäude,  noch  an  lierbeyrutiiing  der  Professoren, 
Doch  an  die  Regulirung-  der  Statuten  und  Privilegien  zu  gedenken  seyn : 
weilen  das  letztere  vielleicht  vergebene  Unkosten  oaussiren  würde,  wenn 
das  erstore  nicht  erst  festgestdlet  wäre. 

11.  Weilen  die  Errichtung  einer  Universität  eine  gemetn-nOtsUohe 
Anstall  Ist,  so  denen  gesamten  Provintzien  Sr.  Ktoigl.  Maj.  zu  statten 
komml,  so  wird  die  BUUgkeit  erfordert«  dtlk  nioht  nur  diejenige  Pipvints, 
in  welcher  die  Universltiit  ihr  domicBitim  bekommet,  sondern  aach  die ' 
flbrigen,  dam  oontrftuiren,  gleich  wie  es  mit  der  UntertiAltung  des  2 ei- 
nsehen ZoobthauBes  geechiehet.  Und  da  bUkhero  die  übrigen  Land- 
sohaAen  gegen  die  tüneburglsche  deswegen  einige  Jalousie  spühren 
hssen»  dab  das  Zuefathaoas  eben  su  Zelle  sieh  bellndet,  and  das  LÜne- 
burgiscbe  also  allein  den  Vortfael  davon  hat ;  so  kan  dandt,  dass  diese 
oeoe  Anstalt  ins  Ckdenbergiaohe  und  Grubenhagische  geleget  wird,  eine 
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gimriMie  VeffslaMuiiig  d«r  f  MuhirtiMlUftn  gMÜftol,  -  Mgbar  die  Jatowie 
gohpben  wenfon; 

ID.  Wobey  den  eioe  gewibe  Proporlion  zu  machen  seyn  würde, 
Dach  welcher  die  Leodschafll»  in  welcher  die  UDiverBilä!  ihr  demicaittoi 
bekoDmet,  ein  mehrers  als  die  Undem  thao. 

IV.  Da  auch  das  Weck  mlfc  lelohten  Koalei»  fortgcführet»  als  ange- 
ftngen  wird,  so  wOrden  die  L4indsehafkeif  nicht  nur  leoi  Fonde  zu  con- 
carriren,  sondern  auch  zur  ersten  Errichtung,  die  nicht  änderst  als  sdir 
kostbar  seyn  kan,  ein  nahmhatlles  herzusclialTen  haben. 

V.  Auf  walz  ma£zc  aber  bey  denen  L^ndschalFlen  durchzudringon, 
und  was  für  eine  Proportion  liierinnen  zu  treffen,  ilein  luf  was  Arth 
das  socretum  bifz  zu  defz  Werk's  Vollstreckung,  damit  nu  hl  auswärts  per 
indirectum  Hindi m  unscn  daseien  zu  machen  werden  können,  zu  erhal- 
ten stehe,  solches  alles  wird  der  Vorsorge  dcrcrjenifscn ,  die  mit  denen 
Landschaften  zu  tracliren  gewohnet  sind,  billig  üliorlafzen. 

Vf.  Wenn  es  mit  diesem  Pnnct,  der  der  allerschwehrsle  ist,  zur 
Hiclitigkcit  gekouiwen,  so  wird  secundo  ioco  auf  die  Univcrsitäts-Gebaude 
zu  denken  seyn.  Da  wäre  nun  sehr  gut,  wenn  eine  Stadl  erwehlet 
werden  könte,  wo  ein  herrschainiich  Haufz  zum  CoUegio,  ein  Stall,  ein 
Ballhaufz  und  d.  g.  sich  bereits  befüude.  Zu  Lüneburg  und  zu  Zeile 
kdote  in  diesem  Stücke  etwas  menagiret  werden,  würde  auch  für  die 
Jugend  gut  seyn,  an  einen  solchen  Ort  zu  leben,  wo  vornehmer  Leute 
als  Professores  sind,  vor  denen  sie  Respect  haben  müssen,  und  durch 
deren  Gegenwart  sie  zur  Ehre  und  Tugend  angereitzet  werden.  Da 
aber  aus  bereits  angezeigten  GonsideFationen  an'  äSm»  Städte  niolit  an 
gedenken,  sondern  GMtingen  erwehiet  ist ;  sn  GiMtiogen  aber  nlöMa  von 
*  dergleichen  Geltünden  vorlianden :  so  wird  die  ersle  Erfiehlong  daselbst 
selur  kostbar  fallen« 

VII.  Das  ersle  und  Bsupt-Gebäade  wird  das  CoUegton  seyn  mOs« 
sen.  Dazu  ist  ein  so  grosser  Platz  su  erweUen,  dass  hinter  deaneiben 
ein  herlas  Medieus  angeleget  werden  kSnne.  So  kostbar  als  das  Colle- 
glm  zu  Helmstädt  darf  es  nicht  seyn,  wenn  nur  sesist  Baum  genug  an 
denen  Audiloriis  gesobalM  wird.  Bs  ist  genug,  dass  ein  Gebäude  voo 
Stein  3  Stockweck  hoch  aoilseflBbrel  werde,  da  in  der  Milte  der  Blngang 
Ist.  In  der  eiBten  und  nnlenslen  Elage  kan  beyn  Eingang  sur  rechten 
Hand  das  Auditoiwm  Tlieologieum,  und  zur  lin|ien  das  Confidoriom;  in 
der  sweylen  Etage  zur  Rechten  das  Auditoriam  Juridicum  so  zngleioh 
das  Audiloriiun  pubUeum  und  zu  denen  Aslibus  pubüois  gebraudhet  und 
defzwegen  besonders  ausgeaiehrei  wird,  zur  Linken  aber  fom  heraus 
eine  Stube  zum  Cousistorio  der  Professorum,  und  hiulen  hinaus  ein 
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Kauai  /.II  cuicr  BiMiotbcquc  ;  in  der  dritlen  Etage  zy  Rodilen  das  Aii- 
ditoriuDi  Philosophicum  und  zur  Linken  forn  heraus  das  CoUegium  Me- 
dicum  und  binlcn  hinaus  die  Anatomie  ant;cle£;et,  und  oben  unterm 
Dacli  2  Wohnungeu  für  i  Pedellen,  uinl  üben  dtuauf  ein  Observatorium, 
und  neben  denselben  ein  Tliünuciien  mit  einer  Glocke,  die  bov  Anfang 
der  Actuum  Publicorum  von  dem  Pedellen  geläutet  wird,  unten  aber  auf 
der  Erde  hinten  liinaus  nach  dem  Garten  zu  ein  Carcer  gebauet  werden.  ' 
Wenn  ein  kleiner  Vorliof  vor  dem  Eingang  aufgerichtet  wird ,  kan  sich 
l>ey  Nacht  Zeit  eaie  kleine  Schaar-Wache  darinnen  aufhalten. 

An  Bau -Materialien  kan  es  der  Endes  niclit  fehlen  :  den  hortum 
Mcdicum  werden  die  Mcdici  nach  und  nach  durch  ihr  Dotanisiren  fn 
Stand  bringen,  und  zur  Bibliothek  kbnten  die  alüiier  vorhandene  dou- 
bletteu  einen  guten  Anfang  geben,  wenn  Sr.  Königl.  Mnj.  selbige  dahin 
zu  verehren  geneiget  werden.  Wenn  dann  jeder  ankomuiunde  Studio- 
sus bey  der  Inscription  einen  haiben  Tbabler  zur  Bibliothek  verebreti 
kau  seihige  nach  und  nach  schon  in  guten  Stand  k  uutnen. 

Vni.  Zu  einer  Universität«;- Kirche  wird  sich  ohne  Zweifel  ein  Clo- 
>ter  in  der  Stadt  linden,  so  da^u  adaptiret  werden  kan.  Selbige  ist 
iiiil/!ii  h,  theils  damit  die  Professorcs  und  Candidali  Theologiae  in  Predi- 
gen >ich  üben,  und  theils,  dafz  die  armen  sludiosi  von  dem  Klingelbeu- 
tel-Geld  |>[(iiiiiren  können.  Es  köoten  auch  majoris  solennitatis  gratia 
UiQ  Promoliüncs  darinnen  vorgenonmaen  werden. 

IX.  Das  nächste  wurde  das  Ueithauss  seyn  und  der  Stall.  Zwölf 
Pferde  würden  vor  erst  g«^nug  seyn.  Diese  würden  entweder  von  der 
Landcsherrschallt  gthiliLii,  oder  doch  Kutter  auf  selbige  hergegeben. 
Doch  möchte  zuträglicher  seyn,  dem  Stallmeister  ein  gewisses  Salanuin 
a  6  bis  800  «r^  zu  geben,  und  thm  selbst  für  die  Pferde  sorgen  zu  lalzeo, 
weil  er  ein  (irofzcs  monathlich  verdi*  ulu  kan. 

X.  Zum  Fcchlboden  kan  leicht  enie  Etage  in  ciucin  II  aii/o  zubereitet 
werden,  und  möchte  sich  dazu  der  Roden  über  dem  Rcithauss  weil 
schicken.  Der  Fcchtmeibt(  r  bekouii  ciu  geringes  Salarium  und  lebet 
■leist  von  dem  Lohn  seiner  Scholaren. 

XI.  Das  Ballhaufz  mufz  wohl  bosonUcni  srvii :  mit  dem  Baltmei- 
Ster  aber  hat  es  eben  die  Bewanlnilz,  als  mit  dem  l^echtmeister.  ■ 

XI 1  Sprnchmeislers  finden  sich  von  Selbsten  ein,  doch  ist  nützlich 
dem  vnuichinslet»  frantzösischen  jährlich  50  Salarium  zu  peben,  da- 
mit anderr  ;^prfilzef  werden,  sich  anzugreifen ,  um  dereinst  selbiL'cs  auch 
zu  erlangen.  In  die  philosophische  Facultät  aber,  imtlun  in  das  Corpus 
Professorum  selbigen  zu  setzen,  wie  zn  Kiel  geschehen,  wäre  eio  Übel 
Stand,  weil  dergleichen  Letite  mehreutheils  levioris  auimi  sind. 
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XIII.  Zur  Ünjeriialtuiin  dca  Cuiiviclurii  für  die  Armen  könte,  wie 
im  Preufzischen  geschieht,  alle  Viertel  Jahr  enic  Collcctc  ia  allen  Kir- 
che« Uass  Landes  ^esauiiet  werden,  und  jede  Pruvinlz  ihren  eigenen 
Freylisch  davon  halten,  welche  an  gewisse  Leute  zn  verdinL^.'n  wären: 
wie  zu  11  iiu  geschieht.    Damit  werden  die  auf  eine  besondere  Oecono- 

'   mie  zu  wendende  Kustqn  gespahret. 

Und  dieses  ist  meiaes  Behalte  alles»  was  zur«  äusserlichen  Einrich- 
tung gehöret. 

XIV.  Das  corpus  academicuni  selbst  betreffend,  so  wird  bey  der 
Theologischen  Facultät  hauptsächlich  fest  zu  stellen  seyn,  ob  selbige  auf 
die  libros  SymboUcos  durobgehends  inclusive  der  formula  Goncordiae, 
oder  oebenher  auf  das  Ckirpos  doetrinae  JuKobi  zu  Terpflichten ,  worin^* 
HAU  acbweiir  zu  decidii^en  UL  Zur  BeUeldiiDg  dar  eisten  Stellen  mdehte 
nelisl  dem  ProC  Hamb  ach  d«r  faupeetor  Heuraan  in  Anmerkung  kom- 
men und  nach  ibm  der  Reolor  Haranberg  ra  Gandersheim. 

XV.  Die  Jttriaten-Faoolllit  wird  fitlr  sich  selbst  sorgen.  Yielleiebt 
ist  Hr.  Honrath  Leyser  zn  Willenbeig  gena^  das  Primariat  anzunehmen, 
zu  weldhen  Prot  Wahl  an  Giesaen  sich  wohl  achidran  wird.  Man  muste 
aber  darneben  noch  auf  ehien  guten  PobUdsten  iMdacbt  seyn. 

XXL  In  FacoUale  Hediea  weiss  Niemand,  auf  den  zu  reflectlren  wäre, 
wenn  nicht  Hr.'  D.  Werlhoff  Ltist  daza  hStla.  In  Pfailosophlea  aber 
mOehte  Hr.  Wolf  zu  Marburg  zu  gewinnen  stehen,  oder,  statt  seiner 
sein  Discipul  der  Prof.  Bulfinger,  der  von  Petersburg  zurück  gekommen 
seyn  äolL  Vielleicht  schickt  sicli  aucli  der  in  Hamhuri:  lobende  Pclcr.s- 
burgische  £x- Professor  Hr.  Kohl.  Historia  und  Eioqueutia  erfordern  auch 
2  besonders  gute  subjecta. 

XVII.  Die  Professores  bekommen  jecier  in  seiner  Facultat  ifiren 
Rang  nach  der  Ancicnnität,  in  corpore  aber  jeder  nach  seiner  tacuitat, 
so  dass  die  gesamte  Theologische  Facultät  vor  der  Juristischen,  diese 
vor  der  Mediciuischen  und  diese  wiederum  vor  der  gesambten  Phiioso^ 
phischen  Facultät  gehe  :  es  wäre  den,  dafz  man  dem  ersten  in  der  Ju- 
risten-Facultät  einiges  directorium  über  die  Universität  auftragen  und 
ihme  also  den  Bang  gleich  hinter  den  Prorectof  Tor  denen  Tbeoiogis  bey- 
legen  wolle. 

XVJUr  Von  denen  PrivHegüs  und  Statutis  kan  weiter  gehandelt 
werden,  wenn  der  andern  Universitäten  ihre  werden  zu  Händen  gekom- 
men aoyn. 
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m.  Präliminar -Plan  des  Hofraihs  J.  D.  Gruber. 

,^aeliiiiiiiMr-PlaDi)  mr  Yerwaadcilttiig  de&  IttralliolieQ  Gfmnasii  zu 

GOUingMi  io  eine  UniveraiUlL" 

(17^2  Oct.  1«) 

Soll  das  Werck  wm  allymohw  Besten  trad  zu  Sr.  Königl.  Maj. 
Ruhm,  Ehre  und  Vergnügen  ausschlagen,  milhin  der  darunter  gcsuchctc 

Endzweck  sicher  erreichet  WLi  den ;  so  ist  praelimmariler  auf  folgende 
3  Slückc  die  Absicht  zu  richten  : 

I.  Dafz  ein  hiulänglicher  Fonds  sowohl  zur  Anrichtung ,  als  auch 
für  fort^väh^ende  UoterbaltuDg  der  Universität  ausgemachet  und  festge- 
setzet  werde. 

II.  Di\(7.  die  Universität  elien  dteselbige  FreyUeiteu  und  Privilegia 
erluilte,  welche  andere  Universitäten  haben. 

III.  Dafz  dieselbigc  frequent  und  von  auswärtigen  so  wohl  als  eia- 
beuniMsben  in  merklicher  Anzahl  sleto  beioohet  werden  oritge. 

I.  Was  fUr  eine  Suwmc  jijhrlich  zur  Unterbaltuag  der  Uniyersi- 

tat  erfordert  würde. 

L  Das  erste  anbelangend,  wird  naoh  dem  Anbngs  gemachten  Ueber- 
»hitg  ein  Fonds  erfordert,  der  jührlich  in  eirea  8  od«r  9000  ^  ah- 
werffe. 

Dieser  Fonds  darff  aber  nicht  in  einer  Dolalion  mit  liegenden  OrOnden, 
ständigen  Zinsen  und  dcrgleiohen  GefitHen  bestehen,  indem  durch  deren 
Administration  das  Gollegiam  nur  distrahirt  wflrde;  sondern  es  Ist  ge- 
ong,  wenn  statt  dessen  das  jährlicbe  «{uantam  auf  gewisse  und  bestän- 
dige Cassen  assignirt  wird. 

2.  Woher  diese  Summe  ;cu  nehtaaen. 

Wenn  deranadi  die  Galenberg  -  und  Grubenbagische  Landschaft»  als 

w^ehe  Provinzien  von  der  in  ihrem  Bezirk  zn  errichtenden  Universität 

am  meisten  proßliren,  aus  ihrer  Cassa  jährlich  4500       und  Sr.  Königl. 
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Maj.  aus  Dero  Closter-Cassa  i^icicUfalls  jäbrlicli  4500  founiircn  las- 
sen; so  ist  der  zur  Abtragung  der  jährlich  erforderten  9000  notUige 
Fond>  berichtiget  Und  gleich  wie  nicht  /u  zwoiffehi,  dafz  diese  Land- 
schafft die  Propositioii  überhaupt  goutiren  werde,  also  wird  derselben 
freyzustelten  seyn,  ob  sie  auch  mit  ihren  Goosilüs  das  neue  Werk  s^- 
cnndiren  wolle. 

3.  Woher  die  auf  die  erste  Einrichtung  su  wendenden  Unkosten 

zu  nehmen. 

Die  auf  die  erste  Biorichtuog  eu  wendende  KoBte»,  welche  von  der 
Unterhaltung  different  sindt  werden  ganls  oder  doeh  grtfstentheils,  in  Be- 
tracht, dafis  die  Anlegung  der  Universität  im  ganzen  ein  ntftelich  Werk, 
,  die  übrigen  Landschalften  zu  fonroiren  haben,  deCzen  sie  sich  um  so 
weniger  enibiechen  ttligeii,  ata  nafthnwift  smr  OatorhaHnng  von  ihnen 
weiter  nichts  gelordert  wird. 

4.  Warum  ein  Kaiserliches  priyilegio  dazu  auszubringen  sey. 

Den  andern  Pnnot  betreffend,  wie  nemUch  die  neue  Universität  eben 
das  Ansahen  hekommen  mOge,  als  die  andern  besten  UjatversitäleD  ha- 
ben, so  ist  dafür  ein  Kaiserl.  Privilegium  vonnOthen,  damit  sonderlich  die 

auf  die  auf  der  Universität  promovirte  Personen  uberall  im  Heil.  Röra,  Reich 
für  solche  gehalten  werden  mögen,  denn  obgleich  ein  jeder  Reichs-Fürst 
dignilates  personales  erilieilen  kan,  die  andern  Ftastcn  wohl  respectircn, 
ingleichen  die  Errichtung  einer  Universität  unter  deren  Protestircnden 
eisentUcli  für  ein  Stück  der  Landesbolieil  zu  hallen  ;  so  mufz  man  doch 
dem  gemeinen  Irthura  der  Catholischtii ,  die  das  jus  erigendi  academias 
proprie  tales  ad  Reservata  Caesaris  rectinen,  um  defzwillen  hierunter 
nachgehen,  weilen  sonsten  die  auf  einer  blofz  Fürstl.  Universität  promo- 
virte Doctores  Juris  bey  denen  höchsten  Reichs-  Gerichten  und  sonsleo 
nicht  würden  admittiret  werden,  wo  erfordert  wird,  dafz  solche  auf  ei- 
ner V4HI  ISayserl.  Msy.  privilegirten  Universität  promovirt  haben  mäfeen. 
Dahero  denn  auch  in  gantz  Teutschland  keine  einige  Uoiversüäl  aoi^ 
'  unter  den  Protestanten  zu  finden,  die  nicbt  vom  Kayser  privitegirt  wäre, 
und  die  Oon  Schweden  selbst,  als  sie  in  deren  durch  den  Westpbäl. 
Frieden  erhaltenen  Tentschen  Landen  eine  UnhrersUät  anzulegen  glekih 
Anfangs  entschlofeen  gewesen,  sich  dafQr  art  X.  13  expresse  das 
Kayserl.  Privilegium  anszudingen  fftr  gut  befanden  Iiat 

5,'  Unter  was  Anführung  solches  auszubriogen  sey. 
Zur  Erlangung  eines  Keyserl.  Privitegü,  so  jedoch  mehr  unter  dem 
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Nahmen  einer  Confirmntion,  als  eines  Privilegü  zu  suchen,  nsöchle  gegen 

Kayserl.  Maj.  aniji  tuhrei  werden: 

„Dafz  Sr.  König!.  Maj.  aus  Liobc  und  H*  i  haclituiig  ci'-(  n  In« 
Sludia'^'inil  gute  Wisgenschnflen  zur  l5('(o;i|(M'HnG;  dos  ljchhm- 
nen  Besten  nach  dem  Exenipel  anderer  Churfürslcn  dcfz  Reiclis, 
welche  vormals  von  Kayser  Maximilian  riihrawürdigstcn  Gc- 
dachtnilzcs  animiret,  (in  den  teutschen  Landen  nns  Dero  ei- 
genen Milieln  eine  neue  Universität  zu  sHfflen  sicli  cntschloizen 
und  dazu  zu  solchen  Ende 2)  das  in  der  Stadt  Göltingen  von 
dero  Vorfnliren  gestifftete  und  bishero  in  die  146  Jahr  in  Su- 
tern Flor  gestandene  Gymnasium  iüiistre  in  eine  Hoch  -  Schule, 
auf  welcher  alle  hoy  andern  v(in  Knyserl.  Maj.  pnviiegirlen 
Universitäten  recipirte  und  geNv<Miiiii(;lie  (iradiis  academtei  .lus- 
gelheiit  werden  solten ,  7u  verwandeln ,  auch  selbige  mit  ge- 
lehrten Leuten  dergestalt  zu  versehen  und  in  allen  Stücken 
einzurichten  gesonnen,  dafz  hohe  und  niedrige,  reiche  und 
arme,  fremde  und  einbeimische,  CathoUsche  und  Protestirende, 
flic  sich  Studirens  halber  dahin  begeben  wollen »  ihr  Conto 
dabey  finden  sollen." 

0.  Warum  dää  von  der  Stadt  Lüneburg  vormals  e rhaltene  i> ri v i- 
legium  wegen  Aurrichtung  einer  Juristischen  Facult&t  gegen 

Kays.  Maj.  nicht  zu  gedencken. 

Auf  das  der  Stadt  Lüneburg  eheniais  ertiieillo  Knyserl.  Privilegium 
eine  Juristen- Facullät  anzulegen,  wird  man  ?ir!i  nicht  lüglich  beruffen 
dürffcn,  weilen  nicht  der  Landesherr,  sondern  (iic  Stndt  selbiges  ausge- 
bracht, und  es  nur  der  ßtadl  Lüfiebi^,  nicht  aber  der  Stadl  0ttttiiig«n 
gegeben  worden. 

Ein  besser  Fundament  giebet  für  die  Stadt  Göttingen  das  heroits  alda 
(lorirende  Gymnasium  illustre,  so  leiohler  in  eine  Uni?ersiti4  verwaadeUk 
ato  eine  nese  gealifliel  wird. 

7.  Ob  rathsam  mit  Ofieriruug  uiues  freyen  ezercitii  roligiouis 
catholicac  für  solcher  Keligion  zugethanene  Studiosis  die  Kay- 

serliehe  Benevolenz  zu  eaptiren. 

Es  ist  nun  zwar  nicht  ztt'nmMfeln,  daRi  Kays.  Maj.  mit  Ertheilung 
itefz  Privilegü  gerne  wMAihren  werden :  wenn  aber  wider  VerhofTen  ei- 
nige Sehwieriglwil  gemaehi  werden  soHe;  warde  solche  damit  Idoht 
Mierwnnden  werdeD,  wenn  man  tkHn  oflMrlet  denen  etwa  dahin  kon." 
mmAm  SkMmto  Gathollcae  reHgioniB  ihr  IMes  HeHgions-BiteraMirai  n 
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gestntten,  als  zu  dessen  Direction  sie  jedesmal  einen  Secalar-Greistlichen 
aus  Hildesheim  kninmcii  l?irzeii  kotitcn. 

Diese  Offerte  ist  aber  nur  auf  den  aurzcrsten  Fäll  j^crichtct,  indem 
sonsten  und  aufzer  derselben  nur  so  viel  zu  äuüzern  seyn  möchte,  da  Tz, 
weil  Hildesheim  nicht  weit  von  Güttingen  gelegen,  auch  einige  Gathol. 
Glitoter  noch  näher  bey  Göttingen  sich  ibefinden ,  die  Studiosi  Catholici 
oline  sonderUche  Vereäuiniiifii  entweder  zu  Büdesheim,  oder  in  deren 
'  beneohbarfcen  CHöetero,  ihre  sacra  verrichten  kaalen. 

8.  Wie  das  Kayserliche  Privilegium  mutz  besohalfen  seyn. 

Das  Kayaeri.  Prifilegiiim  aber  wttrde  eben  detolben  Inbalfa  8«yn 
ndflEen,  ab  daqenige  iai,  so  weiland  Kayaer  Leopold  glocw.  Ged.  anno 
46d3  aal  Ansachen  Gborffirat  Friedrichs  des  Dritten  zu  Brandenbarg  der 
Universität  an  Hatte  gegeben  bat,  deftcen  Gopia  dem  Supplieato  beyzale- 
gen:  wobey  daraof  insonderheit  an  besfdien,  dafis  aas  Kayseii.  Macht 
jedesmal  der  zeitige  Prorector  Gomes  Palalinas  Gaesareaa  seyn,  und  all 
solofaem  Ami  ankommende  Gereohtigketoi  egeriren  Icttnnen  solle. 

9.  Was  das  Kayserliche  Privilegium  ungefähr  kosten  werde. 

Die  Taxa  defz  Kayserl.  Privilegü,  wenn  es  zumal  mit  der  dignitate 
Comitis  Palatini  Caesarei  für  den  jedesmaligen  Prorector  versehen  seyn 
soll,  möchte  sich  ungefähr  -uif  4000  belauffen,  welche  Summe,  als 
zur  ersten  Einrichtung  gehörig,  aut  die  nicht  zum  Unterhalt  contribuiren' 
den  LandsehafRen  Contingent  zu  schreiben. 

10.  Ob  ein  Pabstliches  Priv  il  egiuin  dazu  erfordert  werde. 

bk  denen  Gatholischen  gemischten  Stifftem ,  wo  adeliche  und  gelehrte 
promiscue  ad  Praebendas  admittirt  werden,  wird  von  denen  letztern  er- 
fordert, darz  sie  auf  einer  vom  Kayser  and  dem  Pabät  zugleich  priviie- 
girten  Univeraität  promovirt  oder  wenigstens  3  Jahr  nach  einander  stu- 
diret  haben.  Dahero  eine  auch  vom  Pabst  privilegirte  IJniveraitttt  in  die. 
sem  Stück  vor  denen  übrigen  einen  groben  Vorzug  haben  würde. 

Wellen  aber  der  Pabst  zu  einer  DniversitKt,  auf  welcher  sdner  Mei- 
nung nach  offenbar  Ketzereien  gelehret  werden  sollen,  sohwehrlich  sein 
Fiat  geben,  Amen  sagen  wird;  hieFnacbst  alle  nach  der  Reformation 
von  protestirenden  Fürsten  .in-  und  anläserhalb  Teulacfaland  gestiflkete  Uni- 
versitttten,  als  Harburg,  Rinteln,  Giefzen,  Grypswalde,  Landen 
in  Schonen,  Kiel  u.  a.m.  ohne  del^  Papsts  Zathaang  aufgerichtet  wor- 
den, und  zu  Halle  es  nur  per  Acddens  geschehen,  da&  man  auf  ein  noch  in 
denen  Päpstl.  Zeiten  dem  Ertzbischoff  zu  Magdeburg  gegebenes  Privilegium . 
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sich  horufTen  können,  welches  auf  die  dasigon  Lehren  keine  Ali  n  hi  ge> 
habl  tiat;  ferner  cathoHschc  Studiosi,  ^umal  wenn  sie  auf  peisllichc  be- 
neßeia  Reflexion  machen,  sollen  ;inf  einer  prolesliremlen  Universität  pro- 
movijren,  aber  ibr  [rieniiiuin  aushalten,  weil  sie  dadurch  bey  ihren 
Glaubens -Genossen  leiclit  anrüchig  zu  werden  besorgen  müfzen  :  hincre- 
gen  aber  wenn  sie  nur  l>ey  denen  liOcii.steii  iieiclis  -  Gt^riohlen  employirt 
zu  werden  gedencken,  mit  dein  yradu  eines  Lioeutiati  (uiei-  Doctoris  Ju- 
ris, ileu  sie  auf  einer  blofz  vom  Kayser  privilegfrten  Univc^rsilal  ange- 
nummcu,  ^  lieti  so  wiikommen,  ali»  wenn  sio  soüuyen  auf  einer  zugleich 
vom  Papst  mitprivilegirten  Universität  an^enuiiiuicu  hätten  :  so  Tällt  der 
Nutzen,  den  man  sich  etwa  von  einem  rapsU.  Privilegio  zu  versprechen 
lentirl  werden  müchte,  von  selbsten  innwes;.  (Ich  habe  jedoch  selbst 
4  726  zu  Giefzen  einen Candilaluin  caliioiicuiu  in  Liccntiatum  Juris  pro- 
moviret,  der  jetzo  bey  der  Cumuicr  -  Gerichte  -  Caozclcy  zu  Wetzlar  £ai- 
ploy  gefunden.) 

iL   Was  Sr.  Konigl.  Maj.  für  Privilegia  der  Univcrsitiit  zu  orthei- 
len  um  dieselbe  enfehnllcsh  zu  machen. 

Das  beste  werden  hiebey  die  von  Sr.  Königl.  Maj,  als  StifTler  und 
Landesherrn  /u  ertheilende  Privilegia  thun  mülzen.  Dieselbe  würden  vor 
erst  auf  den  Fuss  der  i  ii\ilegien,  .so  die  Universität  zu  hall)  von  ilireiu 
Stiflter  erhalten,  einzurichten  scyn,  welche,  wie  sie  in  üüentlichem  Druck 
hegen,  hie  beygcleget  sind,  und  nach  und  nach,  erheischender  NotlidurPt 
und  Umstanden  nach,  vermehrt,  geändert  oder  auch  vermindert  wti  Ii  n 
können.  Deun  der  Fortgang  des  Werks  wird  nach  untl  nach  am  beslen 
an  Hatid  geben,  was  etwa  zu  belzeru,  zu  ändern  und  hinzuzusetzen 
seyu  möchte. 

13.  Was  soDsten  zum  äusserliohen  Lustre  der  Universilttk  dien- 
lich seyn  möchte. 

Solisten  würde  zum  äolzerlidien  Lustre  der  Uni?ersiläi  noch  dien- 
lich seyn, 

4)  Wenn  Sr.  KönigL  Maj.  dieselbe  in  Dero  allerhöchsten  Gegen- 
wart inauguriren  Helzen,  wodurch  eine  autzerordenUiche  Menge  Menschen 
nach  dem  Ort  zu  kommen  bewogen  wwden  möchte,  darunter  viel  Stu- 
diosi daselbst  zu  bleiben  Lust  bekommen  würden. 

i)  Wenn  Höchstdicselbe  der  neuen  Universität  Dero  Nahmen  bey- 
legen  und  selbige  Academiam  Augustam  benennen  liefzen.  Dieser 
Nähme  wäre  nicht  nur  derzwegen,  dafz  selbigen  noch  keine  andere  Uni- 
versität führet,  convenable,  sondern  scbiclOe  sich  auch  um  defzwilieu 
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ttberans  wohl»  weil  dieses  die  erste  Universität  in  Teutschland  ist,  wel- 
che von  einem  gekrönten  Haopl  gesUflIet  wird,  da  sie  denn  in  Ansehung 
ihres  grofkmachtigsten  Stifilers  mit  allem  Recht  Augnsta  genannt  wer- 
den möchte.  • 

3)  Wenn  Höchstdieseibe  em  paar  Membra  ans  Dero  Ministerio  sa 
Curatoren  der  Universität  emenneten,  'welche  bey  dem  ganfzen  Werk 
die  Direction  ins  besondere  führen  Mfiien,  qnd  an  welche  alle  nnd  jede, 
die  etwas  zum  besten  und  Aulhahm  der  Universität  an  Hand  geben  m 
können  vermeynen,  si<di  zu  addrelkiren  hätten. 

13.  Wie  die  Universität  rroquant  zu  machen. 

Den  dritten  Punckt  betreffend,  vrle  die  neue  Universität  in  Flor  and 

Aufnahme  zu  brinp;cn ,  so  findet  sich  in  der  Erfahrung,  dafz  folgende 
Dinge  eine  Universität  frequent  muclicii  und  deo  j^^rölzestcu  Zuiaui  zu 
Wege  bringen  : 

14.  Demnach  gute  und  geschickte  Proressores  nnd  wie  die  «n 

bekommen. 

Das  vornehmste  und  hauptsäclilichstc  sind  geschickte,  gelehrte  und 
berühmte  Professores  in  allen  Facultäten.  Diesen  mürzen  insonderheit 
beym  Anfang  sehr  gute  Conditioncs  gemacht  werden,  weil  Leute,  die  an- 
derwerts  schon  gut  etabliret  sind,  nicht  hazardiren  werden,  auf  eine 
erst  anzurichtende  Universitäl  zu  ziehen ,  von  welcher  man  noch  nicht 
versichert  seyn  kan,  ob  sie  in  Flor  kommen  werde,  wenn  sie  nicht  da- 
bey  ihr  sicheres  Conto  finden.  Nun  sind  zwar  die  zur  Unterhaltung  der 
Universität  jährlich  ausgeworlTene  9000  t^f  snfflaant  ihnen  so  gute  Sala- 
ria  auszumachen,  als  sie  anderwerts  genielken.  Da  aber  ein  jeder  bey 
einer  Yeränderung  seine  Verbefi^erung  suchet ;  so  wäre  in  hiesigen  Lan- 
den hiezu  eine  schöne  Gelegenheit  dafDr  vorlianden,  wenn  Sr.  König]. 
Mj^.  die  in  Dero  Stillten  in  mensibus  episoopalibus  lolk  foliende  Ganoni- 
cate  nnd  Präbenden,  die  öflters  Leuten  zu  theil  Werden,  die  dem  Pub- 
lice so  gro6e  DlenM  nicht  thun,  denen  Professoribus  zu  conferiren  ge- 
neigt wären.  Bey  denen,  die  FamHIe  haben,  wfirde  ein  groCzes  thun. 
wenn  ihren  Söhnen  zu  seiner  Zelt  Stfpendia,  und  ihren  Töchtern  Gloster- 
Stellen  versprochen  würden.  Die  ansehnlichsten  darunter  würden  auch 
mit  einem  noch  nicht  habenden  Charackter  zu  verschen  seyn.  Und  die- 
ser Articul  ist  von  so  grofzcr  Iiiiportanz  und  von  einer  solchen  absoluten 
Nothwendii»kcit,  dafz  so  fort  auf  einige  gute  und  bei  uhmte  Leute  Reflexion 
zu  machen,  und  dcrcfi  sich  zum  voraus  zu  versichern  ist.  Wer  sie  aber 
seyn  sollen,  kan  bey  einer  Conferenz  leicht  determtnirt  werden. 
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15.    Durch  üeberfluss  und  guten  Kauff  der  L  e  b  e*.  s  uu  tt  cJ 

Das  zweyte  Stflek  bestehet  darioneo,  dafz  die  Stadt»  in  welcher  die 
Universität  residiren  soll,  mit  einer  so  gtitao  Policey  versehen  werde, 
dafk  die  Lebens -Mittel  im  DeberfliOk  und  am  guten  KauflT  zu  hahen  seyn 
aMgen.  Denn  je  wohlfsiler  tnt  einer  UBiTersität  m  leben,  je  häa6ger 
ond  fleifziger  wird  sie  besnohet. 

16.  Durch  bequeme  Wohnungen. 

Zum  drttlen  raOlken  die  Bdrgerhäafoer  dazu  adaptiret  werden ,  dafe 
Professores  und  Studenten  daselbst  gute  Wohnungen  Bnden  können. 

17.  Durch  Anlegung  einer  Post. 

Zorn  vierdten  nraCi  an  dem  Ort  zur  Befttrdening  der  Correspondens 
ond  Beqneailieblceit  der  Ab-  ond  Znreifsenden  eine  Post  angcieget 
werden. 

18.  Durch  die  ritterlichen  Eiercltla  und  Anlegung  der  dahin 

ntfthigen  publiquen  Gebäude. 

Zum  füiUTlen  ist  ein  Colippium,  ein  ReithauTz,  ein  Fechtboden,  ein 
Ballhaufe  zu  denen  Excrciliis  nuthig,  und  würde  zur  Berichtisunj;  dieser 
Puncklen  nicht  undienlich  seyn,  per  Commissurins  die  Stadl  M-itn  tni  und 
Hill  Zuziehunf?  dch  MaL;i>trats  untersucijen  zu  Infzcn,  was  lur  GehiuJe 
«la.selbst  7Ai  (  HK  iu  und  dem  andern  zu  gebrauchen,  und  an  welchem 
Ort  bedürtfenden  Falls  am  bequemsten  neue  Gebäude  zu  solchem  Zweck 
au%ericblet  werden  könten. 

19.   Durch  Freytische  fUr  armd  Studiosos. 

Und  damit  endlich  auch  die  Armen  an  dem  Ort  subsistircn  könten* 
würden,  statt  des  sonst  gewöhnlichen  Gonvictorii,  gewirze  Freytischo  an- 
zulegen und  an  gewifite  BQi^er  zu  vereingen  seyn.  Jede  LandsohalR 
könte  deren  einen  oder  zwey  unterhalten,  und  Studiosos  aus  ihrer 
Provinz  dabey  unterbringen,  dergestalt,  dab  ffir  jeder  Landsdiafll  dfirff- 
tige  Stndiosoi  besondere  Tische  daselbst  gehalten,  und  filr  selbige  qnar- 
taliter  in  jeder  Provinz  eollectirt  würde. 


Auch  dieser  Plan  Grub  ers  ist  unter  obiger  Aurschrifl  fast  würtUchven  den 
gehehnen  Btthen  approUrt  Das  AeteostOdk  in  der  Loiid.  Cerr.  des  KMgl.  Ar- 
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chivs  zu  Hannover  war  mit  Bericht  vom  28.  Oclober  1732  dem  Kunipe  ;iis  Prae- 
liminar-Plaa  vorgelegt  und  erklärt,  „dass  derselbe  nicbt  vini  legis  oder  Statut! 
haben  solle,  dass  man  aucli  andere  der  sacho  kundige  Leute  zu  Rallie  ziehen 
wolle.  Wichtig  wäre  es  aber  das  Kaiserl.  Privil.  xu  erlangen  ^e  die  Sadien 
eclatiren  lind  vonPreussen  und  Gassei  insonderheit  von  Wolfeiibttttel  gehindert 
werden  .Itdnnen.  —  Die  Kosten  des  Privil.  dOrllen  sich  auf  4000 helanfen."  — 
Oer  PraeUminar-Plan  tinlerscbeidet  sich  von  dem  1.  Vorschlags  dass  in  diesem 
die  Hälfte  der  Kosten  auf  die  Calenbergiscbe  und  Grubenbagenscbe  Landschaft 
olicin  repartirt  und  üi  dem  Praeliminar« Plan  allen  übrigen  Landschaften  ein  Bd- 
trag  auferlegt  wird.  *  * 

4 

A  n  m  e  r  k. 

1)  Diese  Aufschrift  findet  sich  in  der  Ausfertigung.  Von  Grubers 
Hand  ist  im  Original -Concepte  die  frühere  Aufschrift  :  „P r a eliminar-P l an 
zur  Brricbiung  einer  Universllttt  zu  GOttingen"  durchstrichen  und 
dafttr,  «Plan  zur  Verwandlung  "  gesetzt. 

%  Im  Concepte  durchgestrichen. 


IV.   Joh.  Lor.  von  Mosheims  Denkschrült  über 

« 

die  Einrichtung  einer  Academie  mit  den  Bemer- 


Der  Ruhm  einer  Academie  wird  insotideiheit  dadurch  unterhalten 

und  befördert,  dafz  sich  viele  Gelehrte  bcy  derselben  auflialtcn  und  durch 
allerhand  Schriften,  Untersuchungen  und  Arbeiten  die  WissensclialEen  zu 
verbefzern  und  zu  zieren  sich  angelegen  seyn  lafzen.  Hierdurch  ge- 
schieht es,  dafz 

«]  viele  Leuthe  dahin  gezoiren  werden,  die  schon  Jahre  und 
Wiizenscliafllen  erlanget,  um  sich  fester  zu  sezen.  Und  was  daraus  ei- 
ner Academie  vor  Vortheil  zuwachse,  dafz  nicht  lauter  junge  Lehr- 
liuge  *}  da  sind,  darf  nicht  gezciget  werden; 


*)  Aber  aus  solchen  sind  dio  Hlfcn  entstanden,  mon  muss  also  sehen,  wie 
sie  beschaffen ,  ob  sie  sieb  bervorthun ,  ob  sie  sich  (rüiizeitig  Famam  machen. 


Cl7a3.) 


Digitized  by  Google 


21 

ß)  darz  andere  Aoademifin,  Schulen  und  Kirchen  bey  einer  sol> 
ohaa  Rflotores,  Proressores  und  andere  Gelehrte  suchen,  und  solohon 
von  der  Aeademie  anderswohin  vereagte  Leuthe  sind  hernach  die  groÜEen 
Förderer  und  BeeeliOlatr  derfeiben  ; 

7)  dab  die  Aoademie  aelber  anderawo  keine  Lenthe  suchen 
darff*),  wenn  sie  ledige  PNlie  hat  Ich  bin  der  Meynung,  dab  eine 
Aondemle«  die  Biels  bey  andern  ansprechen  mnsa,  wenn  sie  Leuthe  he- 
darif,  nicht  lange  in  grobem  Ansehen  bleiben,  sondern  in  kurzer  Zeit 
hl  eine  innerliehe  SSenflltHng  genilhen  mfibe,  die  einem  sehrenden  Fie- 
ber äbaüoh  isl^).  Weit  mehr  Vertrauen,  Knigkeit,  Friede  und  BylTer 
for  die  Ehre  der  Aeademie,  wenn  dieselbe  mit  ihren  eigenen  Kindern ' 
kan  beeoi^et  werden,  anderer  Dinge  nicht  zu  erwehnen. 

^  Dalk  der  Buch -Handel  in  Flor  und  Aufnahme  kommt***), 
wovon  nicht  nur  die  Stadt  grobe  Nahrung  bat,  sondern  auch  vteltf  un- 
begütherle  Studiosi  ihren  Unterhalt  auf  gewibe  Weise  haben  können. 

§]  Dab  in  den  Binden  selber,  die  der  Aeademie  gleichsam  nnge- 
fairen  oder  hi  welchen  sie  liögei,  stets  Ittehllge,  recbtsehalfone  und  gc- 
(tble  Leuthe  anzutreffen  sind,  die  bei  Schalen,  Kirchen  und  andern  Din- 
gen gebrauchet  werden  können,  Anderer  von  sich  selbst  klarer  Nutz- 
barkeile» nicht  zu  erwehnen. 

Vau.  zu  iliosini  Zweck  zu  gelüugcu,  schlaget  mau  3  Dinge  vor,  I) 
ein  Collegiuiu  von  Adjunetiä  der  Aeademie  oder  logrlitmrten  Magistris, 
i)  eine  Societäi  der  Wirzensch.iflen  ,  .3)  eine  Geaollschaffl,  welche  die 
teutscbe  Sprache  und  Altertbümer  treibet. 

I. 

I]  Bey  der  Aeademie  mub  eine  un d e t e r m ini  rte  Zah  1  v 0 n  j  u n- 
gen  anwachsenden  Gelehrten  seynf),  die  sich  zum  Dienst  des 


Des  Geh.  Raht  Ho  ff  mann  in  Franklürih  an  der  Oder  Bruder  Ist  noch  ein  jun- 
ger Doctor,  bat  aber  sehr  gelehrte  specimina  ediret,  und  lleset  cum  applausu. 
Alle  werden  gar  letehl  stumpf  and  Terliebren  die  LebbaOtigkeit.  (Böhmer.) 
*)  Dazu  ist  ^e  geldurte  Baumscfihle  nütlg.  (B.) 

Fremde  Pflantzen  gerathon  nicht  an  allen  Orlhen,  wenn  sie  versetzet 
werden.  Daher  ist  nötig,  duTz  die  ordinarii  profcssores  kein  monopolium  anzu- 
ricltteii  (ielegeiilieil  bekominuii,  sotidern  (iie  doctores  und  magistri  Freybeit  zu 
lesen  Itaben.  auch  cini};e  benelicia  {.jcniefzen.  (B.) 

Das  kuii  nicht  au  alleii  Ortben  geschehen.  Leipzig  hat  hierin  einen 
Vorzug,  weil  es  eine  Aeademie  und  Handelsstadt  Ist;  Halle  geniefzet  davon, 
weil  es  jeher  nahe*  lieget,  und  das  Waisenhaulk  ei  se  fama  hat.  (B.) 

i)  Sie  rouraeii  aber  doch  in  einem  gewissen  Corpore  sieben,  und  so  wUrs  > 
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geoieinea  Wesens  vor  andern  tüchtig  machen.  Man  kan  dieselbe  Ad« 
junclos  der  Acadciuio  oder  Socios  oder  mit  einem  andern  Nahmen  neno 
ncn. 

t)  Diese  sind  niedriger,  als  die  Frofessores ,  aber  höher,  als 
dio  übrigen  Matiislri ,  wenn  sie  gleich  IJocentcs  sind. 

3)  Ks  siiul  keine  Adjuncti  der  Pltilosophi.schen  Facullät,  dergleichen 
auT  andern  Acadcinicu  sind  *) ,   sondern  der  ganzen  Akademie ,  und 

werden 

4)  dalier  nicht  von  der  Philosophischen  FaculUit,  hüiulern  von  dem 
^.iii/en  Senat  der  Ac  a  d  cmi  u  ,  unter  KönigUcher  confirmalion, 
angcnoujuioii  und  ^ewchicl. 

Man  könnte  dieses  Coile^ium  Adjunclorum  auf  \t  sczcn*»*). 
Eine  solche  Zahl  reichet  zu  allen  Absichten,  die  man  sich  dabey  vorstel- 
let, zu,  und  es  stehet  ohnedem  frey,  bewaudlen  Uiustanden  nach  noch 
andere  und  mehrere  iiin/.u/.ulhun. 

6)  Ks  ist  ;;leich  viel,  was  für  einer  Wifzc  nschafft  f)  die  Leu- 
thc  bich  gewidmet  haben,  die  in  diesem  CoIIegio  sind,  weil  man  Loulüe 
von  allerhand  Acmtern  bey  ihnen  suchen  wird. 

7)  Aber  keiner  Lau  hineinkommen,  der  1)  nicht  nach  der  ordent- 
lichen Weise  Magister  worden  l-f),  5)  der  nicht  in  huiu miorihns,  grae- 
cis  et  lalinis  sich  gut  gesezet  bat,  und  deutlich  und  zierlich  sowohl  im 
Latein  als  Teutschen  schreiben  kaa  ,  3)  keiner,  der  nicht  3  mahl  vor- 
her nlü  Fraeses  disputirel  ;  und  also  sallsainc  Proben  scmor  lieschick- 
lichkeil  abgclcgct,  i)  keiner,  der  nicht  unsträflich  und  rtrd  iitlich  stets 
gewandelt,  und  nie  eines  f;r(>l>en  Lasters  mit  Grund  bezuchiiL;ri  wor- 
den TT t)-    Uebrigcns  lieget  nichts  daran,  wo  einer  Magister  worden,  und 


befzer,  daße  die  Zahl  nicht  so  grofs  anwachse,  weil  sonst  bey  entstellender  Va- 
oanz  dOters  der  incapableste  promovfret  wird,  weil  er  einen  mUdillgen  Proleo- 
toren bat,  «o  ein  Jeder  sieb  xu  mecben  pfleget.  (B.) 

*)  Man  ktfnte  in  singulls  facultadbus  Adjunctos  machen,  so  dafz  sie  den 
Rang  post  ordinarios  professores  bMten,  und  einen  eigenen  Cetelogum  Aetimm 
alle  halbe  Jahr  lieferten.  (B.) 

**)   Von  jeder  Kaculitit  vier  mehr,  doch  dalz  nicht  Uber  2  oder  3  dazu  bey 
jtider  I  dculliit  angenommen  werden. 
Sed  vide  n.  1.  (B.) 

f)  Alle  ^WUlMnschaflen  geboren  su  den  4  FecjUlUHen,  wanini  sollten  sie 
denn  nicht  TacuHatum  audiendi  heiben  t  (B.) 

ff)    oder  Doctor  Acad.  Jurcconsultorum  et  Medtcorum.  JB.) 

r\i)  Wie,  wenn  er  sich  gebefzert  und  onionUicber  worden?  Vitie  donec 
liomiaes.  (B.) 


I 


u 

ob  einer  die  rcquirirleu  3  DispulatioDes  hier  oder  dort  gehalten.  Es 
kau  auch  eine  wuliiausgearbeilete  Scbriill  anstatt  einer  oder  zweyer  Di-  . 
spulationcn  dienen  *). 

8)  Wer  in  dieses  CoHegium  will  iiuLxMioinmen  werden,  giebt  bich 
hey  dem  Prorectori  •*)  mit  einer  Bittschrift  an,  der  sein  Suchen  dem 
ganzen  Seoatui  vortraget,  und  defzelbeo  Meynuog.  vernimmet.  Hat  nie- 
mand was  einzuwenden,  wird  dem  Supplicanteu  <^o  Ihema  zu  einer 
Disputation  aittligeg,eben ,  und  ein  Tag  gesezet,  woran  er  dieselbe  gegen 
die  Profossores  sowohl  als  andere,  die  sich  zum  Opponiren  angeben  wer- 
den, verUieidigen  soU.  Beetehek  er  da,  eo  wird  er  vor  tfichtig  erkannt 
und  lur  oonfinnation  praesenliret. 

9)  '  Gibl  sieh  mehr  denn  einer  an,  so  wird  die  Sache,  allen  mensclH 
lioheii  Affecten  Tonnbeagen,  diirdis  LoGt  ausgemacbet,  wer  vorgezogen 
werden  soll  zum  vorägs  gesagt,  daik  nur  eine  Stelle  ledig  und  die 
2aU  nicht  vergr4>lkert  werden  soll. 

10)  Die  anf  (iiese  Weise  angenommen  und  höchsten  Ohris  apfiro- 
biret  sind,  tnOften  sich  stets  bey  der  Academie  aufhalten,  und  verlieren 
ihr  Recht,  wenn  sie  sich  jmderswohln  verfügen. 

41)  .  Es  stehet  ihm  aber  frey,  dal^  er  sich  zu  Doctoribos  in  allen 
Facaltäten  praestitis  praestandis  könne  machen  lafisen,  und  in  der  Stadt 
sowohl,  als.  auf  dem  Land»  in  jure  et  medicioa  od.er  auf  andere  Weise 
pracliciren. 

it)  Sie  lesen  und  unterrichten  die  Jugend  nach  wie  vur,  und  wenn 
sie  wollen  ohne  Entgeld  publice  etwa  lesen,  bleihl  es  ihnen  frey.  Es 
muh  dieses  aber  nur  Mittwochs  uud  Sonnabends  geschehen,  und  iibcr- 
aii  auf  eine  solche  Arth,  daXz  den  leotiunibus  der  ProfeUoren  kein  Ein- 
trag geschiehet  f ). 

<  3)    Sonst  bestehet  ihre  Haupt -Verrichtung  darinnen,   dafz  sie  la- 

teiaiscbe  und  teutsche  acta  Eruditorum  ex  omni  scienUarum  geoere  ver- 
 *  

*)  Allein  dadurch  zeiget  er  nur,  dalk  er  was  verstehe^  nicht  aber,  da(k  er 
das  donum  propcneDdi  habe.  INases  erkennet  man  aus  gebelteneo  disputallo- 
nibus.  (B.) 

Belker  bey  der  Facultat,  wohin  seine  erlangte  Wirzenscbafll  gehöret. 
Si  probatur  a  FacuUate,  so  kao  die  Faoultit  darüber  mit  dem  Corpore  Acade^ 
mioo  coDferircn.  (B.) 

***)   Ks  kuntü  auch  woll  der  erste  genommen  werden  ex  praevenlione, 
wenn  sie  beydo  gleich  guht  sind.  (B.) 

t)   Dieses  ist  nicht  zu  ratheit,  und  machet  schon  ein  iiiuiiopoUum  bey  den  \ 
ProlMMiribus,  quod  praeeavendum.   Wie  aollen  diese  AfUuncli  sich  hervorthun, 
wenn  sie  nicht  publice  frey  lesen  sollen?  (B.) 
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feiligcu,  die  vom  Univcrsitäts- Buchhändler  oder  vom  Bucbladen  dessel- 
ben veHc!,'Ct  werden  und  .die  MüiiaUic  rcgulmafzig  herauskommen. 

Ii;  Dieser  Aii*eil  halber  mülzen  sie  einen  Präsidenten  haben,*] 
der  die  allgemeinen  Rechte  des  GoUegii  besorget,  und  emcm  jeden  der 
Mitglieder  die  Pcusa  austheiict. 

15)  Sie  versammeln  sich  wöchenllich  t  mahl  in  der  Wüluiune:  des 
I'rasidenlcn.  In  dieser  Versammlung  werden  die  Auszöge  oder  observa- 
liones,  welche  die  Jklilgliedup  verfertiget  haben,  nachdem  sie  vorher  dem 
Präsidenten  zugcslellel  worden,  öffentlich  vorlesen**).  Ein  jeder  er- 
innorl  dabey,  was  ihm  gut  deucht,  aber  sehr  bescheiden,  und  kein  Aus- 
gang oder  Observation  wird  in  die  acta  oder  wie  man  sie  sonst  nennen 
will,  eingerücket,  den  vorher  nicht  atlo  Mitglieder  approbiret,  und  mit 
ihrer  Unterschrifll  angenommen  iiabcn.  Durch  dieses  Mittel  wird  man 
mit  der  Zeit  befzere  Monaths- Schrieen  von  gelehrten  Sachen  bekom- 
men, als  die  Leipziger  Acta  und  andere  dergleichen  Dinge,  die  voll  von 
Partheyliclikeiten,  niedrigen  Sehmcicheleyen  und  groben  Fehlern  sind. 

46)  Der  jüngste  der  Mitglieder  ist  Secretaria«,  und  (fibri  bey  die- 
sen Zusamnieukünincn  das  Protocoli,  aber  nar  sammariler,  damit  die  Sa- 
chen desto  geschwinder  fortgehen***). 

17)  Die  besondern  Geseze,  die  bey  diesem  Werk  in  Acht  tn  neh- 
men, IcOnoen  bald  entworffen  werden.  • 

18)  Bs  können  andere,  sowohl  einheimische  als  ausländische,  ihre 
Sachen  ebenfalls  'zu  diesen  beyden  Werken  einsenden  :  allein  nichts 
wird  pingerflcket,  welches  nicht  vorher  in  dieser  Versammlung  von  alten 
(Qr  gut'  gehalten  worden. 

19)  Bs  stünde  zu  versuchen,  ob  nicht  eine  Arth  von  gelehrten 
Zeitung  f)  zum  Stand  könne  gebracht  werden,  die  einige  der  Mitglieder 
dieses  Gollegii  unter  der  Aufeicht  ihres  Vorstehers  verfertigten. 

30}  Jezt  wird  die  Haupt -Schwierigkeit  zu  entscheiden  seyn:  Auf 
was  Arth  macht  man  es ,  dafk;  diese  Leüte  erlialten  werden ,  damit  sie 
bey  der  Academie  bleiben  und  ihre  Arbeiten  und  Bemdhungen  fortsezen 


*)  Ex  numero  Proressorum.  (B.) 

**)  Jedoch  mttfzeii  den  membria  diejenigen  ScIirURen,  deren  Aussöge  ver- 
lesen werden  sollen  vorher  etliche  Tage  kund  getban  werden,  damit  man  wieder 
solche  verlier  einsehen  kan.  (B.) 

***)  Aber  so  hat  man  keinen  beständigen  Secrelarium,  welcher  inoemmode 
ist.  (B.) 

: )  Extracle  und  Zeitungen  haben  wir  genug.  Ber/ur  isl,  wenn  sie  gelehrte 
obscrvatiouc6  ex  omni  ücibili  machen  und  solche  quartaliter  ediren.  (B.) 


Digitized  by  Google 


küoucn  ?  Mau  bat  darzu  keiue  andern  MiKcI,  ols  liie  3  bekannten  Dia- 
go,  wodurch  die  Welt  regieret  wird,  HofTnune,  Ehre  und  Geld.  Und 
vielleicht  ^cht  es  an,  diese  3  Dinge  zusatoiuen  zu  braueben,  den  ver- 
iaogtcn  Zwock  zu  t'rli.iUcii. 

ii)  Die  (jiieder  des  Collegii  gehen  \)  über  allo  H  ithsherrn  der 
Stadt  und  ttbricen  Ma^islros  und  Döctores  bey  der  Academtu,  1}  sciiliefzen 
sich   in    öffentUchea  l'ruceizionen    gleich    an  das  Corpus  Academicum, 

3)  werden  zu  allen  Solenniiaien,  so  wie  die  Pi  oftüsores,  eingeladen, 

4)  sizen  auf  einer  besonüern  Bank  sowohl  im  Audilorio,  als  in  der  Kir- 
rhe,  Wehlen  ihren  eigenen  Präsidenten  in  Gcpenwarl  zweyer  Depu- 
lirten  des  Scnatus  Academici.  Dieser  aber  mufz  aus  der  Zahl  der  Pro- 
fessor um  seyn,  und  wird  a  Hege  bestättigt-,  6)  tragen,  woferne  die 
Profpssoros  besondere  Cercmocien- Kleider  haben,  auch  eine  Erewifzc 
Arth  der  Kleidung,  die  sie  von  den  übrigen  (i Ii t  lern  der  Academie  uu- 
tcrsclicidcl  *),  1)  haben  da-  HeciU  zu  lesen,  ohne  dafz  ihre  Zettul  dem 
Proles-^nri  der  Wissens(  h  ilU,  in  der  sie  lesen,  ers;t  cc/*  igct  werden 
iDÜCzcn,  ^)  könneil  Ductores  in  .tIIcii  I- icult^iten  worden,  'j)  sind  Spor- 
toln-frey  beym  Liii\ rr'^itHts- ficr  it  lit,  wenn  sie  etwa  in  Prozefze  gera- 
then,  10]  können  Schulden  baiber  nicht  anders,  ak  in  ihrer  eigenen 
Wohnung  arrctirt  werden. 

ii)  Diese  \orlheile  werden  durch  die  UntTming  der  Beförderung, 
die  ihnen  auf  alle  Weise  niufz  befestiget  werden,  sehr  vergröfzert  Zu 
dem  Ende  ist  zu  ordnen,  \)  dafz  die  ledigen  Stellen  der  Profcfzoren, 
WO  nicht  besonders  bedenkliche  Umstände  eine  Ausnahme  erfordern,  aus 
diesem  CoUegio  Lesezet  werden  sollen,  2)  dafs  die,  welche  sich  aus  dem- 
selben vor  andern  hervorgethau ,  mit  der  Zeit  zu  Professoribus  extraor- 
dinarüs  sollen  gemachet  werden ,  3)  alle  Städte,  die  jura  patronatus  bey 
den  Schulen  oder  ansehnlichen  Pfarr- Bedienungen  haben  **) ,  müfisen 
aus  der  21abl  dieser  versuchten  und  geübten  Lenthe  ihre  Rectores  und 
Pa^ores  nehmen.  Wie  schwer  fället  es  jezo  ,  einen  tüchtigen  Mann  zu 
ünden,  wenn  etwa  eine  Schul -Bedienung,  die  wichtig,  besezet  werden 
soU  f  Wie  viel  onnüze  Lenthe  werden  zum  Schaden  des  Landes  m 
solchen  Bedienangon  geiogettT  Wie  ofil  mufz  man  auswärts  einen 
IfenBCheo  nebmeo,  den  man  nicht  recht  kennet  7     AUe  diese  Mängel 


*)   Ist  woll  ubcrtiulzig.  weil  »ie  biüh  ufTlerh  andern.  (B.) 

*^  Ob  dleees  praetlotbel  sey,  dubfto.  Fatronl  iverden  sfcb  nidit  binden 
tafken.  (B.)  ' 

Wenn  man  keine  bafiMre  flodet,  werden  sie  tltih  schon  nitro  neiden« 
Inmrifcbeii  können  die  tttcfaligalcn  es  boc  Gollegio  fecommendiret  werden.  (B.) 
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werden  durch  diese  Anstalt  gehoben  werden»  und  es  wird  nie  an  rechtschaf- 
feaen  LeoUien  im  Lande  fehlen,  4)  Sein.  König!.  Maj.  werden  sich  ebenfalls 
erklären,  wie  sie  die  Schul -Bedienungen,  die  Sic  unmittelbar*)  ver- 
geben,  imgleichen  Stadt -Pbysicate,  Sccrctariatc,  Kirchen -Bedienungen, 
die  vor  andern  ansehnUcfa,  aus  dteseai  GoUegiOi  falls  quatifioirte  Leutbe 
darinnen  sind,  zu  betetsen-  gesonnen  wären.  Diese  Hoffnung  wird  ma- 
eben,  dalk  viele  bemittelte  nnd  wobigezogene  Leulhe  sieb  gerne  bey  der 

.   Aeademie  aufhalten,  und  ibr  GUek,  welches  doch  kommen  mulk,  abwar- 

.  ten  werden. 

13)  Es  wird  ntobl  an  aUerband  Dingen  feblen,  wodurch  diese  Leu- 
tbe ihren  Unterbau**)  auf  billige  Weise  •finden  werden,  wenn  nur 
die  Aeademie  ersi  reobl  gesecet  und  der  Buohhandel  empor  gebiaoiit  Ist 
Indelken  wird  es  doch  auch  leicbte  fidlen,  denselben  einen  Znsobab  su 
desto  befterer  Subsislenz  zu  Wege  zu  bringen.  Ich  gebe  folgende  Dioge 
zu  überlegen  : 

1)  Dem  Präsidenten  lafze  man  ex  dote  Acadcmiac  vor  seine  Müh(3 
jährlich  üO  **♦)  rciclicn  ;  die  werden  sich  leichl  linden  und  die  Ar- 
beit ist  so  weitleuiliig  mclit,  daiz  es  einer  gröfzern  Belohnung  bedürfte. 

2)  Alle  Mitglieder  genieizeD  einer  mäfzigen  Liceni-  und  Accise-Frey- 

beit. 

3)  Den  6  alle&lea  giebet  man  ein  Stipendiam  von  denen,  die  sonst 
pflegen  vertheilet  zu  werden,  so  lange  sie  auf  der  Academie  bleiben. 

*)  Den  6  ältesten  wird  ebenfalls  eine  freye  Wohnung  gegeben. 

^  Die  beyden  Monalhs-Schriflflen,  die  vorgeschlagen  sind,  müfzeo 
wenigstens  monalhlich  50  ««^  eintragen.  Wer  den  Bücher -Handel  ver- 
stehet, wird  das  gleich  wifzen  und  begreiffen.  Vielleicht  Ican  man  m 
bttber  bringen,  nachdem  die  Umstände  sich  zeigen.  Dieses  Geld  wird 
von  dem  Verleger  ordentlieb  bezablel  nnd  ad  fisenm  gebraobt  Ads  dem- 
selben geniebet  der  Prisident  jibrlicb  30  die  6  ältesten  MitgHeder 
SO  i^.  Das  übrige  wird  in  gleicbe  Tbeile  unter  die  andern,  die  daran 
arbeiten,  vertheilel,  jedocb  so ,  dab  jäbrlicb  SO  zu  etwa  aufserdrdent- 
lieben  Ansgaben  Übrig  bleiben,  die  aber,  wenn  sie  nicfit  gebraucbet  wer- 
den, dem  Prisidenten  beiroftdlen.  •*  Man  kan  dem  PrSsidenlen  50  j-) 

*)  Dieses  isi  sehr  heilsabro.  (B.) 

**)  Wenn  man  emige  beneficia  ex  redilibus  monaster.  vor  sie  stISIsn  könte, 
wäre  es  gutit.  (B.) 

***)  An  ex  fisco  ?  so  wird  derselbe  sehf  besebwerel  werden.  Also  befzer 

ex  fundo  publice.  (B.) 

t)   Ex  quo  tisuo?   Aq  Auadeoiici?   ist  nicht  zu  rathen.   Befzer  ex  fisco 
proprio.  (B.) 
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cx  tisco  geben,  mit  dem  Beding,  dafz  er  alle  vorfallende  Kosten,  z.  B. 
Pappier,  Dinte,  Federn,  BriefT- Porto,  so  wenig  vorkommen  wird,  davon 
nbtragen  soll.  Nach  dieser  Vertheilung  wird  es  doch  dabin  gebracht 
werden  können,  dafo  ein  solcher  A^jonctus  zum  wenigsten  60«^  jähr- 
lich za  geniefzen  hat. 

^  Der  in  dieses  Collegium  genommen  wird,  giebt  i  ad  flscum; 
wer  daraus  befördert  wird,  erleget  6  *]. 

7)  Es  wird  wohl  sogleich  nicht  können  eingefQhret  werden,  da& 
diejenigen,  die  ihre  Bücher  wollen  recensiret  wißcen,  dieselbe  einsenden 
morzen,  wie  in  Leipzig  üblich  ist;  aber  die  Sache  wird  sich  mit  der 
Zeit  selbst  einfuhren,  und  die  Buchhändler  und  Autores  werden  gernet 
damit  ihre  Sachen  bekannt  werden,  ihre  Verlags-  und  andere  Bücher 
abgeben.  Hieraos  entstehet  ein  neuer  YortbeiU  Ein  jeder  behält  das 
Booh,  das  er  recensiret  hat, 

S4)  Um  die  wahre  Beschaffenheit  dieser  Anstalt  mutz  niemand,  als 
der  Praeses  wifkeo.  Die  Glieder,  so  m  diesem  Gollegio  gehören,  em- 
pfangen blorz  ihr  quotum,  ohne  ZU  wissen,  woher  es  komme,  und  warum 
es  bald  steige,  bald  falle.  Der  Präses  leget  seine  jährliche  Rechnung 
in  der  StIUe  dem  Mlnisteffio  ab.  Der  Präses  eontrahiret  also  mit  dem 
Buchhändler  vor  sich,  und  richtet  alles  übrige  so  ein,  da£i  die  übrigen 
die  inwendige  Statur  der  Sache  nicht  leicht  einsehen  können. 

25)  Bs  läCeet  sieb  diese  Ordnung  auf  mancherley  Weise  erweitem, 
verheizern  und  anders  einrichten.  Die  Haupt-Saefae  kommet  auf  einen 
verständigen  Mann  an,  der  den  Grund  darzu  leget,  zuerst  einige  geflchkAle 
I^eothe  aodersweher  an  sieb  ziehet,  eine  Regul  vorsohreibel,  wornaeh 
gearbeitet  werden  mufe,  und  vorerst  sich  die  IMfae  nimmt,  alle  AnlMiie 
soharfT  zu  verbefzern,  damit  die  Sache  nur  Buent  in  den  Gang  komme, 
«od  Beyfell  erhalle. 


*)  Das  letzte  lalm  Ich  geMeo,  eher  das  ernte  wird  nicht  ohne  DÜBcuNitoD 
ahgehso.  (B.) 
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V.  Gutachten  des  Gerichtsschulzen  Fr.  Chr.  Neubour 

zu  Göttingen. 

(im  Jan.  8.) 

■  lyWeoo  ia  der  Stadl  G Otlingen  eine  Universität  aogelegl  werden 

soUOf  50  äufiMTo  sieb  dobei^ 

'I.  Folgende  Vortheile: 

1)  Lieget  der  Ort  wohl  eiluiret,  in  einer  angenebmen  und  fliieb^ 
babren  Bbene,  welebe  rund  nmher  mit  MrlTeRi,  Glttitem,  Aenblem  ond 
Adelioben  Gerichten  amgeben  ist,  die  dann  «o  wohl  wegen  der  Sttfhbre 
nfitzlieh,  als  wegen  der  Teriinderang  plaisaht 

%)  Hat  diese  Stadt  keine  Universttät  gar  zu  nahe  Hegen,  gleichwobl 
ist  sie  auch  von  Uelmetädt,  Marpurg  und  Olefsen  nicht  gar  sn 
weit  entfernt,  und  Jena  lieget  nur  18  Meilen  von  uns.   Unsere  Kaulf-  , 
leate  reisen  Oeifirig  nach  Leipzig :  so  dafk  die  gelehrte  Correspondentx 
wohl  unterhalten  werden  kan. 

3]  Die  Palkage  von  der  BIbe  herauf,  and  vobi  Rhein  herunter«  ge- 
bet natürlicher  Weise  auf  uns  zu.  Und  da  das  Eichsfeld  an  der  einen 
uiul  da«;  Slifll  Hildesheim  auf  der  andern  Seite  voll  Protestanten  ist  :  so 
^vun^L'  selben  diese  Universität  sein  betjueiim  fallen  :  wie  sie  uuch  dem 
liarUc  unü  dorn  Ilefzcn -Lande  sehr  naiie  t^elc^en. 

4)  Unser  Gymiiasiuni  ist  bisher  ein  Semuianum  der  Universitäten 
gewesen.  Und  wie  verlautet,  soll  in  biesigein  Archiv  bereits  eine  Bulla 
Leonis  X.  vorhaucien  seyii,  worin  er  diesem  Orte  die  Freyheit  gegeben, 
eine  Academie  aufzurichten  und  Doclores  und  Magistros  zu  creiren. 

5}  Das  Paulincr-Closter  kan  zu  den  mehrcslen  benüthigten  Uni- 
versilats-Gebauden  aptirct  werden.  Sommer- Prima ,  oder  Selecta,  gie- 
bet  ein  gutes  Auditorium  Theologtcuui.  Prima  das  Juridicum,  Sccunda 
und  Tertia  das  Medicum,  Quarta,  Quinta  und  Sexta  das  Philosophicuni. 

6)   Wenn  von  der  PauUner  Kirche  noch  t  Pfeiler  von  dem  Nef 
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zu  dem  Chor  gegeben  werden ,  kan  solches  zu  einer  zwar  nicht  allzu 
grolzen,  üetmuch  arligea  Universilätä- Kirche  dienen. 

7)  Die  übrige  Navis  Tempil,  welche  sodann  noch  über  80  Fufz 
in  der  Lange  und  ppr  60  Fufz  in  der  lireUo  btcilx  f,  knn  ein  sehr  an- 
si  linlichi's'  Auililorntni  Mnjus,  zu  denen  PromoUooen  uud  andern  aotibus 
puhlicis  Academiae,  aliuLben,  ' 

8)  Oben  darüber  kunle  ein  magniliqucs  Tiieatruni  Anatomicum,  ein 
Theatrum  Naturae  et  Arlis,  eine  Naturalien- Cammer  eto.  aogeiesel 
Warden. 

d)  Nohen  der  Kirche  lieget  ein  artiger  Garten -Plate,  weleban  jetio 
der  Ur.  Prof.  Leonhard  gebrauchet,  nus  M^elebeiD,  wann  er  bis  zu  dem 
Eingange  der  Kirchen  geffthrat  und  mit  einer  Mauer  eingaacbtofaen  wOidet 
ein  (einer  hoiiaa  Hadieiis  werden  kan. 

10)  Ea  k0ate  auoh  viaUeicbk  aaf  dieeer  Kirelie  ein  bequebmea  Ob- 
aart atorium  au%erl«lilel  werden. 

11)  Der  ledige  Plate  bey  dem  BarfDber  GMer,  oder  auDmehrigea 
ZeQg^Hauae  nebst  der  aogenannlen  MOnae  acUoket  aicb  aehr  got  aar 
KeitbeiMi  nnd  SlaUang.  dabey  denn  das  dann  stofitende  alle  Brau-Itaab, 
ao  nicbt  gebreoohal  wird»  gar  ligUeb  auf  Wohnung  des  Berentera  apUret 
werden  kan. 

IS)  Der  Walkaorieder  Hoff  wird  aebr  bequafam  sum  GonTiclorjo 
seyn,  anch  aar  Wobnung  fär  eine  Menge  arsMr  Stodenlen  aptirat  wer- 
den kilnnen» 

13)  Die  Siedl  ist  grob  und  geräumig  und  Plate  genug  darinnen, 
wenngleieb  ibre  Snwobner  noob  auf  das  triplnm  der  gegenwärtigen  An- 
aahl Tennebrel  wilrden. 

14)  Unsere  Maoofaetoren  würden  den  SIndbenden  an  mancherley 

Bequchmlichkeil,  hingegen  diese  ihnen  zum  befzern  debit  dienen. 

Gegen  diese  Vurlheilo  tiaden  sich  hingegen; 

t.  Folgende  Hindernifzen: 

1)  Das  Gymnasium  wird  bey  der  Universität  nicht  besteben  kön- 
nen ;  sondern  entweder  eingehen,  oder  anderwcrts  bin,  z.  B.  nach  Ein- 
beck, verleget  werden  niüfzen. 

t)  Die  Trivial- Schule  raüfze  zwar  bleiben,  aber  auuer  dem  Clo- 
star  geiegel  wenim,  wozu  der  Raht  die  Anstalt  zu  machen  hatte. 

3)  Sind  zwar  bey  gegenwärtigem  Znslande  die  Lebens -iiitto!  all- 
hier  theuer  und  rar.  Wenn  aber  erst  das  Vorhaben ,  eine  Universität 
allhier  anauriobten  kund  wirdt  werden  die  benachbahrten  Beambte  nicht 
ermangeln ,  allerfaand  Tivrea  und  denr^es  berein  au  senden :  znmablen 
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wenn  sie  durch  eio  KönigL  i'lacat  dazu  aounirel  und  die  PoUcey  alihier 
etwas  anders  eingerichtet  würde, 

4)  Der  Licent  wird  auch  als  eine  Hindernis  der  üniveisiUil  ange- 
sehen :  ich  weif/  aber  nicht,  ob  die  Accise  in  Leipzig  und  Halle 
viel  ieidiicher  ist,  als  der  hiesige  Licent.  Vielleicht  würden  auch  wohl 
die  Professorcs  und  Graduati  Licent  frey  seyn,  und  wc^en-  der  Studioso- 
rum  insonderheit  der  armen  oüd  GoUTiotonstea  ein  temperaiueut  zu  tref- 
fen stehen. 

5)  Die  Garnison  pfleget  den  Hr.  Studenten,  welche  Liberlins  sind, 
nicht  wohl  anzustehen.  Zum  wenigsten  würde  die  gegenwärtige  Art  der 
Bioquartirung  besorglich  allerley  Ungelegeaheit  veruhrsacben  :  es  wird 
aber  auch  darunter  ein  Mittel  zu  treffen,  und  solche  Vorkehrungen  za 
machen,  nicht  unmöglich  seyn,  dafz  die  ofllmahlige  demelees  swischon 
der  studiren^en  Jugend  und  der.  Miiice  abgekehret  werden. 

6)  Die  gröbeste  Hindernis  und  welche  in  die  Augen  fäUet,  ist  der 
KiDgei  beqoehmer  Wdinnngen  IBr  Pmfessoree  nnd  Stadenleo.  Die  ttia- 
ser,  welche  die  bisherige  Profesiores  «id  Prseoeplores  des  Gyronasii  be- 
iilsen,  sind  in  allem  nur  sieben»  und  darnnler  d^enigen,  welche  die 
GoHegte  InMores  bewohnen,-  iiebt  snnderllch  bequebm.  Unsere  Bürger 
beben  biahero  nur  zu  Ihrer  höchsten  Nothdnrfl  ^ebaoet,  und  gemeinig- 
lieb  kaum  so  viel  Plate  in  ihren  Hänaem»  da  sie  mit  ilirer  Familie  und 
den  einifuartierlen  Soldaten  bleiben  können.  Was  noch  von  babllaltlen 
Gelegenheiten  voriianden,  wird  von  den  KdnigL-  und  Balits-Bedienten, 
oder  OfBcIren  bewohnet»  Ich  glaube  dennoch,  dab  wenn  das  gegen- 
wärtige dessein  erst  fest  geseset  und  ddat  wird,  dab  schon  viele  ihre 
Hauser  befiter  apCiren,  oder  neue  bauen  werden ;  woia  aber,  wegen  der 
▲rmnht  der  hiesigefi  Btowohner,  einige  doueenr  und  Torschob,  es  sey 
an  Bau-Haterialien,  oder  an  Oelde,  vors  erBle  wohl  cffordert  werden 
mögte. 

7)  Der  Mangel  einer  fahrenden  Post  und  ordentlichen  Post- Route 

durch  diese  Stadl  ist  gleichfalls  ein  obslacul ,  welches  handgreiUlich  :  es> 
Wird  aber  dieses  sich  veriioüciillicli  iieben  lafzen. 

8)  Exercitien-Meister  haben  wir  zwar  jcu«>  nicht,  oder  wenig  und 
schlecht,  allein  diese  Art  Leute  findet  sich  bald  von  selbsten  an,  wo  es 
was  zu  thun  giebet,  zumahlen,  wenn  ihnen  einige  Krgnt/lictikcif,  worauf 
sie  Slat  maclien  können,  von  der  Universität  zuflii  l/eL  Gleiche  Bewaud- 
lOMB  tiat  es  auch  mit  den  Buctiläden  und  buctidruckcr«  n  en. 

9l  Die  slarckcn  Kosten,  welche  zu  solchem  wichtigen  Werckc  er- 
fordert werden,  können  bey  einem  so  grofzen  rundatore  zwar  nicht 
unter  die  Uindernifzen  sich  zahlen  iaizen;  es  werden  aber  auiser  dem 
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fundo,  aus  welchem  flio  Professorcs,  Kxercilien -Meisler  und  Bedionlc  «lor 
UoiversiUit  jahrlich  salarurct  und  die  Convictoriston  vorsorpcl  werden  sol- 
len, zum  \venii;s!en  20000  «^,  zur  Anrichtung  der  Ciebäude  und  lOüOO 
m§>  zur  luauguriiJiuii  der  Ac^dcrnic  ohmnar7;i:eblich  zu  «Icsliniren  seyn. 

10)  Gelehrte  Manner,  welche  der  Universität  einen  Ruff  machen, 
scheinen  auch  zwar  schwehr  zu  finden  und  herhcy  zu  ziehen  zu  seyn  : 
<lazu  aber  sind  die  hesten  MiUei,  starcke  Besoldunt;en ,  viele  lionneurs. 
ansehnliche  Charactcrcn  und  libeilas  seotiendi  et  doceudi,  so  ferne  die 
letziere  nicht  cxtravagirct. 

n)  Zum  Convictorio  wären  im  Anfanpe  vielleicht  die  Calands-Gü- 
ter  hinreichend  :  falls  dazu  nicht  bereits  ein  anderer  und  gröfzerer  Fond 
destioirel,  oder  aber  das  Gymnasium  beybehalten  werden  soll. 

12)  Dafz  die  Pauliner  Kirche  anjetzo  zum  Iloltz-  und  Rorn- Maga- 
zin, auch  die  übrige  benannte  Gebäude  gegenwärtig  zu  anderen  Ge- 
brauch verwendet  werden,  solches  zahle  ich  nicht  mit  unter  die  lündcr- 
nifzen  :  weil  ohne  Zweifel  Sr.  Königl.  Majestät  nach  Dero  Gniidigen  Ge- 
fallen davon  zu  disponircn  haben,  und  ein  gMiogerer  NuUea  einem 
gröiiMren  billig  weichen  mub* 


Anmerk.  —  1)  Die  von  N  c  u  b  o  u  r  citirte  pubsllichc  Bulle  Air 
das  Gtftttngiscbe  GyoMiarioni  konnle  nlcbt  aufgeAinden  weiden.  Auf  ein  wie> 
d«rliolles  Anfrifeii  iMriehlelen  am  13.  Febr.  1139  der  Stedlklminerer  Claoius 
und  dar  Senator  Le  flohen,  man  könne  dag  PrivilagiQiii  nlcbt  finden,  liiid  tbefllan 

nur  ans  Lubcci  6bronick  mit,  dasa  1S42  die  Herrn  vom  Ratbe  zu  GOltingen 
in  Abwesenheit  Kays.  Karls  5.  v.  K.  Ferdinand  1.  durch  die  Bemiihiin^  der  Göt- 
tinpischen  .abgesandten  üietricli  Knipping  des  Aeltern  und  Johannes 
S  trecke  wald  ein  Privileg  erhalten  babeii,  dass  sie  auf  ihrer  Schule  deponuen, 
gradus  geben  und  Baecalauril  uud  Magistrf  promovireD  ktfanteDt  was  auch  auf 
dar  GdüliigiscIiaD  Schule,  die  fa  ihrarBKllhe  )00  Sehillsr  sHMte,  verkam,  allein  die 
Biutbe  wMbrte  nur  bis  1514.  ^  Yef$l  damit  auch  die  Angabe  In  der  Zait>  und 
Geacbicbls.BeMbbg.  II.  %  20. 
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YI.   BiUfchrifi  des  Bürgemeister  und  Badis  d«r 

Stadt  Göttinnen. 

(GtftÜngen.  1733.  April.  15.) 

AlterdurcliIauchtigsCer  GrolkmHchtigster  König, 

AUcrgnädigstcr  König,  CburfUrst)  und  Herrl 

Ew.  KOnigl.  MajeslKt  und  Gburmrsttich  Dttrchlaoebtigkefi  haben  Alter- 
gnädigst gernhet  Zeit  Dero  höchstglorwOrdigsl  gelfihrte  Regierong  DeroTeul- 
schen  Landen  bey  aller  Oceasaion  sehr  viele  väterliche  Holde  uad  Gnade 

zu  erzeigen  und  ist  gewifz  diese  niobl  unter  die  geringste  zu  zählen, 
dafz  Ew.  Königl.  Majestät  jüngsthin  nllcrgnädigst  resolviret  und  ohne  Zeit- 
verlust zu  bewerkstelligen  deniandiret  haben,  dafz  in  dieser  Stadt  eine 
Universität  angcleget  werden  soll.  Durch  diese  heilsauie  Xcilüguiii;  flief- 
zct  nicht  nur  Evv.  K.  Majesliil  Teutscheu  Landen  in  genure  ein  g;u)z  aus- 
nehmender Vortheil,  Nutzen  und  grofzc  Commodität  zu,  besoudem  es 
wird  auch  in  speric  diese  gute  Stadt  und  gcsaminte  Bürgerschaft  ein 
merkliches  dailurch  iin  fiüren,  dafz  wir  dannenlioro  auch  insbesondere 
uns  zu  bedancken  und  unsere  d.iniber  KCschöpiUc  iicrtzinnigliche  Freude 
und  Vergnügen  hierdurch  in  tietTsler  Demulh  erkenoeo  zu  geben  uns 
äulzerst  gerührt  tindeo. 

Gestalt  Bw.  königl.  Majestät  und  churf.  Durchlauchtigkeit  wir  dan  Tür 
sothane  ganz  besonders  hohe  königl.  Gnade  für  uns  und  im  Nahmen  der 
saiumtlichcn  Hürgersciiafl  hiemit  allen  unlcrlhaenigslen  und  nur  zu  ersin- 
nenden dcmühtigslen  Üaack  abstatten  und  wie  wir  alieinnU  rlhani!,'st  bit- 
ten, sothanes  höchst  nütz  und  [ulmdiches  Vorhaben  bald  zum  guten 
Stande  bringen  zu  lafzen,  also  weiden  wu-  nicht  ermangeln  und  nie  ermü- 
den Gott  den  Allmächtigen  um  das  beständige  allerhöchste  U  ohlert'olMMi  \\\\. 
konigl.  Majesl.il  und  Churfarstl.  Durchlaucht  Dero  Frau  (icmahlni  kunii:! 
Meueslal  auch  öaemmUiche  hohe  königl.  Familie  inbrünstig  anzurufen,  die 
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wir  uns  zu  fernem  Gnad.eo  cmpfehlea  uud  mit-  ebea  nur  ersinnlicher 
Submifisioo  verharren  : 

£w.  EöBigl.  Mnjesttt  und  Curftkrstl.  Durcblauohtigkeit 
•MvoiitertiiliiifgBl  gchorsainslar  BOrgermeisler  und  Bath  der  Stadt  Güttingen: 
Georg  Friedrich  Morrien,  Otto  Riepenhausen,  Otto  Phih'pp  Riepe n- 
hausen,  Levia  Dieterieh  Bernsiorff,  Ludolf  lohann  Glacius. 


VIL   Nachträgliches  Votum  Münchhausens  . 
über   die  Einrichtung   der  Universitcät    in  der 
Sitzung  des  geheimen  Raths-Collegium. 

Nach  dem  eigenhändigen  Entwürfe  Münchhausens. 

(1733.  April.  1&) 

NachdcQi  die  Protocülla  nochmals  durchgesehen,  habe  ich  zu 
känfüger  weilerer  lirwegung  iolgoiiJcs  ad  protocDllum  izcivUcn  : 

Es  sei  DOthwcndig,  dafz  wenn  die  neue  Acadeniie  sich  tur  andern 
herfür  thun  soll,  die  Profcssiones  denen  berühmtesten  und  geschickte- 
sten Männern  anvertraut  würden. 

Diese  aber  wären  pcineiniglich  wohl  versorget  und  dürften  sich 
daher  sohwerliob. entschliefzen  nach  Güttingen  su  gehen,  wenn  mnn 
ihnen  nicht  eine  considerable  accessidbem  honoris  vel  lucri  verschaffe. 

Es  schienen  also  die  beyden  wichtigsten  consideranda  2a  seyn,  daik 
man  : 

I]  Tüchtige  Leutbe  cholsire,  welche  vermögend  einen  groben  Nu« 
memm  Studiosorum  an  sich  zu  »ehen  und 

S)  Sie  bewege  die  Vocationes  nach  Gültingen  anzunehmen.  Ra- 
tione  des  erstem  considerandi  werde  wohl  ohnbedenklicb  zum  Grunde 
zu  setzen  seyn,  dab  die  Theologische  Facultät  weder  mit  solchen  Män- 
nern zu  bcäctzcn,  deren  Lebren  zum  Atlieismo  und  Naturalismo  leiten 
oder  aoc])  die  Articulos  fundamentales  religionis  evangelloae  anfechten 
und  den  Enihusiasmum  einführen,  noch  dafis  nach  Güttingen  solche 
Theologi  zu  beruffen,  welche  ein  evangelisches  Pabsthum  behaupten,  ihr 
ganUeo  Systema  andern  aufdringen,  diejenigen  so  in  gewifzen  das  Fun- 
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dainenItiiD  fidei  nicht  concernirenden  qnaestionibus  mil  ihnen  kein  glei- 
ches SenUment  ftihren,  verketzern,  und  die  Libertalem  conseientiee  samt 
der  Tolerante  al»  unleidentlich  ansehen,  woraus  nichts  als  unnötbiger 
Streit  und  innerliche  Unruhe  zu  entstehen  pflegt,  welcher  Maxime  das 
Duroblaucbteste  Haus  jeder  Zeit  gefolget  und  delkhelb  ^ie  Calixtos, 
Gonringium,  Horoejum  und  andere  fHedliebende  HSoner  in  Helm- 
stedt protegiret 

i.  Nach  diesen  Suppositis  wärde  auf  den  in  Yorschhig  gekommenen 
Tübingischen  Caocellarium  Academiae  Pfaffen  vor  andern  mit  zu  re- 

ilectiren  scyn  ;  denn  dieses  Mannes  Gelehrsamkeit  sey  nicht  nur  in 
Teutschland  sondern  auch  apiui  exleros  bekandt  und  zeij^ten  seine  Schriff- 
len  ,  wie  er  die  Theologie  mit  einer  vcruuiiüii^cn  Philosophie  vcrlvniipfe 
auch  grofze  Wifzcnschafl  in  Antiquilatibus  et  liistoria  ccciesiastica  besilzc. 

Der  Giefzisclie  Theologe  Ranibach  sey  ein  vortrefflicher  Mora- 
list und  würde  zur  Aufnahme  der  Academie  ein  j^rulzes  beylr.igen. 

Der  1!  e  1  nist  ad  tschc  Abt  Mo  sheim  verdiene  nicht  weniijer  einen 
Platz  in  Faciiltatc  Theoiogica  ;  er  besitze  ein  überaus  i^utes  Judicium  et 
Ingenium,  er  schreibe  sehr  gut  tcutsch  und  latein,  und  seine  liauptab- 
sicbt  ginge  in  seinen  Schriften  dahin,  die  Wahrheil  der  christh'cben  Re- 
ligion wider  die  sogenanndlen  Freydencker  zu  befestigen,  die  Moral  zu 
befzern  und  die  Menschen  durch  vernünftige  Vorstellungen' auf  einen 
guten  Wandel  zu  führen  und  (iberdem  die  dunkeln  Stellen  der  heiligen 
Schrift  ex  antiquitatibus  ecciesiasticis,  worin  er  was  besonderes  praesti- 
ret,  zu  erleulem. 

Der  Göttingische  General- Superlndent  sey  wohl  geschicket  eine 
theolog.  Profefzion  zu  vertreten,  weil  er  aber  bisher  wenig  oder  nicht 
bekandt  gewesen,  wenig  geschrieben,  auch  meines  Wilsens  niemahls  mit 
einem  apptaosu  auf  einer  Academie  dociret  habe,  so  sey  wohl  von  ihm 
nicht  zu  hoffen  dafo  er  auswärtige  Studenten  nach  GdCt Ingen  ziehen, 
oder  falls  man  ihm  die  erste  oder  andere  Stelle  in  der  Tbeolog.  Faonl- 
tät  designiren  wolle,  weder  Pf  äff,  noch  Rambach,  noch  Mosheim 
komen,  folglich  es  gleich  anfangs  an  Männern  fehlen  w(irde,  von  wel- 
chen man  moraliter  gewil^  seyn  könne,  dafz  sie  die  Academie  in  Auf- 
nahme bringen. 

5.  Dal'z  die  juristische  Facultat  mit  berühmten  und  vorlrefllichen 
Männern  besetzet  werde,  sey  vor  allen  andern  nolhwendig,  denn  diclz 
iiiui/  veranlafzen,  dafz  viele  vornelinie  reiche  Lenthe  in  Güttingen 
sluduen.  Meuies  Wiizens  befänden  sich  jetzo  auf  den  Universitäten  drci- 
erley  Gattungen  von  Rechtsgelehrlen. 

Die  eisten  beatelieii  aus  Bracticis,  welche  sich  nicht  sowohl  bcmü- 
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heo,  die  Jurisprudenlz  za  eriealera  als  was  andero  gesagt  und  geschrie- 
ben, XU  colUgirea. 

Die  sweyte  Gattung  applieira  sich  schleobterdings  anf  die  Theorie 
und  die  fnterpretatfoD  der  Qeselxe.  ohne  sich  darum  zu  belLflinmern,  ob 
sie  In  foro  nsuin  haben» 

Zur  dritten  Gattung  referire  ich  dtejenigeit,  weiche  eine  solide 
Theorie  und  das  Studium  anfiquitatum  Romanarum  et  Germanicaruro  mit 
der  Praxi  verknflpfen,  und  die  Raliones  Legum  untersuchen  und  anzei- 
gen, was  auf  den  Statum  Geruianiae  applicabel,  insonderheit  aber  das 
jus  patrium  ex  antiquitalibus  Germanicis  erleuiem,  anbcy  das  natürliche 
Recht  cxcollren  und  aus  selbigem  die  vorkommende  in  Legibus  civilibus 
nicht  delerminirtc  casus  entscheiden. 

Dicfzc  dritte  Gattung  ziehe  ich  denen  arulcni  heydoii  vor  uiul  glaube, 
man  mit  Leuthen  soIcIhm-  (  j.iiumf;  voriielniilich  dii;  G  (3 1 1  i  n  gischc 
Juristen -Facultät  zu  beselzeii  suchen  nuif/e,  —  denn  obsvoiil  die  Prac- 
tici  das  Studium  juris  denen  Lernenden  leicht  machen,  dorgloiohon  Letilho 
«luch  auf  einer  riiivorsitiit  iiülliig  sey»,  so  koinen  jetloch  aus  ilirer  Schule 
nur  halbgelehrte,  welelie  selten  mehr  sagen  kömien  ,  als  was  dieser 
oder  jener  JCtus  für  SetUiiuens  heget,  nicht  aber  oh  deren  Mcyimug  ge- 
gründet sei,  daher  sie  sich  nicht  /u  heltfen  wifzen,  wenn  sie  einen  Ca- 
Bimi  nichl  in  lerminis  voll  andern  decidiret  finden.  Die  Rechlsgelehrten 
vuii  der  i.  (Jattung  wenden  mehr  Zeil  auf  die  Oiliijuo  als  nulhig,  /n- 
nialden  in  Teutschland  die  wichtigste  Materie  juris  puhlici  et  privali  nicht 
aus  dem  rüiuischiMi  sondern  aus  iieu  teutschcu  Uechleu  und  aus  üo- 
wohnheilen  zu  calachciUeii. 

Vor  alloa  andern  werde  ich  nach  diesen  Suppositb  auf  die  Preufz. 
JClos  fiühoierum,  lioffmann  und  Ueineccium  rcflectiren,  wenn 
nicht  seihige  giebae  adscripli,  mithin  ohnniüglich  zu  bekommen  wiiren. 
£tn  gteiclies  Bewandtuifz  hat  es  mit  Herrn  Gribnern  in  Leipzig,  als 
welcher  ein  sehr  vernünftiger  Mann  ist,  der  das  römische  Hecht  auf  den 
teulscben  Stalum  vorsichtig  appliciret  und  die  MittcUlrafze  zwischen  den* 
jenigen  hält,  welche  ex  niniio  pruritu  novandi  alles  was  die  Voriiahrea 
gelebret  anfechten,  und  denen,  welche  meinen,  man  dürtfe  uiclits  avan- 
Olren,  qnod  non  dictum  aii  prius. 

Uasoov  und  Gebauer  in  Leipzig  Tericoüpfeo  beyde  die  Uislo- 
rie  und  Phfluaophie  mit  der  Recbtsgelehrthett ;  Jener  ist  stürlcer  in  den 
teulsohen,  dieser  aber  in  den  römisoiien  Antiquitäten,  wiewohl  auf  den 
eraiera,  da  er  nielit  mehr  Profeasor  sondern  in  den  Rath  zu  Leipzig 
ist,  Icein'  PacÜ  zu  machen  stehet 
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Herr  Leyser  io  Wittenberg  besiKet  das  Donum  perspteuiletis 
und  schreibet  Sachen,  die  sonderlich  in  forö  za  gebravohen. 

Herr  Kress  in  Helmstedt  hat  in  Antiquitatibos  Germaniae  viel 
geChan  und  AtUirt  in  seinen  scriplis  sehr  gelehrte  and  solide  principia, 
er  ist  aber  alt  und  hat  einen  unangenehmen  Vortrag. 

Otto  in  Utrecht  appliciret  steh  zwar' vornehmlich  auf  die  oritt* 
que  und  römische  Antiquitäten,  wie  gemeinlich  von  denen  JGtis  Batavis 
geschiehet,  jedoch  iiat  er  in  andern  Parlibus  jurisprudentiae  sehr  viel  ge- 
tiiun. 

Der  Kiclische  Prof.  Vogt  liaL  ancli  ^fottm  Rahm. 

3.  Was  (lie  Philosoph.  F.icultat  betrüH,  so  mufz,  iasonderlieil  ein 
tüchtiger  iii.storicus  nusgesuchct  werden. 

Der  Gicfzisclie  Prof»^-soi  Kslor  hat  in  historia  medii  aevi  was 
besonders  pracstirct  uQ(i  zeiget  äeiu  Buch  de  mioisterialibus  seine  be- 
sondere Bclcscnhcit, 

Der  Jenische  Buder  l^ann  gleichfalls  eine  Proferzionem  historicatn 
mit  Nutzen  vertreten. 

Der  Prof.  Treuer  ist  aber,  zumahlen  in  der  neuem  historia,  bey- 
den  vorzuziehen. 

Die  Altdorfischen  Profcssores  Herr  Schwartz  und  Köhler  ver^ 
dienen  ebenfalls  grofze  Attention.  —  Nur  stehe  ich  bey  mir  an,  ob  sie 
als  Professores  juris  pubUci'  vorzuschlagen,  da  sie  keine  Juristen  seyn 
und  nicht  zu  leugnen  stehet,  da&  das  Jus  civile  dergestalt  in  Teutsch- 
land eingewurzelt,  daß:  ein  Professor  juris  public!  schwerlich  seinem 
Amte  ohne  selbiges  ein  geoOgen  thun,  noch  die  daraus  guten  theils  her^ 
flielzenden  Reichsgesetze  und  Abschiede  genugsam  verstehen  vielweniger 
andern  gründlich  beybringen  kann. 

Der  Professio  Antiquitatum  wQrde  Kelssler  wobl  fllrstehen. 

Zur  Logic  und  Moral  wird  sich  Lehman,  zur  histor.  litter.  Heu* 
mann,  zur  teutschen  Redekunst  Gottsched  sehr  woM  schidcifn.  — > 
Ob  der  Gerichlsschultze  Neubauer  Profef^lonsmäfit|:;e  Studia  habe, 
weifz  ich  nicht.  Es  kann  jemand  lu  aliquo  sludioruui  gcnere  gelehrt 
und  (Iciiiioch  zum  Profcssorc  nicht  geschickt  scyu. 

Zur  malheinatischLMi  l'rofossion  werde  Herr  Bülfinfjer  oder  11  am« 
berger  aus  Jena  sehr  t;ut  suyii,  wohey  roan  diefzcn  und  andern  er- 
lauben müste  Wolffcns  Philosophie  zu  lehren.  Ob  ich  gleich  die 
Persohu  des  Wolffcti  selbst  zu  vociren  vielerley  Bedcncken  finde,  auch 
für  mich  vor  des  Wolffcns  IMiilosophie  kein  sonderliche  Hochachtung 
_  trage,  in  dem  selbige  mehr  subtiiitatcm  als  nützliche  Wahrheiten  in  sich 
fafzet;  das  ganze  Systema  harmoniae  praestabilitae  gebet  dabio,  auf  was 
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Weise  die  Seele  im  Leibe  würke  und  selbigen  bewege,  welches  jedoch 
ein  Geheimnifz  der  Natur  ist,  so  man  in  diesem  Leben  scbwerUoh  enli- 
decken  wird«  Ich  lafze  dahin  gestellet  eeyn,  ob  man  nicbt  die  tempore 
Scholasticorum  wieder  erleben  werde,  wann  die  Wolffianer  auf  denen 
Academien  die  Oberiiend  bebelten,  «U  welohe  gletch  jenen  ihre  Zeil  mit 
Untersuclumgen  zubringen ,  welche  in  gemeinem  Leben  gar  geringen 
Nutzen  haben.  Weilen  indelk  diefze  Wolffianiscbe  Philosophie  überall 
so  viele  Anhänger  und  so  grofzcn  Beyfall  gefanden,  so  würde  ro»n  der 
neuen  Academie  obnfobibar  tort  thmi,  wenn  man  selbige  nioht  lehren  iafoen 
wolle. 


Damit  man  beröbmte  Manner  naob  Göttingen  zu  gehen  bewege,  . 
wären  fttirnehmtich  denen  beyden  ersten  Theologis  und  JGtis  anteer  dem 
gewtthnlicheii  salario  pensiones  zuzulegen,  auch  sie  mit  einem  Titel  und 
Rang  zu  distinguiren.  —  Solche  Lenthe  verdienen  meines  Eracbtens 
nicht  geringere  Hochachtung  als  ein  Oberhofprediger  und  Urthelsfaficer 
in  einem  lustita^Ciollegio.  Daher  dem  ersteq  JCto  der  Gbaracter  eines 
geheimten  Justiizralbs  nebst  Obristen-Rang  beyxulegen  ;  und  nicht  un-  « 
dienlich  wäre,  gleichwie  die  Halli sehen  Professores  keine  Ferien  genie- 
fiten,  so  kdnnen  auch  die  G (Atting sehen  deren  wohl  enirafhen,  sonst 
ist  es  obnmö^ich  die  Collegien  in  einem  halben  Jahre  zu  endigen. 

Gelehrte  Honppolia  mfiben  nicht  gestattet,  sondern  jedem  Profefit. 
erlaubet  werden,  aneb  die  zu  seiner  Profefzion  nicht  gehörige  diseiplinen 
zu  dodren. 

DafiB  man  die  Stndlosos  zum  dispntireo  nöthige,  wQrde  ihnen  nn- 
nöthige  Kosten  verursachen  und  dem  publice  schlechten  Nutzen  brin- 

■ 

gen,  dafo  diejenigen,  weiche  keine  natürlichen  Pühigkeiten  dazu  haben, 
sich  eine  Stunde  publice  scbMmen.  Wie  ich  denn  auch  bedenklich  finde, 
viele  Lenthe  zu  veranlaben  gradus  academicos  anzunehmen,  vielmehr 
sollte  ich  glauben,  es  wttrde  die  GOttingsche  Academie  mehr  ffir  an- 
dere distinguiren,  wenn  man  die  Doctorwfirde  auf  selbiger  keinen  als 
wohlverdienten  Leuthen  mittheilete,  als  wenn  daselbst  viele  Promoliones 
geschehen,  mithin  viele  Stttmper  honores  Academicos  erlangen.  Es  wäre 
aber  darauf  zu  gedenken,  dafz  die  Gandidati  insgesammt  untriegbabre 
'  Specimina  Ihrer  Gelehrsamkeit  beybringen  und  sich  nicht  sowohl  durch 
das  Bzamen  als  andere  Proben,  so  sie  auf  der  Universität  oder  in  Foro 
abgeleget,  als  Profes8ur«mäbige  Lenthe  legitimiren  milfisten. 

Ich  zweifele 'sehr  ^  ob  die  Dissertation  de  Barbarismo  duetlico  und 
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'der  ProfessAram  persuasiones  die  Stodeofen  aberrodeo.  werden,  dajk  es 
maUionnet  sey,  auf  eioes  provocatioo  zu  ersoheioen ;  was  man  in  Halle 
tim  diesem  Uebel  abzuhelfen  gethan  bat«  ist  wohl  alles,  so  mit  guter 
Abrt  geschehen  kann ;  dafern  man  die  Universität  zahlreieh  haben  wili, 
darff  man  in  diesem  Stücke  keinen  >grttfoem  rigorem  gebrauchen. 

Inspectores  über  die  Landeskinder  zu  bestellen  halte  ich  bedenk- 
lich, zumahlen  man  keinen  Zwang  einfahren  will.  Man  Wörde  auch 
dadurch  viele  Lenthe  abschrecken,  solche  Academle  zu  freqnentiren,  zu- 
gesell weigen,  dafz  Leuthe  wieder  ihren  Willen  zum  Pleifis  zu  zwingen 
selten  einen  guten  Effect  thut,  am  Meisten  ist  die  Absicht  dahin  zu  rich- 
ten, dalz  Lliejonij^cn,  die  sich  zuerst  ii.icli  Göltingen  begeben,  ein  lio- 
nestuni  vitac  genus  uiui  mehr  die  Ilallisclic  als  Jenische  Lebensahrt 
erwühlen,  wobey  ihnen  auch  Gctcgenhcit  zu  anständigen  Divertissomeuts  ' 
zu  inacheu. 
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Das  Kais.  Privilegium,  die  Köaigl.  lie- 
scripie  und  andere  Verfügungen  bei  Errich- 
tung einer  Universität  In  Göttingen. 
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I»   Das  Privilegium  Kaiser  Karls  VI.  für  eine 

in  Göttingen  neu  zu  gründende  Universität 

(Wieo.  1733.  Jan.  13.) 

CarolUS  VI«  clivina  faventc  dementia  Electu» 

Roiiianuruai  Innicralor  Semper  Augustns  ac  Re\  Gormaniae,  Ca- 
slellac,  Aragnniac,  Lcgionis,  ulriusque  Siciliae,  iiierusalein,  Hungariae,  Bu- 
l)cmiac,  üalmaliao,  Croatiae,  Sclavoniac,  Navarrac,  Granatan,  Tolcti,  Va- 
leiiliae,  Gaüitiae,  Maioricarum,  Scviliae,  Sardiniae,  Cortluiiac,  Corsicac, 
MAirciac,  Giennis^  Algarbiac,  Algezirac,  Gibraltaris,  Insularum  Canariac, 
Ä  Indiarura  ac  terrae  firmao,  Maris  Oceani,  Arrliidux  Austriae,  DuxBur- 
gundiae,  Brabanliae ,  MediDlani,  Styrino,  Cariulhiac,  (-arniolao,  Limbur- 
giae,  Luremburgiae,  Gcldriae,  Wirlctiibersae,  suporioris  &  inft^rioris  Sile- 
siae,  Calabnac,  Albenarum  &  Ncopalrine,  Princc[»s  Sucviao,  (lataloiiiao  & 
Asturiac ,  Marcbio  Sacri  Uomani  Imperii  burgoviae,  Mor:iviae,  superioris 
&  inferioris  Lusatiae,  Comes  Ilabspurgi,  Flandriae,  Tyruiis,  Ferrctis,  Ky- 
burj^i,  Goriliae  &  Arlhesiae,  Landgravius  Alsatiae,  Marchio  Orislhani,  Co- 
mes Güziani,  Nainurci,  Rossilionis  &  Ccritaiiiac,  Dominus  Marcbiae  Scla- 
vouicac,  Porius  Naunis  ,  Biscaiac,  Molinae,  Salinaruin  ,  Tripolis  &  Mccb- 
liDiae  &c.  —  AD  PERPETüAM  REI  MEMOHIAM  agnoscimus,  &  notum 
fncimus  tcnorc  praesentium  Univorsis  :  Qucmadmodum  cxcraplo  Diviiiae 
Maiestalis,  quac  infinitos  suac  iinmcnsac  Libcralttatis  thcsauros  in  Uni- 
versum Hominum  Genus  largissime  ac  conlinuo  diffiinderc  noscitur, 
Nostri  in  diadomato  Imperiali  quondara  Praedecessorcs,  Romanorum  Ini- 
peralores,  ac  Reges«  publica,  suae  Liberalitalis,  munißcentiaequo  argu- 
menta ad  cxcolendas  pracserlim  magis  &  magis  Artes  Liberales,  quibus 
Hcspubiica  apprimc  flörerc  dcbeat,  edere  Semper  consueverunt  ;  Ita  d 
Nos  pro  cunnata  Nobis  beolgoitatc,  ex  quo  Dei  (er  Optimi  Maximi  gratis 
ad  Maieslalis  UuoMnae »  atque  digoitaiiB  CaeaarMO  Suprematum  vocati, 
oxaltatique  sumus,  id  cnrae.  ultro,  &  ex  praccipuo  in  Litcras  amore 
suBoepimoa,  ui  direraa  Sdenliarom  sladia  per  üoiversas  sacri  Romani 
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Impcrü  Provineias  iti  fundatis  ,  dolatisquc  hunc  in  finem  Universitati' 

Ijus,  Academiis,  Gymnasüs  &  Collcgiis  iugiler  fovcantur,  promoveantur, 
&  condignis  honoribus  ac  pracmiis  exciteiitur,  Nostroquo  auspicio  felicia 
Inoreineuta  co  conscquantur ,  quo  praeclara  ibidem  stiidiosao  luvcnlulis 
ingeuia  solicitc  cxcolantur,  &  in  virus  evadant,  qui  pro  Ghoro  &.  Foro 
apli,  doctisque  suis  cuiisilüs,  ac  rerum  gerundarum  scieDtiis  ulrique  Rei- 
publicae  uüUler  adesse,  imo  d  praeesse  valeant. 

Cum  igttur  Nobis  Serenissimus  ac  Potcntissimus  priiiceps,  Dominus 
OSlORQlUiS  Secundus  Magnae  Britanoiae,  Franoiae  &  UyberDiae 
Rex,  qua  Elector  Brunsvico-Luneburgensis,  co  quo  decct  modo, 
mcnlem  suam  aperaerit«  Eiusdemque  SupremiAppellaUonumTribunaUsGoo- 
siliarius,  &  pro  tempore,  ad  Aulam  Nostram  Ablegatus  Extraordinarius, 
NoBter  Sacrique  Imperii  fidelis  dilecttis  loannes  Wilhelmus  Dideri- 
cus  Die  de  a  FfirsteosteiB  Kobis  homilUme  exposuerit,  Regi  suo  ex 
speclali  in  tileras,  d  artes  llberalea  amore,  atque  eollu,  oeo  non  ex 
praecipuo  eliam  Zelo,  commune  ReipobUdae  Rontanc^ßermaBioae  bonum, 
soarumqoe  in  Iroperio  Proviociaraoi  d  «obdiloriun  emolamentiim  d  ntl» 
Utatem  promovendi,  magnopere  in  deeiderio  eaae,  ut  lanqnam  Prinoeps 
Eleclor  Brunsvieo-Loneburgensis  ad  exemplum  alionun  Sacri  Ro- 
man! ln)[)ciii  Principam  Electorum  ac  Stataum,  qui  a  Maximidano  primo 
quondam  Romanoram  Imperatore  gloriosfasimae  memoriae,  ad  insfituen- 
das  in  territorüs  suis  poblicas  Vntversitates  diversimode  adhortatt  fiieroDt, 
iu  Civitate  sua  OÖAtlng'a,  sie  dictum  illustre  Gymnasium,  quod  ab 
annis  iain  llorere  iioscilui,  m  publicam  UiiIn üi:?itatem  erigcre  valeat,  ubi 
üiniies  soblae,  necessariae,  &  ulilcs  Sciculiae  doceri,  gradusque  Acadc- 
uiici  aeque  ac  in  aUis  a  Nobis,  aut  Praedecessoribus  Nostris  Romanorura 
Imperatonbus,  ac  Regibus,  confirmatis  Univcrsitatibus  ilistribui,  &  imper- 
tiri  possint  ac  deboant,  ulpolo  in  quem  fmem  Profcssorcs  erudiüoiie  d 
doctrina  insigncs  ibidem  constitucrc,  caetcraquc  orania  ad  studia  ,  &  vi- 
tam  necessaria  ita  disponore  iu  animo  habeat,  ut  quivis  ex  studiosa  iu- 
ventute  pro  cuiuscunque  aetatis,  Status,  gradus,  ordinis  &  oonditionis,  Na- 
iionisque  discrimine,  aut  receptae  in  Sacro  Romano  Imperio  triplicis  Ro- 
ligiönts  diversitate,  si  qui  Lileris  ibidem  incumbere  voluerit,  quam  optime 
d  commode  in  studüs  suis  proficere,  uberrimumqne  inde  fruotum  sabi 
referre  posset»  additis  precibus,  ut  pro  eo,  quo  diclum  Regem  ntinquam 
Don  prosequimur,  fratemae  benevolenliae,  ao  unicitiae  sitdio,  Bidem  ad 
seopum  tarn  laudabilein,  tamque  utUem  eo  oertius  assequendum,  Gaesa- 

r 

ream  Noslram  focullalem  erigendi  dictam  Universitatem,  com  ilsdeu  pri- 
vilegüa,  quibus  ex  Imperiali  conoessione  de  Anno  miliesimo  sexoentesimo 
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Dooagcsiroo  tcrtio  üniversitas  Ualcnsis  ia  Saxonia  potitur,  d  ganidei; 
demcnicr  irnpertiri  digDaremiir;  Nos  pro  singulari  d  benigna  No'slra,  qaam 
Regem  Magnae  Britanniae  eooUnuo  gcrimua,  affeolione,  mcmora- 
lis  precibus,  in  hone  qai  aeqoitiir»  modum,  benigDe  annuendam  duxeri- 
mos,  prout  vigore  hiQus  Nosiri  Gaesarai  Diplomatis  aaDuimiis : 

Ao  proiode  ex  certa  Noatra  scienUa,  animo  bene  deliberato  A  ma- 
loro  aocedeate  GonaiUa,  deqoe  Gaesareaa  Noslrae  iMlestatta  d  autiiorila* 
Iis  plenitiidioe  praefsfo  Sereoissimo  d  PoleDtiasimo  Magoae  Britannfae 
Befijl,  qaa  Eleotori  Brunavioo  -Luoebargenai  fiioiittateni  d  poCesCatem  ari- 
geodi  in  praetacta  Givitate  Blectorali  firansvioo-Lunebargonai  Göttinga 
Kobis  d  Sacro  Romano  Impeiio  anbiecta,  «ablimius  Gymnaeium,  aive 
Academiam  d  Studiom  Universale  omntnra  Artlnm  Liberaltum,  ac  Seien- 
liarnm,  in  quovis  Gymuasio,  Universitate  sive  Academia  per  nniversas 
Noslras,  &  Sacri  Imperii  Ditiones  publice  proponi  ac  doceri  soUtaruiu 
clemcüler  concessimus,  prout  hiäcc  dictaiii  facullalem  &  potestatcui  con- 
cedimus,  &  elargituur ,  ita  videlicet,  ut  id  Gymnasium  sive  Academia  ac 
Stufliorum  Üniversitas  per  pracmeinoratura  Regem,  Gottinj^ao  (-  tic  prae- 
iudicio  tamcü  vicinarum  üniversilatum)  erigl  ac  fiindari  possit,  lV  valcat, 
&  quandocunque  erccla  fuorit,  cum  omiiibui»  in  ea  comprehensis  Pro- 
fessoribus,  Doctoribus,  Scholaribiis,  adooqiie  Universa  Inventutc  Lltcris 
ibidem  operam  uavanlc,  aliisque  ad  oam  pertiuentibus  pcrsonis  aequo 
iore  censcatur  ,  pari  dignitate  acstimetur ,  omnibusquc  immunitatibus, 
privilegiis,  UberUUbiiSi  bonoribui«  franobisiis,  siout  aiiae  per  Gerraaniam 
Uuiversttates,  earumqae  mcmbra,  ulatur,  (niatur,  potialor,  d  gaudeat : 
Volentea,  d  eadem  anlboritate  Noatra  Gaesarea  Oeoeraeintes,  qaod  Pro- 
fessores,  d  Penonae  idoneaa,  per  saepe  memoratum  Begem  Magnae  Bri^ 
tanniae,  Eiüsdamve  ad  boe  Delegatoa»  deputandi,  poasint,  d  valeant  in 
pnedicta  Unirersitate  aeu  Studio  ünivaraali,  profitafi,  d  Leclionea»  Diapn* 
lalieoes,  atque  rapelitlones  pnblioaa  ficere,  Goncloaionoa  palam  diaculi- 
eadas  proponare,  inlerpra^iri,  glosaare,  d  dibioMare,  oameaque  actus 
Seboiasticos  exeroere,  eo  modo,  riln  d.  ordine,  qui  in  caoteris  Univeni-' 
latibus  observari  aolet» ' 

Porr*  cum  ipaa  Studia  -  eo .  feliclori  gradu  prooedant,  d' malus  su- 
mant  incremeotum,  si  praoclaris  ingeniis  d  dbciplinis  ipsis  saus  bonos, 
d  dignitatis  gradus  slaluatur,  atquc  Emeriti  aliquando   digna  Laborum 

suoruiii  praciuia  con.scquanlur,  Älaluimus  &  ordiiiamus,  ut  [)cr  Collcjijia 
Doctoruii),  seu  Prolcssorum,  clcclis  id  i<i  tdoiicis,  &  prae  cacteris  cxoel- 
Iciilionbus,  äi  qui  ad  sumendam  palmani  certamiius  sui  babiles  ludicati 
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lucrinl,  ablnbitis  prius  per  ipsos  Doctores,  &  Profcssoros  pro  moro  & 
cons'untudiue,  Solciniiitalibus  obsorvnri  solitis,  rigoroso,  d  diligenti  cxa- 
luine  (in  (iiio  C(Hisciciilias  ipsorutn  Professorum  onnrari  voliimiis^  eos, 
qui  se  cxaraini  submiserint,  atque  pro  more  &  iuxla  Statiila,  Schularchis 
per  aliquos  digoos,  &  hooestos  Yiros  pracsentari  sc  fecerinl,  possint  ad 
ipsum  examcn  admilli,  &  invocata  Spiritus  Saucti  gratia  examinari,  &  si 
hoc  modo  babiles,  idonei,  &  sunicicntes  reperU  alqae  iudicati  fueriot,  Bac* 
calanreif  aut  Magistri,  vel  Licentiati,  vel  Doctores,  pro  unius  cuiusque 
sdentia  4l  doctrina  creari,  dt  buiusmodi  dignitatibus  insigDiri,  nac  non  per 
Birreti  imposiliooem  d  aonuli,  ae  osculi  Iraditionem,  caeterisque  consdelts 
■olemnitatibus  investiri,  &  üolita  ornamenfa  atqae  insignia  dignjtatam  prae- 
diotarum  eU  tradi  d  conferri,  quodque  Baocalaorei  aut  Hagistri,  vet  Li- 
ceotiati,  vel  Dociores  in  eadem  Academia  promoti  &  promovendi  debe- 
ant  de  possint  in  omAibus  locis  &  terris  Sacri  Romani  Imperil  ft  iibiquc 
Locorum,  ac  terrarum  libere  omnes  actus  Professorum,  legendi,  docendl, 
Interpretandi,  &  glossandi  ibcere,  &  exercere^  quos  caeteri  Professores, 
Baccalaurei ,  Magistri ,  LioenUatt ,  di  Doctores  in  aliis  Studils  privitegiatis 
promoti  &  insigniti  exercere  possunt,  d  debent,  de  Iure  vel  oonsuetu- 
diuc. 

Praeterca  recipiams  eaiidom  Üniversilatem  a  Sereiiissiiiio  MagiMC 
Britaiiuiae  Rege,  qua  Principe  lileclore  Bruiisvico-Luneburgcnsi  in  Civi- 
latc  Göttinga,  vt  ;-iupra,  erigendam,  in  Nostram  «i  Sucoes.soruin  No- 
btrorum  Romanorum  Imperaloruni ,  &  Regiim  sintiiilarem  proteclionem, 
saluam  GuanJiani,  atcjue  patrociniuin,  vf)liimus(iue,  6i  (ieceniimus  per  pne- 
sentes,  quod  Scholastici  dignitatem  seu  graduin  aliquern  in  dicLa  L'nivcr- 
sitate  assumpturi  gaudeant,  &  potiantur,  uti,  frui,  gaudere,  <&  püd'ri  pos- 
sint, &.  debeant  ornnibus,  d  quibuscunquc  graliis,  bonoribus^  dignilalibus, 
praeeminentiis ,  iinmuoitatibus ,  prtvilcgiis ,  francbisirs ,  concessionibus, 
favoribus,  de  iodultis,  ac  aliis  qaibosiibet,  quibus  Dniversitas,  Hei' 
delber^ensis ,  Tnbingensis,  Goioniensis ,  Ingolstadlen- 
sis,  Friburgensis ,  Rostocbiensis ,  lulia-Helmsladiensis, 
Argen toratensis  de  Halensis  Saxonam,  ac  alia  Studie  privilegiala, 
d  Doctores,  Licentiatf,  Magistri,  Baccalaurei,  d  Scholastici  in  supra  diota- 
rum Facultatum  nna  vel  altera  isthic  prömcrti  aul  aliqua  digilitate,  sea 
gradu  insigoitit  gaudent,  utontur,  Ihiunlur,  d  polinutttr,  quomodoKbet  coo- 
suetudine  vel  9e  iure,  non  obstanfibus  aliquibus  priviiegiiä,  indultis,  prae^ 
rogativis,  gratüs,  statulis»  ordinatlonibns,  exemplieotbus,  anl  aüfs  qoibus- 
cunqne  in'contrarium  licienlibus  quibus  ornnibus  d  singulis  ex  certa 
Nostra  sdentia,  animo  deltberato  d  motu  proprio,  per  hoc  Diploma'  No- 
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<(lmm  dcrogaraus  &  dcragntiim  cssc  volurous,  ihimmodu  tarnen  nihil  scnn- 
li.ilosiiin,  vel  boni^  nn  l  ihus  conlr.irium ,  anl  Sacri  Romain  luiperii  Con- 
äUtuUunibus  adver:^ulll  sive  Profossorua ,  äive  Studiosi,  ibidem  docennt, 
vel  scribant,  aut  doceri,  scribi,  in  Leclionibus,  nul  dispulationibus  puliti- 
cis  propooi,  aut  scripio,  t«1  libds  sive  ciaiu  sive  pahuu  vulgari,  permit- 

Cuucediiuus  insupcr  d  eiargünur,  beoignam  facultatem  ac  pütesta- 
(em,  ut  Dootores  dt  Scbolares  m  erigenda  Uoiversilate  existentes  ad  cxem- 
pluai  reliqaarum  Universitatum ,  praevio  tamen  Coosensu  raentioaati  Re- 
git, qua  PriDoipia  JBiectoris  Brunsvico-Luaeburgensis  Eiusque  Suooesao- 
riim,  Statuta  condere,  OrdioalioDcs  facere,  nec  non  Pro-ReotorCQi  ac 
Pra-Canceilarium  (quippd  a  libaro  Regis  uti  Principis  Eicctoris  ac  Fim- 
datorüt^  -fiiiitqiie  Sttfloeasonim  arbilrio,  d  benaplaoito  depoDdere  volunrat» 
m  Sibi  ipsismet  digoitatem  Radons  A  Gaocallaiii  reaervenl,  aot  st  d 
qooliea  vobterini,  UniTarsitali  libaram,  d  aliia  Uoiverntatibtu  oonsiuCaBU 
digaDdi  Ractores,  d  GanceUarios,  famitalam  alairgianlur)  oac  non  alioa 
Offidales  pro  Lubi^  d  axigaiilia  creare,  d  beere  poBsiol  d  valeant 

Qao  aliam  Rex  qua  Princeps  Bleolor  Rrunafico-LttiieburgenBis^aa- 
qoa  Suecassores  banignam  animi  Noatri  propeaaionem  qaoad  bano  arao* 
tioaaiD  d  ftindattoDam  magis  magisqae  experbmior,  molii,  adeiilia,  d  au- 
tboritatof  quibna  aupra,  Pro-Reelori  ad  eam,  quo  disimua»  modom,  con- 
stttueodo,  vel  eligendo,  «Iva  Reoloratas  munara,  deiooapa  in  eadam  Uofr* 
?aiailate  quoquo  tempore  ftmduro,  GoniitlTani  Sacri  Lateraoeosis  Pabitü, 
Aobieque  NoBiraa  Gaaaareae  d  Imperialia  Consiatorü  cootulimas,  dedimus 
d  elargiti  sumiis,  prout  tenore  praesentfam  dementer  ooDferimus,  da- 
mus  d  elargiiDDr,  eumque  aliorum  Comitum  Palalinorum  Numero  d  Con- 
sorlio  gratiose  aggre^nmus,  aiiscribinius.  Doccrncntos  &  fioc  Impcri- 
ali  slaluenlcs  Edicto,  quod  üx  hoc  perpctuo  deinceps  letiijturp  donec  & 
quiimdiu  (licti  Pro-Recloris  uiunen  praefuerit,  infra  scriplis  privilegiis, 
gratiis,  iuriliii>,  rnjinunilalibus,  honoribus,  excmptionibus,  consuotiulinibus 
&  libcrtaUl)u.s  uti,  frui ,  &  {^iiudcrc  possil  (\,  valeal,  prout  ti^tlLüi  caetcri 
Sacri  Loternnensis  Palatii  Comilos  hacleuus  um  &  poUti  sunt,  seu  quo- 
modo  übet  uluutur,  d  poUuntur  coosueludine  vcl  de  Iure. 

Ac  inprimis,  ut  possit  &  vnlonl  per  totum  Rom.inum  Imperuim,  d 
nbique  locorum,  ac  terrarum  Nolarios  publicos,  seu  Tabellioncs,  &  ludi- 
ces  Ordinarius  creare  ac  facere,  d  univcrsiä  personis,  quae  fide  dignae, 
habiles,  d  idooeae  fueriot  (super  quo  coDscienliam  aiusdem  Pro~Eecto- 
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ris  onernlnm  volumus)  Notariatiis,  sou  Taljcllmnatus  &  Tiidiratn?;  OpfHna- 
rü  Officium  conccdcre,  &  darc,  ac  eos,  Ä  corum  (lucmlibct  per  poiinarri 
&  cnlamariutn,  prout  moris  est,  de  prnedictis  invcstiro,  d  ab  iisdem  No- 
tarüs  pabliciSi  seu  Tabcllionibas ,  &  ludicibus  ordinariis  per  eura  crean- 
dis,  ac  eorum  quolibet,  vice  ac  nomine  Nostro  d  Sacri  rrnperii  d  pro 
ipso  Romano  Imperio  debiUioi  fidelitatis  rccipiat  corporah;  &  propriam 
iuramentuiii  in  bunc  videlicet  modum  :  Quod  eruol  Nobis»  d  Sacro  Ro- 
mano Imperio  omoibnsque  SnocessoHbus  Noglris  Romanonim  Imperalori- 
btts  ao  Regibtis  lagitime  intrantibttB  fideles^  nec  anquam  laloreraot  Gon- 
silio,  ttbi  Nostriim  periculam  traoletar^  aod  bonum  d  salutem  Nostram 
dafendent  fideUter  d  promovebnnt,  damnaque  Nostra  pro  «la  pofsibili- 
täte  vitabuDt  d  avertenl.     Praeterea  Inatnimenla  omnia  tarn  publica, 
quam  privata,  uttiraas  yoluntateSt  Godioilloa,  Teatamenta,  qusecanque  lu- 
diciorum  acta , '  ac  omni«  alia  d  singolir«  qaae  ipsia  d  cailibet  ipaonim 
ex  debito  dictoram  Offldoram  bcienda  occurreiint  ycI  seribenda,  ioste. 
pure,  fideliler,  omai  simnlallone ,  maobinalione,  falsitate  d  dolo  remoUs, 
seribent,  legont,  facient  atqae  dictabunt,  non  atlendendo  odium,  peca- 
niam,  munera,  aut  alias  passiones,   d  favores,  scriptiiras  vero,  quas  de- 
bcbunt  in  publicam  formam  rcdigcrc,  in  mcmbraiiis  mundis,  non  charlis 
«ibrasis  aut  papyrcis,  fidcHtcr  sccuihIuui  Locorum  consueludincm  conscri- 
bent,  legent,  facient  alqiic  dictabunt  :  Causa-^  Ilospitalium  d  miserabiiium 
personarnm,   ncc  non  poritcs       stratas  publicas  pro   viribus  promove- 
bunt,  scntcntiasquc  &  (hcta  tcstium,  donec  publicata  fuerint,  &  approbata, 
sub  sccrelo  fidcliter  retniebunt,  ac  omnia  alia,  &  singula  rccte,  iuste,  & 
pure  facient,  quae  ad  dict^i  officia  quomodolüjet  perlinebunt,  consuctu- 
dino  vel  de  iure.     Quodquo  liuiusmodi  Notarii  publici,  seu  Tabelliones 
&  ludices  Ordinarii  per  eum  creandi  possint  d  valeant  per  totiim  Ro- 
DUtnum  Imperium  d  ubiiibet  Locorum  ac  lerrannn  facere,  scribcre,  d 
publioare  Contractus,  ludiciorum  Acta,  Instromenta,  d  ultimas  volonta- 
tes,  decreta  quoque,  d  aatboritatea  interpooera  in  quibosconqae  Gen- 
tractibna  taie  quidpiam  reqmrantlbtts,  ac  omnia  alia  facere,  pnblicare,  d 
exercara,  quae  ad  Officinm  publici  Notarii  seu  TabelUonis  d  ludicis  or- 
dinarit  pertinere  d  spectare  noscuntur. 

Deceroentes,  ut  omnibus  Instrumentis,  d  Scriptoris  per  buias  modi 
TabelUoneSf  Nolarios  pubHcoa,  sive  ludices  ordinarios  fadendis,  plana  fides 
ubique  adbibeatur,  in  iudicio  d  extra,  constitulionibus,  slatutis,  d  alüs 
in  Gontrarium  facienßbos  non  obstantibus  quibusounque. 

Similitor  eadem  authoritate  Nostra  Imperiali  praenominato  Pro-Heo- 
tori,  seu  Rectoratus  munere  füncturo  indulgemus,  ut  possit  d  raleat 
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pcrsonas  idoncns,  &  in  j)0}»tica  Facullntc  i  \  i  lieiiles  per  Laurcao  iinpo- 
sitionciu  &  .ninuli  Iraditioueni  Pollns  Lniirc  iius  l'.icere,  creare,  &  instg- 
iiire  qui  quiüeni  I'obtae  Laureati  per  euiKii-ni  sie  croati  dt  itisipniti  pos- 
sint,  <k  v,ilf»anl  in  omnibus  Civilalibus,  Güininunitatibus,  Universilntihtis, 
Collegiis,  &  .Sludiis  iiiKitufiiLunque  Locorum  &  terrnrum  Sacri  Romain 
Imperil ,  &  ubujuc  lit  ci  e  aljsque  omni  iiupeiUiiiento  &  conlrudiclioiie  in 
praefalae  arlis  Pot'ticac  bcientia  legere,  repeterc,  scriberc,  dispularc ,  in- 
terprelari,  &  coiumentari ,  ac  caetcros  Poölicos  actus  facerc  &  excrrere, 
quos  scilicei  alii  Pofitae  &  Laurca  Poötica  insigniti  facerc  &  exerccrc  con- 
sncvcrunl,  nec  non  omnibus  &  sinculis  Ornaraentis  insignibus,  prlvile- 
niis,  praerogativis.  c\ciii[>tiontbiis,  Libcf  l.ililms,  ('otjcossionibns,  honoribus, 
j)raeoininciiliis,  l^i.jnbus,  6l  indullis  uti,  frui,  poliri,  Ä  trainiere,  quibus 
caett'ri  PoiUae  Laureati  ubivis  Loconim  A'  Oymnasiorum ,  ac  ünivcrsita- 
tum  promoUt  gaudeot,  fruuuiur,  &  .utuotur,  coosueludiae  vel  de  iure. 

Insuper  saepedicto  Pro-Rectori  concedimns  &  elargiinur  pleDam 
facullatem,  quod  possit  &  valeat  Naturales,  Bastardos,  Spurios,  Man.scrcs, 
Nothos,  incostuosos,  copulativc  vel  disiunctivc  &  quoscunque  alios,  ctt- 
amsi  Infanlcs  fuerint,  praesentes  vel  abscntcs,  ex  illicito  <Sc  damnato  coilu 
procreatos,  vel  procrcandos,  Masculos  faeminas,  quocunquc  nomine  cen- 
seantur,  existcntibus ,  vel  non  exislentibus  aliis  filiis  Legitimis,  Us  etiam 
aliter  non  requisitis,  vivenlibus  vel  etiam  mortuis  eorum  parentüras  (I^ 
lustrium  lamen  Principam  Gomüum  &  Baronum  filiis  duntaxat  exccptis) 
legitiiiuun^  &  too»  ao  eonm  qoemlibet  ad  omnia  <&  singula  iura  Icgitima 
resUtuere,  <nDiieim|tte  geniturae  maculam  penllus  abolere  ipsos  restilucndO' 
A  habiliUiodo  ad  omnia  d  «ugula  iura  successtooam,  d  baercditatum, 
bonorum  paleraorum  dt  maternorum,  etiam  ab  intcslalo,  Cognnlorura  & 
Agnalorum,  nc  ad  honorcs,  dignitates  d  singuios  actus  tcgitimos  tim  ex 
conlradu  vei  ultima  yoluntatc,  quam  alio  quocunque-modo,  tarn  iudicio 
quam  cxlra ,  porinde  ac  ai  de  legitimo  matrimonio  csscnt  prncTcati ,  ob- 
iectiooe  proHa  illegitimae  peaiUis  cessantc.  Quodque  illorum  Legitimatio 
per  ipsuBb  ut  siqira,  facta,  pro  iuste  &  legitimo  facta  maximc  habeatur, 
6l  tencatur,  DOQ  SOCUS  ac  st  forct  cum  omnibus  Iuris  SoIiMinitatn)us  qua- 
rum  ilefedos  apecialüer  'authoritate  Impcriali  supplere  voiumus,  &  inten- 
dimus,  dummodo  tarnen  Legitimationes  buiu.sniodi  non  praciudicent  filiis, 
&  haeredibus  legitimis  &  natoralibus»  quin  ipsi  legitimandi,  postquam  sie 
legitimati  fuerint,  sint  &  esse  censeantur,  ac  nomtnontur,  &  nominari 
posaiDt  dl  debeant  olkique  locorum  (aaqpam  Legitimi,  ac  legitime  nati 
de  domo,  familla  4l  oasata  parentum  suorum,  nc  arma  &  insignia  eorum 
portare^  ferreqae  poaainl  &  valeant,  quiDimo  eCHciantur  Nobites,  ai  pa- 
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rentes  eorum  Nobiles  fuerint,  non  ()l)stantibus  aliquibus  Lcgibu«;,  rfiiibus 
cavetiir,  quod  Naturales,  bastardi,  sjmrii,  iiiaoseres,  nolhi,  incnstnosi,  co- 
piilalive  vel  disiinictivc,  vel  alii  {juicunque  ex  illicito  A  damnato  coitu 
procrcati,  vel  procrcaruJi,  nec  possint,  nec  debeant  legitimari,  Liberis  na- 
turalibus  iegitimis  existenlibus,  vel  sine  vohintatc,  &  Consensu  filioruni 
nataralium  6l  legitimorum,  aut  agnatorum,  aut  Feudi  Domioorum  &.  spe- 
daliter  in  autben.  quib.  mod.  effic.  leg.  §.  quib.  mod.  nat.  effic.  sui, 
pertotutn  &  §.  naturales,  si  de  feudo  controv.  fuer.  inter  dorn.  &  ngnat. 
d  L.  iubemiis  C  de  emancip.  Liber.  &  alUs  similibus,  qnibus  Legibus, 
&  CQilibet  ipsarum  volumus  exprease  sdenterque-dorogari,  neque  eliain 
obstantibus  in  praedictis  aliquibus  contraheatinm  dispoaiCionibus,  de  de- 
functoram  ulttmis  Tolunlalibus,  alüsque  Legibus,  Looommque  slatatis  A 
consuetudinibus  etiamsi  tales  essent,  qiiae  exprimi  deberent,  aut  de  qui' 
bus  bic  mentio  specialiter  facienda  esset :  qoibus  obstantibus  d  obslare 
valentibus,  in  boc  casu  duntazat,  ex  certa  sdentia,  d  de  pleniludioe 
Gaesareae  Nostrae  potestatis  totaliier  derogamus,  d  derogatum  esse  vo- 
lumus. 

kä  baec  praefito  Pro-Reofori  sive  Reoloralus  nranere  flinotoro  da- 
raus &  concedimus  faoultalem,  ut  possil  ac  yaleat  Tutores  &  Curatores 
cohfirraare,  ipsosque,  causis  legiliniis  subsistenlibus,  amovere  :  Infames 
tarn  iuris  quam  facti  ad  fuiiiam  reslitiicre,  &  oniueiii  ab  eis  infamiac  no- 
tam  abstergere,  Uwu  irrogatam ,  (]iiam  irrogandara,  ita  iit  de  caetero  ad 
omnes  &  sin^uios  actus  idonei  &  apti  liabeantiir,  ac  proinüvcri  po<;sint; 
Nec  nou  tiiios  adoptare  &  arrogare,  eosque  adupUvas  &  arrogalos  facere, 
conslituere,  &  ordinäre  :  Insuper  filios  legitimos,  &.  legitimandos,  adopti- 
vosque  eniancipare,  atquc  adojidombus  &  emancipationil)us  quibu.scunque 
omnium  <&  singiilorinn  cUam  inlantium  &  adolescentiutn  consonlire,  & 
veniam  aetatis  supplicantibus  concedere,  autbohtatemque  &  Decreiam  in- 
terponore  :  Servos  etiam  manuniUere»  d  manumissiooibBS  quibuscunque, 
com  vel  sine  vindicta,  d  Minorum  alienationibus,  ao  alimcntonnn  trans- 
actionibus  aulboritatem  pariter  d  Decretum  interponere  :  Minores  qoo- 
que  Ecciesias  d  Gommunitetes  iaesas,  altera  parte  ad  id  prius  vocaü,  in 
integrum  reslituere,  od  integram  restittttionem  eis  vel  alteri  eorum  con- 
cedere, iuris  tarnen  ordine  in  bis;  d  in  atüs.omnibos  servato.  ' 

Postremo  eoncodimus  d  elargimur  saepios  diotö  Sereoissimo  Hag- 
nae  Britanniae  Regi,  qua  Prtncipi  Blectori  Bransvico-Luneburgensi,  Bius^ 
qae  Successoribus  libecap  facultatem  d  pbtestatem«  sitfguUs  in  Univei^ 
sitate  conslituendis  Pacaltati^  singula  d'  peculiaria  conferendi  arma  d 
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insignia,  quihus  in  ptiblicis  Scriplis,  Eiliclis,  Maiulatis,  aiiisque  aclibus 
loco  Sigilli,  pro  rei  iieccssrtatc ,  &  vohintntis  arbitrio  iiti  possinl,  &  va- 
leant,  salvis  lamon  qnoatl  pracdicla  oninia  aulhoritatc  Nostra  Caesarea, 
nec  non  Kegis,  qua  l*rincipis  Electoris  Brunsvif o-Lii ncburgensiä,  &  Fun- 
dalorb, Biusdemque  Successorum  Suprema  iurisdicUonc,  merotfae  Impc- 
liOf  ac  alionim  quorpmcnnque  iuribufü  « 

NuUi  ergo  omoino  Hominuin  coiuscunqao  stalos,  grados,  ordinis, 
(lignitalls,  aut  praeeminentiae  fueritf  liceat  hanc  Noslrae  Goncessionis, 
erectioois,  Goofirmalioats»  Indulti,  protectionis,  Gomitivae  Palatinae,  &  ali- 
onim supra  iosertorum  privüegtornm  gratiam  vel'  facultateni  infriDgere, 
aut  ^  quovia  ausa  teme^^ario  ooDtrarenire,  sea  illam  quovia  modo  vio- 
]are ;  si  quis  autem  id  attentare  praesampserit,  Nostram  4c  Sacri  Impe- 
'  rii  indtgoationem  grariasimam,  4L  poenam  qoinquaginta  marcarum  auri 
puri  tottes,  quoties  contra  fäolom  faerit,  'se  norferit  irr«missibiliter  incur- 
summ,  qaarum'diro{diam  Imperiali  Fisco,  seu  Aerario  Nostro,  reltquam 
vero  partem  Regi  Hagnae  Britanoiae,  qua  Principi  Electori  Brons^icq-La- 
neburgeosi  Biasque  Sucoesspribtts  decernimus  applicandam.  .Haram  le- 
sUmonio  Lilerarum,  manu  Nostra  $ubscriptarum  <&  Sigilli  Nostri  Cacsarci 
appensione  raunitarum,  quac  dabaiitur  in  Ci vitale  Nostra  V  i  eu  u  a ,  die  do- 
cima  tertia  Mensis  laniiarli,  Anno  Üomini  niillosimo  seplingenlesiiiio  (ri- 
gesimo  lertio,  Regnorum  Nostrarum  Romani  vigosimo  sccundo,  llispani- 
eorum  tniresimo,  Huogarici      Bobetuici  vero  pantor  vigesimo  secundo. 

C  A  R  0  L  ü  S. 
^n.  Ad.  Cornea  de  Metsoh. 

Ad  llandatum  Sac.  Caes.  SfaiealatU  proprium* 

loan.  Ids.  a  Sohnappauff. 
*  • 

Anmerk.  ^ 

Die  Verhandlungen  zur  Jürlangung^  dieses  kais.  Privileg  bogunuon  mit  dem 
Auftrage  (London  21.  Nov.  1^2)  an  den  daniaygcn  k^önigl.  und  churr.  braunscbw. 
Abgesandten  an  kais.  Hdfe  Johann  Di«de  zum  Fürsten tft ein  (geb«  1692}' 
M*ralbb  al«  WgUch  die  Ge«Aihriittg  eines  kais.  PdVi].  SbaKcb,  wie  es  fQr 
R|tt^lS93  gegeben  ist*  tu  bewllkffiv  "  I^i^de  war  ein  Halte  vot  grttndli- 
cber  Gelflirsamkllt  und  wissenscbartticher  Bildungf  und  nahm  selbst  ein  leben- 
diges Interesse  an  dem  Plane  seines  Königs.  Bald  darauf  wurde  ihm  Eh- 
renamt zu  Thp'ü  im  Namen  des  könipl.  und  churfürstl.  Hauses  die  Beieimung 
der  FUrstenthüiner  Brenn«  ri  und  Verden  vom  kaiserlichen  Throne  zu  nehmen 
(1733.  Feftruar.  7  );  in  demselben  Jahre  erlangte  er  die  Würde  eines  wirklichen 
geheimen  iialhes  zu  Iia,nnover  und  bezeugte  ^uch:  fortan  eine  besondere 
Tbeilnahnia  fttr  die  neue  Landes -UniversitW.  —  Das  Wvilegium  ist  bereits  gu- 
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druckt  lü  J.  M.  Gesneri  De  acudemia  Georg.  Aug.  narrat.  Qötting.  1737.  Ad* 
bang  1—37.  —  Cburbraunso^iw.  LandesordnuDgeii  (Corp.  Gon^t.  GiMk  L  191). 
—  ^Villiolk  Uiidfl0g«8«Cce,  6(»Ulng.  1836  m.  339.  DAS  Original  befindet  sich 
in  Humover. 


II.    Rescript  des  Königs  an  die  Calenberg- 
sdie  Landschaft  wegen' Aufrichtung  einer  Univer- 
sität in  den  Teutscheu  Landen  und  der  dazu 

nöthigen  Kosten. 


George  üew  ^deve  Von  Gelles  Gnadeo  König  von  Grofe-üril- 
tRiiien,  Frankreich  und  Irland,  BesefaOteer  des  Glaubens,  Hertzog  za  Bnnin- 

schweig  und  Lüneburg,  de^  Heil.  Röroiechen  Reichs  Ertz  -  Schatzmeister 
und  Churfurst  p.p.  —  Unsern  geneigten  önd  guädigsteu  Willen  zuvor, 
Würdig  und  Vesle,  Ehrsahme,  Liebe  Getreue. 

Wir  haben  von  Anfange  Unserer  .geführten  Regierungen  her  eine 
Unserer  Vor-  und  angenehmsten  Bemühungen  seyi»  lafzen,  die  Wohlfahrt 
und  das  AuiiieluiH  n  Unserer  sämllichen  Lande  und  deren  Kinwohnere 
auf  alle  nur  ersiuüche  weise  zu  befördern. 

Wir  zweifeln  nicht,  Unsere  davon  schon  gegebene  würcWiche  Merck- 
mahle  werden  euch  und  männigUch  dcTzen  völlig  überzeuget  haben, 
weiches  durch  glQichmäCinge  weAcre  Gnaden  >  Bezeugungen  je  m^hr  und 
mehr  zu  Bckriiftigen,  wir  unabsetzlich  fortfahren  und  4iUe  (Jos  dazu  iKt- 
leitende  Geleganheiten  jcdesin<ihl  mit  vielem  Vergnügen  ergr^iffen  wer- 
den :  Aus  sicher  LSndesväteiHeben  Absiebt  rühret  unW  andere  Ikv, 
daf2  Wir  ^laserii  Gedankeur  darauf  geWand,  wie  Wir  «naish 
dem  rUhmlicb^n  fienapel  'anderfer  CfaarfOrstoat des  KeiobS,  e i n e*  e i 9« n e 
Universtiät  in  Unaern  Tealsch«n 'Landen  inriohteD'mdchten. 

Wir  habea  ^feelbe  &u(tfi  nönnUbhr  isä  Nahmen  Gottes  feai  #esj(al- 
lel«  und  nach  wohl  'erwogenen  UipstSnden  es  so  damtk  gelalzet»  dtb  Wir 
Ubrsache  zu  liefien  4)ab^n ,  es  werde  jin  efwfiischl^m '  Suoees  unter  ' 
GüttUchen  Seegen  nicht  fehlen.  - 
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Wann  das  Werck  nur  erst  überhaupt  zum  Gai^  gebracht  und  auf 
guten  Fuefz  geseUel  worden ,  womit  keine  zeit  zu  vorsäuoicn  ist;  so 
wird  man  ailmählig,  nachdem  die  Erlahruog  in  progressu  ret  «s  lehren 
wird,  es  hie  und  da  verbefzern  und  völliger  ad  scopum  principalera 
einrtebten  können,  welcher  am  meisten  darauf  ankommen  wird,  dab  die 
uiii?ers|lät  mil  berOhmten  und  geschickten  Profcssoribus  und  fisercitien- 
Metstem  besetzet  und  daCe  denen,  die  alda  studiren  wollen,  jedem  nach 
seinem  Stande  und  wesen,  und  zwar  was  die  Wetiliohen  Studie  anlan^ 
get,  ohn  unterschied  der  Beliglonen  und  Nationen,  etwas 
reobtschaffenea  mit  so  wenig  Kosten  und  Verzug  als  möglich,  zu  lernen, 
Mittel,  wege  und  Vorschub  zur  Hand  gelegel  und  geleistet  werden,  wel- 
ches die  Universität  in  Flor  zu  bringen  und  zu  erhalten,  und  eine  g|pTze 
FrequcDlz  sludirender  Jugend  von  weit  und  breit  her  aus  Teutschland, 
auch  aus  fremden  Ländern,  Hohen  und  Niedrigen  Standes,  dahin  kom- 
men zu  machen,  die  beydo  untricgiichste  und  unentbehrlichste  requi- 
Sita  seyn,  an  deren  Facilili'  und  üe.scliatlu»ig  es  aucli,  so  viel  es  von 
Uns  dependireii  kan,  nie  gcbreclien  sgllo. 

Wegen  des  Ohrts,  wo  gedachte  umversiUit  .iiizulegcn,  finden  Wir, 
dafz  Unsere  Stadt  Gültingen  vor  andern  desfals  einen  mereküchen 
'Vorzug  habe,  nicht  allein  ^vegcn  ihrer  anmuhtigon  und  gesunden 
Situation  und  fru c hlha  re n  Gegend,  welche  die  Lehens- Mittel  und 
deren  zufuhr  ülda  wohlfeil  und  leicht  m.icliel,  soiulern  auch,  weil  alda 
schon  ein  Gymnasium  ist,  welches  in  eine  Universität  zu  verwandeln  und 
zu  dieser  die  Redilus'des  Gymnasii  mit  zu.Hülffe  zu  nehmen,  viel  kOr- 
tzer  und  prontabler  seyn  wird,  als  wann  man  zu  stilTLuni,'  der  neuen 
Universität  lauter  gantz  neue  Mittel  und  Fonds  ausfinden  und  zusammen 
bringen  wolle  und  mQste.  Dafz  eine  wohl  angeordnete  Evangelisciie 
Universität  ein  hoch  schatabahres  Kleynod  eines  Evangelisohen  Etats  sey, 
ist  so  klahr,  dab  euch  zu  uahe  geschehen  würde,  wann  man  euch  tfidit 
zutrauen  wolle,        ihr  solches  von  selbsten  genugsahm  begreiifet 

Die  Ehre  Gottes,  samt. dem  Interesse  des  Protestantischen  wesens 
im  Teutschen  Heich,  werden  dadurch  befördert ;  das  Studium  Theologi-  i 
com  bringet  ef  in  Aufnahne,  welches  defoen  Liebhabern  von  feiner 
Leute .JUndern,  die  gute  Erziehung  und  Ingenia  haben,  vermehret,  un4 
mi|)iin  di»  Ausbreitung  der  Enangeliiphen  religion  erleichtert,  und  Kir- 
chen und  Sobulen  fm  Lande  können  mit  weniger  Mühe  als  sonst,  mit 
Lehrern  und  Informatoren  von  untadelhaßler  doctrin,  Erudition,  Gaben 
und  Leben  _  und  Wandel  vorsorj^et  werden.  Im  fVeltlichen  dienet  eine 
wohl  eingericlitole  inländische  Evani;olischc  Universität  dazu,  dafz  auf 
derselben  die  Landes -Kinder  zuverluf4iger  und  lleiizigur  als  auswerte, 
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io  allerley  guten  WifzenschalTten  und  Trcycn  Kiinsion  unlerrichlet,  ge- 
Übet  und  so  erzogeo  werden  können,  daCz  sie  dem  publice  in  Civil- 
oder  Militär -Bedienungen,  und  Profel^ionen  nfitzlich  zu  werden  Bequehm- 
liebkeit  und  Anreitzungs-Hitlel  erlangen.  In  Summa,  eine  solche 
UntTersitül  isi  nicht  änderst  anzusehen  als  ein  fruchtbah- 
re rPfiantz^Gartcn,  in  welchen  fähige  und  muntere  Ingenia,  jedes 
nach  seiner  Ahrt  und  nach,  denen  von  der  natur  empfongenen  Neigun- 
gen und  Kräfften  zu  Erlernung  defzen,  wozu  es  am  besten  sieb  schidcet, 
gelangen  können. 

Welches  eine  so  gemeinnfitzige  infiuenlz  in  die  BeCzerung '  aller 
Stande  nach  sich  ziehet,  dafe  in  deren  keinem  an  gehörig  qualifidrten 
Subjectis  je  wird  Mangel  zu  befürchten  scycn  ;  Absonderlich  wann,  wie 
CS  Unsere  intenlion  isl,  bcy  der  Universität  zu  Göttingen  bene- 
licia  und  Frey-Tiscli  aiii;eordnet  werden,  milteist  deren  unbe- 
millellc  Landes-Kinder  unter  denen  offt  herrliche  Ingunia,  die  mit  der 
zeit  dem  piiblico  sehr  dienliche  VVcrckzcuge  werden  können,  sich  finden 
des  NolhdürflXigcn  ünlerliaits  der  ihnen  auswerls  wo  nicht  gäntzlich  ab- 
gehet, doch  sehr  sauer  gemachet  wird,  sich  zu  orfroiuMi  haben.  Es  wird 
auch  kein  geringes  scyn,  dafz  die  Eltern  und  Vormünder  der  auf  der 
Universität  zu  Güttingen  sludirenden  Lniides  -  Kituiere  diese  gleichsahai 
Siels  vor  Augen  und  unter  ihrer  Aufsicht  behalten,  tJafz  sie  die  auf  das 
hin-  und  berreiscn  nach  auswärtigen  zum  Tbeil  weit  entlegenen  Univer- 
sitiiteu  zu  verwendende  Kosten  erspaliren,  die  auf  auswärtigen  Unlversi- 
•täten  im  schwänge  gehende  Verführunge  zum  mufziggang,  auch  wohl 
gar  zu  rucblof/.en  und  liederlichen  Leben  desto  befzer  verhüten,  und 
dafz  das  ziim  Sludiren  gewidmete  Geld  von  ihren  Kindern  und  Pflege- 
befohlenen gehörig  angewand  werde ,  ^  desto  versicherter  seyn  kennen. 
Und  von  nicht  minderer  convenientz  (dr  Unsere  Lande  wird  es  seyn, 
dafz  considerable  titeld- Summen,  die  sonst  jährlich  durch  die  auf  aus- 
wärligen  Universitäten  studirende  Landes-Kinder  aufeer  Landes  gebracht 
und  verzehret  werden,  im  Lande  bleiben,  ^uch  viel  fremdes  Geld  durch 
die  auswärtige  auf  der  Universität  zu  Göttingen  studirende  junge  Leute 
ins  Land  gezogen  werden,  und  durch  Handel  und'  waodel  darin  ainter 
der  Hand  clrcntiren  wird.  » 

Wir  zweiflTelen  dennoch  im  getfngstei»  nicht,  ihr  werdet  dieses  Un- 
ser in  so 'viele  wege  so  höchst  reeo.mmendabIes  Vorhaben  mit 
grofeen  Freuden  v^riiehn^n  und  defzen  EfTectuirung  nacii  Vermögen 
zu  secundiren,  ganlz  bereit  und  willig  seyn. 

Was  die  zu  Aule^;-  und  üntciluiUunp;  die.>er  neuen  Universität  er- 
furderiichc  Kosten  bclrdlt  ;   so  k^nnmen  wir  zwar  sehr  ungern  daran, 
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ÜDsere  geCretie  Landslände  und  Unterthanen  mit  mehrern  AiKgi^^Q 
beladen ;  Und  die  Verringerungen  der  Landes  -Bürden  und  respective  re- 
misstones  an  denenselben,  die  Wir  ilinen  schon  haben  2»  gute  kommen 
iafoen,  werden  in  ihnen  hoffentlich  die  Zuversicht  erwedcen,  dab  wir 
Tiel  lieber  darin  weiter  gehen,  als  neue  Beyträge  ihnen  anmuhlen 
mögten. 

Wir  halten  Uns  aber  in  Gnaden  zu  ihnen  versichert^  die  effenbahre 
Gemeinntttzigkeit  dieses  itzigen  Wercks,  dab  das  dazu  auwendende  Geld, 
itt  so  weit  solches  nicht  auf  Uns  selbst^  sondern  auf  Unsere  Landschaff- 
ten ankommen  wh>d»  fUr  jede  von  denenselben  ein  geringes  ausmachet, 

und  dafz  sothanes  Geld,  in  Vergleichung  mit  denen  pro  bono  pobltco  d 
patriae  dadurch  erwerbenden  grorzen  vorlheilen  ,  auf  reichen  Wucher 
werde  geleget  seyii,  werde  euch  uiul  übrige  Unsere  gelrcue  blande  und 
LnlerUiaiien  zu  überuehmung  eines  leidlichen  zuschufzes,  dazu  uud  iu 
eine  löbliche  und  -Uns  gnädigst  wohlgefüliige  disposilion,  ohn  dafz  es 
derwegeu  mehrere  persuasoria  bcdüriTe,  zusetzen,  mehr  als  zulänglich 
seyn.  Wir  haben  zwar  das  Excmpel  der  Untversitiit  11  cl  ms  lädt  vor 
Uns,  welche  die  W  o  I  f  f  en b  ü  tt  e  l'schc  LatulschalTl  mit  einem  ansehn- 
lichen Fonds  von  lUO  mill.  Goldi;üldcn  doliret  hat,  und  solches  Capital, 
zu  behuf  selbiger  Universität,  noch  jelzu  verzinset.  Wir  seyn  aber  nicht 
gemeinet,  ad  Imitationcm  derzcn,  die  Kosten  der  n  eu  anzulegen- 
den Universität  Unsern  Landen  allein  aufzuweltzen ,  sondern 
wir  seyn  allergnädigst  geneiget  und  erbiethig,  zu  deren  möglichster  Vor- 
Schonung,  und  Unsere  Liebe  und  Hochachtung  gegen  Wifzenschainen  u. 
Künste  desto  mehr  zu  erweise^,  es  auch  von  dem  Unsrigen  Uns  ein  gu- 
tes kosten  zu  lassen ,  in  mafzen  Wir-  dann  Über  die  bereits  aus  Unse- 
rer Ren  t- Cammer  verlügete  Bezahlung  der  nicht  geringen  Auswirckungs- 
und  Auslösungs-Kosten  der  Kayserlichen  '.Goncession  und  Privilegit,  «ine 
neue  Universität  anlegen  zu  mögen,  jährlich  4000  zu  Unterhaltung 
dieser  Univer^tät»  aus  Unserer  Calenb er gischen  Gloster-Casse  de- 
stiniret  und  gewidtmet. 

Ihr  werdet  euch  erinnern,  was  geslalt  ihr  euch  vormabls  erkläret, 
bey  guten  Zeilen  für  die  Universität  zu  Heimslädt  einen  Bey* 
trag  zu  thun.  Wir  hegen  demnach  zu  euch  das  allergnädigste  Vertrauen« 
ihr  werdet  solchen  Beitrag  noch  viel  lieber  an  die  Universität  zu 
Göttin  geil  wenden  wollen;  Ihr  werdet  auch  die  seihst  redende  Bil- 
ligkeit, dafz  ilir  euch  hierunter  anzui^reiUen,  vor  denen  ö  lau  den  Unse- 
rer übrigen  Teutsuhcn  Lande  viel  grolzere  Uhrsachen  habet,  (M-kennen, 
in  Betracht,  dafz  das  jährlich  auf  ein  considerables  sich  bclauffendc  Geld, 
welches  durch  die  Umverail^^  Q^ch  GötLiugen  wird  gezogen  werden, 
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alda  und  in  selbigeti  Fürsteutfaumb  wird  verzehre!  ^und  verkehret  wer- 
den, dafis  durch  die  damit  verlcnüpffeto  Vermehrung  def  consumptlon  2u 
Güttingen  dem  Licent  aerario  lies  FÖrstenihumbs  Calenberg  und  Qöi- 
tittgen  ein  ansehnliches  augmentom  im  Licent -Ueberschtti^  Jährlich  ztt 
fliesen  und  an  seinem  in  Unsere  Krieges -Gasse  m  liefern  habenden,  ei- 
nes für  alles  auf  ein  gewilkes  determinirten  quanto  allein  zu  gute  kom- 
men wird,  ohn  dafz  Unsere  übrige  Länder  deben  in  hoc  puncto  gebcf- 
zcrl  scyii. 

üebcr  dalz  alles  wird  der  Stadl  Göttingen  und  dem  daher  uin- 
wülinciidcii  Land-Mann,  er  scy  von  was  Condition  er  wolle,  das  eine 
jjrofze  IlülfTe  und  viel  werih  seyn,  dafz  sie  die  in  ihrem  Haushalt  nicht 
henohtigte  producli  ihres  Ackerbaues  und  Viehzucht,  die  sie  bisher  ent- 
weder ijar  nicht  oder  nicht  änderst  als  spolwohlfeil,  und  nicht  rilm  viel 
Müiie  haben  ym  Gehle  iitaeiien  können,  zu  Göttingen  bequehmiich  und 
mit  hohem  Proiiz  worden  versilbern  können. 

Die  Jährliche  Unlerhaltungs-Kosten  der  Uoiversitäi  zu  Göttin  gen 
mögten  nach  dem  gemacheten  genauesten  Ueberschlage  wohl  bis  4  6600 
4^  sich  belaufen  : 

Davon  abgezogen  die  aus  vorermeldter  Unserer  Klosfer-Casse  jähr- 
lich dazu  beyzutragende  40Ö0  bleiben  jährlich  WOO  —  Davon 
werdet  ihr  euch  nicht  weigern  zu  fibernehmen  jährlich  zum  wenigsten 
6000  4^  wegen  der  als  dem  jährlich  noch  beyzubringenden  6600 
wollen  wir  an  Unsere  Zellische»  Grubenhagische»  Hoyische,  auch  Brem- 
und  Verdische,  und  LauenburgischC  Landschaffteil  um  selbige  aufeubrin- 
gen,  oder  ein  und  andern  Cb«ils  ein  mehteres  als  sokche  quota  betraget, 
citra  consequentiam  zu  züschiefzenK  die  ^ohfdurflt  gelangen  hifeen. 

Da  auch  zu  der  Ersten  einriehtung  def  Universität  tu  GöUingeti 
eine  gewihe  Summe  unumgänglich  wird  erfordert  werden,  denn  gensne- 
Btes  qaantum  man  euch  demnechst  Kiind  ttiachen  wird,  so  gesinncn  Wir 
hremit  an  euch  aller^nädigst,  ihr  wollet  eure  ratam  dazu  mit  beytragen, 
und  zu  deren  Bezahlung  so  untcrziiuliche  Anstalt  inachen,  dafz  aus  dcfzcn 
Ermangelung  keine  Ilindernifze  die  ilaad  allerfordersahmsl  an  das  Werclt 
legen  zu  können,  entstehen  mögen. 

Sciilieizlich ,  weil,  wann  man  tüchtige  Profcssnis  und  Excercilfen- 
Meisterc  bey  der  Universität  zu  Göltingen  haben  wdl,  man  dcnensel- 
ben,  nebst  ihren  Beso!dung<^n ,  alle  billige  Hrlofclitcrungen  und  Ergctz- 
lichkeitcn  zu  ihrem  Unterhalt  und  Auskommen  wird  zuwenden  müfzen; 
So  versehen  Wir  Uns  in  Gnaden  zu  euch,  ihr  werdet  darin  mit  Uns  eins 
^eyn,  dafz  gedachte  Professoncs  und  Exerciticn  -  Meistere,  wie  auch  die 
Döhtige  wenige  Universitäts- Bediente,  wegen  '-des  GoQ8amptloii8*-LiGents 
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uä  «beo  FiMfe.stt  selMii  seyn  wefdeo,  woraaf  die  GeislUohkeit  im 
Calenberglsclien  uad  GOtiingiaolieD  vernMfg»  der  gedradcteii  iiiigen  Dsa- 
•l-Lioent^OrdnuDg  siebet. 

Wir  wollen  auf  obiges  alles  eiiKr  baldigen  und  Holfoolllcb  mil  Un- 
senn  Begebren  ttbereinslliDaBeiiden  BrllSbning  erwarten,  and  Verbif  Iben 
OBOb  ait  geneigten  und  gnädigsten  Willen  beygethan. 

96.  Januar 

Gegeben  aufUnscrin  Palatio  zu  Sk  James  den  ^  f^g^  1"^^^* 
Jahrs,  Unsers  Reichs  im  sechsten. 

Georg  Rex. 

A  D  m  e  r  k. 

litt  diesen  Reecriple  ist  efai  früheres  Hescript  des  Küelgs  an  die  geheime 
Kaihsstiibe  voii  97.  OeL  <9l  Novh.)  1781  In  VerhhiduDg  zu  briogsn,  welches 
die  erste  Billigung  des  vom  geheimen  Raths-Collegium  vongelegteo  PtaiMS  dH- 

h'M,  wegen  dor  Kosten  auf  Hie  Ccmforenz  der  Landschaften  verweist,  die  Beru- 
funiT  des  Prof.  Gebauer  anordnet  und  den  Consi8to|ialrath  Tappe  sum  Com- 
mis&iu-  io  den  Einrichluo^- Angelegenheiten  ernennt. 


III.  Hescript  des  geheimen  Halbs- Collegium 
an  die  Caleftbergüdie  Lan<l3cIiAft  über  den 
trag  zu  den  Einrichtungs-Kosten  der  Universität 
w^clle  auf  10000  TU«  angeschlagen  sind 

■ 

(Haono?ef.  1733.  Febr.  19.^ 

Unsere  freundliche  Dienste  zuvor,  Khrwürdig-Hoicltgclalirtc,  Edcio 
und  Veste,  auch  Ehiibahre,  Ebrsahm  iinc)  Fürsichlige,  sonders  güostigo 

nnd  gute  Freunde  I 

Au»  dem  Original- Auschlulz  vvcrdcL  ihr  orschcu ,  was  Sr.  Köaigl. 
Maj.  Unser  allcrgnädigster  Herr,  wcRcn  eines  Bcytrages  zu  Am  iciituiii^ 
einer  Umverüitat  in  der  Slaüt  Gotting eu  von  euch  iu  Gnaden  vor- 
langen. 

Wir  wiizcu  die^m  allergnädigsten  Re&cripto  weil«^  nichtt»  bey  zu- 
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fügen,  als  dafz  wir  wogen  derer  Kosten,  welclie  zu  der  ersten  Einriali- 
tung  aufzer  ilim  jährliclioii  ßeytrag  erlodert  worden,  euch  vorgüngig  zu 
crüllnrii  für  nohlig  eraclitct,  was  mafzcn  solche  Kosten  dem  gemachten 
Uebi  ischlagc  nach,  sich  zum  höchsten  auf  10000«^  belauffen  dürllten,  wel- 
che geringe  Summe  ihr  nach  proporlion  mit  zu  Verwilltfrcn  hulletjUich 
keine  Schwi.  ru;kt  il  machen  werdet.  Gestalt,  da  die  Kosten  weniger 
als  bcrcgte  Summe  ijctragcn  sollen,  euch  dafzelbe  nn  eurem  quaQto  zum 
jährhchen  Beytrag  wieder  zu  gut  wird  gerechnet  werden. 
Wir  seyn  euch  zu  freuadlicheu  Diensten  geoeigeL 

.Ktfnigl.  Grofis-BriCUnniscbe  zur  Churiarstl.  BrauD8cbw.-Lflneb.  Regierung 

Verordnete  Geheimbte  Käthe. 


• 


IV.    Piomemoria  über  die  Landständischen 
Verhandlungen   zur  Ausmittelung  der  Einrich- 
lungs  -  und  Erhaltungs  -  Kosten  der  Universität 

Göttingen.  ' 

(1733.  Uttrz.  27—30.) 

Den  27.  Martii  an.  <733  wurde  bei  vcrsamelten  standen  von  der 
rraclatur,  Ilittcrschadt,  grofzcn  und  kleinen  Städten,  zuforderst  das  rescrip- 
tum  rcgium,  de  dato  St.  James  den  26.  Jan.  (6.  Febr.)  J  733 ,  wegen  der.hie- 
'  selbst  zu  Güttingen  anzulegenden  ümversität,  wie  auch  ein  Rescriptum 
a  collegio  intirno  wegen  derer  einrichtungs-Kosten,  und  dafzsclbc  an- 
ftinglich  zu  10000  angeschlagen  ,  und  solche  a  statihus  verlanget 
würden,  vcrlel'zcn  undt  ist  hier  aufT  zuförderst  in  collcgio  nobilium  Prac- 
latorum,  et  civilntum  majorum  et  minorum  unanimrtcr  volirct,  dafz  ihrer 
Künigl.  Majestät  Vorschlag,  wegen  anlegung  einer  Universität  nacU  Götr- 
tingcn,  mit  aller  unlerthänigstem  Dancko  anzunehmen  mithia  zu  resolvi- 
ren,  dafz  die  Fürstentühmor  Göltingen  und  Calenberg  die  zur  Unterhal- 
tung geforderte  6000  jährlich  auffzubringen.  Was  die  Licentfreyheii 
für  die  professores  und  exercitien- Meister  beträfe,-  köone  selbe,  im  Be- 
tracht, dab  dardvcb  obuTecmeidtliche  viele  Ucent  defraudatiooen  endt- 
stehen  müfeen,  nicht  wohl  accordlret  werden,  damit  aber  dennoch  die 
'professores  und  ^percitienineisler,  auch  Universitälsbddiente,  die  subleva- 
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Uon  derer  in  rescri[)io  gedacht,  genierzen  mügleo,  wäre  man  crbolifig  je- 
dem profcssori  aus  der  Liccntca^sa  dieser  wRgen,  autzer  den  sonst  ;ic- 
cordirleti  Gehalt,  jährlic!»  4u  »j* ,  dem  Universitats  Syndico  und  Bereiter 
Jedem  30  t^,  den  pedeüun  und  sunstigcu  bedienten  iO  bis  1 4 
zureichen,  wobcy  zugleich  angehalten,  dafz  auch  dem  ciero  ninjori  et 
Ditnori  in  Güttingen,  wegen  der  zubesorgenden  defraudalionen  ,  die 
bisher  genofzene  Licenlfreyheit  abgenommen  und  ihnen  dagegen  ein  pro- 
portioiiirliches  quanUim,  aus  der  Liceol  Cassa,  jährltcli  gegobeu  werdea 

Ferner  ist  resolviret,  daU  maa  zu  denen  geforderten  10000  mff  Ein- 
rtohlutig  Kofiteii,  nach  obiger  proporlion  conciirrifen  woHe. 


Anschlag  derer  jährlich.  Uaterhaltuogskosleo  ; 


Die  Kloster- Karomer 

mt 

Gauingen  nnd  Galeoberg 

6000  „ 

Gellieohe 

1500 

Bremen  und  Farden 

S300  „ 

< 

Grubenhagen 

tooo  «. 

Hoya 

«00 

Lanenburg 

too 

16600  *$) 

Am  t8.  Martü  1733  ist  das  Volum  cinriatum  hierfiber  entworfen. 

Am  30.  KarUi  1733  ist  der  AulteU  an  Ibro  KOnigl.  Majeebt  und 
das  KonigL  und  Gburttrst  Consiiium  inttmum  verlesen  und  unter- 
schrieben. 

« 


♦  ♦ 
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V.  Erklärung  der  Stände  an  das  geheime» 
Raths- Collegium  wegen  der  Beiträge  zu  den  Einr 
richtungs- Kosten  der  Göttingischen  Universität 
und  Vorschlag,  dafz  der  Clerus  in  Göttingen  ge- 
gen ein  Ae<j^ui¥alent  aus  der  Licent-Casse  mit  un- 
ter den  Licent  gezogen  werden  möge. 

CHannover.  1933.  Mttn. 

An  Kttoigl.  Hrn.  Gebeimbte  Käthe. ' 

P.  P. 

Ew.  Exceli.  ruhet  in  Hocligcucigtcu  AiuJeuckcn,  w.is  geslalt  Sr.  Kö- 
nig!. Mcijcsliit  von  Gro£zbritiauien  und  Cliurfürstl.  Durchl.,  Unser  aller- 
gnädigsler  Herr,  wegen  anlegung  einer  Universität  in  der  Stadt  Göttin- 
gen,  mttliin  wegen  Verwilligung  eines  jahrlicbeD  Beitrages  zu  deoea 
Unterhalts- Kosten  dieser  Universität,  auch  einer  concurrentz  zu  denen 
Einrichtiings-Kosten  an  dero  hiesige  Galenbergische  LandtschafiEl  ein  al' 
lergnädigstes  Rescript  de  dato  St.  James  S6.  Jan.  (6«  Febr.)  a.  c  abge- 
lafiten:  Wobey  zogleicb  Ew.  BxcelL  Rescript  tob  19.  Noperii,  das 
quantam  der  Binriebtangs-Kosten  betreffendt»  Uns  geliefert  ist. 

Wan  Wir  nun  gar  wohl  begreiflTen,  was  eine  BTaDgelische  Universi-  > 
tal  für  ein  Thenres  und  Höobstoohätibahres  Kleynodt  eines  Landes  se^i 
Wir  uns  anofa  willigst  besdieiden,  dafit  die  Obliegenheit  der  Galenbergl- 
schen  Landtschatt  erfobdere,  ihres  Ohrts  die  Errichtung  einer  Univecsi- 
ist  in  der  Stadt  Güttingen  nach  äulkersten  Kraflten  zu  secondiren. 

So  sind  wir  entschloben  ,  an  Sr.  Königl.  Majestät  das  in  copia 
nebengehende  allerunterthänigste  Danck-  und  Erklährungs- Schreiben  mit 
nächster  Post  auf  London  abzusenden. 
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Da  dan  Bw.  Bxcell.  Wir  gante  gehoraabmst  und  inalandigBt  ersa- 
cheo,  Sie  HocbgfiCigsk  geruhen  wollen,  bey  Sr.  Königl.  M^esCSt  durch 
Dero  Hohes  Vorwobrt  Uns  dabin  befaflUllleh  zu  seyn,  dab  unseren  in 
stftbanem  Anschlube  enthaltenen  doFoteslen  peUlis  ailefmildest  deferirel 
werden  möge. 

Und  gleich  Wir  flbrigens  des  alieranterlhänigst  fest  antnuens  le- 
ben, die  Universität  werde  an  Iceinem  andern  Ohrte,  als  in  der  Stadt 
Odttingen  angelcgel  werden,  so  stellen  zu  Bw.  BzcelL  Hohen  Brmüfiei- 
gongen  Wir  hiemit,  ob  nicht  diensahm,  ja  nöthig  seyn  w^e,  den  Gle- 

rum  CivHntis  CkKfittgeA^  unter  dem  yoHen  Gonsumtions-Licent  zusetzen 
und  selbigem  dagegen  eine  billigmäizige  äquivalcnts- Summe  aus  der  Li- 
ccnl-Casse  jahrlicli  zu  entrichten.  Dan,  wolle  eine  oder  andere  zur 
dortigen  Clerisey  geliörigc  person  bchuef  Speisung  der  Studenten  einen 
Tisch  anlegen,  oder  die  entbehrlichen  Zimmer  an  selbige  vermielhen,  so- 
dan  würde  eine  Verkürtzung  der  Licenl-Gnsse,  Wen  man  auch  noch  so 
gule  Aufsicht  vorkehrt,  dennoch  nicht  zu  praecaviren  stehen.  Und  bey 
dem  allem  würde  hart  fallen  ,  wen  mnn  liera  Clero  die  Anlegung  eines 
Tisches  und  Vermiehtung  der  Zimmer  untersagen  wolle.  Hingegen  hat 
der  Ctcrus  niclit  die  geringst«  Ubrsache,  sich  zu  beschwehren«  wen  er 
bey  Uebemohmung  des  voUeii  Ucents  eine  billige  aequivalentssummn 
lür  sieb  und  seine  Familie  erhält,  welchem  aanoüh  binzutrilt  dieses, 
dafz  wen  man  dem  dortigen  Clero  bey  Anlogung  eines  Tisches  bebnef 
Speisung  der  Studenten  die  bisherige  UeeBtrPraybÜt  ferDer  laiktti  wnlln, 
selbiger  sodan  in  Stande  «eyn  wflrde  eiaen  «eiir  starekan  Mnmenim  Com-^ 
mensalium  zum  praqudls  der  flbiigen  ESnwoluier  an. steh  a  ttahM, 

Ew.  BxcelL  empfehlmi  Wir  Uns  «eborsamst,  nnd  beharren  mit  schul* 
digstem  fiespect* 

Bw.  Bxcell. 

Gehorsabmstc  und  Untcrlhänigc  Im  Fürstcnthumb 
Calenberg  zum  grofzcn  Ausschufz  Verordnete  von 
der  PraelaUil',  ftitterscbafll,  groben  und  Icleinen 
Städten. 
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VI.   Erklärung  der  Calenbergischea  Land- 
schaft; an  den  König  über  den  Beitrag  zu  den 
Kosten  dar  Universität  Göttingen«  • 

(Hannover,  1733.  Marz.  2S.) 

Ailerdurchiaucbligsler  urid  Groizniächligster  Kooig, 
Allerj^oUdigsler  Uerr  I 

Ew.  koiiigl.  Majcatat  ist  aliermildest  gefaliig  gewesen,  Dero  Ca  Ic  ii  ber- 
gi sehen  Landtscliaffl  mittelst  Rescripti  de  dato  den  ?6.  Januar  (6.  Februar) 
a.  c.  auff  die  gralieuscslc  und  nie  lmuic  zu  preisende  Art  und  Weise  7.u 
eröfifnen,  dafz  Kw.  Komgl.  Miijeslat  entschlofzen,  zur  Fhiü  (iutles,  und 
zum  Besten  auch  Auffuahme  Dero  Teulschen  Lande  eine  Universität  in 
der  Stadt  Göttingen  anzulegen:  Wobey  Ew.  Königl.  Majestät  aller- 
höchst begehret  haben,  dafz  gedachte  Landschafft  behueff  der  Unlerhnlts- 
KosteD  dieser  Universität  einen  jährlichen  Beytrag  von  6000  verwil- 
Ilgen,  auch  zu  denen  Binricbtungs- Kosten  mit  eiaem  proporlionirlichem 
Quanto  concurriren  möge. 

Allergnädigster  König  und  Heer  1  £w.  Königl.  Miyestät  haben  vom 
Anfinge  Dero  glorieusen  Regierung  her  durch  unzeblige  Merckmahle  je- 
dermännigUch  klahr  vor  Augen  gestellet,  dal^  die  Wohlfiihrt  Dero  Unter- 
thanen  der  Haupt -Zweck  von  Dero  Ruhmwfirdigsten  Yerrlchlungen  sey, 
und  es  würde  deijenige  kundtbahrlich  wieder  sein  Gewificen  handeln, 
welcher  aucfc  nur  im  geringsten  hieran  ZweiJTel  hegen  wolte. 

Der  Entschlufe,  welchen  Bw.  Königl.  Hagestiit  wegen  Anlegung  ei- 
ner Universität  in  derStedt  Gtfttingen  gefallet,  fiberzeuget  uns  deinen 
von  neuen,  auff-  da»  Kränigste,  und  wir  versichern  mit  Wahrheits-Grundd 
dal^  hierob  in  unseren,  auch  gesaromter  Calenberg ischer  Herzen  eine 
gautz  ungemeine  Freude  entstanden,  indem  ein  jeder  wohl  bcgrciifcl, 
dafz  diese:»  Wcrck  zur  Ausbreitung  Göttlicher  Ehre ,  und  zur  hesoudern 
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web  allgemeinen  BefMerong  des  boni  pabßoi  in  allen  Ständen  offen- 
liahr  gereiche. 

Wir  preisen  die  Gflte  des  AHerbdehalen,  dalk  Br  einen  so  erwansdi- 
len- Regenten  denen  hieeigen  Provinlien  vorgeselxel^  und  wir  bitten  Ihn 
demObÜgsl»  dafe  Er  Ew.  Königl.  Majestät  ohnermadele  nnd  recht  Landes- 
Viterliebe  Sorgbll  und  Hulde  mit'  unendlichem  Seegen  nnd  allem  Ktfnig« 
lieben  Wollseyn  nach  dem  Reiehtbum  setner  Gnade  ersetsen  wolle. 

Wir  erkennen  bienetet  willigst  nnd  Pflioht-sebuldtgst,  dalk,  da  Ew. 
EttnigL  Hajestät  behuelf  AusWarekung  des  Kayserliehen  Privilegii  ein  an-^ 
aeholicbes  Quantum  aus  Dero  Rennt -Kammer  bereits  hergegeben,  auch 
KD  deoen  Unterhalts -Kosten  dieser  Universität  jährlich  aas  Dero  Galen- 
bergischen  Kloster -Cassc  eine  Summe  von  4000  liefern  zu  lafzen, 
allermildest  resolviret  haben,  hicln^y  der  Ca  I  e  ii  b  er  g isclien  Landlschairt 
ihres  Orts  alier<liii£»s  obliege,  eine  so  lieilsahme  und  gemcinniitzi^e  Sache 
nach  äuseri>ten  Vermögen  zu  iactlitiren ,  können  uns  auch  niclu  vorslol- 
Icn,  dafz  von  unseren  Mit -Landt- Ständen  jemand  anderer  Meinung  seyn 
Herile.  Und  dn  Ew.  Koni.al.  Majestät  eine  baldige  Erklährung  allerj^nä- 
(lii^sl  verhülltet  liaben,  damit  ohn  Zeit- Verlust  zum  Werck  geschritten 
werden  könne,  so  ist  uns  bedencküch  gefallen,  selbige  bis  zum  künfli- 
gcn  Landt -Tage  mithin  annoch  über  ein  halbes  Jahr  auszusetzen,  daher 
wir  daim  im  Nahmen  der  Galenb ergischen  Landtschaffl  sub  certissima 
8pe  rati  hiemit  behueff  der  Unterhalts -Kosten  dieser  Universität,  welche 
io  der  Stadt  Göllingen  wird  aageleget  werden,  einen  jährlichen  Bey- 
irag  von  6000  ^  jjlepinterthänigst  verwilttgen,  auch  hienebsC  uns  er- 
biefaten,  zu  iSl|p£inrichtungs- Kosten  nach  vorerwehnter  Preporlion 
2tt  coneurrireibT^ 

Was  die  Auflbringung  dieser  Gelder  betriflk^  wifiien  wir  ratione  des 
TsrwilUgttn  jSbrUeben  Beytrages  ü  6000  keinen 'heberen  modumMn 
Torschlag  zu  bringen,  als  dafe  solch  Quantum  von  Zeit  zu  Zeit  ans  der 
Licent- Gasse  hergenommen  werde  :  Wie  wir  dann  zuversiehllich  hoffen, 
dalk  sottiane  Gasse  im  Stande  bleiben  werde,  nebst  dem  ordinario,  auch 
denen  darauff  berate  bafllMiden  eztraordinaifis  zogAeieh  diese  Ausgabe 
bestreiteu  zu  können.  Anlangend  die  Einrichtungs- Kosten  ,  sind  wirge* 
meinet,  die  ratam  der  Calenbergischen  Landlsehailt  aus  dem  lelzlvo-^ 
rigen  Uccnt- Ueberschufz  herzugeben,  und  stehen  solche  Gelder  bey 
hiesiger  Landt- Rennterey  zur  Auszahlung  bereits  parat. 

Und  gleich  wir  übrigens  des  fdleninlerlhänf£:en  AiUrauen«^  leben,  es 
werde  der  D i  e p  Ii  o  1 1  zischen  LandschadX  und  denen  soi;enaiiiilen  sepa- 
rirlen  Oci  lern,  welche  in  die  Licent -Casse  des  KürstenÜiums  Calenberg 
nicht  cotitribuireu,  ein  proportionirUcUcr  Boylrajj  ebeumäCzig,  zu  desto 
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bequemerer  Beslretlung  der  nöhtigen  Kosten  abc^crorderl  werden,  indeni 
die  Göttingische  Universität  zum  augcoscheiulichen  Besten  alter  imd 
jeder  ünterthanen  ohn  Ausnahme  «eroichet. 

So  ersuchen  hicnebst  Ew.  Konigl.  Mfyestiil  wir  hiediirch  in  lioirsiter 
Submission  Ew.  Künigl.  Maji-istät  aliergnädigst  geruhen  wollen,  bey  ge- 
genwärtiger Sache  aUerhdchst  dieses  föst  zu  stellen,  dafz  die  Professo- 
res  der  Göttin gischen  Uoiversität,  wie  auch  die  Bxercitien-Metslere 
daselbst  und  übrige  nölhige  tJniverailäts- Bediente  dem  GoRsuniptioiie- 
Licent  gleioh  anderea  Uoterthanen  in  allem  unterwtirfllg  seyn  soHe«. 
Dann  weite  man  selbige  ratione  des  Lioents  auff  eben  den  Fuefi  setzeiii 
woraaff  die  Gelstlichkeil  im  Calenberg und  Göttingiacben  ver- 
QiAge  der  ticeot- Ordnung  stehet,  wttrde  man  auch  bey  Yorkehrang 
cvsionUpfaster  Hfihe  imd  Attlbichl  deoDedi  nichl  im  Stande  seyn,  die 
YerkflrUung  der  laeent-CaaBa  xn  YerfaOlen.  J>ie  Prolessorea  und  fibrige 
Uatveraitäla-BedieDte  pflegen  gemeinigUeh  für  Stndeolen  Tische  anaule- 
gen,  auch  die  in  ihren  Häuaem  enlbelirlicfae  Zimmer  aelbigen  sa  ver* 
miebten,  da  man  dann  von  denjenigen,  waa  dergleiohen  Sludioai  an 
Uoeolbabreii  Waaren  in  Bfimn  and  Trinelcein,  bey  Hache,  aooh  aonsl 
in  ihrem  Qvartier  oonaumiren,  nie  ein  xoverii&iges  QaanCnm  würde  fbr- 
rnftren  kAoneo.  Immitteiat  erimnoen  wir  gar  woll,  dafii  die  Nblbwendig* 
kail  eitford«re,  denen  ProfeMoriboa,  Bserdlien-llejateren ,  und  übrige 
Univeriiläts-BediealeD,  nebal  dem  Salario  alle  billige  Erieiebterang  n 
ihrem  Unterhalt  lu  verBobaiTen,  wofern  man  andere  gesohlclcte«  und  woH» 
qualifioirte  Mfinner  erhalten  will,  aia  anlT  wehtfaen  Umstand,  nächst  Gött- 
licher Gnaden- Verieibung  der  Flor  einer  Universität  (ÜmebrnHch  ankommt: 
Wir  halten  aber  alleruntcrthänigst  davor,  darz  die  dcncgirung  einer  U* 
cent-Freyheit  hiedurch  am  convenabeislen  vergütet  werden  könne,  wie 
desfalls  jcilcm  für  sich  und  seine  Familie  ein  besläiidipcs  Quantum  zum 
aequivalent  aus  der  Licent  -  Casse,  wie  unter  anderen  in  Halle  tiesehie- 
bel,  jahrlich  ausgezahlt  wird.  Unser  allerunin  tliänipsles  (}ul;i(  lilen  i;o« 
het  hiebey  dahin,  dafz  jedem  Professori  jälirhch  /-ua»  aequivatenl  eine 
Summe  von  4ü  ■x'p  :  dem  Universitäts-Syndico,  oder  Secret^irio ,  wie 
auch  dem  Bfreiter  eino  Summe  von  30  :  jedem  der  übrii;en  Kmm- 
citien- Müiaiere  euie  Summe  von  10  :  und  jedem  Pedellen  eine  Summe 
von  4ü  j<^'  :  gereichet  werden  könne. 

-Als  auch  Hw.  Konicl.  Majestät  allcrhöcUil  beliebt  hahen,  ilafz  zum 
Besten  der  auff  der  Universität  (i  Otlingen  Studirenden  unboinillolten 
Landes-Kindor  gewifze  Frey -Tische  angeordnet' werden  sollen,  wir  auch 
^uverlafzig  berichtet  sind,  darz  bey  AuswerfTung  der  Summe  von  16600 
4^  deafolis  auff  fänftig  Studenten  reflezion  gemaohet  worden,  so  ersu- 
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oben  Ew.  Königi.  Majestät  wir  allerunterthänigst,  Ew.  Kdnigl.  Majestät 
aUermildest  geruhen  wolleo,  ratione  dieser  Frey -Tische  und  der  daran 
zu  reeipirendeo  Subjectornm  das  jus  praesentandi  denen  bey  diesem 
Werok  coocurrirenden  LaudtscbaOten ,  allergnädigst  zu  conferiren,  und 
zwar  derogestalt,  dalk  jede  LaMUsebafll  nach  proportioo  ihres  jährlichen 
Beytoag«»  des  juris  praesentandi  wOreicHoh  Theilhafll  seyn  solte. 

Ew.  Kdnigl.  Majestät  beharrlicher  Hnlde  und  Gnade  empfehlen  wir 

uns  in  ticflster  Submifzion,  die  wir  mit  devotester  Verehrung  sind  und 
stets  lileibcu  werden 

Ew.  Königi.  Majestät 

ailcruntertbäDigst  treugehorsahmste  im  Kürstenthuiu 
Calenberg  zum  grofzen  Ausschurz  Yerordnele  von 
der  Praelator,  aitterschafflt ,  groben  und  kleinen 
Städten. 


Yll.   Rescript  des  geheimen  Raths- CoUe- 
giutns  an  die  Calenberg.  Landschaft ,  dafz  die 
Unterhai tungs  Kosten  zu  Ost€frn  1734  ihr«i  An- 

£uig  ndunen  möchten« 

(HauDover,  173S.  Movhr.  9.) 

I 

Itosera  l^eundliobe  fiiiiiato  zuvor,  'Ehrwürdig  -  Hochgelahrler, 
Edle  ond  Vesle,  ao«^  E|)rbahre,  Bhrsahm  und  Fdrsiohtige,  sonders 

gUnsttge  und  gute  ^ledbde  1 

'Hir  habt  edlih  w  dem  von  SAner  Ktfnigl.  Hajevtät  an  euch  geson- 
nenen ^irage«  an  der  in  der  Sladt  Göftinge^  «izarie^dei»^  Uni^ 
versität  Ih  eu^em  Schifti}>en  vom  S8.  Marl»  dieses  Jahrs  anff  eine  s»  gute 
ond  willise  Art  eiUähret,  anbcy,  dies^  VorhAen  'euch  so  angenehm 
seyn  zu  lafeen  bezeuget^  dafz  ihr  dadurch  eip^iotergefzliches  An- 
dencken  bey  der  Nachwelt  verdienet,  und  Wi».  das  sichere 
Vertrauen  haben  könnei)«  ihr  werdet  zu  demjenigen  femer  geneigt  seyn. 
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was,  um  dieses  so  nfifziielie'  Werftk  vollends  zum  Stande  Stt  liriDgen, 

annoch  erfordert  wird.    Seine  Königl.  Majestät  haben  Ihre  aller^äd^^ste 
Zufriedenheit  über  ijedachle  eure  ErkUihruny;  Uns  mittelst  Rescripls 
30.  M.ul.  J  ü,  April)  bereits  zu  crkciinoa  gej^ebe»,  und  zugleich  sa- 
woll  den  euch  gethanen  Vorschlag:  Dafz,die  Professoren  und  der  Clcrus 
unter  den  Consumlions- Licent  gesetzt,    und  ihnen  dagegen  ein  gewifzes 
an  Oelde  erstaltet  werden  möchte,  Ihro  gefallen  iafzen,  als  das  von  euch 
gesuchte  jus  praesentandi  zu  denen  Frey -Tischen,   nech  Proportion  eu- 
res Beytrags,   allergnädigst  zugestanden.    Unsers  Orts  sind  Wir  dadurch 
um  desto  mehr  bewogen  worden,  die  Anstalten,  die  zur  Einriciituuf?  des 
Wercks  gehören,  wie  ihr  zum  Theil  aus  Unserm  unterm  8.  Juli  an  euch 
abgeiafzenen  Schreiben  werdet  ersehen  haben,  inzwischen  mit  unermü- 
detem  Fleifse  Torzakehren,  und  verhoffen  auch  damit  nunmehro  so  weit 
gekommen  zu  seyn,  dafz  im  künftigen  Früh -Jahre,  wie  dann  unter  Got- 
tes HUlffe  mit  aller  Macht  geschehen  wird,  der  .wfirckliche  Rau  seinen 
Fortgang  haben,  und  das  Jahr  darauff  die  Universität  bestellet  seyn,  und 
ihren  Anfing  nehmen  kan.   Wir  wenden  dahey  nicht  geringe  Sorglalt 
dahin  an,  dalz  die  Einrichtungs-Koslen  nicht  zu  hoch  anlaolfen,  soodem 
dahey  alle  mögliche  Spahisahmkeit  gehrauchet  werden  möge,  als  wel- 
ches Dicgenigen  eures  Mittels  selbst  am  besten  bezeugen  können,  wcdche 
des  Wercks  sich  bisher  mit  lobenswfirdigem  Eyffer  und  Fleibe  ange- 
nommen nnd  dabey  hÜlffUche  Handt  geleistet  haben.   Bs  ergiebet  sich 
ab^r  bereits  aus  d^en  gemachten  Baur Anschlagen,  dal^  man  mff  dem 
Tcrwilligtcn  Quanto  nicht  völlig  ausreichen,  sondern  solehes  von  denen 
Kosten  auff  feinige  Tausend  Thir.  wohl  werde  tibersteigen  werden.  Ats 
nun  über  dem  nicht  allein  denen  anl^ommendeff  Professoribus  die  Trans- 
port und  Reise- Kosten  werden  zu  reichen  »eyu,  sondern  auch  ein  und 
andere  gelehrte  und  besonders  geschickte  Leute  jetzo  zu  haben  sind, 
welche  man  nicht  aus  Händen  gehen  Iafzen  kan,  und  also  von  nächst- 
künlUigen  Ostern  an,  mit  Salariis  oder  Wart-<jeldern  zu  versehen  ge- 
nöhtigct  seyn  wird  ;   So  machen  Wir  uns  die  Hoffnung,  ihr  werdet  ge- 
neigt seyn,  die  von  euch  verwilligte  ünterhaltunga -Kosten  von  solcher 
Zeit  angehen  zu  Iafzen,   damit  man  obbcsagten  Ausgaben  vorzukommen 
im  Stande  sey.    Wir  werden  dicscrhalbcn  denen  übrigen  Landtschatllen 
gleicinnäfzigon  Antrag  thun,  und  wie  Wir  überilüfzig  zu  seyn  Halten, 
von  euch  selbst  erkanndten  Nutzen  des  vorhabenden  Werckif,  den  dem- 
nächst daraus  dem  C  a  I  e  n  b  e r g^iscbe^  Lieent  -Aerariö  erwacl^nden  Zu* 
gang,  und  andern  sttcbebereits  vorgestelte^e  £egrorahle  Umstände,  aber- 
mahl» anzuflihren;  Also  versehen  Wir  Uns  hierüber  einer  4>iAeHgen 
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wilirdhri^on  hezeigcn  nicht  abfiUigen  Antwort.  Und  verbleiben  eucb  xu 
freundlichen  Diensten  geneigt. 

Königl.  Grofz-Briltan.  zur  ChurAIrst.  Braunsehw. -Lfinelarg.  Regierung 

Verordnete  Geheimbte  Rahte« 

Gleichseitige  Bemerkung: 

„HieraulT  ist  a  statihtis  resolviret,  dnT^  derBeytrag  zu  denen  Mitt^rhaltungs- 
„Kosten  von  Ostern  ^^ehion  Anfang  iieJinu  n  uti'J  so  gleich  (iOOU  von  dem 
„GuUinger  Itceul  lieberscbufz  Dero  behuefT  genoiuiacu  werden ,  und  sollen  da- 
„von  XU  HIeli.  1734  3000      und  ni  Ostern  1735  3000     ausgczahlet  werden." 


YIU.  Rescript  des  geli.  Raths-Collegium  an  den 
Bürgermeister  nnd  Rath'der  Stadt  äber  die  Ein- 
richtung der  Universität  zu  Böttingen. 

(Hannov.  1733.  April  23.) 

Unsere  freundliche  Diensie  zuvor.  Ehrbahr -PQrsichtige,  gfinstig- 
gnte  Pceuodet  Eucli  ^rd  ob  dem,  was  bey  letzterer  Versammlung  de- 
rer Landstände  zur  proposition  gekommen,  bereits  belcannt  worden  seyn, 
welchergestalt  -Sr.  KOnigl.  MajesÜt  Unser  aliergnädigster  Herr  gewillel 
sind,  in  dortiger  Stadt  eine  Universität  anzurichten. 

Gleich  wie  nun  dieses  Werck  zwar  dem  gantzcn  Lande  ersprieblicb 
seyn,  jedoch  insbesondere  eurer  Bürgerschaft  Vortbel,  und  Nahrung  brin- 
gen, folglich  der  Stadt  Aufoahme  mercklich  vermehren  wird;  Also  zwei- 
feln Wir  nicht,  Ihr  werdet  nicht  allein  ihrer  M^yestät  Landesväterliche 
Vorsorge  und  speciale  allergnädigate  Intention  vor  euch  in  schuldigster 
Ehrerbietung  erkennen,  sondern  auch  solche  eure  orkänntiiehkelt  durch 
willigen  Bey  tritt  fn  denenjenigen  Stücken,  darin  man  defzen  bey  der 
^forhabenden  Einrichtung  bedarf,  in  der  Tbat  bezeigen.  Und  da  der 
hiesige  KOnigl.  und  Chorfl.  Consistorial-Raht  Tappe  von  Uns  Commts^ 
sich  hat,  diejenigen  Umstände,  so  sowohl  wegen  der  Gebäude  als  des 
Policey- Wesens  halber  behaef  der  künftigen  Universität  in  Gonsideration 
gezogen  werden  mtlfoen,  aldort  In  looo  zu  untersuchen,  und  zu  regu- 
liren,  Wir  auch  demselben  angegeben,  darttber  mit  euch  sich  zu  ver- 
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nehoMo;  So  habt  ilir  demselben  jcdesmahl  Gehör  uod  diejenigen  Nach- 
ließen, so  er  behuef  solcher  Ansricblaogen  von  euch  verlangen  wird, 
an  Hand  zu  geben,  auf  sein  Erfordero  vor  der  Commission  und  zu  de> 
nen  vorzunehmenden  BesiebUgaogeii  zu  erscheinen,  die  Haodwercks- 
'  Leute,  und  welche  er  soiHt  zb  isprechen  oder  zu  gebrauchen  nöttiig 
finden  solle,  bey  der  Hand  seyn  zu  lafisen,  Da^enige  was  er  Ton  Un- 
semtwegen  und  nach  seiner  Instmelion  zu  veranilallen  nOlil%  findet» 
ohne  Zeit -Verlust,  und  mit  aller  Sorgfalt  tot  die  HaiM  zu  nehmen  und 
auszurichten,  insbesondere  die  Anriehtung  ehier  neuen  trivial  Schule 
und  den  Bau  Zweyer  oder  Dreyer  Häuser,  vor  Professores  als  worüber 
enneldeter  Consistorial-Raht  so  wie  von  andern  Punden  Unsere  Hey- 
nung  und  der  Sachen  Nothdurft  in  mehreren  vortragen  wird,  nach  aller 
Möglichkeit  zu  pressiren,  und  die  Materialien  ohngesäumt  daso  anzu- 
schaffen, zu  denen  zu  verfertigenden  Rlften  und  Anschligen  euch  des 
mit  überkommenden  Bau -Meisters  Leseberg  nebst  dem  Burigen  zn  be- 
dienen ,  und  Oberhaupt  bey  diesem  Wercke  euch  solchergestalt  zu  be- 
zeigen und  aulkußihren ,  dab  taan  von  eurer  Oesimiung  imd  Acttvilit 
zufrieden  zu  seyn  Uhrsach  haben  mige,  Wir  seyn  eucib  zu  flrenndlioheii 
Diensten  geneigt. 

Künigl.  Gross -Uriil.  zur  ChurrürstL  Braunsch. -Lüneh.  Regierung 

Verordnete  GeluMfiilc  Räthe. 

G.  U.  Hardenberg. 


XL   Bescript  des  geh.  Raths -Collegium  m 

den  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  (löttingen 
äber  den  Zustand  und  die  Verbefzerung  des 

städtischen  Polizei- Wesens. 

CHannov«  1133.  Septbr.  M.) 

Unsere  freuodliclie  Dienste  zuvor,  Ehrbar  -  FUrsichUge, 
günstige  gute  Freunde! 

Euch  ist  erinnerlaoh,  was  malzen  der  Gonsistorial-RabC  Tappe  bey 
seiner  letiten  Anwesenheit  aldort,  nebst  denen  fibrigen  looalisehen  Um- 
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attndea,  so  bey  der  vortMlMNidtii  A»riohlaag  eiiMr  Uni^ersititt  in  Goa- 
aUeriliott  koaiii«ii,  ««ob  dm  ZnslaDd  des  PbHcey*  Wesens  nntersiiohet/ 
otd  dtfttb*r  ^riilüttig  nit  mh  onfeHret  habe ;  ' 

VschdMi  wma  dto  NoMoril  erfbdert,  den  Wercke  nfiber  zu  treten, 
und  den  wttrcMiehen  Anfang  zu  Yerbefiserung  derer  befundenen  Mängel 
um  db  eiMger  tu  ■neben,  «Is  einb  gute  Rinrichtung  des  PoKcey^We- 
MM  die  beste  lierde  einer  Sledt  M,  und  fbren  Nutzen  auf  aHe  Ein- 
wolMwr  MbmiU«; 

So  bebt  ftr  Xhn  lulbderst  specMee  und  umständlich  zu  berichten, 
in  wie 'Wdt  ihr  diejenigen  pnncte,  welche  ermctter  Conslstnrial  -  Raht 
Ton  commissioDS-wegen  mich  vorgelrngen,  und  zu  ändern  an  Hand  ge- 
geben, nach  seiüLMi  Ki  iiuiLM'iiiic?on  einijorichtet ,  in  specie  ob  ihr  dasje- 
nige bereits  ad  pia.vim  ycLriitlil  lial)l,  was  wogen  Ahschaflunj;;  der  üher- 
mafiigen  Anzahl  Flcischor-IIunde,  auf  (1(mi  Scharren,  SchärlVung 
des  Verbots  gegen  den  Verkauff  des  Floisches  nus  derer  Scliläch- 
ter  Häusern,  besserer  Einrichtung  des  Mnh!-VVercks  und  Harkung 
bcfeeren  Weis-Brodts ,  und  insbesondere  wepen  einer  vnrzunohincnden 
Visitation  derer  Feuer  -  Stellen  ad  protocollum  euch  vorgeschrieben, 
und  recMBioieodiret  worden? 

Mb  biemäciisl  zu  Vermehrung  der  Zufuhr  von  allerhand  victuaUen 
vor  dieiniNn  craclitet  wird,  annoch  ein  Wochen -Marckl  anzulegen; 

So  werden  Wir  demnächst  desfals  die  Nohturfll  weiter  Terlügen, 
aaoii  zu  Verbftttmg  derer  Vorkäuffereyen,  und  darunter  von  Seiten 
der  Garnison  zu  leistenden  Beytrits  Vorkehrung  machen  ;  Inzwischen 
habt  ihr  die  dortige  alte  Mo rekt- Ordnung,  fodersahmst  vor  die  Hand 
zu  nehmen,  nach  dem  jetzigen  Zustande,  und  denen  von  mehrermeltem 
GonsiBlorlal^nlile  mit  euch  llberieglen  Absichten,  einzurichten,  und  auf 
gsbreeheii  Papier  geechrieben,  zur  revision,  und  Genebmbaltong  anhero 
eteznsebiokAn. 

Itemer  Ist  unsere  Meynong,  dalk  zweene  Policey  -  Knechte^ 
weiche  von  dem  der  die  AuiUcht  des  Pollcey-Wesens  führet,  oder  ffih- 
rsBWird,  spedaüler  dependlren,  und  zu  denen  Visitationen  und  andern 
dabey  voHlillenden  Ausrichtungen,  gebrauchet  werden  mOfeen,  und  zwar 

einer  sofort  jetzo,  der  andere  aber  demnächst  bey  der  Errichtung  der 

Laiversitat  niiircuomuuin  und  bestellet  werden  sollen;  Und  wir  ihr  dazu 
tüchtige,  ruliriifc  und  redl.  Leute  auszusuchen  habt; 

Also  (  rwurten  Wir  euer  Gutachten,  w;is  denenselben  an  jährlichen 
Gehait  aus  der  Cammerey  zu  reichen  seyn  werde ; 

Soviel  das  Schlacht  -  Wesen  l)f  iri!Tt,  wird  es  lucht  genuc  seyn, 
daf^  die  Fieisob  -  Taxe  alle  MarctLt-Xage  gemacht,   und  deuem  Ftei<- 
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schcm,  mit  ihrem  eiogescblachteten  Fleisch  auf  dem  Scharren  auszu- 
stehen befohlen  werde,  sondern  es  ist  auch  darüber,  .dass  solches- go*> 
schehe,  nach  der  taxe  das  iTleiseh  verkaufiet,  und  soaston  denen  vor- 
handenen Verordnungen  genau  nachgegangen  werde,  nrit  allem  Kmste 
und  Naobdrack  su  hallen;- 

Die  Fleisch -taxe  bedarflF  ordentlieh  nur  «Ue  Ifonahte^  gediacbt 
zu  werden,  wie  hiesiges  Orts  auch  gesdiiebet,  es  sey  denn,  dal^. binnen 
solcher  Zelt,  das  Fleisch  solchergestalt  theurer  odbr  woblfetter  wMe, 
dass  daher  eine  Veränderung  des  Preises  yorzunehmcn 'wSre.  *  Die 
Classification  des  Fleisches  aber  mus  alle  Tage,  so.  oft  frisch 
Fleisch  da  ist,  geschehen ;  Und ,  wie  die  unter  denen  FiaisdMr,  bisher 
durch  eine  unter  ihnen  genommene  Abrede,  eingellllbote  Gefwafanbeil, 
nach  welcher  sie  das  grofee  Vieh  nach  der  Reihe,  üuch  sooalen  nur 
gegen  die  Harckt-Tage  frisch  Fleisch,  eitiscblachten ,  bey  ranefamender 
consumtion  gantzlich  cessiren,  und  einem  jeden  Metzger  erlaubt  seyn 
mus,  nach  seinem  Zu  hoffenden  debil,  grofz  oder  klein  Vieh,  und  aüe 
Tage  zu  schiachten,  dieserhalben  auch  demnäclisl  ein  üilentUches  pro- 
clama  und  regleuient  Ijerauszulaf/en  ist; 

Also  bnbt  ihr  die  Metzger  dcfzcn  vorlauffig  zu  bedeuten,  und  dahin 
zu  sehen,  tialz  sie  dieses,  allgemach  angewehnen ,  auch  sie  zu  verwar- 
nen, dal'z  sie  allen  Heifz  anwenden,  die  Stadl  mit  gutem  Fleische  jeder- 
zeit zu  versehen  ,  damit  man  nicht  dereinst  gen&htiget  werde  aut  denen 
Marckt- Tagen  die  Einfuhr  frischen  Fleificbes  auswärtigfen  lletegera  ürey- 
zugebcn; 

'Wie  denn  auch  mit  allem  Ernst  und  Bestraifung,  densr  Contraveni- 
enten  darüber  zu  halten  ist,  dafz  kein  anders  als  gesundes.  Vieh 
geschhichtet,  und  dcsfals  die  gehörige  Besichtigung  angestellet,>auch  im 
Sommer  vor  6  Uhr  Abends,  und  im  Winter  iror  dem  dunckel  wwden, 
durchaus  kein  Stück  Fleisch  aus  denen  Däusern  verkauffet  .wMe;  JUs 
indes  zu  Erhaltung  dieses  Endzwecks  ntfhtig  seyn«  wird,  einen  geriumi- 
gen,  und  reinlichen  Fleisch-^Scharren  zu  haben;  So  lafisen  Wir^  darfiber, 
und  wegen  derer  übrigen  anzulegenden  Gelüude,  unasro  Meynang  un- 
term beutigen  dato  auch  besonders  zukommen, 

Date  das  Mahl-  und  Back -Wesen  aldort  nicht  in-^te  gutem 
Stande  bisher  gewesen  sey,  als  .es  nach  denen  Umstünden  des  Orts,  wohl 
seyn  kttnte,  und  dab  insbesondere  das  welb-Brodt  so  sohlecht  grob 
und  mehrentheiis  ungahr  gebacken  werde»,  haben  ^Ir  aus  denen  von 
oflibemeltem  eonsistorial-Rahte  Uns  erstatteten  relationen  sehr  ungern 
vernommen;  Wie  nun  der  Möller  sich  wegen  des  bisher  nicht  in  der 
gehörigen  Reinigkeit  gemachten  Mehls,  mit  ziemlichen  Anschein  entschul- 


Digitized  by  Google 


dtpet  hat,  so  dafii  die  Schuld  auf  die  eigennützigen  boshafllen  Beckers 
«H«in  zupdcklilt,  welche  ulnigetohtet  de«;  wohlfeilen  Korn -Preises  den- 
noch nicht  alleki  aHe  Kleyan  mit  2uro  Mehl  mahlen  ias^rtt,  und  den 
MUlcr  dam  nöhügen,  sondern  auch  den  Teig  zum  Weis-Brodte  mit 
efeaer  UbertntfMgen  quaiHiUil  Wafeer  anmengen;  am  daduroh  desto  mehr 
OewMit  sa  gsben,  vnd  auf  die  Weis»  aehvarties,  ungahres«  und  nnge- 
mhnIm  BrodI  tarn  Te*«fcauff  bringen; 

AIbo  babl  ihr  mm  dtoaan  iooonvenieniiien  vonrabeagen  xofoderst 
di«  B#«kdr- Gilde  Genofxeo  susammen  ra' beruffen,  und  ihnen 
obige  Umsfhode  verweteUch  YorzaheUeo,  danebel  ihnen  emsilich  aniti- 
befehlen,  dtrgieiebeo  BeMgUehfceiten  bey  Yermeydcmg  emstlieher  Straflfe, 
mid  nach-  Befeden  bey  Terbietong  des  Hand-Wereks  sieb  za  enthalten, 
jederzeit  gutes,  gelires  ond  volpRriehtiges  Brodt  vor  den  in  der  Back- 
TaM  gesellten  Preifk  zo  verkanibn,  and  za  dem  Bude,  sowohl  ein 
geeichtes  Gewieble  im  Haase,  ab  die  Back -Taffei  aaf  ihrem  Laden  za 
haben;  Oir  habt  auch  denen  gesamten  Stadt  Möllern  bei  Straffe  an- 
sobefehlen,  dalk  sie  ohnveftffgtteh  feine  Leipziger  -  Beutel  -  Tfleher 
(woronler  Ihr  fhnen  belrillflieh  seyn  werdet)  anschalllBn,  einen  oder  mehr 
Ordttdet  in  denen  Mflhlen ,  wie  es  die  jetzige  consamlion  erfordert»  zum 
feinen  Mehl  besonders  aptircn  und  gebrauchen,  und  den  Wcitzcn  zum 
feinen  Mehle,  cü  [i]i>L:iMi  die  Beckers  ein  anders  verlangen  oder  nicht, 
Dicht  mehr  als  ein  zum  höchsten  i  mahle  durchlauUuii  iafzcu,  und  sich 
hierunter  an  den  Unwillen  der  eigenndlzigen  Becker  nicht  kehren,  son- 
dern vielmehr  diejenige,  so  damit  nicht  friedlich  seyn  wollen,  der  obrig- 
keit  denuMciircn. 

Solllc  die  dortige  Back  -  T  äff  et  nnch  liclitigen  principiis  noch 
nicht  eingerichtet  seyn,  so  werdet  ihr  solches  anzeigen,  da  euch  sod.nni 
die  hcy  der  hieslijren  Rack-Taffel  gemachte  observalioncs,  als  üher  deren 
reetificirung ,  man  noch  hcschainipct  ist,  nuliietheilet  werden  sollen:  Iii- 
rwischen  werdet  ihr  auch  auf  die  sof^enante  Haus  -  HeckcT  ein  waclisah- 
lues  Auge  haben,  und  dahin  sehen,  dafz  solche  kein,  iibermafziges  vor 
den  Saurteig  abziehen,  und  sonsten  sich  der  Gebühr  verhalten. 

Naoildem  wegen  des  Brau -Wesens,  wie  ihr  wifzet,  eine  beson- 
dere commission  angeordnet  gewesen,  und  bereits  ein  project,  einer 
vwmelinea  Brau-Ordnoog  von  dcne,  commissarits  eingesandt  ist,  defzeu 
vMKgtt  approlialion  nur  darauf  bertthrt,  dal^  ihr  über  wenige  pnncle  so 
man  demselben  annocb  beyzufiigen  zu  seyn  vermeinet,  euren  erfoder- 
tan  Bericht  einsohicket;  So  habt  ihr  solchen  zu  beschleunigen  und  in- 
zwischen dahin  zu  sorgen,  dafit  dl<jenigen  pnncte,  weiche  bereits  ge- 
nehm gehaileii,  und  laut  etirer  eigenen,  'Iwy.der  commission  getbancn 
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Anzeig«,  noch  iiitiht  ad  praxiiu  gebracht  sind,  baltl  möglichst  eiiij^eführet 
werden;  Nicht  wonigür  habt  ihr  in  ilern  von  euch  zu  erstallcndcin  He- 
richto,  und  Gutachten  mit  darauf  zu  rellecl  rpu,  wie  der  punct  wegen 
der  Nacb-Probe  des  Geträncks  in  denen  ILrügea  zu  faf/en  seyu  werde, 
und  danebst  zu  praecaviren,  ds^  die  Brauer  niclit  zugieioh  Krug-Nfth- 
rang  treiben,  noch  die  Krüger  ein«  ttbernifzige  Farzzahl  Bier  von  einem 
Braur  nehmen,  weil  beydcs  seine  von  dem  Gonsisiorial-Kahte  Tappen 
bemorckte  und  auch  hekandt  geDMobie  iiicofivenientzien  hat;  Wi»  daon 
'ituoh  die  bisherig  Gewohnbeil,  bey  der  Steltung  de»  gebiwilon  6e- 
tränoks  zwo  Stell -.Büdden  za  gebreweben  abgeacbaiiHt,  nad  nur  ete» 
SieUnBüdde  gehraiiebet  w^urden  ainlemaliton  leieU  wa  enMftatt 

stebet,  dafo  andernfals  .das  Gelräaeb  veo  einem  Brau  wkkk  ron  gleicber 
Arth  und  Güte  ausfallen  kbane,  von  oOtbemellem  Gonsärtorial-Babte  aiiicfa 
befunden  ist,  da&  in  denen  Brau-HSiiBeni  zu  Setatng  eUicr  grOaaflraii 
Sieti-^dde  Platz  genug  vorbanden  sey; 

Wie  aber  die  Nobturül  erfodern  will,  demnMehst  tbi  gerinies 
Spe'ise-Bier  zu  brauen  und  die  Anzahl  der  piibUquen  Braa^Hiu- 
eer  annoch  mit  einem  zu  ▼ermehren;  Also  besiehe»  wir  Uns  dea  letz- 
ten halber,  auf  das  wegen  derer  Brau -Sachen  überbaubk  unterm  heuti- 
gem dato  an  euch,  die  Bürgermeister  und  Raht  abgelassene  rescriptuin, 
und  verschen  Uns  zu  euch,  ilir  werdet,  nach  denen  cucli  von  dem 
Conj>islori;il-Uahtc  Tappen  Rcthauen  propositionen,  inzwischen  bemühet 
seyn,  den  modum,  wie  dieses  Speise-Bu  r  zu.  brauen,  durch  Zuziebuiig 
erfahrner  IJrau- Meister  auslündig  zu  niaciieu; 

Dazu,  dass  das  Brenn- Holtz  demnächst,  bey  zunehmender  Menge 
der  dortigen  Einwohner,  nicht  Iheurer  werde,  oder  daran  mit  der  Zeit 
gar  Mansjel  entstehe,  wird  nicht  wenig  beytragen ,  waoQ  boy  denen  in 
denen  Bürger  Ilausern  behuf  Logirung  derer  Studenten  v'orzunehmenden 
Bau-Ginrichiungen ,  die  Oefen  und  Camine  an  anstiegt  werden,,  dafia  da* 
rinn  die  nölitige  Hitze  out  wenigem  UoUze  gegeben  werden  kann;  Da 
der  dortige  Factor  Graetzel  dazu  einige  AnMtung  gnbatt  zu  iDünneo, 
verniclncl ; 

So  babt  ihr  ihn  daiOber  zu  vecnehmen,  und  sweiffeln  Wü*  nicht» 
dafiE  er  das,  was  er  deshalber  weis,  nHlheilen  werda; 

Sonsten  aber  babt  Ibr  aoeh  beiy  andern  und  in  deaan  'm  Dradc 
bievon  vorhandenen  SchriflFken  auch  faiernaeh  au  erkamHgan,  und  denen 
Bürgern  und  Einwohnern,  insbesondere  aber  daaeo  Haur  -  Ifeiatera 
'  durch  das  Bau-Amt  dtirfiber  hinlängliche  Anweisung  arthsüen  su  tafean; 
Inzwischen  mus  soviel  möglich  unter  denn»  pubiiquoa  Bran-Pfannen, 
Wasen -Uolz  gebraudiet  werden;'  ünd  wie  Wir  ron  dam  voo  euraa 
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Deputatis,  bey  der  Comiuission  iiis  ^lillcl  gubrachleii  Vurschlag,  Flofz- 
Hollz  die  Werra  herab,  und  von  d;i  auf  die  Leine  bringen  zu  lafzen, 
ein  weiteres  ausgearbeitetes  projecl  erwarten;  Also  werdet  ihr  auch  be- 
richten, ob  die  von  euch  resoh  irete  Besichtigung  derer  Stadt  -  Forsten, 
wodiirrh  ihr  du jtiii;;rii  Stellen  ausfündig  machen  wollen,  woselbst  jun- 
ges lioltz  zugcpllantzet  werden  könte,  gesehehen ,  und  was  dabey  be- 
funden sey,  allenfals  aber  diese  Besichtigung  ohngesaumt  vornehmen; 
Bey  der  Stadt  "2iegeley  mufz  dem  Ziegel-Meister  ein  gerichter  Form  ge- 
geben, und  er  nach  solchem  die  Ziegel  zu  machen,  angehalteD  werden, 
worüber  ihr  mit  dem  Bau -Meister  Schädel  er  gleicbfals  oommunicireD 
kAuiet. 

^    Ob  die  von  dem  Gonslstorial  - Rabte  Tappen  euch  recommendirte 
Baricbtigiing  derer  Feuer -Stellen  gesobebeD,  und  die  schadbaHten  oder 
gefibrliehen  Stellen,  in  gutem  Stand  geselzet  seyn,  habt'  ihr  tJn$  wie 
schon  oben  erwebnet,  binnen  denen  nächsten  vier  Wochen  zu  berich- 
len;  zu  Inschaffong  mehrerer  Waliier- Zober  aber  und  dazu  gehöriger 
Geratschaften,  so  bey  Löschung  eines  Feuers  zu  Anfahrung  des  reinen 
Wabers  vor  die  Sprttlzen  hochnöhtig  sind,  nach  der  von  dem  Consisto- 
lialrBahte  Tappen  bereits  mOndlich  gegebenen  Anweisung  fodersahmst 
Anstalt  zu  machen ,  was  in  hiesiger  Stadt  letzthin  vor ,  ein  Supplement 
der  Feuer  -  Ordnung  publiciret  worden,  zeiget  der  hiebeygchende 
Abdruck;  Wir  zweiflTeln  nicht,  dafz  die  darinn  enthaltene  nützliche  An- 
ordnungen,  in  ihrer  Mafzc  auch  dortiges  Orts  applicable  seyn  werden, 
uiul  begehren  danncnhero  an  euch  hieunt,  ihr  wollet  solche  coilcgialitcr 
durchgehen,  und  einen  gleichmäfzigcn  Entwurf  eines  Siijiplcrncnls,  zu 
der  schon  vorhandenen  dortigen  Feuer-Ordnung,  mit  Hineinrückung  alles 
defeen ,   was  zu  dem  Ende  noch  zu  verordnen  seyn  inöLitc ,  ni;u'h<'n, 
und  zur  approbation  einschicken,  worauf  sodann  die  nölhii^c  Verlalzung, 
wegen  des  Bcytrits  der  Garnisou  hey  Loscliung  eines  Feuers,  von  hier- 
aus weiter  besorget  werden  wird ;  Da  auch  mit  der  Zeit  nicht  undienlich 
seyn  wird,  dafz  aldort  ein  Schornstein  -  Feger  sich  zu  wobneu  hegebe; 

So  werdet  ihr  eucli  nach  einem  tüchtigen  Menschen,  welcher  dann 
seine  subsistentz  wohl  finden  wird,  umthun  : 

Wegen  derer  Nobt- Brunnen  und  einer  Wafzer  -  Kunst,  auf 
deren  Anlegung  bey  dieser  Gelegenheit  wohl  gedacht  ist,  sind  Wir  zwar 
noch  der  Meinung,  dafz  solche  von  grofzcm  Nutzen  seyn  werde;  Nach 
dem  ihr  aber  coram  commissione  die  Grösse  derer  dazu  erfoderlicben 
Keslen,  dagegen  vorgeatellet,  und  bey  der  Besichtigung  sich  gefunden 
i»t,  da(k  bin  und  wieder  in  der  Stadt  Wafzer  zum  Feuer  rLöschen*  zu 
haben  sey,  Wir  auch  die  bey  Gelegenheit  der  anzulegenden  Üniversi- 
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tät  der  Stadt  zawaohsende-  Aosgaben  und  flbrige  Umstiinde  gerao  soweit 
in  conaideration ' ziehen,  dafz  Wir  mit  demjenigen,  was  nicht  aller- 
dings nöhtig  ist,  nicht  so  sehr  zu  eilen,  sondern  solches  mit  der  Zeit 

/.um  Slanilc  zu  bringen  gcmeinct  sind ;  So  wird  es  auf  den  Ausschlag 
dcfzcn ,  so  dein  Bau -Meister  Schaedelcr,  laut  desfals  unterm  27ten 
dieses  euch  geschehener  Hrüfnung,  uiil  aufgetragen  it>l,  auküinmen,  was 
hierunter  weiter  vor  mesures  zu  nehmen  seyn  werden; 

Wie  Wir  Uns  dann  auch  soviel  die  jetzige  vorhabende  Bepflaste- 
rung  der  Stra&en  betrifft,  auf  dasjenige  l>eziehen,  was  dieserhaiben  in 
jetzlangezogenem  resoripto  enthalten  ist; 

Wegen  beständiger  Rein -Haltung  derer  Gofzen;  wird  der 
Consistorial-Raht  Tappe,  euch  die  hiesige  Verfafzung  belcannt  gemacht» 
und  die  Gaben -Reinigongs- Ordnung  communiciret  haben,  allenfals  Ican 
letzteres  von  hieraus  geiMjhehen; 

Ihr  werdei  dcmnnch  sothanc  Ordnung  examiniren,  und  wie  sie  auf 

die  dortigen  Umstände  zu  appUciren  sey ,  crwcgcn ,  auch  Uns  einen 
Entwurf  einer  so  nhhort  in  simili  herauszulafecn ,  zur  approbatiou,  so- 
bald tliunlicl),  cinsoiiden ; 

Sollet  ihr,  wie  ihr  bey  der  commission  geäusert,  ohnuragänglich 
nöhiig  finden,  dafz  zu  Wegschaffung  des  Gafzen-Kohts  wiederum  Pferde 
bey  der  Gamraerey  zuzulegen  würen;  So  erwarten  Wir  f  uro  habende 
rationes;  allenfals  aber  mögen  Wir  euch  niclit  verhalten,  dafz  die  Koht- 
Fuhren,  wie  denn  solches  auf  hiesiger  Neustadt  also  geschiehet,  weil 
können  verpachtet  werden,  und  Wir  nicht  zweifeln,  es  werde  sich  dazu 
auch  dasiges  Orts  Gelegenheit  finden,  da  zumahlen  die  sogenanten  Haus- 
Leute  Spann -Werck  haben,  und  damit  gern  etwas  verdienen  werden; 
Inzwischen  habt  ihr  zu  verfugen,  dafz  aus  denen  Feur -Teichen  zu  Zei- 
ten das  Walzer  durch  die  Strafzen  gelafoen,  und  dadurch  der  in  denen 
Gofoen  sich  aufhallende  Koht  fortgesptthlet  werde; 

Eure  Erktährung  wegen  Anleih-  und  Unterhaltung  einer  Nacht- 
oder Sehaa r  -  W a  c Ii  e  ,  gereichet  Uns,  so  wie  eure  übrige  bey  diesen 
g.ailzcn  Werck  hezriL;ete  WiU'aliiiLk,  U  ,  /u  ij;ulem  Gefallen,  und  wie 
Wir  nicht  zwcitlcln  ihr  werdet  darmn  fortfahren,  und  soviel  obbosagten 
puncl  in  »pecie  liolnngct,  die  von  euch  zu  formirendc  Ausrechnung  und 
Plan,  was  die  zu  solchem  Ende  vorerst  anzunehmende  iSMaon  zu  uii- 
lerbaltcn  kosten  werden,  demnächst  einschicken, 

Also  könnet  ihf  eudi  auch  versichert  halten,  dafz  bey  determini- 
ruiig  des  modi,  in  wie  w«t  selbige  dem  Rectori  und  Senatui  academioo 
zu  Dienste  zu  stehen  haben  werden,  encb  nicht  praiyudidret,  sondern 
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auf  solciie  MiUel  und  Vorschläge  gedacht  wordeo  wÜre«  welche  -der  Bil- 
Ugkeit  und  denen  Umstanden  gemafz  sind; 

Bey  dem  VorscbJage  wegen  Setzung  derer  Gatzen  -  Laternon 
wird  zufoderst  nöhlig  seyn,  einen  üeberscblag  und  caloiluiii  za  machen, 
wjeriel  deren  durch  die  ganUse  Stadl  erfodert  werdeo,  imd  urie  hoch 
eine  jede  mit  allem  Zubehör  zu  stehen  kommen  werde;  &  werden 
solche  Leuchten  demnächst  in  gleicher  distantz  Yon  einander  enlfemel» 
lu  setzen  seyn; 

Sollen  aber  die  Kosten  sich  sn  hoch  belanffon,  imd  man  vorersl 
nur  den  Anfang  mit  wenigen  zu  machen,  gentfhtiget  werden,  so  werden 
selbe  in  einer  solchen  Weile  und  Yerhattung  gegeneinander  sn  setzen 
seyn,  dafe  deranichsl  ohne  irregularitael,.  einige  dazwischen  geselzet 
werden  kdnnen;  Ihr  werdet- dabey  mit  in  Ueberlegong  nehmen,  aus 
was  vor  einer  casse  die  Binrichtmigs- Kosten  za  nehmen  seyn  werden, 
sinlemahien  Wir  dafllr  ballen,  dab  zu  denen  Unterhaltungs- Kosten  am 
lliglicfasten  eine  Anlage  auf  die  BOrgerscbalR  gemacbel,  und  solche  beym 
senris  monahtlich  eingeibdert  werden  kdnne; 

Die  Einrichtung  dieses  Werks  alhier  zu  Uannorer  wovon  encb  der 
GonslstoriaNRahl  Tappe  einige  Nachrichten  commaniciret  haben  wird, 
kann  auch  zum  Fube  dienen,  solches  auch  aldort  zu  reguliren,  und 
wollen 'lil^  demnftchsl  darttber  ein  voUstSndiges  projeci,  samt  denen 
Ausrechnongen  zur  approbation  anhero  erwarten. 

Was  wegen  Einführung  eines  accoraten  Klockcn  -  Schlages  in 
der  Stadl,  bey  der  commission  vorgekommen,  und  zum  Teil  von  euch 
sclbat  an  llaml  ^f^ilieii  ist,  wird  euch  erinnerlich  seyn;  werden 
aber  die  desfals  n  oi  {geschlagene ,  oder  sonsten  zu  juaclieude  Veranstal- 
tungen ,  inii^lcichen  was  wegen  Bcjjriibnirz  derer  Professoren ,  und  Bau- 
ung einer  Kirche,  zum  Kirchen-Simnlc  vor  dieselbe,  und  die  Studenten 
noch  zu  rcguliren  und  zu  approhiren  ist,  äO  lanj;c  Anstand  haben  kön- 
nen, iiis  man  der  würcklichen  Anrichlung  der  Universität  näher  tritt; 

Wie  cucli  denn  auch  demncHcbst  beckandt  gemacht  werden  wird, 
von  welcher  Zeit  an,  ihr  diejenigen  Häuser  welche  ihr  an  Pro- 
fcssorcs  wieder  zu  vcrraiethen  gedenckct,  eurem  Erbielheu  nach, 
in  Bestand  zu  nehmen  haben  werdet:  Inzwischen  werdet  ihr  suchen  die 
BörgerschaOl  zu  fernerer  Ausbauung  ihrer  Häuser  behuf  logirung  derer 
Studenten  zu  ermuotem,  und  dahin  zu  sorgen,  da(z  der  Zustand  derer 
Wirths-Häuser  zur  Bequemlichkeit  derer  Durchreisenden  sich  verberzerc: 
.  Uebrigens  aber  die  Berichte ,  so  Ihr  auf  dieses  rescript  und  sonst 
wegen  der^r  zum  Behuf,  oder  bey  Gelegenheit  der  Universität  zu  ma- 
chenden Einrichtungen,  zu  erstatten  habt,  nach  dem  Unterschiede  derer 
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materien  2U  ^epariren,  und  die  Sachen  von  untursclüe Jener  Arth,  nicht 
mit  einander  zu  vernieiigeD,  damit  darinnen  mit  dcstoweniger  Mühe  or- 
deuükh  vci  filiren,  und  die  acta  rcgistrirel  werden  kOoneo.  Und  Wir 
seyu  euch  zu  freundl.  Diensten  geneigt. 

KönigL  Grolk- Brill,  zur  Churfürstl.  Braunsch.  -  Lfineb.  Regierung 

Yerordaele  Oeheimte  Bähte. 

G.  ü.  Hardenberg. 


■■»1.11 


Digitized  by  Google 


Briefe  Gerlach  Adolfs  von  Münchhausen 

au  Georg  Christ.  Gebauer. 


t 


t 


r 


Digitizec  uy 


I 


!•  Hannover.  1733.  40.  Oct  *  ' 

UocbedelgebohTDer  Herr,  hochgeehrter  Herr  Professor. 

KmU  vor  abgang  dieser  Post  coramunicirel  mir  der  Hr.  HoilValh 
Slrubc  in  Uildeshcini  Dero  geehrtestes  Schreiben  vom  3.  hujus,  und 
obgleich  dcfzcn  Inhalt  und  die  darüber  zu  nehmende  rücksprachc  mit 
meinen  iicrren  Gollegen  darauf  sofort  Punckt?wcisc  m  andtwortcn  nicht 
mögiich  ninchct ;  so  habe  ich  jeduch  so  viel  zu  crötlucn  keinen  Anstand 
nehmen  wollen,  dafz  was  zuförderst  die  Transportkosten  anbetriaiti  selbige 
Ew.  Hochedelgeb.  gewifz  erstattet,  nicht  weniger  auch  zu  bequenere 
Wohoaog  um  ein  gar  leidliches  looarium  geiegenbeit  verscbafTei  wer- 
den soll,  indem  denen  Heh'en  Professoren  fireye  Hiiiser  zu  haUen,  vie* 
lerley  Bedencken  finde!» 

Das  Vornehmste  ist  die-gefiiste  Bntseldiel^inif  bey  wiedriger  von 
mir  Ton  Herlsen  wflnsoboDden  resotatton  sofort  von  Leipzig  wegzöge- 
hui  woraus  mieh  durch  den  . Herrn  Struben  welter  zu  ezplleiren,  bey 
nächster  Post  vorbehatle ;  YorlHoflig  aber  nur  dieses  bitte«  steh  bierun- 
ter nicht  zu  flbercileo,,  sondern  vielmehr  so  lange  sieh  stille  zu  halten, 
bib  wir  mit  einander  v^llich  convenfrel  seyti,  feh  gebe  auch,  zu  be- 
dmktn^  ob  nieht  pro  Expedient!  aanebmiieh  seyn  mögte,  wenn  Ew. 
Hochedelgeb.  ratione  die  verliehrenden  Pension  bH^  zu  deni^Anlhng  der 
ßatt  in  gi  sehen  UniversUit  ron  hieraos  Indemnisiret  wdrden  gegen  ei- 
nen Schein,  daßs  Sic  hingegen  der  Vocation  ohnfehtbar  folgen  woKen. 
ich  hoffe  mit  Goltos  Hülfe  dafz  allcrwenigstens  Ostern  übers  Jahr  die 
Universität  inaugurirt  und  vielciclit  bereits  uechst  kommende  Michaelis 
l^w.  Hochedelgeh.  den  Anzui;  lialtcn  köndten. 

Ew.  llochedelyeb.  belieben  nur  von  der  hiesigen  vor  Sie  tragenden 
guten  [jilenliou  vorsi(;l)ort  und  pcrstiadiret  zu  seyn,  dafz  ich  insonder- 
heit 9lles  mögliche  thun  werde,   um  Sie  auf  alle  weifze  und  dei^staU 
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7A\  contonliren  ,  ilafz  llmeii  diese  Verdiulcrung  niemals  geretieii  soll. 
Nur  bitte  ich  die  quueälio  an,  Ihrer  mulalion  xufbrderst  vüllich  siclier 
zu  stellen.    Ich  verbleibe  nistets  völlisrer  mit  llueli.ichtung 

Ew,  Uocbedelgeb.  ineiües  hocli^eehricD  Herrn  I'rfifrssoris  ergohoner  Diener 

G.  A.  V.  Müochli«iu»en. 

An  Hm.  ProC  G.  io  LoipsiK. 

9.   Hannover,  1733.  Novbr.  17. 

Hocbedeter  und  Hocbgelahrter,  Uocbgtebrtester  Herr  Profeseor* 

Es  hat  mir  der  Herr  Hoffralti  Sir  übe  von  denen  Uedem  kl  ich- 
Keilen  Nachriehl  gegeben,  welche  Rw.  Ilochedeli^eh.  bcy  denen  ihircli 
den  Herrn  Geheimen  Cant^eliey-becreUtrium  M  e j e  r  Jutsu  GonsUii  iuliuii 
Ihnen  gclhaueii  oblalis  7.\i  hoi)en  vfrniriiiet 

Wiewohl  ich  nun  niclU  /weiltle,  Ew.  Hociicdelgch.  werden  sich 
durrli  die  dem  Herrn  St  ruhen  übcrschriebene  Andtwart  vollkoramen 
beruliiLTcn,  und  das  Verlnmen  zu  mir  Rel7en,  dnfz  ich  es  wohl  mit  Ih- 
nen meine,  und  Uero  ßcslcs  urwifz  •iuc\\c  und  inioiniin'  :  -o  habe  ich 
jedoch  alles  dieses  «luroh  gegenwärtiges  aimncli  Ijc^l  itiurn  und  l.w.  H  ^ch- 
cdelgeb.  ersuchen  wollen,  ohne  weitem  Verzug,  weicticr  1«  itlil  nlkrliand 
inconvenientien  bey  Ihnen  nach  sich  /.iehen  dürtrie,  die  Saclic  ni  Rieh- 
tisWeil  zu  setzen,  als  welches  anjetzo  blofz  von  Ihnen  de|)ei»diret,  denen 
Sr.  Konigi.  Majest.  haben  allergnädigst  resolvirct,  dieselben  ,,als  HolFralh" 
in  Eyd  imf!  Pflicht  nehmen,  und  Ihnen  die  würcklichc  Hoffrallis  Besol- 
dung a  800  von  künftige  Oslorn  an  rciclien ,  nachstdem  aber  als 
Professor  und  zwar  als  secundus  in  fac.  jurid.  mit  gleichen  gehall  und 
allen  anderen  denen  übrigen  Frofessoribus  buyiegenden  fimoiumentis  be- 
stellen zu  lafzon,  wobey  ich  noch  beygefügl,  dafz  Ew.  Hochedelgeb.  über 
dieses  jedoch  im  geheim  eine  jährliche  pension  von  iOO  ^  auszuwürk- 
ken,  auch  hofTentlich  solches  auf  die  Zeit,  da  Sie  hier  in  Hannover 
warten,  zu  extendiren  niohi  xweiffelten,  wenigste us  mein  mdgliclule» 
diefiüs  thun  wolte. 

Ew.  Hochedelgeb.  werden  also  hieraus  erkennen,  daßE  es  alhier  auf- 
richtig  mit  Ihnen  gemeinet  ist,  und  wenn  Sie  nur  ein  völliges  Vertrauen, 
in  mir  zu  setzen  belieben,  so  wird  meine  gröste  Begierde  seyn,  Ihnen 
alle  mügUche  und  erdencklichc  Proben  von  meiner  f<N*  Sie  tragenden 
Hociiachtunir  M  «^rcktbälig  und  reellement  zu  beweisen  und  zu  geben. 

Damit  £w.  Hochedelgeb.  erkennen  mOgen,  daik  dieses  keine' leem 
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Wordle  seyn,  So  lioffe  icli  llmen  einen  VorUtjg  vor  andern  l'r rtfqssorcs 
ia  dem  Hause  zu  verschaffen,  als  welches  ich  Ihnen  für  eine  sehr  leid- 
liche Miethe  auf  einige  Jahre  zu  verschaffen  gedcncke. 

ich  erbitte  mir  also  eine  baldige  willföhrige  Erklährung  nebest  über- 
sendDDg  der  aogesaohten  Roversalien,  damit  sodann  die  Vocaiion  sofort 
Yon  hier  erfolgen  könne.  Wollen  Ew.  Hochedelgob.  mir  anbey  melden, 
in  was  termiols  Sie  selbige  am  liebsten  eingerichtet  wünschen,  so  will 
ich  davon  guten  gebrauch  .machen,  atslels  aber  mit  besonderer  Hochaoho 
long  Ycrbleiben 

Ew.  Boohedelgeb.  meines  bcobgeehrten  Herrn  Prefessoris  ergebener  Dtmer 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Prof.  G.  in  Leipzig. 


S«  Hannover.  1733.  Dcc.  i4. 

Uochedelgeb.  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffrath. 

Wie  ich  mich  auf  das  bey  voriger  Post  abgeladene  hieroit  besiehe, 
also  füge  demselben  nur  noch  diese  Bitte  bey,  dafe  Ew.  Hechedelgeb. 
belieben  niügen  einen  rechten  Plan,  wie  Sie  glauben,  dal^  unsere  neue 
Iniversilät  mit  1  ruiessoribus  upd  zwar  mit  welchen  zu  besetzen,  mir 
baldmöglichst  zuzuschicken ;  gestalten  ich  aufeer  dem  erhaltenen  Judi- 
cio  von  einigen  Leulhen  gerne  Dero  vertrauliche  Meinung  wifeen  mttgte, 
wie  Sic  das  gantze  arrangement  zu  machen  vermeinen,  wobey  Bw.  Hoch- 
edeigeb.  sich'an  die  benandte  Persohnen  nicht  zubinden,  sondern  nach 
Dero  Gutdüncken  den  Plan  zu  verfafzon  haben.  Ei  hat  sich  ein  Doctor 
aus  Leipzig  mehrmals  Johann  Christian  Lch man  alhior  schrimiich 
gemeldet,  und  sich  anerbothcn  gegen  erhalluug  eines  Privilegiis  in  hie- 
sigen Landen  eine  pm^ze  Menage  mit  der  Feuerung  einluhren  zu  wollen, 
wobey  er  sich  auf  viele  in  Leipzig,  sonderlich  bey  dem  dortigen  Gon- 
victorio  gemachte  Proben  beziehet. 

Wie  nun  dieses  eine  sehr  gute  und  nützliche  Sache  wäre,  wenn 
das  Mittel  probat,  und  die  Invention  in  praxi  gut  befunden  wan  so 
ersttdie  Ew.  Boohedelgeb.  mir  aufrichtig  zu  melden  was  an  diesem 
Manne  sey,  ob  seine  angerilhmte  Kunst  in  dpr  realilaet  besiehe  und  ob 
man  sich  darauf  verlafzen  könne. 

Das  Policeywesen  wird  in  der  Stadt  Güttingen  gantz  umgoschroel- 
tzet  und  auf  einen  guten  Fußt  «esetzet  werden  miifzcn,  worauf  man  auch 
mit  aUen  Fleife  bedacht  ist. 
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ich  bitlo  Hw.  Ilochcdclgcb.  wollen  nuf  das  dortige  l'olicov  wcscn, 
welches  allenihnll)en  arofzcn  rühm  h;ii  ein  f;enaiies  Augcnraerck  richlcn, 
und  wns  Sic  Rul  und  uüuiich  tinden,  noliren,  damit  wir  das  Bcslc 
iiiiitiren  können. 

ich  verneiiiiie,  dafz  tu  Dresden  eine  sehr  ^\\t^  Feuer  Ordmms 
i^edrnckel  scyn  soll,  dafem  selbige  zu  Ii n  isi,  so  will  ich  mir  ein 
Exemplar  davon  nächstens  iQtlielM  melduog  des  mit  allem  Danck  zu  er« 
stallenden  Preises  nusbitten. 

ich  verbleibe  atstcts  mit  unveriiuderlichcr  liocbachlung 
Bm,  Hoohedelgtb.  meiiies  boohgeebrtan  Herrn  Hofliratii  ergebenster  Diener 

G.  A.  V.  H. 

* 

An  Ilm.  ProH  G.  in  Leipzig. 

4.   Hannover.  C733.  Dec.  S4.' 

Hochedelgeb.  Herr,  insonders  liochgeehrler  Herr  Professor. 

Bw.  Hochedelgeb.  geehrtestes  von  40.  hujus  habe  ich  wohl  nebest 
deinen  ansehlttfiB  erhdlen,  und  Dero  darin  geänlkerle  sentimens  mil  Ver- 
gnügen gelesen ;  ich  werde  davon  guten  Gebraiiefa  machen,  und  inson- 
derheit niemanden  widmen  laCzen,  öah  dergl.  von  Ew.  Hochedelgeb.  her- 
gekommen, idque  velim  de  me  poHfceare  Tibi. 

ich  sehe  und  wei&  niemanden,  welchen,  aulker  Herrn  Leysern  der 
primus  locus  in  feculL  iorid.  anvertrauet  werden  lcöndt<i;  ich  wolle 
auch  nunmehro  Ihn  allen  andern  vorziehen,  da  i<A  weil^  dab  Bw.  Hoch- 
edelgeb. diese  Wahl  angenehm  seyn  wOrde ;  Herr  Prof.  Krese  hat  ein 
schlechtes  donum  proponendi,  und  zudem  wolle  ich  auch  nicht  gerne 
die  He  1ms lädt.  Universität  sogar  sehr  depassiren,  weil  ohnedem  auf  die 
Profcssores  Treuer  und  Heister  das  auyenmerck  fjericlilet  wird.  Irh 
bitte,  Bw.  Hochedelgeb.  dencken  uiiU  erkumli^'cn  sich  weiter  nach  -in- 
ten Subjeclis,  und  geben  mir  davon  ohnfeblbar  Nachricht.  Herr  Bruii- 
qucll  licfze  sich  hoffentlich  bewegen,  locum  tertium  anzunehmen,  wenn 
ihm  fon.Nl  anstandige  condiliones  gemacht  werden.  Was  Evv.  Hochedel- 
geb. wegen  des  Herrn  Professoris  Platner  mir  gemeldet,  findet  nicht 
nur  seiner  merilen  halber,  sondern  auch  deshalb  bey  mir  grofze  atten- 
tion, dafz  er  mil  Ew.  Hochedelgeb.  in  genauer  Freundschaflt  stehet,  und 
ich  demselben  gerne  das  Vergnügen  gönnen  mögle,  sofort  einen  guten 
und  wahret»  Freundt  in  Gottingen  zu  finden.  Nur  bitte  ich,  Sic  wol- 
len mich  fordersamst  im  Vertrauea  benachrichtigen,  auf  was  Weise  er 
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raliODC  loci  et  ProfessioiUs  placirel  zu  seyo  godencke,  und  was  vor  coa- 
ditiooes  er  verlange. 

Die  Combinalio  Profess.  Uistoricae  %vie  Juridicao  würde  um  deswil- 
len einiges  Bedencken  finden,  ^vciI  sich  verschiedene  berühmte  Histori- 
ker angegeben ,  davon  man  den  besten  mit  dieser  Profession  zu  beoeü- 
ciren  und  nach  Güttingen  zu  zieliea  wünschet.  Dero  liistorischen 
Grundrifz  babe  ich  sofort,  als  er  lierausgekommen  gekauffet  und  gelesen,, 
und  erhellet  auch  ri  irius  Dero  grofze  Eiusicht  in  rebus  historicis  zur 
Gniige;  da  inmiltclst  deiicn  Professionibus  monopoUa  einzuräumen,  oder 
daraus  Gilden  zu  machen ,  die  Meinung  nicht  ist;  so  verstehet  es  sich 
von  selbst,  dalz  £w.  Uochedelgeb.  dem  ohngeachtet  aucU  histocica  teaen 
können.  ^ 

Den  Gedancken  wegen  eines  Buchhändlers  bitte  ich  zu  mehrerer 
maturitaet  zu  befördern.  Wan  wir  die  acquisilion  von  Herrn  F  ritsch 
machen  köndten,  so  gedachte  ich,  es  kündle  auf  solche  Ahrl  geschehen, 
dalz  er  den  Haupt -Buchladen  in  Göttingen,  einen  Nebenladen  hier, 
und  dergl.  auch,  wenn  er  woltc,  in  Leipzig,  hielte,  ich  wolle  es  auch 
dahin  bringen,  dafz  er  mit  einem  privilcgio  r9gio  vorsehen  würde,  alle 
hier  imLaode  gebraucheade  Gesang-  und  Gebetbücher,  aach  Cathechism 
privatiTe  zu  verlegen  und  zu  ▼erkauffen.  Es  wäre  aber  gut  uad  ntfthig, 
danmter  bald  einen  Entsohlub  zu  hteea^  zumahlen  jetzo  die  Häuser  in 
Göttin  gen  noch  vor  einen  gerhigen  Preib  zu  haben,  welches  sich 
bald  ändern  dürflte. 

Eine  wohl  eingerichtete  Reitschule  ist  höchst  nttthig,  und  es  wird 
anch  dergl.  von  grand  aus  neu  gebauet^  Wenn  Ew.  Hochedelgeb.  ei- 
nen sich  dazu  schicitenden  Stallmeister  wifeen ,  welcher  sein  metier 
Terslehet,  auch  etwas  in  bonis  hat,  so  bitte*  ich  mir  deben  Nahmen  und 
umstände  zu  melden. 

Ehi  gleiches  bitte  ich  wegen  der  Qberigen  Exerdtten*  und  in  specie 
der  Spracb' Meister  zu  thun. 

Wie  ich  dena  Ew.  Hochedelgeb.  fiberhaupt  ersuche  alles,  was  zum 
Besten  unserer  neuen  Universität  .an  Hand  gegeben  werden  kan,  mir 
gütigst  zu  eroffnen. 

ich  verbleibe  mit  völliger  Ergebenheit 

Ew.  Hochedelgeb.  ergebener  Diener 

G.  A.  V.  U. 

An  Hm.  Uoffr.  G.  in  Leipzig. 
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5«  .Hannover»  4733.  Jan.  3. 

Hochedelgeb.  Herr,  bocbgeebriester  Herr  Hoflratb. 

Ew.  Hochcdelgeb.  dancke  ich  vor  Dero  mir  gelhanen  guten  Wunsch, 
und  apprecire  Ihnen  hinwiederum  alles  selbst  verlangende  Wohlseyn, 
insonderbeil  auch,  da(z  GoU  alle  Dero  Bemühungeo  bey  uuserer  Acadcmia 
naacenle  segnen  wolle. 

]>as  mir  bey  jüngster  Post  überschickte  habe  icb  wohl  erhalten. 
Die  Verwegenheit  des  Nenmeisters  gebet  so^velt  als  es  möglicli  ist 
UnterdefieeD  dOrflte  man  es  diesesmabl  wohl  dabey  lafzen,  und  daher 
am  geratheosten  seyn  es  soviel  möglich,  zu  supprimiren.  ich  will  heute 
in  dem  Geh.  Rath  davon  sprechen,  und,  wenn  es  noch  Zeit  ist,  soll 
Herr  M ejer  noch  heute  Ew.  Hochedelgeb.  die  Meinung  des  GoUegii  er- 
öHtaen.' 

Des  Hrn.  Rambachs  Predigten  sind  elwas  oratoriscb  und  voll 
verblQmter  Redensarten ,  die  zuweilen  mehr  als  einen  Verstand  lei- 
den, daher  man  leicht  Zweifel  herausziehen  kan,  es  kan  aber  dergl.  aoch 
mit  einer  jeden  Epistel  Pauli  geschehen,  wenn  man  sie  auf  sotehe  ahrt 
anatomiren,  und  ttber  den  Scholastischen  leisten  schlagen  wltl.  Es.  ist 
hüchstens  zu  beklagen,  dafs  in  unserer  Bvangl.  Kirche  solch  erschreck- 
liche Trennungen,  und  solche  gottl^e  und  unchristliche  theologi  seyn. 

ich  verbleibe  ohne  ausnähme 
Ew.  Hochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  Honraths  ergebenster  Diener 

G.  A.  v.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  Leipzig. 


H»   Hannover,  1734.  Jan.  7. 

Hodiedelgeb.  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoftalh  und  Professor 

«  Da  kb  seit  den  13.  Decembris  von  Bw.  Hochedelgeb.  keine  Nach- 
richt, noch  auch  auf  meine  nachher  abgelafeene  zwey  Schreiben  Andt- 
wort  erhalten ;  so  setzet  midi  solches  in  einige  inquieCude,  und  veran- 
lafitet*mich,  durch  gegenwärtiges  nach  Dero,  Gott  gebe,  gesunden  auf- 
seyn  mich  zu  erkundigen,  und  zu  bitten,  mich  diaftils  bald  mit  guler 
Nachricht  zu  erfireuen. 

Nachstdem  melde  Bw.  Hochedelgeb.  hiedurch,  daß:  es  scheinet,  als 
ob  in  ansefaung  Dero  guten  recommendation  man  biet  auf  den  Hm.  D. 
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Seltner  rütktlue,  uikJ  demselben  eine  Professioneni  Tiicolog.  deslioire. 
Mir  ist  deiunach  beygct'allon,  ob  Ew.  Hochedelgcb.  beliebeu  mügten,  ihn 
vor  sich  zu  sondireii,  ob  er  oioer  VocaUoD  nach  Göttin  gen  folgen  und 
was  vor  conditionos  er  veriaogea  wolle  ;  wobey  auch  unvemerckt  ei- 
nige Nachricht  cinzuzieheD  wäre,  ob  er  aUrafols  mit  dem  loco  secando' 
in  faealiate  zufrieden  seyn  werde. 

In  fiicall.  Nedioa  reOecUrel  man  ebenlals  auf  Dero  gaten  Freund 
den  Hro  Dr.  Platner,  und  wiederhoble  icb,  was  ich  schon  vorhin 
wegen  einiger  Nachricht  mir  auagebetheo,  in  ttbrigen  gratolire  icb  zn  den 
erlebten  Jahreswechsel,  und  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 

Ew.  Uochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  Piüfussoris  crgebcnslcr  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hm.  Hoffr.  G.  in  Leipiig. 


7«    Hannover.  1734.  Febr.  7. 

iiocbcdelgeb.  Herr,  inboadcr&  hochgculirleälcr  Herr  HolTratl^  und  Profe^r. 

Kw.  Hochedelgeb.  geehrtestes  von  3.  hujus,  desglelciicn  d»is  nn  Hr. 
Meiern  unlerii  4.  l^jusdcm  abgelaTzene  Sclireiben  beruhiget  mich  in 
der  bisherigen  iiiquiclmle  gar  sehr,  nachdem  ich  bdvdcn  zu  ersehen  das 
Vergnügen  h;ibe,  clifz  Kw.  Uocliedelgeb.  nunmehio  i  [/  bo.slaiuliyen  und 
unvcriui  l  ilichea  Vorsat/cs  sey,  Ihres  Ohrts  bey  Dero  Versprechen  zu 
verbleiben,  und  selbiges  ]m\\<^  zu  erfüllen. 

ich  bitte,  Ew.  Oochedolgcb.  laficen  sich  durcii  keinerley  Versuchung 
von  diesem  Vorhaben  abbringen,  sondern  beharren  dabey  fest  und  un- 
beweglich, vor  das  Qbrlge  wollen  wir  alhier  rath  zu  schaffen  suchen. 

ich  weib  wohl,  dafz  unter  andern  ungegründelen  Sachen  man  auch 
Lofll  und  Wafzer  in  Gött Ingen  infidret  hallen  will  allein  es  ist  wabr- 
haßlig  grundlalsch  icb  labe  zum  Überllub  das  schttnste  Brunnenwafzer 
durch  Röhren  in  die  Stadt  leiten. 

Die  Anwerbung  des  Uru.  Dr.  Platners  recommcndire  de  meliori. 

ist  clwa  der  Buchführer  F ritsch,  defzeu  Ew.  Hoeiicdtkeb.  ge- 
denckeii,  der  Caspar  Frilsch,  welcher  in  Holland  luil  Böhm  in  Com- 
pagnie  gestanden,  und  daselbst  banqueruut,  wie  ich  vernehme,  gema« 
chet  hat-,  solcbeufals  dürUle  sein  credit  uiclit  gar  gro(z  seyn. 

Die  Zeit  verblauet  mir  nicht,  Ew.  Hochedelgeb.  diesesmahl  ein  meh» 

6* 
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rercs  zn  schreiben,  ich  biUc  aber  vorsicheri  zu  scyn,  dab  mit  bestän- 
diger Hochnchtiing  bin  • 

Ew.  Hoofaedelgeb.  mfines  hocbgeehrteo  Hm.  Roffratbs  ergeb.  Oieoer 

■ 

6.  A.  V.  H. 

Ad  Hrn.  HoOr.  G.  in  Leipzig. 


9.   Hannover.  1734.  Febr.  10. 

Uochedelgeb.  Herr,  hochgeehrtester  Herr  HolTratb. 

Ew.  Hochedelgeb.  lelzgeehrtesles  erfreuet  mich  mehr  als  eines  Dero 
vorigen,  nachdem  ich  daraus  die  ^Versicherung  erhalten,  da&  nunmebro 
die  gesuchte  dimifsion  erfolgen  werde,  ich  habe  den  geheimten  Cantiel- 
ley  Secretario  Metern  aufgegeben,  das  bereits  fertig  gewesene  Schrei- 
ben an  das  Chursäehsischo  Ministerium  Ew.  Hochedelgeb.  zuzuschicken, 
damit  Sie  solches  behalten,  oder  nötigenblls  davon  Gebrauch  machen 
können. 

Auf  den  Herrn  D.  Zeltner  ist  gestalten  Sachen  nach  keine  wei;- 
tere  reflexion  zu  machen,  ich  wflnschte  daher,  dafe  Ew.  hochedelgeb. 
jemand  anders  an  deinen  Stelle  vorgeschlagen  wüsten. 

Herr  Weidman  hat  mir  beute  den  anscblufe  gescbicket,  Ew.  Hoch- 
edelgeb. werden  am  besten  wi£cen,  mit  welchen  man  am  besten  liihre. 
Ratione  der  ttbrigen  Esercitien-Meister  und  in  specie  wegen  eines  guten 
Stallmeisters  -ist  die  Wahl  auch  noch  nicht  geschehen,  ich  wünschte  in- 
sonderheit dufz  ratione  des  letztern  ein  in  hoc  gcnero  excellenter  Mann 
ausgefunden  werden  könne,  der  aufzcr  seinem  mctier  verständig,  honet 
und  hüfflicli,  auch  der  frantzüsischca  Sprache  luiiuhtig  wäre.  Solle  nicht 
bcy  Ilincn  oder  in  Sachsen  dergleichen  Mann  auszutnulcu  .^eyu. 

Ein  recht  guter  Mathematicus  fehlet  uns  annoch  ;  wir  haben  zwar 
auf  den  Herrn  Bülfingcr  in  Tübiniren  rcllcctirel  gehabt,  weil  aber 
der  Ilerlzog  von  Würtcnberg  ihn  /ii  Krziehung  seiner  Kinder  des- 
tiniret ;  so  scheint  darauf  keine  weitere  rellexion  zu  nehmen  sevn.  ich 
bitte,  Ew.  Hochedelgeb.  dencken  nof  einem  guten  Matheiuaticuoi ,  und 
geben  mir  davon  aufs  forde rsam st NachrichL 

ich  zweiffele  nicht,  Sic  wi  r(i(  n  wrupn  des  llrn  IMatners  bal- 
dige Richtigkeit  maclien  und  mich  aucii  mit  dieser  guten  Nachricht  er- 
freuen. 

Sobald  ich  Zeit  liabe,  will  Ew.  Hochedelgeb.  wegen  unserer  neuen 
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Univenität  weiter  enlrelenireii  und  Dero  GedMieken  über  eines  und  das 
andere  mir  erbitten,  der  ioh  eislets  Terblalbe 

Bw.  Hocbedelgtb.  mebm  bocbcoelirlen  Hrn.  Hofflralhs  ergeb.  Diener 

6.  A.  T.  H. 

An  i{ru.  lioiTr.  Q,  in  Leipzig. 


9«   Hannover,  i734.  März  if. 

Hocliedelgebobrncr  ilerr,  hochzuehrcnder  Herr  Hoflralh. 

■ 

Ew.  Hoclicdelgeb.  geehrtestos  vom  6.  hujus  hat  mich  wieder  in  et- 
was aufgerichtet,  nachdem  ich  daraus  Dero  anfricliliycn  Vorsatz  mit 
nunmehrigjer  völUger  Gewisheil  wnliri^onommon ;  wie  ich  also  Ew.  Hocli- 
edclt;cl).  vor  diese  nicht  wcMiif^en  ol)M-e;uUc  als  eine  erfreuhcho  Versi- 
cherung ^'iuitz  cryebeijsl  danckc ;  also  Llcibol  mir  nur  noch  dieses  zu 
wünschen  übrig,  dafz  auch  die  voiuntas  efhcaciae,  wie  die  Philosophi 
zu  sagen  pflegen,  sich  bey  Ihnen  finden,  mithin  mit  gnugsamen  Ernst 
Dero  Erlafzung  nötigenfals  iterala  vice  besuchet  werden  möge.  Denn 
liierianen  bestehet  noch  die  eintzige  Diflerentz  zwischen  Dero  und  mei- 
nem sentimens,  dafie  ich  nehmllch  bitte  und  wünsche,  dafz  Ew.  Hoch- 
edeigeb.  es  bey  dem  allenfais  erfolgenden  refus  nicht  bewenden  iafeen, 
sondern  ohngeaehtet  die  resolution  von  Sr.  Königl.  Maj.  von  Pohlen 
selbst  eingehohlet  seyn  mdgte  dawieder  nochmalige  geziemende  reprae- 
sentalion'zn  Ciran  belieben  wollen. 

Ew.  Hochedelgeb.  haben  mir  bishero  mehrmals  zu  gute  gehalten, 
wenn  in  einem  nnd  dem  andern  eine  änderung  sn  bekommen  gesuehet, 
ich  verspredie  mir  dennmehro  auch  hierinnen  eine  nicht  weniger  ge- 
neigte Aufiiahme,  als  pardontmng  der  hierunter  gebraochenden  Frey* 
heit. 

Die  Fratttzoiken  heben  eine  Moral,  welche  auf  mich  in  diesem  casu 
wohl  applieiren  kann.   Sie  sagen:  „quand  i*esperanee  a  feit  de  certains 

progres,  eile  dcvient  un  bien  reell,  on  nc  s'cn  scpare  ffu'avec  violence." 

Mir  a^ehtii  es  jctzo  nicht  anders!  Da  ich  die  Krhallung  dcro  Porsohn 
nicht  ijur  gehollel,  sondern  mlzcr  Zweifel  gehalten,  so  i^ehel  es  mir  desto 
härter  an,  diese  UullnunL;  durch  allerhand  incidcnlia  vriuiiiKierl  zu  se- 
hen, da  ich  alles  Vertrauen  zu  dero  wehrietii  Pcr&ohu  setze  und  vio- 
Jerlci  projects  zur  aufnähme  der  neuen  Universität  t^cninchet,  welche 
durdi  Die&eibca  ilir  L«beu  und  ihre  oonsisteutz  bekumujen  ^olicu.  Alles 
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dieses  wM  mich  also  bei  Bw.  Hochedelgeb.  'entschuldigen,  wenn  ich 
nit  meinen  unabläfzigen  Vorstettongen  Deroselben  lästig  werde,  zogleiob 
aber  zum  mottf  dienen,  den  mentem  immotam  zn  behalten,  der  mit  so- 
gar augensobeiDlicber  providentz  verknfipfken  Vocalion  lediglich  za  fol- 
gen, und  davon  auf  keinerlei  Weise  sich  abbringen  zu  laben. 

Wenn  es  damit  erst  seine  völlige  richtigkeit  hätte,  so'  werde  ich 
die  ganize  Einrichtung  unserer  neuen  Universitöt  mit  Ew.  Hochedelgeb. 
in  üeberlegung  stellen,  und  alles  mit  Ihnen  coinmuiucato  consilio  fest- 
stellen,   ich  bitte  indefz  mein  petitum 

1  wegen  des  Hrn.  Dr.  Pia  hie  rs  und  seiner  positiven  Erklabrung, 

2  wciien  eines  piUcn  Buchführers  und 

3  wegen  eines  Stallmeisters  in  keine  Yergelzenheit  kommen  zu 
iaizen. 

Was  Ew.  Hochedelgeb.  wegen  des  Hm.  Dr.  Kdhlers  zu  Altorff 
gemeldet,  verdienet  bilh'g  attentioo. 

Wahr  ist  es,  date,  er  verschiedene  groiz«)  Postuliite  gemachet,  wor- 
Ober  man  zufbrderst  nach  Engellandt  referiren  mithin  die  andtwort  nodi 
zur  Zeit  aussetzen  mfifzen.  , 

ich  kann  jedoch  Ew.  Hochedelgeb.  biebey  nicht  verhalten,  dafz  ich 
zweiffcle,  ob  das  Hrn.  Köhlers  Hertzens  Meinung  zur  Annehmung  der 

ihm  ofTcrirten  Götting.  Profession  {gerichtet  sey,  und  habe  icli  daher 
Nvobl  vor  mich  gedacht,  ob  n)an  nicht  eben  so  wohl  fahren  wurde, 
wenn  dem  Hrn.  Schmauss,  welcher  jelzo  bey  dem  Hrn.  MarggraQea 
zu  Dur  lach  in  Diensten  stehet  die  Profcssloncni  historicam  offerirle. 

Hr,  Köhler  ist  ihm  zwar  in  denen  historischen  Wifienscliaßen  und 
sumahlen  des  medü  aevi  wohl  überlegen,  jener  aber  alieni  ansehen  nsch 
unserm  scopo  gemafzer,  hat  nach  dem  Zeugnifz  derer  die  ihn  kennen, 
den  statum  poblicum  aller  reiche  nebest  der  bi«(orie  und  gesetzen  wohl 
inne,.und  soll  ein  sehr,  gutes  donum  proponendi  haben,  ffiezu  kdmt, 
daÜE  er  dort  im  Reiche  und  selbst  bey  der  Oesterrelcbischen  noblesse 
sehr  beliebt,  mitbin  fähig  ist,  viele  davon  nach  Güttingen  zu  sieben, 
ich  bitte,  Bw.  Hochedelgeb.  woUeja  diese«  ttberlegen,  und  mir  .Dero 
Meinong  aofdchtig  melden. 

« 

Ew.  Hochedelgeb.  werden  ohnfehlbar  den  vormals  in  Leipzig  als 
Prof.  exlraord.  gestandenen  Hrn.  Carpzov,  welcher  jelzo  in  Lübeck  als 
Gen.  Superint.  s!(  licl,  kennen,  oder  jedoch  von  ihm  zuverhifzii^e  Nach- 
richt bekoniinen  i<onnen.  Derselbe  ist  auch  als  Professor  Theo!.  Prima- 
rius in  Vorschlag  und  mögte  ich  also  wohl  vertrauliche  Nachricht  jedoch 
aufs  lordersamste  haben,  ob  derselbe  die  zu  einem  Professore  Theol. 


Digitized  by  Google 


primario  erforderliche  reqaisltt  zuveiiMfkig  habe,  desgl.  ob  er  auch  ver- 
träglich  und  moderat  ist. 

VoD  Hra.  Zeibig  in  Wittenberg  wird  mir  aoeh  viel,  gutes  gesaget» 
ddrfike  Ich  mir  auch  van  ihm  eioe  vertraeiiehe  erdflkkung  unter  der  Ver- 
riehening  erMtlen»  dafs  niemaiid  toii  Dero  senliments  das  geringste  er- 
fehren  soU;'  ob  nicht  der  Hr.  Gesner,  welcher  in  Leipzig  Rector.isC,  - 
sich  zum  ProüBssore  Etoquentiae  schicken  mfigCe,  darüber  erwarte  icib 
gleicbCiIs  einige -NachricbC,  die  aller  vornehmste,  aber,  womach  ich  mich 
sehne ,  ist  die  Tersicherung  dafk  Bw.  Hochedelgeb.  Dero  demission 
eibalteo,  und  zu  unl^  kommen  wollen.  Alsdann  werde  ich  alle  bishe- 
rigen  Schwierigkeiten  gerne  vergeben  und  gedencken:  difllclUa  sunt  * 
pulcbra. 

ich  empfehle  mich  za  Dero  behacUeben  FreundscfaajBt    und  ver- 
bleibe abstets 

Ew.  liodiedelgeb.  meines  hochgeelirten  Hrn.  UoiTraths  crgeb.  Diener 

G.  A.  v.  M. 

An  Hm.  Hoffr.  G.  in  Leipzig. 

lO*   Hannover,  4734.  Hawz  S5. 

Hocbedelgebohmer  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffrath. 

Die  Frau  Gräffio  Dohna  ersuchet  mich  von  neuem,  vor  ihrem  Sohn 
erster  Ehe,  einen  jungen  von  Marenboltz  eine  Stube  vor  ihm  und  sei- 
nen bei  sich  habenden  Hoffmeister,  des^.  einen  Fiatz  vor  einen  niil- 
briagenden  Diener  diese  Ostern  bestellen  zu  laften ,  und  da  ich  Iceine  • 
Bekaadlnehnll  in  Leipzig  habe;  so  ersnefae  Bw.  Hoohedelgeb«  die  Habe 
fiber  sieh  zu  nehmen,  und  eine  selche  Stahe  und  Cammer,  wobey  man 
wüneebet,  dalk  ein  Gabinet  seyn  m4ge,  zu  iMitellen,  und  die  Koelen 
zu  melden. 

Auf  mein  letzteres  ausfKhrliehes- Schreiben  erwarte  ich  nun  mit 
grolzem  Verlangen  eine  gute  Andtwoit.  Ew.  Hocbedelgeb.  kttonen  mir 
kein  grOfirares  Yergnügeo  aucben ,  eis  wenn  Sie  mich  mit  einer  solchen 
Haobricht  bald  eij^eoen  wollen.  Ich  bitle  darum  noehmale  gar  sehr  und 
verbleibe  Inübrigen  mit  yoUkommner  Hochachtung 

Ew.  Hocheddgeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  Hoflralhs  ergebenster  Diener 

G.  A.  V,  M. 

An  Hrn.  Uolfr.  G.  in  Leipzig. 
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Nebesl  nochmaliger  Anwüuschuug  einer  beglückten  r^ise,  commu« 
nicire  Ew.  Hochedelgeb.  biebey  einige  PuDckte,  womach  sich  zu  er- 
kundigen und  die  andlwort  in  Vertrauen  anhero  zu  melden,  dieestl. 
Jbille.  Ich  vermeine  bereits  von  Ihnen  verstanden  zu.  haben,  dalz  auf 
Hrn.  Hausen  kein  Fadt  zu  machen,  sonst  da&elbe.  veimuthUch  aHe 
requisita  haben  wttrde. 


11«    Hannover«  1734.  Mai  47. 

Hochedelgebobrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffraib. 

Ew.  HochcilclLieb.  gechrtestes  von  7.  hujus  habe  ich  vorgeslern  wohl 
erhalten  und  daraus  Dero  putfs  und  vergnügtes  aufseyn  gerne  ersehen; 
ich  wünsche  dafe  Sie  doro  fernere  reise  zumahlen  bey  denen  jetzigen 
Krice-esleutrien  ohne  dem  geringsten  Zufal  mit  vergnügen  fortbcLzen, 
und  da  Sic  gegen  Pfingsten  zurückzukommen  gcdencken,  solche  retour, 
bonis  avibus  nehinlich  sub  aiispicib  cohimbac  vollenden  mögen.  Mir 
würde  ein  gantz  besonderes  Vergnügen  scyn,  üw.  Hocbedelgob.  pcrsöbn- 
liche  Bekandtschaft  in  Persohn  zu  erlangen;  weil  ich  aber  zu  Ende  des 
Monaths  May  auf  ettliche  Wochen  in  das  Cellische  reirzen  mufz,  so  würde 
ich  sehr  beklagen ,  wenn  Dero  anherokunlH  eben  während  meiner  Ab- 
wesenheit erfolgen  sollte;  daher  ich  bitte,  mir  die  eigentliche  Zeit  zu 
nennen,  damit  ich  wenigstens  in  Gdithigen  jemanden  committiren  kann 
mit  Ew.  Hochedelgeb.  vertraulich  zu  conferiren  Und  über  die  dortige  in 
voller  Arbeit  befimgene  EinricbtaQg  Dero  Oedancken  zu  vernehmen,  als 
welche  mir  sehr  lieb  soyn  werde.  Ich  boflb  attbey,  Hw.  Hochedelgeb. 
werden  sich  nicht  vorstellen,  in  Güttingen  bereits  ein  Leipzig  zu 
finden,  mithin  an  der  jetzigen  armseligen  gestaltsich  nicht  äigem,  son- 
dern vielmehr  das  feste  Terthiuen  fassen,  dai^  es  in  Kurtzen  anders 
aussehen  werde.  Jedoch  wird  die  ocularis  inspectio  und  die  Tbat  selbst 
viele  ausgesprengte  böse  judicla  zur  genüge  wiederlegen.  Die  noch  feh- 
lende än&erliche  Zierrathen  sollen  binnen  lahr  und  Tag  und  successive 
auch  hinzukommen. 

Der  gemeldete  Punckt  wegen  des  Hrn.  Profcssoris  Köhlers  lieget 
mir  recht  am  Hertzen  und  beklage  ich  ungemein  ,  dafz  durcli  ein  Mifz- 
verstandnifz  wir  diese  berhciie  acqiiisition  verfehlen  sollen.  ich  will 
des  Urij.  liugo  anhero  crlafzcuc  Brieüe  nebest  dcnenyouigen  so  Herr 
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Kdhier  an  jenen  gescbtieben  abschreiben,  ond  Bw.  Hoöhedetgeb.  zn- 
senden laben,  damil  Sie  selbst  nrfheilen  mögen,  penes  quem  stt  culpa! 
Dieses  ist  gewiss  daCB  Arn.  KobUr  darinnen  deoUich  declarirt,  daüE 
Br,  ebne  die  schriftlicb  eingesandte  postalata,  woronter  die  Versorgung 
der  Wlltwe,  nnd  der  PundLt  der  Nachsteuer  war,  aceordiret  za  erbal- 
t«i,  nicht  kommen  wQrde,  auch  Hm.  Hago  gebeten  ihn  wiedrigenfols 
nmr  alda  nnd  in  Ruhe  zn  laben. ' 

Es  köml  luiiimchro  darauf  an ,  ob  man  es  nocli  müL;Iich  mnchon 
l^önne,  dem  Hrn.  Kohl  er  die  Profcss.  historiarum  zuzuwenden,  nacb- 
dem  man,  wie  Sie  wissen,  davon  bereits  disponirel  hat. 

Vieleicht  stände  annoch  ein  medius  lerminus  aullzufioden,  um  die- 
sen rechtscbaffeoen  Hann  zu  vns  zu  ziehen.  Ehe  man  aber  solches 
versuchet,  mäste  man  sicher  seyn,  dafz  es  auch  des  Hrn.  Köhlers 
Brost  wäre,  zu  kommen.  Dahero  gel^e  Ew,  Hochedelgeb.  ich  aobeim, 
ob  sie  nicht  eine  positive  und  zuverläbige  Erklärung  von  ihm  zu  erhal- 
ten vermögten,  dab  Er  gegen  ein  jährliches  Salarium  von  800  und 
denen  Transportkosten  gewib  kommen  und  keine  Nebenpraetensiones 
auch  nicht  eihmahl  ex  capite  der-  Nachsteuer ,  wenn  etvira  die  königL 
Intercession ,  daran  es  nicht  fehlen  soll,  keinen  EfTect  thäte;  formiren 
wolle.  Wobey  Ew.  Hochedelgeb.  versichern  köndten,  dab  diese  Erkläh- 
rang  niemand  als  Sie  und  ich  jemals  erfahren  solte.  Ich  mub  aber  d»* 
bey  nochmak  wiederhohlen,  dafz  ich  «nicht  gewib  versprechen  kan,  ob 
es  möglich  seyn  werde,  pro  hic  et  nunc,  meinen  Wunsch  zum  Effect 
zu  bringen,  ob  ich  es  gleich  wünsche,  und  hoffe. 

Wegen  des  Bereiters  bitte  ich  soviel  möglich  specielle  Erkundi- 
gung ciozuziehen,  und  unter  andern  darauf  zu  rellectiren. 

1  ob  er  ein  biober  Tbeoreticus,  oder  ünivenitttts  Stallmeister, 
9  was  er  solchenfals  und  wieviel  Scholaren  habe, 

3  was  ein  jeder  Derselben  gebe, 

4  ob  Pferde,  und  Equipage  ihm  eigenthümlich  gehöro, 

5  ob  er  Mittel  habe  und  Familie, 
•  wie  alt  er  sey, 

9  wo  er  sonst  geständen, 

s  sab  qoibus  conditionibus  er  in  G<)ttiogou  StiaUmetsler  zu  wer^ 
den  aufs  genaueste  bereit  sey. 

Da  Ew.  llochedeluel).  selbst  ilic  essentiellen  qualitäteii  eines  guten 
Stallmeisters  wif/eu ,  so  werden  sie  nach  allen  specialibus  sich  zu  er- 
kundigen von  selbst  belieben ,  auch  o*b  er  verträglich  und  obligcant, 
nichtwenigor  der  fraDtzi>sischen  Spraoiie  kundig  sey,  mit  erforschen, 
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kiiotlten  Ew.  Hoclicdelgeb.  ihn  selbst  zu  sehea  und  su  sprechen  bekooi-' 
raen,  hielte  ich  solches  für  das  Beste. 

Wegen  des  erwähnten  Holtz-Deiiutale  ist  es  ohninttgUch,  etwas  vor 
die  Herren  Profeseores  aussumaehen,  und  eben  deshalb  gpabet  man  so 
alarcke  und  bessere  salaria  als  auf  einer  Universität  Ballone  der  Theo- 
logischen Facoltät  werden  Bw.  Hoehedelgeb.  die  gfltigst  übernommene 
Ericundigong  anfiser  Zweiffei  verrichtet,'  und  hoffentlich  etwas  decouvriret 
haben.  Herr  Garpzov  expliciret  sich  gegen  den  Hm.  Böhmer  aUiier 
etwas  beber  als  vorhin»  wiewohl  noch  sehr  aeqaivoce.  ich  habe  aber 
zu  allen  diesen  Insinoatipnen'kein  Vertrauen,  solange  nicht  jemand,  zu 
dem  er  confiance  hat,  Hand  anleget,  da  wir  denn  wenigstens  sofort 
wifzen  und  erfahren  werden,  was  wir  hoffen  dürfen,  ich  weife  nie- 
manden als  Ew.  Hoehedelgeb.,  der  dazu  vermögend  sey. 

Wegen  der  Medicinischcn  FaculUit  können  wir  annoch  zu  kei- 
nem Entschlufz  kommen,  weil  der  Hr.  Heister  uns  faux  boiis  zu  ma- 
clicn,  oder  vielmehr  auf  unbillige  postulala  zu  bestehen  scheinet.  Gleich- 
wohl und  da  wir  nur  auf  2  Professores  in  far.ullate  mcdica  rechnen, 
ist  es  nicht  raöglicli,  rat.  personarum  unfz  zu  detcrminircn,  bifz  wir  sie 
Beyde  wifzen ,  damit  wir  zwei  in  allen  partibus  medicinao  exceliireude 
Leulhc  bekoTTimcn. 

ich  vermulhe,  Ew.  Hoehedelgeb.  werden  vom  Herrn  Schmauss, 
der  jctzo  nach  Basel  geflüchtet  ist,  etwas  Zuverläfziges  unter  der  Hand 
erfahren  können,  ohne  sich  mercken  zu  la^n,  daCz  Sie  von  seinerde- 
stiuation  etwas  wifzen. 

Wie  ich  denn  alles  was  £w.  Hoehedelgeb.  im  Vertrauen  erOfltae, 
bestens  zu  menagiren,  und  zu  glauben  bitte,  dafis  mit  voUl^ommner 
Hochachtung  bin  ' 

Ew.  Hoehedelgeb.  nefaies  hocfageehileo  4101.  Hofiratht  «geb.  Diener 

G.  A.  H. 

An  Hrn.  HoSr.  G.  hi  Leipzig. 

a.  Aus  Gebauers  Antwort  auf  IfQnohhausens  Brief  v.  17.  HaL 

Nürnberg,  1734.  Mai  25. 

G.  will  von  NOrnberg  mit  der  ordloari  nach  Wttrzburg  und  Ober  Wert- 
helm u.  Hanau  nach  Prankfurt,  Von  da  Uber  Passei  recte  nach' Göttingen 
reisen.  Er  hofTt  Göttin  gen  besser  zu  finden  ata  das  Porlrail  ist,  das  viele 
davon  gemacht  liaf)pn  ;  „ich  bin  resolvirel  und  genug  philosoplie  es  liegt  mir 
nur  an  den  Sludiosis  und  meine  künftigen  Collegen  die  eines  besseren  gewoimt 
sind"      besorgt  spricht  er  sich  über  den  Transport  seiner  Bucber  aus. 


« 
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l^tfbler  bat  sich  obligiret  und  auf  einen  Zettel  legt  G.  einen  Revers 
von  ibm  vor.  —  Gehalt  800«^,  freien  Transport  seiner  Sachen  und  die  Bitte, 
darz  man  ^ich  nach  Nürnberg  wenden  und  wegen  £rlas8ung  der  Nachsteuer 
intercedirea  müge. 

G.  bittet  alles  au  thun  um  K.  zu  acquiren;  ScbmauTz  ist  mit  ihm  nicht 

zu  vergleichen.  —  „Hiernächst  fürchte  ich,  dafz  desselben  Senfiments  circa 
Sacra,  Leben  und  Wandel  so  viel  schaden  dürfle  bey  der  studirendcn  Jugend 
als  seine  übrigen  merita  und  Wisseaschafleu  gu(es  stiften."  n 

üeher  den  Bereiter  Trichter  —  „ist  kein  blofzer  Tlicoreticiis  er  hat  zu 
Stuttgart  den  damniigen  jungen  Fürsten  gelehrt  und  sonacli  die  Reitbahn  zu 
Oeltingen  versehen,  und  seit  geraumer  Zeit  ist  er  Bereuter  von  der  Repu- 
bique  (Nürnberg).  —  Seine  Manege  versiebet 'er.  —  Ringrennen,  Caroussel. 
—  Man  bat  mir  versichert,  dafz  er  die  scblimmslen  Wfldittnge  und  sdbst  Hir- 
sche zum  Zuge  abzurichten  gescbfdct  aey 

Von  Theologen  nennt  er  ßastor  Wolf  in  Hamburg.  „Mit  Feuerlein 
liuritc  nichts  sein,  ich  habe  vernommen,  dafz  er  mehr  Pbilosophus  kcineswe^ 
aia  Tbeologus  sei  leb  habe  hier  einen  Thaologen  gehört  der  einmal  Pro- 
fessor in  A Udorf  war,  Pfizer,  der  mir  treOlicb  gefallen  —  kh  erkundigte 
midi  nodi  dato  inAltdorf  an  aliquid  ibi  sit  spei.  Herr  Dr.  Zeltner  sagte: 
nes  laborarc  penuria  theologoruro,  das  habe  ich  schon  lange  geglaubL"  Er 
Stimme  auf  Walchen  und  Wollen  in  Leipzig,  des  letztern  gleichen  findet 
man  viel  und  ich  kenne  ihn  bessov  als  Zeltner.  Walchius  sttidirt  in  coa- 
troversiis  iiielislicis  zu  tief,  dictirt  alles  und  docirle  nichts.  —  De  niedica  facul- 
tate  \Min  che  baldigen  Schlufs,  es  Heget  alles  an  Herrn  Ueisteri  aut  üeislerus 
et  Pialucrus  aul  iMaUtcrus  et  alius. ' 


*  b.  Aus  G.  Briefe  an  M.  aus  Cassel.  1734.  Juni  10. 

G.  hat  in  Wttrzburg  das  Ms.  Cod.  Theodos.  besdien  und  in  Augen- 
schein genomoMB:  e»  soll  es  schon  lac.  Gothofrodus  benutzt  haben.  — 
In  Frankfurt  hak  er  die  Aufaam  boUam  veheriret.  —  Kommt  nochmals  auf 
die  Bereiter  Trichter  —  „mir  scheint  es  ein  sehr  gescUekler  maitre  ein 
frommer  und  leutseliger  Mann  und  von  vollem  v^ueur"  —  von  Cassel  ging 
die  ordinari  nicht  nach  Gott  in  gen,  er  nahm  Extrapost.  „Weil  ich  nichts 
mehr  tm  verrichten  habe,  dabei  aber  buchst  begierig  bin  das  liebe  Gö Hingen 
bald  in  sichtbaren  Augenschein  zu  nehmen,  als  bin  ich  entschlossen  durch  Ex- 
trapost in  einer  Stunde  mich  auf  den  Weg  zu  macheii  uuU  noch  heule  unter 
Gottes  Geleite  in  den  künftigen  Sede  Ifusarom  &  Fortunarum  einzutreifen."  Er 
will  dann  wi^er  nach  Leipzig  zorttok  um  seine  Sachen  zu  packen,  besonders 
seine  BUcber  „mein  einsiger  Schatz.** 
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Hochedelgebohrner  Herr,  hochzaehreoder  Herr  Hoffratb. 

Ew.  Hochedelgeb.  geefartostes  vom  17,  hiyus  Ist  mir  wohl  gelieffert, 
und  gebe  ich  mir  die  Ebre,  selbiges  nach  de&eii  Ordnung  zu  beandl* 
wollen. 

Zuforderst  sind  die  von  Hm.  Dr.  Schreiber  gemeldete  umstände, 
so  beschaffen,  dab  man  ursaohe  hat,  auf  Ihn  zu  reflecliren.  Da  nui 
Ew.  Hochedelgeb.  mit  ihm  Kentnifis  haben,  so  bitte  ich  Sie,  ihm  je  lie- 
ber ihn  super  quaestione  an  ettquomodo  zu  sondiren. 

Die  favorable  Erklährung  des  Hrn.  Dr.  Richters  ist  mir  sehr  an- 
genehm. Weilen  wir  aber,  quod  tibi  sub  rosa  dictum  esse  volo,  noch 
einige  Hoduuiij^  haben,  den  Ilm.  Hamberger,  von  .K  n  i  zu  bekommen. 
So  mufz  ich  bitten,  die  Saclic  mit  dem  Hrn.  Riciiter  noch  so  lange 
düatorie  zu  Iractiren ,  bifz  von  jener  resolntion  man  versichert  ist,  in- 
miltelst  soll  von  des  Hrn.  Richters  Krklilirung  nichts  kund  werden. 

Ucr  Hr.  von  Marenholtz  sclicincl  in  dem  mir  zugc^andlcn  Schrei- 
ben vor  die  continualion  des  Masco  vischen  Tisclies  zu  seyn,  und  da 
seine  Frau  Mutter  aus  der  Veränderung  sich  allerhand  Besorgmlze  ma- 
chet; so  glaube,  man  roufze  es  so  lange  gehen  lafzen,  bifz  sich  eine 
gute  gelegenbeit  zur  mutation  hervorthut;  ich  will  aucb  die  Frau  Mutter 
dahin  zu  disponiren  suchen,  daTz  sie  Ihren  Herrn  Sohn  eher  als  oslera 
von  Leipzig  wegnehmen  mOge,  wiewohl  es  etwas  schwer  halten  wird. 

Dem  Hm.  Dr.  Platner  kan  ich  nidils  beymefeen,  dafie  Er  vidcu- 
liret  worden,  in  Leipzig  zu  bleiben.  Ich  weife,  dafe  Er  und  Hr.  Hasoov 
aus  gaQtz  differenten  principüs  agiret,  und  Ist  daher  meine^  vor-  den 
Hrn.  Platner  getragene  Uocbachti^ng  jdurch  diesen  Entschluß,  ob  er 
mir  gleich  leid  tbut,  in  geringsten  nicht, alterlret  worden,  Welches  Ihnen 
gelegentlich  nebest  meiner  dfenstl.  Empfehlung  zu  versichern  bitte. 

Ew.  Hochedelgeb.  habe  ich  bereits  mandlicb  gesaget,  dafis  Sr.  Kö- 
nig!. M^.  sehr  verlangen,  auch  die  Bxercitia  in  Göttingen  besser  als 
auf  einer  Unversit  einzurichten;  wie  solches  nun  am  allerbesten  zu 
feigen,  worauf  disfals  vornehmlich  die  absieht  zu  wenden,  und  was 
sonst  zu  Erhaltung  dieses  Zwecks  anzuordnen,  darüber  wünschte  ich 
Wühl  Dero  ausführliche  Meinung  zu  wifzen,  vieicicht  sind  in  Leipzig 
Persohnen,  welche  sich  darauf  verstehen,  und  uiil  vvclclieu  Ew.  Uocli- 
cdelgeb.  zu  communlciron  (Hc  gutheil  haben  werden. 

Mir  ist  auch  bcigelallen ,  dafz  .lir.  Gcsncr  mit  dem  Geh. -Rath  vuu 
Marschall,  der  vormals  iu  Weimar  gewesen,  sehr  wohl  daran  ist, 
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wenn  derselbe  vor  sich  mit  gedachten  Hm.  von  Marschall  über  diese 
Sache  cmiforiren  und  seine  gedanckeii  Sich  orbiltoii  wolle,  proiniuirle 
ich  mir  dnher  eitic  und  andere  diensame  Nacliricht,  weil  er  dieser  Sa- 
chen Wüiil  kündig  ist. 

Es  niüstc  aber  gedachter  llr.  von  Marschall  nicht  wifzen,  dafz 
solclies  auf  meine  Yeranlafzung  geschehe,  als  welches  sonst  einen  con- 
Irärcn  EfTecl  thun  köndte. 

Hr.  Brunqueil  hat  die  Vocation  nach  Gö Hingen  unter  denen 
bekandten  conditiooen  pure  angenommen,  der  Hr.  Rambach  hat  desgl. 
gethan ,  und  ob  zuvor  seine  Dimision  in  Darmstadt  noch  difiicultirel 
wird,  so  hofTc  icli  jedoch,  es  werde  sich  damit  noch  geben.  Woran 
es  wegen  des  Hrn.  Köhlers  noch  halHe,  babe  ich  bereits  letzhin  ge- 
meldet^ Wie  denn  biebey  des  Hm.  Sobmanssen  letzgedaebtes  Schreiben 
OB  Vertfauen  conmunicire. 

Wenn  wir  noch  einen  rechtscfaalTenen  Gelehrten  nnd  antadelhaflen 
Theologum  Wilsten,  der  lum  looo  secnndo  si^  schickte,  nnd  dann  einen 
berühmten  Historiker  zum  tertlo  ausfindig  za  machen  wttsten. 

ich  bitte,  Ew.  Hochedelgeb.  deneken  mit  allen  Heilk  darauf,  und 
seyn  yersichert,  dab  mit  aller  Hocbachtnng  bin 

Ew.  Hochedelgeb.  meines  hodige<dirteo  Hrn.  HoQlraths  ergeh.  Diener 

6.  A.  V.  H. 

An  Hrn.  UoCTr.  G.  in  Leipzig. 

18«   Hannover,  1734.  Jul.  Ii. 

Hochedclgeboiirner  Herr,  iiocbgeehrtester  Herr  Hotlrath. 

Bs  erfreuet  mich  von  herlsen,  aas  Dero  letzem  Schreiben  Ew. 
Boehedeigeb.  glöckUche  ankunft  zu  ▼ernehmen,  nnd  wflnsdie  ich  mit 
solcher  guten  Nachricht  v  allseil  erfreut  zu  werden. 

Dab  der  Hr.  Hascov  nicht  kommen  wolle,  werden  Sie  bereits 

wifizcn  und  wir  können  und  werden  unfz  darüber  gar  leicht  consoUren, 
aber  die  ahrl  und  weise,  wie  der  Hr.  HolFralh  Mascov  diese  Sache 
bisher  ^eführel ,  und  alle  seine  dabey  bezeigte  menees  dürlFen  iliui 
jscbwerlich  grofzc  Ehre  madieu. 

Ich  sehe  nicht  gar  gerne,  datz  der  Hr.  von  MareuhoUz  bei  ihm 
an  tische  l)Ieihe.  ich  bitte,  Kw.  Hochedelgeb.  reden  mit  defzelben 
iloütijetsler,  und  schreiben  mir  Dero  Meinung,  wo  er  am  besten  speisen 
könne. 
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Die  wegen  derer  Meflicoruiu  und  eines  M.jlhemalici   zu  ürtheilen 
versprochene  Naclirichl  erwarte  ich  mit  vorlaugen  und  verliloibc  nislels 
Ew.  Hochedelgeb.  meines  bocfageehrten  Hrn.  floffraths  ergcL».  Dimer 

G.  A.  ▼*  M« 

An  Hro.  Hoffr.  G.  in  Leipzig. 

f4*   Hannover,  1734.  Jul.  29. 

Hochedelgebohroer  Herr,  hochzuebreoder  Herr  HoOrath. 

Ew.  ilochcdcl^ob.  IcUgechrtcsles  vom  id.  hujus  habe  icii  wohl  or- 
halten ,  und  wie  ich  von  defzen  Inhalt  guten  gebrauch  machen  werde, 
also  icünnen  Sie  auch  versicheri  seyo,  dafz  Dero  Scbreil>ea  mir  niemabls 
zo  weillnuftig  scheinen. 

Eä  ist  TreiUch  die  ausforscbuDg  eines  rcchtsch  iiTncn  und.geteiirteo 
Tbeologt  eine  wic)itige  Saohe,  woraur  Ew.  Hochedelgeb.  fernerweil  alle 
mögHche  attention  richten  werden»  Man  hat  mir  von  einem  in  Kiel 
stabenden  Prof.  Tbeoi.  nahmens  Oporinus,  desgU  von  einem  Prof.  TbeoL 
zu  Wiltenberg,  Haserung  viel  gutes  gesagel,  E«;.  Hochedelgeb.  wer-» 
den  atdorl  gelegenbeit  beben,  von  Beyden  ein  zuverläi^ges  Portrail  zu 
erforschen,  zumablen  der  erstere  noch  als  Magister  in  Leipzig  gelesen 
haben  soll 

iob  kann  gleichfals  nicht  leugnen,  dafz  mir  des  Hrn.  Hambergers 
acquisition  dubiae  expectationis  ist,  nicht  sowohl  seiner  Gesinnung  hal* 
ber,  als  wo?on  Ich  ziemlich  sicher  zu  seyn  vermeine,  als  wegen  seiner 
Schwiger-Bllem,  welche  das  natale  S9lum  gar  zu  sehr  an  sich  ziehet 
ich  werde  jedoch  in  kurtzen  den  Erfolg  sicher  wifzen. 

Wegen  des  Stallmeisters  in  Nürnberg  soll  neobslens  eine  re- 
sohitioa  gehfzet  werden,  ich  hoffe  nicht,  dafk  weil  die  reUbahn,  banfii, 
und  was  dazu  gehöret,  vor  Midiael.  Obers  Jahr  nicht  fertig  wird,  der 
Sache  binderlich  seyo-  werde,  dafis  erst  gegen  diese  Zeit  der  Stallmeisler 
verlangt  werde.  Wegen  den  Sprach  -  and  Exercit.  -  Meister  soll  das 
weitere  ncchstens  gemeldet  werden,  unterdefzen  freuet  mich  die  gute 
dispositioii  zu  vcrnchmcu,  worin  Ilr.  Prof.  Kühler  stehet,  und  wobcy 
er  omni  mcliuri  modo  zu  erhalten  seyn  wird,  ich  hoffe,  es  soll  noch 
eher  als  in  24  Tagen  des  Königs  resoluliou  Ew.  Hochedelgeb.  bekandt 
seyn.  * 

Katione  des  unfz  noch  fehlenden  Historici  tertii  liabon  wir  noch 
Zeit  es  zu  überlegen,    in  Marpurg  aqW  aucli  ein  Gramer,  ni  faiior, 
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scyn ,  der  die  Jiirisprud.  melhodo  uutliem.  Iracüret,   und  aus  deCzcu 
Schriften  ein  tjules  }<tM)ie  licrvurblickcl.  ' 
ich  verbleibe  uloleb 

Ew.  Hochedelgcb.  oiyeb.  Diener 
G.  A.  V.  M. 

4 

An  Hrn.  UoCfr.  G.  ia  Leipzig. 

15.   HannoTer,  4734.  Aug.  5. 

Hochedelgebohroer  iicrr,  bochgeehrtesler  Herr  Uolfralh. 

Ew.  Hochedelgeb.  empfangea  hiebey  cio  anderweitiges  Schreiben 
Ton  Hrn.  Scb mause.  Er  bleibet  bey  sehr  golen  sentimeats  iotuHii  des 
Hrn.  Köhlers,  und  mir  däuehl.  Er  habe  sogar  unrecbl  nicht,  gleich 
bey  dem  ersten  Zuschneiden  zu  Terhindern,  dafe  kein  Zunder  der  an- 
einigkeil  ausgeslreuet  werde. 

Nur  wird  es  auf  eine  gute  und  solche  condBaliMi  anlmnmen,  wobey 
auch  der  Hr.  Köhler  seine  convenientz  und  zufHedenheit  findet,  ich 
weib  Dicht,  ob  Ew.  Hoobedelgcb.  gleichfals  gui  finden,  dem  Hrn.  Köh- 
ler darOber  zu  sondiren,  und  wie  diese  beide  leuthe  mit  einander  zu 
▼ertragen,  selbst  zu  überlegen. 

Sogar  leicht  Ist  es  nicht,  biemnler  ein  solches  atiskoinniea  zu  fin- 
den, wobei  keine  scopuU  zu  belttrchten  seyn.  ich  habe  wohl  gedacht, 
weU  doch  ein  jeder  historiamm  Profossor  überhaupt  heiiken  will,  ob 
nicht  der  ein»  Prot  historiamni  primarlus,  und  der  andere  Professor 
historiaram  Ordinarius  genannt  werden  möge. 

Tieleicht  findet  sich  in  Leipzig  oder  bey  andern  UniverslL  ein 
gleiches  Exempel,  .welches  uns  zur  nachfolge  dienen,  auch  denen  Com- 
Petenten,  eben  weil  es  schon  anderwerts  gebranchlich,  desto  geräll^er 
seyn  dürffte. 

Mit  dem  Stallmeister  werden  wir  wohl  einig  werden,  wenn  nur 

derKelbe  dahin  zu  disponiren  ist,  dab  er  bis  mich,  tiber  das  Jabr  sich 
geduldet,  weil  der  Reitstall  und  was  dazu  gehöret,  nicht  eher  fertig 
wird. 

ich  verbl.  mit  beständiger  Hochachtung 

Ew.  Hocbedelgeb.  meines  hochgeehrten  Hru.  Uutliaths  ergeb.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  HolTr.  G.  in  Leipzig. 


Digitizec 


16«   HanooTor,  4734.  41.  Aug. 

Uocbetlelgebohmer  Herr,  hochzuehreuder  Uerr  Bofiralh. 

Ew.  Hochcdelgcb.  geelirtestes  vom  8.  hujus  habe  ich  wohl  erhalteo. 

Dero  cüusidcralioncs  wegen  der  Theol.  Facultäl  sind  von  grofzcr 
Wichtigkeit,  und  cudlicli  ist  niclils  gef.iliiiichers,  als  Tlicologos  ahque 
philosophin,  liii-uis  et  aliis  ornamentis  zu  lu  Innen.  Man  wird  vorerst 
und  diesen  wiuter  über  mit  t  Theologis  sich  bchcifcn  uiufzeHf  und  die 
wähl  des  sccundi  noch  etwas  aussetzen. 

Gleichcrgcstalt  {glaube  ich  auch,  dafz  man  den  locum  tortium  in 
fac.  Jur.  diesen  \\inler  über  unbesetzet  lafzcn  könne.  Wegen  des  Ilm, 
Kothers  sehe  ich  wohl,  daCz  Dero  und  meine  gedaockea  gantz  über- 
eiukommen. 

Werron  iIcs  Hrn.  Köhlers  l'in  ich  recht  betreten,  und  finde  kein 
ander  Mittel,  als  daf^  Ew.  Hocliedclgeb.  ihn  seihst  super  exi)cdienlibus 
sondiren,  und  ihm,  dafz  man  hier  gebundene  Hände  habe,  reinen  Wein 
einzuscbenckea ,  jedoch  ihm  die  Sache  so  angenehm  wie  möglich  zu. 
machen. 

Dafz  Hr.  Treuer  das  Jus  publicum  abgeben  solle,  ist  keine  Hofi^ 
nnng;  mir  deucht,  es  komme  xwischen  Köhler  und  Schmaussio  ein- 
tzig  und  allein  auf  die  lecliones  publicaa  an,  und  da  wären  sie  meines 
Dafürhaltens  geschieden,  wenn  jener  publice  die  hisloriam  antiqnami 
und  dieser  die  hisloriam  noviorem  lesen  wolle. 

Circa  tilulom  vermeine  ich  nicht,  dafk  primarins  secundartam,  und 
ordinarins  exlraordinarinm  snpponire;  Hr  Wolff  su  H^rpurg  heibet 
Prof.  pbil.  Primarius,  ohne  dal^  die  andern  secnndarii  seyn.  Zu  Halle 
isl  Hr.  Lttdewig.  faistoriaram  Prof.  Primarius  und  Hr.  Sehmeilxel  bi- 
storiaruro  Prof.  Ordinarius.  « 

,Vieleicht  weib  aber  Hr.  Köhler  selbst  ein  gutes  Bxpediens  aosio- 
dencken,  weil  man  Hm.  Schmaussen  dalam  fidem  ballen  mub. 

Bw.  Hochedelgeb.  wifiten  auch,  dab  wir  den  jungen  Hrn.  Böhmer, 
der  Assessor  in  Halle  isl,  zum  Univ.-Syndioo  erweblet.  Sein  Taler 
wfinsobet  nur  sehr,  dab  er  zngleiob  Assessor  in  Fac  iurid.  werden 
würde,  weil  er  sieb  sehr  auf  Praxis  geleget,  ich  hoffe  auch,  Br  werde 
die  Absicht  nicht  haben,  von  denen  Faoulttts  Emolumentig  profiliren 
zu  wollen. 

Bw.  Hochedelgeb.  belieben  mir  Dero  aufrichtige  vertrauliche  Mei- 
nung daröber  zu  schreiben,  und  wegen  des  Hm.  K Ohlers  es  aufs  Beste 
zu  incaminiren.     liat  er  keine  wahre  inlention  und  lust  zu  unf^  zu 
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komaiMi,  8o  wird  er  zwar  dies«  oarriere  dahin  eiigreliSBii,  soofll  aber 
voo  ieinem  vorhaben  sieh  dadorch  nicht  ahwendig  machen  lalk«n. 
icli  verbleibe  mit  aller  Hochachlunft 

Bw.  Hochedelgeb.  meines  hodigeebrten  Hrn.  Hoffratbs  ergsh.  INeiier 

6.  A.  V.  M. 

An  Uro.  Hoffr.  G.  in  Leipzig. 


17«    Hannover,  i73i.  Au«.  SS. 

llocbedolgebühriier  Herr,  huthjjeehrlester  lierr  HuITruUi. 

s 

Ew.  Hochedelgeb.  geehrlestes  vom  1 8.  bujus  babe  ich  wohl  eilialten. 

Vir  ist  sebr  lieb,  dafo  der  Hr.  Prof.  Gcsner  übernommen,  durch 
seinen  Herren  Bruder  weitere  Nachrichten  von  dem  Bw^  Hochedelgeb. 
beygefallenen  Theologo  einxuzieben. 

Wir  sind  noch  allzeit  wegen  dos  Hrn.  Dr.  Rambachs  inier  spem 
et  metum,  weil  der  Hr.  LandgrafT  sich  auf  unfjlauhliclie  weise  opini.i- 
triret,  denselben  zu  dimittiren.  Es  ist  daher  Jicvvil/,  Dutini?.  auf  dmi 
nolhfall  auf  ein  ander  Subjeclum ,  so  sich  zum  I'njuario  schicket,  die 
ccdancken  zit  richten,  welches  Ew.  Hochedelgeb.  aufs  Beste  recommen- 
dire,  und  biUe,  zu  überlegen,  i>b  nicht  consilii  wäre,  .sich  durch  den 
Herrn  Gesner  nach  den  Hrn.  Prof.  Tfaff  zu  erkundigen,  sowohl 
iiacli  seinen  jetzigen  per>()hnlichon  Kigenschallten ,  als  nach  andern  uoi- 
«tanden ,  in  spccic  von  seiiioiii  iiilcrionr,  von  seinen  jetzigen  Gaben  in 
docendo,  von  seiner  cooduite  und  lebensahrl,  ob  er  moderat  und  ver- 
traglich. 

Wohin  des  Hrn.  Köhlers  Erkiahrung  gehen  wird,  bin  ich  begierig 
zu  vernehmen,  und  wünsche,  dafz  sie  gut  und  nach  wünsch  sein  möge. 

Wegen  des  jungen  Hrn.  Böhmers  wird  sich  schon  ein  solch  aus~ 
kouinuMi  finden,  dafz  denen  Hrn.  Professoribus  dadurch  nicht  das  ge- 
ringste jirajuditz  zuwachset.  Wenn  man  ihn  nun  com  Assesaore  extra- 
ord.  facultatis  machte,  werden  alle  dubia  cessiren,  und  er  an  denen 
Rmolumentis  keinen  antheil  haben,  wenigstens  soll  und  wird  ohne  Dero 
völlige  ZufHedenheit  nichts  geschehen. 

Dafs  Bw.  Hochedelgeb.  den  Buchbinder  engagiret«  ist  mir  sehr  lieh, 
und  da  Sie  einen  Torscbul^  ihm  zu  thun,  ohnumganglich  finden,  so  bin 
ich  zufrieden,  dafz  Sie  ihm  40  bib  höchstens  ^9  ^  geben,  welche 
Iheils  tum  VorschufiE,  (beils  zum  Iransport  ihm  dienen  können;  sobald 
Sie  herkommen,  sollen  sie  Deroselben  sofort  danckbar  erstattet  werden. 
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Wie  io)i  d«aii  za  Dero  vorbabeaden  vtttligevi  abzog  von  Herlno 

c;lück  und  seegen  wfiliflcbe,  and  mich  erfireae,  dieselben  iuild  penttbn- 

lich  spreclicn  zu  können. 

Dafz  Sie  eine  cxcursion  nach  Hamburg  und  Lfibeck  thun  wollen, 
kan  ich  nicht  anders  als  ypprohiren,   und  hoffe  ich,   es  werde  auch 
solches  zu  der  neuen  Universität  avanlagc  gereichen, 
ich  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 

Ew.  Hochedelgeb.  loeioes  hochgeehrten  Uro.  Honraths  crgeb.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  G..  in  Leipzig. 

IS.  Hannover.  4734.  Oct  tl. 

Hochedelgeb.  Herr,  inaonders  hoebgeehrtester  Herr  HoSratb. 

,  Ew.  Hochedelgeb.  glückliche  Anknnit  in  GOiiingeo  isl  mir  desto 
angenehmer  zn  vernehmen  gewesen,  je  mehr  gutes  und  erspriesUeha» 
ich  mir  daher  pro  nora  nostra  Academia  verspreche. 

Was  die  vorgefundene  obstaoola  betriffl,  so  beziehe  ich  mich  auf 
dasjenige,  was  Herr  Heier  Ew.  Hochedelgeb.  melden  wird.  Der  Herr 
Seoreiarius  wird  sich  gefallen  laben  mOben,  so  lange  in  Gdttingea 
zu  bleiben,  biCz  die  Beeydigung  derer  Herren  Prof.  geschehen,  alsdann 
er  eher  auf  8  biüs  44  Tage  wird  abkommen  können. 

Von  dem  Herrn  Bengeiio  büre  ich  viel  gutes,  es  wäre  aber  wobl 
nötig,  etwa  durch  Hm.  Schmauss  und  Hrn.  Gesner  noch  specialiora 
von  ihm  einzuziehen,  in  specie  in  welchem  parte  tbeologiae  er  sonder- 
lich excelUre,  ob  er  all  und  uxoratus  sey,  und  ob  auch  Hoffnung  vor- 
banden, dafz  er  einer  Vocation  folgen  werde,  desgleicheu  wau»  er  jelzo 
bediene,  und  wieviel  er  sEum  Gehalt  habe. 

ich  verbleibe  übrigens  mit  aller  Hochachtung 

Ew.  Hochedelgeb.  meines  hocbgeehrteo  Um  Uoffratbs  ergeh.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  HoflDr.  G.  in  GOttIngen. 
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lO*   HaDQover.  1734.  Nov.  I. 

Uocbedelgtb.  Horr,  hoebgeebrtesler  Herr  UöfTraUi. 

Die  Anfrage  wegen  des  Herrn  Graffen  von  Seh  a  f  fgo  tsch  ist  sehr 
delicat  uiiü  sü  beschaflen,  dafz  ohne  an  Sr.  Küni^l.  Muj.  davon  berich- 
let  zu  haben,  von  unfz  nichts  decidiret  oder  fes^j;(  i/,et  werden  kan. 
ich  ylaube  zwar  vor  meine  Persohn,  dafz  dergleichen  k.itUuIischen  Stan- 
despersohnen  nicht  zu  verwchreo  sey,  einen  verkieidetcn  Pfaffen,  der 
aber  ein  welllicher  Priester  seyn  mutz,  für  sich,  nicht  aber  für  andere 
katholische  Sliuhosos  hey  sich  zu  haben,  weil  solches  .-luf  reisen  ^uvh 
an  evangelischen  ohrlen  ihnen  erlaubet  zu  werden  |i;kuel.  ich  gebe 
nbcr  Ew.  Uoohedeigeb.  .inheiiu,  ob  niclit  vorerst  damit  abzukommen, 
dafz  Sie  nebest  der  generalen  Versicherung  alier  diesem  Herrn  Graffen 
zu  erweisenden  GcfalÜLikeit  und  zu  verschalTcndcn  commodiUU  Ijerioh- 
tetcn,  dafz  kunn  eine  halbe  slunde  von  Güttingen  sieb  geiegeubeit 
faode,  da  Calbtiliei  iiir  Exercitiuni  relii;ionis  haben  köndlcn. 

Was  sonst  Dero  übrige  anfrage  betrdft,  beziebo  ich  mich  auf  das- 
jenige, was  Herr  Meier  Ihnen  melden  wird. 

Es  ist  mir  noch  beygcfallen ,  dafz  zwey  Prof.  in  Kiol  seyn,  nali- 
mens  Vogt  und  Hartman  n,  welche  beyde  insonderlicit  in  jure  Ger- 
nianiae  verschiedenes  edirel,  wenn  nicht  einer  von  diesen  zum  tcrtio  zu 
cboisiren,  und  kündte  man  nicht  von  denselben  Eigenschairten  und  wo- 
rin sie  insonderheit  exceliiren,  zuverlüfzige  Nachricht  einziehen. 

ich  wünschte,  dafz  wir  auch  jemanden  in  Güttingen  hatten,  der 
das  jusGermaniae  cumapplausu  docirte,  wozu  im  Teutschland  wenig  Leuthe 
vermögend  seyn,  weil  meines  Eracbtens  dazu  eine  grofze  WifzenschafTl 
in  antiquitatibus  Germaoioia,  und  oioe  oiebt  geringe  Uebang  in  praxi  et 
toilora  forcnsi  gehöret. 

Göll  lafze  übrigen»  Dero  iüblicha  fiemabungen  in  allen  stücken  ge- 
segnet seyn. 

Herr  Prof.  Treuer  insistiret  sehr,  dafz  ihm  wordt  gehalten  werden 
mbge  rat.  derer  Examinum,  wobey  er  zu  seyn  verlanget,  ich  bitte  Sie 
schreiben  mir  oder  Herrn  Meiern  darüber  Dero  Meinung  weil  Sic  bey 
der  Sache  selbst  kein  fiedencken  zu  liaben  bezeiget,  und  ich  ^crne  »ehe, 
dafz  auch  dieser  scopulus  discontiae  ans  dem  Wege  geräumet  werden 
mögte,  der  icb  alstets  verbleibe. 

Ew.  Hechedelgeb.  efgabonster  Diener 
G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoflfr.  6.  in  Gött. 
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so.    Uaaiiover.  1734.  Nov.  5. 

Hocbedelgeb.  Herr,  bocbgeebriesler  Herr  Hofliratb. 

Obzwar  Herr  Secretarius  Heier  diejenige  PuDdkte  beandlworten 
wird,  darüber  Ew.  Hocbedelgeb.  Nacbricbt  zu  babeo  verianget ;  so  luibe 
jedoch  demselben  nocb  beyfügeo  wollen,  dafit  ohngeachtel  der  Bacb- 
druclcer  aus  Gotha  Icommen  solte«  dennoch  Ew.  Hocbedelgeb.  wohl 

thun  werden,  wegen  des  holländischen  Buohdnickers  in  Hamburg  Dero 
negolialioii  forl/.usctzon ,  und,  wo  möplicli,  zu  veraulafzeii ,  dal/  dieser 
auch  nach  Göltini^cn  gehe,  in  der  ohngczwciUeilen  Hoffnung,  dafz  die 
Hm.  Professores  beyden  schon  arbeit  geben  werden,  zu  geschweigen, 
dafz  die  holländ.  Buchdruckei  ey  eine  Zierde  novae  Academiae  werden  würde. 

Dei*  Man|j;el  der  l'dlirentleii  Post  wird  l)()irentlicb  in  wenij:en  lagen 
cessiren  auch  sodann  auf  defzen  exleadirung  io  specie  nach  Thürin- 
gen und  ß  rau  n  s  c  Ii  w  e  i  s  tredaciit  werden. 

Wie  aber  dem  Mangel  tücbliger,  tlelfziger  und  billiger  Arbeitsleuthe 
abzuhelffen,  weifz  ich  in  der  that  nicht»  wenn  niclil  von  andern  und 
fremden  Ohrten  gute  und  vernünflige  auch  wahrbatRe  Leuthe  dahin  ge- 
zogen werden  künoen,  weil  die  Gives  Gj^tiingenses  gar  zu  faul  und  zu 
verdrofzeh  seyn. 

Solte  der  dortige  Tanizmeister  Uederlleh  seyn,  und  ein  verdächtiges 
lel>en  fuhren,  so  wird  ihm  ein  oousilium  abeundi  gegeben  werden  rnüben. 
Ein  Fechtmeister  wird  künffUge  wocbe  sieb  einstellen.  Br  promittiret 
viel  gutes,  und  versichert,  Ew.  Hodiedelgeb.  in  Leipzig  gekandt  zu  ha- 
ben.  Man  bat  ilm  jedoch  qur  auf  ein  Jahr  ziun  Versuch  angenommen. 

Herr  Pbilippi  bat  mich  abermals  mit  seinea  Poesien  beehret,  nach- 
deoi  da^enige,  was  er  mir  in  prosä  zugeschicket,  ihm  renUttiret  wor- 
den., ich  weiCs  jedoch  auch  damit  nichts  anzufangen,  and  mul^  also 
Ew.  Hocbedelgeb.  nodimals  besobwerüch  fallen,  und  bitten,  mit  einem 
convenablen  oompUment  dem  Herrn  Phiiippi  den  Aoschlufz  zuzustel- 
len, weil  ich  ihn  deßseu  ungerne  berauben  mögte. 

Wenn  Ew.  liochedelgeb.  sonst  was  zu  Jesideriren  haben,  oder  an- 
dere Mängel  finden,  so  werde  auf  erhaltene  vertrauhebe  Naciiriclit  davon 
Abstellung  und  die  Yerbefzening  der  dortigen  umstände  au(  alle  mög- 
liche Weise  zu  befördern  und  zu  bewürcken  suchen,  allezeit  aber  mit 
besonderer  Hochachtung  verbleiben 

,Ew.  Hocbedelgeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  Hoffraths  ergeh.  Diener 

G.  A*  V.  M. 

An  Hrn.  Holfr.  G.  in  Gött. 


Digitlzed  by  Google 


101 

91.   Hannover.  1734.  Nov.  IS.  • 

Hochedelgebohraer  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffralb. 

Ew.  HochoJclgeb.  beyde  gechrtesle  Schreiben  habe  ich  wohl  erhal- 
len und  daiicke  für  die  darin  ertheilte  Nachrichten.  . 

Herr  Secretarius  Meier  wird  auf  die  mehresten  Punckte  ausfiihr- 
licb  andtvrorten,  worauf  ich  mich  mit  Oero  Erlaubnifk  beziehe.  Sie  ha- 
ben mit  einem  rohen  Hauffeu  zu  thun,  welcher  mit  vieler  Klugheit  nnd 
Yorstchtigkeit  regieret  seyn  will,  deren  e$  Ew.  Hochedelgeb.  nicht  er- 
mangeln lafsen«  anch  mit  JOero  fibrigen  Herren  Collagen  sich  darüber  zu 
beq>rechen  belieben  werden. 

Die  wegen  des  Fechtmeisters  ertheile  Nachricht  hat  mich  aufs  auf- 
zerste  surpreniret.  Er  hat  mit  solcher  assurance  auf  Ew.  Hochedelgeb. 
Zeognife  sieh  bezogen,  dafz.  man  um  soviel  mehr  sich  darauf  verlafzen, 
als  sein  gesteht  und  Exterieur  uns  grbfze  HofTnuiig  von  ihm  get^eben. 
Solle  es  nun  anders  seyn,  ao  wird  das  Spriohwordt  verificirei:  quod  ta- 
ciei  II  u IIa  sit  fides. 

Wii"  haben  ihn  nur  zui'  l'rube  auf  ein  j;ihr  genonuncn,  unii  bitte 
ich  auf  äeine  conduite  ein  waclis,imes  Au-e  haben  zu  l.ifzen,  daniil  bey 
Wahrnehmung  der  gcriniistcn  desordre  oder  übleu  conduite  wir  uns  je 
eher  je  lieber  von  ihm  b>i'ztnaclien. 

Wegen  des  Herrn  Köhler  will  ich  allernechsfens  die  resokition 
des  tiiesigen  Ministerii  schreiben.  Der  anschbig  der  reiscko«>ten  ist  in 
der  That  enorm.  Man  mufz  sich  erkundigen,  was  vor  dem  Cenlner  v(»n 
Altorf  bifz  Göttin  gen  zu  bezahlen.  Soviel  weifz  ich  gewifz«  daCz  kein 
Fuhrmann  über  50  fordern  werde,  um  mit  4  Pferden  vor  seinen  Wa- 
gen bifz  Göttingen  zu  spannen. 

Des  Doct.  Greils  Sachen  will  ich  weiter  nachsehen,  er  schreibet 
tig  latein. 

Es  wird  zu  thun  haben,  dem  Herrn  Köhler  auf  Ostern  ein  Haufz 
zu  schaffen,  um  wäre  daher  die  Frage,  ob  sein  anzug  bifz  auf  nächste 
Michaelis  anstand  haben  köndle,  wetchenfalls  auch  der  Yorwand  von 
den  schlechten  wegen  wegfiele.  Ew.  Hochedelgeb.  überlegen  es,  und 
schreiben  mir  Dero  Meinung. 

Die  Zeit  verstattet  mir  nicht,  diesesmahl  ein  mehreres  als  die  Ver- 
sicherung hinzuzuthun,  dafz  jederzeit  seyn  werde 

Ew.  Hochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  lloffraths  ergeb.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

Au  Hrn.  Uoffr.  G.  in  Gött. 
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Herr  IMiilippi  quälet  uns  immer  mil  neuen  Meni.  und  Versen, 
hier  hat  er  nichts  zu  hoffen,  und  es  ist  nicht  ratl^sam  ihm  mehr  als  je- 
dem aodera  Civi  academico  angedeihea  za  lafseii. 


SS»   Hannover.  1734.  Nov.  S2. 

Hocbedeigeb.  Herr,  bocbsaehrender  Herr  HoffraHi. 

Aus  Ew.  Hochedelgeb.  geehrleslem  von  18.  hujus  verstehe  ich  sehr 
gerne,  dalz  die  dorligen  aspecten  sich  in  meHus  aiiHeni,  ich  zweifele 
nicht,  es  werde  das  geschöpffle  Mistrauen  sich  bald  völlig  legen,  wenn 
zamahleD  die  übelwollenden  unler  denen  Studenten  die  Einmtithigkeit  un- 
ter denen  Herren  Professoren  wahrnehment  als  welcher  Ponckt  und  die 
Termeidung  eines  unler  denenselben,  einreibenden  dissidii  mir  «ehr  es- 
sentiell za  seyn  scheinet.  Sölten  Ew.  Hochedelgeb.  disfals  etwas  mit 
probabilität  besorgen,  so  will  ich  gerne  beytreten,  und  solchen  fornitera 
discordii  in  primo  pastu  zu  ersticken  suchen. 

Dem  Herrn  KOhler  kondten  Bw.  Hochedelgeb.  nunmehro  bey  näeh« 
sier  Post  andtworten,  dab  die  Sache  seine  Richtigkeit  hätte,  und  man 
geneigt  wäre,  ihn  wegen  seines  Transports,  sotiel  thonlicb,  schadlofis  za 
halten.  Man  vermuthe  jedoch,  einen  Fuhrmann  auszumachen,  der  so- 
wohl seine  Sachen  als  zwey  Kutschen  wohlfeiler  nach  Göttin  gen  trans- 
portirc ,  weil  aber  freilich  gegen  Ostern  die  Wege  noch  nicht  gar 
gut,  vornehmHch,  aber  ein  coniüdeb  liaufz  gegen  die  Zeit  etwas  schwer 
auszulinden  seyn  mögte,  da  die  meisten  Häufzer  schon  bestellet,  und  an- 
dere noch  nicht  gantz  ausgebauet  und  fertig  wären  ;  so  kiinie  es  darauf 
an,  ob  Ihm  lieber  sey,  seinen  Anzug  er«t  auf  Michaelis  nechstkommen- 
den  Jahres  anzutreten,  und  wie  er  es  solchenfals  wegen  seiner  Vocation 
und  sonst  gehalten  liabea  wolle,  worüber  er  sich  ;su  expliciren  belieben 
mögte. 

£w.  .Hochedelgeb-  werden  es  nach  dem  Ihnen  am  besten  bekand- 
ten  genic  aufs  Beste  toamiren. 

ich  wünschte,  dai^  sowohl  Ur.  Philip pi  als  Hr.  Mag.  Mahn  tod 
Göttingen  abschied  nehmen  wolten,  weil  beyde  der  Stadt  keine  Ehre 
bringen,  ich  hoffe  auch  dab  sie  von  selbst  decampiren  sollen,  wenn 
sie  keine  Hofinung  zur  Erhaltung  ihres  Endzwecks  vor  sich  sehn. 

Der  Herr  Brunquell  wird  in  Februar  künftigen  Jahres  in  Göttin- 
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gen  seyn,  weil  er  nmuiiebro  Beine  dioiarid«  erlMlleiL  Des  Herrn  KAh<- 
lers  Brieff  lege  ich  «war  zar  Beandiwoitang  bey,  will  ihn  aber  deiii7 
neebst  ad  acta  turttck  erwarten,  der  Ich  alslels  bin 

Ew.  Ilücbüüelgcb.  ergebenster  Dieoer 
G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Uofiir.  G.  in  QüM 


;^3.    Hannover.  4  734.  Dec  13. 

Hoehedelgeb.  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffrath; 

Wie  ich  mich  znlttrderB  aof  dieieMige  rescripta  lieaielie,  w«iebe  iMOle 
wm  Bw.  Hoobeddgeb.  abgehen;  alae  wflnaehe  kh  T»n  flertaen,  dafs  ael* 
bige  einen  goten  effisot  tbon,  nnd  Dero  gnto  iolenlion  dadurch  bettr- 
dert  werden  möge.  Hier  geschiebet  Bw.  Hachedelgei».  gewirz  jt^ce,  und 
dftrflfiM  Sie  nhsht  sorgen ,  dafz  man  über  etwas  anzufrieden  wäre. 

D»rz  solche  neue  Etablissements  unzählige  ditriciiltiitou  haben,  weii'z 
jedciiiiau  uud  Ew.  Hoehedelgeb.  erfahren  es  zu  Dero  grofzcii  DeliistiyuDg. 
Gott  wird  aber  dieses  überwinden  belffen,  damit  es  endticU  iiaida :  dtfli- 
cüia  quae  puicra. 

Es  ist  mir  vorgekommen ,  als  ob  der  Univcrs.  Secrctnrius  die  Mühe 
scheue,  alles,  w.is  bcy  denen  Sessionibus  Aeiidemicis  vorkomt,  und  in 
s|»ccte  die  von  denen  Herren  Professoren  ablegende  Vota,  ordentlich  zu 
protocolliren.  Solle  diese  Vermutining  grund  haben,  so  werden  Sie  be- 
lieben. Jedoch  nur  vor  sich  gedachten  Sccretarium  zu  seiner  Schuldig- 
keit anzuweisen,  weil  ich  diesen  Ponckt  für  sehr  nöthig  halte. 

Der  Herr  Giangulo  hat  mir  die  Khrc  gellian,  mir  ein  Buch  zu  dc- 
dicireo,  wofür  ich,  sobald  ofiii  Gultiagea  seyii  wird»  dauckbar  seyu 
werde. 

Inmiltclst  iiabe  Ew.  Hochedelgeh.  von  denen  mir  zugesandten  JBxeoi- 
piareo  eines  übersenden  wollen,    alstets  verbleibend 

Bw.  Hoehedelgeb.  aMines  lioch^Mbrten  Berro  Hoffiralbs  ergabeaer  Diener 

<jr.  iL  V.  IL 

An  Hm.  HoU^r.  G.  in  GoU. 
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S#-   HaoDOver,  1734.  Deo*  6. 

Hocbedetgebolirner  Herr,  Hochgeebr(e«tor  Herr  Uofiratb. 

Ew.  Hoclicdclgeb*  geehrleslcs  vuii  pnssalo  habe  ich  wohl  er- 
halten, und  wird  man  nar  die  Andlwort  des  Herrn  Köhlers  erwarten 
morzcn. 

VIeleicbt  können  Ew.  Hochedelgeb.  in  dortiger  gegcnd  auch  erfah- 
ren, was  man  denen  Fuhrleutben  vor  Fracht  bezahlet.  Herr  Neubour 
gehet  nach  Cassel,  welcher  auch  daselbst  sich  darnach  erkundigen 
köndte. 

ich  beklage  von  gantzem  Herzen,  dafE  Ew.  Hocbedelgeb.  bey  Dero 
Commissariat  einiges  Misveii^oügen  haben.  Gott  wird  diese  dilBcultälen 
auch  fiberstehen  laben,  und  bin  ich  allerdings  versichert,  Sie  werden 
an  dem  Herr  Brunqoell  einen  guten  Freund  und  Collegen  finden,  we- 
nigstens verspricht  er  solches  in  allen  an  mich  erhibenden  Schreiben 
au£s  theuersle.  Aller  Anfang  ist  fireilich  schwer,  aber  laCEen  Sie  sieh  nur 
nicht  abschrecken.  Hit  der  Zeit  wird  sich  vor  alles  rath  finden.  Mit 
der  Scharwache  Ist  vor  allen  Dingen  su  eylen,  damit  die  petulanta  ei- 
nes und  des  andern  coercirt  werden  könne. 

Waa  ich  zu  Ihrer  Gomodität  und  agremettt  beytragen  kan,  solches 
werde  ich  mit  Vergnügen  thun,  als  der  ich  vollkommen  bin 

Ew.  Hocbedelgeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  IIolTrath  ergebenster  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hofifr.  G.  in  Göll. 


%3m   Hannover.  1734.  Oec  SO. 

Hochedelgeb.  Herr,  hochgeehrter  Herr  Hoffralh. 

Hit  diesen  wenigen  bezeige  ich  diesesmabi  den  Empfang  Dero  letze- 
ren  vom  1 6.  hujus,  und  hoffe  ich  mit  Ihnen,  es  werde  mit  Gottes  Hfilffe 
in  fine  alles  wohl  gehen.  Zum  Policeywesen  und  defzen  Betrieb  schik- 
ken  sieb  wenige  Lenthe,  und  habe  ich  sdion  gemerckt,  dafz  Herr  Kupcke 
dazu  nicht  völlig  aofgeleget,  ich  weiDs  gleichwohl  vor  der  Hand  keinen 
hebern. 

Wegen  des  Juden  Bitte  ich  meo  nomine  mit  dem  Herrn  Syndico 
Offener  zu  sprechen,   ich  finde  sehr  billig,  dafz  dem  Juden  das  Haufz 
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lilioiiafzen  werde,  der  Herr  Secrel.  Mcicr  hal  zwar  disfuls  an  Herrn 
Briinqueü  geschrieben,  der Syiidicus  Offener  aber  wird  diesen  Zweck 
eber  befördern  können. 

Wäre  es  nicht  gut,  dafz  die  Universität  etwa  durch  den  Syndicum 
dem  Bruder  des  Sachlands  seinen  unglücklichen  Zuslniui  melden  liefice, 
damit  ibo  abbobleton,  wiedrigeofals  er  ins  ToUbaufs  gebracbt  werden 
würde. 

icb  verbleibe  allezeit 

Ew.  Hoobedalgeb.  argebenslar  Dleoer 

G.  A.  V.  II. 

Aß  Hrti.  Hoffr.  G.  id  Göti. 


86.    Hannover,  1735.  Jan.  24. 

Hochedclgebohroer  Herr,  hochgeehrtester  Herr  UöUralh. 

Es  ist  mir  sehr  lieb,  die  sjiccialia  derer  Postkla^en  zu  vernehmen, 
und  bitte  ich  damit  zu  contimiireii,  damit  deren  reriuHliir,  worauf  ich 
jetzt  mit  allem  fleiss  bedacht  hin,  desto  zuvcrl;if/,ii;er  erfolge. 

pleichergestnit  sehe  ich  wohl,  dafz  es  mit  dem  Puliccywesen  nicht 
recht  zum  Durchbrucli  kornrnen  will.  Kin  culer,  acliver,  vcrnünfftiger 
und  ehrlicher  Policey- Meister  würde  freilich  das  sicherste  JMiitel  seyi^, 
allein  es  gehöret  überaus  viel  zu  einem  solchen  Menschen,  ich  will  mich 
iozwischen  nacii  dem  gemeldeten  Subjeole  weiter  erkiHuli<^en. 

auf  den  Stallmeister  wird  noch  immer  sehr  reflectirt,   weil  aber, 

r 

wie  Ew.  Hocbedelgeb.  wifzeo,  die  reitbabn  in  diesem  Jahre  noch  nicht 
zu  gebrauchen  ist,  so  wollen  wir  uns  mit  einem  (bnnücben  Engagement 
nicht  Überellen. 

Wir  stehen  jetzo  mit  dem  Herren  Grusio  und  Oporino  in  tracta- 
ten,  und  hoffe  ich  bey  nächster  Post  etwas  positives  davon  Über  schrei- 
ben zu  lionnen.  ich  wünsche,  dab  Sie  von  dem  Hrn.  Zellner  eine 
gute  andtwort  erhalten  mögen,  ich  weirz  sonst  wahrhaftig  nicht,  wo 
wir  einen  primarium  hernehmen  wollen. 

Ew.  Hocbedelgeb.  werden  bey  heutiger  Post  vermutblich  ein  com- 
municatum  erhalten ;  welches  an  den  hiesigen  Buchladen  und  unter  frem- 
den Couverts  an  verschiedene  leuthc  alhier  cincrplaiifen,  ohne  zu  wifzen, 
von  wem  es  komme.  Der  Hr.  Lud  ewig  bekomi  ilamiü  seinen  wohl 
verdienten  lohn,  es  sind  auch  die  Nebenfragen  ziemlich  wohl  boandt- 
wortel. 
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allein  dns  Hauptwerck  de  Success.  Cleri  und  die  Frago :  ob  die 
Constitutio  gcnuina  und  ob  sie  von  Conrado  iL  herkomme  meritiroi 
mit  eioem  srofzero  apparatu  der  Geiehrsamkeit  abgebaodetl  zu  werdto. 

ob  Ew.  Hochedelgeb.  dazu  Inst  haben  weifiE  ich  nicht ;  solte  ,es 
aber  seyn,  so  gel^e  ich  anheiin,  ob  Sie  darflber  mit  denen  beyden  hie- 
sigen BoffrSthen  Hrn.  Grubern  und  Hm.  Meiern  communiciren  wollen, 
der  erstere  hat  mir  discursive  verschiedenes  gesaget,  welches  Ew.  Hoch- 
edelgeb.  wohl  zu  statten  kommen  würde,  ich  glaubte  auch,'  es  würde 
,  ein  BHeff  an  ihn  Bw.  Hoohedelgeb.  sonst  ottlzlich  und  zu  weitern  cum- 
municationen  diensam  seyn,  und  soll  mir  selbst  lieb  sein«  wenn  Ew. 
Hocbedelgeb*.  dazu  resoWiren. 

Was  halten  Ew.  Hocbedelgeb.  von  dem  lim.  Vogt  in  Kiel. 

ich  verbleibe  alstels 

Ew.  fiochedölgeb.  ergeh.  Diener 

G.  A  V.  M. 

An  Hrn.  Uoür.  G.  in  GöU. 


9fm  flannover,  1735.  Jan.  31. 

Hochedelgebohnier  Herr,  hochgeehnesler  Herr  Hoffirath. 

Was  £w.  Uocliedeigeb.  wegen  der  dortigen  in  die  Policey  einschla- 
genden umstände  unterm  24.  hujus  mir  gemeldet,  ist  von  grofzer  Wich- 
tigkeit. Es  ist  aber  hierunter  keine  remedur  zu  hoffen,  falfz  nicht  eia 
YemünAiges,  actives  und  ohainterressirtes  Sut^eotum  zum  Poücey-Heister 
au^eftanden  wird,  weil  alle  gute  Ordnungen  und  Yerfügungeii  ao6er 
einer  solchen  Persohn,  nichts  helSan. 

Aber  ein  solches  Sufajectum  ist  «ara  avis  in  lerris.  Dier  Hr.  Meier 
bat  sich  den  Nahmen  von  der  erwehnten  Persohn  ausgebetben,  damft 
nach  solchen  requisitis  desto  sorgrältiger  gerorsobel  werden  kao,  dafit 

Ew.  Hochedelgeb.  mit  dem  Ihnen  nunmehr  bekandten  Authore  und  def- 

zen  apologetico  zufrieden  seyn,  ist  mir  sehr  lieb. 

Hr.  Hoffrath  Gr  über  hat  an  jetrianden  über  die  Hauptfrage  ein 
Billet  geschrieben,  wovon  icli  die  Gopey  hier  beyfiige,  damit,  wenn  Ew. 
Hochedelgeb.  darüber  mit  ihm  zu  corrcspondiren  gut  finden,  Sic  auf 
diese  umstände  mit  reflectiren  können,  wiewohl  ich  des  Inhalts  dieses 
Billets  nicht  zu  gedencken  bitte. 


r 
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Wenn  erst  das  InsUlutum  mit  dem  Güttin)?.  Jonrnat  im  Stande 
ist,  äü  kan  es  demselben  am  fögliclislcn  einverleibet  werden. 

Ew.  Hochedelgeb.  belieben  cntscbieden  mit  dem  Gerichts -Schulzen 
zu  überlegen,  auf  was  weise  zu  moiircni  und  befzern  Handwerckem, 
zu  i.:clnngen.  ich  sehe  d/iher  kein  auilor  MiUol  als  dafz  unler  dem  fa- 
veur  dos  uiii\ crsilals  Privilegii  dergl.  Leiillic,  und,  wo  möglich,  fran- 
zösische Ouvriers  dahin  gezogen  werden,  von  Cassel  scheinet  es  nicht, 
d.ifz  die  Iculho  weg  wollen,  sollen  nicht  von  andern  obrtcn  z.  b.  von 
Carlähaven  dergleichen  zu  bekommen  stehen. 

Ew.  Hochedelgeb.  belieben  mir  gelegentlich  Dero  Meinung  zu  sclirei- 
ben,  wie  Sie  meinen,  daCz  die  neue  Univeräit.  besser  zu  benennen,  Au- 
gusta  oder  Georgia. 

ich  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 

Ew.  flodtedelgeb.  meiDflS  boohgaahrtaii  En.  HoffriOhs  ergab.  Dieoer 

a,  A.  V.  M. 

An  Um.  Uolfr.  G.  in  GüiL 


S9*   HaonoTer,  1736.  Febr*  4. 

Es  wäre  ein  grofz  Unglück,  wenn  unsere  umstünde  in  Götlingen 
sich  nicht  binnen  Jahres  Frist  ändern  würden,  dnluii  mufz  alle  unsere 
Bemühung  gerichtet  seyn,  haben  wir  erst  gute  und  i^cschicklc  Loulhe, 
so  wird  sich  das  übrige  auch  finden,  dahingegen  wenn  wir  uns  darum 
nicht  bemühen,  niemahls  befzere  Zeiten  zu  hoflcn  seyn. 

Dem  Buchbinder  sind  30  zu  anscbaffung  des  Pergaments  vor- 
wilhgeU 

Dem  Hrn.  Köhler  will  ich  bey  nächster  Post  andtwortcn.  Die 
-Remuneration  findet  keinen  ZweifTel,  aber  wir  müüsen  docb  erst  sieber 
seyn,  dafz  er  kommen  will  und  kan. 

ich  bitte  mein  eylferliges  Schreiben  zu  pardoniren  und  zu  glauben, 
daCt  alstets  bin 

•    £w.  HocbedelgdH  ergebenster  Diener 
6.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  6«tt. 
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99.    Hannover,  1735.  Febr.  18. 

llucbcdclgcbohrncr  Herr,  bochgccbrtester  Herr  llulTralb. 

Mir  ist  sehr  tteb  aus  Dero  geebrteslem  voo  i  4.  htqiie  die  besondere 
aiteolion  su  vernebmen,  welche  Sie  nebesi  dem  Hm.  Geriehls-Scbultceo 
auf  das  dortige  Policeywesen  rlcbteD;  so  schwer  auch  dieser  Punckl  ist 
so  gewifo  boiTe  Ich  jedoch,  es  werde  endlich  durch  die  unermödete 
Sorgfalt  des  Ilm.  Gerichte -Schulteeo,  welche  mir  belcandl  ist,  derselbe 
in  einen  guten  stand  geselxet  werden»  der  Hr.  Meier  wird  ttber  diesen 
Punckt  sich  weiter  extendiren,  und  ich  gestehe  gerne,  dafz  mir  selbiger 
sehr  am  hertzen  lieget,  weil  ohne  defien  gäntzUche  Berichtigung  nichts 
gutes  von  allen  unfzern  mühsamen  anstalten  zu  hoffen  stehet. 

ich  glaube  zwar,  wir  können  den  Buchbinder  alles  was  er  Verlan* 
get,  von  hier  schaffen,  ohne  dalk  er  nothig  hat,  die  reise  anzutreten 
nach  Leipzig,  weiches  sich  zeigen  wflrde,  wenn  er  die  speciQcatiou 
übersenden  und  bey rügen  woUe,  wie  er  diese  Sachen  in  Leipzig  bezah- 
let Solle  er  aber  absolut  auf  einige  Zeit  das  heirowebe  haben,  nOsle 
man  solches  sieb  gefallen  lafzen. 

Bibliopolae  non  residentes  sind  meinet  Erachtens  uns  dort  nicht 
nütze. 

ich  bin  mit  Ew.  Hocbedelgeb.  der  Meinung,  dafz  Hr.  Estor  desto 
schwerer  zu  erhalten  seyn  werde ,  obngeachtet  er  dazu  alle  avaocemenU» 
maclict,  je  schlechter  das Salariuoi  in  Helmstedt  (Gicrzentj  ist,  welches 
auch  nicht  wohl  zu  verbotzero  sleliol,  und  eben  dieses  dürfTlc  auch  bey 
wir  dem  Hm.  Senkenberg  eine  unüberwindliche  Schwierigkeit  seyn, 
wenn  auch  gleich  auf  ihn  rellectlren  wolte. 

Wie  Sie  die  sache  mit  dem  Hrn.  van  der  Ho  eck  ansehen,  werde 
ich  wohl  nächstens  vernehirtcn.  am  nici-^lcn  besorge  ich,  dafz  er  arin. 
mithin  nicht  im  stände  scy ,  das  Werck  so ,  wie  wir  wünschen ,  zu 
provisiren.  Insonderheit  dürlflo  es  in  der  teutschen  Sprache  schwer  her- 
gehen,  und  wer  wcifz,  ob  wegen  der  narschen  haudwercksgcbrauchc 
er  leulsche  Gesellen  erli«Tlten  kan.  alle  diese  und  umiere  umstände  sind 
mit  ihm  wohl  zu  überleben. 

Alles,  was  Sie  sonst  zum  besten  der  dorligen  umstrindc  an  liaud 
geben,  und  ansfinden  können,  solches  bilte  ich  iustaiidi;;  nur  wifzen 
zu  machen,  und  zu  glauben,  darz  mit  beständiger  hochachtung  bin 

Ew.  Hoehedelgab.  meines  bochgMhrten  Hm.  Hoffratbs  ergeh.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

All  Hrn.  Hoffr.  G.  in  Gött. 


m 

SUb   Hannover.  4735.  Febr.  Sd. 

Ilocbedelgeboiliiier  Herr,  tiochgcehrtcslcr  Herr  Uulfratli. 

■ 

Mich  soll  sehr  erfreuen,  wenn  es  mit  dem  neoen  Buchdracker  sich 
wohl  anläfzel.    I>ie  Sache  hat  ihr  pro  et  contra,  ond  mdben  wir  deo 
effect  erwarten,  was  am  meisten  zu  besorgen,  ist,  dafe  er  arm  ond 
•  ohne  credit  zu  seyn  scheinet. 

Hager  Ican  nach  den  einmafai  festgesetzten  principiis  die  LieentTcr- 
gütung  nicht  verlangen.  Ein  grofz  Capital  hin  zu  geben  gehet  wegen 
der  ermangelnden  Sicherheit  auch  nicht  an. 

Wenn  ihm  aber  sonst  kttndte  mit  etwas  gcholffen ,  oder  zu  anschaf- 
fuüg  neuer  lettren  gelegenheil  gemachel  werden ,  so  will  ich  sehen,  wie 
dazu  ratli  zu  schaffen,  K\v.  Ilochedelgeb.  reden  mit  dem  ihn.  Gerichts- 
Schultzen  davon,  und  lafzen  sodann  den  Buchdrucker  Hager  darum 
ansuchen. 

Immittelst  sind  die  condiliones,  welche  wir  tlem  van  der  Hoeck 
machen,  zu  cachiren ,  damit  sie  nicht  kund  werden,  und  andere  leulhe 
auf  gleiclie  puslulata  zu  bringen,  veranlafzcn ;  dem  Buchbinder  sollen 
noch  70  zu  denen  bereits  erhaltenen  30  i^eiiehen  werden.  Will 
er  dann  damit  nach  Leipzig  zu  ankauffung  der  Materialien  reisen,  mufz 
man  ihm  solches  tbun  laizen. 

DaCs  das  Pergament  zum  Bücher  binden  hier  im  lande  nichts  tau^ 
get,  körnt  nicbi'Yon  den  Kalbfellen  her,  als  welche  hier  eben  so  starck 
als  anderwärts  seyn,  so  weil  es  an  tOchtigen  Zubereitem  fehlet,  daher 
za  wfinschen  wäre,  daiz  man  einen  guten  ond  verständigen  Pei^aments- 
macher  erhalten  kOndle. 

Hr.  Bronquell  gedenckt  längstens  den  t,  Hartii  bei  Ihnen  zu  seyn. 

ich  verbleibe  mit  aller  hochachtung 

Ew.  Hochedelgeb.  ergebenster  Dieoer 
G.  A  r.  U. 

An  Hm.  Hoffir.  G.  in  Gött. 


31.    Hannover,  1735.  März  i\. 

'  Hochedelgebobrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffrath. 

Es  wird  der  Hr.  Secretarius  Meier  Ew.  Hochedelgeb.  von  allem 
demjenigen  informiren,  was  mit  dem  Hm.  Hoffrath  Brunquell,  diese 
zeit  her  verabredet  worden,  gleichwie  Er  denn  auch  die  in  de&en 
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conformilät  aufgesetzten  rescripta  Ihnen  zu  dem  endn  zuschicket,  damit 
Sie  iiiierlegen  können,  ol)  dabcy  noch  etwas  zu  erimicrn,  weiches  nach 
aller  Möglichkeit  allendirct  werden  soll. 

Sie  werden  daraus  mit  mehreren  vernehmen,  wie  ohnmöglich  es 
gewesen,  deo  titel  eines  Ordiuarii  dem  Uro.  Br.  nicht  beyzulegeQ. 
pa  nun  Ew.  Hochedelgeb.  die  Sache  selbst  Ihm  zugestanden,  auch  be* 
zeiget  haben,  dafz  Sie  auch  aus  dem  Nahmen  nichts  machen  würden,  , 
sndem  auch  dieselben  die  Erhaltung  einer  guten  and  völligen  Einigkeit 
wm  hauptscopo  haben,  gleichwie  denn  auch  solches  in  der  tbat  die 
Seele  des  Acadenuscben  Wohlseins  ist 

So  lehe  ich  der  Aoffnuog,  Ew.  Hochedelgeb.  werden  sieb  solches 
geMen  .la&en,  nnd  gewifo  versichert  seyn«  datz  in  übrigen  mah  desto* 
mehr  bedacht  seyn  wird,  Deroselben  anderweites  agrement  in  loachen. 

Dem  Hrn.  Treuer  wird  exciusive  der  Acten  arbeit  sein  verlangea 
zugestanden,  ohngeachtet  auch  dieses  ein  grobes  irreguläre  ist 

Mit  Hm.  Schmaussen  aber  bat  man  es  noch  zur  Zelt  in  suspenso 
gelafzen,  weil  er  in  langer  Zeit  nichts  weiter  davon  geäurzert,  mithin 
ich  nicht  wcifz ,  wohin  seine  Intention  annoch  gerichtet  scy,  allenfals 
wurde  jedoch  dcfzen  admiitii  iiii!?  zur  Juristen  -  P'acult.  leiliylicij  ml  Imiio- 
res  und  sine  omni  cmolumeiiLu  boyn  müfzen.  ich  höre  nun  nichl»  wei- 
ter von  Urn.  Köhlern,  haben  Ew.  Uoched^lgeb.  keine  Nachricht  von 
ihm. 

ich  verbleibe  mit  9ller  Hochachtung 

£w.  Hochedelgeb.  ergj^enater  Diener 
6.  A  y.  M. 

An  Urn.  Hoffr.  G.  in  Gott. 


Hannover,  I73S,  Marz  14. 

Hochedelgebobmer  Herr,  bochgeelu'teäter  Herr  Hoffratb. 

Ew.  Hochedelgeb.  werden  bereits  von  Hrn.  Meiern  vernommen 
haben,  dafz  wir  den  Hrn.  Crusium  und  Oporiuuin  würckhch  enga- 
giret  und  hcyde  versprochen  haben  ,  auf  ostera  anzutreten,  weiches 
wohl  QÖthig  seyn  wird  bekandt  zu  machen. 

"Wo  wir  aber  nocli  den  Primarium  hcrnohmen,  mag  Golt  wifzen. 
Hr.  Mcnlzcr  hat  mit  Hrn.  WoUf  darum  commuoiciret,  welcher  es  aber 
gänlzlich  abgeschlagen. 

Meinen  Ew.  Hochedelgeb.,  dafz  sk;h  Hr.  Feueri^in  in  Altorff 
dazn  schicket  t  oder  wiCzen  Sie  sonat  einen  Yorsohlag. 
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Was  machet  in  der  weit  uDMr  Hr.  Kt^hler,  dafz  wir  nichts  von 
ihm  hören!  ich  viU  jedoch  hofttttt  «6  werde  mein  Sohreibeo,  daria  ich 
ibnt  dift  Vocatioo  is  oriBinali  sogoeandt,  ibin  eiogehändiget  eeyiL 

Hr.  Brunquell  wird  aufinr  zwetlTel  bereile  wieder  aogel^ntgst  wyn, 
WeoD  er  ekh,  wie  ich  holfo,  nach  meinen  BriDoem  und  Bitten  richtet, 
werden  Ew.  Hocbedelgeb.  mit  ihm  in  guter  vertraulicher  freundsduiflt 
*  leben,  kh  vermeiae  auch  dazu  einen  beetäodigen  Grond  bey  ihm  ge- 
leget Bu  haben,  dafii  ich  Ihm,  wie  hlUig,  Oero  auCrichliges  Uerlz,  und 
die  Bochaciitung ,  so  lie  hier  bei  jedermann  eihallen,  sehr  angerähmet. 

an  böeen  neidiBchen  lenthen  wird  ee  nicht  fehlen,  welche  hier  und 
da  Ihre  Einigkeit  zu  stehren  sieh  befleißigen  werden,  wir  haben  auch 
allereelts  unsere  Miler  an  unlk,  welche  zuweilen  eine  Naobgebnng  und 
hidulgention  erfordern.  Ew.  Hocbedelgeb.  seyn  dabey  versichert,  dafie 
ich  an  der  Ihnen  zugesagten  Ergebenheit  uienahls  manquiren,  ^vielmehr 
alles  lu  Dero  Gonlentemenl  einrichlen  zu  belOen  mich  befleirzigen 
werde.  Gott  helfe  die  zu  anfang  sich  findenden  Schwierigkeiten  fiber* 
winden,  und  lafzcn  Sie  dann  die  früchte  von  Dero  HeiU  und  Bcmü-  . 
bunj;  in  desto  reichern  innafz  erleben. 

ich  bin  und  verbleibe  aLsUits 

£w.  Hocbedelgeb.  ergebenster  Diener 
G.  A.  V.  M. 

An  Hm.  Hoffi-.  G.  in  Gatt 


SS»   Bannover,  1735.  April  8. 

Hocbedelgebohmer  Herr,  hochgeehrtester  Herr  HolTrath. 

Ew.  Hocbedelgeb.  dancke  ich  vor  die  der  Postsache  baibor  mir  er- 
fheQte  Nachricht;  Man  weiCz  albier  zwar  Überthaupt  den  Mangel ,  aber 
die  spedalia  sind  uns  unbekandt,  daher  auch  die  remedur  OSters  spSth* 
und  OIRers  nnznUioglioh  erfolget.  Ew,  Hocbedelgeb.  .laflsen  sich  also 
tticfat  ermüden,  mir  diese  und  andere  defoctns,  welche  sich  bey  Ihnen 
linden,  zu  tiberschreiben.  Ich  werde  solches  jedesmahl  mit  danck  an- 
nehmen, und  deren  AbheUhng  pro  posse  za  bewOrcken  suchen. 

Bs  ist  zu  beUagen,  dafo  die  Post^lTanget  so  lange  unabgestellel 
bleiben.  Defoen  Sebald  liegt  nfobt  an  dem  Miniilerio ,  sondern  an  dem 
Hm.  Gfaffen  von  Platen,  bey  welchem  man  die  gedult  saweilen  vor- 
liehreii  sott«.  Er  verspricht  jetzo  alles,  ob  es  aber  in  die  ErllUlung  ge- 
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lieii  wptile,  wird  sich  in  Kurlzen  zeigen.  Ew.  üocliedelgeb.  haben  recht, 
dalz  »lie  Poslanslülteu  gegen  dh»  phieas  mundi  geniacliel  werden  iiuif/en. 

Wie  stehet  es  niil  uiiserni  Hrn.  Köhler,  habeQ  Ew.  Uochedelgeb. 
ein  Haufz  vor  ihm  gefuiuh.Mi. 

Sie  werden  vermulhiich  melden,  wenn  ihm  seine  trao^por^elder 
übermachel  werden  sollen. 

Wegen  des  Mahiers  Hochfcld  bin  ick  selbst  sehr  embarassiret. 

Ein  beständiges  Salarium  ihm  anszawerffen ,  ist  bey  jetzigen  um- 
ständen eine  obnmOgliehe  Sache,  ich  weifis  zuverläizig,  daCz  er  schon 
geraume  Zeit  in  Cassel  kein  Salarium  mehr  gehabt,  mithin  verliehret 
er  aidort  nichts.  Da  man  ihm  ein  präsent  von  100  geben,  auch 
es  dahin  hoffentlich  richten  wird,  dafe  er  Licent-restit.  gelder  jährlich 
erhält,  so  dächte  ich,  er  köodte  es  damit  erst  versuchen;  befeern  sich 
jdann  unsere  geldumstände,  und  eö  findet  sich  ein  gnt  lempo,  bey 
dem  König  ihm  etwas  auszumachen,  so  will  ich  es  gerne  tiiun.  Ew. 
Hochedelgeb.  wiben  selbst,  was  \^ir  zum  anfjBiDge  vor  ausgaben  habtfn, 
und  werden  also  nicht  misbilUgen,  dafz  man  zuerst  vor  das  noihwen« 
digste  sorget.  Ew.  Hochedelgeb.  werden  schon  Mittel  finden ,  ihn  vorerst 
zu  frieden  zu  sprechen,  ich  solle  glauben,  er  würde  in  Göttingen 
noch  eher  als  in  Cassel  einen  Thaler  verdienen  können. 

ich  \crbleibc  mit  aller  Eri^ebuiiheit 

£w.  Uocbedelgeb.  meine»  hocbgeehrtea  Uru.  HofTralh»  ergeL».  Diener 

G,  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Uoür.  G.  in  Göll. 


84.   Hannover.  4735.  April.  15. 

Hochedelgeb.  Herr,  insonders  hochzuehrender  Herr  Hoflralh. 

Ew.  Hochedelgeb.  geehrtesles  vom  H.  hv^aa  hat  mir  zu  meiner 
besondern  Obligation  eine  and  andere  Nachrichten  in  specie  rat  der 
Postsachen  mitgetheilet,  wofür  billig  alle  mö|liohe  Sorge  zu  tragen  ist. 
Wenn  dergl.  Dinge  nach  dem  blofeen  interesse  abgewogen  werden  wok 
len,  kan  es  nicht  fehlen,  es  mfifzen  100  difiicultäten  sich-  ereignen,,  wel- 
ches'wir  jetzo  von  dem  Herrn  Greffen  von  Platen  erfhhren.  ich 
werde  inniittelsl  nicht  ablafzen  diese  Postsache  solange  zu  pressiren, 
bifz  sie  auf  eine  oder  die  andere  ahrt  zum  stände  komt. 

Dafz  vor  den  Herrn  Kühler  kein  Haufz  gefunden  worden,  inquie- 
tiret  mich  niciil  wenig,  ich  bitte  Dero  disfals  anzuwendeiuie  Mühe  ura- 
sumehr  zu  verdoppeln,  als  uns  viel  daran  gelegen  ist,  dafz  dieser  recht- 
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ich  hoffe,  Ew.  Hochedeigeb,  werden  die  GorrespoDdenlz  mit  ihm  QOler- 
baltea,  auch  versirlierii,  dnTz  sobald  er  die  Tfansportgelder  verlanget, 
sie  an  ohrt  und  stelle  gclicffcrt  werden  sollen. 

Es  ist  sehr  zu  belilü|;eii,  daAe  mit  dem  dortigen  Bauwesen  so  Obel 
zurück  gegangen  wird.  Wenn  bey  dem  Götttngiseben  Magitlrat  mehr 
Betrieb  und  Geschick  wäre,  würde  diesem  malo  bald  zu  remedireo  seyn, 
so  aber  ist  es  In  der  That  schwer.  Bw.  Uocbedelgeb.  dberlegen  es  ra^ 
scher  mit  dem  Herrn  Gericbtwohulzen  und  aberschreiben  mir  Dero  Ge* 
dancken,  wie  Sie  glauben,  daft  auf  tbunlicbe  weiO»  die  Göttiag  sehen 
BÖitser  aucb  disfais  raisonabel  zu  machen.  Wenn  wir  denen  Lentben 
Geld  zum  bauen  und  reparaturen  geben  köudten,  würde  durch  eine  gute 
Bauordn.  der  Sache  zu  ratheu  seyn,  allein  ohne  dergleidien  praemia 
läfitet  sich  niemand  gerne  in  dem  seinigen  etwas  vorschreiben.  Die  Sache 
Ist  in  der  That  wichtig,  und  fordert  Clberlegung.  Bw.  Hochedeigeb.  ob- 
Ugiren  mich  sehr»  wenn  Sie  Dero  Meynung  mir  sowohl  darOber  als  (ib4r  * 
viele  andere  Sachen  mir  mittheilen  wollen.  Wir  haben  noch  einen  cam- 
pom  lalissimum  vor  uns,  ehe  wir  unsern  Zweck  erhalten. 

Den  auschlufz  habe  ich  heule  aus  Engellandt  erhalten,  und  kan  die 
Conlinuai  allezeit  »erfolgen,  ich  bitte  solche  dem  Herrn  Gesner  zu  co-» 
municiren.  Das  Institutum  wegen  eines  lat  und  teulschen  Journals  re- 
commendire  ich  de  meliori. 

ich  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 
Ew.  Hochedeigeb.  meines  bochgeehrtea  Herrn  HoiTraths  ergeh.  Dieoer 

G.  A.  V.  H. 

An  Herrn  HofTr.  G.  in  Göll. 


93*    llauuover.  1735.  April.  4  8. 

Iloclit'tielgebohnier  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hotfrath. 

Ueberbringer  dieses»  ein  junger  Herr  von  Mfinchhausen  ersu- 
chet mich,  ihn  Ew.  Hochedeigeb.  zu  recommendiren,  welches  hiemll 
thue,  und  bitte,  einige  gutheit  vor  ihm  zu  haben,  auch,  wie  er  seine 
Studie  anzufangen,  ihm  anleitung  zu  geben, 
ich  verbleibe  alstels 

Ew.  Hochedeigeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  Hoffk«ths  ergeb.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

Ad  pem  HolTr.  G.  io  G«tt. 

8 
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30.    iiamiover.  1735.  A{wil  SS.  • 

lloclicdolgebohrncr  Herr,  hociigcclirtesler  Herr  HoHrath. 

Die  Gravamina  gc^eii  die  Post  sind  sehr  gcgründel,  uiid  was  das 
schliuiinstti  ist,  in  der  nltcti  Poslordtiung  soviel  die  Taxe  bclriiTt,  ndici- 
rct,  dcfzon  aiultMuiii;  wenige  Möglichkeit  absehen  lalzel.  ,lodoch  wird 
eiMe<  iiiid  das  andere  auf  einen  bef/crn  lufz  zum  favour  der  Universität 
gesoizel  worden,  davon  der  Effect  sich  hoffentlich  bald  zeigen  wird. 

Der  Maii!:;el  eines  Haufzes  vor  den  D.  Köhler  inquietiret  mich  in 
der  That,  und  wird  gewiT/  nötln'g  seyn ,  darauf  nnl  allem  Ernst  uod 
Sorgfalt  zu  gedencken.  ich  bitte  Ew.  Hochcdel^cb.  nehmen  doch  den 
Herrn  Syndicum  Offener  mit  zu  HOlffe,  nnd  überlegen  es  auch  mit  ihm, 
welchen  ich  auch  heute  dazu  anweise. 

Die  Transportgelder  sollen  und  können  alle  Stunden  bezahlet  wer- 
den  in  der  Hoffnung,  6ah  dabcy  kein  per^culum  seyn  werde. 

Der  Herr  Gcriclilsschullze  hat  mir  seine  (iedaii(  k(Mi  we-»  !!  des  To- 
lizeywoens  geschicket,  weiche  icli  selir  i^niinllicli  und  vorniinllli::;  linde, 
wenn  mir  die  vorueschlaiLrenen  Mittel  so  und  dorLje^lalt  in  nrointii 

waren,  dafz  selhi^e  sdlorl  zu  orhallen  sIhiuKmi.  icli  weilz  vnid  kenne 
gnugsam  die  insutliance  dos  iiiirgerniei-^tei  s  Monien,  allein  wie  oliiie 
jemanden  aus  dem  Ilalli  dazu  zu  adidbiren ,  pro  lue  et  nunc  der  dorti- 
gen Verfafzung  nach,  das  Policcy- Wesen  niclit  res|»ecliret  werden  kau. 
weil  elneslheilb  Mai;islralus  duü  Geld  dazu  hergeben,  anderulheils  auch 
das  Werck  so  situiret  werden  mufz,  dafz  sie  nicht  über  unrecht  klai^cu 
künnen ;  also  bitte  ich  zu  überlegen,  wenn  deren  befzere  Geschicklichkeil 
im  ralh  haben,  so  dazu  zu  gebrauchen. 

ich  wolte  also,  dafz  der  Gerichtsschutee  darauf  bedacht  seyn  wolle, 
wie  bey  unsern  jetzigen  ohn  möglich  auf  einmahl  zu  ändernden  näris 

das  Potice\wesen  bcfzer  geführet' werden  könne. 

Ew.  llochedelgeb.  haben  ^olli^  khIii,  an  guten  unil  geschickten 
Lcuthen  ist  alles  geleijen ,  wenn  die  naht  belzer  werden,  so  wird  in 
diesem  Policey- Pnnckt  alle  luiser  arbeit  vergebens  werden.  Wenn 
wir  nur  solche  acli\c  und  vernünfftige  Leulbe  hätten  ,  so  wolle  ich 
sie  gern  nach  und  nach  im  ralh  placiren.  Wenn  nur  erst  jemand  ein 
feines  und  commodes  llaufz  bauen  wolte,  so  würden  vieleiclU  andere 
nachfolgen. 

Von  Herrn  Reitiharlhen  wird  Herr  Brun  quell  Ew.  Hochedelgeb. 
gesprochen  haben,  was  halten  Sie  von  demselben,  desgL  von  Herrn 
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Ha rpp recht  in  t  ubiiigen,  ich  bitte  mir  von  bcyden  Ihre  aufrichtige 
seotimeiis,  unU  verbleibe  mit  vollkominncr  Hochachtung 

Ew.  Hobedelgeb.  orgobcuster  Diener 
G.  A.  V.  M. 

Ad  Herrn  Hoflr.  G.  in  Gtttt. 


89*   Hannover.  1735.  April.  Sd. 

Uochedelgeb.  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Uoffrall). 

Ueberbringer  dieses,  ein  Sohn  des  Herrn  Laiuiratlis  von  Behr 
wünschet,  Ew.  Hochedelgeb.  gewogenheit  sich  zu  versichern,  und  ich 
habe  ihm  gegenwärtiges  zu  solchem  Ende  mitzugeben,  keinen  anstand 
genommen,  mit  denen  bcyfiigen,  dafz  Ew.  Hochodetgcb.  beheben  wol- 
len, ihm  wegen  nützücher  Einnctilung  meiner  Studien  gute  anleituog  zu 

geben. 

Der  ich  verbleibe 

8w.  Hocbedelgeb.  meioos  hocbgeohrlen  Herrn  Hoflrütiis  ergeb.  Diener 

G.  A.  V.  M . 

An  Herrn  Ho0k'.  G.  in  GOtt. 


Hannover.  1136.  ApriL  id. 

Hochedelgeb.  Herr,  hochgeelu'iesler  Herr  Huflfralb. 

Ew.  HochiHlelgob.  empfangen  hiebey  einen  Exlract  eines  Schreibens 
von  Herrn  Synviico  Ol  Ion  er,  darin  er  wegen  eines  Haufzes  vor  den 
Herrn  ProfcsMtr  Kohlor  Vorschlag  Ihul.  Ew.  Hochedelgeb.  werden  nuO 
selbst  «las  coiiveiiabelsle  aiissuciiei»,  und  diese  Sache  zur  richtigkeit  zu 
bringen  suchen. 

Die  Transportgelder  sollen  hier  seinem  Yerlangep  zu  lolge  an  die 
Wittwe  Thorbrüggon  bezahlet  werden. 

Wie  gefällt  Ew.  Uochedelgeb.  der  Herr  Oporinus;  welcher  nun- 
nebro  bey  Omen  seyn  wird.  ^ 

Helffen  Sie  doch,  dafe  wir  einen  geschickten  lerttam  in  fac.  Jor.  be- 
kommen. 

8* 
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Mail  hagot  alhier.  dafz  die  Stiulenlen  sich  in  ziemlicher  Anzahl  an- 
finden sollen.  Wir  hnheii  Ursache  (ioit  zu  preifiien  vor  dicseu  öccgeu 
und  denselben  um  ferneres  glück  zu  hitten. 

Kw.  Hochciielgeb.  werden  dnfiir,  wie  hi-^lu  r,  also  auf  ferner  sorgen, 
und  die  sich  etwa  flndende  impediincnt.i  es  st'\  worin  es  wolle,  mir  zu 
melden  beliehen,  wovon  ich  guten  gebrauch  machen,  und  Ew.  Uochodcl- 
geb.  nicht  coinniitlireu  will. 

ich  verbleibe  mit  vollkommenster  Hochachtung 
Ew.  Hoobedelgeb.  meinea  bochgeehrten  Berro  HofTraths  erf;eb.  Diener 

G.  A.  T.  H. 

An  Herrn  Uoffr.  G.  in  GOit. 


80«    HanDovcr.  naö.  JUai.  6. 

Hoehedelgeb.  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffrath. 

Ew.  Hochedelgeb.  haben  mich  mit  /wey  Selireihcn  von  28.  passato 
und  i.  buju8  beehret,  welche  nur,  wie  alles  da^ycnigc,  was  mir  von  Ih- 
nen kdmi,  dehr  angenehm  und  lieb  gewesen.  Zufürderst  erfreue  ich 
mich  mit  Ihnen  von  gantzen  Hertzen,  dafz  GoU  unsere  bisherige  Bemü- 
hung nicht  ohne  Seegen  seyn  lafoen,  und  hoffe,  die  göttliche  Güte  werde 
es  daran  ferner  weit  nicht  ermangeln  laDBCn. 

Ew.  Hochedolgeb.  sind  dahcy  vor  allen  andern  so  sehr  inleie>siret, 
dafz  ich  nicht  zweilFele,  Sie  werden  zur  Aufnahme  und  mehreren  Wachs- 
thum uri<:eres  Güttingen  alles  Menschen  mögliche  mit  anwenden,  und 
sich  versichert  iiaiteii,  dafz  was  in  meinem  Yermügcn  ist,  zu  Erhaltung 
Dero  Endzwecks  mit  angewendet  weiden  soll.  Ew.  Hocbedelgeb.  belie- 
ben demnach  mit  Dero  guten  und  wohlmeinenden  Errinnerungen  zu  con- 
tinuircn  und  versichert  zu  seyn,  dafz  darauf  besondere  attention  nehmen 
werde,  gleichwie  denn  auch  bey  heutiger  Post  von  dem  einen  und  dem 
andern  an  die  Policey-Commiss.  das  nöthige  rescribiret  wird.  Diese  Po- 
liceysachen  machen  unfz  allorstets  das  Leben  sauer,  und  ist  schlim  gnug, 
dalz  der  Herr  Gericblsschultzc  von  seinen  Collegen  so  schlecht  secundi- 
ret  wird,  wir  mdfiten  jedoch  deshalb  den  Mutb  nicht  sincken  laCeen,  die 
dtflicult.  zu  Überwinden  suchen 

Ew.  Hocbedelgeb.  la&en  sich  ja  den  Herrn  Köhler  reconmandiret 
seyn,  und  machen,  dalk  nntz  dieses  decus  novae  Acad.  nicht  eDtgehei 
Tieleicbl  contentiret  er  sich  mit  des  Postmeisters  in  Duderstadt 
Haubt  bifo  ein  beigeres  vacant  wird,  oder  sonst  zu  haben  ist.   Sol  aber 
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das  Uaufz  der  Apolheckenn  beCzer  seyo,  so  bitte  ich  durdi  den  otinl 
des  Hm.  Grerichtsscholtzen  und  Hm.  Riepenhaasen  oder  eines  andern 
aUes  anzuwenden,  danni  nd^es  yor  ihm  arretiret  werde.  Mich  wandert 
dafic  er  gar  nicht  anhcro  ^c^cibet,  auch  Ew.  Hochedelgeb.  wegen  sei- 
ner dimission  nichts  %eldet;^' 

Der  Herr  Hartman  ist  2war  privatim  sondiret,  aber  nichts  mit  ihm 
avertiret  worden,  das  erslere  ist  auch  nicht  ex  recommendat  des 
^  Herrn  Hoscot  sondern  weil  Herr  Yogt,  der  vor  einen  sehr  ehr- 
lichen und  christlichen  Mann  passiret,  ungemein  ihn  gerOhmet  bat,  ge- 
schehen. Wenn  wir  nur  einen  hebern  willen,  so  wollen  wir  gerne  von 
Hm.  Hartman  abstrahiren.  Ew.  Hochedelgeb.  belieben  mir  nebest  Hrn. 
Brunquell  einen  \  orziisclilafien.  Zu  Hrn.  IIa  rpp  recht  lial)e  ich 
j;rof/en  Sinn,  aher  er  wird  schwerlich  können.  Mit  denen  Sciiwaben  • 
ist  in  dem  Punckt  nichts  auszurichten. 

Das  absterben  des  Hrn.  Uaiiihachs  hat  mich  auf  eben  die  Ge- 
dancken  gebracht,  avoIcIu;  H\\.  liochedelirob.  \  on  der  göltl.  Vorsehung 
preifzen,  und  erwehnen,  der  Herr  hat  es  hieriniie  mit  unfz  wohl  ge- 
machel,  der  wolle  es  ferner  thun ,  so  wenig  erkennen  wir  Menschen, 
was  wir  bitten  und  begehren. 

Was  halten  Ew.  Hochedelijeb.  von  Herrn  Cyprian o,  solte  sich 
derselbe  wohl  zu  unserm  Primario  schicken,  an  seiner  gelelirsamkeit  ist 
woM  nichts  auszusetzen  ,  aber '  ich  ffirchte  seinen  dominat ,  wozu 
Er  vordem  sehr  geneigt  gewesen,  vieleicht  ist  aber  dieses  ferner  jetzo 
verraucht  ich  bitte  aber,  Ew.  Hochedelgeb.  laben  sich  davon  gegen 
.niemanden  etwas  merken. 

Man  will  mir  sagen,  daCe  einige  unruhige  Lenthe  unter  den  Stu- 
denten seyn,  welche  zuweilen  Händel  haben  und  anfongen,  worunter  in- 
sonderheit der  junge  Berlepsch  genannt  wird.  Solche  Anßinger  mOfoen 
genau  attendiret  und  dehortiret  werden,  man  will  mir  sagen.  Es  hätte 
der  junge  Herr  von  Behr,  welchen,  wo  mir  recht  ist,  an  Ew.  Hoch- 
edelgeb. recommendiret,  den  ersten  Tag  mit  diesem  Berlepsch  sich 
geschlagen,  welches  mir  sehr  leid  thun  solte.  —  Schlieslifehen  wieder- 
hohle ich  nochmals,  dafz  Fw.  Hochedelgeb.  ja  nicht  ermüden  wollen, 
mir  die  dortigen  Mangel  zu  überschreiben,  um!  damit  so  lange  bifz  sie 
abgestellel  seyn,  zu  conlinuiren,  äi's  wodurch  Sie  mir  eine  gautz  beson- 
dere gel'alligkeil  erweisen. 

Wie  ich  denn  auch  mit  unveränderlicher  Hochachtung  bin 
Ew.  Hochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  Uoffraths  gantz  ergeh.  Diener 

G.  A.  v.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  6.  in  Gmt. 
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40*   Hannover.  1735.  Mai.  S7. 

Hochedelgeb.  Herr,  hoobgeehrte|ter  H^r  Uoffrath.  , 

Diejenige  refleüoos,  welche  Ew.  Hochetfelgeb.  über  das  Abslerben 
des  sei.  Hrn.  Brunquell  machen,  shid  ulmsireitig  wohl  gegründet,  ich 
'  *wiU  aber  mit  Ihnen  hoffen,  dafz  die  Güte  Gottes  alle  üble  suiten  ab- 
wenden, und  dieaen  Verlust  anderwärts  ersetsen  werde.  Wir  murzen 
nun  erwarten»  wefoen  sich  Herr  Reinbarth  entscbUetten  wird,  nnd  dai^ 
nach  unsere  weitere  mesures  anstellen,  bis  dahin  kaa  ich  auch  wegen 
des  Herrn  Gram  er  s  nichts  melden. 

-  Düs  Facoltätarbeit  wird  wohl  vorerst  sospendirei,  jedoch  die  Acta 
aulbehalten  werden  können,  bife  entweder  Herr  Reinharth  oder  Herr 
Senckenberg  bey  Ihnen  seyn  wird. 

Dem  Herrn  Hampen  wird  man  in  ansehung  des  ihn  begleitenden 
guten  lobs  g^ne  alle  wilUührigkeit  erweisen,  disfols  Herr  Seeretarios 
Hei  er  weitere  TorschlSge  thuh  wird. 

Gott  gebe,  dafz  auch  das  übrige  immer  beider  gebe>  und  dadurch 
der  erlittene  Verlust  vcrschnicrzet  werden  keinn. 

Zu  dem  Liiii^düg  init  denen  Studcuteii ,  und  dafz  er  selbige  mit 
Freuiidiichkcit  an  sich  zu  ziehen  gewust ,  hat  defuuctus  etwas  beson- 
ders an  sicli  gehabt,  ich  hoffe  aber,  Sie  werden  ihm  diese  Künste  ab- 
gelernt  haben. 

ich  verbleibe  alstets  mit  völliger  Hochachtung 

fiw.  Hochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Hrn.  Hoffratbs  ei^eb.  Dtiener 

&.  A.  V.  II. 

An  Hrn.  Hoflir.  G.  in  Gtftt. 


41*  Hannover;  1735.  Jun.  S. 

Hochedelgebohrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Uofflrath. 

Da  wir  in  Begritl  sind,  den  Herrn  Prof.  ReinliirUi  zu  cuijagireu, 
und  derselbe  die  reputation  nicht  nur  eines  recht  guten  Praclici,  son- 
dern auch  eines  sehr  vertragliclien  und  affablen  Mannes  hat  ;  so 
zweiffeie  ich  nicht  Ew.  Hochedelgeb.  Besorgaifz  wegen  der  FacuUät  werde 
dadurch  bald  cessiren,  und  dieses  practische  Kunststück  von  demselben 
gar  bald  eingenommen  seyn. 
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Anjelzo  haben  wir  mir  dahin  zu  selitMi .  il.ife  wir  die  FdculUil,  da 
sie  cinniah!  .injieningen  isl,  hoy  der  reput  ilioii  und  hi  der  aclivilal  ei- 
haltcn ,  und  ist  mir  lti»yui»r;i!!i  ii ,  oli  es  iiicliL  thunlicli,  dalz  Ew.  lloch- 
edtilgeb.  dem  Herrn  öecreL  Äioicr  priv.iliin  zwey  bis  (hoy  Voltim.  Anto- 
runj  einschicken,  da  ich  in  f^rcistcni  geheim  jeninnden  aliiicr  die  ausar- 
Leitung  commiitiren  und  Kw.  Ilochcdelgcb.  zu  weiterer  Krwiieunc:  und 
dtspooirung  .es  sofort  reoiiUiren  lafzcn  will.  Finden  Ew.  ilocUeüelgeb. 
«labey  keio  Bedencicen,  so  bilto  solches  bcy  der  ncchstcn  Post  ins  wcrck 
zu  Selzen,  zugleich  auoh  an  mich  eine  desigoaUoa  aller  daselbst  oodt 
vorliandene  Acten  zu  fiberaendeu. 

Der  Plan,  welchen  In  Dero  condoile  zu  folgen,  Ew,  üocbedelgeb. 
sich  vorsieUeo,  ist  so  verofinflUg,  dafz  ich  dagegen  nichts  sagen  kan. 

Mir  ist  auch  nicht  das  mindeste  davon  gemoldel,  oder  etwas  wich 
driges  gegen  Ew.  Hochedelgeb.  Betragen  beygobraobt,  sondern .  ich  habe 
nor  meinen  Wunsch  zu  ericennen  gegeben ,  dab  die  Herren  Professores  ^ 
diejenige  von  hohen  stände  cajoüreu  und  ihnen  auf  alle  weise  wohl  be- 
gegnen mtfgten.  Der  sei.  Herr  Geheiuratli  Thomasius  hatte  bey  seinem 
ziemlich  ernsten  wesen  darin  besondere  dona,  der  Leutlie  Gemülher  zu 
gewinnen.  Er  pllegle  des  Jahres  eininahl  die  bonoratiores  in  guter  6e<- 
sellschain  zuraKl/eii  /u  billeii,  und  ich  woifz  aus  meinem  eisrnen  £\em- 
pel,  wie  Ikk'Ii  mau  dergleichen  l'iiiri'  in  ^oIcIumi  Jalireu  schätzt. 

Die  Zeil  wird  alles  s^^bcn ,  iind  werdfii  \  criiüniriij^e  endlich  Kw. 
Hochodelpcb.  bca-oiulere  nieiikMi  L;e!uilirentic  ju>lic(y  tluiu.  Wenn  nur 
erst  einige  Vornehme  in  diese  SL'iiliinciis  gehrachl  scnii,  so  bieibcl  her- 
nach diese  existimaliun,  worauf  bcy  jungen  Lculhen  schon  vieles  aii- 
köoil,  unveranderiich. 

ich  bin  mit  beständiger  Ergebenheit 

Ew.  Hochedelgeb.  mefoes  hochge^rlen  Harro  Professoris  ergebenster  Diener 

G.  A.  V.  M, 

An  Hrn.  lloth.  G.  in  ÜoU.  .  • 


41t*    Hannover,  j73D.  Jun.  iO. 

« 

Hochedelgeb.  Herr,  bocii^eclirlcslcr  Herr  HoUrath. 

Es  wird  an  verschieil»Micu  ohrten  als  eirn^  Klaiie  gnf;en  unsere  Tni- 
vcrsilal,  und  wodurch  Sie  selhi^c  zu  <lenei:iren  suclieii,  angeführet,  ilafz 
die  Herren  Professoren  ihre  privat- Loction.  den  Mittwoch  und  Sonnabend 
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aussetsten,  wodurch  denn  die  SladenCen  verantaM  werden,  andere  ili- 
vertissemento  xu  sochen,  auf  die  DörfTer  zu  lauffen. 

Nun  weite  ich  nicht  ob  solches  Grund  J^j^^er  oicbl.  Weil  jedoch 
bey  unsern  Hisgönnern  auch  aller  Scheio ^^^Boeiden  and  nicht  zu 
leugnen  ist,  date  wenn  es  sich  so  verhiel^^HH  Eltern  dadurqh  be- 
wogen werden  dttrffien,  ihre  Kinder  nicht  nacPSüttingen  an  schicken, 
so  habe  Ew.  Hocbedelgeb.  ich  davon  vertrauUdi  benachricbtigeo  und  zu 
überlegen  bitten  wollen,  wie  mit  guter  manier  es  dahhi  einzuleiten  eey, 
damit  die  privat  Lection.  sowohl  Miltwocfas  als  Sonnabends  fortgesetaet 
werden.  Sowohl  Halle  als  Jena  hat  nichts  so  sehr  als  den  Flellk  de- 
rer Herren  Professorum  und  dalk  sie  weder  Mittwoch  noch  Sonnabend 
noch  auch  in  denen  Hnndestagen  Ferien  und  aussetzungen  gemachet, 
in  Esse  erhalten,  und  ich  wolle  gerne,  dafs  diesses  Exempel  auch  in 
6.  imitlret  würde. 

ich  erbitte  mir  darflber  einige  andiwort  und  verbleibe  mit  nnver^ 
anderlicher  Hochacbtung 

Ew.  Hocbedelgeb.  meines  hochgeehrten  Herrn  Uofliralbs  ergebenster  Diener 

6.  A.  v.  M. 

An  Hrn.  Hofflr.  G.  in  Gött. 


43«    Hannover,  4735.  Jul.  4. 

llochcdclgcbohruer  Herr,  iiocligechrle^ter  Herr  HofltalU. 

Ew.  Hocbedelgeb.  haben  zwar  in  denen  an  mich  erla&enen  Ge- 
dancken  gantz  recht,  und  ich  bin  vdlUg  versichert,  dafie  Sie  es  hierun- 
ter aufe  beste  meinen ;  während  man  sich  aber  in  dergleichen  Fällen  nach 
denen  opinionibus  der  Lenthe  und  nach  der  vorgefalkten  Meinung  der 
Bitern  richten  mußt.  So  setze  ich  in  Ew.  Hocbedelgeb.  das  Vertrauen, 
Sie  werden  aus  Liebe'  und  Gutheit  vor  mich  kein  Bedencken  machen, 
diesem  desiderio  ein  gnügeo  zu  thun. 

Mehie  rationes  so  mich  darui  bestärcken,  sind  folgende  : 
1)  ist  gewifz,  daÜK  die  Pande<Hen,  man  nehme  ein  Corapendiuin, 
welches  man  wolle,  man  dictire  dabey  oder  nicht*  ein  so  weitleullliges 
werck  sind,  dafz  man  dieselben,,  wenn  nun  .taglich  nur  eine  Stunde 
dazu  nimmt,  schwerlich  in  einem  jähre,  wenn  man  aber  dazu  ä  Tage 
in  der  Woche  gar  aussetzen  wolte,  obamöglicb  in  einem  jabr  absolviren 
kau,  und  da 

f)  ich  bisher  ächr  gewüiiäuhcl,  dafz,  um  die  Audileres  zu  filrdem, 
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allf»  CoHotiia  alle  halbe  Jahr  absolviret  werden  möRlen  :  so  sehe  ich 
<l,i/u  kriii  alliier  Mittel  als  dafz  zu  dem  Colh  iiio  rand«;ctarum ,  welches 
das  altervveitk'Uinig^U'  mul  wichtigste  iu  der  Jurisprudoulz  ist,  nolhwen- 
dig  alle  Tage  i  SUii'.dcu  i^u  nehmen. 

3)  haben  Ew.  Ilochedelgcb.  selbst  uHlers  erkandl,  dafz,  um  eine 
neue  Universitüt  iu  Flor  und  aufnähme  zu  bringen,  iiiul  eine  starcke 
Froqiicntz  von  Studiosis  aii  einen  ohrl  zu  ziehen,  weit  tuelir  Fleifz,  a})- 
plic.itiun  und  arbeit  a  parte  Onccnlium  erfordert  werde,  als  bcy  einer 
alten  Universität,  welche  nur  in  sl;iUi  quo  zu  erhalten. 

4]  ist  gewifz,  daT/.  die  liiiversilat  zu  Halle  nimmermehr  hätte 
auftilühcn  kiinnen.  wenn  nicht  die  ersten  Professores  mit  ihren  Nach-. 
folL;i>rii  sich  ungemein  angegriffen  :  ich  bin  leslis  ocularis  gewesen,  dafz 
sie  alle  halbe  Jahre  ihre  Collc-ia  gooiidiget,  und  damit  so  grofzen  zuiautf 
sich  zuwege  gchraclit  liaben.  sie  haben  zu  dem  Collogio  der  Pandcctcn 
alle/oit  i  Stunden  uenotnraeo.  und  nicbU  al»  den  eiozigeo  äoooabeoü 
>iuchuüUag  frey  behalten. 

ich  erinntMo  mich  den  Ih-rrn  Geheimr.  Böhmer  sowohl  als  sei. 
Gundlint;  beiragel  zu  haben,  was  die  Ursache  sey,  dafz  die  Universität 
zu  Halle  >(>  sehr  vor  andern  Universitäten  llorirc,  da  doch  anderwerts 
es  auch  gute  Lculiie  gäbe,  da  sie  auch  allezeit  auf  den  Kleif/  derer 
Professoren  gewiesen,  die  alle  halbe  Jahre  ihre  CollcLria  absolvirtcu,  und 
gar  keine  Ferien  hielten,  wctdurch  die  Ju;;eiid  si  In  i^efördert  wurde. 
Ew.  Hochedelgeb.  nolinuMi  nicht  mi-niii:  H  if/  mich  ui)or  diesen  I'unckl, 
weil  es  mir  sehr  ^\ichli^  scheinet,  so  weiUeuÜtig  explicirot ,  und  da  icli 
gnugsam  xersicherl,  dafz  sie  mir  keine  andere  l]e^j;ienie  als  das  Wohl 
und  die  Aufnalimc  diM-  Universität  haben,  also  lebe  ich  der  gewifzen 
HotTnuni:,  Sic  wrr>h>n  in  die  angeführte  ralioaei»  eiogebea,  und  dioscu 
VorwurlT  aus  dem  W  o<^q  rriumen. 

Der  Herr  Rath  Schmauss  wird  mit  Kw  .  llochcdeljieh.  wegen  des 
gar  zu  grofzen  Unterschieds,  der  mit  denen  Ilm  Gratien  gemachet  wird, 
sprechen.  Es  wird  nöthig  seyn,  auf  ein  Mittel  zu  gedencken,  wodurch 
mit  guter  Zufriedenheit  derer  Hrn.  (irallen  in  da.s  reehtc  und  solche 
gleif?.  die  Sache  eiogeleitel  werde,  damit  wir  auf  der  audero  seile  Dicht 
auslofzen. 

Der  Herr  Obcrappellat.  Halb  Pufendorff  hat  mir  den  anschlufz 
zugeschicket ,  welchen  Ew.  Hochedelgeb.  zu  selbst  beliebigen  gebrauch 
fibersende  alstcts  mit  vollkommenster  Hochachtung  verharrend 

Ew.  Hochedelgeb.  meioee  hocbgeehrteo  Hrn.  Hoffraib«  ergeh.  Dieoer 

G.  A.  V.  H. 

Ao  Uni.  Uoffr.  G.  in  Göll. 
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44«    üanuovcr,  1735.  Jui.  8. 

Ilücliedelgcbülii'iicr  Herr,  tiocltzuchroatkr  Ulmt  UulTralli. 

Mit  besoiiderin  Daiickc  nohmc  ich  <lic  \villf;iliri}»c  ErklHlinini;  auf, 
wolchc  Ksv.  lloclicdcl^i-|j.  NSw'iicii  der  dodiypii  l-'ciion  zu  orÜitMloii  lii>- 
licliel.  Man  mufz  sich  in  (Icrjiicichcii  F.illrn  n.ich  tleiu'n  opiiiiouibiis 
«im-  LcuÜJc  ri(  liloii ,  uiul  uiiscrti  Mif/goniicra  alle  ^o!es;cnheil  henehriHMi, 
unserer  Aoailemie  eine  niaculan»  an/yh;iii}ien  ;  daiisil  uicli  die  kfiiifT^icr  nn- 
koinuioiuJo  Herren  Professorcs  gleiche  ni  ixiiiic  .iiiiicUmeu  mügen,  so  gc- 
hei  heute  ein  Rcscript  ;iu  die  Acadeniii'  ilisl  iU  al>. 

F>  iitir  iiuclj  heule  der  Herr  (luli.  R.ith  von  üffe!  von  Gotha 
si  lir  viel  i^ulcü  von  dem  Hrn.  RciiihariJ,  in  «pccic  von  seiner  Verträij- 
lichkcil  tcesapel,  was  ich  dann  auch  hoffe,  auch  ihn  darum  sehr  ersuche, 
mil  Kw.  Ilofhedelpeb.  in  dem  ptMKUKwtcn  und  besten  Verfrujoii  und 
liiuigkeil  zu  leben,  wegen  des  llauf/ü!»  habe  idi  ilim  ue^tcrn  riirli  Er- 
furlh  geschrieben  und  zweiflle  ich  nicht,  er  werde  giMiie  d-is  ll.Mifz  ,in- 
nchnien,  wenn  er  nur  s«>f«)rt  bey  seiner  ZurtickkunlH  uiilri kumniiMi  k.io. 

Der  Herr  Sccret.  Meier  hat  Kw.  llochedcigcb.  bereits  von  einer 
Sache  conüdcntz  gcmachel,  woli  hc  gegen  alles  mein  VermtillnM»  zu  meh- 
rerer gewisheil  tu  koninie-n  scInMiipf.  Es  Ijctridt  solche  den  Hrn.  Mas- 
cov  in  llarderwyck,  welcher  locuni  tcrtium  nunrochru  aiizuiiehmeo  sich 
geneigt  bez«Mgot. 

ich  weil/,  d.is  ili>siilium  so  zwischen  Ihnen  und  seinem  Bruder  oh- 
-wallet,  ich  bin  aber  .luoh  !4»nv}fz,  dafz  Sie  viel  zu  billig  seyii,  als  dafz 
Sie  des  einen  Bruders  Scimltl  dem  andern  beymefzen  wollen.  Soviel 
getraue  ich  mir  wenigstens  zu  versit  liorn,  und  verspreche  davon  <lie  Ga- 
rantie, dafz  ich  solche  pmcauliou  nehnieti  werde,  drifz  Hw.  Hochedeliieb. 
über  diesen  Collegen  un/u!Vi.'.lf>ii  zu  scyn ,  keine  Ursache  haben  sollen, 
und  solchergestalt  und  unter  dieser  Bedingung  hoffe  ich,  Sie  werden 
nicht  mifzf.illiu  sich  seyn  lafzeri,  wenn  allenfals  die  Sache  mit  Hrn.  Mas- 
cov  zum  Slaiule  kiime,  davon  ich  jedoch,  soh.dd  die  Sache  zum  Schlufz 
zu  koHiineu  sich  .inhdzel,  Hw.  Hoclietlelgcb.  Nachricht  ertheüeii,  allezeit 
aber  mit  vollkounnenster  Krgol»enheil  verbleiben  werde. 

Ew.  Hochodelgeb.  meines  bocbguehrten  Hrn.  liofl'raUi.H  ergeb,  Diener 

G.  A.  V.  H. 

All  Hrn.  Iloffr.  G.  in  GöU. 
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Ilocliedelgeb.  Herr,  insonders  hochgeehrtesler  Herr  Hoffraih. 

Kw.  Ilochpjielgcb.  können  versichert  seyu,  d.ifz  icli  ulles  miii^lklje 
gctliaii,  auch  ferner  thun  werde,  um  zwischen  Derosolhen  umi  tlom 
Hrn.  Rcinharth  eine  wahre  freinxlschaffl  zu  stifllcn,  ich  liabe  auch  alle 
ursaciie  zu  hniron.  cKifz  ich  darunter  reuissirel  habe,  znm.ihlen  j^edach- 
Icr  Hr.  Reiiihartli  nls  ein  sclir  raisonabler  und  verträglicher  Mauu  vou 
allen  die  ihn  kennen,  ueruhniet  wird. 

Mit  (lein  Hause  werden  Sie  sich  leicht  veraleichen,  bevorab  Ew. 
Hochcdcluel).  alleitfals  in  dem  Iln'ijjcn  zu  bleiben  sich  geneigt  bezeigen, 
ich  glaube  zwar,  <lafz  Hr.  Ileinharth  auf  das  Brunqueü.  llatifz  pra- 
cisc  nicht  bestehen  werde,  weil  Er  aber  vor  Michael,  koiut  und  \  ieleicht 
bey  Einlangung  dieses  schon  Ihre  stelle  ist;  so  würde  freilich  das  lün- 
und  herziehen  wie  Ew.  Hochedcliieh.  also  auch  ihm  beschwerlich  fallen. 

Es  liiulct  sich  Wühl  bald  eine  andere  gelcjicnhcil ,  dafz  Ew.  Hoch- 
edelgeb.  uiil  mehrerer  eommoditat  plaeiret  werden  können. 

Wegen  des  Hrn.  Mascov  bitte  ich  Ew.  Hochedelpich.  keine  itiquic- 
tudc  zu  fafzen ,  sondern  mich  zum  Cavenlcn  anzunehmen,  dafz  Er  mit 
Ew.  Hochedcigeb.  friedlich  und  freundschaitlich  vor^ebeu  werde»  als 
wozu  ich  einen  zuverläfzigen  gruiid  legen  werde. 

Die  anckunfTt  des  Hrn.  Köhlers  ist  mir  sehr  heb,  Gott  la&e  es 
zur  gesegneten  Stunde  geschehen  scyn.    Der  ich  alstets  bin 

Ew.  Hochedelgeb.  meioes  hochgeehrteo  Um.  Uoffrath«  ergeb.  Oieaer 

G.  A.  V.  H. 

♦ 

An  Hm.  Hoffr.  G.  io  Gött. 


"   ^O*   Haan  Over,  I73S.  OcL  17. 

Hocbedelgeb.  Herr,  insouder»  hochgcehrlcäler  Herr  HolTralti. 

Ew.  H()(  liedelgcb.  gcchrtestes  und  die  mir  zugleich  üher>  iiidlo  iiieoe 
ist  mir  sehr  angenehm  gewesen.  ich  finde  das  letztere  <ehr  solid  und 
gründlich  abgefafzet,  so  dalz  schwerlich  dawider  etwas  weiter  uiil  imi- 
dament  gesaget  werden  kan. 

Mich  erfreuet  übriuens  von  nntlern  zu  \ernebmen,  dalz  nicht  nur 
ziemlich  viele  neue  .Studenten  bey  Ihnen  ingekorumcu  seyn,  sondern 
auch  Dero  CoUcgia  sehr  frequeulirct  werden. 
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ich  hoffe,  es  werde  miUelst  gttUUolier  gllte  noch  imracr  beber 
werden,  wenn  zumahlen  die  Herren  Professores  aufeerordentl.  Fleifz  an- 
zuwenden Torirahren  wollen. 

Wie  Bind  Sie  mit  Ihrem  neoen  Hrn*  CoMegen  zufrieden.  Er  bat 
mir  freilich  alle  defeience  und  fireundachalR  gegen  Bw.  Hochedelgeb. 
versprochen,  ich  offerire  mich  auch  in  allen  stücken,  sobald  sich  ein 
frigus  acerbum  hervorlhnt,  der  Sache  durch  mein  zuthun  zu  ratben. 

Ew.  Hochedelgeb.  nehmen  mit  recht  so  grofisen  Antheil  an  der  auf- 
nähme unserer  Universität,  dafis  ich  zu  bitten  Ursache  habe,  Sie  woUen 
nicht  nachlafzen,  alles  erdenckliche,  was  zu  Erhaltung  dieses  Zwecks 
gereichet,  forthin  beyzutragen,  auch  wenn  i6h  meines  ohrts  dazu  von 
hier  aus  contribuiren  kan,  es  mir  onschwer  zu  melden.  Der  ich  auf- 
richtig  bin 

Bw.  Hoehedetgeb.  ergebeosler  Diener 

G.  A.  v.  H. 

Au  iiiij,  Hoffr,  G.  tii  GoU. 


47.    Hauwovcr,    1735.  Ocl.  31.  * 
Uochedelgehohrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  HoSratli. 

Ks  ist  mir  entfallen,  ob  nicht  C\v.  Hochedelgeb.  dio  Statuta  Hallen-- 
sia  zupestclk'l  habe.  Solle  dem  also,  wie  ich  vermeine,  seyn,  so  will 
mir  solche  bey  nächster  Post  ausbitlen ,  mit  der  Versicherung,  dafz  Sic 
sofort  reroitliret  werden  sollen,  ich  höre  von  andern,  dafz  Ew.  lloch- 
edel<;eb.  mit  Dero  jetzigem  Hause  übel  zufrieden  sein  sollen.  Mir  thut 
solches  sehr  leid,  weil  aber  ohnmügiicb  ist,  und  der  Status  unsrer 
Gasse  es  nicht  leidet,  mehrere  grofze  Baukosten  anzuwenden,  so  w^ird 
dieses  eirje  desto  gröfzere  Bewegnifz  seyn,  von  allen  diesen  Häusern 
sicfi  iDiV/iiinacfion ,  und  für  quanti  piurimi  7n  verkaufen,  indem  ich 
wohl  sehe ,  dafz  wir  tiierinncn  es  denen  Uru.  Professoren  schwerlich 
recht  machen  werden. 

ich  holTe  auch  dafz  binnen  Jahres  /eil  kein  Mangel  an  Häusern 
se^ ,  mithin  die  Hrn.  Professores  die  Wahl  haben  werden. 

ich  bin  und  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 

Ew.  Hochedelgeb.  meines  bochgeehrtea  Hm.  Hoflratbs  ergeh.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  Gtftt. 


12d 


48»    Uannoverf  1136.  März  46. 

Hocbedelgeb.  Herr,  iusooders  bochgeehrlcslor  Herr  UoQfralh. 

Es  Ut  mir  lieb,  dafz  Ew.  Hocbcdelgeb.  die  Übersendung  (h-rer  Ta- 
bularum  wobl  aufgenommen;  sie.  sclioiiion  mir  /iemlich  gut  und  solid 
zu  scyn,  enthalten  -tncli  etwas  von  dein  Jure  Uiunav.  Luiiob.  ich  er- 
kundige mich,  ol>  noch  etwas  dazu  m'ljoret,  wrlrhos  ich  fast  venneine, 
welchenfals  es  zu  übersen<loii  das  Vergnügen  h;iiu  ri  werde.  Der  Autor 
davon  ist  Secret«»rins  heyni  ObtTapp. -  Goricht  nalunens  Topp. 

ub  vieleicht  anhegendes  schon  bekandt,  weifz  ich  nicht,  es  stehet 
aber  zu  Dero  dionsten. 

Der  ich  alsteLs  verbleiho 

£w.  Hoobedelgeb.  meines  bocbgeebrieu  Hm.  HofTraths  ergeb.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Uoffr.  G.  in  Gm. 


49«   Hannover^  4736.  Jun.  S. 

Hochedelgebohrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffratli. 

4 

Bs  Terdienel  wohl  nicht  der  geringsten  Dancfcsagung,  womit  Bw. 
Hocliedelgeb.  in  Dero  geehrtestem  von  S1.  passalo  die  geringen  Tradat- 
gen  aufnehmen  wollen,  so  Deroselben  zu  tiberschicken  die  Ehre  gehabt. 

ich  wflnsohte,  gelegenheit  zo  haben,  Deroselben  angenehme  gefel- 
ligiceiten  zu  erweisen,  dazu  ich  jedeneit  bereit  seyn  werde. 

ich  habe  jetzo  einen  Canal  in  Osnabrück  decouvriret,  durch  wel- 
chen ich  in  lebens  ond  andern  Sachen  alle  verlangende  Nachrichten  zu 
eriialten  venneine,  ist  Ew.  Hochedelgeb.  damit  gedienet,  so  erwarte  ich 
Dur  die  Punckte,  worüber  Sie  Information  verlangen,  nnd  holfe  sodann 
Bw.  Hochedelgeb.  alle  satisfäction  zu  geben,  eben  dergt.  kan  ich  auch 
dergleichen  aus  dem  Braunschweigiscben  verschaffen. 

Ob  das  jUngsl  in  lebenssachen  übersandte  Dero  approl»ation  gefun> 
den,  erwarte  ich  nachricht,  und  kan  ich  verlangenden  falS'mtt  meh- 
rern dienen. 

Bw.  Hochedelgeb.  wird  nacbstdem  der  noch  fortwährende  Mangel 
eines  Professoris  prim.  Theologiae  nicht  onbekandl,  nicht  weniger  be- 
wust  seyn,  dalz  man  liier  bisher  auf  den  Hrn.  Dr.  Pfaffen  reflectirel^ 
derselbe  auch  die  Vocation  angenommen  hat,  dennoch  solche  bedenk- 
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liflic  uiiislaiule  üaboy  sich  liorvorlhtm,  dalz  nU  tiiclir  und  mehr  zwptf- 
felc,  ol»  wir  gedachten  Hrn.  Pfaffen  erkalten  werden,  wovon  sich  da» 
dcnuuement  in  kurtzen  zfipon  mufz. 

Es  hat  nun  der  Hr.  HolFrath  Strub«  in  Hildosheiin  dni  Hrn. 
Dr.  Burg  in  Breslau  dazu  in  >  u  rldaLr  L'ehraclit,  um!  ich  h<»ro  von 
allen  ohrlen  soviel  uiitcs  von  ilini,  (l.ifz  es  wolil  vor  ein  i^liick  vor  die 
Universität  zu  halten  wäre,  wenn  diese  actjuisilion  zu  machen  stünde. 

Mir  ist  domnach  boygefallen,  ob  es  nicht  Ihunlich  seyn  möpfc.  dnfz 
Ew.  Uorlieilei-eh.  Ilia  nur  vor  sich  sondirten ,  ob  in  fall  man  auf  ihn 
r.il.  des  priniarials  und  der  (leiuMal-Superintendent.  in  pantzon  Fürsten- 
lliuii)  rclleclirle,  und  ihm  ansehnliche  und  annehmliche  conditioncs  macht. 
Er  zu  folgen  geneii^t  sey.  ich  bille .  Ew.  Hochetlei^eb.  woItoD  es  über- 
legen ,  und  d;jsieniij;e  hierunter  tlitiu  ,  was  Sie  i;ul  finden. 

Solle  sieh  (  iii-e  .Ti>[(arenl7.  zu  erlangung  de»  Hrn.  Dr.  Burg  zeigen, 
so  würde  die  negolialiou  mit  Hrn.  Pfaffen  de.^to  mehr  pressircl  uod 
ihn)  eine  kurtze  zeit  biaoea  welcher  die  riditigkeil  zo  beschaffeo,  ge- 
setzet werden  können. 

Ew.  HochedeIi:eh.  prudoiiten  iiie.iniinirung  überlafze  ich  die  gaotee 
Sache  und  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 

Ew.  Uochedolgeb.  meines  hochgeehrten  Hrn.  Uufliraths  ergeh.  Diener 

*  G.  A.  V.  M. 

An  Hm.  Hoffr.  G.  in  Gtttt. 


50«   Hannover.  4736.  Jun.  16. 

Hochedcigeb.  Herr,  ineonders  hocbgeohrtester  Herr  Hoffrath. 

Ew.  Hochedclpch.  haben  zwar  freilich  rechl.  dafo  wenl^  Hoffnung 
vorhanden  sey,  den  Hrn.  Burg  zu  erhalten.  Imtnittelsl  glaube  ich  jedoch 
nicht,  dafz  eine  von  Ew.  Hoehedelgeb.  zu  thaende  sondirung  schaden 
bringen  könne»  zumahlen  wir  ohnedem  noch  zur  zeit,  und  solange  wir 
in  dem  Engagement  mit  Hrn.  Pfaffen  stehen,  nichts  gewifzes  vei^re- 
chen  oder  uufz  mit  demselben  verbindlich  einlafeen  kennen,  welches 
sich  jedoch  in  wenigen  wochen  zeigen  wird,  allem  ansehen  nach  wird 
es  mit  Hrn.  Pfaffen  nicht  befzer  als  mit  Hrn.  llainhard  ergehen. 

Wenn  Hr.  Dr.  Burg  zu  der  Veränderung  lust  hat,  so  wird  man  in 
conditioniLus  facilis,  auch  in  specte  geneigt  seyn,  ihm  den  Uta!  von 
•  Kirchen-  und  Gonsist  -  rath  mil  einem  ansehnlichen  rang  beyzuiegen. 


itl 


u  li  i^Uiube  auch  diiU  tier  uioüus,  wie  Kvv.  llochedelgeb.  die  soiiUirutig 
eiazurichleii  godenckoii ,  pnuJz  Rti!  und  olmlHMleucklich  sey. 

Soviel  ich  :uis  Hrn.  Goelleii  lebensbeschreibuug  uud  zwar  Park  II 
er»clio,  isi  lir.  Burj;  nicht  D«»clor  Iheol. 

ich  wcilz  nicht,  ob  von  denen  hiehey  cohoiKien  Osiwibrugens.  wel- 
che mir  finitü  usu  wieder  zuriielv  erbitte ,  sciion  etwas  communicirol 
hnbo.  Wenn  ich  nur  weifz,  w.i-  Evv%  Hoched«'!pob.  cigenlhch  daher  zu 
wifzcn  vcrlangeu,  so  will  ich  damit  aufwarten,    ich  bin  alstets 

Ew.  Hocbcdeigob.  ergeb.  DieDer 

An  Hrn.  HoOr.  G.  in  GöU. 

dl.    Hannover,  Um.  Jul.  I. 

HcMshedelgebohrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffratli. 

Es  ist  nunmehro  die  andtworl  von  Sluttgard  dahin  cingclauQcn, 
daT/.  Sie  den  Hrn.  Dr.  Pfaffen  nicht  dimitliren  wollen.  Wir  haben  also 
DUnmchni  liheras  maoufl,  um  unfz  mit  Hrn.  Burg  cinzulafzen ,  vieleicht 
wäre  auch  bey  ihm  ein  molif  zur  Veränderung,  daf/  er  seinen  glau- 
bens^cnofzen  in  Breslau  auch  in  hiesigen  dienstcn  sehr  nützlich  scyii 
köodle,  welches  argumenl  Er  jedooh  in  grüster  confidenlz  vor  sich  be- 
halten tnüste. 

Hr.  Dr.  Carpzov  in  Lübeck  h.it  /.war  wie  ler  mine  gemachet,  zu 
unfz  kommen  m  wollen,  ich  weifz  aber  nicht,  ob  es  sein  Ernst  sey» 
Jedoch  suchet  man  unter  der  band  nähere  Nachricht  davon  einzuziehen. 

Ew.  Hochedelgeb.  geneigter  Vorsorge  fiberlafoe  ich  das  weitere,  und 
verbl.  mti  uoabläfiiiger  Hochachtung 

B«.  Bochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Hm.  Hoffraihs  ergeh.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  HolTr.  G.  in  Götl. 


liaunovor,  4736.  Aug.  10. 

Hochedelgebohrnor  Herr,  hodizuehrender  Herr  HolTnilh. 

Ew.  Hocheddgeb.  sage  Ich  sowohl  vor  des  Hrn.  Burgs  Schreiben 
als  die  flbersandte  Disputation  ergebenen  danok.    Dem  Hrn.  Autor  werde 


Digitizec  uy  google 


128 

ich  gerne  alle  mögliche  gerälligkeii  erweisen  weicht  Ew.  Hochedelgeb. 
ihm  zu  bezeigen  belieben  wollen. 

Die  in  des  Hm.  Burg  Schreiben  enthaltene  Erklährung  gehet  auf 
impossibilia,  und  gefält  mir  daher  nicht  sonderlich.  Er  will,  man  soll 
erst  beym  Magistrat  die  Zurttckgebung  seines  Reverses  auswttrcken,  und 
Ihn  in  Freyheit  setzen,  hernach  will  er  erst  die  Sache  Gott  INirtragen, 
und  prflffen,  ub  er  den  Beraff  folgen  könne  oder  nicht,  welches  eben 
soviel  als  eine  völlige  negativa  ist,  mithin  weife  ich  darauf  nichts  zu 
andtworlen. 

In  denen  anscblOl^en  finden  Ew.  Hochedelgeb.  ein  paar  artige  De- 
doctiones,  welche  Ihnen  vieletcht  nicfat  unangenehm  seyn  werden,  Ich 

aber  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 

Ew.  Hochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Hrn.  Uoffralhs  ergeh.  Diener 

G.  A.  V.  U. 

An  Urn.  Uoffr.  G.  in  Gott. 


39*   Hannover,  1736.  Sept  3.  ' 

Hochedelgebohmer  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffratb. 

Das  untern  30.  passato  mir  remiltirte  habe  ich  richtig  erhalten,  und 
wttnschte  ich  Ew.  Hochedelgeb.  mit  mehrern  dienen  zu  können,  woiu 
ich  ellzeit  bereit,  und  Dero  disposition  erwarten  werde. 

Dafe  Hr.  Senckenberg  eine  Vocation  nach  Glessen  bat,  wird  vie- 
leicht bekandt  seyn,  ich  wünschte  Dero  Meinung  darüber  zu  wif^. 
Dergl.  Veränderung  geben  der  Universität  einen  Vorwurff,  und  da  zu- 
mahlen  der  unfreundb'che  refus  des  Darmstädter  Ministerit  hey  dem 
Rambachtsclien  Vocationswerck  wobl  keine  grofee  eomplaisance  auf 
unserer  Seite  erfordert,  so  stehet  dahin,  in  was  für  disposition  Sr.  König. 
M^j. ,  wenn  Deroselben  daraus  der  Vortrag  geschehe,  seyn  werden, 

Hr.  Senckenberg  will  gerne  des  Syndicjits  lo^  seyn,  allein  wo 
wolle  man  bodann  die  Uesülduug  vor  iiin  liei nehmen,  weil  niemand 
ddü  Syndical  gratis  annehmen  würde. 

Hr.  Dr.  Ayrer  scheinet  lusl  zu  haben,  in  des  Hrn.  Sei  Iii  Stelle 
zu  treten ,  weil  Er  aher  gerne  der  Emoluniciitorum  bcy  der  Faculli«t 
theilhaflig  werden  will ,  so  erwarte  ich  zuförderst  Dero  Meinung  und 
Gutachten  darüber. 

Die  Sache  wegen  eines  Universit.  Buciiladens  erfordert  in  puncto  an! 


Digitized  by  Google 


129 


et  quuuiodo!  gar  besondere  reiffc  überlegunti.  ich  will  wohl  lilaiihen, 
dah  as  mit  der  zeit  profitabel  giiug  j»eyij  würde,  allein  ich  st 'Hl  mir 
die  aufeiclit  <iul  diese  Sache  so  schwer  und  niülis.un,  aucli  <lip  t!\.  oiition 
selbst,  da  OS  lediglich  auf  treue,  erfahrne  inid  ileUzigc  leulhe  uiu!  In- 
stilores  ankuuil,  dergestalt  roif/lich  und  /.weitrelhjifTl  für,  dafz  ich  dahin 
geslellet  seyj»  lafte,  ob  nicht  pro  piihlico  sowohl,  als  unfz  selbst  hefzcr 
sey,  lieher  mit  privalls  sicli  abzui:ei)eii ,  und  dahin  das  augeiinierck  zu 
richten,  auf  was  weiäc  pro  htc  et  nunc  «»owohl  der  Buchladen,  als  in 
specie  die  Buchdrucker  in  einen  befzern  und  passablen  Stand  zu  setzen. 

Bw.  Hochedelgeb.  überlegunp:  und  >ori;fa!t  will  ich  demnach  auch 
diese  Sache  überlaCzea,  und  aUlet«  luü  y^ilkuuimcutiter  ilocbäcliiaiig 
verbleiben  '  •  ' 

Ew.  Hochedelgeb.  lueines  boobgeebrlea  Herrn  Uoflraihs  ergctienstef  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoflir.  G.  in  Gött. 


ö<4.   Hannover,  4736.  SepL  d. 

Hochedelgebohrner  Herr,  hochzuehrender  Herr  iluUraUi. 

Zu  Ew.  Hochedelgeb.  Vorsorge  und  ik^undsehaOI  recommendir  tch 
biedorob  den  Hm.  Baron  von  Schenck,  welcher  in  Güttingen  sebe 
Studia  zu  prosequiren  gedencket,  und  yerbleibe  aistels 

Ew.  Hochedelgeb.  ergebener  Diener 
G.  4.  V.  M. 

An  Hrn.  HolTr.  G.  in  Gött. 


SSm    Hannover,  (736.  Sept.  29. 

Hochedelgebohrner  Herr«  bochsaeHrender  Herr  Hoffratli. 

Ew.  Hochedelgeb.  erhalten  hicbcy  noch  eine  in  Lchcnssachon  m?r 
zugekommene  ziemlich  curieuse  Nachriehl,  welche  ich  mir  deuinäcbst 
werde  zurück  erbitten. 

Wegen  des  Untvers.  Buchladens  erkenne  ich  gar  wohl  mit  Ew. 
Hochedelgeb. .  dafz  selbiger  von  grofzen  Nutzen  scyn  würde ,  wenn  der- 
selbe siimlibus  publicis  gehörig  instruirel  werden  koudte,  Ew.  Hoch- 
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e4eigeb.  muix  ich  aber  eines  ilieils  meinen  embarras,  um  ileiieti 
«iasu  erforderliolien  Kosten  ralh  zu  flcliaffen,  melden,  andern  tlieils  auch 
4ie  gefftbr  zu  gemülhe  führen,  wdk^e  ich  mir  bey  der  administrati(Hi 
dieses  wichU§eii  Wercks  vorstelle.  Und  da  nun  hominis  prodeotis  ist^ 
«taue  «uikeräte  notb  «ich  weder  io  gefabr  Doob  in  bazard  zu  setzen ,  das 
eralere  jedoch  dermahleo  nicht  vorbandeo  ist,  iodeni  meioes  Ermefoens 
voreral  mit  des  van  Uoeck  und  Gune  B^obladeo  man  sich  Ji>Qhelfen 
kündte;  so  bitte  ich,  Ew.  Hocbedelgeb.  wollen  auf  diese  momeota  einige 
attention  richten,  und  in  weitrer  Brwegung  nehmen,  ob  niebt  am  ei- 
ehersien  sey,  pro  hie  et  nunc  die  abeiobt  dahin  zu  ricliten,  dab  mao 
iAob  die  befzere  Einrichtung  <W  Budbdrockerey  zum  Endtzweck  nehme, 
und  ratione  des  Buehladens  noch  ein  wenig  zusehe. 

Wieweit  auf  die  hier  beygehenden  obiata  ralione  der  fiuohdru- 
ckerey  zu  refiecUren,  überlafee  ich  gleiclifals  Dero  weiteren  Überlegung 
und  erbitte  mir  solche  Nachrichten  bald  zurficke. 

ich  abor  verbleibe  alstets 

£w.  Hocbedelgeb.  meines  bochgeehrton  Um.  HafTraths  ergab.  Diener 

ü.  A.  V.  M. 

An  Hm.  Uoffr.  G.  in  Gm» 


Hannover.  4736.  Nov.  S6. 

Uochedelgeb.  Herr,  insonders  hochgeehrtester  Herr  Hoffrath. 

Ew.  Hochedclgel).  beyde  Ictzgechrtcsteu  Schreiben  habe  ich  nebesl 
dem  beygefügten  Gutachten  wohl  erhalten ,  auch  too  'dem  Hrn.  Afcbi- 
vario  Hugo  eines  und  das  andere  vernommen. 

Wir  werden  nun  sobald  möglich  die  Sache  Tomehmen,  und, einen 
vollständigen  Plan  mittelst  Beobachtung  aller  Honitorum  machen  lafzee, 
und  selbigen  hernach  zu  weiterer  Erwegung  Derosetben  oommunicivenb 

ob  Ew.  Hochedelgeb.  den  anschtub  einer  durchlefzung  würdig  fin- 
den, solches  überlade  Dero  gutbeflnden,  und  erbitte  mh*  denselben 
dernnüchst  zurQcke. 

Der  ich  alstels  bin 

Ew.  Hocbedelgeb.  ergebenster  Diener 

G.  A.  V.  M, 

Au  HriL  Hoffr.  G.  in  Gött 
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Das  Gutachten  wegen  der  BuchUriiokerey  wird  wühl  nicht  vorgcrzen, 
Boodern  g«lagentlich  eratatlei  werdon,  weil  der  hiesige  Gaadidatus  die 
rcsolatioo  presairet. 


«äi7.    Hannover,  173Ö.  üec.  7. 

Hochedelgebohrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hofliralh. 

Ew.  Hochedelgeb.  erhalten  hiebey  ein  paar  Ichens  Ducurneqta,  wel- 
che wohl  eben  nicht  bekandt  seyn ,  nebest  einigen  nacbrichtea  von  de- 
nen initiis  der  lehne,  welche  wohl  eine  genauere  und  eigne  antersochttng 
erforderten. 

Dafz  der  Universität  der  loaug.  Pinn  communiciret  werde,  ist  zwar 
jauch  nein  vorsatz,  jedoch  besolde  ich,  dafz  alles  sodann  anderwärts 
kond  werde ,  so  jedoch  nicht  gut  wäre. 

ich  verbleibe  alstels 

Ew.  Hochedetgeb.  ergebeosler  Diener 
0.  A  T.  V.  * 


39*    Hannover.  4737.  Jan.  H. 

Hochedelgeb.  Herr,  insondor^  htjclrzuehrender  llurr  Hoffrath. 

• 

Wlfl  ich  vor  die  Our  untern  5.  hojus  ttberschriebene  wohlmeinende 
Wünsche  ergebenst  dancJce,  also  will  ich  auch  insonderheit' Ew.  Hoob- 
«dolgeb.  denen  reiche  BrfQUung  nochmals  appreciren,  und  vor  alien  Din- 
gen Gott  bitten,  dab  Er  Ihnen  eine  beständige  gute  gesundheit  verleihen 
mOge. 

und  da  Ich  ungeme  den  nicht  völlig  guten  Zustand  von  Dero  ge- 
sundheit vernehme ;  so  bitte  ich  hiedorch  mir  defzen  Beschreibung  und 
vrie  sich  selbige  bisher  regieret,  so  zuschicken,  damit  Ich  des  Hoff-  und 
Lelb-Xedici  Hm*  Hugo  senüment  darttber  vernehmen  kan,  weicht  nicht 
EU  vergeben,  ergebenst  bitte. 

Die  Ursachen  des  nicht  zu  übernehmenden  Commissariats  finde  ich 
auf  alle  weise  erheblich ,  und  will  mir  solche  zu  seiner  Zeit  zur  Nach- 
rieht  dienen  lafzen  Wir  sind  jeteo  wegen  der  Inauguration  occopiret, 
Gott  lalke  solche  erwünscht  und  mit  alter  Zufiriedenhett  znrüiikgeleget 
werden. 

9* 
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Den  Bacbdracker  Scbaltzeo  habe  ich  noch  nicht  gesprochen,  ich 
sehe  aber  kein  ander  au^ommen,  als  dab  Hoeck  behalte  was  er  hat, 
und  sich  deften  quocum  modo  et  pro  tenuitate  Tirium  gebrauclie  ;  bin^ 
gegen  Schu Uze  sein  Heil  ebenfols  versuche,  und  von  dem  Druck  des 
Inaug.  Disput,  nicht  anders  denn  in  subsidium,  wenn  nehmlich  Hoeck 
nicht  fördern  kau,  proßtire. 

Auf  solche  Weise  bleiben  wir  bey  der  Billigkeit  und  tbun  was 
menschenoiöglich  ist  zur  conservation  des  Hoeck,  obgleich  mein  Glaube 
disfals  ziemlich  schlecht  ist.  Es  wird  sich  aber  zeigen,  ob  auch  ScbuUze 
mit  diooii  cond.  zufriedeu  seyn  will. 

ich  bin  abtels  '  ' 

Ew.  Hochcdeigcb.  ergebenster  Diener 
6.  A.  T.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.      in  Gdtt. 


50«   Hannover.  4737.  Jan.  24. 

Hocbedelgeb.  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffrath. 

Was  HerrD.  Werl  hof  ex  ore  et  consiiio  des  Um.  Hugo  auf  Dero 
gesundheits  zustand  geandtworlet,  solches  gebe  ich  mir  die  Bbre  hiebey 
zu  überschicken ,  und  von  Herizen  zu  wünschen,  dafe  zwar  Ew.  Hoch- 
edeli?cb.  den  gebrauch  der  Mcdicamentc  nicht  von  nöthen  hüben,  allen- 
fals>  aber  dieselbe?  iloii  erwünschten  vollkonimnen  Effect  thun  mögen. 

Das  Monitum  wei;tMi  der  Balbierer  ist  sehr  nothii;  und  heilsam,  und 
will  ich  dafür  sorgen ,  dafz  ohnverzüglich  das  erforderliche  regulativum 
gemach  et  wertfe. 

ich  verbleibe  alslets 

,  Ew.  Hocbedelgeb.  meiaes  bochgeehrtea  Urn  llofTratbs  ergeb.  Diener 

,  .       G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  6.  in  Oöttingen. 

P.  S. 

Die  anschlüfze  sind  mir  von  Kiel  zugeschicket,  und  Ich  offertre 
dieselbe  hiemit  in  Deco  Bibliotbeck. 


4 


Digitized  by  Google 


M.    IfaDDover.  1737.  Febr.  4. 

Uocbedelgebobrner.UeiT,  boohgeebrtosler  Herr  üpffratb. 

/ 

Es  ist  mir  sehr  lieb,  daCz  £w.  Hochedelgeb.  das  übersandte  videtur 
von  Uro.  D.  Hugo  gefällig  geweisen,  noch  mehr  aber  wird  mich  er- 
lireoen,  wenn  sich  Ihre  garaiidheit  dergestalt  setzeti  dats  Sie  zu  derglei- 
chen Hedicamenten  xu  schreilen ,  nicht  niUhig  haben.  Zuweilen  ist  je- 
doch nüthig,  etwas  präoavendo  zu  gebrauchen. 

ich  weifis  nicfal  ob  beygehender  Au&aUder  Dooamenten  halber 
einige  curiosität  v^diene.  Die  Sache  ist  stB^ctzem  beym  Ob.  App. 
Gericht  zu  Celle  pro  Rege  decidiret  worden^HF 

ich  füge  demselben  auch  einige  in  das  alte  Müntzwesen  hiesiger 
Lande  schhigende  Nachrichten  bey,  mit  dem  anfügen«  daf^  da  von  den 
mebresten  Städten  hiesiger  Lande  yon  diesem  alten  Müntzwesen  Berichte 
erfordert,  auch  gröstentheils  eingesandt  seyn,  ich  selbige  insgesamt  zum 
gebrauch  auf  ettliche  Monalhe  in  originali  überscbickcii  kau,  wcod  Ew. 
Hochedelgeb.  (i.iiiiit  gedienet  ist. 

Wenn  Ew.  Hochedelgeb.  dereinst  Zeit  und  Mufzo  hätten ,  so  gäbe 
solches  materie  zu  einer  scliönen  und  nützlichen  dispulalion  ,  wenn  zu- 
mahlen  die  Acta  Monet.  Hamburg.  ,  die  seit  ein  paar  jahroii  ediret  soyn, 
und  so  ich  auf  Verlangen  auch  schicken  kan,  mit  zu  IhilUe  gonommen, 
(iosgloiclHMi  auch  die  hiesigen  Gerichts  präjudicia  in  causis  Monolalibus 
mit  zur  Uaud  gebracht  würden,  so  ich  ebeufals  thuu  zu  kOaneo,  ver- 
boffe. 

Ew.  Hochedelgeb.  können  die  anschlüfze  behalten,  so  lange  Sie 
wollen. 

Inmittelsl  verbleibe  ich  mit  l>eständigster  Uodiachtung 

'  Ew.  Hochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Hm.  HolTraths  ergab.  Diener 

G>  \-  M. 

An  Hrn.  HolTr.  G.  in  Gült. 


Ol.   Haonover,  4737.  Febr.  25. 

•  Hochedelgeb.  Herr,  insouders  bocbgechrleöler  Herr  Uoffratb. 

Hw.  Ilüchcdclgeh.  melde  auf  Dero  geehrtestcs  von  20.  luijus  zur 
schuldigen  andtworl,  dafz  bey  morgender  Post  wegen  dos  vcrlanglon 


Statut  Stad.  nach  Stade  bchreiben,  und  wie  ich  nicht  anders  wetfz,  als 
da(z  das  Autenttoam  in  Curia  Sladensi  annoch  vorhanden  sey,  also  hofle 
ich  solches  in  erhalten,  und  Bw.  Hoohedelgeb.  2a  Uberschieken. 

DerRector  Roth  ist  nicht  mehr  am  Leben,  soll  aber  curiense  Msta. 
hinterla&en  haben.  In  einem  biehey  gehenden  kleinen  Bflchelchen  de 
incendio'  Stad.  findet  sich  ein  und  anders  curieoses,  die  Stadt  Bremische 
Statüta  sind  de  ao.  1433;  nnd  ebenfiilli  in  Msto,  verlangen  anch  diese 
Ew.  Hophedelgeb.,  so  will  Ich  sie  zur  Einsicht  fiberscfliiokeli,  aolker  ei- 
»  ner  Nachricht,  von  der  Stadt  Stade  lege  ich  anch  eine  pieee  bey,  so 
dne  differentz  M  der  $t§|dt  Bremen  betritt,  ich  will  neehslens  von 
der  .  Bremischen  Sta|^mkley  eine  sehr  gelehrte  nnd  artige  ausnihrang 
nachsenden ,  jedoch  dHiPSachen  zu  menagiren  bitten,  weil  man  mit 
der  Stadt  Bremen  nicht  gerne  disputs  anfangen  mögte.  Jedoch 
wird  es  in  andern  Saclien  von  Ew.  Hoohedelgeb.  zu  gebrauebeu 
seyn. 

ich  verbleibe  mit  besländiijcr  Hnrlinchtung 

Ew.  Hocbedolgcb.  meioei»  hochgeehrleii  Hrn.  HofTraths  ergcb.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  HofiV.  G.  in  OölU 


ÖS»   Hannover,  1737.  März  4. 

llüclicdcigeboiirnei-  Herr,  insonders  hochgeehrtester  Herr  Hoflrath. 

Meinem  Versprechen  zufolge  üherkömt  nicht  nur  die  continuation 
Dedoctionam,  deren  suite  bcy  nächster  Post  folgen  wird  ;  sondern  ich  gebe 
mir  auch  die  Ehre,  biedurch  zu  melden,  dab  bey  heuliger  Oaihreoden 
Post  zwey  Paqueter  mit  Buchern  an  dieselbe  abschicke,  deinen  das  eine 
allerhand  gedruckte  Sachen  in  causa  Osnabrug.  in  sich  hält,  das  andere 
aber  ein  Manuscript  ist,  worin  Ew.  Hociiedelgeb.  hölTentlich  allerhand 
curiosa  antreffen  werden.  Das  crstere  könneti  Rw.  llochcdeli^cb,  ganlz 
behalten,  das  andere  mufz  ich  mir  aber  fiiiito  usu,  wotnil  es  jedoch 
viele  Monathe  Zeit  hat,  wieder  ,i(i>liiften.  nirht  weiiipier  auch  darum  er- 
suchen, weder  davon  ahschritll  zu  nelimeii,  ob  sie  gleich  Collectanea 
und  Excerpta  daraus  machen  können,  noch  aucli  solche  Protocolle  je- 
mahls  zu  allegiren ,  oder  :Mch  mercken  zu  lai'zen,  dalz  Sie  dergleiuhcu 
gesehen,  die  Sache  selbst  und  die  argumenta  gebrauchet  hingegen  kei- 
nes Secrets,  und  wird  insonderheit  bey  Verfertigung  desResponsi  Ihnes 
dieses  wob)  zu  statten  kommen. 
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Heute  über  8  Tagen  will  6w.  Hocliedolgab.  auch  des  0.-A.Gerk;|jl& 
GutochtoB  so  in  den  Protocollis  aUegiret  wird,  zusenden. 

Da  ich  ohnedem  an  Urn.  Reinharlhen  sohreibe,  so  gedencke  ge- 
gen Ihn  des  von  Osnabr.  Ständen  verlangenden  Responsi,  und  ergucUe 
ihn,  Ew.  ilochedelgeb.  dcfzen  ausarbeiUin^  zu  üb&rlafzon ,  weU  Sie  von 
denen  Onnabr.  Sachen  inile  infurmation  hätten.  « 

ich  verbtcibe  ab»lelti 

£w.  Hochedelgeb.  ergebenster  Diener  > 
G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  UuUr.  g.  in  Gott. 


63.    UaiiDover,  1737.  März  8. 

Uochedelgebobrucr  Uorr,  insonders  bociigeobrlesler  Herr  UolTrath. 

Dninit  Kw.  Hochcdcl^ol».  von  den  0.sii,ibrüt:ii.  .S.jclioii  völlig  ;iu  fait 
seyn  mo^icn ,  ^'cbe  ich  mir  die  Kliro,  liieboy  einen  Ihoil  von  des  Ober- 
appelkit.  Ger.  i:iilachlcn  und  zwar  ad  ca.  1.  et  8.  nebest  einem  Vcr- 
zeichnif/.  der  frai?en,  worüber  j;edachtes  Gutachten  erstattet  worden,  hie- 
bey  /.u  iiberseiiden,  welclies  Ew.  Ilochedelgeb.  insge:saüjt  behaiten  kön- 
nen, weil  ich  es  vor  Sie  abschreiben  lafzen. 

Bey  der  nech.^ten  falirondpn  Post  wird  nebest  denen  Slalulis  Sta- 
dens, und  einigen  andura  t.nen  und  curicuscn  Bremischen  pieccn,  nocli 
ein  Volumen  Osnabrug.  in  Msto.  erscheinen. 

ich  wünsche,  dafz  solches  Ew.  Hochedcigcb.  zu  einiger  j^ef ilh.i;keit 
gereichen,  und  Sic  daraus  die  Begierde  abnehmen  mögen,  nach  welcher 
ich  jederzeit  Dero  contcntemcnt  und  zugleich  zu  bezeigen  wünsclie,  dafz 
uhne  ausnuiiue  bin 

Bw.  Uochedelgcb.  ergebenster  Diener 
G.  A.  V.  M. 

^     An  Urn.  UutTr.  G.  io  (im 


64*    Hannover,  1737.  März  tl. 

4 

Hochcdelgcbohrner  Herr,  insonders  hochgeehrtester  Herr  UofTralh. 

Ate  ich  vernfbme,  dalk  Ü»  BKbrdenMig  dw  Afspaasi  wom  Osm- 
btiig  RMh  iiiobl  «eBcheb«» ,  m  will  ich  bey  4eni  heuUgen  Posttag  dII 
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{ibersendung  des  Voium.  Osnabrug.  und  andern  Bremensiom  noch 
anstand  nehmen,  zumahlen  ich  vernehme,  dafz  das  vorige  in  sogar  schlech- 
ter gestalt  sich  eiogefitnäen.    Vieleichi  fiadet  sich  indelz  eine  sichere 
.  gelegenheit. 

Die  Statuta  Stadensia  bleiben  noeh  aas.  der  ttrsaohe  zurOok,  well 
maD  das  origloal  nicht  weggeben  und  hingegen  eine  Gopey  erst  davan 
machen  leiten  wollen,  ich,  hoffe  es  werde  dieses  den  Nutzen  haben, 
dafs  Ew.  Hochedelgeb.  -es  sodann  gants  behalten  kihinen.  Inmitlelst  fol- 
gen hiebey  die  Statuta  Bremensia,  welche  Ew.  Hochedelgeb.  ettlicheMo- 
nathe  behalten  können.  Sie  werden  daraus  sehen,  dalk  sie  de  ao.  U33 
seyn,  ich  will  mich  jedoch  erkundigen,  oh  von  dem  Sfotuto  de  1303 
etwas  bekandt  sey, 

ich  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 

Ew.  Hochedelgeb.  ergebenster  Diener 
G.A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  tiOtt. 


Hannover.  1737.  März  16. 

Hochedelgeb.  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoffrath. 

♦ 

Der  Herr  Lieutnant  Bonn  wird  meinem  leztern  Versprechen  zu  folge 
nachfolgendes  einlieffern  als 

I)'  des  Archi-Episcopi  Bode,  Cbronicon  Bremense,  wovon  die  Bi- 
cerpta  in  Leibnitzil  Script  Brunsv.  T.  U.  no.  S3  befindlidh  seyn,  wobey 
des  Gantztist  Esaiae  Pufend.  Gutachten  de  16§S  wegen  des  damahliges 
publiquen  zustandes  respeciu  der  Cron  Schweden,  angebunden, 

t)    verschiedene  alte  Rcccssc  das  ErlzbischoflFlh.  Brem,  betreffend 

3)  die  Confirmaliones  Privilegiorum  et  Statutriuiii  Sladensium  von 
den  vormahligen  Ertzl)ischöffen  nebest  einer  desigiiutioa  der  vom  Kaiser 
der  Stadt  Stade  erlheillcn  Priviiegiorum. 

4)  Untersuchung,  ob  in  causis  feudalibus  die  Rcichs-Gerichte  coQ- 
curreutem  Jurisdict.  liaben. 

5)  Ein  starck  Volumen  von  allerhand  von  mir  in  allen  Zeiten  ver- 
fertigten Relationen  die  Jgw.  Hochedelgeb.  attention  nicht  verdienen,  üo 
hlfÄi  wregen  der  voran  gcbandencii  Osnabrug  Sachen  überwandt  wer- 
den, alle  diese  piecen  können  Ew.  Hochedelgeb.  so  lange  Sie  wollen 
behalten,  jedoch  solte  mir  lieb  seyn,  wenn  Sie  mit  Zurücksendung  ^ 
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sub.  N.  4.  den  anfing  machen  wolten,  mit  allem  übrigen  hat  es  keine 
Byle.  Wenn  Sic  auch  davon  abscbrifilon  machen  lafeeo  wollen,  so  kan  es 
ohne  alles  Bcdenckcn  geschehen. 

Uebrigens  folget  hicbcy  der  Sciilur/.  vun  der  bi.slior  übersandten 
DeducUon  wegen  der  Bremsiscben  Siad( *  Vogtey,.  die  boGlenUicli 
Bw.  Hochedelgeb.  gefallen  wird. 

ioh  aber  rerbleibe  alalets 

Bw.  Hochedelgeb.  ergiebenster  Diener 
G.  A.  V.  If . 

Ad  Hm.  Hoffir.  O.  is  G«lt 


HO*   Hannover,  1737.  Marz  S9. 

Hochedetgebobrnor  Herr,  bocfageehrlester  Herr  HofiraUi. 

Dab  £w.  Hoobedelgeb.  die  ühcrsandto  geringe  Sachen  nicht  unan* 
genehm  gewesen,  gereichet  mir  su  besondem  vergnfigen,  und  will  ioh 
Ceme  weiter  mit  allem  assistiren,  wenn  ich  nur  specinliter  weifiE,  wor- 
auf Ew.  Hochedelgeb.  ronootiren ,  wie  ich  denn  alle  Statuta  zu  verschaf- 
fen bemühet  scyn  will,  falfz  Ew.  Hochedelgeb.  dieselbe,  so  Sie  verlan- 
gen, zu  epeciOciren  belieben. 

Was  ich  von  dem  Statute  Stadcnsi  vor  Nachricht  einzuziehen  m(K 
gen,  ist  ans  dem  «nschiufo,  wülchen  Sie  behalten  können,  zu  ersehn. 
Ton  Bremen  kan  ich  alle  erforderliche  information  präouriren,  falfz  ich 
mir  speciaUa  verschreiben  kan,  worüber  die  Erkundigung  einzuziehen. 

Dafz  Ew.  Hochedelgeb.  dos  Hrn.  Obera|>pclIat-rath  von  der  Lflbe 
Vorschlag  *)  folgen  wollen,  ist  mir  sehr  lieb,  und  ich  verbleibe  aistels 

Bw.  Hoebedelgeb.  ergebenster  Meoer 
G.  A.  V.  H. 

An  Hm.  Hoffr.  G.  in  Göll.  . 

*)  Aus  dem  SdwelbeD  des  C.  H.  von  der  Lühe  an  &  A.  v.  U. 

Celle,  im.  Munt  lg. 

Wegen  der  UniveiMluis-Angelegeubciten  bedien»  icii  uuch  der  von  Eurer 
üjkuellcDce  mir  hoobgoocigl-ertbeillen  Preyheit  fttr  diefsniabl  anzuruhrco,  dalz 

I)  es  nach  meiner  Einsieht  sehr  diensabm  seyn  wlkrde,  wann,  wie  ioh 
bereils  mündlich  gehorsamst  zu  erkennen  gegdten,  sieb  Jemand  derer  Hm.  Pro- 
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fMiorum  Joris  enUoMlefkaii  wolto,  «MtaH  tHan  mdmi  M«^  poUid,  Qtor 
dM  Tot  derer  Paa4«cttii|  Mieh  wohl  onll  dar  jSatt  dei  ganlsn  o«rpwlt  jmim 

civ.  zu  lesen.  Die  Einricfatuog  ktfDte  ohnmafzgeb.  8olchcr<;(7stait  gemacht  wer- 
den rl  tfz  u)  einige  Icctiones  praparaloriae  de  vita,  sectis  et  libri»  vetenjm 
JCturiiin  v«)rljei'gieiigen,  darauf  b)  der  lextu.s,  zu  dcfzon  Nachscblagung  fin  sin- 
dent  die  neue  edilion  des  Hrn.  HciDeccii  stuckweise  gemiicblicti  bey  aich 
nUiren  kOnto,  verlesen,  analysiret,  aas  der  aoliqirilil  «iMuteil,  ssdes  meteriM 
in  locls  psrallells  vel  LL.  obstanlibos  gewtoseo,  i»d  elii  dmilttclMBr  cum  dsr> 
aus  fonalret;  das  collegiuin  selbst  aber  o)  publice,  und  swar  nur  elwaoo  % 
Tage  In  jeder  Wociie  gelesen  \würdc,  weil  sich  zu  einem  privato  kein  sattsab- 
mer  numeru»>  w^Irlipr  jedoch  in  einem  publico  dem  docenif  ti  imfifTercnl  seyn 
kan,  anfindpii,  .mch  eiue  alllaglielie  lection  denen  anderen  Collcgiis  gar  zu  .sehr 
binderlicli  idiieu  dürOle.  Wann  mm  solchergestalt  etwann  in  jeder  Stunde  8 
bis  19  Leges.  die  nolabfllores  ausgeBommen,  mlüdn  la  einen  balbeo  Jabre  nur 
etwann  4€0  tX.  esplidrel  wllrden;  so  wttre  d)  denen  docenten  und  discenlen 
nidils  daran  gelegen,  weil  sie  es  in  denen  folgenden  balben  Jabren  respL  fort^ 
setzen  mUsten,  und  gerne  fortsetzen  würden,  oder  doch  auch  schon  aus  dem 
ersten  balben  Jahre  den  intondirlen  Nutzen  geschdplTcl  halten.  Dieser  bestehet 
nach  meinem  ohntnafzgebl.  Vorschfage  darinn  ,  dafz  denen  .stuiünsf«?  sell>*;|  der 
Stylus  LL.  oder,  wann  man  es  so  nennen  darir,  die  iatinitas  im  corpore  juris 
bnksMiter  als  gewöhnlich  werden  mdge.  .Diese  batZwetlMs  ohne  etwas  beson- 
ders an  sicfa»  und  Ist  nach  dem  verschiedenen  gtnio  der  Kkonm  so  Milerw 
schieden,  daft,  wann  efaier  gleiob  in  leotiooe  autonun  dsssloonini  wohl  gsbbet 
ist.  Ja  si<di  wohl  gar  mit  der  critlc  abgegeben  hat,  ihm  dennoch  das  corpus 
juris  unverständlich  bleibet.  Die  mehresten,  aticli  beruhinle  praclici  allegiren 
LL.,  nicht,  weil  sie  die.selben  verstehen,  odfr  narhpeschla{.'eii  halten:  snndtM-n. 
weil  sie  solche  von  anderen  allegiret  flndeu.  \\  iid  über  den  Versianü  gestrit- 
ten, so  bedienen  sie  sich  opinion  eines  leichten  aber  auch  zuweilen  seichten 
Gemmenlatoris»  s.  £.  sie  Mstimiren  des  Bronn emnnl  SohriAeo,  well  sie  selbi- 
ger nicht  viel  bey  denen  Worten  auihttit»  sondern  sensom  et  sununam  dahbi- 
setset,  und  prtjudicia  bcybringet,  dafz  solcheilcy  metbode  nicht  iropradicable 
SRV.  Ilinpepen  wn-don  Connanus ,  f.ujiicuis.  Faber.  Voetius,  Noodt  etc.  seltener 
gebrauchet,  weil  sii»  dii-  I,f,  mir  durch  LL.  erklnhren,  tolghch  ihre  Meynunpen 
nicht  80  handgreiflich  sind,  deren  Zusammenhang  und  speciale  AiisfUhrting  je- 
doch jene  Juristen  tUwrtrtfft  etc.  Hatte  diesemuach  ein  sludiosus  juris  nur  eiu- 
mahl  die  espUcalion  eines  Cooipeodii  Pand.,  und  deoinSchsl  nur  etwann  von  4M 
LL.  lleifiig  gehöret;  so  wttrden  ihm  alle  die  übrigen  leicht  seyn,  und  des  Col- 
legium  könte  ohnmarzgeblicb  beständig  coniinufret  werden,  weil  nfc)its  daran 
gelegen  wäre,  zu  welcher  Zeit  jemand  solches  frequentirte,  auch  mit  einer  jun- 
t'i-n  I  futen  cewohiilichen  Versiiumnir?  '^l lieber  Stunden  nicht  «o  viel  ;ds  bey 
enieiii  s^. st('riiaiji.€lieii  Vortrage  vers.a(Hnel  würde.  Zur  AnsteiUuig  eines  solchen 
Collegii,  duizcn  Nutzen  durch  ein  umsttindtiches  programma  zu  zeigen  wäre, 
wQrde  mublmarsl  der  Hr.  Gebauer,  welcher  solches  in  Leipzig  dem  Ver- 
nehmen nach  cum  applausu  vorrichtet,  allenfals  auch  der  Hr.  Mascov,  su  be- 
wegen seyn,  weil  sie  doch  publice  lesen  mttfken.  und  biedurch  zu  ihrem  Vor- 
theil Gelegenheit  bekämen,  diu  oudftores  SU  tflTenttichen  disputationibt»  Uber 
besondere  teitus  aufzumuntern. 
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1)  Baben  Eure  BteeUence  ehemals,  occasione  des  verslorbeoen  Comiuis- 
stons- Rabis  Voigts,  gegen  midi  geHufkert,  dah  lu  wtknsehen  wäre,  wann 

sich  mehrere  junge  Leute  in  Zeilen  auf  malhematiscbe  und  oconomiscbe  Wifsen- 
schafflen  legen  möchten,  um  dnraus  dermahlelnst  tUchtige  Beamte  zu  machen, 
zumahlen  nicht  nlle  f  cnto  in  lusliz.  Bedienungen  könlen  emploirct  werden.  Die 
Erwegung  dieser  hcilsahmeti  Absicht  hat  mich  auf  die  Geüancken  .gebracht^ 
ob  nicht  behuef  des  letzteren  Theils  ein  tüchtiger  docent  aufzußnden  sey,  dean 
die  mebresten  Professores  sind  dazu  ungeschickt,  weil  sie  in  denen  Städten  er- 
sogen  sind,  oder  doch  das  Land -Leben  Schon  wiederum  vergefsen  haben.  Ich 
swdffele  auch ,  dafs  dieses  institutum  zu  Halle  viele  dconomos  produciren  wer^ 
de,  weit  derthrof.  Gasser  und  der  Canlsler  t.  Ludewig  (ihrer  prindpiorum 
in  thesi  und  dortiger  hypotbesi  zu  gesohwelgen)  datinn  keine  htnUtngliche  Er- 
fahruDg  haben.    Mir  ist  ahcv    in  Amtmann,  Nahmens  Stisser,  erinnerlich, 
welcher  ehemals  in  dem  Prcufzisclien ,  und  zuletzt  in  dem  Anhältischen  wUrck- 
lich  selbst  gewirthscbafllet  hat,  da  er  wegen  der  Nachbahrscbaft  zu  Quedlinburg 
den  Ruhm  hatte,  dafz  er  die  WirthschalTt  sehr  wohl  verstHnde.     üb  es  nun 
zwar  davon  ein  schlechter  Buwcifz  seyn  mochte,  duiz  er  in  \  erlull  des  Vermö- 
gens gerairten  ist,  und  dio  Land^Wlrthschafll  aufgeben  murzen;  idi  auch  so- 
thanen  Ruhm  S(M  dahingeslellel  seyo  lafze,  sumablen  ich  ihn  nicht  von  person 
kenn«;  so  weifz  ich  doch  so  viel  gewifz,  dal^  sein  Verfall  zum  Tbeil  von  falUt 
gewordenen  debttorlbos  und  anderen  unvermeidlichen  tJnglttcks-Pallen  berHlhre^ 
wovon  auf  Erfodem  specialia  wlirden  beyzubringen  seyn.  Er  lebet  seit  einigen 
Jahren  in  Jena,  und  liesct  daselbst  dem  Vernehmen  nach  mit  gutem  Beyfall 
über  seinen  Versuch  von  Land  -  Wirthschafft  derer  Teutschen,  welcher  nach 
meiner  Beurtheilung  in  etlichen  Stücken  leicht  zu  suppliren,  nlsdnnn  aber  viel- 
leicht für  ein  nützliches  compendium  dieser  Wifzenschaft  zu  halten  wure,  indem 
er  darinn,  nebst  einer  guten  Belescnheit  in  allerley,  auch  besonders  denen  hie- 
sige« Landes '•Verordnongen  «ein«)  beflnren  Zusammenbang  beobachtet,  und 
mehrore  Gelefarsahmkait  geselgek  bei,  als  man  bey  dergldcben  subjeeto  ver- 
muhten  solle.   Der  seel.  Hr.  Prof.  Brunquell  hat  nolisl  anderen  Professoribus 
seine  GoHe^  bey  allen  Gelegenheilen  sehr  recummandiret,  und  bereits  die  Ab- 
sicht geheget,  ihn  nach  Göttingen  zu  ziehen,  oder  daselbst  zum  Syndico  in 
VorschlaL»  ?ii  bringen.     Solto  nun  ;uif  ohipe  Umstantle  einige  reftcxion  zu  neh- 
men se>n         i  t  n  wh  ^  I  i  ruber  Eurer  Exccllence  hocbgeneiglen  Befehls  gehor- 

saoist  gewaltig,  i>erc)selben 

,3}  anheimstellend ,  ob  uiciU  itum  behuef  derer  uiathcmatiscben  Wifzen- 
sdiaflten,  welche  zwar  ber«ls  mit  guten  doomten  verseben  sfaidt  noch  ein  ge- 
schickler Hehler  oder  Zeichen •  Meister  nach  Güttingen  k<»nne  gebracht  wer- 
den, weil  es  dem  Vernehmen  nach  noch  daran  ermangeln  soll,  und  gleichwohl 
solcherley  InIbrtaaUon  secundum  diversilalem  Ingcniorum  eifrige  Liebhaber  fin- 
den durflle,  'auch  in  geomelita  tiraclica  et  arcfaiteetura  civili  fast  ohnentbehr- 
Heb  ist. 
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67.    Hannover,  na?.  AprU.  8. 

Hocbedelgebolirner  Herr,  üocUgeebrlester  Herr  IloUr<ab« 

Wegen  des  responsi  schreibet  mau  mir  vou  Oäuabrug  deo  3.  hu- 
jus  folgendes: 

Die  rilterschafft  alhir  wird  ohnfehibar  das  responsum  von  der 
Univ.  Gött.  einhohlen,  und  ist  solches  bey  vorigem  landtii;:;  scliou 
beschlofzen,  auch  dem  Syndico  aufgegeben,  das  Faclum  zu  cnl- 
werÜen,  weil  aber  dieser  ein  Mann  von  80  jähren  ist,  so  halt 
er  mit  der  arbeit  etwas  ao,  er  ist  aber  noch  beute  disfals  ange- 
mahnet worden. 

den  anschlurz,  der  in  das  StaU  Yerdense  einschlaget,  Jtöonen  £w. 
Hochedeigeb.  behalten ,  und  ich  verbleibe  alstels 

£w.  Hochedeigeb.  ergeh.  Dianer 

G.  A.  V.  M.  • 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  Gött. 

P.  S. 

Ew.  Hochedeigeb.  communicire  ich  hiebey  ein  Schreiben  *),  so  von 
einem  landrath  au8  dem  MeciLlenb.  erhallen,  mit  welchem  ich  diete 
Gorrespondenti  desto  lieber  unterhalte,  je  mehr  loh  wönsche,  des  zienn 
lieh  zahlreichen  Hecklenb.  Adels  praedileetion  vor  Göttingen  zu  fixiren, 
nnd  selbigen  an  trnte  za  ziehen. 

ich  habe  gedachtem  landrath  auf  den  ersten  vorwurif  geandtwortet, 
dab  die  libertas  sentiendi  sowenig  per  Statuta  als  sonst  eingeschrencket 
vielmehr  einem  jeden  freygelafeen  sey,  aufeer  dafe  in  denen  Statutis 
versehen,  dafe  nichts  ungöttliches  und  unchristliches  vorgebracht  werden 
dUrffe.  In  ansehung  derer  principiorum  juris  wäre  solches  eben  wenig 
geschcljen,  auch  die  Gottini:.  Ilm.  Professores  mit  regalistischen  Sätzen 
kcincsweges  cingcHornmon ,  bevorüh  ihnen  bekaudt  sey,  dafz  Sie  sich 
auch  damit  weder  bey  konigl.  Maj.  noch  dem  Minislerio  recommendireo 
würden,  nachdem  Sr.  Königl.  Maj.  in  denen  landesconstitutioncn  abson- 
derlich aber  in  der  Oherapjiellat. -Gerichts -Ordn.  declarirct  haben,  dafz 
Sie  mehr  recht  nicht  als  ein  anderer  privatus  verlangen,  und  nicht  ha- 
ben wollen,  dafz  man  disfals  die  Persohn  ansehe; 

ich  weifz  nicht,  woher  die  Icuthc  auf  dcrgl.  vorwürfife  verfaUeo, 
da  Sie  doch  von  selbst  ermafeigen  köndten,  daiz,  die  Uro.  Professores 
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Juris  90  unbillig  gegen  sich  selbst  nicht  handeln  werden,  dafz  Sic  heute 
nun  regalistische  principia  juris  adoptiren  sollen,  womit  Sio  sich,  andern 
und  in  specie  der  nobl^^,  woyoh  Sie  docli  iliren  grösteo  zugaug  er» 
warten  mü&en,  odia  auf  sich  laden,  und  hingegen  bey  niemanden  da- 
mil  dan<^  verdienen  würden. 

Ew.  Hochedelgeb.  gulbeflnden  gebe  ich  anheim,  ob  Sie.  von  dieser 
beschuldiguDg  und  meinen  darüber  machenden  reflexionen  dem  Hrn. 
Hoffratfa  Reinharth  auch  Dero  andern  Hrn^GoUegen  Nachricht  ertheilen 
wollen. 

.  Denen  Lectionibus  asceticis  wird,  soviel  ich  weilk,  ebenfals  zur  un- 
gebahr  das  Beschuldigte  bcygemeben,  zumahlen  auch  dabey  kein  pro- 
miscuuB  concursus  populi  verstattet,   sondern  blob  vor  die  Studiosos 

I  gewiedmet  ist.    Bey  welchen  grentzen  es  auch  allerdings  zu  lafzen. 

« 

*)  Aus  dem  Sdireiben  des  Landrath's  B.  D.  v.  Hegend anck  an  6.  A.  v. 
Münch  hausen.    Zferow.  1737.  April  31. 

Ew.  Excellence  Leutseligkeit,  und  die  Ehre,  so  dieselben  nur  durch  eine 
Correspondentz ,  die  mir  so  vortbeilhafift  ist,  gUUgst  güunen,  verbindet  mich  zu 
der  voUkommensteo  Erkenntlichkeit  und  einer  solchen  Hochachtung  fttr  Dero 
Persohn,  die  idi  nicht  genugsam  ausmdrttcken  vermag,  aber  die  sich  durch 
tine  getreue  DienarschaA  und  respectueuses  attadiemenl  allseit  erweisen  soll. 

insonderheit  verehre  ich  sowol  'das  hohe  Ktfnigl.  G6h^bte-ralhs-Collegium 
alfk  auch  insbesondere  Ew.  Excellence,  wegen  der  nuhmero  gnädig  und  gerech- 
test verfügten  Remittirung  der  Siem ersehen  inquisitions- Acten,  mit  der  Urtlieil, 
an  das  Mölleische  Criminal -Gericht.  Solche  Ach)  sind  am  vorigen  Freitag  zu 
Gudow  zurückkommen,  und  ich  habe  gesurget,  dai/.,  zu  Beschk uniüung  der 
Sache,  atn  25.  dieses,  zu  Müllen  da  Urlheil  gehörig  publiciret  werden  solle; 
iiU/.driim  auch  die  dabey  vorhandene  regierungs-Acta  demjenigen  wieder  werden 
au sgeaatwortet  werden,  der  darzu  von  der  Raz^eburgiscben  Regierung »  dahin 
der  Termin  heule  berichtet  worden,  wird  hingesandt  werden.  Mr.  Wolf  fr  ad 
wird  auch  ehestens  m^  Abschrilft  der  örtheil  und  deren  rationibus  Decidendi 
gehorsatirast  aufwarten. 

Die  hochgeneigte  Communication  der  GoltingiBohen  Sachen  verdancke  mil 
submissestem  Respect.  ich  mufz  beckennen,  dafz  sie  gerne  leso  und  auch  liier 
herumb  mit  vergnUgen  gelesen  werden.  Auch  der  schone  Druck  vermehret  die 
Lust  der  Lesung. 

Wafz  ich  neulich  von  der,  zumahl  auf  einer  neu  angehenden  Academie, 
nOthigen  Ubwtate  sentfendtt  einfliefk«i  in  lafzen,  mir  die  freiheit  genommen, 
ist  aus  einer  wobigemeinlen  Quelle  für  diese  Academie,  die  auswärts  bin-  und 
wieder  und  sonderlich  an  Brand enburgischffli  Oehrtem  ihre  Neyder  findet, 
geschehen }  Und  grttndet  skk  fester  auf  die  daher  becliannt  gewordene  Gerüchte, 
und  sonderlich  auf  ein-  oder  anderes  Responsum,  worinnen  man  meinet,  ciiiige 
Regalistiscbe  SäUe  finden  zu  wollen,  so,  seit  einiger  Zeit,  in  der  ziemlich  auf- 
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gcklührten  Welt,  und  zwar  umb  des  gcmoiueii  Bostons  willen,  alfz  war- 
umb  eigentlich  alle  principes  gerne  selbst  beckenneo  xu  sein,  oicbl  mebr  soo- 
derliche  voguc  haben. 

Wenn  £w.  ExccUcnuo  meine  rreiheil,  udcr  uiTenhvrtzi^kcit,  nicht  ungüli|| 
nelmieii  wollen ,  mufr  nooh ,  mit  respecl  und  t^le,  die  An^ci^e  tbun ,  dmh  eiii- 
und  andre  Gerttchle  von  einigen  so  Gdilingen,  bey  dortigen  Blnivotoeni  eto- 
echleicbenden  pietieUfoheo  MiebriuobeQ.  worto  der  AufeiäbaU  gewirzer  Grafen 
und  ihrer  Freunde  anlarz  geben  »olle,  hin  und  wieder  bey  den  Ortbodoxon, 
sonderlich  in  einigen  Reichis-StiiiUfni  Kuiumcr.  bey  den  Misgönnem  aber  ein  ge- 
heimes Vergnügen,  verursachen  wolle.  Die  soj;;cii!Muili'  Lectiones  Ascetico -Pa- 
raeneticae.  so  Hr.  Cruse  in  dem  jüngsten  Catul.  Lectiun.  auf  jeden  Sonntag 
nt^  der  predigt,  zur  Erbauung*  der  lugend,  Intiorfret,  abid  swar  oImm 
Zweifel  wobl  gemelnel;  et  leC  aber  gowUi,  dalk  eich  eliiige  daran  acofsan,  und 
Ol«  wegen  der  ettwanigeo,  soott  auch  in  der  Effahrung  gegrOndoten  Fatgaa, 
und  iosond.  nur  aurzer.den  Studiosis  auch  andre,  solchen  beizuwohnen  gestattet 
werden  solte,  ungleich  ausdeuten  wollon  Es  ist  freilich  wohl  7n  hccklagen, 
dafz  man  die  pietat  mit  eben  solcher,  J<  i  i^k'icher  Vorsichtigkeit  heute  zu 
Tage  befördern,  alfz  der  impietät  steureu  luuiz. 

boffe»  dai^  mdne  Curanden  gegen  den  Seplambr,  naeb  ibren  Reisen, 
rieb  zu  Güttingen  einfinden  und  eich  dort  einige  Zeit  aofbalten  aollen,  umb 
iidi  einigannaboo  geeoblokl  »i  nadien,  dem  Kdnig  und  de«  g— einen  Wesen 
SU  dienen ,  auch  Ew.  Bsoelleoea  und  der  übrigen  hoiieo  Herren  IttnbtfOfwn  f*' 
veur  und  Protootian  na  aaeritiren. 


69.   Hannover.  i737.  Mai.  i7. 

Hochedelgnb.  Herr,  insondnrs  hodizndirBiider  Harr  HoiMh. 

fis  hat  der  regiorende  Heir  Graff  von  Lippc-Backeburg  von  mir 
verlanget,  seinen  Herren  Yetier,  den  Hrn.  Graffen  von  Alverdissen 
Ew.  Oochedelgcb.  zu  rcconimendiron.  Da  icii  nun  ohnedem  weitz,  dab 
er  in  Dero  GeseUschaflt  bey  dem  Hm.  GerichlsschultzeD  Neubour  mit 
eben  wird,  so  trage  ich  um  so  weniger  bedencken,  seinen  veriao* 
gen  ein  genOgeo  zu  Ibun,  tind  so  bitten  wir  diesen  junges  Herrn,  alle 
mögliche  Attention  zu  nehmen  und  alle  mdgHche  gefliUigkeilen  tu  er* 
weisen  der  ich  atetels  bin 

Ew.  Hocbedelgeb.  ergebenster  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hm.  Hoflk'.  G.  in  GOtt. 


m 

69*    Uanuover,  4737.  Mai 

Uücbedelgebüiiriier  Herr,  hochzuehrenJer  Herr  tioOrath. 

■ 

Zu  msiner  nicht  geringen  Verwanderang  habe  teh  geslem  von  0  s- 
nabrug  vernommen,  dafz  die  anfrage  wegen  des  suchenden  respoiisi 
nocli  nicht  abgegangen ,  auch  es  sich  daniil  wegen  einiiier  mangelnden 
Nachrichten  noch  wohl  ein  \  4  taijc  vorziehen  mögte ,  welches  ich  hlc- 
mil  melden,  und  zugleich  etwas  so  das  hiesige  iand  angehet,  beyfüge« 
wollen. 

ich  werde  von  Verschieih  rn  it  tjefracel,  ob  lEw.  Hochedeitieb.  nicht 
ein  Collegium  über  den  Text  derer  i'andecten  zu  hallen  resotviret.  ich 
glaubte,  £w.  Uochedelgeb.  tbäten  nicbt  übel,  diesem  desiderk»  sieb  zu 
fugen. 

Was  icb  Tor  einiger  Zeit  de  tulela  aus  der  Feder  des  Hrn.  Pu- 
fe Udorfs  commnnicjret,  wird  werden  zurück  verlanget,  welches  hirdurch 
zu  errinnern  und  zu  versiGhern  die  Bhre  habe,  dafz  aislets  bin 

Ew.  Hoebedelgeb. 'meines  hocbgeebrtflo  Herrn  Hoflhiihs  ergeb.  Diener 

G.  A.  V,  H. 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  Göll. 


fOm   Hannover*  1737.  Jud.  V 

Hocbedelgebohmer  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Hoflßrath. 

Es  hat  mit  remitUraog  des  Pufendorf*  MaAuseripts  ein  paar  Wo- 
chen seit,  mit  den  <ibrigea  aber,  in  speoie  dem  SIaL  Gellensi  keine 
andere  Meinung,  als  dafz  Ew.  Hochedelgeb.  es  ganlz  behalten  soUen. 

Bs  findet  ttbrigens  iteinen  Zweiffsl,  dafe  der.  Hr.  von  Behr  die 
vorhabende  on^onem  halte  ond  ich  werde  auch  derselben  gewis  mit 
beywohnen, .  nur  weife  ich  nicht,  und  kan  disIbis  etwas  gewffees  noch 
nicht  festsetzen  ob  präoise  der  dritte  iiv^  dahin  zu  determiniren  sey ;  Kw. 
Hochedelgeb.  können  Ihn  also  in  dem  guten  Vorhaben  beleütigeu,  und 
dafz  sich  ein  bequeuicr  daUu  iinJt;ii  werde,  versichern. 
|>er  ich  mit  aller  Uocbachtuug  verbleibe 

.  £w.  Hochedelgeb.  ergebenster  Diener 
«  G.  A.  V.  M. 

Ali  Hrn.  Holfi*.  G.  in  Gött. 
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71m    Hannover,  1737.  Jun.  7. 

Hooheilelgebohnier  Herr,  boobgeehrlefller  Herr  Hoflhith. 

Da  ich  bey>:cheT}de  zwey  Disput  erbalten,  so  gebe  mir  die  Ehre, 
Ew.  Hochcdülgob.  damil  ein  präaeoi  zu  ninchon,  7.ti{;leicb  auch  den 
richtigen  Empfiiog  Dero  geebneten  vom  I.  hvijüs  nebest  dem  ansohlufe 
XU  bexeigeo,  nil  dem  anrügen,  dnfz  icli  beklage  den  Um.  Jerusalem 
wegen  einer  gehabten  indispoeitioii  dieeesmabl  niobl  aprecben  zu  kOnoeo« 
ich  boffe  eulches  aber  bey  seioer  retour  von  Pyrmont  zu  thun. 

Das  al'lafprie  Osnabr.  Scriptum  ist  mir  nicht  belcandt,  ich  will 
mich  aber  darnach  erlcundigen,   alsteCs  verbieibe 

Ew.  Hodiaddgeb.  mehiea  faodigeebrten  Hm.  HolürathB  ergeh.  Diener 

G.  ^  V.  M, 

An  Hrn.  HofTr.  6.  in  Gött. 


99*   Hannover.  1737.  Aug.  t%, 

llochedcigob.  Herr,  insuuders  hüchgcclirlcsler  Herr  lioflirath. 

■ 

Hiohoy  erfolget  die  Verordnung  de  n34,  und  vvuan  Ew.  Huchcdel" 
geb.  der^l.  mehr  verlangen,  so  will  gerne  damit  andienen. 

Gicicliergesiall  finden  Sic  hier  aniieschlofzen  einen  wieder  demnä(  li>t 
zurück  crbiltcaUea  liericlil  liaarburp,  mil  dem  bcyfugeu,  daU  die 
darin  angetzogene  alle  Sl^Uula  auch  erforUctt  worden,  weiche  Ew.  iioch- 
edel;^eb.  gleichfalls  rrhalten  sollen. 

Die  Statuta  üi  ctnen.  ättid  nunoii'iiro  fortig,  und  warte  nur  auf  eine 
gelegcnlieil ,  uai  nie  zu  übersenden.    Ks  ist  ein  curicusos  Worck. 

Meiner  von  Osuabr.  erhaltenen  .Naciirichl  nach  %vird  nunnieljro  die 
facti  specie^  in  Gö Hingen  seyn,  ich  vermeine  sclion  i;enieidel  zu  Ija- 
ben,  dafz  Sie  mehr  auf  eine  gelehrte  und  solide  Dcduclion,  welche  ge- 
druckt werden  soll,  ab.  auf  ein  blosc^  n  msura  Ihre  gedancken  rich- 
ten, und  wie  öi.tius  Osnabrug.  di«  .niwendendc  aufzerordentliclie 
Mühe  und  Arlieil  L:erne  und  reiciilicli  liczahien  Luuuen  und  worden; 
also  bitte  ich  nuchinahls  auf  defzen  uijisi,nuUiche  und  ausUiiirlK'lie  Aus- 
arbeitung alle  Mühe  aul^uwenden  und  keinen  fleifz  zu  spahren,  se«lal- 
ten  ich  woifz,  dafz  auf  diese  Arbeil  vieler  äugen  in  a!)tcce«>suni  jierich- 
tel  werden,  und  dieses  Ihrer  Fapuilat  zum  grolzca  rühm  und  fama  ge- 
reichen kau. 
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kan  ich  Oaru  Leheiissache  nitt  Collectaneis  odiM-  iindern  Nachrichtea  * 
von  hier  aus  an  hanü  gehen,  so  will  ich  sobald  die  Malerieo  erfobren, 
sofort  und  nach  möglichkeil  damit  an  hand  i-'clien  lafzen. 

Die  Gopeyen  ?oa  den  rescriptis  de  1734  können  Bw.  Hochedelgeb. 
behallen.  * 
ich  verbleibe  übrigens  allezeit 

E¥f,  Hochedelgeb*  ergebener  Diener 
G.  A.  V.  Bf. 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  Gött. 


7S.    Hannover.  j137.  Nov.  I. 

Uocbedelgebobroer  Herr,  hodixuebrender  Herr  Hoffralh. 

Es  ist  nur  heule  von  Osnabrück,  geschrieben*),  dafz  weil  der 
Churfürst  von  Coiu  nach  Osnabrück  kommen  wolle :  Status  wilnschleo, 
das  rcspousum  bcy  Dero  anwesenheil,  so  4  Wocheri  dauren  würde, 
übergeben  zu  künnen.  Nun  weirz  ich  wohl ,  dafz  solches  nicht  möglich, 
die  Sache  auch  viel  zu  wichtig  sey,  als  dafz  man  sich  darunter  über- 
eilen s^lle.  « ich  habe  es  jedoch  hierdurch  melden  und  nicht  zweiffein 
woUen,  es  werden  £w.  Hocbedelgeb.  die  arbeit  nach  möglichkeit  be* 
schleunigen,  auch  mir  selbige  zuvor  einschicken.  Dergleichen  promte 
wiUfahrung  ziehet  mehrcres  nach  sich. 

DiU  Hr.  Hoffralh  Reinharth,  wie  ich  von  andern  höre,  noch  nicht 
mtüek  sey,  (bnt  mir  leid.  Dergl.  lange  abwesenheit  Ihut  Academiae 
Schaden.  Den  anscblofe  haben  Bw.  Hochedelgeb.  vteleicbt  schon,  .ich 
aber  verbleibe 

Ew.  Hochedelgeb.  ergebenster  Diener 
6.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  GötL 

*)  „Extracl  des  Schreibens  von  Osnabr.  de  d.  S7.  Oct  1737.'* 

Weilen  der  Churfürst  gegen  den  7.  dieses  den  hier  ausgeschriebe- 
nen landtag  in  Per^ohn  beywohnen  wird,  so  wünschen  die  Hrn.  von 
der  ritterschaffl  hC(M  Dcroselben  das  verlangt»  responsiim  GöUtngense 
prisenliren  zu  können,  ich  dencke  aber,  wenn  Jhr.  Churf.  Darchl.  hier 
einen  Moaath  verUeiben  wollen,  dab  ei  aeilig  genug  eintreffen  warde.'* 

10 
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Uanaover.  1738.  Man  2. 

liuctieUelijcbdhraei'  Uerr,  liucbgeebrleüler  Uerr  llulTralU. 

R\v.  H«clit'il('l-ol).  gebe  itli  völliiicii  Iknfall,  »l.ifz  es  eine  sehr 
sclnv(Mt'  Sache  scy  ,  finen  Pritiiaiiiim  in  F.ic.  lln'ol.  zu  fiiidoti.  Herr 
Foimm  Iimu  würde  sich  selir  wohl  ^iitii  Piolrsxm'  titcdi.  ■Nciiuki'ii,  aljer 
ein  iJii(KM\s  isl  froüirh ,  oinen  Proffss.  Ihi  ol.  pnmnriiiin  iin»i  da»  Haupl 
einer  Iheoloi^isi  Immi  F  k-hII      die  noch  nicht  {iCSClz^H  h\.  ah/ueobci». 

ich  biUe  Hw.  nuihoüel^ch.  donckcii  .nuf  «liescii  Piiiuk.1.  wie  wir 
(loiui  diesen  Sommer  7um  spatio  drlihorandi  Robrauchen  können. 

Man  saget  von  Hrn.  Verp«»(»rten  in  Dant/ip;  sehr  viel  iiuti*«,  wü- 
sten £w.  Uocbedelgeb.  uiclit  eine  gelegetilieit,  aicb  dariiacb  zu  crkun« 
digen. 

Nach  den  Hrn.  Hartm.m  erkundiget  man  sich  noch  weiter. 

Von  lirn.  D.  Scnckenberg  habe  ich  die  suverläfzige  Nach- 
riehl, date  er  noch  sehr  flüclili^  und  jung,  auch  von  keinem  g^tzten 
judicio  ^yn  soll,  welches  jedocli  Rw.  Hocbedelgeb.  allein  schreibe. 

Es  dtirflle  also  wobl  bedcncklic  h  seyn,  ihn  zum  tcrtio  zu  nehmen. 
Wie  ich  aber  vernebmet  dafs  er  ein  sehr  fiibiges  Ingemam  taabeii  soll, 
wttiiechte  ich  ibn  zum  Zuwachs  gebrauchen  zu  Itdonen. 

leb  Terbleibe  alsiclt  mit  aller  RocbachtttOg 

Ew.  Hocbedelgeb.  meines  hochgeehrten  Berm  Holfratbs  ergeh.  Diener 

G.  A.  V.  H. 

An  Uro.  UoiTr.  G.  in  Gült. 


75«   Hannover,  1738.  April  41. 

Uocbedelgeb.  Herr,  bocbgeebrter  Uerr  UoffraUi. 

Der  heule  zuriickj^ehende  Hrreiter  wird  selbst  rcfcriren ,  dafz  wir 
hier  nicht  im  stände  seyn,  dem  dortigen  Stallmeister,  so  wie  er  inteo- 
dirct,  auszuhclflen ,  mithin  unTz  auch  nicht  ermächtigen  können,  mit 
dem  Bereiter  in  ein  verbindliches  Rngagement  zu  treten,  ich  mr^e  in- 
mtttelsl  die  Reitbahn  werde  in  grofzeo  Terfalt  gcratbcn,  wei^  allem  ao- 
s«b0D  nach  der  gute  aite  Mann  sein  melier  in  dem  marze,  als  es  bey 
nnfit  erfordert  wird,  oicbl  verstehet.  Wir  sind  aber  aidit  In  MMlde 
doppaHe  Kosten  ftnzawenden  nnt  haben  dasu  absoluiBent  keioan  Cond. 
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Dem  Berail«r  habe  ich  ein  klein  ^firalMl  reiafaeo  kfiten»  ond  vefw 
bleibe  nistcts 

Ew.  Hoahedelgeb.  meine»  hoeiigeelirten  Herrn  HodirelhB  ergeb.  IMeiier 

G.  A.  t.  V. 

An  Hrn.  Hotfr.  G.  in  Gött. 


Hannover,  1138,  Jun.  S7. 

Hoehedelgeb.  Herr,  hocbgeehrtestor  Herr  Hoffralh. 

Bw.  Hochedelgeb.  bcyde  ^eehrtcstn  von  i9.  and  29.  dieses,  und 
cwtr  das  letztere  durch  den  Boreiter  Hansen  habe  ich  wohl  erhalten. 

Wegen  des  erstem  inhails  beziehe  ich  mich  auf  den  anschlufz  des 
des  Herrn  Geh.  Secret.  ftlcicrs,  als  einer  Persohn,  welche  der  Uolvef^ 
sität  mehr  als  der  Garnison  aflcctioniret  ist.  ich  sehe  auC  beyden  sel- 
ten die  Fehler  und  daher  wünschte  ich,  das  Vergangene  zu  Tei^eÜBeD, 
und  pro  futuro  den  grund  zu  befzorcr  Einigkeit  und  reciproquen  Ver- 
trauen zu  stifTlcn.  Ew.  Hoclicdclgcl).  rülircn  gl^chniäCugen  Wuoecb,  und 
deshalb  hoffe  ich,  Sie  werden  Mittel  finden,  um  diese  absichl  an  errei- 
chen. 

Wie  ich  hüro,  hat  man  dem  D.  Hansen  in  Halle  etwas  in  weg 
geleget,  und  ddrflte  ans  seiner  Heirath  nichts  werden,  wiewohl  loh  per 
tcrtios  zu  seinon  tvremr  insinuation  thun  iaizeo ;  Es  geschehe  nun  sol- 

I 

che  oder  nlcM,  so  werde  ich  auf  die  aussteliung  des  Reverses  firmiter 
bestehen. 

Dal7  Kw.  Hochedelgeb.  willens  seyn,  das  Jus  GennanicitiD  in  be-' 
sonderen  CoUegiis  zu  tractuw,  spfwebir«  ich«6ehr,  und  obfewarHr.  8en>« 
ekenberg  nach  seiner  vaniloquentz  wohl  nicht  zw«MRalii  wird,  es  wird 
das  StudiniD  juris  Germ.'  und  vieleicht  noch  ein  mchrcres  mit  Ihm  In 
Göttingen  ersterben,  so  bin  ich  jedoch  deshalb  ohne  Sorge;  dieses 
glaube  ich  innullclst  von  ihm,  dafz  er  eine  gute  VVifiEenscbafft  In  teai- 
sehen  Sachen  habe,  ist  dabey  sehr  Qeitng  und  nicht  sine  iqgenio.  Die« 
sns  aber  ist  auch  wieder  ^hr,  dafis  das  jndioiam.bey  ihm  ni^t  das 
stärckeste,  die  liebe  snr  pandoiie  aberaos  grofk,  nnd  die  praecipilante 
noch  stärcker  ist. 

Der  grdste  Verlust,  den  die  DnivprsiMit  diii^h  sein  weggehen  su 
bestehen  hat,  bestehet  in  aeiper  acliTltät  und  viMen  Sdireiben,  die  Leu- 
ttie  wollen  «as  sehen,  wenn  sie  ein  terlrauen  au  einem  Ohrt  laften 
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8oHen,  bleibt  dj«t$«s  aus«  sa  ivlfd  es  entweder  einer  foolbait,  oder  an- 
dern nocb  scblimmern  Ursacben  beyzumefeen.  Die  wenigsten  LeoUie 
unteraebeiden  das  gute  vom  bösen,  und  wenn  sie  nur  jemand  wifeen, 
der  fleiÜEig  nnd  activ  ist,  and  detKen  Nahmen  sie  nennen  bftren  und 
Jesen,  so  ziehet  diese  fama  sie  nach  sieb.  Deshalb  wfinscbte  ich,  dab 
einige  geschickte  Doctores  legentes  sich  öflflers  dispulando  hören  lafzen, 
auch  die  Herren  Professores  selbst  mehrere  Zeit  dazu  haben  roögten. 

Dafis  dem  denuo  recommendirten  Stallmeister  Hansen  propler  pacta 
anteriora  nicht  belffen  kan,  beklage  ich  sehr,  um  io  mehr,  da  die  Her- 
ren Gräften  solches  gerne  zu  sehen  bezeiget. 

Inmittelst  bitte  ich  dem  Hrn.  Hansen  zu  sa.^en,  dafz  ihm  die  60 
wenn  Er  bifz  Michaelis  die  Information  fleifzig  lliut,  gereichet  wenlen, 
dem  alten  Stallmeister  Trichter  mufz  aber  die  Weisung  und  Bedeu- 
tung gr^  1).  hen,  dafz  Er  den  Hrn.  Hansen  nicht  hindern,  welches  Ew. 
Hochcdelgeb.  mit  Hrn.  Feueclein  allenfalls  zu  verabreden  belieben 
wollen. 

ich  bin  ohnveräuderlich 

.  Ew.  Hochedelgeb.  ergeh.  Diener 
6.  A.  V.  H. 

An  Hrn.  Hoffr.  0.  in  Gött. 


a.  Geb.  an  6.  A.  y.  M.  (im  A|iriL  U;) 

G.  Uber  den  Stallmeister  Hansen  und  Trichter  lobt  die  Geschicklichkeit 
des  erstem,  berichtet  ferner,  dafz  neulich  der  Graf  R  a  n  za  u  .  als  er  von  Cassel 
kam  um  10  Uhr  nicht  zum  Thore  bineingelafzeii  wurde  und  vorm  Thore  über- 
nachten mufzte;  unter  dem  Verwände,  dafz  bei  dem  Hrn.  Brigadier  (v.  Drucbi- 
lehen)  alles  achlare,  wurde  Mim  nicht  aufgesperrt  —  Als  er  um  6  üht  in  die 
Stadt  Aihr,  hat  er  seine  EmpfindUchkeit  geiiulkert,  der  Brigadier  aber  dleSehuM 
auf  den  comn^ndireDden  Offizier  gesehoban.  Es  ist  der  Fühndridi  y>  Stoek- 
bausen  gewesen. 

,,Weil  er  einmal  in  diesem  Capitel"  ist,  schreibt  0.  .auch  über  den  Uebel- 
stand:  dafz  der  Brigadier  seine  Soldaten  im  Reithause  exerciren  lafze.  —  „Sie 
sind  atylo  studiosorum  jaloux  Uber  ihre  Bahn;  weit  von  einander  wiire  die  be- 
ste Freundschatt.  —  Es  fehlet  an  nichts,  als  an  einem  deterrainirten  Subjecto, 
dafz  der  Katze  die  Schelle  anhanget,  die  Studenten  werden  dann  excediren,  wir 
werden  incarceriren,  requiriren,  relegiren  etc.,  alier  wer  hat  deo  Schaden  uod 
wer  tragt  die  grfißtle  Schuld;  das  junge  unttberlegte  Blut  oder  derjenige,  der 
seiaes  Standes  und  Alters^ halber "soRe  glauben,  dafs.  alles,  was  ein  Junger  on- 
erfahmer  Student  sagt,  ihm  nicht  Jas  geringste  Praejudits  bey  aljien  veraunlli* 
gen  Xeuthen  suiieben  kanl**  ^ 
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wGMtafD  ist  dasGerUchl  entstanden,  darz  Hr.  Senckenberg  andre  Dienste 
anzunehmen  sivh  cutschlorzcn.  '  (>.  hitlol,  „dafz  wen  di»  Vacanx  aialriU  ohn« 
Befragen  des  Ordioadua  oioiit  verAigt  werden  uöi^." 


h.  Gel),  an  G.  A.  V.  IL  (im  JuoL  la) 

G.  berichtet  Uber  die  bold^itCD -Unruhe  —  verspricht  hierin  alles  zu  t!nm, 
%as  seines  Amtes  ist»  „allein  da  Ew.  Hoch.  Excellenz  gewuhnl  sind,  alles  nül 
„der  iaikerslen  Leulael^keft  xu  KOren  tmd  anzunehoien,  was  aian%twa  glauben 
wkann,  daßt  es  tum  gemeioeD  Besten  absiele,  also  braudie  ich  meine  alte,  so 
nOll  gnUdig'ettfgeneniniene  Freiheit  meine  €edanciten  in  dieser  auch  ob  futuram 
„rcgimen  sonderlich  angehende  Sache  gehorsamst  vorzustellen."  —  G.  schildert 
den  Fall  aiuiers  als  der  Hr.  Brigadier  angiebt  und  beschuldigt  diesen  der  Ent- 
stell luig  der  Facta.  G.  tritt  auf  die  Seite  der  Studenten  und  meint,  sie  müfzlen 
S  iiisfacuon  lidben  —  sonst  werden  die  Studenten  bey  nticbster  Gelcgenbctt  re- 
it ange  nehmen. 

„Nach  der  Arretirang  wurden  die  Soldaten  ausgezischt  und  auggefletscht, 
man  lian  aber  auf  eine  genaue  Untersuchung  gar  nicht  eingeben,'*  —  er  betrach- 
tet den  Vorgang  als  eine  Veriettung  des  Privileg.  derUniverBitit»  —  „werden  die 
Privilegien  durchlöchert,  so  ist^s  mit  unsem  Vorrechten  gethan  und  wir  werden 
unsere  Studiosos       Sob^arenweis  in  der  JUupIwache  sehen."  — 


c.  Geb.  an  G.  A.  v.  Ii.  (1738.  Juni  34.) 

C  sendet  einen  Brief  durch  den  Stallniristrr  Hansen,  hcnift  sich  auf  das 
Zeugiiifz  des  Grafen  von  Reuss  und  defzeu  Hofmeister  Uber  jenes  Informa- 
tion. —  — 

„Wenn  Hr.  Seuckenberg  uns  noch  vertafzen  sollte,  will  ich  alsdann  mir 
das  Studium  Juris  gennanici  laben  anbefohlen  seyn,  erst  Uber  TacitiGenpaniapulH 
lioe  lesen  und  dann  ein  ordentliches  Colleg  ein  zu  richten  und  zwar,  das  um  so 
viel  mehr  de  ich  hüren  mufkte,  nescio  qua  fohte,  als  wenn  die  DniversitM  da- 

rinn  etwas  verlieren  würde.  »  Aufzerdcm  was  wir  in  digcstis  einzuschalten 
nicht  unterlüTzen ,  ist  mehr  eine  euriositiit  als  sonderlicher  Nutzen  ,  wenn  es 
so  voriictratjcn  wird,  wie  unser  Herr  College  ex  audacissimis  conjecturis  und 
4irginentan<lo  u  p.trticularissimis  ad  iiniversRlia  zu  thun  gewohnt  ti«l,  hall  ich  es 
gar  vor  schädlich,  weil  es  die  Jugend  ganz  irre  macht.  .Allein  dem  TorrenÜ 
mufs  man  zuweilen  weichen  und  ich  habe  gottleb  alle  Subsidia.  —  Solte  alter 
die  Seche  nicht  so  ausfhUen'  werde  ich  -  mein  Jus  germanicum  mir  selbst 
rceerviren. 


Digitized  by  Google 


f7m   Hannover.  4738.  Julf  I«. 

Uoetieiiclgeb.  Herr,  insonders  hocbzuehronder  ÜMT  Hofinitb. 

Bw.  Hochedelgcb.  gratoUre  ich  von  ganUen  Uerlxeo  xa  dem  Aber- 

» 

nominellen  Proreetorat»  nnd  wtnaobe,  da(k  der  anlbog,  mlUel  und  ende 
gleich  vergnüget  und  erfireuttcb  seyn  nUtge. 

Das  verlangte  rescript  wegen  der  Pedellen  wird- sich  bey  heutiger 
PosI»  und  z«yar  so  wie  Sie  es  verlanget  haben,  einstellen. 

Das  mir  zugesandte  Carmen  habe  ich  mit  Vergnügen  gelesen  und 
bitte  ich  micb  dem  vomebmen  Hro.  Aulhori  aub  Besle  tu  empfehlen. 

ich  vermuthe  nicht,  dalk  des  PftinlieB  Friedriche  Dnrcht  noch 
diesen  Winter  Dero  reilke  antreten  werden,  und  eolehenfells  wiedertehge 
Goitingen  eine  sonderbshre  Ehre,  wenn  Sie  den  Herren  Graflfen  Ran- 
zau noch  länger  bey  sich*  behalten,  auch  Ihn  dispuliren  sehen  köndCe. 
Das  erwehUe  Ihema :  Dania  a  Germania  scmpcr  Übera»  ist  sehr  sebOn 
und  curieux,  das  Beweislbum  wird  aber  etwas  schwer  folUto,  wenn  man 
betrachtet,  was  alle  unsere  Codices»  Scripleree  und  Chfienic«  ad  «nnom 
H34  anl^ezeicbnei  haben. 

Bey  Ihrer  Jetzo  noch  mehr  fiberhSufflen  arbeit  wird  die  Blaboni< 
lion^des  responsi  Osnabrog.  wohl  ohnmOglich  seyn.  Diese  Lenthe  quä- 
len mich,  sie  mfilken  aber  gcduldt  haben,  zumahleo  jemand  anders  die 
attsarbeitung  nicht  wohl  thun  Ilbd,  weil  verrauttiUch  Bw.  Hochedelgeb.  die 
Ihnen  zugesandte  CoUectaoea  bereits  gelesen  haben. 

ich  bin  und  verbleibe  übrigens  mit  vollkommenster  Ergebenheit 
Ew.  Hoclicdulgeh.  meine»  hociigeetirten  Hrn.  Prorecloris  ergeb.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

Au  Ilm.  Uoffr.  G.  io  Gott. 


T9.   Hannover,  1738.  Juli  tl. 

Uochedelgeböhmer  Herr,  hochgeehrtester  Herr  HoOralb. 

Bey  dem  Vorscfabig  wegen  der  Universitäts  Kirche  kan  wohl  ohn* 
möglich  ein  Bedencken  seyn.  ich  will  jedoch  den  Hrn.  Feuerlei n  dar- 
über als  vor  mich  vernehmen. 

Es  wird  solchergestalt  als  <Sin  Concilium  Ecclesiasticam  anzusehen 
seyn,  welches  aus  dem*  Glero  und  honoratloribus  Parochianis  bestehet, 
zumahlen  Kirchen  Diaconi  nicht  wohl  bestellet  werden  können. 
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ich  ^uiii»clic,  von  Dero  beständigen  vor^nügteu  firge^OB  verstciitirt 
zu  werden,  der  ich  aUteUi  bin 

£w.  Uohedeigob.  ergchcnster  Diener 
a  A.  V.  M. 

All  ilcrrn  liotTr.  Ii.  in  Gölt 


Uiiuuuvcr,  n3*>.  Juu.  H. 

 ich  kann  nicht  anders  als  Ew.  Iluchedoigob.  seulimenl  bey' 

pflichten,  dafz  das  Schädelcr'sche  Haufe,  wenn  es  voV  ein  biiUges  zu 
erhalten,  Oeroselben  befzer  als  andere  conveniren  niögte. 

Auf  das  chapitre  wegen  ausQnduog  eines  guten  Collegen  sowohl, 
als  eines  Professoris  extraord.  haben  Bw.  llochcilelgeb.  mir  nichts  ge- 
andlwortet.  Zu  dem  letztem  i«t  der  Wittenb.  Carpzov  jodoch  sine  spe 
faculk  in  Vorschlag. 

Ein  hiebeygehendes  Scriptum  habe  ich  letzliin  zu  übersenden  ver- 
gerzen. 

ich  verbleibe  vollkommen 

Ew.  ttocbeUoigeb.  meiocs  bochgechrleD  Ucrrn  Professoris  crgcboiiiacr  Diener 

(i.  A.  V.  U. 


Ks  sfllt  in  Leipzig  ein  Doclor  le^ens  ihihmens  Abr^itiam  K.tcHl" 
ner  scyii,  der  verschiedene  disput.  geschrieben,  was  halten  Ew.  Hoch' 
edelgeb.  von  ihm. 

An  Um.  Hoffr.  G.  in  GM. 


90«   Hannover,  1739.  Jul.  It. 

Uochedelgeb.  Herr,  hochgcebrtestor  llcrc  HolTrath. 

I]\v.  Hocliedilgeh.  (hmckc  ich  or^rhonsi  vnr  die  dubia,  wddic  St« 
mir  uDltMiii  i'-').  p.issato  über  die  tV.i^o  niilUiotlen  wollen,  ob  es  raltisam 
ai^etzo  in  Göttiiii^cu  Professnrcs  t'\lr;ii>r(linarlos  zu  he*?tcllcii. 

Die  Frouiidschatri,  weiche  Ew.  Hocheiiclpch .  zu  mir  lr;it;('n  und 
die  Krtauhiiiiz,  welche  Sic  mir  mohrin.de  gej^eben,  meine  Ueinutig  cau» 
dide  zu  oroifoon,  giebet  mir  die  UolTaung,  es  werde  ÜerobetlMii  nickt 


zuwicdcr  seyn ,  dafit  üocb  einest  uod  da&  amlere  zu  Be^tiguug  meiner 
JUeinuog  anführe. 

Zuförderst  und  i)  lehret  die  Experientz,  dafz  nur  die  Menge  guter 
CoÜegiorum  eine  Frequentz  der  Studenten  veranlaf^e.  fis  wäre  zwar 
sehr  billig,  dafz  «ch  die  lernenden  nach  denen  Lehrern  und  nicht  diese 
Dach  jenen  accommodirten  aU  welchenfalls  wenige  Subjecta  wie  In  Schu- 
len lind  GymnasliSi  viele  Studiosos  versorgen  köndlen.  Diebe  and  ihre 
gröstenlheils  halbgelebrie  Eitern  aber  la^n  sich  nicht  zwingen,  daher 
gescbiehet  es,  daÜE  sie  allzeit  den  obrt  vorziehen,  wo  man  alle  halbe 
Jahre  die  fireye  Wahl  der  Collegiorirai  hat,  wie  denn  eben  deswegen 
Halle  und  Jena  allen  andern  teutschen '  Universitäten  es  zuvor  ge- 
than. 

%)  Bs  können  zwar  4 — 7  Docentes  einem -gro&en  numero  Studio- 
sorum  juris  völlig  satisfacHon  geben,  unter  diesen  7  haben  aber  in  Cröt- 
tingen  nur  Ew.  Hochedelgeb.  und  Hr.  Reinhart U  applausum.  Hein 

Wunsch  ist  : 

3)  '  allezeit  geweson,  und  ii>t  es  auch  noch,  zu  Göttiugcn  eine 
pepiniere  zu  sehen,  woraus  man  in  allen  Facultaten  künfHiig  Successores 
Professorum  ordinariorum  nehmen  könne.  Wie  difficul  Hie  Vocationes 
von  fremden  olirten  sevn  und  wie  man  sich  von  denen  Vocatis  bc- 
schwerliche  conditiones  fürschreibeu  lafzen  muiz,  ist  vieleicht  niemand 
bekandter  als  mir. 

4)  Wenn  das  Glück  will,  dafz  man  eine  gute  Wahl  der  Extraor- 
dinariorum  trifft  so  können  auch  solche  zur  aufnähme  der  Academie 
nicht  wenig  beytragen.  Wenn  ich  den  alten  Stryck  ausnehme,  so  ha- 
ben die  Extraordinarü  in  Halle  mehr  gutes  geschafifet,  aU  die  ordinariL 
Es  fehlet  llreilich  an  exemplls  nicht,  dafie  sich  dergl.  Lenthe  indignis,  ar- 
tibus  zu  ponssiren  gesacbet ;  allein  ich  wei&  auch  in  Halle  ezempla, 
da£E  man  die  Etraord.  auch  zu  unterdrücken  bemühet  gewesen.  Iliacos 
intra  muros  peccatur  et  extnh 

Die  Aemulation  veranlaget  auf  Univers,  viel  Böses,'  zugleich  aber  auch 
viel  gutes. 

Dieses  aber  ist  rreilich  nöthig  dafe  man  nicht  nur  bey  der  Wahl 
der  Eztraord.  sehr  sorgfältig  verfahre,  sondern  ihnen  auch  kein  spe^ 
*  succedendl  beylege. 

ich  bin  von  Ew.  Hochedelgeb.  guter  Intention  vor  die  dortige  Uni- 
versität convincirel  und  {gleichwie  eben  diese  absieht  bey  mir  omnem 
papinam  ausmachet,  also  bitte  ich,  Ew.  Hochedelgeb.  wollen  alle  Dero 
Krairtc  4Uit  mir  zu  eriiaitung  dieses  üudzwocks  vereiuigeu,  und  soicliem- 
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nach  auch  ohniDasgebl.  Gedaiicken ,  davon  dieselben  ein  uuver- 

werflliclier  juge  compcUMii  seyn,  in  besten  vermerukeo. 
ioli  verbleÜio  mil  hestiiiulii;or  HoclKichliing 

£w.  Hocbedelgeb.  meines  bocbgeebrteu  Uro.  UoCTrathii  ergeb.  Diener 

O.  A.  V.  M. 

Ad  Uro.  Holfr.  G.  io  GOtk 


81»    Hauiiover.   (743.  Mai  26. 

Hoehedelgebohrner  Herr,  bochgeehrlesler  Herr  Hoffiralb. 

Der  TodcsfntI  des  Hrn.  Hotrr.  Rcinharlhs  gehet  mir  sehr  nahe, 
und  urtheilen  fiw.  Hocbedelgeb.  wohl,  dalz  ich  Ursache  habe  darauf  alle 
aUention  zu  nohtiD'n. 

Da  dieselben  das  Ordinariat  nicht  annehmen  wollen,  so  wünschte 
icb  sehr,  dab  Sie  selbst  jemanden ,  der  zuveriafzig  ist,  dazu  in  Vor- 
schlag  bringen  möglon.  Der  Hr.  Balthasar  in  Greiffswatde  wird  ge- 
lobet, vieleicht  wirzen  Ew.  Uocbedelgeb.  oder  von  einem  andern  etwas, 
darfiber  ich  mir  Dero  Meinung  und  Vursching  erbitte. 

Ew.  Hochedelgeb.  werden  nicht  z^eiflelu,  dafz  ich  Ihnen  czcrne  alle 
ruhe  und  mrnagenieDt  gönne,  die  völlige  dispensining  vnn  der  Kaciilläl 
wfirde  jedoch  eher  wohl  nicht  geschehen  können,  bifz  nicht  selbige  in 
vollkommen  zuverlafzigen  stand  gesetoet,  auch  Dero  I6cus  Ihnen  alteseit 
'  offen  und  frey  bleibe. 

Was  halten  Ew.  Ilocbedelgcb.  von  dem  Gedancken,  dafz  man  den 
Hrn.  Claproih  xum  Assessore  facultatis  jedoch  ohne  die  mindeste  par- 
ticipation  von  denen  emolumentis  macht.  Er  bal  es  nie  gesuchet  und 
verlanget,  sondern  es  ist  ein  blofzer  Gedancke  von  mir,  damit  die  ar- 
beit Ihnen  allerseits  etwas  erleichtert  werde,  ich  erbitte  mir  auch  daf^ 
über  Dero  Meinung. 

Versichernd,  dab  icb  eistet«  mit  besonderer  Hochachtung  bin 

Ew.  Hochedelgeb.  ergebenster  Diener 

G.  A.  V.  H. 

An  Brn.  Hoffl-.  G.  in  Gött. 
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SS«    Hannover,  4743.  Dec.  46. 

■  ■ 

 Mich  verlanget  sehr  za  vernehmeQ  welchergestalt  Ew.  Itoch- 

cdclgcb.  mit  dem  Manuscripto  content  scyn,  es  verdiente  vicleichl  diese 
Sache  in  denen  dorlii^cn  gelehrten  Zcituni,'nn  crwälnict  zu  werden. 

Nechstdcm  höre  ich  auch  hin  und  ^vielle^,  dafz  man  zu  des  Hrn. 
Ayrers  wifzenschaiTl  in  Jure  publico  kein  Vertrauen  liat,  und  insonder- 
heit die  nobiles  darauf  gedcncken ,  Ilire  Kinder  nach  Leipzig  oder  llaile 
zu  sdiickcn,  faUz  nicht  ein  guter  PubUciöt  wieder  nach  Gölttogen  ge- 
setzet würde. 

Nun  bin  ich  zwar  versichert ,  dafz  falfz  Ew.  Hochedeigeb.  ein  Gol- 
legium  juris  pubUci  lesen  wollen  alierseitige  Zufriedeubeil  obnfehlbar  er- 
folget seyn  würde  ; 

Da  aher  Ew.  Ihicbedelgeb.  Salutem  Acadeiniae  zu  berUen  nehmen, 
und  wobiwifzen,  dafz  man  sich  der  opintoni  vulgi  öffters  accommodiren 
-mafe;  so  wünsche  ich  geiegenheii  zu  haben,  einen  "geschickten  Publi* 
eisten  nach  GOitingen  za  ziehen.    Ew.  Hochedelgeb.  ersuche  ich  alM, 
in  Vertrauen  mir  Dero  Meinung  ynd 'Vorschlag  darüber  zu  eröffnen. 

Hoc  tarnen,  ut  taceas  rogo^  non  diffidens  tuao  tacitornitati ,  sed  sl 
forte  arcant  nihil  subesse  existimes. 

ich  verbleibe  mit  bestandiger  Hochachtung 

Ew.  Hochedelgeb.  meines  hochgeehrten  Hrn.  Hoffiraths  ergeb.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  Hoffr.  G.  in  Gött 


98*   Hannover,  4743.  Dec  13. 

 Vermutbltch  ist  der  Universitätss«cretariu8  wieder  beider,  weil 

Bw.  Hochedelgeb,  in  Dero  Letzten  diefEe«  Poockls  weiter  nicbl  gedeocIoNi. 

Aufoer  Aachen  wQste  ich  kein  Mittel  weiter  auszudenclEen  noch 
mehrere  Richardina  aufzutreiben,  weil,  wie  Ew.  Hochedelgeb.  wiben, 
ich  vor  alle  ThÜren  angeklopffet,  obgleich  an  denen  meisten  surdas  ai/- 
res  gefunden  habe.  In  Aachen  promlttire  ich  mir  nichts  belzeres,  ob- 
gleich bey  heutiger  Post  nochmals  Errinnerang  tbue. 

Es  ist  andern,  dal^  Hr.  Bader  per  terlium  sondiret  worden,  ob  er 
die  Professionem  Juris  publid  annehmen,  und  mit  der  Besoldung  des 
Hrn.  Schmauss  sich  begnügen  wolle.  Er  hat  sich  darauf  Bedcuckzeil 
geimiamen  ,  jedoch  in  antecessuni  soviel  j^uaulzcrt,  dafz  ich  wenig  Hoff- 
nung zu  ortialLung  seiner  Persuhn  liabe. 
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Man  hat  nach  wohl  auf  deu  lirti.  Kstor  gcdaclil.  Man  sav^t^i  aber, 
(icrscilie  habe  eine  Vocation  nach  Halle  und  Gi*  n.  imUnn  (iuriricu 
ivir  üchwerlicti  die  praeforonz  babeo,  weoo  luau  auch  auf  ihn  rettcctiren 
wolle. 

ich  habe  die  Khrc  .ilstcts  m  verbleiben 

Ew.  Uochedelgeb.  ro«iae8  bocbgeehrten  Herrn  Honraths  orgeb.  Diener 

O.  A.  V.  M. 

An  Herrn  Hoffr.  G.  in  Gölt 


S4.    }iannovtir,  1745.  April  29. 

Wohlgebohmer  Herr,  bochzuebrender  Herr  HoBiratb. 

<  *  « 

Ew.  Wohlgcb.  gratulirc  von  gantzen  Herlzen  za  der  gcnommenea 
resolulion,  sieb  mit  einer  Persohn  zu  verhciralhcn,  weiche  bcy  jcdermrrn, 
der  «ie  keoiiel,  approbation  und  Hochachtung  fiodel.  iob  xweißele  also 
nichli  es  werde  diese  getroflene  WabI  zu  Dero  völligen  Vergnügen  nas- 
sohlagen,  welcbes  icb  so  aafriobtig  wdiMche,  als  vollkommao  leb  alstela 
verbleibe 

Ew.'WebIgeb.  ergeb.  Meaer 
»  6.  A.  T.  II. 


Vieleicbl  laüien  aigh  Bw.  Hoehedelgeb.,  wie  icb  wfinacbe,  bewegen« 
da  Sie  «inc  so  gute  WibrtiD  bekommeii,  einen  Tiacb  tn  hallen. 

.  Hein  Broder  aebiekei  in  inaleheqder  Woche  seinen  Bobn  nebe^ 
den  HolfiQ.,^den  Lioential  Restel  naeb  Gttiliogeo,  and  wUrde  mit 
vielem  Dancke  eich  zu  der  TiaehgeaellsebalK  anfinden. 

An  Hm.  HofA'.  0.  in  Gött. 


93*   Hannover,  1747.  Sept.  SS. 

Hochedelgeb.  Herr,  inaonders  hochgeehrlesler  Herr  Gcbeimicr  JasUlzralb. 

'  Bw.  Uocbedelgsb.  kan  ieb  naonebro  su  der  von  Ibre  Kttnigl.  Mig. 
IbfteD  erlheilum  dialinotioD,  wie.idh  biemil  aaftioblig  fboe,  efgebenst 


IM 

gnlnllrMi,  und  von  Uorteen  wünsobco,  date  die  GOte  Gottoa  SIa  daroo 
lange  und  viele  jabre  in  geiuodbelt  und  Vergnügen  |»roflliren  lebeo 
wolle. 

So  wichtig  und  nfitalieh  das  unter  Händen  habende  Werck  ist,  so 
groEs  ist  doch  meine  Begierde,  delken  endsohalR  su  vemebateo,  weil  ich 
inuner  besorge,  dafit  aus  solcher  unendliohen  und  einas  Menschen  Kriflle 
fast  Übersteigenden  Arbeit  Dero  Gesundheit  schaden  leiden  mdgte. 

ich  bin  und  verbleibe  mit  aller  Hochachtung 
Sw.  Bocbadelgeb.  meines  boohgeehrteD  Hra.  geheim.  Jostisralhs  ergeh.  Diener 

G.  A.  V.  M. 

An  Hrn.  geh.  J.  Halb.  G.  in  GüU. 


96.    Hannover.  1749.  April  4. 

Uochedelgebohrner  Herr«  hocbzaebrender  Herr  Gebeimter  JustilzraUi. 

Ks  ist  mir  niclil  weui.^er  erfreulich  ;iis  Ew.  Ilocliedeigeb. ,    dafz  der 

Maim  aus  Leipzii;  iiuiiinehro  HolTiiiiii-j;  triebet ,  sich  luicli  Go Hingen 

Iii  begeben,  unU  den  dortigen  M-iniiel  zu  ersetzen,    ich  wüiischle,  dafz 

wir  ihn  bereits  dergestalt  viiicuMret  hatten  ,  ilafz  unsere  Hoffiiuui;  ilurch 

nichts  allcriret  werden  uiügo.     Kw.   Ilociiedel^eb.  Gulbelioileu  und  sa- 

voir  faire  iiberiafze  ich  lediglich,  ob  Sie  thunhci»   und  rathsain  finden, 

vicleicht  unter  dem  praetext,  dafz  man  hier  gewisheit  liaben  wolle,  inn 

andere  VorschliiL;e  zu  abandoniren ,   etwas  positivus  von  seinem  hiesiiicn 

l'lnj^agernent  heraus  zu  bringen,  oder  ob  man  den  gesel/ten  termin  von 

Plint^sten  abwarten   müf/.e.     alles   was  Kw.  Hochedelgeb.    hierunter  zu 

Ihun,  «ul  finden,  wird  mir  recht  und  lieb  sevn  ,  dieselben  kennen  die- 

e* 

ses  genus  hominum  am  Hesic»,  und  wifzcn  auch,  wie  man  mit  ihnen 
umgehen  mui/.,  daher  ich  Ihre  circulos  nicht  turhiro,  auch  ein  proiun- 
duni  .secretuin  vuu  dieser  absieht  aus  beobachten  werde. 

Wäre  Dero  Freund  zu  einer  verbindlichen  Versicherung  wegen  sei- 
nes anzugs  in  Göttingen  zu  bewogen,  so  ist  nichts  billiger,  als  dafz 
ihm  auch  vuu  liier  eine  gegenversicherung  von  denen  hiesigen  promis- 
sis  gegeben  würde,  die  ich  Deroselhen ,  wenn  Sie  es  verlangen,  sub 
sigillo  Kegiminis  ausUeflerc.  ich  glaube  inil  Ew.  Hochedelgeb.,  es  würde 
die.^^er  Jlann  zur  directitui  einer  papicr  Muhle  sich  wold  schicken.  Un- 
ter denen  aus  der  Geh.  Raths  Stube  Dcroselben  mit  heutiger  fahrenden 
Post  zukommenden  -  papicr  proben,  werden  Sic  auch  ein  Project  tuidcn, 
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wi«  die  Weendischc  p^ipier  MMile  ingobeini  angekauffet  werden  könne. 
Wlira  diMer  Lipsiensis  bey  uns,  so  würde  oiolii  nur  darcb  selbigen 
Mthanes  project  am  lügNehsleQ  bewerckelelligel,  tondern  auch  von  tai» 
sdbeii  die  direotion  dergestalt  gefllbret  werden  künneo,  dalk  tm  viei- 
leieht  des  ausütodisehen  paplers  überall  entbehfen  köndts. 

ieh  hebe  obnweit  Celle  eioe  trelflfefae  pepJer  Kttiie  auf  boHModi- 
scben  Pub  erbauen  lafiten,  woraus  obnvergleicbliches  fMipier  gemaobel 
wild,  ich  bebe  Dero  oiir  sugesandle  probe  papter  dabin  gescbickel,  um 
so  vernebmen,  ob  sie  dergl.  papier,  oacb  der  probe,  die  Ew.  Hoobedei* 
geb.  iob  wieder  zorOokUeSiMre,  nacbeo  kOonen  und  wie  Ibeuer  es  auf 
necbst  tu  sieben  komme. 

Den  transport  wOrde  leb  durcb  dienste  tbim  lalken  können,  und 
wttfde  also  wenig  kosten. 

Ew.  Hocbedelgeb.  werden  mIMeIsi  aus  denen  beutigen  nacbricbten 
wegen  des  hoUänd.  papiers  vttllige  Nacbiicbt  bekommen.  Der  transport 
kan  zu  T^Taber  bifz  Bursfelde,  mitbin  mit  weit  geringem  Kosten  ge- 
ttbehen»  als  die  nai^cbtea  erfordero. .  Man  wird  dem  Verleger  auch 
mit  Geld  Vorschub  secundiren ,  und  alles  zu  seinem  Vergnügen  ei^ 
Mcbtem. 

ich  hin  ohnaussetzlich 

Ew.  Hocbodelgeb.  ergeh.  Diener 
0.  A.  ?.  M. 

An  Um.  geh.  J.  Halb.  Q.  in  UoU. 


Sy.  Hannover.  1749.  Aug.  10. 

Hocbedelgeb.  Herr,  hochgeehrter  Herr  Gehöhnter  Juslitzrath. 

Die  unterm  7.  dieses  ertlieilte  naebricht  Ist  beber  als  ich  Termu- 
theo  konte.  Wenn  Ew.  Hocbedelgeb.  es  dabin  bringen  können,  dab 
dieser  plan  bald  exequiret  und  nicht  auf  die  lange  Banck  verschoben, 
mithin  versuchet  wird,  die  verschiedene  promissa  an  eine  gewibe  Seit 
•ztt  binden ,  binnen  weither  alles  bino  inde  praesiiret  werden  muft ;  so 
wdrde  ailee  wohl  und  gut  gehen,  und  mein  muth  starek  wachsen,  dab 
endlicfa  unter  Ew.  Hochedelgeb.  aulUcht  und  Vermittelang  eine  Sache  in 
GAttingen  zam  stände  komme,  wobey  aHe  bisherige  Bemtibungen 
frucbllob  gewesen. 

Auf  die  geschehene  «postolata  erfolget  zwar  hiebey  eine,  wie  ich 
venaeine,  gants  beyalimmige  ErUähning.  Solte  aber  dabey  noch  etwas 
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zu  dcsiderirt^ii  sfvn,  9**  habe  ich  die  Ehre  /.u  versichern,  «Lif/  in;»n  hier 
nliub  n;i*  h  l>»;r<>  Verliin^on  iMtirichlcn  tin«i  sich  keinen)  ]>r  n'^f  in*iu,  m  so- 
fern es  nur  immer  muKÜch  ist ,  cQtziekeo  werde  wodurch  das  goU 
werck  zu  «einer  consistpiiz  ikuiut 

Kw.  llocliedol^iL'h.  melden  mir  nur  aufrichtig,  wie  Sie  (!iesos  oU«r 
jenes  i^i  i  iio  selien,  uud  sey»  ver^berL,  d»U  ich  Ueru  inleuUou  üi  allea 
secuuüiren  werde. 

Z(i  der  vorh  d)fri(leii  excur^jion  wuuscbe  iob  viel  Ver^oögen  uiMi 
verbleibe  ubuaussctzbcb 

Ew.  Hochcdplgcb.  ergcl).  Dioocr 
&.  A.  V.  M. 

Ao  Um  J.  Ralh.  ti.  io  GOü. 


S9.   flannover.  1760.  Oct.  30. 

Hoohedelgeb»  hochgeehrtester  Herr  Geheimter  Justitzrath. 

Wie  erfreuhch  der  Uoirtiilh  von  G enuiiinj:;e n  über  Dero  wiliräkrige 
Eiilschherzung  ist,  /.eichet  der  ;in>-chlulz,  und  ich  daooke  aeUwl  daüc  Sie 
meiner  Vorbitie  stall  geben  wollen. 

Wenn  der  llr.  Professor  Kol»  1er  _M  i;eii  die  rittersclialTl  eine  llispu- 
lation  schreil)en  will,  so  habe  ich  zwiir  nichts  dagegen,  weil  linguae  li- 
berae  in  Academiis  scyn  niüfzen,  gloicbwobl  wünschte  ich,  dafz  dieser 
recbtschnflene  und  pclefirte  Mann  durch  Ew.  Ilocliedel^eb.  bewogen 
werden  mogle,  mir  das  Maiuiscri|>l  auf  ein  |)aar  Tatje  n!  staluni  le- 
gendi zu  cnmniuniciren ,  um  zn  selien,  dafz  die  hiesige  prnieipia  nicht 
so  gar  grufzeu  austok  leideo.  ich  verbleibe  mit  voiikommuer  üocb- 
achluug 

£w.  Uochedelgeb.  ergeh.  EMeoer 
O.  A,  V.  M. 

Ao  Uro.  geb.  J.Ratfa.  G.  in  Gütl. 


SO«    Hannover,  1756.  Oct.  4  7. 

Wobigeb.  Herr,  biiebgeehrtesfer  Herr  Gebelmler  Joslitzratit. 

Ew.  Wohlgeb.  dancke  ich  vor  die  ertheilte  nacbrichl  wegen  de$ 
Hrn.  von  Selchow,  und  da  defiMo  Beliirderiuig  keine  fiyl  hat«  ao 
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lafze  ich  mir         ül)rii;e  zur  nachriclit  dienen.    In  dem  anschhifz  finHal 
sich  oinc  auderweile  nachriclit  von  Ilm.  Pfaffen.    Die  lhe(>lo};i.schc  Fa- 
cultät  Hetzet  mir  sehr  am  Herizen,  und  ich  will  diese  sachc  Dero  reifem 
Erwa{;uug  bestens  cmpfehlcD. 
ich  verbleibe  alsteb 

Ew.  Wuhlgcb.  tirgeb.  Dieoer 
G.  A.  V.  M. 

P.  S. 

Die  abschrün  des  übersandlcn  Rcccsses  habe  ich  weiter  nicht  uöUiig. 
An  Hrn.  geb.  J.  Bafcb.  G.  in  Gdtt. 


QU»   Hannover»  1757.  Jan.  3. 

Woliigffbohrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Geheinrter  JuetitirBth. 

Ew.  VV'ulilgeb.  vvercico  mir  leicht  zutrauen,  dafz  bey  tliisrm  Jahres- 
wechsel Derosciben  von  ganlzeii  hertzen  alle  ordentliche  glücksoligkeit 
nm!  vornehmlich  eine  beälandige  gulc  gcsiindheit  anwönscho  ,  da  Sie 
\viizcu,  wie  viel  mir  an  vieljahriijer  Erli;illun}^  Dero  lieben  und  webrtou 
Persohn  gelogen  ist.  Göll  woUe  demoach  alle  lUiieo  geschehene  gute 
Wünsche,  mithin  auch  die  nicnuj^e  erfüllen. 

Der  Vorschlag  wegen  des  lirn.  Henrici  gefeilt  mir  sehr  wohl,  und 
ich  bitte  ihn  über  diese  absieht  zu  sondiren.  Das  meiste  koml  auf  das 
dunuiu  didaclicuin  an,  und  wenn  es  seyn  kan,  so  wünschte  ich,  ehe  ein 
völliges  Engageineiit  von  bcyden  Seiten  genommen  wird,  dafz  er  damit 
eine  probe  machen  mögle. 

ich  stelle  aber  aHes  in  Dero  llände,  und  was  Sic  darunter  gut  üa- 
den,  will  ich  gerne  eingehen. 

Der  Hr.  Fütter  hat  mir  laut  aiL^(  lilufzes  einen  gleichen  \'orsrhlag 
gcthan.  ich  antworte  ihm,  dalz  Ew.  VVohlgeb.  didlalis  commbäiou  er- 
theilel  habe. 

M;in  hr?f  mir  sagen  wollen,  der  M.  Ivohler  sey  in  moribus  et  ap- 
plicaliune  geändert,  und  lafze  das  Studium  historicum  seinen  Hauptzweck 
seyn.  Ew.  Wohlgcb.  meiden  mir  verächwiegen ,  was  von  ihm  zu  hof- 
fen sey.    ich  i)in  ohnaussetzlich 

£w,  Wohlgeb.  ergebenster  Diener 
G.  A.  V.  M. 

Au  Hrn.  geb.  J.  Rath.  G.  in  GötU 


m 

♦  • » 

•S*   Hannover.  4759.  Sept  6. 

Wohlgebohroer  Uerr,  hochgeehrtester  Herr  Geheimter  JuaUtsratb. 

Ew.  Wohliicb.  seehrtestes  von  3.  dieses  bat  mich  aus  mehr  denn 
einer  Ursache  betrübet. 

Einestheiis  scheinet  es,  darz  die  Communication  und  die  EröSnung 
des  B  e cm annischen  Memorials  Deroselben  misfailig  gewesen,  ohngeach- 
tet  selbige  aus  einem  wnhren  Yerlraueo  gegea  Ew.  Woiilgeb.  geschehen, 
und  ich  nach  der  Keutnis,  die  ich  von  diesen  subjectis  habe,  weit  enl- 
'femet  gewesen,  auch  noch  bin,  Ihrem  Suchen  zu  willfahren. 

andemtheils  vermeine  ich  eben  darin  den  Grund  eines  antrags  zo 
finden,  davon  der  blol^e  Gedancke  mich  beunrufaigel,  mithin  Ew.  Wobl^ 
geb.  leicht  erachten  werden,  was  defeen  ernstUciie  BewercksteHigoog 
thun  wttrde. 

ich  bitte  also  anfe  angelegenste  sich  dieser  mir  und  der  gantzeo 
üniversilSt  so  nachtheiligen  Idee  zu  entschlagen,  und  femer  in  der  car- 
riere,  worki  Sie  mit  so  vielem  Ruhm  arbeiten,  weiter  fortzufahren,  ich  bin 
dem  70.  jähre  vid  näher  als  Ew.  Wohlgeb. ,  meine  gesundheit  ist  viel 

schwächer  als  die  Ihrige,  und  meine  Lebens  und  Gemülhs  Kräfile  haben 
bey  denen  bisherigen  Bekümmernifzen  und  andern  Zufallen  sehr  gelitten, 
und  dennoch  will  ich  wedor  Gott  noch  meinem  Herrn  den  Stuhl  vor 
der  Thür  scUen,  ohnmöglicli  können  und  wollen  Ew.  Wohlgeh.  sich 
mit  Hrn.  Heuman  vergleichen.  ich  bitte  daher  inständigst,  Sie  wollen 
so  lange  Dero  funclion  verwalten,  als  ich  nach  Gottes  willen  Iche.  ich 
hoffe,  E\y.  Wohlgeb.  werden  mir  dieses  ansuchen  nicht  versagen,  hin- 
gegen aber  versichert  seyn,  dafz  meine  Hochachtung  und  nllention  vor 
alles,  was  ihnen  angenehm  seyn  kan,  unablärzig  bleiben  wird,  als  der 
'  ich  vollkommen  bin 

Ew.  Wohlgeb.  gants  ergeb.  Diener 
G.  A.  V.  II. 

An  Hrn.  geh.  J.  Halb  G.  fn  GOtt 
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Briefe  Joh.  Lor.  von  Mosheims  an 

Gerlach  Aduif  v.  Münchhausen. 


II 
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1.   Helmstedt.  1734,  Nov.  20. 

Hochwohlgebohroer  Herr,  gnädiger  Herr! 

Ew.  Hocbwohlgeb.  Eicell.  haben  durch  den  Hoffraht  Treuer  mir 
aosehuliche  Vorschläge  wegen  einer  Veränderung  meiner  jetzigen  Bedie* 
Duogen  mit  einem  Platze  auf  der  neuen  Academie  zu  Göttingen  thun  . 
laben.  Ich  finde  mich  hiedorch  so  geehrt,  date  'icfa  nicht  umhin  kan, 
Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  selbst  deswegen  untertbSnlgeo  Dank  abzo« 
stalten  und  zu  versichern ,  dafie  ich  nie  das  Andenken '  der  mir  hierin 
bewiesenen  Gnade  verliehren,  sondern  mit  der  vollkommensten  Elirer- 
bietung  bey behalten  werde:  Ich  möchte  wünschen,  datz  es  meine  Um- 
Stande  erlaubten,  die  angetragenen  ansehnlichen  Bedingungen  ohne  Be- 
denciccn  .ui/imelunen.  Es  ist  allcä  so  beschaffen,  daTz  ich  gestehen 
niuf/.  K\v.  lI()(  li\volil|;eb.  Exccil.  haben  mit  dem  gröstem  Rechte  gemel- 
det, J  iT/-  iiiclil  leicht  eiiieui  Tlieologu  iti  Deutschland  dergleichen  ange- 
boten  wenlen. 

Allein  nach  reitler  uml  hodachlsamor  Ueberlegung  aller  meiner  je- 
lzi??cn  TiTi-^t  Iii  le  habe  ich  cjcfiindiMK  dafz  ich  Ursache  hätte,  diese  Stelle 
einem  andern,  der  würdiger  uml  t:eschickler  nls  ich  ist,  zu  uberlafzen 
und  Fw.  Horhwohlgeb.  Excell.  unterlhfinic  um  Vergebung  zu  bitten,  dafz 
ich  iiiclil  ;:ehor?nraen  itaii.  Ew.  Hncliedelpel».  ExccJI.  würden  mir,  nach 
Ihrer  Tugend,  Vernunft  und  (irosmulil,  vollkommen  recht  i;eben,  wenn 
ich  alle  meine  Ursachen,  die  mich  hewegeii,  vorstellen  wolte.  Allein 
meine  Kleinigi^eiten  verdienen  Üeroselben  Aufmerksamkeit  nicht:  und 
ich  will  daher  blorz  bitton,  zu  glauben,  dab  icli  bedachtsam  -MhtrMlHl 
habe.  Ich  werde  mich  befleirzen,  in  meinem  gantzcn  Leben  Proben 
von  der  Erkentiichkeit  zu  geben,  mit  der  icti  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell. 
wegen  der  mir  erzeigten  Gnade  verbunden  bin  und  nicht  nur  Derosel- 
ben  bofaes  Woblseyn  dem  Höchsten  unablärzig  empfehlen,  sondern  auch 
mit  einer  aufinrordentlichen  Ehrerbietung  beharren 

Bw.  Hochwobigeb.  Ezcell.  ontertfainiger  Diener 
),  L  Hoslieiin. 

i 
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(Zur  Erläuterung  dieses  Schreihens  von  Mosheim  dienen 

nach  folg  ende  Briefe:) 

1.   Monheims  Brief  ao  Hofratb  Treuer  1734.  Nov.  8. 

Ew.  Hoblttdelgeb.  geebrles  Schreiben,  worin  Dieselbe  mir  auf  hoben  Befehl 
die  Bedingungen  eröfncn,  unter  welchen  man  n)ich  hcy  Ihnen  zum  Milgliede 
der  neuen  Academie  aufzunehmen  gedenckel,  ist  so  heredl  und  vernünftig  ab- 
gefurzct,  dafz  es  Lcnle,  (Ue  mehr  Naclisiniien,  als  icti.  haben,  einzunehmen  gc- 
scliirkt  ist  fch  habe  es  n»ehr,  denn  einmuhl ,  dui clii^elej-er» ,  alle««.  verHUindig 
ei  wu-eii,  niclils  ungegründeles  dann  angetrolfen,  Ew.  Huchedelgeb.  Liebe  tiiid 
(iuwugenheit  mehr,  denn  zu  deutlich,  crkanL  Die  Vorschlage  sind  wichtig: 
und  die  übrigen  Dinge  nicht  geringer.  Was  meinen  nun  Ew.  Hochedelgeb.  dafi 
ich  (Ur  einen  endlichen  Entachlufx  gefafzet?  Es  sey  Blindheil,  es  sey  Unver* 
stand,  es  sey  Eigensinn,  es  sey  sonst  etwas,  das  mich  regieret:  Ich  habe  nichli 
mehr,  nach  einer  reiffen  Ueberleghng  herausbringen  kennen,  als  dieses:  Dafz 
CS  vor  mich  am  rahtsamsten  srvn  wiitfif,  in  meitior  Niedrigkeit  zu  bleibfn  und 
den  He>t  Mtcincr  Tj^i-  m  den  l>n  n-i(  ci  des  Durchi.  Hiiui-os  zozubringen ,  dem 
ich  mein  IjUk  k,  uteiuu  Ehre,  und  (ias  meiste,  was  ich  besitze,  zu  dancken 
hübe.  Ich  will  die  Ursachen,  die  mich  dazu  treiben,  nicht  vorstellen.  Das  die- 
net SU  ni<Ats.  man  mag  richtig  oder  unrichtig  meine EinckUnfle  ui  Heimst  be- 
rechnet haben:  Ew.  Hochedelgeb.  mögen  dieselbe  besser  wifeen,  oder  sich  in 
einigen  irren:  daran  lieget  wenig;  dieses  thut  auch  nichts  cur  Sache.  Was 
Ew.  Hochedelgeb.  von  einer  bevorstehenden  Veränderung  gemeldet,  kan  viel' 
leicht  walir  »ieyii.  Die  Welt  ist  ein  Schauplatz,  auf  dem  der  eine  steiget,  der 
andre  fallt.  Beliebt  es  der  heiH{,'en  \  ur.'^eliijng  iks  Herren,  meine  GeduU  zu 
prüfen,  so  leide  ich  doch  ohne  Schuld  und  Ursache.  Unser  Heyland  hat  gesa- 
gel:  der  muigcudu  lag  v»ttd  lur  das  Seine  sorgen.  Und  daran  halle  ich  mich. 
So  wiel  weifz  ich  gewifz,  dafs  i<^  und  mein  Saame  nicht  nach  Brod  gehen  wer- 
den. Und  was  braucht  es  mehr?  Eines  will  ich  erw^nen:.  Meine  Verbindunf, 
womit  ich  dem  Dun^l.  Hause  Woirfenbüttel  verhalRet  bin,  hat  sich  bey 
Ueberlegung  aller  Umstände,  so  deutlich  meinen  Augen  und  Oodsncken  vorge- 
stellet ,  dafz  ich  mich  nicht  eher  beruhigen  können ,  als  bifz  ich  mich  völlig 
entschlofzeii ,  ohne  gegebene  Ursache  demselben  meine  w  enigen  Dienste  nicht 
aufzusager!  und  lieber  d!i\i)i-  i:ertnper  zu  bleiben,  ;ils  uh  werden  k;iii.  Meine 
besten  Tage  sind  hin.  .Mein  Feuer  i^t  durch  allerhand  Zufalle  verrauchet.  Mein 
Haupt  bereits  halb  grau.  Ich  stecke  hie  wegen  meines  Hauses  und  einigen  an- 
derern  Dinge  in  gewifzen  umständen,  woraus  ich  mich  ohne  starcken  Vertust 
Didkt  lierauszieheii  kan.  Diese  und  einige  andere  Dinge  haben  auch  vdllig  auf 
die  Seite  gebogen,  die  ich  gewehlet  habe.  Wir  wollen  also  diese  Sache  als 
begraben  ansehen:  Und  Ew.  Hochedelgeb.  werden  mir  Liebe  erweisen,  wenn 
Sie  eben  so  wenig,  als  ich,  davon  weiter  etwas  gedencken  werden.  Des  Hn». 
von  Münclihiiu  sens  Hoehwohltieb.  Excell.  statte  ich  selber  heute  vor  die 
Gnade,  die  man  mir  zuwenden  wolleu,  untcrthanigen  Uanck  ab.  Damit  spare 
ich  Ew.  Hochedelgeb.  die  Mühe  settist  von  meinem  Scblufze  zu  berichten  — 
u*  s.  w. 


Digitized  by  Google 


165 


2.  Sdiretben  des  Superindenlen  und  Consistorialratbes  Ph.  L.  Böhmer 

an  MQncbhaasen. 

Celle.  1734.  Aug,  31. 

Ew.  ExcelL  werden  aus  dem  anschluEte.  in  gnaden  zu  erkennen  geruhen, 
vefiten  sich  der  Br.  Abt  Moshetm,  ungebetben,  erklflhret,  und  nicbl  nb- 
warten  können,  dafit  man  ihn  dBtUm  ersuchet  hatte.  Solte  nun  der  Br.  Dr* 
Rarobach  keine  dimission  von  seinem  Hm.  Landt-GrafTen  erhalten,  und  dann 

Ew.  E\cell.,  auf  gedachten  tlu|)licem  Abbatem,  reflectiren,  so  bin  ich  bereit 
auf  Dero  i^tiiidipcii  {*efelil,  auf  meine  eigene  Kostrn  nach  Helmstedt  zu  reisen, 
und  ihn  üuwiiitlicb  zu  sondtren,  ob  er  die  professionem  Thoologiae  primariam 
fioeilingonsem,  cwm  salario  annuo,  von  \WW  *f>  annehtiifti  wolle,  dnmil  or. 
wie  es  Carpzov  getban,  mit  brieden  sieb  nicht  gn)s  machen,  und  daduicit 
keine  Zulage  erbetteln  diHrffe. 


3.    Uoshtiiui.s  Brief  uii  Fb.  L,  Bubuier. 

1734.  Aug.  19. 

Ich  habe  gebolTet,  dafe  ich  diese  Messe  so  viel  Zeil  würde  erQbdgen  knn- 
nen,  Ew  Hochwllrd.  Magnif.  in  Celle  aufzuw.irlon  Allein  ich  werde  durch 
verscliiederH'  Umstände  daran  verhindert.  Ich  habe  es  demnach  m^infr  Schul- 
digkeit zu  seyn  erachtet ,  auf  die  hey  mir  von  Dero  Hrn.  Sohn  wegen  eines 
gewifzcn  Mannes  gcscbcheno  Anfrage,  schrilltlich  zu  berichten,  wie  der.selbo 
nach  seinem  Gefallen  Uber  sich  disponiren  könne,  und  durch  nichts  vincuiiret 
sey,  als  durch  dnen  A.  1727  an  des  hochsehl.  KCnigs  Uajestlit  ausgestellen  all> 
gemeinen  Revers,  worin  ^r  sieh  verbindlich  gemachel,'  keine  andre,  als  des 
Durcbl.  Hauses  Dienste,  jedoch  oeleris  paribus,  ohne  desselben  Bewilligung  zu 
nehmen.   Vielleicht  ist  dieser  Revers  auch  nicht  mehr  vorhanden  —  u.  s.  w. 


Helmstedt.  1734.  Dec.  5. 

llochwühlgcbohrncr  Herr  gchciuulcr  Ralit,  gnädiger  Horr! 

Ew.  llocliwohlgeb.  Excell,  crzpi^en  mir  weil  mehr  (iii.ide  und  Ehre, 
als  ich  jemnbl«;  werde  vcrdienoii  können.  M<'iii  Uii\ (M  in();-:{Mi ,  das  ich 
vollkommen  kenne,  crinuhl  mir  nicht  /u  «.clireiben ,  d.ilz  icli  mich  be- 
mühen werde ,  dieser  besondern  Gnade  mich  würdig  zu  machen.  Ich 
kan  mir  nicht  mehr,  als  die  Frcyheil  noinnen,  £w.  llochwohlgeb.  Excell. 
ontertbäuig  zu  versicherti,  daijt  ich  das  Gedäcbtnifz  derselben  aofs  hei^ 
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iigste  bewaljrcn  und,  so  lange  ich  lebe,  für  Deroselbeo  Wobiseyn  uod 
und  Unternehmungen  den  Höchsten  ilehcn  werde. 

Es  ist  alles  in  Ew.  Hochwolilgeb.  Excell.  Schreiben  aufs  bündigste 
ziisammengefasset ,  was  mich  bewegen  könle,  alles  hiesige  liegen  zu 
lafien  uod  die  mit  so  vortheilhalRea  BediDgungeo  vorgeschlagene  ▼eräQ- 
derong  einzugeben.  Einen  einzigen  Gnmd  haben  Ew.  Hoobwohlgeb. 
Excell.  nicht  berühren  wollen:  Und  Ich  bin  zu  slarck  von  Deroeelben 
.  Tugend  und  Grosmuht  überzeuget,  als  dafr  ich  mich  entschlielzen  könfe, 
debelben  zu  erwebnettf  ungeachtet  er  mehr  Kraft,  als  drey  andre  Ur- 
sachen, Ober  mein  Gemüthe  bat.  So  viel  kan  ich  nicht  umhin  zu  sa- 
gen: Ich  würde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  es  die  heilige  Vorsehung 
des  Höchsten  so  fügcle,  dalk  ich  den  Rest  meiner  Tage  unter  dem 
Schutze  und  der  Vorsorge  eines  Herren,  der  so  viel  Einsicht  in  die 
wahre  Wifzenschafl  und  eugleich  so  viel  LeulsecHgkeil  und  Menschen- 
Liebe  besil/.et,  ziibrinpen  könte.  Es  ist  noch  nicht  <in  (lein,  dafz  ich 
mir  hierauf  IlolTiuiiii^  machen  darff.  Wenn  ich  die  (Jiiade  und  Ehre 
halte,  Ew.  Hocliodelgeb.  Exoell.  nur  auf  eine  halbe  Stunde  aufzuwarten» 
so  hotrie  ich  dieselbe  volllvommcii  zu  überführen,  dafz  ich  denen  von 
Dcroselbcii  angeführten  Urs^ichen  die  wichtigsten  Gründe  entgegen  setzen 
könto.  Icli  würde  die  vornehmsten  schnffthch  vorstellen,  wenn  ich 
niclil  besorgte,  Ew.  Hochwohlgeb.  Excel!,  verdrieslich  zu  werden.  Ew. 
Excell.  wifzen,  dafz  wir,  die  wir  die  Jugend  zu  uoterrichten  bcruffon 
sind,  mit  der  Zeit,  wir  mögen  so  vorsichtig  seyn,  wie  wir  wollen,  die 
unangenehme  Gabe  erwerben,  wenig  mit  vielen  Worten  zu  sagen.  Und 
ich  weiiz,  dafz  Deroselben  Zeit  viel  zu  kostbar,  als  dafz  ich  Sie  mit 
Vorstellungen,  die  im  Grunde  kurz,  und  in  Worten  lang  und  weilläuiRig, 
aufhalten  durflle.  Ich  will  aus  vielen  nur  das  herausnehmen,  was  mir 
am  wichtigsten  zu  seyn  scheinet. 

Um  grcfzere  Einkünffle  ist  es  mir  am  allerwenigsten  zu  thun.  Wer 
mich  kennet,  der  weif^,  dafz  von  allen  meinen  Schwachheiten  die  Be> 
gicrde  reich  zu  werden  die  geringste  sey.  Und  ich  könte  das  Vertrauen 
zu  Ew.  Hochwobigeb.  Excell.  Iiaben,  dafz  Sie  mich  nicht  würden  Mangel 
leiden  lafzen.  Die  Haupt -Schwürigkeit  kömmt  darauf  an,  auf  was  Art 
ich  zu  einem  gnadigen  Abschiede  kommen  könte?  Ew.  Hochwolilgeb. 
Excell.  ist  nicht  unbekant,  dafz  das  Durchl.  llaufz  Wolffenbültel  mich 
bishero  mit  Gnade  und  Wohllhatcn  liberhauflet.  Wenn  dieses  .sich  mei- 
ner nicht  an^i  uoiiiuicn  und  mir  Elirc,  Ansehen  und  Brod  reichlich  ver- 
schaflct,  st»  halte  ich  niicl»  längstens  genölhiget  geschon,  anderweitige 
\  ()t  sciilai;c  anzunehmen.  Man  fahret  in  dieser  Gnade  gegen  micli  he- 
stäudig  fort.    Mao  überlafzct  es  mir,  wie  weit  ich  die  Aemter,  die  mir 
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an?eftraiiet  sind,  selber  besorgen  wolle,  oder  nicht.  Man  hat  noch  in 
diesem  Jahre  mfMiie  Kinkfioffle  ohne  meiD  Suchen  um  ein  roerkliclies 
verniehrel.  ich  dsrff  atsa  zum  weDifsleo  nicht  oluie  metoes  gnädi(;stea 
Herren  votllcommener  Einwiltigung  meiner  Dienste  micli  entecblagen,  wo 
kh  nicht  nnlrea,  undankbar  und  gegen  Pflicht  und  Gewifiten  handeln 
will.  Wie  werde  leb  aber  diese  Binwiltigong  erlialten?  Ich  habe  unter 
der  Hand  angefeaget»  wie  geneigt  man  dasu  etwa  aeyn  mochte,  und 
nichts  zur  Antwort,  als  dieses  erhalten:  Man  hoSke,  dafo  ich  meine 
Pflicht  beobachten  wfirde.  Wenn  ich  mich  melden  werde,  wird  man 
mir  die  Wahl  laben,  was  ich  Ibun  wolle,  aber  dabey  «agen,  dafe  man 
boflle,  ich  wMe  eloen  Herren  nicht  «eriaJken,  der  sich  in  vieten  Pil- 
len mehr,  wie  meinen  Vater,  als  wie  meinen  Herren,  bezeiget.  Ehre, 
Pflicht  und  Gewissen,  werden  mich  verbinden,  dafe  ich  zusage,  da  zu 
bleiben.  Man  wird  diesen  Entschlub  mit  einer  Vermehrung  meiner  Sin- 
känffte  belohnen ,  welches  gar  leicht  von  denen  KUistern  ge^hehen 
kan.  Und  werden  Bw.  Hochwohlgeb.  EicolL  und  andre  nicht  aledann 
muhtmalken,  daAc  lob  beirtegliob  gehandelt,  and  mir  geauchet,  meine 
Vortbeile  in  vcr^rafzemt  Diesen  Ausgang  der  Sachen  sehe  ich  zum 
voraus:  und  daher  flirehle  ich  mich  nur  dieselbe  rege  zu  machen.  Ich 
habe  ziigesaget,  dafz  ich  die  mir  von  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  «rwie- 
sene  Gnade  weder  bekant  macheu,  noch  zur  YerbeCzcrung  meiner  Um- 
stauüe  brauchen  wolle.  Diosc  Zusage  will  ich  so  heilig  iiallen ,  (l.if/.  ic-li 
auch  (Ich  Argwohn  nichl  erregen  witi,  als  wenn  ich  es  daniil  nichi 
redlich  guug  gcmeinct. 

Ich  mufe  noch  eines  hinzusetzen.  Die  kleinen  Reisen,  Bewegungen 
und  Ver.uuleruncen ,  die  mir  mcitie  jetzigen  Bedienungen  autlegen,  sind 
oben  dasjenige,  wmlurcli  mein  Leben  und  ineine  nicht  gar  zu  starke 
üo.siHiilhcil  erhallen  und  gestärkt  wird.  Ich  ^|iiin'  lüezeit  neue  Krafle, 
wenn  icli  auf  eine  kleine  zeit  dio  h  lirien  Arhoiten  niedergeleget  habe. 
In  Göltingen  wfirde  ich  mit  nichu  tIs  mit  dem  Unlcrricble  der  Ju- 
gend und  gelehrten  Arbeilen ,  zu  Ihun  haben.  Meine  natürliclie  Ticf- 
Mnnigkeil  und  Stiiie  würde  sich  dadurch  vermehren  und  ich  könte  ge- 
«rifz  fieyn,  daCz  ich  bey  dieser  l^ioförmiglceit  der  Arbeiten  nicht  lange 
dauern  würde. 

Wifzen  Ew.  Ilochwohlgeb.  Bxcell.  Mitlei,  diesen  beyden  HauplschMie» 
rigkeiten  abzuhelffen,  so  werden  sich  die  übrigen  leichte  auflösen  lafzen. 
J,  Majesläl  haben  überflüfzige  Gelegenheil  meine  Dienste  zu  belohnen: 
und  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  fehlt  es  an  Begierde  nicht,  die  Sache  zu 
erleicbtern.  Ich  überlafze  dem  Höchsten  alles  und  bin  gewifz,  daü  itk 
au  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  stets  einen  grofzen  G<>nner  haben  werde, 
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CS  mag  fallen,  wie  wolle.  Ich  werde  dagegen  mit  voilktnuiueuer 
fibrerbieUlüg,  ich  sey,  wo  ich  sev  ,  U\h       mein  Ende  hoharren 

Ew.  Hochwohlgeb.  £xocll.  uicnoct»  gnädigen  ilm.  unt-  rihaiiiger  Dieoer 

J.  Lt.  M. 


(Aus  d^m  Gonceple  der  darauf  erfolglen  Aotwort  Mfinchh.) 

Bey  nodunabliger  Durcblesung  Ew.  Bocbwlkrd.  gccbriesten  Sdireibeas  vom 
S.  bi^us,'  und  bey  der  rortwährenden  Begierde  Oero  final  EntschUefzung  wie 
ich  boffe,  naob  nieiaem  Wunsch  tu  beschleunigen,  werden  mein  bochTerehil 
Abt  mir.  nicht  verübeln,  dalk  uiei&em  bei  letzterer  Poat  abgelafienen  noch  eine» 

und  das  andere  boyriige. 

ich  habe  iu.sonderheit  die  von  Kw.  Hochw.  gemachte  zwei  haupt  dubia,  wel- 
che Sie  diefzcr  Veranti«  rnn;:;  enti^CL^cii  j;p?;ptzpt ,  weiter  überleget,  und  \vn'  und 
auf  was  ahrt  selbige  zu  iieben,  in  erweguitg  getzogcn.  und  wie  Dero  Conve- 
nients  insonderheit  aber  die  zu  Erhaltung  Dero  GesundhetC  nötbig  eraditende 
Leibes  Bewegung  mir  nitAt  weniger  als  Ihnen  selbst  anfliegen  und  in  votis 
ist;  also  hm  ich  auf  das  Expediens  gefallen»  Ew.  Hocbw.  vorsuscbiagoD,  ob 
ihnen  ger^Ilig ,  dnfz  kttoflUg  die  Gen.  Sup.  des  Fttrstenib.  Göttingen  in  Dero 
Persohn  mit  ülm  inofcss.  Theol  priro.  vereiniget  würde.  welcbenraU  die  von 
zeit  zu  zeit  anzush  lUMKle  Kirchen- Visit,  »uid  andere  in  solche  H»«(ii>iiung  ein- 
schlagende Verric  htiingen  Gelegenheit  gnug  zur  nöthigen  Veraiuiening  der  liitTl  und 
arbeit  geben  koadleii.  ich  tnuTz  jeduch  hiehey  dieses  anrühren,  dafz  weil  diese 
Stelle  wobey  auch  gar  nicht  geringe  aoeidentien  seyo  der  Hr.  Consistorialrath 
Guden  dennahlen  begteitel,  mitbin  selbige  noch  zur  seit  nicht  vaeant  ist» 
vorjetzo  nichts  wdter  als  certa  spes  suocedendi  vers|M'Oclieo  werden  kan;  es 
sind  'Ottttelst  gewifze  (Jmslände  vorbanden ,  welche  Vermutbung  geben .  dsGt 
die.<e  vacantz  nicht  gar  lanpe  entsli  hen  werde. 

Ew.  Hnrhwtrrd.  werden  inzw  i>(^lien  dieses  oblaluai  als  ein  neues  Zeichen 
der  gaiitz  Ix-sondcrn  liir  Dero  Persohn  und  Verdienste  trafjenden  Hochachlun'; 
ansehen,  indem  tnan  ihnen  zu  ^efaUen  von  dem  bey  anrichlung  der  Theol.  fmc. 
zum  grund  gelegten  principio,  dafz  die  Hrn.Theologi  zu  Gdttingen  mit  Iteioen 
MinisteriaUbus  distrabirel  werden  sollen,  abgeben  will. 

Was  aber  die  bei  Dero  Erlaficung  besorgende  Schwierigkeiten  betiHn,  so 
komt  es  pro  hic  et  nunc  nur  darauf  an,  dafz  Ew.  Hochw.  Dero  fürwordt,  allen- 
fals  snb  condilione  der  Erlfifznng  von  sich  geben. 

ich  halte  mich  sodann  versichert,  es  werde  Göll  das  hertz  Sr.  Ourrhl.  so 
regieren,  wie  es  seiner  alweisen  Vorsehung,  und  dem  au  Ew.  liochwobigeb.  ge- 
brachlun  rud,  welcbor  gewirz  vor  göttlich  zu  hatten,  gemalz  i^l. 

Ew.  HocbwUrd.  erfreuen  mich  nun  bald  mit  einer  vergnOgUcben  andtwort, 
und  wie  ich  midi  darauf  festiglicb  verlafze,  also  können  Sie  auch  versicbert 
seyn,  daflt  alles  was  zu  Dero  mehreren  vergnügen,  oommodilfit  und  avanlage 
nur  gereichen  kan,  i^ernn  und  willig  beygetragen  und  alle  Sorge  bey  jeden  Vor- 
fall und  Gelegenheit  dabin  angewendet  werden  wird,  damü  ihnen  diese  Verin- 
derung  uiemahls  gereue. 
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3*   Helmstedt  1734.  Decbr.  U. 

Hochwohlgebohnier  Herr  gebeimcfer  Raht,  gnädiger  Herrt 

Die  beyden  Sehreibeo,  die  es  Ew.  Hocbwoblgeb.  Bzcellence  belie- 
bet bat,  die  beyden  letzteren  Pdat-Tage  an  mieb  abgeben  za  lafieen, 
siod  unschätzbare  Proben  der  Gnade,  womit  mich  dieselbe  beehren; 
aber  sie  zeigen  mir  zugleich,  dafz  ich  ohne  daran  zu  gedenken,  mit 

meinem  ersten  Danksagungs- Schreiben  keinen  geringen  Fehler  began- 
!:;en.  Ew.  Hocinv.  Excell.  sind  dadurch  bewogen  worden,  ein  Theil  der 
Zeit,  die  dem  i,«  im^incu  Besten  eines  so  grofzen  Landes  trcwidmct  ist, 
auf  eine  Sache  von  kleiner  WichliglLcit  zu  wenden  und  sich  eines  Man- 
nes halber,  der  es  nicht  verdienet,  allem  Ansehen  nach  ohne  Frucht, 
Mühe  zu  machen.  Ich  will  mich  bemühen,  dalz  ich  diesen  Fehler  au- 
jetzt  verbefzern  möge.  ' 

In  dem  erstem  Schreiben  tragen  Ew.  Hocliwohlpch.  Excell.  so  ge- 
schickt, als  es  seyn  kan,  die  Ursachen  vor,  die  mich  bewegen  könten, 
die  angetragene  Bedienung  anzunehmen  in  dem  andern  bemühen  sich 
dieselbe  einige  Schwierigkeiten  zu  heben,  die  ich  erweiset  habe.  Ich 
Qnde  nach  einer  reiffen  Ueberlegung,  mich  ungeschickt  auf  diese  beyden 
Schreiben  so,  wie  es*  geschehen  müste,  zu  antworten.  Ich  mfisle,  wenn 
dieses  geschehen  solle,  verschiedenes  bey  denen  von  Ew.  Hochwohlgeb. 
Excell.  angeführten  Grßnden  erinnern:  ich  mOste  meiue  wahre  Yerfabung 
ttod  Umstände  vorstellen:  ich  müste  meinen  jetzigen  Zustand  mit  dem 
kfioffUgen  zusammen,  halten  ich  möste  endlldi  einige  Dinge  vorbringen, 
die  ich  lieber  verschwiege,  als  offepbabre,  weil  sie  mir  zur  Eitelkeit 
köoten  von  denen  ausgedeutet  werden,  die  mich  nur  von  weiten  anse- 
hen. Alles  dieses  kau  von  mir  nicht  wohl  ausgeföhret  werden,  ohne 
gleichsam  zu  vergefzeo,  daÜL  Gott  Ew.  Hochwohlgcb.  Excell.  zum  regie- 
ren, und  mich  zum  gehorchen  beruffen,  und  so  zu  verfahren,  als  wenn 
«wischen  Ew.  Hocbwoblgeb.  Excell.  und  mir  eine  gcwifzc  Achnlichkeit 
Ware.  Meine  Ehrerbietung  gegen  Ew.  Hochwohlgeb.  E.vccll.  i.^l  viel  zu 
grolz,  i\\<,  dafz  ich  iniüii  üo  weit  vergehen  solte :  Und  wenn  ich  auf 
die  Tliorheit  geriethe ,  würden  doch  schwerlich  die  Dinge  schrilTlIich  so 
ausgemachet  werden  können,  als  ich  es  wünsche.  Ew.  Hochvvohlgeb. 
E.xcell.  halten  mir  es  demnnch  zu  Gnaden,  dafz  ich  aufrichtig  verfahre 
und  deutlich  das,  was  ich  gedenke,  vorstelle. 

Mir  kömmt  es  so  vor,  dafz  ich  ein  krummes  Holtz  sey,  welches 
sich  iu  den  angelegten  Bau  nicht  wird  hineinbringen  lafzen ,  wo  man 
es  nicht  entweder  zerbrechen,  oder  dem  Gebäude  ein  anderes  ansehen 
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p;eboi)  will,  als  man  gerne  sielicl.  Ich  wiire  iini^ereiiul ,  wenn  ich  iiau» 
lel/tore  verlangle,  uiul  lii'^reiffe  sehr  wohl,  ilalz  die  mir  vur^eschlapcnc 
BcdiijyuiiHon  nirlil  wulil  amli-rs  ein;;erichlct  oder  Rcbcfrerl  werden  kön- 
nen :  Und  V.W.  IlucliwohlgeL.  Excoll.  haben  viel  /u  viel  Gnade  lur  mich, 
als  dalz  Sie  ilas  erstere  begehren  uml  verlaiij;L'n  solleii,  «lafz  ich  gewifee 
nicht  geringe  Vurthcile,  die  ich  nicUl  ohne  saure  Muhe  diiicii  die  H.irni- 
herlzigkcil  des  lierrcu  erhallen,  aufgeben  solle.  Was  mir  die  Ehrerbie- 
tung gegen  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  niclit  recht  /.u  eikl.ireu  erlaubet, 
das  werde  ich  einem  aiident,  der  mir  .tliniicher  am  Stande  ist,  weit- 
laulliiger  vurzusiellen  suchen,  jedoch  so,  dal/,  ich  der  Gnade  nicht  er- 
wehnc ,  die  mir  Ew.  Kxcell.  dm  eh  Deroselben  Schreiljen  wiederfahren 
laTzen.  Ich  hin  versichert,  dafz  Ew.  Uucbwohlgeb.  Kxcell.  durch  diente 
Vorstellung  so  gleich  w  erden  überzeuget  werden  ,  <iafz  ich  nach  richU- 
go  und  uiibetricgliehe  Uegutn  geurUicilet  und  dntz  keine  Uebercilung, 
sondern  VcrnuutR,  lUliclit  und  Gewifzen  au  raeiocr  Meinaug  Theit  neh- 
men. 

In  der  Zuversicht  l)itte  ich  Ew.  Mocbwohlgcb.  Excell.  imterthänig, 
mir  zu  erlauben,  daf/.  ich  in  dem  Stande,  worin  ich  stehe,  Uno  Kuniul. 
Alt-y.  alleruntcrlhänigsler  Knecht  niid  Ew.  lluciiwoiilgeb.  Excell.  getiruer 
Verehrer  bleiben  und  iu  der  Stille  meiner  Kliister,  dahin  ich  im  Ii  zu 
verfügen  pflege,  wenn  ich  des  Scliul  -  ( icreusclics  und  der  Thuriiedeji, 
die  mit  dem  acudemischcn  Leben  verhundcn  sind,  imide  hin,  dem 
höchsten  Göll  Ew.  Iloeliwuhlgcb.  Excell.  iioiio  UOhlsc^n  und  zur  Ehre 
des  lluchslcn  abzielende  Anschläge  und  Arbeiten  dem  lierrcu  oiupfebten 
möge. 

Icli  will  dieses  w.uh.dRig  mit  dem  redlichsten  Herlzen  Ihun  uud, 
SU  lauge  ich  lebe,  mit  der  vollkommensten  Ehrerbietung  verharren 
Ew.  ilochwobigeb.  Excell.  meine«  ^oiidigen  Hrn.  uivterUi.  Diener 

J.  L.  M. 


4»   Helm  Sic  dt.  1734.  Dec.  15.. 

Hochwohlgebohrner  Herr  gehetmder  Raht,  gnädiger  Herr! 

Auf  Ew.  Mochwohlgeb.  Excell.  an  mich  ahgolafzone  bevdo  letztere 
Schreiben  linbc  ich  am  i  2.  Dec.  wie  ich  .schuldig  geaiilworiel.  Ich  liabc 
aber  zu  nu  .in  lu  niciit  geringen  Verdnirze  heute,  da  ich  von  der  Klo^ier- 
Rechnung  /.urückc  kouunen,  ersehen,  dafz  meine  Antwort  von  meinen 
Lculun  nicht  auf  die  To^l  gegeben  wordeu.    leb  «ende  deok  ungeachtet 
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dieselbe,  so  wie  icli  sie  \vic<ler  goluiulen,  um  Ew.  Hochwolilgeb.  EioelL 
itt  überrühren,  darz  ich  meiner  Schuldigkeit  nicht  vergerzen. 

Ew.  Huchwoiilgeb.  Excell.  letzteres  Schreiben,  so  tcb  beute,  da  iofa 
aus  Wolffeubüttel  zunicke  koannen  vorgefunden  ,  macht  mich  so 
bcs»türtzt  uod  beschumi,  darz  ich  es  kaum  sagen  «ksn.  Ich  begreiffe  die 
Gnade,  wouiit  Ew.  Uocbwoblgeb.  E%,cc\l  mir  gegen  mein  Verdienst  zn- 
gelhan  sind,  vollkommen  und  bin  davon »  wie  der  Herr  weirz,  so  ge- 
rtfhrel,  dafz  ich  die  Erkennllichkeii  davon  niehl  nor  bte  liehalten,  son- 
dern auch  io  jene  Welt  mitoehnien  werde.  Das,  was  Bw.  Hocfawohlgeti. 
Exoell.  aufs  neue  in  Vorschlag  an  meiner  BefHedigung  zu  bringen  gern- 
hei,  isl  wichtig  und  ansaboUcfa.  Bs  fallt  asir  daher  ongemein  schwer, 
zu  sagen,  dafk  ich  mich  genOlhigt  sehe,  meine  unterlbänige  BÜto.,  wo- 
mit ich  mein  beygeftigtes  Schreiben  bescfalo&eu,  zu  wiederholen.  Doch 
ich  trage  das  Vertrauen  zu  Ew.  Hochwoblgeb.  Bzoell.  Grosmuht  und 
Gnade,  dieselbe  werden  sich  bereden,  da(k  ich  nichts  aus  Bigensinn, 
Stolz  und  Thorheit  thue.  Zum  Ueberflufe  nehme  Ich  Gott  zum  Zeugen, 
dafiK  ich  hedaditsam  uod  mit  Ceberlegung  gehandelt  habe. 

Wollen  Ew.  Hochwohlgeb.  Exoell.  die  Gnade  haben  und  mir  jemand 
in  Hannover  nennen,  gegen  welchen  ich,  ohne  Furdit  verrathen  zu 
werden,  meine  wahren  Umstände  firey  vorstellen  und  das  sagen  darff, 
was  mir  die  Ehrerbietung  gegen  Dieselbe  nicht  eriauhet,  weitläuOlig 
auszuführen:  Oder  wollen  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  mir  erlauben,  ge- 
gen Sie -auf  eine  kurtze  Zeit  kühner  zu  scyn,  als  ich  es  scyn  darff;  So 
getraue  ich  mich.  Dieselbe  vollkommen  zu  überführen  ,  dafz  ich  noch 
zur  Zeit  ilio  Erklärung  nicht  crhtMi  kau,  die  Ew.  Hochwolü;;cb.  Excell.  ' 
so  gnädig  vtm  mir  hogelii  tMi  ,  ohne  den  gröslcn  Pflichton ,  die  mir  ob- 
liegen, zu  ii.ihe  7.11  trelt  ii.  Es  steht  hey  <h'r  heihueii  Vorsehung  des 
Höchsten,  ob  ;ilIe.->  ein  ander  Ansehen  gc\vim»en  werde. 

Man  liat  nur  in  \V o I ff«' n h ti Itel  zu  vcr??tehen  gegeben,  wie  man 
genau  über  mieh  und  mein  Veriialten  wachetc ,  indem  man  wusle,  dafz 
mau  es  ucrne  sehen  würde,  wenn  ich  mich  verrinderto  :  M^n  hat  gar 
Ine/Ai  ;:rset^cl,  wie  man  den  Innhalt  meiner  Brielle  enldeckel  ,  die  ich 
nach  Hannover  pcsrhriehcn:  Aber  man  hnt  sich  nicht  i;enu^  erklären 
wollen,  ob  man  damit  zulVicdeii  oder  nicht.  Icli  mnhltitafze ,  dalV^  ein 
gewifzcr  Mann,  gegen  welchen  ich  mich  nicht  erklaren  wollen,  mehr 
gesnjicl ,  a!^  ich  gerne  gesehen.  Ew.  Ilochwohl^eb.  E^ccell.  wifzcn  viel- 
leicht, da/z  derselbe  seine  Worte  nicht  stets  so  behutsam  verliebret,  als 
es  nülhig..  Ich  habe  geantwortet,  wie  zwar  einige  privali  etwas  an  mich 
gelangen  lafzen,  ich  halte  auch  darauf  geantwortet;  Allein  ich  wüste 
gewifo,  dafz  ich  nichts  geschrieben,  welches  nicht  gleich  Ihro  Durehl. 
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selber  voiuozoii,'et  werden  kualo.  Haben  Ew.  Hochwohlgcb.  Bxcell.  oinipe 
Gnndo  vor  mich,  so  bitte  ich,  nichts  gegen  Jemand  von  der  gaiiUen 
Sache  zu  erwchncn. 

Herr  lloffr.  Treuer  hal  an  mich  pcschrie-ben ,  wie  man  Hrn.  FasU^r 
Grusen  mit  einer  Prof.  Tlieol.  vielleicht  wohl  beehren  möchte.  Dieser 
Mann  ist  mem  alter  Freund,  mit  dem  ich  ein  TIumI  meiner  ncndomisclien 
Jahre  in  einem  vertraulidien  Umgange  zugebracht.  Er  hat  Wif/^cnschafitk 
Erfahrung  und  Gelehrsamkeit  Man  wird  ihm  aber  die  Professionem 
Histor.  cccies.  geben  mttfisen,  wo  man  ihn  recht  nutzen  will.  In  dieser 
Wifzenscfaafll  hal  er  aidi  vor  allen  andern  umgesehen,  und  einen  groben 
■  Bticher-Vorrahl  gesammlet.  Er  ist  ungemeio  arbeitsam  und  von  einer 
gar  anständigen  Lebens > Art:  Allein  am  Ingenio  fehlt  es.  und  daher  ^ 
fallt  ihm  das  Predigen  sehr  sauer.  In  den  Obrigen  Dingen  ist  er  so, 
wie  man  es  verlangen  kann.  Ich  h4be  die  Ehre  mit  der  vollkommen- 
sten Ehrerbietung  bißt  an  das  Ende  meiner  Tage  su  beharren 

Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  rnetees  gnidigen  Hm.  unterlh.  Diener 

im     L.  M. 


[Aüs  dem  Concepte  der  darauf  erfulglcu  Antwort  Müuchh.) 

Ob  ich  gleich  vennulhet  gehabt,  es  wttrde  die  aodtwort,  nachdem  die  bey- 
den  ietxhin  gemachte  ZweilTel  boffentllcb  binlllngUeh  aus  dfm  Wege  gertHioiet, 

vergnüglicher  ausgefallen  seyn,  als  aus  dem  Inhalt  Dcro^gcebrtcstea  von  14. 
und  15.  bujus  abzunehmen ;  so  lüTzct  mir  doch  uoch  einige  HoCTnung  übrij:. 
dafz  Ew.  Hochwijrd.  in  dorn  lelzern  von  15.  hujns  In  einiger  rnnihe  (l-iriiher 
zu  stehen  bci^eigon,  und  daher  die  waltren  t'mstunde,  welche  Sic  noch  zur 
Zeil  abhalten,  Dero  Erklahrung  von  sich  zu  geben,  einer  vertrauten  Persohn  io 
Hannover  zu  oflenbaliren  aioh  erbiethen. 

Wie  ich  nun  solche  Offerte  mit  allem  Dandce  aoDehme,  gleichwohl  nieman» 
den  vertrauter  in  Hannover  als  mlcb  selbst  habe,  ich  auch  vermuChe,  es 
werde  Ew.  Hochw.  seihst  lieber  seyn,  wenn  die  Sache  unter  zweyen  als  dreyen 
Iractiret  wird;  so  ersuche  Die.'^clbcn,  sich  candide,  ofTenbertzig  und  ohne  alle 
reservp  it)  .tllfM-  ih^rjoni^-nn  froylioil  ses^"  mich  fordersam-st  herauszulafzcn .  die 
Sie  ficj^c'ii  einen  vertrauten  terlimn  lucriniion  gebrauchen  würden,  meines  ohrts 
vcräichcrnd,  dafz  solches  unter  uns  guntziich  bleiben  und  von  niemand  erfahren 
werden  soll. 

Ili<^  »erlanget  bertzlicb,  dieser  wichtigen  und  gewifz  nicht  von  ohngefähr 
an  Ew.  Hochwttrd.  gebrachten  Sache  näher  zu  treten,'  und  endlich  flnaliter  zu 
wifzen,  was  man  bierunter  zu  hoffen  und  zu  erwarten  habe,  dahero  lob  aufs 
htsländigste  bitte,  sich  näher  und  aufrichüg  darttber  zu  expUdreo,  und  mir  nichts 
verborgen  seyn  zu  lafzen. 
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W'q»  Kw.  H(h-Iiv\.  linier  dem  kiunuiien  Hoitz  eigenlUcii  verstehen,  ist  zwar 
mir  noch  zur  Zeit  ein  rtilzcl;  icli  holTc  über,  solches  durch  die  versprochene 
ErlQOterung  aufgeK^fzei  zu  bekommen. 

Nur  dieses  kan  ich  mit  aller  aulHchligkett  versichern,  dafz  aus  liebe  und 
consideration  fttr  Cw  .Hochw.  uns  eine  Underung  in  der  fesigesetzten  Struotur 
so  \^-enig  gereuen  .ils  schwer  ankommen,  vielmehr  alles,  wenn  es  nur  inuyiich 
ist,  nach  Dero  fluten  verlangen  eingericlitel  werden  wird.  Allein  diesem  rniifz 
ich  nocbmaU  wiederhohlend  bitten  Ew.  Hochwurd.  belieben  Üeru  uitiiualum 
nur  in  coufidenL  zu  erüfTueu,  und  selbiget»  no  einzurichten,  dafz  man  Ursache 
zu  glauben  habe,  ea  seyn  Dieselben  in  der  that  geneigt  und  Ihnen  ein  rechter 
Ernst  dieser  Yocalio  divlna  zu  folgen,  und  der  gfltU.  Vorsorge  das  Übrige  zu 
Uberiafzen 

Es  ist  wjilir,  (laf/  ;nif  die  Hrn.  Opoi  iniini  in  Kiel,  und  Hm.  Crtrshim  in 
Rend<«burc  unter  »ndetn  retlccUret  wird.  Man  bat  aber  bifz  dato  angestanden, 
zu  «ioer  wuicklicbcii  Sondirung  dieser  Hrn.  zu  schreiten,  weil  wir  gehofTet,  es 
wurde  das  negoU  mit  Ew.  Hochw.  zum  stände  kommen,  und  wie  alles  übrige, 
•Iso  auch  dieses  mit  Ihnen  in  Ueberlegung  geslellet  werden 'können. 

Es  ist  dieses  ein  neues  MoUf  auf  meinem  mehrmals  getbanen  Ansudten  zu 
inbariren,  und  \un  l>aldlge  andtwort,  auch  Dero  sentiment  und  VorsdiMge  wegen 
fieselzung  der  Tbeol.  neuen  Facult.  zu  erbitten  —  u.  s.  w. 

3*.  Helmstedt.  1734.  Dec.  S9. 

Hochwofalgebohmer  Herr  geheimder  Habt,  gnädiger  Herr! 

Köiile  die  Ehrcrbioluni; ,  die  ich  gegen  Ew.  Hocijwuhlgeb.  Excell. 
und  Dcro.selhLM»  tingeoieino  Verdienste  hcpe ,  vererrtfzcrt  worden ,  so 
würde  die  Freyheil,  welche  mir  Dieselbe  s<>  i^iiiidiji  crtheilet  haben, 
meine  Gedanken  über  die  bekanle  Sache  oluie  Furcht  zu  erofuen, 
derselben  keinen  f;enn^eii  Zu*:atz  geben.  Ew.  Hochwoldgeb.  fc,\ceil.  vor- 
gefzen  sich  gleichsam  -olher  und  erniedrigen  sich,  um  mir  auf  j^ewifze 
Weise  ahnh<  lt  wi  n  Fs  ist  dieses  mehr,  als  ich  jeiuabls  erwarten 
können,  ich  will  mich  der  erlhcillcn  KrIaubniCz  bedienen  und  bin  da- 
bey  versirfiert,  Ew.  Hochw ohippb.  F.xccll  wenb'n,  nnchdem  Sie  meine 
i'rsachen  gelesen,  mich  meiner  untcrlh.uHiieii  Hille  iiewehren  und  es 
für  genehm  liallon ,  dafz  ich  das,  was  ich  bin,  bleiben  mu^^e. 

Dns ,  was  ir)i  ehedem  von  der  unterlhanii:stei\  Dankbarkeil,  die 
ich  dem  Durciil.  Hause  Wolt'fenbüllel  schuldig  bm ,  erwehnel  habe, 
will  ich  jetzt  nicht  berfihreu.  K\v.  HochwühlKeb.  Excell.  haben  auf  (be- 
ses  Slück  so  geantwortet,  dafz  u  h  mit  der  gegebnen  Frklahruug  zutnc- 
den  vor  der  Hand  .seyn  kan.  .\n  der  andern  Seite  will  ich  auch  die 
Frage  vorbcygehen:    Ob  der  Kuff  für  göUlicii  gehalleii  werüeo  mUUe? 
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ich  darff  es  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  nicht  sagen,  dafz  man  noch  Wz- 
bero  keine  unstreitige  Kennzeichen  eines  göttlichen  Eufs,  so  sehr  man 
auch  nachgedacht,  ausmachen  t^önnen,  und  dal^  die  Kennzeichen,  die 
man  für  die  sichersten  aosgiebt,  Icaum  auf  einen  unter  hundert  Fällen 
so  können  gedeutet  und  gezogen  werde'n,  dato  keine  Zweilfel  dagegen 
können  gereget  werden.  Ew.  Hochwohlgeb»  Excell.  grofte  Einsicht  und 
Erkenntnis  in  so  vielen  Sachen,  macht  mich  ▼ollkommdn  gewib ,  dab 
Denenselben  dieses  ganz  bekant  sevn  müfze.  Wenn  werden  wir  elende 
Sterblichen  die  Sporen  des  Herren,  der  mitten  in  seiner  sichtbaren  Re- 
gierung ein  verborgener  Gott  bleibet,  entdecken?  Ich  will  nur  einige 
andre  Dinge  vorstellen,  die  sich  leichter-  erklären  larzen. 

Zuerst,  gnädiger  Herr,  würde  ich  auch  bey  dem,  was  Ew.  Hoch- 
wohl^cli.  Kxcell.  in  Deroselben  zweiten  Schreiben  mir  angeboten,  kein 
ijcrini^os  verlichren.  Die  so  Ew.  Hochwuhlg.  Excell.  das,  was  icli  ^^e 
uief/c,  berechnet,  haben  vieles  \ert,'cfzen  und  sich  vorncniüch  deren 
nicht  i  [iiincrt  ,  dafz  ein  hicsii^er  Abt  sehr  viele  Neben-Gefalle  von  Lehen, 
Vergebuiii;  verschiedener  Platze,  Reise-  und  Landschaftlichen  Diät- Gel- 
dern zu  genielzen  habe  und  dabey  für  Korn,  lioltz,  Schlacht-Vieh,  ün- 
lerhailung  seiner  Plerde  und  Wagen,  Fische  und  andere  Dinge  nichts 
zu  sorgen  habe  und  daher  um  theure  und  wohlfeile  Zeit  sich  gar  nicht 
bekümmern  dürffe.  Wie  groiz  diese  Vortheile,  sieht  ein  jeder.  Bin 
ich  nun  nicht  schuldig,  das,  was  die  Barmherzigkeit  des  Herren  mir 
verliehen,  zu  erhalten,  sonderlich,  da  ich  vieler  Ursachen  halber  wenig 
samlen  können,  das  ich  zusetzen  köntef  ' 

Ew.  Uochwohlgeb.  Excell.  erkennen  dieses  selbsten,*  setzen  aber 
diesem  SinwurfTe  zweierley  entgegen:  Das  eine:  dal^  meine  Cmstande 
in  Zukunft  verbel^ert  werden  sollen:  DbU  andre:  dab  ich  in  Göttin- 
gen viele  Neben -Gelder  würde  machen  können.  An  jenem  zweiffeie 
ich  gar  nicht,  wenn  der  Herr  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  das  Leben  fri- 
stet. Allein,  gnädiger  Herr,  ich  kan  so  viel  auf  meine  Gesundheit  nicht 
rechnen,  dafis  ich  viel  auf  das  zukünftige  bauen  könle.  Die  starken 
Arbeiten,  die  ich  bishero  ausgehalten,  und  manoheriey  Zufälle,  womit 
es  dem  Höchsten  gefallen  mich  zu  prüfen,  haben  vielleicht  das  edelste 
Thcil  meirii  I  Ki  atHe  weggcnomracü.  Wenn  mich  der  Herr  in  wenig 
Jahren  hinuchnien  solle,  würden  die  Meinen  Ursache  haben  über  meine 
Veränderung  sehr  zu  seufzen.  Das  andere  schicket  sich  auf  mich  aueli 
nicht  sonderlich.  Ich  bin  von  Xalur  ij:anz  untüchtig  Neben -Gefälle  zu 
erwerben  und  laizj  jedem  die  Freyijett,  es  in  diesem  Stücke  mit  mir 
zu  machen,  wie  es  ihm  beliebet.  Zudem  weifz  ich  aus  einer  langen 
Erfahrung,  wie  wenig  und  geringe  das  sey,  was  ein  Theoiogus,  vrenn 
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er  aoch  eine  starke  Zaiil  von  ZubOrem  hat,  bey  seioer  ordentlichen 
Besoldung  verdienen  Icönne.  Von  zeben  ZuhOrem  sagt  stete  die  Helffle, 
sie  sey  dürfflig.  Und  man  mag  uns  betriegen,  oder  nicht,  so  höret 
doch  gleich  unser  Hecht  zu  fordern  auf,  wenn  die  Amaht  nur  genen- 
MC  wird,  wo  wir  unserm  Brldaer  fölgen  weiten.  Das  Vice-Redorat  ist 
so  bewand,  dab  ich  es  siels  verbitten  würde.  Und  das,  was  ein  De- 
canos  etwa  gewinnen  kan ,  miifz  so  sauer  verdienet  werden  und  bedeu- 
tet so  wenig,  wenn  das  abgezogen  wird,  was  aiif;;ewendet  werden  mute, 
dafe  niemand  sonderlich,  als  ein  Geiziger  sich  darnach  sehnen  wird. 

t.  Die  Meinen  sind ,  wenn  der  Herr  mich  zu  sich  fordern  solle, 
hier  so  weil  versorget,  dnfz  ^ie  keinen  Mangel  fQrchfen  dürfen.  Des 
hiesigen  Witwen -Kn st cns  nicht  zu  gedencken,  so  geniefzen  dit'  Witwen 
und  Waysen  der  Arth  gewifze  Pensiones  von  denen  Klöstern:  Und  mir 
insonderheit  ist  ein  gar  aosträgliches  von  beyden  Klöstern ,  denen  .  ich 
vorstehe,  versichert  worden*  Meine  Tochter  ist  mit  einer  Prabende  ver- 
sehen:  Denen  Söhnen  der  Prälaten  sind  gcwirzo  Beneficia  bey  der 
Landschafll  ausgesetzet,  die  nicht  klein. 

a.  D;is  woiiii^e,  was  ich  crührigeii  können,  ist  hie  in  der  Stadl 
so  geselzet,  dalz  ich  das  beste  daran,  wo  nicht  alles,  verhoiiriMi  könlc, 
wenn  ich  mich  von  hinnen  hetiiibe.  liui  worm  ich  das  dazu  setze, 
was  ich  bev  der  VcrkauUuni;  vieler  Dinge,  souderUch  der  Equipage, 
cinbützen  niii/ze,  fio  sehe  ich  deullicb,  daiz  mein  Abzug  mir  4  000  «^ 
kosten  köne. 

4.  Bey  dem  academisdiea  Leben  sind  viele  Dinge,  die  einem 
Gemilthe,  das  nicht  ganz  niedrig  gesinnot  ist,  unangenehm  seyn  mölken. 
Der  terdrieGdidie  Wohlstand,  den  man  dabey  eingeftihretf  der  Neid, 
der  Eigensinn,  der  ungegründ^e  Hochmutb,  die  gelieimen  PeindschalRen 
sind  lauter  Dinge,  die  sich 'bey  denen  nicht  ausrotten  lassen,  die  sich 
demselben  gewidmet  haben.  Ich  habe  mich  hie  denen  meisten  dieser 
Sachen  entzogen  und  diene  der  Academie  so,  dafz  ich  sehr  wenig  Ge- 
nieinticiinin  mit  denen  fliege,  die  nnt  mir  an  einem  Joche  ziehen.  Gott 
hat  mir  dnzn  die  Wohlthat  iiegoini  t.  dalz  ich  in  den  Zeiten,  da  die 
Arlieiteji  anfliüren,  mich  in  meine  kJ<i,ii>r  bepehen  kan.  wo  ich  Girlen 
und  liibiiolheck  finde,  und  meine  Seele  wieticr  ermuntere.  Solle  mir 
endlich  dieses  Leben  gar  nicht  mehr  anständig  seyn,  so  kan  ich  abdan- 
ken nnd  mich  i^antz  in  eines  derer  Klöster  zur  Ruhe  f)eüeben,  welches 
ich  schon  zwcymnhl  thun  wollen.  Ich  würde  gewilz  ein  grofzes  ver- 
liehren,  wenn  ich  mich  dieses  Vortlieils  begeben  und  in  eine  weit  ^rö- 
Ikere  Unruhe,  als  die  hiesige  ist,  gehen  würde?   i>arir  ich  Ew.  Hoch« 
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woblgeb.  Excell.  das  Heich  der  Gelehraamckeit  abschildern,  welobes  Sie 
so  wobt  kennea? 

5*  Ich  zweifle,  ob  ich  Stärke  des  Geistes  geniig  habe,  dem  Piatie, 
den  ich  bekleiden  soll,  vorzustehen.  Das  Feuer  ist  verraadiet  Ich 
lauge  vielleicht,  ein  kleines  lind  schon  eingeriobletes  Wesen  zn  erhalten. 
Zn  der  Einrichtong  eiHer  neuen,  weitläufitigen  und  groÜEen  VerfefiEong 
scheine  lob  nicht  mehr  stark  genug  zu  seyn.  Leute,  die  einer  neuen 
und  wachsenden  Academte  ein  Ansehen  geben  sollen,  mtflken  mitvoUcD 
Kräliten  arbeiten  können  und  sich  noch  nach  keiner  Enhe  sehnen. 

6.  So  wenig  ich  mir  selber  schmeicheln  mag,  so  deutUcb  sehe 
ich  doch,  dalz  bey  der  hiesigen  Academie  In  der  Theologie  alles  werde 
wegfallen  und  aufgehoben  seyn,  wenn  ich  davon  gehen  solle.  Ehe  man 
einen  Mann  finden  wird,  der  das,  was  icli  gebauet  und  bifzhcro  unter- 
halte, untcrslut/cii  kan,  werden  die*  Studiosi  Tlieologiae ,  deren  gröster 
Theil  jetzt  aus  Liebe  zu  mir  hie  sich  aufhält,  auseinander  gangen  ^eyn, 
und  man  wird  schwerlich  eine  Anzahl,  so  wie  die  Sachen  jetzt  bewand 
sind,  wieder  sammlen  können.  Habe  ich  mir  nicht  das  gröstc  Gewifzen 
darüber  zu  »machen,  wenn  ich  verschiedenen  armen  Bürgern  dieser 
Stadt,  auf  diese  Art,  ihren  Unterhalt  abschneide  und  meinem  Herrea, 
dem  ich  unzählige  Wohlthaten  zu  danken  habe,  ein  Tbeü  der  hiesigen 
Stadt  schwäche  und  entblöCze? 

7.  Endlich,  gnädiger  Herr,  ist  bekant,  dafz  ich  nicht  die  Nah- 
men und  Titul  von  gewifzen  Würden  und  Bedienungen  fähre,  sondern 
dieselbe  wflrklicb  bekleide.  Ich  habe  würklich  Sitz  und  Stimme  im 
Gonsistorio,  ich  dirigire  wfirkhch  alle  Schul-Sacben,  Ich  bin  würklich 
zum  Abte  zweyer  Klöster  consecriret,  eingesegnet  und  bestellet  Diese 
Stellen  und  Würden  sind  mit  gewiben  Freyheiten,  Rechten,  Bequem- 
lichkeiten verbunden;  die  icb  nicht  wiedi&r  erwarten  kan  und  die  doch 
von  Wichtigkeit  sind.  Ew.-  Hochwohlgeb.  BxceU.  versprechen  dagegen 
den  Titul  eines  Gonslstorial-Rahts  und  vielleicht  in  Zukunft  die  General- 
Superintendentur  von  Göttiugeu.  Die  letztere  von  diesen  beyden 
Würden  nhnmt  wegen  der  Ytsitattonen,  Brieflwechsels  mit  den  Predigern, 
Relationen  an  das  Consistorium  u.  s.  w.  sehr  viel  Zeit  weg ;  jener  Ti- 
tul bedeutet  wenig  oder  nichts.  Ew.  Hochwohlgcb.  Excel!,  ist  mehr,  als 
zu  wühl,  bekant,  dafz  dergleichen  Nahmen  keine  gewifze  Zeichen  der 
Verdienste  sind  und  oft  denen  zufallen,  die  des  Tages  Last  und  Hitze 
weder  getragen  haben,  noch  zu  tragen  gedencken.  Idi  müsle  deminch 
von  denen  Stullen,  worauf  ich  durch  die  L. nade  des  Höchsten  stehe, 
herunter  wieder  steigen  und  das  wieder  werden,  was  ich  vor  zwölf 
Jahren  gewesen ,  ein  blofzer  academischer  Lehrer.    Kan  ich  4iese&  thun. 
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ohne  mir  selber  zu  nahe  zu  treteBt  Und  \viiriic  die  Welt  nicht  die 
aUereddimmstoo  Mahtmefzongen  bey  dieser  Erniedrigang  erdenken  und 
zu  meiner  Yerkicinerang  ausbreiten?  Nach  der  Regui  des  ChristeDtban^ 
sind  wir  verpflichtet,  altes  das«  was  uns  ▼od  Anaeben  und  Buikommeo, 
und  noch  dazo  ohne  anser  Suchen  zuHÜlt,  als  Wohilfaaten  und  Gnaden 
untars  Gottes  anzusehen  und  zu  bewahren,  blfis  es  aeine  Ebne  erfordert, 
dajzelbe  zu  verläugnen  und  aufzugeben.  Ich  habe  nichts  von  denen 
Dingen  gesucbet,  die  ich  habe.  Der  Herr  hat  aus  lauter  Barmfaertzigkeit 
alles  dieses  mir  zogewand.  Bs  ist  lUeines,  wobey  ich  nidht  vielen  Hen- 
sehen  nutzen  und  dieden  kan.  Gottes  Bbre  erfordert  hie  keine  Yer- 
leognbng  von  mir.  Würden  Bw.  Hochwohlgeb.  EzcelL  es  loben  künnen, 
wenn  Ich,  bey  so  bewandten  ümatinden,  mich  meiner  Vorthette  hegäbe 
und  zu  dem  Stande,  ohne  wichtige  ürsacheii,  zorflcke  kehrete,  aus  dem 
die  Liebe  des  Herren  gewifzermarzen  mich  herausgezogen? 

Ew.  Hochwohlgeb.  Kxcell.  haben  mir  zu  erlauben  die  Gnade  schabt, 
daiz  ich  ohne  Furcht  und  Scheu  meine  Gedanken  eröfnen  uiuoliie:  Icli 
will  dahero  nur  die  vornehmste  Würde,  die  ich  habe,  mit  wenigen  be- 
rühren.   Ew.  Hochwühlt;eb.  Excel!,  wifzen,   dafz  die  Würde  eines  Abts 
die  grüste  in  iinsern  Kirchen  und  die  nocli  niemand,  weini  er  sie  er- 
langet, wieder  aiit-c  i-cben.    Krafft  dieser  Würde,  die  mir  i,'edoppcU  nach 
dem  Raht  des  Herren  zugefallen,   den  ich  billig  verehren  mufz,  habe 
ich   4)  die  erste  Stelle,  Sitz  und  Stimme  unter  den  Ständen  so  wohl 
des  Wo  1  ffonbütteischen  als  Blancken burgischen  Fürstenthums.  S) 
Eine  gewifze  Regierung,  bey  der  ich  sehr  viel  gutes  thun  kan,  wenn 
ich  will,  ob  sie  gleich  von  Seiten  der  temporal  Suchen  eingeschranckt 
ist,    3)  Die  freye  Besetzung  des  Conv^nts  in  beyden  lüöstern,  die  Er- 
nennung zu  den  Beneficiaten  und  Ck>llegiatpiätzen,  wodurch  vielen  recht- 
schaffenen Leuten  kan  gedienet  - werden.    4)  Die  Jura  patronatos  bey 
zehea  Kirchen  und  Schulen.  6)  Postfreyheit  wegen  eines  gewifiten  Lohns, 
so  dem  Postmeister  deswegen  gegeben  worden.   6)  Vollkommene  fie- 
freyung  im  gantzen  Lande  von  allen,  was  nur  ein  Onus  heifzen  kan, 
so  bald  ich  meine  Hand  ausstelle.   7)  GoUection  der  von  den  Klöstern 
dependirenden  Lehn -Meyer -Erbenzhific -Stücke,  logleichen  der  Kloster- 
Bedienungen.    Ich  llbergebe  viele  andre  Dinge,  um  Ew.  Hochwohlgeb. 
Bxcell.  nicht  gar  beschwerlich  zu  IkUen.    Man  hat  Ew.  Hochwohlgeb. 
Excell.  bereden  wollen,  als  wenn  diese  Ehren  mir  viel  Unlust  und  Ko- 
sten verursachten.    Allein  man  hat  mehr  gesaget,  als  wahr  und  richtig 
ist.     Der  Holl  hat  vor  diesem  mich  gar  slarck  gebrauchet:    Jetzt  hat 
dieses  fast  gantz  aufgehöret.     Die  Reisen,   die  meine  Bedienungen  er- 
fordern, können  andern  Untcr-Bcdtcntcn  aufgetragen  werden.    Die  klei- 
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ncrn  Veränderungen  tlienou  zur  firhallunp  meiner  GcsnndlK  a.  KonU'H 
tiarü  ich  so  wenig  iiulwonilen,  tiafz ,  weuii  ich  es  iWt  Iii  ^et;eii  meine 
{'(licht  und  Gewifzon  hiolle,  der  Acndcniic  .iiicli  viel  /ai  ■ttlZH'lien ,  «md 
Lust  hiitte  nticli  zu  borLMclieni .  liii'  Reisen  dazu  kein  undieuüchcH  Millcl 
88yii  ^^urcieIl ,  weil  sie  reiehlicli  he/.alilet  werden. 

icli  habe  mehr,  als  zu  viel  fje.sauel  Kw .  llorhwohlgeb.  Hxcell.  zu 
eruiüdeu  und  vcrdrierzlich  zu  machen.  Icti  fü^e  niehls  ini'lir,  als  eine 
UUterthänige  Bille  hinzu,  dafz  Ew.  lluchwühlgeb.  Exceli.  das,  was  ich 
gemehlel,  nicht  so  an.seheu  wollen,  als  wenn  ich  die  Bedingungen  vor- 
schlüge, unier  denen  ioh  genitten  wer(!en  wolle,  und  Ew.  llochwoblgcb, 
E&cell.  neue  Mühe  zu  verursaoben  gedachte,  meine  Schwierigkeiten  lo 
heben.  Nein,  gnadiger  Herr,  so  thöricht  und  ungereimt  hin  ich  uichL 
Bey  der  Freyheil,  die  mir  Ew.  Ilochwoblfeb.  Excell.  eiogeräumct,  meine 
Ursachen  zu  eröbien,  habe  ich  keioesweges  vergereen,  wer  ich  sey  und 
wie  wenig  .Aufmerksamkeit  ich  verdiene.  Ew.  Hoohwoblgeb.  Excell. 
werden  mir  Iceine  gröfitere  Gnade  anjelzt  erzeigen  kennen  *  als  wenn 
Sie  das,  was  ich  geschrieben,  ßir  nichts  mehr  als  eine  unlerthänige 
Rochlferligung  meines  Verhallens  annehmen  .und  daraus  scbliebeo,  dafe 
ieli  fiiclii  unbedaclUsam,  sondern  nach  akheru  und  gewifeen  Regnln  ver- 
lahren  habe.  Cnd  ich  hoflifi,  Dieselbe  werden  nunmehro  denUioh  er- 
kennen, dab  ich  nichl  ohne  Orund  um  die  Ertaubnifo  gebeten,  meine 
Tage  in  dem  Zustande,  darin  ich  stehe,  vollends  hinbringen  za  dfirlini. 
lloiu  Byfer  vfkd  deswegen  nicht  geringer  werden.  Ew.  Hochwobigeb. 
Exoell.  Befelile  eu  vollziehen  und  dem  Lande  nach  metaem  VermflgM 
zu  dienen.  Dnd  die  neue  Aoademie  wird  slat  meiner  Laute  finden,  die 
geschickter  sind,  die  Absichten  Ew.  Hocbwohlgeb.  ExoelL  zu  beJIIrdem. 

Die  beydeu  Leute,  die  im  Vorschlage  sind,  Hr.  Gruse  und  Hr. 
0  per  in  US,  haben  dazu  alle  nölhige  Gaben  und  TttobtigkeiL  Sie  sind 
von  ungleichen  Geiste  und  Gemühls-KräOlen.  Hr.  Cruso  ist  lo  denen 
Wl&enschaften  gemacht,  die  GeduU  und  Arbeit  erfordern.  Vielleicht 
wird  er  keine  neue  Wege  machen:  Aber  man  kan  glauben,  dafz  er 
die  allen  mit  Verstände  brauchen  und  das,  was  er  weifz,  mit  UniiuiDi: 
um!  Deutlichkeit  vorlragen  werde.  Iii.  Oporimis  ist  ein  Mann  \on 
einer  geseUleii  (jotlseh^keil  ,  zarlen  Clewil'zen  ,  wahrer  Deiuuili  und 
gründlicher  Gelehrsamkeit,  dci  aber  .«Hein  zu  denen  Stücken  der  TUco- 
logischen  Wifzenschall  mutz  gebraucht  werden,  <lie  Nuehsutii«  si  erfurdern. 
Ich  habe,  damit  dieser  Mann  in  der  Welt  bck.inler  würde,  hie  auf 
meine  Küsten  seine  Historiam  criticam  dochinac  de  initnortalitatc  nni- 
niae  drucken  lafzen .  die  gcwilV.  ein  gelehrtes  und  vernuuini^os  Work 
ist.    Er  ist  unvcrheyrahtct  und  wird  wohl  so  hleiiieii.    Beydc  heben 
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Ehre  und  Verountil,  aber  auf  etoe  ungleicbe  WeiM>  ki  Hrn.  Grusen 
ist  das  ftm  etwas  bafitigBr:  in  dem  andero  9tmm  stiller  und  gelinder. 

Jener  ist  zuweilen  etwas  zu  droisl«:  Dieser  zuweilen  verzagter,  als  et 
nüthig  witre.  Aber  bcydo  wifzen  von  keiner  Zanksucht,  Verldigufl0S-> 
Geiüle  oder  andorii  bösci)  Eigenschaflieti.  Beyde  sind  biOriiero  itDver* 
daehlig  und  nebmeo  kein  Theil  an  den  Händeln,  die  unare  Kjrdieilie« 
onroliigBD;  was  noeh  aebr?  Sie  aindPrennile  und  in  einer  Sclmle  ge- 
logen.  Kante  man  einen  Mann  flndea,  in  denk  die  Gaben  und  Eigen- 
schalRen  dieser  beyden  Leute  anf  gewite  Weise  vereinigel  wSren^  der 
sich  Vertrauen  und  liebe  bey  Ihnen  su  machen  wOsle,  der  beyden 
Starke  und  Schwäche  mit  WeiUheit  zum  gemeinen  Besten  zu  brauchen 
gesdiickt  wäre,  der  einen  Jeden  nach  seinem  besondem  Pfunde  in  Ar- 
beit sehen  und  dabey  mit  Recht  und  Anweisung  unterstatzen  kflnte,  so 
wflrde  gewilk  Göttin  gen  die  beste,  vemttnfiRigste,  einträchtigste  Theo- 
logische Facultät  in  Deutschland  haben.  Diese  beyden  Herren  lieben 
und  ehren  mich  von  vielen  Jahren  mehr»  als  ich  verdiena.  «  Halten  Ew. 
Hocbwohlgeb.  Bzcell.  mich  nicht  fQr  unwürdig,  etwas  von  Demselben 
Anschlägen  als  ein  Werkzeug  auszultlhren,  so  meine  ich  tan  Stafide  zu 
soyu ,  in  der  allerhöchsten  Stille  alles  mit  ihnen  anf  sehr  billige  Bedin- 
gunged  auszumachen.  Was  Ich  von  Ihnen  geschrieben,  getraue  Ich  stets 
vor  Gott  und  vor  der  Welt  zu  bcliaupicn. 

Solte  noch  ein  oder  anderer  Medicus  gebrauchet  werden,  su  sind 
mir  zwar  sehr  geschickte  Leute  hekant.  Der  eine  ist  der  Justitz-Raht 
und  Lcib-Medicus  Hichlur  in  hutin,  wiewohl  ich  zweille,  oh  derselbe 
folgen  würde,  ik'r  aiidie  ist  der  i*rof.  und  Or.  Kuhnus  in  D.itUzig, 
der  durch  seine  An.ilumische  Ttitrcln,  die  in  Holland  schon  einige  mahl 
nachgedruckt  sind,  durcli  ^»einc  Pliysic  und  aiidie  sehr  gelehrte  Schrill- 
ten sich  in  ein  grufzes  Ansehen  gesetzet  irnd  »Horn  Ansehen  nach  mehr 
Lust  hat,  isich  f:anlz  dem  acaderaischen  Lehen  zu  \\i(hnen.  als  bey  sei- 
ner \veitlänfnii;en  Praxi  zu  bleiben,   tlie  ihiu  brschN\  erlich  selM'inet. 

Ich  niufz  nocli  einmald  wieder  aiit  mich  seilt«-!  kommen.  Es  wird 
in  Kurlzen  ein  gewisses  Werk,  woran  ich  enimc  .1  Jiire  jjcarheitet,  aus 
der  Presse  kommen.  (ionnen  mir  Kw.  Ht>chwoiiii;eb.  Excel!  (he  Gnade 
und  Ehre,  dafz  ich  dafzelbe  Ihnen,  zum  Zeiclien  meiner  unlerliianigen 
Erkenntlichkeit,  widmen  und  zueijjnen  möge?  Die  Zuschritil  soll  vor- 
bero  übersand  werden,  damit  Ew.  Hocbwohlgeb.  Ejicell.  Sie  verbefzern 
und  nach  Ihrem  eignen  Gerallcn  einrichten  mögen. 

Der  Allerhöchste  lafze  Ew.  Hocbwohlgeb.  ExceU.  und  der  Frau  Ge- 
mahlin Onaden  das  Jahr,  welches  wir  Jetzt  antreten,  ein  Anfang  vieler 
folgenden  vergnfigten  und  glttckseiigen  Jahren  seyn.    Br  unterstiltee  in- 
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flonderheit- Ew.  Ilocliwolilgeb.  Exoell.  boy  Dero  wichtigen,  weitläufigen 
und  rntthsamen  Oeschäfflen  darah  seine  Krafit  und  Gnado.  Er  mnche 
Sie  mehr  und  mehr  zu  einem  geheiligten  Werkzeuge  seiaer  weisen 
Regierung  und  Torsebung  euf  dem  Erdboden,  fir  baue  und  erhalte  in 
Ihnen  sein  Werk  zum  Preise  seines  Nahmens  und  zur  gewitoi  WoM- 
fahn  vieler  tausenden. 

leh  werde  mich  dieses  Wunsches  nicht  selten  erinnern,  wenn  ich 
mich  vor  dem  Herren  niederwerlfe  und,  so  lange  ich  lebe,  mit  der 
MuflEersten  Ehrerbietung  mich  befleißen  zu  seyn 

Ewt  Rochwobigeb.  Excell.  meines  piidfgen  Hm.  unterlh.  Diener 

J.  L.  M. 


(Aus  dem  Coucepte  der  darauf  erfolgten  Antwort  Müncbh.) 

So  ist  deun  nun  meiner  bisherigen  Hoffauog  durch  Bw.  Hochw.  letzt 
festes  Schreiben  von  29.  passati  ein  güjitsUches  Ende  genacbet;  ich  hätte  gegen 
die  angeführte  Ursachen  ein  vieles  einzuwenden,  allehi  cui  bono  soll  ich  weitere 
instantz  thun,  nachdem  Sie  Ihren  menlcin  immotam  hi^rnnfer  gar  zu  deullicb 
manifestiret?  Meine  grUnde,  so  wohlmeinend  und  wichtig  sie  auch  seyn  künd- 
teo,  würden  um  so  wcnigor  den  volunlatem  complacentiae  boy  Ihnen  effeclui- 
ren,  da  ohnedem  dazu  eine  geschickiere  Feder  als  die  njeiuige  erforderlich 
wäre. 

Finden  Ew.  Hocinv.  die  Kennzeichen  der  Vocat.  divinae  nicht  untrüglich; 
so  mutz  ich  wenigstens  den  bisherigen  Vorgang  in  dfeser  Sache  als  ein  gewifzes 
Datum  annehäien,  dafz  es  dem  gOttl.  Willen  nicht  gemfllk  gewesen,  Dero  Per^ 
söhn  unsem  QÜit.  zu  acquirlreo,  mithin  ist  mir  nichts  weiter  ttbrlg  als  dem 
Voluntati  nununis  sidi  zu  unterwerfen,  nec  nimüs  oonalibus  in  conscieDtian 
peccare. 

Eines  mufz  ich  aber  hiebey  mir  noch  ausbitten.  Dafz  iiehmlich  Ew.  Hochw. 
Dero  bisher  mit  mir  gepllügene  Corresp.  hiermit  nicht  abbrechen,  und  ein  redli- 
cher Freund  und  Gönner  nichts  desto  weniger  von  der  neuen  Universität  ver- 
bleiben und  ertauben  wollen,  daii  zu  Dero  lumicre  und  Einsicht  zu  recurrirea 
darff.  Ein  dergl.  neues  institulum  ziehet  Augen  und  auch  grofze  Mifzgunst  auf 
sieh,  Ew.  Hoohw.  würden  mir  daher  efaie  besondere  Ge&lligkeit  erweisen,  weos 
Sie  alles  was  Ihnen  davon  zu  obren  kommt,  oder  sonst  zum  guten  For^png 
dieses  Wercks  gereichen  mtfgte,  mir  aufrichtig  zu  eröffnen,  auch  Dero  Gedas- 
cken  wie  dieses  oder  jenes  zu  vecbefzem,  beyzufagen,  belieben  wollen,  ob- 
glcicli  Ew.  Hochw.  nicht  in  loco  seyn,  noch  denselben  vermuthlich  kennen,  so 
deucht  mir  docli,  im^-ere  Acadcmia  nascens  gehöre  unter  die  classo  derjenigen 
Sachen,  de  quibus  uielius  auribus  quam  oculis  judicatur,  mithin  bin  ich  vewi- 
chcrt  es  werde  Dero&cibuu  gute  oder  bu&e  gerUchte  davon  refecirot  werden. 
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hHWMlMh«it  wiU  dl«  BilifMMiUNi  «tor  Tbeoi.  FacuU.  lu  Dm»  (endlln  Vor* 

v^'Tpo  recommendiren  und  jemanden  vorzuschlagen  bitleti,  dem  man  das  prirou- 
nal  «liiv etirauen  kuuno.  Demi  wenn  gleich  auf  dio  beyden  jüngst  crwohnle 
Männer  refleclirle,  als  welches  luau  jelzo  in uljerlogmit,'  ninitnl ;  so  werden  je- 
doch Ew.  Uochodcigeb.  vernmthlich  der  Meinung  seyn,  dur^  dem  ohngcachlct 
efai  Primarii»  ndlliig  vnd  erferderlieii  scy  und  dt  mögte  ich  wobt  fragen,  tibi 
Hmt,  noTonil 

IMb  ScbfdbOD  tMi  «ir  tiavtroMrokl  lehon  Uiiigor  worden,  als  os  Ew* 
Hoobw.  vfeleicht  lieb  seyn  wird ,  und  docb  kao  ich  noch  uicbi  vim  Schhifz 

kommen.  Sie  haben  mich  tnit  einem  so  schönen  und  wohlmeinenden  Neujnbrs- 
Voto  beehret,  dafz  ich  nicht  umhin  kan,  meine  orgebene  DancksngmiL'  il  ifur  zu 
be/eigen,  und  Deroselbcn  hinwiederum  alles  seihst  verlangetule  Wolilergehen 
zu  appreciren;  die  wünsche,  welche  von  Persohnen,  vor  welche  man  besondere 
üochaoMoiig  traget,  betbomaip.  erweokoo  desto  grotee«  VergnOgen,  «od  Idi 
kau  Hiebt  leugiwa,  dafx  dielr  bey  mir  dwob  Dero  geabriasle  ZuBobitfl  deslo 
grtflker  wordeo»  je  mebr  ich  dadurch  von  Dero  Freuodeebafll  Qlieneiget  bbu 
ieb  bitte  damit  uoverttnderlich  rortzurahren,  zugleich  auch  gegen  niemanden 
sich  mcrckcn  zu  laTzen,  dafz  Sie  n)it  mir  Ihrer  Vocatioo  halber  correspondiret, 
als  disrals  idi  gar  erhebliche  Ursache  habe. 


6.   Helmstedt.  1735.  Jan.  II. 

Hochwobigeb.  Herr  Oeheimder  Habt,  Gnädiger  Herr ! 

Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  haben  durch  Ooroselbee  m  gnädiges 
Schreiben  vom  S.  Janaar  mein  Gcmüthe  vollkommen  wieder  beruhiget, 
leb  liaa  nicht  leugnen,  dafz  ich  einigermafzen  in  Sorgen  gei»tanden,  dafz 
■Mioe  freyo  Vorstellnog  Bw.  Hochwuhlgeb.  B&cell.  mifoCillig  seyn  möchte. 
Jelzl  aeh«  iob  vollkommen,  darz  dieselbe  durch  nichts  aicb  abiiaitcn  las* 
seil,  alieieit  nach  der  Gerechtigkeit  nnd  BiBigkeit  su  nrthellen,  und  statte 
daher  bÜ  der  grttsloo  Zufrledenbeil  anterlbänigen  Dank  ab.  Dalk  die<- 
Mlbe  meiiM  Brklinmg  gnädiger  aufhehmen  und  aoalegen  wollen,  als  iob 
OS  jeaMhls  venniithen  köniieo.  Die  Soche  soll  bey  mir  glelchaam  v«r- 
graben  seyn.  Der  Herr,  defitet  Regiemng  atels  heilig  und  weiae  bleibe, 
bat  eoiyler  ZwoHIbI  Leute  von  grolkem  Gaben  und  Geaohickliehkeit,  als 
idi  bin,  sur  Dnierstadung  dieses  neuen  Baues  ansersehen  und  wird  hof- 
feotUch  die,  so  er  gewehlel,  4n  Karisen  zeigen. 

Tor  die  Gnade,  die  ont  Bw.  Hoohwobigeb:  Bxoell  durch  Fertsete- 
mg  des  angelhngenen  Briefwecfasels  zu  eRelgon  gedenken,  bin  ich  al- 
ke  seholdig,  wo  in  meinem  wenigen  Vennfigen  ist.  loh  Ufte  unlsr- 
IhäDig  zaglaobsa,  dete  ich  densefbeo  nie  raifiBbraueben,  das  mir  anver» 
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traule  aufe  heiligste  bewahren  and  in  allen  FMlen  90  redlich  und  ^ 
wi&enbaIR  mich  bezeigen  werde,  dab  ich  nicht  nar  Ew.  Hochwohlgeb. 
Excel!.,  sondern  dem  höchsten  selber  stets  Rechenschafll  geben  könne. 
Das  Licht»  das  der  Herr  mir  anvertranen  wollen,  erstrecket  sich  vielleicht 
so  weit  nicht,  als  es  Bw.  Hochwoblgeb.  Hzcell.  nach  Dero  gnädigen 
Neigung  gegen  mich  glanben.  Ew.  Hochwohlgeb.'  Excell.  sind  selber  io 
allen  Dingen,  die  zu  der  Einrichtung  grofzer  «nd  neuer  Anstalten  gehö- 
ren, vollkommen  erfahren  und  dazu  mit  Leuten  umgeben,  die  der  Well 
weit  kundiger  sind,  als  ich.  Indefz,  da  es  denensclben  gefällig,  auch  zu- 
weilen den  Raht  eines  mittelmäfzig- weisen  zu  vernehmen  und  anzuhö- 
ren, so  gebe  ich  mir  die  Ehre,  dieselbe  vor  Gott  und  auf  mein  Gewis- 
sen zu  versichern ,  dafz  ich  stets  ohne  alle  menschliche  Absichten  so 
rein  und  ungefalscht,  als  es  mir  moulich,  urthcilen  und  dfre  sagen  werde, 
was  ich  nach  einer  reitfen  Ueberleguug  für  gut  und  nützlich  halte,  ich 
habe  keine  Ursache,  der  neuen  Academie  feind  zu  seyn  :  die  meisten 
Derer,  die  daran  arbeiten,  sind  meine  Freunde,  die  ich  von  langer  Zeit 
hochschätze  :  und  mein  Eyd  verbindet  mich  noch  dazu,  Sr.  Königl.  Maj. 
mit  allem,  was  ich  vermag,  treu  und  redlich  zu  dienen.  Ich  werde 
demnach  von  Grunde  des  Hertzens  mich  erfirouen,  wenn  der  Herr  mich 
tüchtig  machen  solte,  etwas  zu  der  Aufkiahme  derselben  beyzutragen,  und 
wäre  alles  dieses  nicht,  so  wfirde  mich  doch  die  besondere  Ehrerbietang 
allein,  die  Bw.  Hoohwohlgeh.  Excell.  deroselben  grosmflthiges  Bezeigen 
in  mir  erwecket  haben, ,  mich  ermuntern,  alle  meine  Kiüfile  anzuwenden, 
Ihren  Absichten  beyrihtig  zu  seyn. 

Vor  der  Hand  geht  es  nicht  wohl  an,  etwas  von  der  Terbetzeroog 
der  bereits  gemaehten  Anstalten  und  der  Anlegung  gewi&er  noch  unbe* 
reileler  Dinge  zu  rnfslden.  Ich  kenne  weder  den  Ort,  nooh  die  übrigen 
Dinge,  die  bereits  ausgemacht  sind  und  nicht  wohl  verändert  werden 
können..  Wenn  mir  ein  Abrifz  vorgclej^et  würde,  dou  mnn  auszuführen 
gedächte,  köntc  icli  endlich  meine  Gedanken  über  vieles  eröfoen  und 
daä  etwa  mangelnde  hinzusetzen.  Herr  Böhmer  hat  mir  seine  Gedanken 
^wiesen  und  geboten ,  dafz  ich  darüber  urtheilen  möchte.  Allein  ich 
fand  keinen  Zusammenhang;  darin  :  uüd  -hielt  es  ohnedem  für  rahtsam, 
zu  versuchen,  wie  weit  seine  Gelindiiikeit  gegen  diejenigen  sich  erstrecken, 
die  nicht  mit  ihm  einerley  Gedanken  hegen.  Das  Universitätenwesen 
ist  mir  ziemlich  bekant :  allen  Fehlern  und  Mängeln  kan  man  bey  einer 
solchen  Gesellsohafit  gelehrter  liüpfe,  die  ihre  besondem  Fehler,  haben, 
unmöglich  vorbeugen.  Man  mufz  zufrieden  seyn,  wenn  es  nur  einiger- 
mafzen  ordentlich  aussiebet.  Man  bat  09  Jiey  den  meisten  Academieu. 
meines  Bracbtens,  .darin- versehen,  dafz  man  ihnen  einige  und  unwao- 
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delkwfe  Gesetae  und  PraylieHen  erHieileL  Die  Zeiten,  Wibensdiafllea 
und  weisen  der  Welt  ändern  sich  nnveriuerkt  so.  dab  solehe  GeselM 
in  Ainf  und  zwantsig  Jahren  in  vielen  SMIeken  unbrauchbar,  mangelhalli 
und  eine  ewige  Quelle  noseii liger  Zänkereyen  und  Hiind^  werden. 
WHig  selten  aisu  die  Oeeelse  und  Freyheiten  nur  auf  eine  gewibe  Zeit, 
▼erliehen  und  nach  dem  Ablaoffi»  derselben  abersehen  und,  dem  Befhh- 
den  nach,  entweder  gar  aufgehoben  oder  verbefzert  werden.  Das  tau- 
get gleichfalls  bey  den  meisten  Acadcmicii  nicht,  datz  kein  £;ewilzcs  und 
hestandiges  Corpus  Juris  Auademici  vorhanden,  welches  in  aller  Milj^lic- 
der  Händen  ist.  Die  Rescripta  sind  ünlentllch  iinc^li  einem  Jahre  ver- 
gpfzen  und  niemand  sieht  sio  woiter.  Daher  kumml  vor,  dafz  das  in  ■ 
einem  Jahre  recht  ist,  was  in  deni  andern  unreclil  und  niemand  recht 
weifz,  woran  er  sich  /u  halten  hat.  Doch  diese  und  andere  Dinge  wer- 
den Ew.  Hochwohli;cb.  Exccll.  bof/cr  vor  länger  Zeit  ehigcsehen  haben, 
als  ich.  Der  vornehmste  l'iniol  wiirc  der,  wie  die  Keindschairien  und 
geheimen  Händel  unter  denen  Professoribus  so  ^u(,  als  es  möglich,  ver- 
mieden werden  könten.  Allein  alle  Mittel ,  die  mir  zu  diesem  Zwecke 
beygefallen,  düncken  mir  neoh  nicht  recht  zulän^^lich  zu  seyn. 

Gerüchte  sind  genug  von  der  neuen  Academie  eine  Zeit  her  ausge- 
streuet  worden.  AJIein  die  meisten  derselben  sind  gieich  wieder  weg- 
gefallen and  verdienen  daher  nicht  erneuert  xu  werden.  Jetzo  streuet 
der  Neid  bald  dieses,  bald  das,  absonderlich  fn  Sachsen,  aus.  Doch 
alles,  was  gesaget  wird,  isl  von  keiner  WiehligkeiL.  In  Leipzig  und 
Dresden  erseUet  man  einander  allerhand  Fabeln  von  der  Grobheit  der 
Götiingisohen  Binwchner,  die  von  einigen  geglanbet  werden.  Die  er- 
sten  ProgrammalB  haben  vielen  nicht  anstehen  wollen.  Man  hat  sie 
nieht  gants  verachten  können :  allein  man  hat  sich  doeh  befugt  2U  seyn 
geglaubet,  zu  sagen,  dab  der  erste  Aufirilt  auf  einem  solchen  ansehn- 
lichen Sohauplatse  schöner,  sowohl  der  Sprache,  als  den  Sachen  nach, 
hätte  seyn  müfzen.  Dieses  Urlheil  bedeutet  zwar  wenig  :  Es  würden 
aber  doch  die  Herren,  die  lUeser  Sache  Ehre  machen  sollen,  zu  erin- 
nern seyn,  Uutl'zig  acht  zu  iiaben,  dafz  ihre  ersten  Stücke  niciit  luu' 
wohl  und  zierlich  aufgesetzel,  sondern  auch  rechtscliairen  ausgeführet 
seyn,  und  von  keinen  bekanten  und  gemeinen  Dingen  Ii  uidein  möchten. 
Ew.  Ilüchwohlgeb.  Excell.  wifzen  oiuie  mein  I  [iimorn,  dafz  es  bey  den 
allerbesten  Sachen  doch  sehr  viel  aul  den  ersten  Anfang  ankotume. 
Die  Well  ist  so  :  wenn  sie  einmahl  in  ihrem  ürtheiie  sich  gesetzcl  hat. 
so  verändert  sie  sich  hernach  so  leichte  nicht.  An  verschiedenen  Ur- 
ica in  dem  Reiche  und  in  Ober-Sachsen  traget  man  sieb  mit  der  Zei- 
tung, dalz  einem  jeden  Profeasori  erlaubet  sein  solle,  zu  lesen,  in  .wol- 
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ober  WibeDSohaOI  er  wolle,  so  dab  ein  Tbeologue  des  ine.  ein  Juriit 
und  Modidner  die  Theologie,  wenn  es  ihoi  beliebe,  leeen  ktfnle.  Die- 
ne ist  vieleD  nichi  ObelgeeinoeleD  Leuten  Oberaus  amlMBig  TorkooMBen. 
Ich  habe  niefato  darauf  bisher  antworten  Icdnnen  oder  mögen,  abeonder- 
Heb,  da  mich  Hr.  Holllr.  Treuer  ebedem  Tereiehert  bat,  dafc  sicfa  diesae 
wärklicb  so  verbieltek    Vielleicbt  ist  auch  dieses  ungegrändsL 

Bw.  Hocbwoblgeb.  Bieett.  haben  ToUkonuiien  reshl,  dalk  bey  der 
Beselsung  der  Ibeologisohen  Faeultät  die  grMe  Behnlsamlreit  gebrauchet 
werden  mfiCce ;  wofern  die  Tbeologi  Zändier,  Ketier-lfaoher  und  onver* 

* 

ständige  L.eote  sind,  so  sind  dte  Obrigen  Proflaesores  übtH  daran  und  es 
nuifz  der  Grund  zu  einer  immerwehrenden  Unruhe  gelegci  werden. 
Man  mußt  Leute  haben,  dte  die  Werheit  mit  Bescbetdenhait  lieben,  und  ' 
denen  Pariheyen,  in  welche  leyder  unsre  Kirche  geDteilet  ist,  wo  ntehC 
angenehm,  doch  nicht  auch  gante  zuwieder  sind,  wenn  gleich  dte  J»ey- 
den  ehedem  genanten  Leute  geruffen  werden,  mufii  doch  ein  Mann  vott 
Er&hrung  und  Verstende  da  seyn,  der  kein  Thett  an  den  Händeln  unt- 
rer Kirche  nimmt,  und  gescbiokt  ist,  seine  GoUegen  anzufthren  und.  zu 
ermuntern.  Diese  Jbcydoo  Hsnen  kttnton  leichte  Fehler  begehen,  so  ge- 
schickt sie  auch  sind,  die  so  leichte  nteht  zu  verbeikem  wären.  Die 
Tbeologi  auf  einer  neuen  Academie  werden  insgemein  Kelser.  und  dia 
Göttingiscfaen  dürffen  sich  nicht  versprechen,  da£E  Sie  gante  frey  eus- 
geben  werden,  man  mulk  also  einen  Mann  bey  der  Hand  haben,  der 
auf  «Uen  Fall  geschfasket  ist,  die  Feder  mit  Weilkheit,  AnnehmUchkeit, 
SanflBknuht  und  Weibheit  zu  (Obren,  und  seiner  Amtsgenofcen  Byfar  im 
Zaume  zu  halten.  Wenn  Hr.  Eeinbeck  in  Berlin  zu  erhalten  stünde, 
so  wflste  ich  keinen  geschickteren  Mann,  und  der  hat  ohnedem  Ltebe 
vor  sein  Yatertend  und  ist  auf  manchertoy  weise  versuchet  worden.  Hr. 
Walch  in  Jena  lie&e  sich  auch,  wo  ich  nicht  Abel  urtheite,  bmaeben. 
Doch  sein  Vortrag  soll  unangendim  seyn.  Der  ehmriige  Prof.  Primär, 
in  Altorf,  Hr.  Zeltner,  hat  sich  zur  Rohe  begeben  und  ist  ein  Land- 
prediger worden.  Sonst  würde  men  ]>ey  dem  auch  nteht  Übel  fahren, 
ob  er  sehim  etwas  unordenliich  und  dunckel  sohfeibet.  Herr  Wolf  te 
Hamburg  ist  ein  Mann  von  grolker  Gelehnamkeit.  Br  ist  zwar  em 
Wittenberg  er  und  hat  scbarif  in  der  lugend  gefbcfaten.  Doch,  so 
tenge  ich  ihn  gekaut  habe,  habe  ich  Uin  gar  gelinde,  vorslefalig  und  ver- 
ständig gefunden.  Ich  aolto  meinen,  da&  man  an  allen  denen  in  Vor> 
schlage  gewesenen  ntehte  veriiebren  würde,  wenn  man  diesen  Mann  be- 
wegen künte,  Hamburg  zu  verlalkeo.  Wenn  dte  Z^  dtew  ausge- 
macht ist,  die  ate  Theologi  dienen  sollen,  will  ich  meine  Gedanken  von 
den  Gesetzen,  woran  dieselbe  gebunden  werden  mülzeu,  auf  £w.  Uoch- 
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woblgeb.  Ezoell.  Befehl  onlerthäDig  erdftaen.  Gewilze  Leute  erfordern 
zQweQen  gewifce  OrdniiDgeii,  die  maD  soosi  vergeltoo  kttole. 

.  Bw,  Hoehwohlfseb.  Bxoell.  werden  die  Gnade  haben,  dieses  länge 
und  fibelgerathene  Schreiben  als  ein  Zeichen  der  BereitwiUigkeil  ansuse- 
heo,  mit  der  i<^  mich,  stets  bdleitai  werde,  Deroselben  Befehle  2a 
vollziehen.  Die  Schrifft,  die  ich  Ew.  H<>chwohlgeb.  Excell.  unterthänig 
zuzuschreiben  f;edenke,  ist  eine  Kirchcnpeschichle  der  drey  ersten  Jahr- 
hunderte. Man  eilet  mit  dem  Drucke  derselben  allgemach  zum  Ende, 
iiabe  ich  nichts  ueues  darin  gesagt,  so  ist  doch  auch  nichts  ungewirzcs 
und  uobewteseueä  vorgetragen  worden.  Die  Zuschriüt  soU  vorhero  über- 
sanci  werden. 

Ich  Iraye  das  Vertrauen  zu  Ew.  Hochwohli^cb.  Excell.  dieselbe  wer- 
den die  nur  zugewendete  Gnade,  die  ich  Zeit  Lebens  verehren  werde, 
uie  zurüokenehmen  und  mir  erlauben«  dalz  ich  mit  der  voilicooimoDstea 
Ehrerbietung  bleiben  därfle 

Bw üochwohlgeb.  iiMtoes  gnlldigen  Herren  unfesrthiniger  Dfeuer 


7,    Helmstedt.  1735.  Jan.  S5. 

Uoobwohlgeb.  Herr  Geheteer  Bahl,  gnädiger  Herr ! 

Ew.  Hochwohlgeb.  BxeelL  empfan0en  hie  die  mir  so  gnädig  anver^ 
Iravten  Stücke  und  Naehriehten  wieder  surücke.  Auf  Deroselben  Betahl 
habe  ich  mich  erkühnet,  einige  Erinnerungen  anls  Papier  sq  werffen. 
die  mir  beym  Durchlesen  eingeMen.  Sie  sind  von  keiner  sonderlichen 
Wichtigkeit  und  ich  würde  sie  vieileicht  gar  zurfkske  behalten  haben, 
wenn  ich  .nicht  die  Gelegenheit  gerne  ergroitfen  wollen,  Ew.  Uochwohl- 
geb.  Excell.  eine  l'rohe  meines  Üeliorsams  zu  geben.  Mein  eigner  Vor- 
theil erfordert  es,  dalV.  ich  nichts  von  demjenigen  hekant  mache,  was 
Ew.  Hochwohlgeb.  li\(  (  !l.  die  (jnui*  haben  wollen  mir  anzuvertrauen 
oder  ich  daraut  zu  antworleu  micii  uulerstehe.  Wenn  die  Herren,  wel- 
che die  Sache  angehet,  im  geriugüten  erfuhren,  dafz  ich  eines  oder  das 
andere  angegeben  hatte,  so  hatte  icii  eine  gewifze  Hofnung  zu  allerhand 
Yerdrufz  und  Ungelegenheil  mir  angescliafl'et.  Und  ich  bin  der  Meinung 
nicht,  dafz  man  verständig  handele,  wenn  man  seine  Ruhe,  die  eiu 
wiirkliches  und  wahres  Gut  ist,  um  ein  eingebildetes,  um  ein  wenig 
Ehre  und  Ansehen,  diingiebet.   Ew.  Uochwoiiigeb.  Eiceli.  versichem  sich, 
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dab  ich  siels  treu,  aafrichtig  ood  versohwiegw  haudelo  und  die  Gnade 
'  nie  mibbrauehen  werde,  deren  dieselbe  mich  etwa  würdigen  wollen. 
Die  beygeheoden  Erinnerungen  geben  nicht  weiter,  als  die  Nach- 
richten'« die  loh  gesehen  habe.  Bw.  Hochwoblgeb.  BxoeU.  werden  mir 
aber  erianben,  su  saelden,  dafo  diese  Naobriohten  noch  sehr  tmzuiSng» 
lieh,  die  neue  Academle  in  eine  rechte  VerfiifinHig  zu  bringen.  Ehie 
jede  PacoltUt,  ja  ein  jeder  Lehrer  braucfae  eine  besondere  Anweisung, 
und  außerdem  sehe  ich  nichts  Ton  gewifisen  Anstalten,  dfe  zan  Flor» 
Ruhm  und  Ansehen  der  gantzen  Afistalt  dienen  köntcii,  absonderlich 
brauchet  die  theologische  Facultät  vernünfflige  und  weise  (iesetze.  Dio 
meisten  Academien  sind  durch  ilirc  theulogischen  Facuitäteu  entweder 
herunter  kommen  oiler  erhoben  worden.  Ist  es  immer  möghch,  so  mür- 
zcii  ihc  Professorcs  Theul.  sich  In  die  Meinung  einer  rcchtschnlTenen 
Liehe  zur  Gottesfurcht  und  unpartheyisclien  Evfors  für  die  W'arheit  set- 
zen ,  und  dazu  werden  solche  Ordnunfjen  dienen,  die  ein  kluger  und 
der  Kirchen -Sachen  sowohl,  als  der  Menschen  kundiger  Mann  cntworf- 
fen.  Es  wird  Ew.  Hochwohlgeb.  F\rfH,  an  Leuten  von  dieser  Art  nicht 
fehlen.  Ich  halte  mich  nicht  geschickt  zu  dieser  Arbeit  und  müste  lie- 
bendem den  Ort  zum  wenigsten  einmahl  recht  gesehen  haben,  um  zu 
urtheilen,  was  sich  thun  liebe  oder  nicht.  Den  neuberuffenen  Professo- 
ribus  wird  auch  wohl  vieler  Ursachen  halber  dieses  Geschlfite  nicht 
können  au^etragen  werden. .  Wer  sich  selber  (Sesetxe  machen  soll,  der 
pflegt  seine  Eigen -liebe  und  natflriiche  Neigung  insgemein  um  Raht  ta 
firagen. 

Ich  sehe  keine  Ursachei  weswegen  die  gemaobte  Interims-Ordnung 
nicht  füglich  bieibea  köne,  bifo  die  IntMocUoD  vor  sich  gehet  Wir 
sind  durch  drey  Dinge  insonderheit  xurfloke  gesetzet  worden.  Binmahl 
durah  die  gar  su  grofee  Oelindigkeit  gegen  unnUtie  und  triige  Profasso- 
res. '  Bey  keiner  Art  von  lauten  ist  das  Sprichwort  warhaflltger  :  Dete- 
riores  fimus  licentia,  hienach  durch  die  privat- denunliones,  die  zu  aller- 
hand Aendcrunsjen  Anlafz  t^egeben,  die  gewifz  unterblieben  wären,  wenn 
die  Sliiuinc  i\c>  nilzen  Corporis  inelir  vv;m;  i^rfioret  worden  ,  als  die 
eigennützigen  \ Orschliise  jjcwifzer  privatorum,  lUc  sie  diesem  und  jenem 
cingeg^eben.  Endlich  durch  die  überhänfFlen  llescript.i,  die  endlich  niclit 
mehr  geachtet  worden,  weil  man  wahri^enomnien ,  dafz  sie  in  wenig 
Monnten  niclits  mehr  t^cltcn  würden.  Güttingen  wird  in  Aufnahme 
mehr  und  mehr  koniinen,  wenn  man  es  hierin  nicht  versehen  und  allen 
Mitgliedern  der  Academie  die  Liebe  des  boni  publici,  die  in  Helmstedt 
seit  wenigen  Jahren  verloschen,  eiuüöften  whrd,  und  d^pses  ist  so  schwer 
nicht  * 
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Hro.  Rein b ecken  haben  8r.  Preass.  Maj.  vor  andeAfaalb-  Jabron 
gegen  mich  gerne  vertauschen  woHen.  Ich  schliefiEe  daraus,  dafis  es  zum 
wenigsten  nicht  unmöglich  sey,  ihn  zu  erhalten. .  Ich  will  von  weiten 

• 

uod  als  von  mich  nächstens  mich  bey  ibm  erkundigen«  wie  viel  Hoff- 
nung dasu.sey.  Der  jetsige  Gen^alsuper.  jn  Hinterpommern  Herr 
Friederich  Wagner,  ein  Mann  von  grober  Klugheit,  stünde  ebenfalls 
sehr  wohl  zu  gebrauchen.  Allein  es  werden  sich  bey  ihm  eben  die 
Schwürigk*etten  finden ,  die  sich  bey  seinem  Freunde,  dem  Hm.  Rein- 
beck,  zeigen.  Aufieer  diesen  und  den  bereits  ernannten  weifz  ich  kei- 
nen, den  ich  mit  vollkommenen  Vertrauen  zu  einem  so  wichtigen  Po- 
sten vorschlagea  könte.  So  bald  ich  einige  Freyheit  von  gevrifken  Ge- 
schalTtcn  werde  erhalten  haben,  die  unaussetzUch  sind,  will  ich,  wo- 
fern t;  liw.  Ilochwohlgcb.  Excel!,  es  gnädii;  erlauben,  einen  Entwurll  von 
gewifzen  Dingen  machen,  die  sehr  nölhig  und  leichic  werden  veran- 
stnltot  werden  kcinnen.  Meine  Frau,  die  sich  Ew.  Hochwohlgeb.  Excel!, 
aufs  gehorsnmste  emj)fieh!el,  meinet  nicht,  dafz  Sie  Deroselben  schätz- 
bare Pro((  ( tioii  vorlohron  habe.  Sie  liat  im  abgewichenen  lahre,  wie 
sie  glaube^  unter  derselben  sich  so  ruhig  und  wobt  bclundon,  dafz  Sie 
dieselbe  lebenslang  zu  behalten  wünsche,  es  scy  auf  diese  oder  jene 
Weise.  Sie  überlafzct  sich  übrigens  nebst  mir  der  heiligen  Vorsehung 
des  Herrn.  Ich  wünsche  die  Ehre  zu  behalten ,  mit  einer  vollkomme- 
nen JSbrerbieiung  und  Treue  büz  an  4las  Ende  zu  beharren 

Bw.  Hoehwohlgsb.  Bzoell.  awinas  giiidigeo  Berm  uDterlb9niiBei'  Dieaer 

P.  S 

Der  Papst.  Nuncius  Hr.  Passion  ei,  hat  dieser  T.ii;en  an  mich  ein 
Project  wegen  Binrichtung  des  Üster-Festes  gesandt,    um  das  Bedenken  > 
des  Prof.  Mathcseos  in  G<>ttingen  darüber  einzuholen.    Bs  wird  wolil 
Doch  keiner  ernannt  seyn. 


(Aus  dem  Oonceplc  der  darauf  erfolgten  Autwort  Hünchh.J 

r 

Ew.  Hochwürd.  geehrtesti»  Schreiben  von  33.  hujus,  und  die  demselben 
beygerügten  anmorkungen  Uber  die  communicirteu  aufstttio  habevich  mit  vieler 
Danckoehmigkeit  durchgelesen,  und  diesen  Dero  judicieuseu  und  weisen  Errinne- 
ruDgeii  völligen  Bey^ll  gegeben,  leb  werde  mir  die  FVeyheit  nahmen,  Uber  je- 
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den  Puiickl  speciaiUcr  meine  Meinung  zu  eröffnen,  wenu  ich  wüste,  dafz  Kw.  Hocli- 
würd.  davon  Copey  behicltoMi  und  icli  m  luhergestaU  mir  dio  Nununcrii  von 
Dcio  prulatis  allegiren  dürflle,  es  wurUe  ümch  sothaue  explication  einige  sluckü 
in  ein  mehrere«  Licht  geslellet»  und  das  völlige  deotsom  von  Deroselben  erbe- 
then  werden  kdnncjh,  wobei  ich  efnp  für^allemahl  veraidierl  w  eeyn  bitte,  dafz 
diese  oommufldcBta  schlechterdings  unter  uns  hlefbeii,  und  ven  niemanden'  er- 
fahren  werden  soll. 

Ew.  Hoohwttrd.  gedeiMdccn  in  Dero  Schreiben,  dafz  Sie  in  den  Privilegiis 
und  Interim  -  reglem.  nichts  von  gewifzen  gleichwohl  nütbigen  Anstalten  ftjnden,  darff 
ich  wolil  l)itten,  "^icfi  sowohl  darüber  deutlicher  zu  expliciren,  als  auch  Dero 
gütiges  nnd  mit  grolzem  Danck  aruichmendes  Versprechen,  den  Entwurff  von 
gewifzen  Dingen  betreiTend,  bald  moglicijäl  lua  werck  zu  setzen. 

Dafz  vor  die  Theolog.  Faoultfit  veraOofftige  und  weise  Gesetae  zu  verforli- 
gen  und  selbige  von  Jemanden  der  Sachen  genogsam  Lundigsn  auljBasotzet,  ge- 
boret unter  die  exspectanda  und  pla  desideria,  wozu  eben  hiesiger  ehrten  kein 
rath  zu  schaffen  ist  ich  kenne  auch  niemanden,  deficen  Feder  und  Einsicht 
dazu  geschicket  sey,  wenn  Ew.  Hochwürd.  sich  nicht  zu  diesem  bono  operi 
durch  mein  ergebenstes  bitten  bewegen  lafzen  woltcn. 

Der  Professor  Matheseos  in  Göttingen  ist  der  Hr.  Hainhnrt'or  in  Jena, 
Weil  er  aber  vor  Ostern  in  Göttingen  nicht  seyn  kan,  so  gebe  ich  anheim, 
ol>  Sie  nicht  dem  Hrn.  Ho  Ilm  an,  welcher  auch  Mathesin  und  Astroaomiam 
verstehet  Uber  des  Hrn.  Passion  ei  Anfrage  vernehmen  wollen. 

Ew.  Hodiwl&rd.  haben  vennuthlich  den  Hallisdien  Intell.  Zettel  gesehen 
oder  davon  gehöret,  worinnen  der  Hr.  Gebauer  sehr  hart  ang^riffen  worden. 
Es  sind  mir  otmwifzend  wober  einige  ExempL  zur  Beandtwortung  mit  der  Post 
anhero  gekommen,  wovon  ich  eines  hier  beyfUgc.  ich  meines  obrts  approbire 
zwar  sowohl  das  eine  als  das  and^,  da  aber  der  Hr.  Lud  ewig  auctor  rixae, 
so  scheinet  auch  nicht  unbillig  zu  seyn:  uk  ah  alio  expecteti  alten  quod  fecerit. 


9*.  Braunscbwei^.  1735.  Febr.  7. 

 —  Soll  Göttingen  nur  denen  übrigen  deutschen  hohen 

Scluilen  ähnlich  werden,  so  werden  Ew.  Hochwolilyüb.  Exceil.  überflüfzig 
Leuthe  finden,  liiV  befzer  als  ich,  mit  Kahl  an  die  üaad  werden  gehen 
können.  Ist  aber  dieses  die  Meinung,  dafz  man  daraus  eine  Academie 
machen  will,  die  es  gcw  ifzcrmafzcn  denen  übrii^en  hohen  Sclmlcn  zuvor- 
Ihut,  die  auch  fremde  und  bereits  gesetzte  Leute  von  allerJuiiii  Wifzea- 
schafflen  an  sich  ziehen  kan ,  die  sich  selber  ohne  Zuscbub  und  Bey- 
sland  anderer  Acadcmien  zu  erhallen  geschicket  ist,  so  sind  gewifzc  An- 
stallen nülhig,  die  man  anderswo  nicht  anlrifll.  Man  niufz  darauf 
denken,  auf  was  Art  und  \yeise  eine  gewilze  Anzahl  von  jungen  ge« 
ielulen  Leuten  stets  daselbst  leben  ium«  woraus  nacbmals  die  etwa  ab- 
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gängigen  Plätze  zu  ersetzen  sind,  damit  man  soviel  WeittäuffUgkeit  hin- 
Ittliro  als  jetzt  nicht  finden  möge.  Man  mul^  eine  gewiike  gelehrte 
sellschafft  unter  Ihr.  Kangl.  Hiq.  Schatze  daselbst  aufrichten,  in  welche 
auch  Fremde  können  aufgenommen  werden,  die  au  gewil^en  Zeiten  ihre 
ZusammenlLfinUte  hält  und  Proben  ihres  Fleibes  in  unverröckter  Ordnung 
ablegetv  Min  mußt  darauf  denken,  wie  die  Profeasores  nicht  blofic  le- 
sen, sondern  auch  durch  Schrifilen  die  Wibenschaffken  mehr  und  mehr 
erleutem  mögen  ,  und  zu  dem  Ende  mu£z  eine  gewil^e  Ordnung  we- 
gen des  Verlags  ihrer  Bücher  und  Schriflien  gemaefael  werden.  Wir 
Deutschön  fallen  jetzt  auf  die  Ausübung  unsrer  Sprache,  und  meines  ' 
Erachtens  ist  kein  befzer  Mittel  die  Ingenia  der  jungen  Leuthe  zu  schartTen 
und  sie  zu  den  hühern  Wif^-cnschalUcn  vorzubereiten,  als  wenn  man  sie 
in  ihrer  eignen  MiUlei  bjiraclie ,  die  ihnen  leichter  zu  erlernen  fällt,  als 
eine  fremde,  den  Kopf  üben  lafzet.  Blan  mufz  zu  dem  £nde  duruuf 
denckcn,  wie  eine  solche  deutsche  Gescllschaffl,  als  in  Leipzig  ist,  eben 
unter  Ihr.  Maj.  Schutze,  daselbst  angclegel  werde,  (Uc  aul  die  Ausbefze- 
rung  unserer  Spraclie  sieiiet  und  die  Aufsätze  der  junj^cn  Lcutlic  in  ge- 
bundener und  ungebundener  Isprache  übcrsiehct,  verbefzert  und  polirel. 
Eine  solche  Anstalt  wird  unsere  Leute,  die  meistentheils  das  Ingenium 
nicht  cultiviren ,  aufmuntern  und  der  Academie  fielen  Ruhm  und  Mit- 
glieder zuziehen,  sonderlich  wenn  alles  weise  und  verständig  zum  ge- 
meinen Besten  eingerichtet  wird.  Wegen  der  Promotionen  mufz  eine 
Temünfitige  Ordnung  gemacht  werden,  damit  die  Göttingiscfaen  Docto- 
res  und  Hagistri  etwas  mehr  gellen  mögen,  als  die,  so  nach  der  ge- 
meinen Weise  insgemein  pflegen  gemachet  zu  werden.  Beyläuffig  mufie 
ich  erinnern,  dafis  es  ausgemachet  werden  mOfise,  ob  alle  Glieder  der 
Facultäten  graduiret  seyn  sollen,  oder  nicht  Mir  deucht,  vieler  Ursa- 
chen halber,  rahtsamer  zu  seyn^  daCs  man  das  erstere  setze.  Ew.  Hoch- 
woblgeb.  ExcelL  werden  glauben,  daJ^  diese  und  andere  Anstalten  Yiel 
Kosten  erfordern  werden.  Allein,  so  viel  ich  begreiffe,  kan  alles  dieses, 
und  noch  ein  weit  mehreres,  ohne  sonderliche  Kosten  auf  eineh  so  fe-r 
sten  und  gewifzen  FuCi  gesetzet  werden,  dab  es  Stand  halten  muh,  wo 
man  nur  mit  Emst  darüber  halten  wül.  Wenn  bey  der  neuen  Acade- 
mie eine  solche  Art  des  Buchhandels  aufgerichtet  würde,  wie  bey  dem 
Wayseuhausc  zu  Halle:   und  wie  leicht  kau  dieses  geschehen?  —  — 

 Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  haben  weit  mehr  Vertrauen  zu 

meinen  wenigen  Einsichten,  als  ich  verdiene,  da  Sie  glauben,  dafz  ich 
mich  zum  Aufsatze  des  Reglements  der  theol.  Facultäl  schicken  würde. 
Ich  bin  wiUig  und  bereit,  Deroselbeu  auch  in  denen  Dingen  unterthä- 
uige  l^olge  zu  leibten,  die  meine  Krallte  zu  übersteigen  scheinen.  Mein 
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t;ulcr  Wille  wird  aiislal  aller  Bnlschuldigung  dienen ,  wenn  ich  irre. 
Allein,  ehe  ich  zu  einem  solchen  Aufsätze  mich  vorsiebe,  mäfiuio  mir 
anterschiedUofae  Dinge  bekant  seyn ,  von  denen  ich  gar  nichts  otler 
sebr  wenig  weib.  leb  mfisle  x.  B.  wifiien,  was  fOr  etne  Norau  doclri- 
nae  denen  Theologis  sötte  vorgesdirieben  wenien  t  Wie  im  Gonsisle- 
rio  binfShio  examiniret  werden  soll  ?  wie  die  Art  des  Gottes- Dienstes 
in  der  Aeademischen  Kirche  solle  beschalTen  seyn  ?  was  fQr  exerdtia 
sich  anstellen  lieben  oder  nicht?  il  d.  mebr. 

Erlauben  mir  Ew.  Hoehwoblgeb.  BkccU.  zu  sagen,  dab  ich  glaube, 
ehier  der  dortigen  Herren  Professorom  werde  bebere  Dienste  in  diesen 
Stdclie  leisten  können,  als  ich,  weil  er  uberlegen  kao,  was  sieb  tbon 
ISbot,  oder  nicht.  —  — 

^  ^  Der  Ur.  D.  PMlippi  ist  bedauernswebrL  Man  mub  mit  iha, 
wie  mit  einem  Menschen,  umgehen,  der  halbnürriscb  gebohren  ist 
Wenn  er  auf  eine  gelinde  Weise  weggescbaffet  werden  ktfnte,  würde 
es  am  besten  seyn.  Ich  dencke ,  er  werde  mit  der  Zeit  selbst  abwan* 
dem«  wenn  man  ihn  nur  ein  wenig  seine  Wege  gehen  Ifibet  und  nicht 
eben  gar  zu  genau  beobachtet»  Hm.  Ludovioi  geschieht  nicht  uofeeht 
Er  ist  indeb  solcher  Augen -Salben  schon  so  gewohnt,  dab  Sie  nichts 
mehr  bey  ihm  ausrichten.  Bs  ist  so  bedauern,  dab  ein  Mann,  der  nicht 
ungeschickt ,  durch  einen  aberoU^b'gen  Hochmuht  sich  selbst  lächerlich 
und  unnütze  macliel  u.  s.  w. 


9«    Helmstedt.  4735.  Febr.  43. 

Ew.  llochwohlgeb.  Exceh.  befehlen  so  gnädig,  darz  ich  alle  Sorge, 
meine  Unwifzcnheit  zu  verachten,  bcy  Seite  setzen  und  das,  was  nadi 
meinen  Einsichten  der  neuen  AcKlomio  Wachsthom,  Ehre  und  Ansehen 
geben  kan,  Deroselbcn  erleuchteten  Beurlheilung  unterwerffen  will.  

— >  —  Bey  den  Collcgiaturen  finden  sich  allerdings  grufze  Misbrauche. 
Aber  wo  sind  menschliche  Anstalten  und  Dinge,  die  nicht  mit  der  Zeit 
von  ihrer  ersten  Absicht  abgezogen  und  gegen  die  Meinung  ihrer  Stiff^ 
ter  angewendet  werden  f  Wird  man  etwas  anders  bey  Göttin  gen  all- 
gemach vermuthen  kdnnen  t  Wird  der  unpartheyische  und  anermadete 
Byfer  vor  das  gemeine  Beste,  der  Ew.  Hoehwohl^eb.  BxcelL  treibet,  bey 
allen  Deroselben  Nachfolgern 'ebenfalls  lu  findetf  seyn?  Indeb  geht 
doch  meine  Absiebt  auf  dergleichen  Dinge  nicht,  als  in  Lei pzij^  ange- 
ordnet sind.    Man  kan  einen  andern  Weg  gehen,  der  zwar  ebenblls 
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nieht  ganlz  rein,  doch  weit  wenigMr  A11U&  zu  allcrhami  kruauuen  Ne- 
bei) -Gangen  giebcl.  Ich  will,  wenn  ich  zu  dieser  Sache  komme,  auch 
aur  die  Miltei  deokeo,  wie  das  Gebäude  uoleriialten  werden  könte, 
Uoffaung  und  Bbre,  wenn  sie  verslaodig  verlheilet  werden,  thun  offi 
mehr  Würckung,  als  Gold,  absonderlich  bey  den  Geiebrlen. 

Die  deutsche  Aeademie  mufis  voroebmlich  dazu  dieneti,  dal^  die  In- 
genia  erwecket  und  ermuntert  werden.  lob  habe  bemerket,  dalz  es 
uosern  Leuten  nicht  an  Köpfen,  aber  an  dem  Willen  fehlet,  ihre  Köpfe 
anzuslrecken.  Die  deutsche  Gesellschafll  in  Leipzig  ist  nur  eine  pri- 
vat-Einrichtung,  die  nicht  bestehen  kail,  weil  es  ihr  am  Grunde  fehlet. 
In  Göttingen  wird  man  es  anders  machen  müfzen,  wo  das  Werk  blei- 
ben soll.  Jedoch  können  des  Hrn.  von  Leibnitz  Yorsdilage  und  die 
Gesetze  der  Leipziger-GesellsGhalil  dabey  genfitzet  werden.  Vorstelier 
dieses  Werks  mufz  ein  Manu  seyn  ,  der  zugegen  ist.  Mir  würde  es 
keine  gemeine  Ehre  seyn,  wenn  ich  zum  Praesideiitoii  derselben  er- 
nannt würde?  Allein  ^vül■de  ich  weise  und  vermnilUi;j;  handeln,  wenn 
ich  meine  Ehre  dem  gemeinen  Keaten  vorzöge  ?  haben  Hw.  Uucbwohl- 
geb.  Excell.  die  Gnade  nncii  /ii  unlerriehlen ,  ob  e;»  noch  angehe,  dafz 
ein  ordenlliciier  rrfslLM/or  der  deiitsciien  Sprache  i^esetzet  werde  ?  Das 
Gehuli  diirlllc  im  Anlange  gerinf^  seyii.  Auf  den  Fall  liefzc  sich  ein  ge- 
schickter K()[)f  aus  der  deutschen  Leipziger -Gesollschaül  hinziehen,  der 
nach  dem  durligeu  Furz  alles  einrichtete  und  regierte.  Es  sind  Leute 
in  derselben,  die  gewirz  Verstand  haben,  und  fast  nichts  anders,  als 
dergleichen  Wifi&enschafiten,  die  mehr  zieren  als  nützen,  treiben  wollen. 
Mich  haben  diese  Herren  fast  gezwungen,  ihr  Praesideot  zu  seyn,  in  der 
Meinung,  dalz  sie  befzer  bestehen  wurden  und  weil  sie  niemanden  fast 
finden  können.  Ich  bin  Ihnen  aber  zu  nichts  nütze  und'genieike  aufzer- 
dem  dieser  Elire  nur  unter  der  Bedingung,  dab  ich  sie,  wenn  ich  will,' 
niederlegen  kan.  

—  —  Das  Reglement  der  tbeologlschea  Pacultät  will  ich  entwerffen, 
so  bald  die  Herren  beysammen  werden  seyn,  die  in  derselben  dienen 
sollen.  Man  hat  in  den  Zeitungen  gemeldet,  dab  eine  Beschreibung  von 
dem  Zustande  der  Kirchen  und  Schulen  in  Göttingen  herauskommen 
würde.  In  unsern  Laden  findet  sich  dieses  Werk  nicht,  sondern  nur 
die  Beschreibung  der  Stadt  selber.  Ist  es  heraus,  so  bitte  ich,  dafz  es 
mir  zum  Durchsehen  nur  übersendet  werden  möge.  Ich  werde  Ew. 
Hochwohlgeb.  Excell.  weniger  mit  Frai;en  beschweren  dürüeu,  wenn  ich 
dafzelbe  werde  gelesen  haben.  Zum  voraus  niöclile  ich  wifzen  ;  ob  die 
acadeinischc  Kirche  eine  Pfarr -Kirche  werden  soll  ?  und  wie  mlI  Vrn- 
feizores  zur  ihcolog.  Facultat  gcoommeu  werden  solUiu  ?  luigleiclien, 
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ob  das  kirelu'ii- Hecht  i^emcinschafUlich  von  Jurisien  und  f  hcologis  ,  die 
Kirchcnhistorie  gemeinschafniich  von  Theoloiiis  Juristen,  und  Philosophis,, 
die  Ilomilio  von  Theolnpis  und  Philosophis  zuiileich  voriietraiieu  und  gc- 
Ichrut  worilen  oder  einer  FacuUal  allein  bleiben  solle  ?  Diese  Wifzen- 
schafllcn  p;eben  zu  mancherley  Vcrdricfzlikkcilen  und  Feindschaften  un- 
ter den  Facultäten  Anlafz.  Norma  doctrinae  mufz  wohl  die  bleiben,  die 
einmahl  in  den  Chur- Ländern  eingeftdiret  ist.  Ha«;  Consistorium  bat 
bifziier  stets  über  He  n  ich  Ii  Compendium  cxaroiniret.  Soll  diese  Gewoo- 
beii  bleiben,  mufz  ein  Professor  Theol.  darüber  lesen.  Doch  daTon  und 
von  einigen  andern  Dingen  wird  steh  bandeln  lafzen,  wenn  es  biOt  an 
diese  Sache  kommt. 

Von  Hm.  Bernhold  habe  ich  vor  einigen  Tagen  noch  einige  Nach- 
richten eingesogen,  die  das,  was  ich  gemeldet,  mehr  als  zu  viel  beste* 
tigen.  Mir  ist  dieser  Tagen  'Br.  D.  Yerpoorten  in  Dantzig  lieygefiil- 
len,  der  ehedem  als  Director  des  Gymnasü  in  Coburg  gestanden  imd, 
nach  aller  GeständnifE,  so  wohl  soböne  Gaben  des  Vortrags  als  Geiebr- 
aamkeit  hat.  Vielleicht  vertauschte  der  aus  Liebe  zu  Deutschland  seinen 
einträglichen  Platz  in  Dantzig  mit  dem  Primariat  in  Göttin  gen.  Die- 
ser Mann  ist  zwar  ein  Wiltenberger,  aber  gar  vertragsam  und  gelinde. 
Wenn  Hr.  Rusmeyer  In  Gryphswalde  nicht  allerhand  Händel  gehabt, 
die  ihn  bey  den  sogenannten  Orthodozen  sehr  verdäcbiig  gemacht»  wQrde 
er  gleicbblls  recht  wohl  gebrauchet  werden  können.  Von  seinem  Gd- 
legen  Hr.  D.  Balthasar  Ist  eben  das  zu  sagen. 

Vlfenn  Hr.  Gruse  umsatteln  will,  werden  si4^  Lente  genug  in 
Deutschland  finden,  die  seinen  Abgang  mit  Ruhm  ersetzen  können.  .Hr. 
Schlosser  ist  ein  gar  feiner  und  artiger  Mann  :  Mir  deucht  aber,  dafz 
Cotta  mehr  Leben,  Geist  und  Feuer  hat,  der  ohnedem  eine  peraunie 
Zeil  gereiset  und  auf  seinen  Reisen  viel  niilzliches  eingesammelt  hat.  Ich 
wünschte,  d  ilz  ui au  Hrn.  Schlossern  auf  eine  andere  Weise  ins  Land 
zöge.  Kr  verdienet,  daf/.  man  ihn  liebe  und  hochschätze.  Srnist  lielze 
sich  auch  Hr.  I).  Feuerleii»  iu  Allorff,  Hr.  Schwarz  in  Coburg,  Hr. 
M.  Wolle,  ein  recht  gelehrter  Prediger,  in  Leipzig  sehr  gut  gebrauchen. 
Dem  let/ien  feiili  nichts  mehr,  als  da£z  er  wei(z,  er  sey  gelehrter,  denn 
andre  neben  ihm. 

Icli  sehe  überall  nicht,  weswegen  der  Acadcmie  ein  andrer  Nähme 
als  der,  den  sie  von  der  Stadt  hat,  worin  sie  liefet,  diirfltp  RCpehen 
werden.  Der  ehrliche  Melau ch ton,  der  alles  griechisch  oder  lateinisch 
machen  muste,  hat  zu  diesen  Beynahmen  der  Universitäten  zuerst  An- 
lafz gegeben,  da  er  den  Nahmen  Wittenberg  in  das  griechische  Leu- 
corea  verwandelt.    Dem  sind  die  meisten  der  Lutherischen  Academien, 
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ich  weife  nicht  warum,  nacligefolget  Die  AuslSndert  die  Reformirlea 
and  selbst  unter  uits  einige  Academien  wil^n  von  solclien  Beynahmen 
nicbts.  Die  Franzosen  und  Bngeüäoder  lachen  darüber  and  nennen  es 
eine  Pedanterie.  Einige  von  diesen  Herren,  die  in  der  deatscfaen  Geq* 
graphie  nicht  sonderlich  erfahren,  hkben  darüber  lächerliche  Fehler  be« 
gangen.  Der  sebl  Bischoff  Burnet  hat  so  sich  einmabl  würldicb  eingebil- 
det, dafz  eine  Stadt  in  Deotscbland  wiire,  Phtlorea  oder  Filora  hielte: 
und  vor  weniger  Zeit  hat  der  Abt  Calroet,  der  den  Nahmen  ^cademia 
Salana  nicht  verstanden,  gemeinet,  als  wenn  in  Thüringeo  eine  Stadl 
läge,  die  Sala  hiefze.  SoU  aber  doch  die  geraeine  Weise  beobachtet 
werden,  so  deucht  mir  der  Nähme  Georgiana  weit  hefzcr  zu  soyn,  als 
das  Wort  Augusta.  Von  jenem  kan  man  eine  gültige  Ursache  geben, 
orid  es  hat  einen  klaren  Verstand.  Aber  wie  man  Aiigusla  erklären 
woite,  uro  die  Ursache  zu  zeigen,  weswegen  die  Academie  so  genennet 
worden,  wüste  ich  nicht.  Soll  Augusta  so  viel  als  Regia  heifzcn,  so 
sind  mehr  Academien,  die  den  Nahmen  führen  künncn.  Soll  es  aber 
so  viel  bedeuten,  als,  ausnehmend,  lioch,  vortreflich,  so  sehen  Ew.  Hoch- 
wohlgeb. Bxcell.  mehr  denn  zu  wobl,  dals  man  dadurch  den  Verdacht 
erwecken  werde,  als  wenn  man  dieser  neuen  Academie  den  Vorzug  vor 
allen  andern  geben  wolfe.  Es  ist. zu  frühe,  wird  man  sagen,  eine  Aca- 
demie au  gu  st  am  zu  nennen,  von  der  man  noch  nicht  weifz,  ob  sie 
augusta  oder  angusta  mit  Recht  werde  heilten  iLönnen. 

Unsre  Bechlsgelehrlen  sind  grimmig  bfise  auf  die  von  Hm.  Ge- 
bauern  herausgegebene  Schrifil  geworden.  Sie  meinen,  dalz  der  Yer- 
faJker  Herrn  Ludwig  auf  die  Gedanken  bringen  wollen,  alswenn  sie  sich 
seiner  angenommen.  Das  schmelzen  sie  aus  dem. Nahmen:  Johann 
Paul  von  Conrad,  den  sich  der  Urheber  gegeben.  In  «diesem  einigen 
Nahmen  glauben  sie  sich  alle  drey  zu  sehen.  Der  erste  sagt :  Johann 
Paul  sAy  sein  Nähme.  Das  Wort  von  meinet  man  bedeute  den  Hrn. 
Gttbel,  der  von  einiger  Zeit  her  sieb  von  Gttbel  schreibet.  '  Unser 
jüngster  Jurist  heffzt  würklich  Conrad.  Also  sind  sie,  ihrer  Meinung 
nach,  alle  drey  auf  gewifze  Weise  bezeichnet,  damit  Hr.  Ludwig  glau- 
ben möge,  sie  steckten  hinter  diesem  Wiedersaeher.  Der  Einfall  ist  sinn- 
reich, und  doch,  allem  Ansehen  nach,  schlecht  gegründet.  Ks  fehlt  in- 
delz  wenig,  so  erklaren  sie  sich  vor  Herren  Ludewig  und  lal/en  Herrn 
Gebauer  den  Process  verliehreii  Ich  merke,  da(z  mehr  Leute  argwöh- 
nisch und  neidisch  sind,  al-^  die  iheologi.  —  — 

Ew.  Hochwohlgeb.  Kxrill.  halten  mir  zu  Gnaden,  dafz  ich  dieselbe 
mit  einem  so  langen  Brief  ermüdet  und  gönnen  mir  das  Glück,  dafz  icii 
mich  mit  der  grorzten  Ehrerbietung  siets  nennen  dürffe.  u.  s.  w. 
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i#«    HelmsUdt.  n3&.  Febr.  27. 

Wie  viel  Mühe  geben  sieh  Ew.  Uocliwohlgeb.  Exoeli.  bey  Derosel- 
bftn  wiclittgeo  und  überliüufflen  Gesoiiiiflken  nielit,  meine  geHngen  Bin- 
fölle  EU  prQfen,  zu  verbefiEcrn,  und  zu  beaolworlen  ?  Künt»  ich  mieh 
nichl  bey  mir  selber  mit  Deroselben  gnädigen  und  wiederhoken  Befelde 
-scblltBen,  so  wOrde  ich  gewilk  nicht  wenig  unrnhig  derttber  seyn,  dafz 
ich  Uraeclie  dazu  bin,  dafis  eine  bo  Icoslbare  Zeit  beynahe  verdorben 
wir*.  —  — t 

^  —  Bw.  Hochwobigeb.  Etceß.  empfangen  hie  wiederum  einen 
Vorraht  vod  aiierhand  unordentlich  anfs  Papier  gewodTeneo  Einöllen  und 
Gedanken.  Bs  wird  eben  so  viel  daran  auszusetzen  seyn,  als  an  de- 
nen vorhergehenden,  die  Denenselben  Gelegenheit  gegeben  haben,  so 

viel  vernünfTlii^es  zu  meinem  Unterricht  zu  "erinnern.  Allein  diesrfbe 
werden  die  Gnade  haben  lieytu  DurfihseliLii  .^icli  /.u  erinnern,  dafz  iDicli 
allein  Deroselben  liefehl  xi  k  iliiie  iieiuaclit  ,  meine  Meinung  zu  sagen. 
Ein  vollsliindiges  und  aueiiiander  hiuigendes  Corpus  der  academischeu 
Gesetze  und  Ordnunceri  zn  vorfertigen,  möchte  vielleicht  eine  Arbeit 
Sevn,  die  meine  KraUle  übersieiirel  ;  doch  wenn  alles  aufgesetzci  i?4, 
was  mir  etwa  nach  und  nach  heyfallel,  und  Hw.  Ilochwohlgeb,  Excell. 
das  unnütze  und  iibcrflüizige  herausgeworffen ,  daj^cgen  Deroselben  eigne 
Gedanken  hinzöge  füget,  und  nachmals  gundig  befohlen,  date  ich  alles 
in  eine  befzere  Ordnung  zu  Deroselben  bosondcrm  Gebrauch  benutzen 
solle:  so  will  ich  gerne  versuchen,  wie  weil  ich  mit  meinem  kleines 
Vermögen  kommen  könne.  Wiewohl  es  scheinet,  dafz  ein  solcher  tbim- 
licher  und  voilständiger  Aufsatz  schwerlich  eher  werde  ktonen  unter- 
nommen werden,  als  bifis  das  Ohrwerk  erst  in  seinen  rechten  Gaog 
gebracht  isk  Ans  den  Bewegungen  der  Haohine  kan  em  verstüadiger, 
sonderUeh  wenn  er  nur  einige  Tage  zur  Stelle  gewesen  and  Art  und 
Umsttlnde  erwogen,  am  allerbesten  sehen,  wo  es  denselben  fehle  und 
wie  der  Gang  za  befördern  sey.  lian  bauet  ollt  in  Gedanken  eine 
Stadtv  die  bemach  nicht  angeleget  werden  oder  bestehen  kan. 

Das,  was  Ew.  Hochwofalgeb.  BxcelL  von  der  Pflantzschnle  anwach- 
sender Gelehrten  nnd  von  einer  ansnlegenden  Sprach -GesellschaQt  er- 
w'ehnet  haben,  will  ich  mit  Deroselben  gnädigen  BrtanbniCz  jetzv  anbe- 
röhret  lafzen.  Ich  werde  diese  beyden  Stücke  in  der  Portsetzung  mei- 
ner Gedanken  insonderheit  berühren.  Es  wird,  so  viel  ich  begreiffe, 
gescbickter  und  der  Acadeniie  rühmhcber  seyii ,  wenn  eifi  besonderer 
Professor  der  deutsclien  Sprache  und  Poesie  gesetzet  w^ird.  Icii  kan  aber 
noch  nicht  sagen,  ob  ein  zu  dieser  Sache  recht  tüchUger  Mann  vor  we- 
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olgGeM  imlnfiinge  werde  so  erhalten  ttebeo.  DieaeSeelie  braiichi  eia  we* 
nig  Ueberlegung.  Sonsl  wird  sloh  aus  dem,  waft  ich  bievon  tagen  werde, 
voll  seibaten  aeigeo,  dab  die  Stelle  eines  Pnieaidis,  'womit  Bw.-  Hoch- 
wofilgeb.  Excell.  mich  za  begnadigen  gedenken,  fiflgUcher  einem  andern 
anvertraat  werden  werde.  Mir  wiederfahret  Gnade  and  Bbre  genug, 
da&  meine  VorHShlage  nicht  gants  verworifen  werden.  —  — 

^  Waa  Ew.  Hoebwohlgeb.  BscelL  wegen  des  Kirchen-Recbta, 
der  Kirchen-Geachiohte  und  der  HomUie  erwehneu  ist  vollkommen  ver^ 
flGnffiig.  Es  darf  nnr  tn  solchen  Sadien  eine  Ordnung  gemaefal  werden, 
damit  die  Gelegenheit  zum  Zank  abgeschniUen  werde.  Der  Henicliius 
wird  wohl  die  Norma  doctrinae  nicht  in  den  Ghurhannöverschea  Landen  ' 
seyii,  ob  cnnn  gleich  bifzhero  darüber  cxamiiiirct  liat.  Vielleicht  ist  das 
sogcnaate  Corpus  Lüueburgicum  diese  Norma/  Darf  ich  Ew.  Hoebwohl- 
geb. Bxceli.  uulertbanig  ersuchen,  zu  meiner  Nacbricbl  von  einem  der 
Consißtoriaiium  sich  vermelden  zu  lafzen  :  O  Oi>  in  allen  Churbannö- 
ferisehen  Landen  nur  oit»e  Norina  doctrinae?  2)  weiche  dieselbe? 
3)  ob  darauf  geschworen  werde  ?  i|  auf  was  Art  dieselbe  beschwo- 
ren werde?  5)  welche  die  Form  des  Consistorial - Kxaminis  ?  Es  wird 
diese  Nacbrioht  zur  befzeni  Einrichtung  der  Gesetze  der  Iheologisciien  » 
Fecnltäl  dienen. 

Mit  Hrn.  D.  Vcrpoorlen  steht  Hr.  Consistor.  Raht  Menlzor  in  Be- 
kantacdiafil  u«d  Briefwechsel.  Der  wird  also  am  besten  erfahren  kdn* 
HOB,  was  von  ihm  zu  liolfen  aey.  Den  HamburKischen  Labadismom 
habe  ich  gar  nicht  gesehen«  Ew.  Hochwohlgeb.  ExcelL  geben  mir  die 
erste  Nachricht  davon.  Dei^leichen  nichtswQrdige  Schrifllen  verdienen 
nicht,  dab  man  durch  sie  in  wohlgeMen  und  vernQnflRigen  Dingen  si^h 
irre  machen  lafiee.  Vielleicht  erscheinen  noch  mehr  solcher  Sil^eburten, 
die  von  zweyen  mit  Unverstand  eyfernäen  Leuten  auigebrfitet  werdei. 
Doch  es  wird  sich  leicht  ein  Mittel  finden  lallen,  solche  Schwätzer  bange 
««  Quwhen.  ttr.  D.  Balthasar  wird  ehi  frommer,  rechlsehaftier. Mann 
blcabeo,  upd  bey  walandigen  nar  deswegen  beliebter  werden,  weil  er 
solchen  Leuten  misfiillt. 

Meine  £riiiDerung  über  den  Beynahmen  Augusta  werden  Ew. 
Hoebwohlgeb.  Hxcell.  mir  zu  Gnaden  haiien.  Sie  kömmt  allein  von  mei- 
ner ünwifzenbeit.  Ich  habe  mich  nicht  besonnen,  oder  es  vielmehr 
wurkiicb  iiichl  tiewusl,  daCz  Ihr.  Orosbrit.  Majestät  aucli  Augustus  hei- 
fzen.  Viele  werden  daran  nebst  mir  nicht  denken  und  in  eben  den 
In  Ii  n  un  ^erahten.  Sonst  lial  der  Nähme  üeorgius  allerdings  ein  Fö- 
muijuum  Georgia.  Man  hat  unterschiedne  Märtyrinnen  von  diesem 
Nahiofia.    Die  EinwobiMSf  in  Auvergoe  vorehnen  eine  groüze  Heiligin, 
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die  80  beibeL  AUem  llifiiversCande  Yorzukonnmen,  köote  man  die  bpy- 
den  Nahmen  Georgiutf  und  Augoslus  zusammensetzen  uttd  Georg- 
Augusta  sagen,  so  wie  man  Gaesar-Aagosla,  JuL-AugusCa,  oder 
Christian-Albertina  saget.   Doch  ich>  habe  nichts  gegen  das,  was 

.  Bw.  Hochwohlgeb.  BxoelL  gut  scheinet,  einzuwenden  und  sage  blofo,  was 
icii  deniie,  weil  es  von  Denenselben  gnädig  befohlen  worden.  ~  — 

 Die  Bemericungen  Über  meine  ersten  Anmerkungen,  so  bie- 

bey  zuräcke  gehen,  haben  mir  sehr  gedienet,  meine  Unwi&enbeil  ond 
übereiltes  Urtheil  in  vielen  Stocken  kennen  «u  lernen.  Ich  statte  dem- 
nach  unterthänigen  Dank  ab,  dab  Ew.  Hoch  wohl.  Bxceil.  diOn  Hübe  Aber 
sich  uchmon  wollen,  mich  vorsichtiger  zu  machen  und  in  vielen  eines 
bcizeni  zu  berichten.  Indefz  werden  mir  dieselbe  nur  dieses  zu  mei- 
den eiiaubeü,  dafz  ich  iiiclil  der  Meinung  gewesen,  die  bemerkten  Diuge 
sollten  in  Ueu  Aufsalz  von  den  Rechten  und  Freyiiciten  der  Acadcmie 
gebracht  werden.  Ich  ii;ibe  nur  das,  was  mir  beyfallen  wollen,  auf 
Befehl  hmgesetzet,  um  Gelegenheit  zu  ireben,  einige  Dinge  ein  wenig 
deutlicher  zu  geben.  Der  Gebrauch  der  l'rivilegieii  und  die  Hestriclio- 
oes  derselben  gehören  allerdings  unter  die  Gesetze. 

I  Hr.  üporinus  hat  mir  gcmctdct,  <Jafz  er  seinen  Ruf  für  recht  gött- 
lich ansehe  und  nächstens  seinen  Abschied  zu  erhalten  hoüete.  Ich 
habe  ihn  gebeten,  dafz  er  auf  der  Her- Reise  sich  einige  Tage  bey  mir 
aufhalten  möchte.  Geschieht  dieses,  so  hoffe  ich,  dafz  unsre  Unterre- 
dungen nicht  gar  unnfttze  seyn  sollen  zu  dem  Zweck,  den  man  äßk 
vorgestellet  hat.  


11.    Helmstedt.   4735.  Marz.  i4. 

Ew.  Hoehwolilgeb.  Bzoeil.  werden  mir  zu  Gnaden  halten,  dalk  vor 
dieaesmahl  mit  keiner  Fortsetzung  der  mir  anbefohlnea  Gedanken  auf- 
warte. —  — 

—  —  Finden  Ew.  Hochwohlgeb.  Excel).,  wenn  alles  zusammen  ist, 
was  man  etwa  für  nützlich  gefunden,  mich  iui  tüchtig,  dafzelbe  in  Ord- 
nung zu  bringen  und  daraus  eine  Art  eines  academischen  Geselz-ßu- 
ches  zu  machen,  so  bin  ich  schuldig  unterthänigen  Gehorsam  zu  leisten. 
Ich  gebe  aber  in  ünterlhanigkeit  zu  überlegen  anheim,  ob  es  nicht  raht- 
samer  seyn  werde,  die  gesammlele  Materie  zweyen  Göttin  gl  sehen  Pro- 
fefzoren  zur  Einrichtung  zu  übergeben,  die,  sonder  Zweilfel,  weil  sie  zu- 
gegen, viele  Fehler  verhüten  werden,  die  ein  Abwesender  fast  nohtwen- 
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dig  begehen  mufe.  Hr.  Treuer  hat  gewirz  alle  Geschicklichkeit,  die 
dazn  Yonntttheo;  und  den  Styl  wird  niemand  befzer,  als  Hr.  Gesner 
fahren  können,  wo  die  Gesetee,  wie  es  Üblich,  lateinisch  verfafoet  wer* 
'den  sollen.  Man  kaa  doch  hernach  den  Aafsate  aufs  neue  ändern  und  ' 
befzem,  datnit  etwa  kein  Sohwachheite -Fehler  elnfliefzen  möge.  Bw- 
Hochwohlgeb.  EieelU  urtheilen  ▼oHkomoien  wohl,  dafz  man  nicbl  woM 
sehen  könne,  wie  die  Gesetze  recht  absufafeen,  bifz  alles  in  den  Gang 
gebracht  worden.  Man  mtifo  dabero  zuerst  ntir  gleichsam  die  Probe 
machen  und  kein  recht  gdwi&es  Reglement  geben,  bifz  man  erfithren« 
was  steh  Ihun  labe. 

leb  habe  mir  leicht  vorslellen  können,  daf^  die  Norme  doctrinae  in 
den  unterschiedenen  Provintzen  der  Ghurhann<ivrischon  Länder  ungleich 
seyn  würde.  Die  Nachricht,  die  es  Ew.  Hochwohl^cb.  Excell.  gelällig 
Liowcseii ,  davon  eiiiziizieluMi ,  wird  mir  sehr  bey  dem  Aufsalz  dvv  Urd- 
nuntr,  die  etwa  den  Theologis  l'ürgeschricbcn  wer(h>n  ktinte,  zu  statten 
konimon.  Man  wird  keiner  Leute  halber  melir  Vorsi(  hti-koit  hi^dürlFiMV, 
als  wegen  der  Bremer.  Und  iibcrhau(>t  wird  es  tioihii;  seyn,  alles  »i 
abziifafzen,  damit  keine  Provintz  rrsache  finde,  zu  klaj^en,  dafz  ilire  alte 
Hcgul  und  Ordnung  in  \  eri;elzenlieil  i^estellet  worden.  Mit  Ew.  llocli- 
wohlgeb.  Excell.  Erlaiibnifz  werde  icli  das,  was  ich  davon  denke,  du- 
nenselben  zu  seiner  Zeit  mir  zu  crüfnen  die  Fre\heil  no  Innen. 

Ew.  Iloobwohlgjib.  Excell.  verwundern  sich,  dafz  ich  den  llambur-  ' 
ger  Labadismum  nicht  gesehen,  habe  ich  noch  in  meinem  Leben  die 
Gnade,  Ew.  Hochwolilgeb.  Excell.  näher  bekant  au  werden,  so  werden 
dieselbe  sich  Uber  nichts  weniger  verwundern.  Nachdem  Ich  vier  und 
swanizig  iahr  die  Welt  auf  mancherley  Weise  geprufet  und  mit  Bedacbt- 
samkeit  angesehen,  habe  ich  endlich  geschloCsen,  es  sey  Zeit,  den  Schau- 
platz andern  zu  aberiafiEen  und  die  Gedanken, zusammen  zu  ziehen.  Die 
Ewigkeit  rückt  immer  näher  :  und  ein  Uerize,  das  gar  zu  starck  aufzer 
sieh  herumschweiffel,  Bndet  nicht  stets  das  Vermögen  bey  sich,  dieselbe 
recht  zu  betrachten.  Indeb  ist  mir  die  Werksladt,  woraus  dergleichen 
Sohand-Schrifflen  fliegen,  lange  bekant. 

Es  kau  niciits  so  ungereimt  und  boshalll  ersonnen  werden ,  das 
luaii  daher  nicht  vennuthcn  könte.  So  lange  keine  Leute  ange^riil'en 
werden,  die  würklich  in  Sr.  Grosbril.  Maj.  Diensten  stehen,  dachte  ich, 
wäre  es  am  besten,  dergiciclieii  gottlose  SchritHen  xai  ver.icliten.  Sölten 
aber,  wie  Ew.  Ilocliedcl^eb.  Excell.  verinuhten ,  w  iirklieli  einige  ange- 
zapfel  werden,  die  berulien  sind,  in  Goltingcn  zu  dienen,  können 
Dieselbe  gar  leicht  zwey  Uescripla  an  den  Magistrat  in  Hamburg  und 
den  Präsidenten  in  Altona  voruittteiu  :  alle  Buchdrucker  vorfordern  zu 
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lafzen,  und  eydlich  zu  befragen,  ob  Sie  ei«  solchch  scriptum  gedruckt 
und  woher  sie  dafzelbe  bekommen.  Der  Aiiclor  wird  durch  dieses  Mit- 
tel so  leichte  nicht  entdecket  werden.  Allein  wird  dieses  die  Schriift- 
6teUer  schon  so  angst  machen,  dafz  sie  nicbi  leicbi  einen  neuen  Streich 
wagen  werden.  Nebendem  würde  es  nötbig  seyn,  in  die  öffeaUkshen, 
sowohl  gelehrten,  als  andre  Zeitungen  setzen  zo  lafzen,  dafz  der,  so 
d«o  Verfofser  eines  solchen  Scripti  kund  machen  würde,  50  i^  mr  Ver^ 
geltttHg  bekommen  solle.  Aach  damit  wird  man  vorerst  nicht  viel  her- 
ausbringen.  Allein  solche  Bewegungen  machen  dergleichen  Kinder  der 
Finsternil^,  die  Insgemein  furchtsam  sind,  scheu  und  fiirditsamer,  dab 
si^  2u  lästern  aufhören.  Ich  will  nicht  hoffen,  dalk  man  Hm.  Opori- 
nus  angreiffen  werde,  der  nie  etwas  geschrieben,  das  einen  Verdacht 
erwecken  köne.  Auf  aHeo  Fall  werde  ich  bereit  seyn,  sowohl  ihm, 
als  den  Obrigen  Göttingisdieo  Tbedogi»  öSeoUich  beynitreten,  so  bald 
ich  nur  einen  Wink  von  Ew.  Hochwohlgeb.  BxcclL  bekommen  werde. 
Ich  Yeraichere  mich  dagegen,  daiz  ich  der  Gnade  stets  werde  genieben, 
midi  mit  der  vollkominensien  Ehrerbietung  zu  nennen  u.  s.  w. 


19.   Helmstedt.  1735.  März  16. 

—  —  Der  beygefügte  Labadismus  ist  eine  von  Hertzen  einfältige 
aber  bofzhaOle  Schrifll,  die  keiner  Aufmerksamkeit  würdig  ist.  Gott  gebet 
dab  die  Göttingi  sehen  Anstalten  nie  Wicdcrsacher  bekommen  mögen, 
die  bey  Terständtgen  Leuten  mehr  Eingang  bekommen  werden.  Aus  ei- 
nigen Ümstäniten  und  Redensarten  solle  ich  beynahe  schNeAcen,  dafiB  der 
Probst  Kohlreiff  In  Ratzebnrg,  der  einer  roa  den  Helden  Davids 
heifisen  will,  dieselbe  wo  nicht  gemacht,  doch  mit  schmieden  heliett, 
und  die  Hauptabsicht  scheinet  au  seyn,  die  Rostooki sehen  Theologoa, 
oder  einen  aus  ihrem  Mittel  nach  Gottingen  au  bringen.  Bs  sey  da- 
mit beschaffen  wie  es  wolle,  dieses  kable  StOck  Arbeit  wird  bald  ver- 
geben seyn  und  wenig  ausrichten.  Und  wenn  mehr  dergleichen  Sohriff- 
ten  folgen  sollen,  wird  eine  stlUe  Verachtung  die  beste  Antwort  darauf 
seyn.  Ich  wüste  nicht,  von  welcher  Seile  der  gute  Herr  Oporinos 
solle  angegriffen  werden.  In  seiner  Historia  Critica  immarialitatis  animae 
sieht  nichts ,  das  den  ordentlichen  theologis(;hen  Meinungen  zuwieder 
lieffe,  zudem  ist  diese  Arbeit  mehr  Philoüupiüsch ,  als  Tlioolo^^isch.  Ücis 
Werk  ist  schon  in  alier  Menschen  Händen  :  daher  wird  eine  Vorrede 
von  mir  zu  spate  kämmen,  sonst  aber  bin  ich  stets  auf  Ew.  Ilochwohl- 
geb.  Excoll.  Befehl  bereit,  so  wohl  ihm,  als  doo  Tbeologis  lu  Uottiugeu 
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m  alleo  hilligeii  FiÜtoti  mil  meinem  weoigeo  Ansehen  beyzutreCeiL  Die 
lUiimer  iler  so  geoeatea  Orlhodoien  Ptrthie  werden  nU  mir  eo  Mehle, 
allem  Aosebeo  nach,  nicfa(  ttfcnllich  brechen.  Allein  es  gtebt  unter  die* 
seo  Leuten  so  viele  Harodears,  d«&  kein  Hensoh  fost  sicher  seyn  kan. 
Kfaioe  Sflharpiatzel  habe  ich  euch  ehedem  ausgehaUen,  htfo  der  bekanle 
Stephanus  Vitas  in  Gassei  durch  seine  grobe  Vertbetdiguog  des 
Dorürecbtischen  Concllii  mich  zu  einem  Gonfessen  iieinneht  hat. 

Da  Hr.  FeutM-lcin  aiijclzt  iti  Vorschl.ic;  konuut  ,  muhlm-ifzo  ich, 
dafz  die  NaclmchLcn  \aii  ilrii.  Verfjoorten  niciil  uacii  \V  uiiscli  ausge- 
lalleii.  Dieser  Allorffische  Profi  l/ ir  ist  bishero  ilurcli  einige  nicht  un- 
geschickte Sehr  illlon  und  noch  die  letzte  Mefzo  (hircli  seinen  Ta u re 1 1 iitn 
defensiJiij  bckaiit  wordeu.  Es  müchle  also  von  Seilen  der  Wifzensdiaüt 
nichts  an  iiiiu  auszusetzen  seyn.  Aber  ein  ,Tn<fors  ist  einen  Professorem 
Theologiae ,  ein  anders  ist  einen  Professoreni  Theolog.  priinnrium  und 
das  Haupt  einer  Facultät'  abzugeben ,  die  noch  nicht  recht  i;c-^t'l/.t  ist. 
Hr.  Oporinus  i.st  der  beste  Mann,  aber  der  gleich  iatiinidiret  wird  und 
auf  den  geringsten  Zufall  Zuspruch  und  Ernuinterun^  nöthig  hat.  Der 
andre  hat  mehr  Herz  und  Feuer,  aber,  wo  ich  mich  nicht  irre,  weni- 
ger Klugheit  and  ein  starkes  Verlraaen  auf  seine  WiCBenschain.  Billig 
soUe  also  ein  Mann  da  seyD,  der  «schon  etwas  Jahre  und  Briabrung 
bitle,  diese  beyden  I.eule  weiblich  su  regieren.  Ich  weite  nicht,  ob 
Hr.  Fe  Derlei  n  älter,  oder  jünger  als  die  beyden  Herren,  die  seine 
CoUegen  seyn  sotten  T  Bald  glaube  ich  das  Ictsle. ,  Ich  weite  nicht,  wie 
68  mit  seiner  Theologiiiehen  Klugheit  stehe  T  leb  weite  nidit,  ob  ihm 
die  einem  priaafio  so  ndihige  Gravität  beywohoe  ?  Ehedem  haben  mir 
einige  seiner  guten  Freunde  gesaget,  dafk  er  ein  Liebhaber  einer  guten 
Oesellsdi^ffl  und  in  derselben  gar  aufgeweht  und.  munter  sey.  Man 
köole  dieser  Dinge,  halber  einige  beglaubte  Nachricht  einziehen  :  und 
wfirde  man  in  diesen  Siflken  kenien  Mangel  antreffeD,  wäre  das  übrige 
ficliou  so  bewaiid,  dafz  nichts  zu  erinnern  wäre.  


lt.   Helmstedt.  4735.  März  24. 

Ew.  Hochwohlgeb.  Uxccil.  linden  auf  den  beygetiüldoizencn  Biatlern 
dasjenige  ohne  Kunst  und  Ordnung  entworffen,  was  mir  beylallen  wol- 
len, da  ich  mir  die  auf  einer  Academie  des  Lernens  halber  lebenden 
jungen  Leute  und  iiiren  findzweidc  vorgcstellet.  Es  ist  alles  weggelafzen, 
was  in  den  eigenllicheu  sogenanten  Legibus  studiosomm  vorzukommen 
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pAegeL  loh  habe  dafllr  gehalten,  daik  man  diese  Dinge  bejher,  als  ioh 
iß  der  Ferne  kan,  in  Hannover  und  Götliogen  einsehen  würde. 

Unterschiedne  Dinge  sind  nur  daruin  angeftthrel,  damit  diejenigen,  die 
unter  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  Aufsicht  an  diesem  grofzen  Werke  ar- 
beiten, ein  Direclurium  memoriac  haben  möchten,  oder  vielmehr,  damit 
£w.  Uuchwohlgeh.  Excell. ,  die  mit  so  gi  ui/.en  und  mannigfaltigen  Ge- 
schafften beladen  sind ,  nicht  etwas  entfallen  möchte ,  das  zu  der  Sache 
gehöret.  Sonst  weifz  ich  mehr  denn  zu  wohl,  dafz  man  wo  nicht  alles, 
doch  das  meiste  dieser  Dnii^e  ohne  mein  Frinnorn  würde  gesehen  haben. 
Ist  etwas  unrichtiges  oder  unmöprüches  niil  f mgetlafzen ,  so  wciilcii  Ew. 
Hochwohlgeb.  Excell.  diese  Fehler  mit  meinem  guten  Willen  gnadig  ent- 
schuldigen. Das,  was  ich  zur  Ehre  und  Erweiterung  der  Academie  bey 
den  Auswärtigen  für  nöthig  erachte,  wird  nächstens  zu  Papier  gebradii 
und  Ew.  Hochwobigeb.  ExceU.  znr  Prüfung  onterthänig  vorgelegei  wer- 
den. 

Der  Unterschied  der  Norme  doctrinae  in  ihre  Maj.  Ländern  wird 
eine*  starke  Schwterigiceit  bey  dem  Aufsätze  der  Theologischen  Gesetze 
geben.  Man  kan  die  Theologos  nicht  lehren  laben,  wie  sie  wollen, 
ohne  auf  der  Academie  selber  eine  Zerrüttung  und  Nachrede  bey  Ans- 
wärtigen  zu  ,  besorgen.  Sie  müfeen  also  eine  Richtsobnur.  ihres  Vortrags 
haben.  Nimmt  man  die  allgemeinen  symboUsohen  Bttoher  der  Evangeli- 
schen Kirche  zur  Bichtschnur,  so  werden  die  LUneburger,  die  an  die 
Formula  Concordiae  gebunden  sind  und  grobe  Gemeinschaft  mit  den 
Rostockern  und  Hamburgern  pflogen,  die  Bremer»  die  noch  von 
den  Schwedischen  Zeiten  her  slaike  Verfechter  der  sogenannten  Ortho- 
doxie sind,  und  Laaenburger  ein  Gescbrey  anheben  und  sich  evoM- 
den,  dafz  es  mit  der  reinen  Lehre  geschehen.  Wozu  diese  Leute  ge- 
schickt, hat  man  vor  einigen  Jahren  in  der  Bremcnsischcn  Calechifz- 
mus-Liiruhc  gesellen.  VYehlel  man  die  Formulam  Concordiae  so  moch- 
ten die  Theologi  selber  und  die  übrigen  Landschafflen,  denen  diese  For- 
mul  verhafzet  ist,  nicht  zufrieden  seyn.  Man  miifz  darauf  denken,  wie 
ein  vernünüliges  Mittel  getroffen  werden  möge  Wann  ich  auf  diese 
Sache  komme,  werde  ich  meiue  Meinung  weitläuÜUgcr  erofnen.  Es  wird 
vieles  auf  die  eigne  Klugheit  und  Yoräichtigkeit  der  Tbeologorum  an- 
kommen. —  — 

—  —  [ch  habe  mehr  denn  eine  Ursach  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell. 
unterthänig*  zu  bitten  niemanden  wifzeu  zu  lafzen,  dafz  Dieselben  mich 
nicht  unwürdig  geachtet  meiue  Gedanken  über  einige  Dinge  zu  begeh- 
ren. —  Der  Neid  ist  mir  stets  gefährticb  geeohienöi  und  der  gelehrte 
Neid  der  heftigste  von  allen.  
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14.    UeliusledL  1735.  März  24. 

Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  habe  auf  Deroselbeii  gnädiges  Schreiben, 
so  gestern  einzeln uffcn ;  nur  dieses  hiemit  melden  sollen ,  dafz  mit  der 
Sonnabendspost  an  den  Leipziger  Professoren,  Hrn.  Gotlschcd,  der  sicli 
jetzt  in  Danlzig  aufliiilt,  geschrieben  werden  soll,  mit  dem  Hrn.  Dr. 
Verpoorten  wegen  der  bckanten  Sache  miiDdiich  gleiciisam  aü>  vor 
äch  zu  reden  und  seine  Meinung  umständlich  zu  vernehmen.  Es  wird 
mir  derselbe  sonder  Zwciffel,  so  bald  möglich,  antworten:  Und  ich 
werde  alsdann  sofort  von  dem  Erfolg  der  Sache  unterthänig  an  Ew. 
Hochwohlgeb.  ExoeU.  bericätea.  Mich  wundert,  dafz  niemand  diesen 
Mann  in  UannoYer  kenDet,  der  so  onbeluini  unter  den  Tbeulogw  seit 
vielen  Jahren  niebt  iaL  Hr.  Mentxer  wechsell  ordentlich  mit  ihm  Briefe. 
Und  vor  einiger  Zeit  habe  ich  von  hier  ai»  selber  ein  Schreiben,  so 
von  ihm  bey  mir  eingielauffeD,  an  jenen  ttbersendet.  loh  habe  nie  son- 
derliehe Gemeinsohafil  mit  ihm  gepOogeo,  nnd  nur  einen  Brief  von  ihm 
erbaltOD.  AUein  ich  kenne  ihn  ans  seinen  SehrifRen  als  einen  gelehrten 
und  bescheidenen  Mann:  Und  von  Coburg  so  wohl,  als  Wittenberg 
und  Dautzig  stimmen  alle  Zeogoilke  darin  Oberein,  daSk  er  sehr  deut- 
lich und  geschickt  lehre  und  vortrage. 

Mir  ist  ehn  Anschlag,  worauf  ich^viel  Rechnung  gemacht,  milklun^ 
gen.  Ich  bin  des  Vorhabens  gewesen,  die  deutsche  Gesellschaft  in 
Lcipiiiy,  samt  ihren  vornehmsten  RIiti;liedcrn  und  Bücher-Vorrath  gantz 
nacli  Güttingen  zu  versetzen.  Die  Sache  ist  schon  ziemlicli  weit  ge- 
trieben worden.  Allein  man  iiiuiz  etwas  Nacliricht  in  DroUcu  davon 
bekommen  haben:  und  darauf  sind  ^'cvvifze  Vcrfüjiungen  gtMiiacht,  die 
mir  die  Sache  schwer  machen  werden.  Indefz  wird  dpch  wohl  entwe- 
der der  bifzherige  Secretarius  der  Gesellschaft,  Magister  May,  oder  ein 
geschickter  junger  von  Adel  ,  der  ein  Mitghed  derselben  und  Assessor 
der  Philos.  Facultät  ist,  der  Hr.  von  Steiawehr,  zum  Professor  der 
Deutschen  Sprache  und  Poesie  von  dorther  können  erlanget  werden. 
Und  ich  dächte t  wenn  zuerst  einem  solchen  Manne  tOO  ^  jährlich  ge- 
geben würden,  möchte  er  wohl  zufrieden  seyn.  Was  ich  übrigens  von 
einigen  andern  Dingetf  gedenke ,  meine  ich  mit  der  nächsten  Post 
fibersenden  za  können.  

Ew.  Hoofawohlgeb.  Excell.  hallen  mir  dieses  eilfertige  und  unor- 
dentliche Schreiben  zu  Gnaden,  welches  ich  blols-  aufgesetzet,  Ew. 
Ho<Awoblgeb.  Excell.  meine  Beraitwilligkeit  zu  gehorchen  zu  zeigen  — 
u.  s.  w. 
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15.    Hclnisttidt.  1735.  März  30. 

Ew.  HocfawoUgeb.  BxoelL.  würden  den  nnvoUkomineiieii  Biitwurff 
einer  gelehrten  Gesellsehafil,  die  sieh  bey  der  neuen  Aeadeinie  aolegea 

liel'zc ,  mit  der  gestrigen  Post  bereits  erhallen  haben  ,  wenn  omidfi 
nicht  der  Engelländcr  Tliompson  jiufs  iiistiiiulipste  ersuchet  hätte,  ao 
Ew.  iloclnvohlgeb.  ExcelL  ihm  etwas  mitzugeben,  das  limi  einen  Zutritt 
verschair«  II  könne.  — 

—  —  Fw.  Hocliwohlgeb.  Excell.  werden  verscliiedenes  in  dem 
Kntwuril  Undcn,  das  nicht  recht  detitHcii  yenup;,  einiges,  das  sclnver  in 
die  Ucbung  zu  bringen  sclieinet.  Es  ist  mir,  vieler  Urs;«chen  fialber. 
unmöghch  gewesen  ,  dieses  zu  verhüten.  Ich  sehe  das  ganlze  Werk 
von  Weitem  an  und  baue  eine  Stadl  in  Gedanken,  die  vietleicht  auf 
viele  Dinge,  die  andern  befzer  bekant  sind,  sich  nicht  schicket.  Doch 
es  kan  seyn,  darz  diese  unförmliche  Einfälle  andern,  die  näher  und  ge- 
schickter sind,  Anlafz  geben,  etwas  be&ers  zu  ersinnen.  Das,  was  ich 
noch  zu  dem  Abrifz,  den  ich  mir  gemacht  habe,  hinzo  zn  fügen  habe, 
wird  leicht  ans  dem,  was  bereits  erinnert  ist,  so  verstehen  seyn.  Bw. 
Hoebwoblgeb.  Bzcell.  werden  daiher  urtheiten,  ob  es  DOth%,  dafc  ich 
noch  etwas  mehr  einsende,  oder  ob  ich  die  Feder  niederlegea  kttnns. 
Mir  kömmt  alles,  ^as  icb  erinnere,  so  gemein  und  leichte  vor,  dafis  ich 
fast  nie  ohne  einem  inneriicheo  Wiederspruch  meiner  VernnnHI,  mich 
an  diese  Arbeit  mache.  Was  kan  ein  Mann  von  meiner  Gattung  sagen, 
das  Ew.  Hoebwoblgeb.  BxcelL  nicht  lange  vorher  bedacht,  eingesehen 
und  überleget  hätten?  Und  wie  viel  mub  leb  sagen,  das  sich  gnr  nicht 
sehicketf  Zu  der  Deutschen  Gesellschaft  Einrichtung  und  Terwaltang 
sehioket  sieb  ni^and  be&er,  als  der  HoSraht  Gebauer,    ich  bin  zu- 

• 

vcrläridg  unterrichtet,  dafe  dieser  geschickte  Mann  einen  ansehnlichen 
bucher- Yorralit  gcsammlet,  der  zu  einem  solchen  YoiIkiIm  ii  -choret,  uud 
der  deubchcn  Sprache,  sonderlich  der  alten,  ungemein  kundig  sey. 
Ein  solcher  Vorsteher  wiid  derselben  weit  anständiger  ond  nülzlicher 
seyn,  als  ich.  Es  ist  Sünde,  eine  Ehre  anzunehmen,  die  dem  ucincincu 
Besten  schädlich  werden  kann,  wenn  sie  dem  unrechten  verliehen  wird. 
Soll  mir  je  ein  Zeichen  der  Gnaden  von  Ew.  Hochwohlgcb.  Excell.  jje- 
gönnet  werden ,  so  wird  es  genug  seyn ,  mir  einen  Platz  unier  den  . 
Mitgliedern  einer  solchen  GeseilschaUl  einzuräumen.  —  — 

Das  was  ich  sonsten  melden  könte  werden  Ew.  Hocfawohlgeb.  Ex- 
cell. aus  meinem  letzten  Schreiben  benrils  ersehen  tiaben  —  u.  s.  w. 
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IS.    Helmsledt  I73ß.  ApeU  5. 

—  —  Das  was  ich  wegen  einer  Deotsoben  GesellscIiailX  und  eines 
dahin  gehörigen  Professoiia  uiitierthänig  yorgeschUigen ,  bleitil  Doroselben 
erleuchteten  BeurtheiluQg  auheim  geslellel.  ich  habe  nur  dabey  wohin 
meineotticb  auf  den  Geschmack  unsrer  Zeilen  und  den  Flor  der  Acade- 
mie  gesehen.  Sonst  weifi  ich  wohl,  dafie  dergleichen  Dinge  mehr  zur 
Zierde  und  äurzerlicben  Wohlstande«  als  xor  Haoplsacbe  geboren.  Von 
den  beyden  Torgcscblagenen  Leuten  wird,  dem  Ansehen  nach,  stets, 
einer  vor  einen  mäfztgen  Gehalt  zu  haben  seyn.  Der  Hr.  von  St  ei* 
wehr  hat,  wie  ich  hOre,  selber  Mittel  und  treibet  vor  sein  eigen  Ver- 
gntigeo  nichts«  als  solche  mehr  .angenehmoi  als  natzliche  Wibenschainen. 
Desto  weniger  wQrde.er  auf  eine  hc4ie  Besoldung  dringen  —  u*  s.  w. 


17.    Helmstedt  1735.  April  S5. 

.  Ich  untcrwerüc  mich  unterthänig  >clit  -erne  Dorosolb.  tinädigen 

Willen,  ungeachtet  ich  vor  mich  versichert  bin,  dafz  icii  wenv^  beson- 
ders vorbringen  «ml,  wo  ich  ja  zuweilen  iiiclil  gantz  fehle,  doch  zum 
wenigsten  viel  untörmlicbes  und  onbrauchbares  unter  das  wenige  Gute, 
so  mir  beym  Nachsinnen  einrälU,  mengen  roülze.  Es  ist  leichle,  ein 
Schlolk  in  der  LuOI  zu  bauen;  welches  nicbt  ausgefuhret  werden  kan: 
und  ein  Halbverständiger  kan  mehr  Geeetze  und  Regulo  geben,  als  biui» 
derl  Ktnge  in  den  Gang  bringen  können. 

Nach  der  Ordnung,  die  ich  gemacht,  solle,  wa  ich  mich  nicht  irre, 
jetzt  ehi  Bntwurff  der  Aoademie  der  Wifkenschafiten,  die  awiner  Mel- 
nong  der  Academie  selber  einverleibet  werden  küitte,  und  der  vorge- 
schlagenen Sprach  **  GeseUschafft  gegeben  werden.    Allein  Ew.  Hoch* 
wohlgeb.  Bzeell^  haben  sehr  weise  und  verständig  bemerket,  dab  idi 
schon  weiter  in  meinen  Gedanken  gdie,  als  es  billig,  und  mir  nteht 
eine  Academie,  die  erst  zunehmen  soll,  sondern  eine  schon  blöhende 
vorstelle.    So  geht  es  insgemein  denen  Leuten,  die  in  der  Ferne  Pro- 
jecta  machen  und  der  Sachen  nicht  recht  kundig  sind.    Ich  kOnte  ant- 
worten, dafz  man  auch  bcy  dem  jetzigen  noch  unvollkonimenea  Zustan- 
de den  Alllang  machen  und  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  fortfahren  und 
nach  der  Yollkommeulieil  streben  müstc.    Alle  grofzc  Dinge  haben  einen 
sehr  kleinen  und  mafzigen  Anfang.    Drey  oder  vier  Leute,  die  nur  Ge- 
schicklichkeil und  den  Willen  haben,  eine  Sache  zu  Irciben  und  iortzu- 
seizeu,  können  in  wenig  Jahren  unglaubliche  Dinge  verrichton.  Mit  den 
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vofg^hlagenen  Actis  Erudilor um  liefze  sich  sclioti  |et3Et  gar  wohl  aoim- 
gen,  wenn  sich  nur  vier  der  dortigen  Gelehrten  zu  dem  Ende  reehl 
zusammen  thun  wollen.  Diese  Herren  mäßsen  ja  ohnedem  die  Bücher 
lesen,  die  zu  ihren  Wibenschafflen  gehören.  Und  wie  schwer  ist  es 
^  denn,  wenn  man  ein  Buch  mit  Bedacht  gelesen,  einen  klaren,  anelnan- 
derhangenden  und  deutliel^en  Auszug  daraus  aufe  Papier  zu  setzen  t 
Allein  es  muß!  ein  Verstandnil^  und  Preandschaflft  zwischen  denen  seyn, 
die  eine  solche  Sache  erst  unternehmen,  und  ein  Wille,  des  andern 
Gutachten  und  Meinung  zu  httren.  Ich  weif^  aus  der  Brfehrung,  dab 
diese  guten  Gaben  fast  nii^ends  schwerer,  als  unter  Gelehrten,  die  ein- 
ander gleich,  unterhalten  werden  können.  Daher  bahe  leb  eine  Gesell- 
schaft vorgeschlagen  von  solchen  Leuten,  die  erst  etwas  werden  wollen 
und  ein  Haupt  haben,  das  mehr  gilt,  als  die  Glieder  Diese  lafzen  sich 
eher  lenken  und  in  einer  gewifzen  Ordnung  halten.  Dieses  und  einiges 
aiulre  mehr  könte  sC'''nlworlet  werden.  Doch  Ew.  llocliwohlgeb.  Hxcell. 
kennen  die  Uuislande  viel  befzer  und  goiKiuer,  als  ich.  Ich  will  des- 
wegen hieine  beydcn  noch  übrigen  Vorschlage  so  lansie  beyscitc  setzen, 
bifz  die  Sachen  ein  ander  Anziehen  ^»enommen  wnd  nnr  wocen  der  übri- 
gen Dinge,  deren  £w.  Hocbwoblgeb.  Excell.  zu  erwehueu  geruhet,  elr- 
was  melden. 

Ew.  Horhwohlgeb.  Excel),  befehlen,  dafz  ich  i)  meine  Gedanken 
darauf  richten  möchte,  wie  die  Acadeniie  recht  einzurichten  und  so  zu 
besetzen,  dafz  sie  in  Aufnahme  komme  i)  wie  es  anzufangen,  dafis  sich 
viele  Gelehrten  sich  dahin  begeben  3)  dafz  ich  eine  Ordnung  vor  die 
Theologische  Facullät  und  4)  ein  vollständiges  Corpus  Legum  der  Aca- 
demie  entwerffen  möchte.  ^  Ich  habe  uie  mehr  gewfinaehet,  geschickter 
zu  seyn,  ais  ich  bin,  als  von  der  Zeit  an,  da  mieh  Rw.  Hoehwohlgeb. 
Bxoell.  Ihrer  besondern  Gnade  und^Znschrifft  würdigen  wollen.  Wolte 
Gottt  daiz  ich  alles  dieses  recht  bewerkstelligen  und  ausricfaten  könte  I 
mit  wie  viel  Yergnfigen  wttrde  ich  Gehorsam  leisten.  Doch  Ew.  Hoeh- 
wohlgeb. Excell.  begehren  nichts  mehr,  als  in  meinem  Vermögen,  und 
werden  die  Gnade  haben,  mit  einer  Antwort  auf  diese  vier  Stdcke  zu- 
frieden  zu  seyn,  die  schlechter  Ist,  als  ich  wfinsohe. 

I.  Hierauf  kau  ich  weitig  mehr  sagen,  als  was  bereits  gesaget  ist. 
Die  Stellen  sind  meistentheils  schon  besetzet,  und  neue  Vorschläge  wer- 
den daher  uherflö&ig  seyn.  ün  Lehrer <  der  deutschen  Sprache  und 
Dichtkunst  würde  der  Academie  keine  gemeine  Zierde  geben,  so  viel 
ich  begreifle.  Unzählige  Menschen  ziehen  das  nnpenehme  und  anständige 
dem  nützlichen  vor.  Ich  stelle  Ew.  Hoehwohlgeb.  Excell.  (iutnchton  an- 
heim,  wie  weit  der  Yorschldg  zu  billigen  sey.    leb  will  die  Aaslatt  ma- 
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eben,  wenn  daau  Gelegenheit  sich  criiugnen  solle,  dafz  die  Critischon 
Beyträge  zur  Geschichte  der  deutschen  S{)r<-icbe  und  Poesie, 
'die  bl(zher  in  Leipzig  herausl^ommeD  sind,  in  Göttingen  weiter  sol- 
len gedrucket  und  (brtgesetzet  werden.  Ein  Liehrer  der  Griechischen  und 
Morgenländischen  Sprachen  wird  wohl  auch  sdhon  angenommen  se^. 
Ifan  hat  mir  gesaget,  daf^  der  Rector  in  Ploen,  Hin  rieh  Scholtze, 
diesen  Platz  erhalten.  Der  Hann  war  vor  dem,  da  «*  sich  hie  aulhielt 
und  von  mir  gehranchet  ward,  ein  wenig  plianlastique  und  male  mora- 
tDS,  dabey  unordentlich.  Vielleicht  sind  diese  Fehler  ahgeleget  Von 
Bants  ig  ist  noch  keine  Antwort  eingelauffen.  Aber  ich  fQrehte.  dafo 
Hr.  Verpoorten  sieb  nicht  werde  leichte  bewegen  lafzen,  5000  pöbln. 
Gulden,  die  er  nach  der  Aussage  eines  hie  sludirenden  Dantsigers 
hat,  Cahren  zu  lafzen.  Wegen  der  übrigen  Einrichtung  der  Academie 
kan  ich  wenig  sagen,  weil  ich  voilkonimen  so  wohl  des  Ortes,  als  der 
bereits  gemachten  AnsU'ilten  und  der  Sachen,  die  müglicli ,  oder  nicht 
möglich,   uiikiaidii^  bin.     Die  ütMiifioschalfl  und  den  Briefwechsel  mit 

I 

den  dorliiron  Gelehrlen  deswegen  zu  unterhallen,  fällt  hie  sehr  schwer. 
Ein  Bri«  1  l  iaiicht  allezeit  5  Tage,  ehe  er  l»inküiun)l.  Und  die  Herren, 
die  dort  sielien ,  sind  viel  zu  v()r>i('hlig  und  klug,  als  dafz  sie  gegen 
jemand  unsers  Äliltels  das,  was  bie  etwa  wünsclien ,  entdecken  sollen. 
Wir  sind  hie,  ihrer  Meinung  nach,  ihre  geheiaiei»  Feinde.  Es  mag  diese 
Muhtmafzung  bey  einigen  eintreffen.  Was  mich  betrifft,  so  k.ui  vor 
dem  Herren  versichern,  dafz  ich  nichts  so  sehr,  als  das  gemeine  Beste 
und  den  Anwachs  einer  rechtschaffenen  Gottseligkeit  und  gründlichen 
Gelehrsamkeit  wünsche,  und  eben  so  wenig  vom  Neide,  als  vom  Geitze 
geqtiälet  werde. 

Um  Gelehrte  nach  Güttingen  za  ziehen,  können  keine  andre 
MiUel  gebrailcht  werden,  als:  dab  man  I)  den  Bnehhandel  mit  allen 
Ki^iflen  in  die  Höbe  zu  bringen  suchet.  Denn  davon  können  viele  le- 
ben, t)  Einigen  geschickten  Köpfen,  etwa  nach  dem  vorgeechhigeneB 
Pttfe  oder  auf  eine  andere  Weise  unter  die  Arme  greiffet,  damit  sie  le- 
ben können.  3)  Von  der  Academie  die  Schul-  und  Kirchen -Plätte  im 
Lande,  -wo  es  möglich,  besetaet  Und  endlich  je  mehr  die  Anaahl  der 
Stndirenden  anwachset,  je  mehr  Gelehrte  ^snlon  sich  auch  dahin  zie- 
hen. Eines  ist  vergeben.  Die  Froybeit  zu  denken  und  zu  sehreiben, 
mute  unter  bilUgen  und  «bristliehen  Bedingungen  hn  Schwange  bleiben 
und  niemand,  der  was  schreiben  will,  einer  gar  zu  strengen  Gensttr 
unterworffen  werden.  Alle  Inquisitionen,  sie  mögen  eingerichtet  werden, 
wie  sie  wollen ,  ersticken  die  Krutfl  der  Ingeniorum  und  verderben  die 
Autnaiioie  einer  gelehrten  Gesellscbafil.    An  Schreyereyen  unverständiger 
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lind  knechtischer  GeniüUicr  muU  inaii  sieh  nicht  kehren.  Die  haben 
stets  mehr  geholffen,  als  gentttzet. 

8.  Die  Ordnung  der  Theologischen  Facultät  soll  das  erste  seyn, 
das  ich  nach  Ew.  Hochwohlgeb.  Excelt.  Befehl  aafseteen  werde,  so  bald 
ich  mich  von  einigen  OescbäOlen  eutledigel  habe,,  welche  die  Herren 
Gräften  von  L d  w  e  n  sie i  n  -  W e  rt  h  e  im  mir  dieser  Tagen  au&utragen 
geruhet.  Ich  will  erstlich  einen  rohen  Entwurf!  machen  und  Ew.  Hoch« 
woblgeb.  Excell.  Yerbefoerung  unterwerlTen.  Hernach  soH  derselbe  völ- 
lig ausgearbeitet  und  so  abgcfaf^s^  werden,  dafo  er  auf  allen  Fall  der 
Welt  sich  zeigen  darff.  Die  Lateinische  üebersetzung  kan  hernach  Hm. 
Gosncr  aufgetragen  werden.  Mein  unreines  und  verdorbenes  Lalein 
niöclitc  ilcr  Sache  schaden.  Ucliriiiens  filaube  ich,  dafz  os  rahtsam  seyn 
werde,  denen  Thoologis,  wenn  Sie  beysanimen  soyii  werden,  diese 
Ordnung  erst  vorzulegen  und  ihr  Giitacbleii  darüber  zu  vernehmen. 
Mnn  könte  Ihnen  Dingo  anmuthcn,  die  sie  niciit  wohl  ausführen  und 
leisten  können. 

4.  Den  Aufsalz  eines  vollständigen  Gorporis  legum  verbitte  ich, 
mit  Ew.  Hocbwohlgeb.  Ezcell.  gnadigen  Erlaubnis,  unlertlianig.  Dieselbe 
werden  nach  Ihrer  erlauchten  Einsicht  von  selbst  ernheCsen,  dafz  ich 
vielmehr  wi&en  mösle,  als  mir  bewust  ist,  wenn  ich  eine  solche  Sache 
gut  ausführen  solle.  Ich  mü^te  wifzen,  was  bereits  geschlofzen  und  ge- 
ordnet worden,  was  angehen  kdnte,  oder  nicht,  was  von  denen  Din- 
gen, die  von  mir  bifzhero  eingesandt  worden,  för  gut  oder  für  verwerf- 
lich erkant  worden  und  andre  Umstände  mehr,  woferne  ich  keine  ver- 
gebliche Arbeit  übernehmen  softe. 

Der.Schiüiz  des  Schreibens  Ew.  llochwohlgeb.  Excell.  ist  viel  zu 
gnädig,  als  dnfz  ich  ihn  unbeantwortet  lafzen  kltaCe.  Ew.  Hochwohlgci). 
fiscell.  haben  die  Gnade  la  glauben,  dafz  die  neue  Academie  giücklicb 
worden  wäre,  weflo  es  dem  Herren  gefallen  hätte,  mich  zum  Gliede 
derselben  ta  madMO.  Ich  keiuie  mich  mehr  als  zu  wohl,  als  daCc  ick 
dieser  so  gaidigen  Meinung  beytretea  kOAte.  So  viel  kan  ich  sage«, 
defe,  wann  es  der  Vorsehung  gefallen,  mioh  dahin  zu  ziehen,  ich  Iree 
«od  reehtschafibn  nach  meinem  Vermögen  würde  gehaadelt  haben.  Ei 
steht  hl  den  Hiaden  des  Herran,  ob  ich  hie  den  Rea^  meiner  Tage  ba- 
8chlie<ken  seil,  oder  nicht:  nnd  aeiaem  WUbn  unterwerffe  ich  mich  ia 
GelafiBenbeit.  Die  Umstände  haben  sieh  in  etwas  seit  einiger  Zelt  geäo^ 
dart.  Uad  vieUeicht  äädem  sie  sich  weiter  so,  dalk  ich  die  Freybsit 
erhalle,  «hne  den  Vorwarff  des  Undanks  zu  bettfohten,  den  icb  adfi 
äalkerste  9a  venoMidea  suche,  meine  hiesigen  Eedieaangen  niedemle- 
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gen  und  mehr  Ruhe  zu  sucbmL  Der  Herr  wird  aU«g  OBch  seiner  WeifiC' 
beit  und  Gnade  ordnen  —  a.  8.  w. 


IS.   Helmsledi  1735.  Mai  15. 

•  * 

—  —  Jeizt  bandele  ich  gegen  meinen  eignen  WiBen  und  Meinung, 
da  leb  die  Feder  ansetze.  Ich  üelTere  nur  ein  Slfick  der  Theologischen 
Ordnang,  so  aus  zweien  Capilebi  bestehet:  and  beunruhige  Ew.  Hoch- 
wohtgeb.  Bicell.  früher,  als  ich  gesinnet  gewesen.    Allein  ich  meine, 

dafz  ich  durch  eine  wichtige  Ursaclie  dazu  getrieben  werde.  Man  ver- 
sichert mich,  (Jafz  Hr.  Wulff  aus  Hamburg  nacli  Göllingcn  als  lYi- 
niarius  Prof.  Theol.  gehen  werde.  So  bald  ich  diese  Zeitung  vernom- 
men,  habe  ich  die  Feder  weggeworfTon  und  mich  entschlofzen ,  kein 
Wort  null!  iiiezu  zu  thun.  Ich  hin  so  scliNilil,  niedrig  und  geringe* 
gegen  diosoii  hcrülimten  und  grundgelehrten  Mann ,  dafz  ich  glaube,  ich 
würde  sündigen,  wenn  ich  an  einen»  Gesetze  urboiten  würde,  dem  er 
sich  nnterwerflen  solte.  Seine  Einsichten  sind  ungleich  ricl»tiger  und 
gegründeter,  als  alles,  was  ich  etwa  ersinnen  konte.  Und  Niemand 
wird  £w.  Hochwohlgeb.  Excell.  das  befzer  entdecken  und  sagen  können, 
was  zur  Einrichtung  der  Theologischen  Facultat  von  ndlhen,  wenn  ja 
Ew.  Hochwohlgeb.  £xceli.  auch  andrer,  die  das  lange  nicht  erkennen, 
was  Ihnen  befcant,  Gutachten  vernehmen  wollen,  als  dieser  Mann.  fiw. 
Hochwohlgeb^  Escell.  werden  mir  daher  gnädig  eriaabeki,  dab  ich  mich 
seinem  ürtheil  unterwerffe  und  blofc  gestehe,  dafz  ich  alles  (br  gegrOn* 
det  und  nOtzIich  halten  werde,  was  von  ihm  beliebet  tmd  iQr  gut  er* 
kani  worden. 

Die  beygelegtcn  Bogen  habe  ich  zu  dem  Bode  n«r  beytegen  wollen, 
damit  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  ein  Zeognib  meiner  untertbKnigen  Be- 
reitwill%keit  Deroselben  Befehlen  zu  gehorchen,  bekommen  mdchten. 
Es  ist  alles  noch  rohe  und  onausgearbeitet.  Hr.  Wolff  wird  ohne  Mtthe 
etwas  befzers  und  vollkouramers  einfieffsm. 

Ew.  Hocbwohlgeb.  Excell.  geben  mir  in  Dero  letztem  gnädigen 
Schreilien  zu  vernehmen ,  als  wenn  Sie  glaubten ,  dafz  ich  darum  nicht 
gerne  meine  Gedanken  weiter  eröfneu  wolte,  weil  ich  schlofze,  Jalz 
alles,  was  ich  etwa  vorschlüge,  verworlfen  werden  würde.  Ich  betrübe 
mich,  dafz  ich  mich  so  undeutlich  und  unvernehmlich  crkl.u  et,  dafz  Ew. 
Hocbwohlgeb.  Excel!,  auf  eine  solche  Meinung  von  mir  zu  gerathen,  sind 
genüthiget  worden.  «Dcf  Herr  sey  mein  Zeuce,  dafz  ich  nie  auf  diesen 
hodimdUiigen  Einfalt  gerabten.    Mir  wiederraiirel  die  grofze  Onade ,  dafz 
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Ew.  Uocliwohlgeb.  ExccIL  mich  nicht  unwürdig  hellen  /u  vemohmeii- 
Und  wenn  alles,  was  ich  in  einem  Winkel  eines  Klosters  mehr  Iräiune, 
uls  bedenke  und  fiherleije,  für  ungereimt  und  thuricht  erklaret  würde, 
hrittc  ich  nicht  die-  fioriiiL^^lp  IVs-iche  mich  zu  hoschwercn.  Es  würde 
mir  in  (Hcsem  Fall  nichts  mehr  wiederfahren,  als  was  ich  selbst  ver- 
muthet  und  in  Betrnchtung  meiner  Umstände  und  Entfernung  uotbwen- 
dig  vermuthen  niüfzen. 

Ew.  Hochwohlfzeb.  Esceil.  erlauben,  dafz  ich  untertbänig  eruiclie« 
die  boygeschlorzenen  Bogen,  so  bald  Sie  dieselbe  gelesen,  ins  Feuer  zu 
werffen.  Es  geht  nie  so  stille  mit  dergleichen  Dingen  zu,  dnfz  Sie  nicht 
iKesem  oder  jenem  bekant  werden.  Und  wenn  Hr.  Wolff  das  geringste 
davon  erfilhre,  dafz  Ew.  Hocbwobigcb  Excell.  bey  mir  zuweilen  anfrag- 
ten« könte  er  auf  mich  einen  ungegründeten  Verdacht  legen,  als  wenn 
ich  mich  warn  Haupt  über  ihn  aufwerffen  wolte.  Die  unTerheyratbeten 
sind  ohnedem  von  Natur  weit  argw4»hoischer,  als  andre  Leute.  habe 
von  dieseoi  Manne  Höflichkeit  und  Liehe  genoben,  da  Ich  noch  blofs 
ein  SehOler  und  Lehrling  war.  Und  es  wOrde  mir  daher  sehr  empOnd- 
lioh  seyn,  wenn  er  auf  nuch  einen  Verdacht  legen  und  mir  seine  Ge- 
wogenheit entziehen  solle.  Zudem  könle  es  seyn,  und  ich  vennuthe 
es  heynahe,  dab  seine  Gedanken  und  Meinungen  in  einigen  Dingen  von 
den  meinigen  abweichen  werden.  Was  würde  daraus  andere,  als  eine 
heinliehe  FeindschaA,  entstehen,  wenn  er  erführe,  dafz  ich  gewiike 
Dhige,  die  ihm  eben  nicht  anstehen,  vorgeschlagen?  Und  diese  Feinde 
sehafll  ktfnte  wegen  des  groben  Vertrauens,  in  dem  er  bey  der  söge- 
nanten  orthodoxen  Parihey  stehet,  weiter  gehen,  als  man  glaubet,  und 
mir  ölTentticheii.  Verdrub  zuziehen,  wolttr  ich  mich  so  sorgfältig  hfile, 
als  es  möglich.  Ich  will  viel  lieber  in  der  grOslen  Dunkelheit  nnd  Fin- 
sternis sterben,  als  meinen  Brttdem  bey  einem  grolken  Nahmen  und 
vieler  Ehre  anstofzig  und  ärgerlich  werden. 

Die  heyden  Dinge ,  welche  ich  zu  dem  Haupt  -  Entwurff  noch  hin- 
zuzusetzen willens  gewesen,  lafzen  sich  mit  wenigen  Worten-  erklären. 
Ein  anderer  wird  die  Sache  leicht  weiter  ausfuhren  können.  Ich  h.ibe 
noch  eine  Acidemie  der  WifiKenschalHen  und  eine  Spruch  -  Gesollschatn 
%'orßcschiai;tn ,  d.imit  die  Academie  in  Ruff  und  Flor  kommen  mochte. 
Miui  konlo,  was  das  erste  belritfl.  einige  Professores  unter  einem  Präsi- 
denten versamlen  ,  die  wöchentlich  zusammen  Laiuca.  die  Mathesin. 
Ciiemie ,  Physic  und  Ihstnrie  zu  befzern  und  zu  erläutern  die  jährlich 
einen  Band  von  allerhand  Observationen  heransgahen ,  ,nnh  c  Gelehrte, 
die  so  waiil  auf  der  Academie  lebten,  als  in  ausNvartigen  Tündern  sich 
auttiiclteu , ^nter  königlicher  BewilUgung  zu  Mitgliedern  annähmen,  iätir> 
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lieh  eine  oder  mehr  Fragen  zur  Auflösung  denen  Geielirten  vorlegten, 
wie  in  Paris  und  Lei|)zig  ^eischiclit ,  uiul  sich  des  Caleiidera  iu  den 
Könit'!,  L;{nii(  Ti  und  eniiger  andrer  Diii^-o  annahmen.  Es  last  sich  leicht, 
wenn  man  sich  diesen  Vorschlag  gefaUeu  lälzet,  ■  eioo  Vorstellung  voQ 
der  gantzen  äache  aufsetzen. 

Von  der  Sprach  -  Gesellschaft  habe  ich  schon  zu  einer  andern  Zeit 
micb  erkühnet  zu  schreihen.  Man  könte  bey  derselben  die  Ordnung 
der  Deutschen  OesellschatR  in  Leipzig  zum  Grunde  legen  «nd  daran 
dasjenige  ändern  und  befzern,  was  sich  etwa  zu  der  fiesqhaffenbeit  des 
Ortes  und  andern  Umständen  Aidit  wAhl  «Schicken  wolt^.  Man^  mOste 
dies*  Avstaltt etwas  yeftlaufRjßei^  ajg  die  Leipziger,  aasdehnea  and 
insonderheit  so  einrichten,  dalz  die  Theologi  daraus  Nutzen  schufen 
kanten.  Mehr  hat  mir  nicht  beyfallen  wollen,  da  ich  nad^edacht,  wie 
der  DeaeqPiAoademie  ^^hollTen  werdln  kdnte.  Sie  wltd  auf  den  Pub 
der  übripen  deolschen  Academien  ge8e|zet:  und  daher  kan  nio&ts'melir 
Torgeschj^gen  «wMen,  als  was  mit  derselben  sich  reimet» —  u.  s.  w. 


« 

19.    Helmstedt.  4735.  A^i  %h. 

Die  abermalilige  Versicherung,  die  es  Ew.  Hochwohlgeb.  E.\cell.  mir 
zu  ertlieiien  beliebet  hat,  dafz  meine  Gedanken  von  der  Eiiirichlanp;  der 
Tlicologischcn  FacuUät  zu  Göttintien  Ihnen  nicht  uurzfalleii ,  i-^l  mir 
Ermunteruuiis  genug,  die  angefangene  Arbeit  iorlzuselzen  und  zu  vollen- 
den. Die  annoch  mangelnden  Capittel  sollen,  so  der  ilorr  will»  ^in  d^ 
inatehenden  Feyertagen  enlworffen  werden  —  u.  s.  w. 

Helmstedt.  1735.  Jun.,  6.     ^  ' 

^  —  wegen  des  Primariatsabin  ic3i  auf  einen  beaondern  Bltafadl 
gerathen.  habt  gedacht,  oh  man  nidbt  etwa  jsipanden  auf  «ine  Zeit- 
lang aod)iU|n  kOnte;*  etwa  auf  ein  oder  zwey  Jahre,  der  zuerst  (ße 
Theologische  PaCuHät  und  einige  andre  Dinge  in  Ordnung  brächte,  'blfr 

man  jemand  bekäme,  dem  man  diesen  wichti^^en  Platz  anvertratfen Icönte. 

Ew.  Hochwoblgeb.  Excell.  wifzen,  dafz  dieses  ehedem  sehr  ofll  gesche- 
hen. Es  finden  sich  allerdings  einige  Schwierigkeiten  bey  diesem  Vor- 
schlage: allein,  so  weit  ich  $ehe,  waren  sie  zu  iieben.   Und  toli  giaube 
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Dieli^  ilafit  ibro  SttnigL  Maj..  eiM  /eblbitle  lh«D  winden ;  «ler  aof  dime 
W«tee  fiberiafoen  wOrde,  wtirde  di»  »«sie  Conilie  dabcy  heben :  alleiB 
lob  denke,  dalk  aus  BblbrIiteiuBg  gegen 'bw.  Hoohwohlgeb.  Bscell.  tiel- 
leicht  jemand  etwas  fiberennehaen»  sich  niebt  ecbenmi  würde  —  u.  a.  w. 


91,    Ilelipstcdt.  Juo.  20. 

Dfie  wenige  Mühe,  die  von  mir  bey  ticr  Ausarbeitung  der  t)rdnung 
der  Theolop;ischon  Facö!tät  angewendet  worden,  ist  durch  das  Yergimgen 
vollkommen  vergolten,  welches  ich  aus  der  so  gnädigen  Versicherung 
Sw.  Hocfawohigeb.  Excellonce  gezogen,  dafz  die  Arbeit  nicht  gar  übel 
gerathen  sey.  Triegt  mitih  die  wenige  ErCibrung  niclit,  die  Ich  in  der 
Weit  mit  einiger  Sorgfalt  gesammlet  habe,  so  wird  denen  Stadio|^'s  Theo- 
logfae  gerahten  seyn,  wenn  die  Professores  nnr  Insgdmchi  n^ph  dieser 
Fflrscbrift  sich  riebten  wollen.  Man  kaci,  nachdem  es  Bw.  Hochwohlgeb. 
Excell.  geföllig,  den  Aofeatz  ändern,  befoern  nnd  Termebren.   

 Der  Vorschlag,  den  Ich  Bw.  Hochwohlgeb.  Excell.  neulich 

wegen  der  Interims -Besetzung  des  Primari|jts  zu  erOfnen,  mteb*^  erkfib- 
net,  kömmt  aus  einem  von  Deroselben  Gnade,  groben  Verdiensteh  und 
liacbstlöbKclieD'  AbaioMen  f oilkommen  gerithrttia^HertM  her..  Ifen  sieht 
alle  BeschW«rUcbkeit  Unruhe  denUfch  .ein,  die  |lahnr  ^demjenigcB 
zQwariisen  miben;  den  die  Sache  betrilll:-  aliel»  man  ist  enCschlnüten, 
Wo  die  heilige  Voraebnng'  des  Herren  mit  unsern  G^anksn  ttbeiwfasltni- 
met,  aus  Ehrarbielong  gegen  Bw.  Bochwohlgeb.  Excell.  sich  dadurch 
nicht  abschrecken  zu  laf/.en.  Es  wh'd  kein  Zuwachs  an  Ehre  und  Eiii- 
tcomnien  verlanget:  vielmehr  wird  beydcs  unterthanig  verbeten,  damit 
niemand  Anlai/,  zu  einem  ungleichen  Verdachte  I  ckommen  möge.  Hie- 
siges Orles  ist  man  verschiedener  Ursachen  halljcr,  die  Ew.  Hochwohlgeb. 
Excell.  leicht  einsehen,  nicht  im  Stande,  etwas  zu  Jiosem  Zwecke  bey- 
z^tragen.  Man  sieht  sich  genothiget,  blofa;  zu  erwarten,  was  geschehen 
werde.  Allein  man  hat  ziemUch  Wcdirscheinliche  Gründe,  zu  glauben, 
dafe  wenn  von  dorther  auf  eine  unbestimmte  ZeU,  mit  der  Bedingung, 
diaifz  jemand  derweile  die  erledigte  Stelle  vertreten  solle ,  die  Sache  ge- 
Riebet  würde,  keine  abschläglicbe  Antwort  erfolgen  dürffte.'  Es  ist  vor 
einiger  Satt  davon  hie  nnd  da  von  weiten,  aul  eine  behutsame  Waise, 
firwehnung  geschehen:  und  der  Antrag  ist  so  beantwortet  worden,  dafe 
man  dqber  diese  Meiauig  ca  «cbQplBn,  IJrswhe  gaftinden.  Hahcrav 
SicherbaM  ba|^r  ist  '«9  jemand,  dem'  ich  tngieo  kan,  mit  der  letzten 
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Post  goschriöLcn  wordcti  Nachriehl  einzuziehen ,  was  etwa  für  ein 
Sohlufz  sf.hiüzcl  wertJea  würde,  wenn  Kähmens  fliro  Königl.  Maj.  der- 
gloictieii  !^t:.su(;het  würde.  Ich  hofijjp,  dafz  ich  darauf  bald  eine  Antwort 
hokummeti  werde,  die  zum  wenigs^  zuverlärzig  zeigen  wird,  was  ztk 
hoffen  sey  —  u.  s.  w. 


Helmstedt.  I73S.  Jul.  18.  - 

Ew.  Hoehwqlilgeb.  Busen.  w«rt|aB  auf  dem  lolgBndNi  Blatte  Sleheo- 
den  Auniige  eines  BiieliM^enelMiii,  was*  In  der  bewusleo  St<4e  voq 
nekieni  Freunde  entdeolvl  werden  JoHnnen  —  u.  s.  w. 


Exlract  Schreibens  vonk'14.  Juli  1735. 

Die  «ir  «benobiieiMBe  Motb  atod,  ob  fte  mir  swar  atcbk  senderlich  ao- 
i/lo|ps  c4MMuatis  tnil  aller  oMIgliolien'^eeaulioD  vorgetragen  worden» 
Man  hat  afch  dnraur  nur  in  generaübus,  wiewohl  doch  so,  erktSrel,  dafz  mehr 
HotTiiun^  zur  Einwilligung  anscheinet,  als  zur  abschläglichen  Antwort.    Es  Merz, 

man  müstc  einen  solchen  Anirag  für  eine  Ehre  annehmen  und  auf  eino  patisratk- 
Santo  Antwort  denken:  Aber,  setzte  man  hinzu,  wie  wird  es  denn,  vacMiitc  sede, 
Verden  und  soll  denn  alles  liegen?  Ich  wüste  darauf  nicht  zu  antwarlen,  weil 
ich  nicht  sattsav  informiret  war.  Sqlte  man  auf  den  Vorsciilug  m  Ernsl  gera« 
BQale  man  dai  SubjecUim  quaeatftiüs,  mtism  uDnMfj^ehUchen  Brechtens^ 
aar  vorerat  aof  elfte  kurze <lpi^  und  eo  modo  begehren,  dbfz  man  n^t  auf  dje 
Meinung  käme,  ala  woUe  man  es  sich  gar  appropriiren. 


M.    Heimsledl.  1735.  Aug.  H. 

*Sw.  Uj^liwohlgeb.  BxcelL  an  mich  unter  dem  II.  verdofiAnei*.tllo- 
nat^' nbgflflaltepee  gnttdigea  8eUIMen,  wSre  sofort  von  mir.  bhantv^^^ 
word^,  Venn  ich  nicfac  vorBer  die«  demselben  beygi|ilgle  Kloster»- (hd*' 
nnng  .etwas  genauer  betraehien  wollen.  Als  ich  mit  d^aer  Ar^  fer- 
tig T  nnd  diet Feder  anselkeä  wolle,  Bw.-'Hochwotilgeb.  Bxortl*^ vor  dl^es 
oepe  Zeichen^  des  Yertranens,  womit  dieselbe  mlQh  beebrai  woüen,  n»^ 
terlMinigen  Dank  absnstatlen,'>)äuflt  das  andn»  Schreiben  ein,  worin 
Dieselbe  aal'  eine'ao  gnSdtge  Weise  neue  YonAlage  wegen  ej|Mr  Ter- 
Sndeirapg  zn  ÜMin,  geruhen  welkM.  So  w^ig  iob  der  sond^rbaf^n 
ieinQhvng  wehrt  bin,  die  eich  Bw.  Hoobjrehlgeb,  ExeelL  meinetwegen 
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geben:  so  siark  bin  ich  durch  diesen  abermabligen  i#trag.  gerührt 
worden.  *Ich  ^ar  fest  eAlscblofisen, 'hinffihro  an  nichts  weniger,  aisen 
etne^Veränderung  \neineä  Zustandes,«  su  gedenken:  Ew.  Mi^wohlgel; 
fixcell.  haben  oifch  von  diesem  Vorsätze  absinieben  'gewost  und  zum 
wenigsten  dahin  gebracht,  dafz  ich  nicht  n^r  mit  aller  möglichen^  Ge- 
labenheit « die  Sache  neue  Oberlegen,  sondern  anoh  dem  Verren 
dieselbe  jfürtragcn  will.  Noch  zur  Zeit  sehe  ich«  das  meiste  von  denen 
allen  Schwürigkeiteii ,  und  forsche  vergebens  nach  der  Ursache,  weswe- 
gen ich  mit  einigem  Scheine  des  Rechtens  meine  hiesigen  Dienste  auf- 
geben ^kOnte.  Indcl'z  kan  es  seya ,  dafz  ich  bey  einer  ernsüiafllen  und 
verständigen  Ueberlegung  und  Gcgcneinanderhaltung  aller  Umstände  auf 
einen  We»  gerathe,  der  mir  noch  unbekant  ist.  Ew.  Hochwohlgeb  Ex- 
cel!, hallen  mir  es  demnach  zu  Gnaden,  daf^  ich  I)ie>t:[lje  uiilerlliänig 
um  eine  kleine  Frist  ersuche ,  mein  Geratithe  in  Ordnung  zu  bringen 
und  meine  Gedani^n  '\fi  einer  so  wichtigen  Sache  recht  zu  fafzen.  Ich 
will  diese  Zeit  VernünffUg  und  chrisflich  anwenden-  und  zum  wenigsten 
nichts  uDternehmen ,  das  g^en  die  Aufrichtigkeit  und  Treue  iaufiL 
Bleibe  ich  bey  der  alten  Meinung,  soll  dennoch  niemand  das  Glheinuiilk 
vo|^  mir  erfahren.  Finde  ich  es  dem  Gewifzen  und  der  YemunfH  ge- 
mäfz,  meinen  alten  jforsatz  a^feuheben,  werde  ich  mir  vorhc|i  ein  Liclit 
ln*einigea  Dingen  ausbitten,  die  ich  noclT  dunkel  einsehe. 
Sache,  Voran  ein  gro&es  Theil  meiner  künfl%iBn«G«mttths  -  Buhe  lÄd 
irdischen  ^hlfahrt  hanget,  kan  ich  nicht  bedacbtsami*  genug  Ver&hno. 
Und  Ew.  H^hwäi^eb.  Ezcell  können  es  nach  Dtrb  Grofemuht  und 
Gerechtigkeit  nicht  ungnädig  deuten,  dalk  icR  alles  aubichtig  entdecke, 
was  ich  bedenklich  finde. 

Die  ttbersandte**  Kloster -Ordnung  bedarf  einer  ziemlichen  VerbafM- 
rting.  Der  Terf^er  bat  die  Dinge  untereinander  geworffen  und  nicht 
auf  die  Vorschrifft  Üei&ig  genug  gesehen,  die  ihm  Ew.  HdBhwohlgeb. 
Excell.  sAbe£  ertheüet  haben.  Die  Schreibart  könte  auch  Vöhl  zuweilen 
Idai^  uAd  richtiger  seyn.  Ich  will  in  den  Augenblicken,  die  ich  er- 
übrigen kan^  alles  genau  durchsehen  und  meine  Meinung  Uaizulu^a  -r 
ü.  s.  AV.  ,5  •        ^  .      •      »  • 


Helmstedt.  1735.  Aug.  14.  .  ' 

r 

Es  gereichet  mir  zu  keiner  geringen  Beruhigung  des  Gemübtes,  dafz 
Ew.  Hochwohlgeb.  Excell^dce  den  von  mir  Tinlerlhänlg  geschehenen  "Vor- 
schlag annet^en  uiti  deo'i^usschlag  der  belftnten  Sache  meyies  giui- 
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<fi2*iten  Hrn.  Dnrchlducht  Knlscheidung  überlafzeii  wollen.  Ich  danke  des-  - 
wej^en  unterthüiiig  und  werde,  so  hald  ich  nach  Hause  koiumeu  bin,  die 
Vorstellunt'  ad  Sereiiissimum  abgehen  lafzen,  mit  beyiycfüglcr  Bitte,  dafz 
dieselbe  fordersamst  beantwortet  werden  niüsjc.  Der  Herr  wird  alles 
nach  seiner  Weifzheit  so  regieren,  wie  es  so  wohl  dem  ganlzen  heil-, 
sameifwtJrk«,  als  mir  insonderheit  zuträglich  «i^t  Die  Antwort  soll  £w. 
Hocfawohlgeb.  ExceH?  dargeleget  werdeD. 

Ich  \v0lte,  dafz  ich  der  Moinnng  seyil  köote,  4ie  Ew.  llochwohlgeb. 
Bi^i.  beham>ten,  dfib  ich  mich  gar  keines  Undanks  theiUiaOtig  machte» 
weifD  ich  ohne  g^bbene  Ursache  und  GeDehmhalitfng  die  Dienste  des 
Darchl.  WolfeDji>fitte lachen  Hanaea  aufgäbe.  Allein  nach  e^er  noch- 
iiilili|en%eifien  und  genauen  Ueberlegung  finde  ich  mich  im  Gewifion 
flberxeugel,  dafe  ich  gegen  ^lei^e  Pflicht  handeln  und  weder  vor  dem 
flen%n,  noch  vor  der  veraflnfligen  Welt  ilkein  Verfahren  wQrde  rechl- 
ftrtigen  können,  falls  ich  8cl4ecbterding8  von  hier  ginge.  Ja  ich  bin 
Ar  Meinung,  date  ich  der  G«ade,  womit  Bmt.  Hochwohigeb.  Bxcell. 
mich  beehren,  nicht  *  wertii  teyq  wtirde,  wenn  toh  es  so  machte«  Darf 
ieh  Cw.  Q»cfawohlgeb.«  £xcelL  hierttber  etwas  weniges  vorstellen  und 
dabey  unterthänig  h<S\Xea,  dal^  Dieselbe  das*  angefahrte  nach  Dero  be- 
kanlen  grerzcn  Einsicht  und  durchdringenden  Verstandei  in  gnüdigp^Er- 

■ 

wegung  ziehen  werden? 

Ich  bin  ao.  <723  ans  Danischen  Diensten  von  deui  Hause  Wo  lifo  n- 
biitlel  auf  die  Acadoinie  iielmstedt  ^^cruü^en  worden.  Man  hat  sich 
Kölliglicher  Seiles  gegen  diesen  Rull  aufe  äufzersle  gesetzot  und  n^ch 
vieler  Beinülinnj^  erst  dem  Hause  Wolfen  hü  ttel  nachgegeben.  Wenn 
ich  die  starken  Bewceunuen ,  dii  in  di  dazumahl,  eniem  andern  zu  i^c- 
fallen,  gegen  mich  gemacht:  gewust  hätte,  würde  ich  in  den  Diensien 
geblieben  seyn,  worin  ioii  dazumahl '^nar.  Man  fand  Köuigi.  Seilps  nach- 
dem ich  ein  Jahr  auf  der  Academie  geiehret  hatte,  dafz  man  in  \Vol- 
fenbüttel  kein  Unrecht  gehabt,  n)ich  einem  andern  vorzuziehen  und 
liefa  mir  dieses  tu  verstehen  geben.  Indefz  Ihal  man  nichts,  mich  bcy- 
xobehaiteo.  Ao.  1*714  rieSen  Ihro  Königl.  Dänische  Majestlit  mich  wieddfe' 
orit  grofeen  Bedingungin  aia  Ober  -  SSroHpn  «■  Habt  und  Protfstto  von 
Schlee^ig  surüoke:  und  icli^wv  geneigt,  dieaen^^ruf  anzunehmen* 
Hau  suchte  mich  in '  diesen  lAistfioden  König}.  Seite«  zvfv  a»  bereden, 
dafa  ich  da  blettN|p»mtfcfale,  weite  mir  aber  nicht  ^s  gjoringsle  wilr^- 
liche.Zeichen  ijler  Gnade  geben.  Wolffe^battel  trat  hierauf  wieder 
ins  MiOeU  brächte  es  mit  vieler  Mähe  dahin  t  data  mir  eine  UeiA»  ge- 
neinfchaflUicbe  Zniagc  gemacht  wurde,  und  gab  von  seinem  eigenen 
etwas  dazu,*  um  mich  au  belrtedigen.   Ao.  I7S6  und  1728  erfolgten  zwo 
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neue  VocalioüCb  von  Ghur  -  Sachsen  uiid  dem  Hause  Holstein,  die 
viel  zu  bedeuten  hatten.  Man  gestand  Koiiigl.  Seiles,  (IhI/  man  et- 
was mir  zu  gefailen  thun  müfze,  wo  ich  bleiben  solle,  ^\^!tc  sich  aber 
zu  nichts  mehr,  als  einer  jährlichen  Zulage  von  <00  verstellen. 
Wollicnbüttel  verrnjltelt  es  eiullie}!  dabin,  dafz  äOO  «»^  gegeben  wur- 
den,  und  crnantc  micii  zugleicii  zum  Kirchen  -  Rahl :  und,  ertheiUe  mir 
endlich  die  Anwartung  auf  die  Abtey  von  Maricnlhal  und  General - 
Schuiinspection.  lch*^vcntieintie  bey  dieser  Gelegenheit,  man  würde  sich 
König).  Seiles  zum  Zeichen  der  Zufriedenheit  mit  nieinen  YcniS^i^  Dien- 
sten bewegen  Ufz^n,  mir  ebenfalls  nur  den  Tituf  eines  Königl.  Con»> 
8lorial-R^ts  zu  erlbeilen,  sonderlich  da  man  einigen  andern  den  Cba- 
raoter  eines  Hoffi^bte  gegeben  hatte,  wie  anoh  «och  bemtfoh  ^esikehea 
ist  Allein  ich  hielte  vei^sebens  dsnun  «n  und  beksm^niehl  oinmafal 
eine  Antwort  auf  teein  $ttoh4n.  Hinge^  fhbr  das  Haab  Wolffeni^ilt- 
tel  Ton  Jahr  in  Jahr  Ibrt,  midi  mit  ne^en  Zeichen  de»  Gnaden  anxu- 
sehen ,  und  iwar  alleaf  in  <ier  Absicht  so  wohl  mefaier  geaioinaehafll- 
licben  Dienste  bey  der  Academie,  sl»  ^niger  besobdem  Dienste  sn  ge- 
Die£sen,  und  hat  damit  biOdiero  nicht  an^hMk  iBrianb^n  mir  Bw.. 
Hochwohlgeb.  Exceli.  gnädig  *  dalc  ich  die  WahrHeit  mit  wenig  Worten 
s^e:,'  In  den  dreyzehen  Jahren«  die  ich  die  Gnade  habe  dem  Durcbl 
Gesamtbaiise  .aller-  nnd  unterthänigsl  zu  dienet^,  ist  mir  Königl.  Seitee 
kein  einziges  HerkmabI  jcmahls  gegebefi  worden,  dafz  man  mit  mir  ifVL- 
frieden  sey:  allein  hiesiger  Scites  ist  kein  einiges  Jahr  biCzjelzl .  bin- 
gangen,  in  dem  man  mir  laicht  bald  diee^,  bald  jene  Gnade  wiederiah- 
ren  lafzen. 

Ich  habe  die  Gnade,  dieses  alles  einem  Herren  vorzusieilcn ,  bey 
dem  ich  eben  so  viel  wahres  (^iiristenlhum,  (TererhtiGkeil,  und  Billigkeit, 
als  Verstand  und  kluglieit,  beydes  in  einem  sehr  grofzen  Mafze,  ver- 
muthen  kan.  Daher  ist  es  unnothii:,  zu  sagen,  was  daraus  folge.  Ich 
weifz  Ew.  Hochwohlgeb.  Exceli.  werden  vollkommen  mit  mir  einig  sefu, 
dafz  ich  zum  wenigsten  nach  dem  Ocwifzcn  verbunflen  bin,  keinen 
anderweitigen  "Kuf  anzunehmen,  als  ^iiifz  das  Durchi«  üautK,  das  sich 
bUkharo  so  viel  Mühe  ohne  meili  Verdienst  gegeben ,  mich  beyzubehal- 
tcn,  seine  Einslif^mung  dazu  gegeben:  Witt  ich  meine  li^berigea 
Dienste  att%el|pn,  so  mul^  ich  mm  wenigsten  eine  hinläi|liche  Ursaehe 
a^^Hgeben  wifiien.*  Und  wetohe  soll  ich  versohlllsf  n  ?  Die  lolToiiiig 
mehr  Ehre  und  Vortheil  m  ^^ngen  W4rd  in  diesim  Fal|  4)icht  aurslBhea. 
Solfieh  sagen,  dsfc  ich'  dort  mehr  gutes  wOrde  autrio^lap  kanneof 
Dieses  fei  nngswiüv,  gnädiger  Heir,  v^d  kommt  auf  so  irfsle  UmslSlide 
an ,  die  Uleaiand  zum  voraos  sehen  kao ,  dafz  Wti  eben  so'  weRig  sridi 
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fhintl  so^tMO  taut.  Bw.  HoohY^^lgiBb.  Bioali.  hftkMi  iDir  es  d«iDiiM)i 
xa  GDadeo,  dafie  ich  aefti  GevfGrilD  vod  alleii  Stilen  zu  ]»efir»y^  wkk 
betihhe.   ieb^bin  ib  ttfarigen  bereit,  Ihro  JtDntgl.  Ma^  die  gHiben  Pro- 

b«n  eines  ajufrichtigen  Byfers  und  redbtscfaaflFiner  Treue  zu  geben  und 
werde  mich,  wie  der  Herr  v/etSz,  der  alles  siebet,  freuen,  wenn  dazu 
Gelegenheit  gefunden  wird.  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  ist  Religiun  und 
Wahrheil  su  augenehui ,  daU  ich  nicht  fürchten  darf.  Dieselbe  werden 
die  geringste  Ungnade  wegen  dieser  freyen  Vorstellung  aut  mich  werffeu. 
Ich  werde  inrt  der  volikdmmensteD  £brerbielung  büz  an  das  £nde  mei- 
ner Tage  beharren  —  u.  s.  w. 


Uelmsledl.  4785.  An^.  29. 

Bw.  UocliwohlgcAi. '  Bxcell.  werden  m  boffenUieh  ukiA  ungnädig 
nehmeo,  dalk  ich  das  gröale  Theil  des  erstem  von  d^n  beydeo  Söhre»- 
ben,  w^ghe  ich  die  Guide  von  Ihnen  zu  empfangen  gebäht,  nnbeant^ 
wertet  lafze.  Es  liegt  sonder  Zweifel  in.  der  Schwäche  meines  Verstan- 
des, -dafii  ich  die  GrOndto,  womit  Ew.  Hodiwohlgeb.  Eiceli.  mir  darzuthun 
sich  bemahen,  dab  ich,  ohne  der*Danlcbarlceit  za  nahe  zn  Irelen,  vob 
hier  wegg^en  könne,  nicht  filir  ganz  unwiederleglich  halte. '  Ich  wärde 
aber  die  Bhreiibielbng  beleidigen ,  die  ich  Ew.,  yochwohlgeb.  BkccIL 
sohttltMg  bin»  wenn  ich  durch  meine  vielleiQht  unntttbigen  und  ungegfü»- 
deten  ZweiM,  deoenselben  die  Mhe  eüer  neuen  Widerlegung  gleich* 
sam  abnölhigen  i^olte.  Es  maft  nechstens,  so  Gott  wHI,  Licht  in  dieser 
Sache  werden*-  Am  abgewichenen  ii.  August  ist  meine  versprochene 
Vürsteliung  ad  SereuiööiuiuiJi,  von  hier  abgegangen.  Alles  beruhet  dem- 
nach jetzt  auf  die  dorther  Erwartende  Autwort,  um  deren  Beschleuni- 
gung ich  des  Hrn.  Premier  .Mitiislers  Excell.  |>cbelen  habe.  So  weit  Ican 
ich  rÄich  nicht  zwingen.  <hifz  ich  meincu  Ahschied  scihcr  fordern  oder 
in  Unwillen  von  hier  gehen  soite.  Das  leidet  mein  Hertz  und  Gewil'zeu 
nicht,  welches  ich  gerne  auf  alle  Weise  luihellekt  erhalten  will,  wird 
mir  erlaubet,  zi^lhun,  was  mir  gut  deucht,  so  ist  das  vornehmste  ge- 
hoben :  und  ich  werde  gleich  darauf  das,  was  mir  noch  dunkel  oder 
unzulänglich  scbeinel,  unlerthanig  vortragen^  um  tu^sebea*  was  der  tterr 
bes<^lofzen  habe. 

Was. mir  bey  den  zegesandten  Actis  wegen  «ines  in  GiftMugen 
lieraoszugebenden  Gelebrien  Journab  einfaBen  weilen,  war  schon  zu  Pa> 
pier  gAraeht,  da  icb  Bw.  Uochwofalgeb.  BucelL  zweites  gnädiges  Schrei- 
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bev  mit  demBiDsohlpliBe  erhielt.  Das  m^isle,  welches  in»  dem  l^len  Eio- 
sohlofe^  heiühret  wird,  war  schon  vflfb 'mir.ln*beygefügteii  Bogen  beant- 
wortet worden.  Ith  habe  vtaHeicht.za  weittMuAM^  nd^  zu^frcy  gesc^e- 
ben.  fch  mnfe  daher  Ew.  Hoofawohlgeb.  Excel).  untertbäQig  ersuchen, 
Sorge  zu  tragen,  dafz  niemand  etwas  von  meinen  Gedanken  erfahre.  Ich 
köntc  sonst  leiolil  allerhand  VeiiiiuU  so  wohl  jetzt,  als  in  Zukun^ft.,  ha- 
ben. Und  mir  scheinet  keine  Feiudschaffl  gefährUcher  zu  seyn,  als  die 
gelehrte,  die  gemeiniglich  unverntinfflig  ist.  Das  Journal  kan  man  im 
Anfange  ruhen  lafzen.  Die  Zeit  wird  weisen',  was  gesclmhen  könne, 
oder  nicht.  Ich  freue  mich,  dafz  "Ew.  Tlochwohlgeb.*  Exceii.  eben  der 
Meinung  sind,  die  ich  schon  vor  Empfang  Dero  gnadigen  Schreibens  hin- 
gesetzet  iiatte,  dafz  zweyerley  Schritllten,  eines  in  Deutscher,  das  andre 
in  Lateini^her  Sprache,  zu  verfertigen  sind.  Viele  Leute  schreiben  leich- 
ter, angenehmer  und  fertiger  im  Deutsciien,  als  im  Latein.,  würde  es 
^icht  übel  gethan  seyn,  wenn  man  diejenigen  wolte  ihre  nützlichen  und 
guten  Erinneningen  durch  eine  hAirte  «nd  schW^  Schreibart  zu  ver- 
derben u.  s.  w.  ,  . 


96.  Helmstedt  I73S.  S^pL  9.  - . 

■ 

Ew.  Hochwohigjpb.  Exceii.  werden  sonder  ZweiftI  mein  letztes  un- 
terlbäniges  Schreiben  sammt  den  Beylagen,  erhalten  und  meine  ^hor* 
samste  Bitte,  das  was  von  nl^inen  eignen  Gedanken  hinzogefQgt  war, 

niemanden  in  die  HändC' zu  geben,  nicht  ungnadig  aufgenommen  haben. 
Gestern  Abend  ist  die  .\ntvvort  meines  nunmehr  in  dem  Herren  ent- 
schlafnen  Herren  DuVchl.  welche  höchst  dieselbe  drcy  Tage  vor  Dero 
hochsehligen  Ableben  ausfertigen  lafzen,  da  Sie  schon  bettlägerig  gewe- 
sen, eingelauffen.  Die  Abschrift  derselben  geht  zu  Ew.  Hachwohlgeb. 
E.\cell.  befzern  Unterricht  und  meiner  eignen  Rechtfertigung  hiebey.  Es 
werden  dieselbe  öaraus  abzunehmen  geruhen ,  dafz  man  nic|il  geneigt 
sey ,  mir  iqeinen  Abschied  zu  erthcilen.  Ich  kan  ihn  eben  so  wenig 
mit  Gewalt  fordern,  weil  dieses  mein  Gowifzen  beflecken  und  zu  vieleu 
mir  tbeils  beschwerlichen,  theils  schädlichen  Folgen  Anlafz  geben  würde. 
Daher  bleibt  mir  nichts  mehr  übrig,  als  dafz  ich  den  Höchsten  von 
Grunde  meiner  Seelen  flehe,  Bw.  Uqdiwohlgeb.  Exceii.  rechtsclia^ae 
•und  ch^isUicbe  Absi|bt<Ai  so  zu  gelegnen,  dafz  der  Plate,,  den  man 
mir  zugedacht,  mit  einem  Manpe  besetzet  werde,  der  ntich  'weit 
.an  G9bei^-.GeschickUohke|t  ond •  Verdiensten  äberlrillt.  ,  Ich  w^rde  io 


Digitized  by  Google 


217 

ndfier  jetzigen  j^rigkeil  und  S4iU%  den  Rüt  meiner  Tdige,  weil  e$ 
des  Herra  Wille,  gelafiseii  bescbliefoeD  und  dIe'Gnede,  welche  Ew.  HodiT 
ivohlgeb.  Efceil.  mir  woten  wiederfahren  lafcen,  dur^fa  eih  beständiges 

inbrünstig^  Gebet  für  derselben  geist-  und  leibliche  Weblfahre  tu  er- 
)[ennen  und  zu  ersetzen ,  nie  ermüden.  Ich  würde  micli  uocndlicli 
freuen,  wenn  icl)  lunzusetzen  könle,  daf^  ich  auf  eine  andere  Wciso  [lul 
wurklichcn  Diensten  und  Arbeiten  Deroselben  unermüdeleoi  Eyfer  zu  HüiÜe 
zu  kommen,  nie  ermangeln  wurde.  Meine.  Schwadieit  beraubt  mich 
Iii  F'roudo.  Und  Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  werden  die  Cjn.ide  ha- 
Den,  oin  dienstbcftieriges  Hertze  an  stat  des  Vermögens  anzunehmen.  In 
der  beygeschlofzenen  Antwort  wird  eines  gewifzen  von  mir  (ausgestellten 
Reverses  gedacht.  Dieser  Revers  würde  wohl  kein  sonderliches  Hinder-w 
Difi  in  den  Weg  legen  kdiuien,  inmafeen  er  Jhr.  Köi^gl.  Maj.  böchstseü- 
gen  ui^  glorwürdigsten  Andenkens  ei^enMich  ansgeslellet  ist;  andrer 
Ursachen  nicht  zu  erwehn^h,  die  denselben  ganz  jund  gar  zernichten, 
kh  muCs  aber  Ew.  Hochwohlgeb.  ExcelL  dennoch  melden,  dafz  man 
KftDiglicber  Seiles  dazqiaiabl  diesen.  Hevers  mir  abgenöthiget.  Der^err 
Secretarius  Schauer,  dgr  die  Seobe  dazamabT  getrf^en,  wind  ihn  son- 
der Zweifel  bey  der  Hand  bähen.  |fir  ist  er  unter  so  vielell  andern 
Papieren  jetzt 'unmöglid^  zu  finden. 

Ich  mul^  noch  eines  hinzufügen,  ungeachtet  die  Antwort  hoch* 
seblig.  Herrn  alle  Unterhandlung  aufkuhebeq  sdbeinet,  habe  ich  doch 
die  Resolation  in  Originali  wieder  mit  eben  der  Post,  womil^i^s  an 
Ew.  Hochwohlgeb.  Excell.  abgebet;  nacber  Wolffenbättel  gesandt,  mit 
dem  8ey fügen,  dafz. da  derjenige,  von  dem  sie  kOmmt,  derweileh . in  die 
Ewigkeit  gangen,  dieselbe  von^ir  n^ht  Vöhl  angenommen  werden  könle : 
Es  müste  also  die  Sache  des  jelztregierenden  Hrn.  Dunchlaucht  aufs  neue 
vorgetragen  und  mir  dei/eu  Meiüuu^  kund  gemaobet  werden.  Es  ist 
nicht  unmöglicii,  daU  dieselbe  anders  auslailc,  weil  allem  Ansehen  nach 
die  Umstände  in  vicico  fingen  sich  sehr  verändern  werden.  Solle  die- 
ses geschehen,  wird  die  jetzt  gleichsam  verslori^eue  Sache,  wo  es  4iö- 
thig,  wieder  können  oroeueri  werden, 

r      '  - 

C  o  p  i  a.  • 

Der  Durchl.  Fürst  und  Herr,  Herr  Ferdinand  Albrechf  Hnrlzog  zu 
Braunschweig  und  Lüneburg  e.  c.  haben  sich  in  mehrcni  gcbübrond  vor- 
tragen lafzen,  was  Doro  (lonsistorial-Raht,  Abt  und  Prof.  Theol.  Ord.  zu  Helm- 
stedt Dr.  J.  L.  Mosheim  wegea  des  an  ihn  gescbetieuen  Antrags,  sich  yon 
Helmstedt  weg,  und  nach  der  neoongelügten  OniversitU  4SfittlDgen  zu  be^ 
leben  unlenn  13.  hv^us  vorgestellet  und  wie  derselbe  'da  benebst,  voikommen- 
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dam  UflUBUiiiaeii  moI},  die  Sadie  ni  bMtetgedMliI  Mir.  Oiw^^l  faHdit/ämi  hm- 
iprueh  iwBtellet.  r 

Gleichwie  nlm  oberwehnlcn  Abtes  Moslieims  bifz  anhero  niit  so  grofzem 
Succcss  getriebene  und  vorgLMiommene  Arbeiten  so  wotil  bey  der  Julius-Uui- 
versilat,  als  bey  iinsern  Klöstern  und  andern  ilnn  anvertrauten  Bodicnunfzen  zu 
mehr  hochstgedacbten  Jhr.  tturchl.  sonderlichen  gnadi^^sten  Gefäßen  gereichet  hocbst- 
dl«e1be  auch  voilkomimii  tvrsicbert  sind,  dafk  dflbelben  trm  BtmUliungeB, 
unter  ^iftUcheoi-Beyitand,  noch  femerbio  so  der  Aeademfo  'ao  woM,  ale  dee 
fßmea  Landes  Buhm  und  A<^aluiie  gedpyeo  und  dadurcb  atlenlhAlbeii  vieles 
Gutes '  werde  gestiftet  werden:  also  mOgeo  i«  Darehl.  um  so.  weniger «icli  ent- 
scbliefcen,  zu  der  angetragenen  Veränderung  Dero  Verwilligung  zu  ertbeilen,  als 
Sijpplicaiite  bekanter  mafzen,  durch  den  xinlemi  4.  Marlii  1726  ausgeslelleten 
Re\crs  hpsffindig  bey  der  Julius-Uniirersitiit  zu  vrrbleiben,  vrr^prorfipn.  Et 
werden  jedeimorh  oflthöchstgedachte  Jhr.  Durchl  in  Iktrachl  tJi  i/cn  ^üt]derba^efl 
Verdienste  und  vielfältig  ausgeschlagenen  tavorablep  Udertea  darauf  bedaclit  seyn, 
wie  Sie  Ihm  und  den  Seinen  in  alle  Wege  bektuffUcb  seyn  können,  Ihme 
mit  aller  Fttrstlloben  ^Ide  und  Propension  jederseit  wol^  zu  getban  verbidben: 
als  wel^iics  deinslk)en  auf  sein  eingelangtes  Memoftel  blemlt  In  Gnaden  zur  Re- 
solution erlbeilet  wird.  Ubrkundlicb  Dera  Durcbl.  Handzeicbais,  aucb  beygedrukp 
tcn  fürstl.  Geheimden  Cants^y  8eq[ets.  Geben  in  Mro  Veslung  Wolffoiibtth 
tel  d.  31.  Augusti  U35. 

•  (U  's.)  J.  A. 


97.  Jl/^lnisl«dt.  1735.  Sept.  M. 

■  • 

Der  Unwill^D,  den  Ew.  Hochwohlg«b.  Exoell.  kk  den  tottlereni  sonst 
'  gnädigen  SchreAeo  über  den  AasRhIag  ^ofbekanten  Vboafioa§' Sache 
bezeugen,  lyarde  ftair  httobst  empflodlicb  n^yi^  «renn  ieli^fobt  das  voll- 
kommene Vertrauen  'ZU  Bw.  HoehwoMgeb.  Bxeell.  Grosmuht  und  Gnade 
hiitte;  Dieselbe  würden  bey  r^fferer  Ueberieguii^  der  Sache  denselben 
völlig  fahren  lafzen,  '  ' 

*  Ew.  Ilochwohlacb.  Excell,  sind  dimii  mrltt  zufrieden,  dafz  ich  die 
Sache  in  des  numuebro  in  GoU  rutiendüu  Hertzogs  Hände  gestellct. 
Nach  Deroseiben  Meinung  halte  ich  den  Äusganj?  einer  solchen  Anfrage 
zum  vorauä  seilen  kuiuien.  Ich  hätte  also  schlechterdings  meinen  Ab- 
schied fordern  sollen.  Es  schiene,  dafz  ich  nur  aus  Neben- Absichten 
angefraget  und  indefz  den  Schlufz  gcTarzet  hatte,  hier  zu  bleiben. 

Mein  Schmertz  über  diese  Vorwürlfe  würde  unendlich  gewesen  seyn, 
wenn  ich  uichi  alle  die  Zufriedenheil  bey  mir  gcspürel ,  die  ein  unbe^ 
flektes  Gewilzen  geben  kan.  Zuerst,  gnädiger  Herr,  habe  ich  nichts  ge- 
Ihan,  als  was  mir  von  fiw  Unobwoiilgi^.  BmlL  seUisI  erknbet  ndd  auf 
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mtüae  e«8^eliene«Aoft«ge ,  nr  gmtHMa  gehalMD  wei^a  Mmm  «IMn 
rechtfortigel  mieh  vcflkoitiiii«ii ,  hermnAn  habe  icb  so  wenig  mm  yocbob 
gehen  lOnnen,  Balk  die  Aniwort  eiMgeD  woAe,  die  erlblget  ist,  dalk 
ieh  vielmehr  grotee  Ursa^lien  gehaht  hsbe^  zu  glanbeo,  man  wttrde  all« 
ganz  nachlüGdg  meiner  (dg^pn  Frtff)^  fiberlalken  hshen,  und  wfirde 
gewiflii  wenn  dieses  g^soh^eh  wiie,  geseigQt  haben,  dato  (ieh  in)  Egnst 
angefragel  liStte.  Und  was  solto  leb  vor  ürssdien  QH^bi  halftn,  die 
einmabl  abgebrod^ne  Unlerbanditfng  bq  emeoern  und  dem  Wolfen- 
b  litte  liehen  Hanse  die  Sa^e  Tonatregent  '  Han  tun  sioh  keine 'andre 
Ursache  vorsteAsn,  ab  die  Hoteqpg,  etwa  sine  ,Verbebemng  ^eine^  Um- 
stände an  erbauen.  Allein  die  nnste'  Umstinde  kennen»  werdiü  mieh 
▼4tllig  Von  dieser  Absieht  lossprechen.  Die  IbI|  Ist  vorbsy  Migen  in  • 
fordern ,  and  wer  jelst  bey  nns  das  erhalten  kan,  was  ^r  hat,  der  hat 
genug  ansgerichtel. 

Bw.  Hochwbhigeb.  Excell.  haben  die  Gnade  mir  erlaube^,  dab 
icb  Dmen  mein  gantzes  Hertz  <llbe.  Ich  habe  weder  besefalo&en,  noch 
gesdiworen  in  Helmstedt  zu  sterl>en.  Allein  ich  bin  so  feste  fiber- 
führet,  (lab  ich  hoy  Gott  Ungnade,  und  bey  der  ganteen  vemflnftigen 
Welt  umlief  und  Schmach  verdiente,  wenn  ich  mit  Unwillen  des  Durchl. 
Hauses  WolffcnbiHtel  von  hier  ginge.  Darz  icb  lieber  alles  leiden, 
als  dieses  thun  will,  ich  verändere  nicht  bleÜE  den  Ort,  wie  Ew.  Hoch-' 
wohlgeb.  Bicell.  glauben:  ich  gebe  vier  würck liehe  Platze  und  Bedie- 
nungen zurucke,  die  man  mir  zu  dem  Ende  verliehen,  damit  «lan  mei- 
ner weniger  Dienste  sich  zum  Besten  des  Landes  bedienen  möchte,  wenn 
ich  wegp;che.  Die  Profefidon  bs^  der  Acadcmte,  die  gemein  (lieh  genant 
wird),  ist  das  Kleinste  von  meinem  Aendem  :  die  übrigen  Dinge* 
die  mir  allein  von  Wolfenbüttel  aus  eignem  Triebe  sind  gegeben 
worden,  haben  mich  birzhfer  erhalten  müfzen,  und  jetzt  sulle  ich,  da 
trübe  nnü  uogltlcMiche  Zeiten  einfallen,  alle  mir  erzeigte  Gnade  aus  den 
Augen  setzen  und  zu  der  Zeit,  da  man  meiner  am  meisten  braucht,  mit 
Wiederwillen  Abschied  nehmen T  Ich  sehe,  dab  die  hiesigen  Dinge  in 
vielen  Stücken  abnehmen  und  noch  mehr  abnehmen  werden.  Ich  sehe 
daCa  hinführo  weni^  Gnade  und  Zuwachs  an  Einnahme  zu  vermuhten 
seyn  werde,  icii  sehe,  dafic  ein  kleines  Haufgen  junger  Letzte  hio  blei- 
ben werde.  Die  Geld-  und  Bhr-Sucht  rahten  n^r  auf  diese  Ursachen 
zn  sehen  und  meine  Dienste  aufzugeben.  Allein  mein  Gewifsen  und  die 
Groemuht  wiedersetzen  sich.  Ich  will  lieber  alles  dulden,  als  Fluch  uod 
Ulignade  mitnehmen  und  bey  der  Welt  den  Nahmen  habt^n,  dafz  ich  so 
lange -treu  und  rechtschaffen  geschienen,  als  das  Glück  gelachet,  aliein 
alle  Aufrieb  Hgkeit  und  Treue  fahren  lafzen,  da  üi(w  Zeiten  etwas  trübe 
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und  dunkel  geworden.  Und  ich  bin  gewifz,  wenn  i^b  das  Glück  bitte 
an  der  Seite  su  stehen,  die  mir  jetzt  mebr'Gnade  c^eiset,  als  ich  ver- 
diene,  und  man  suchte  mich  von  hieraus,  so  würden  Hochwohlgeb. 
Sxcell.  diese  (Gemüths)  Dt^schatTeuheit  nicht  anders,  als  loben  können. 
So  bald  man  mir  (die  Freiheit}  gibt*  zu  thu^  was  ieh  will,  oder  andre 
UifBchen  entstehen,  die  mir  ,ein  Recht  geben^  su  räumen,  werde  be- 
reit seyj),  d;iliin  zu  geben,  wo  ich  geruffen  werde.  Sü  lange  raan  aber 
mich  nicht  \at/,en  will  und  mir  vorhält,  dafz  ich  es  für  dem  Herrn  ver- 
antworten möchte,  wenn  ich  durch  meinen  Abschied  untcrscbiedene 
Dinge  in  Verrall  setzete',  so  lange  rätil  giir  nicht  nur  das  Ciewirzeo,  son- 
dern auch  die  Liebe  xur  fibrt  stille  an  meinen  Orte,  auch  mü  meinem 
Schaden»  «u  bleiben  u.  8.  w.  * 
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Gerlach  Adolf  v.  Münchhaitseo. 
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I«   Halle.  1734.  Nov. 

Ilocb#oliigebofanier  «nediger  Herr. 

Bw.  BKcelL  danke  ieii  nnlerthiittig  vor  die  be|tejgle  Vortor^  wegen 
meiner  baufiUUgen  GeBundteÜ  lohebin  mniier  «estiluiMi,  wiewoU  die 
rodera  i^od  dem  Friepel  niebt^  gantiUoh  «weg  sind.  An  vneeHn  Heffc 
wäl  kein  Minister  es  wagen, »wegen  meioiy  Sobtis  dimiasioo  iftn  Torirag 
zo  tbutt ,  «nd  seben  lieber  dalk  ich  immedietft  midb  an  Se.  KsnigL  l^j. 
«taden  möoblei  Ich  habe  miDb  leseIWret,  es  endlifib  idf  wagen  und 
Ihnffttgen  Posttag  immediate  an  Se.  K4»Digl.  Hiq»  zq  schreiben ,  Mb  also, 
Bw.  BxcelL  werden  noch  einige  dOation  neinen  Sohn  iiMiilgiren  .*  weil 
ich  woll  vorberselie,  dafe  Ihrer  Hi^.  Schwachheit  die  Resolution 

nicht  so  gescliwiade  erfolgen  -werde.  Das  exercitium  reh'gionis  privaluiu 
haben  vordem  die  Kalholiächcn  iucr  Dk)hl  gehabt,  «lUäguxiumioeo ,  was 
heimlich  elwa  gescbeii^.  —  —  •  '  « 

Mosheim  in  Helmstedt  ist  roeipes  Erachteus  der  allergclchrteste 
und  beste  unter  den  andern  lunannteD  subjectis  und  hat  dabey  famam, 
worauff  es  sehr  viel  anLomt.  Seine  Schnüten  sind  gelehrt  und  guht, 
tind  würde  man  an  seiner  Persohu  niciu  uhel  thun.  Der  andern  pro- 
fectus  .und  Gabe  kenne  ieb  nicht,  dafz  ich  al£zo  dafon  nicht  urtbeilen 
khnn,  und  Bw.  Exceil.  selber  davon  judiokea  Ufiie,  mit  alter  devolioo 
verharren 

HocbweUgeb.  gnädig^  fleir  Bw.  BaoeU-^unterUi.  getreuer  Dianar 

Bfthmer. 


ji.    Halle.  n34.  Nov.  24. 

j  ♦ 
Die  IMISonttSt.  se  aieh  bey  den  teOMibiilis  ttotae  Amidimiae  er- 

eugnen»  eind  dem  angeteegenw  Wegen  der  danttrt  Ycrwümlett  Stndsm- 
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ten  zuzuschreiben,  weil  sie  bifzhcro  sine  capito  et  mngi^lratu  daselbst 
gelebet,  und  anjetzo  ein  üiierims  magistratum  bckuniiueii/  weil  sie  sich 
in  einer  an«!;emafzter  Freylieit  feste  setzen ,  und  leges  vorschreiben.  Kw. 
Excel!,  werden  leicht  erachten  ,  was  daraus  vor  Suiten  entspringen  wer- 
den, wenn  man  diesen  principäö  nicht  vurbauet.  Nun  weifz  ich  zwar 
nicht,  ob  gewifze  Inscripl. -Gelder,  nach  meinem  ersten  Berichte  deter- 
miniret  sind.  Soferne  solches  nicht  geschehen ,  wäre  woll  nötig ,  dalz 
per  rescriptum  solches  geschebea.und  denen  Professoribus  angedeutet  wer- 
den möchte,  solches  drucken  und  pubRoiren  zu  lafzeil,  wobey  denp  die 
comrainatioD  anzuhängen ,  date  wer  binnen  einer  kurtzen  Frist  s;ich  niclit 
einschreiben  lafzen  würde,  er  sofort  mit  einigem  Arrest  beleget  uod 
nicbt  eher  relaxiret  werden  solle,  bifz  er  parii^t,  so  dafe  in  casu  con- 
tinuatee  contugiaciae  scbaiffer  ▼cft'fiibreQ  werden  solle.  Man  kan  aber  da- 
bey  dem  Diti.  Gommj^.  eine  be|ondere  Instruction  geben,  dafz  er,  mit 
dem  unTennög^nden  eonnifiren ,  uitl  die  Insnipt.  -  GeHdee  yel  in  tolAn 
veb  in  tentam  /«laxiren  mdgle.«  Die  hon^raria  mufeen  billig  eines  jeden 
profess.  i&tenninatorio  tiberlgfeen  werden.*  lob  ^ese  ein  gantzes  Jabr, 
tägiicb  S  Stunden  flbftr  die  Pandecten  und  bekomme  9«^.  So  viel  Ich 
mich  ersinnen,  lleset  der;  Hr.  Gebauer^nur  4  Stnnde^äglicb  darttber, 
und  nimmt  more  Lips»  eben  so  viel,  welches  zu  moderiren  und  aat 
6  4^  >zu  setzet-  ^in  würde.  Ew.  Excell.  beben  sonst  darin  recb(,  dab 
derselbe  nicht  eben  woll  zu  regieren  weife.  So  viel*  ich  ihn  kenne, 
sdiicket  er  siqh  befzer  vor  eine  Universität,  die  schon  angeleget  ist, 
nicht  aber  vor  eine  die  erst  angeleget  werden  soll.  Icli  halte  mir 
die  Hoffnung  gemadiet  ,  dafz  Hr.  Brunqnelh  das  Directorium  be- 
kommen  wurde  ,  der  vollkommen  dazu  auffgeleget  ist.  Es  scheinet 
Hr.  Gebauer  will  den  seel.  Hrn.  Gundling,  defzen  discipel  er  ist, 
imitiren ,  der  ebenfals  das  HutaufiTsetzen ,  dem  Studenten  rcprochirte, 
und  CS  doch  geschehen  lafzen  muste.  Wir  niülzen  es  hier  erdulden, 
und  saget  niemand  was  dagegen,  wird  auch  nicht  abzubringen  sein, 
weil  es  gar  zu  tieff  eingewurtzelt.  Dergleichen  Dinge  möfzen  ihm  absolute 
untersaget,  und  ihm  angedeutet  werden,  die  ^tudeuteir  anfängUcb  mit 
aller  douceur  und  Liebe ,  «zu  tractiren  un<jb  sie  zu  gewiiftien  zu  suchen. 
Ein  Magistratus  Academicos  mns  gantz  anders  alfz  eine  andere  Obrigkeit 
Terfabren.  Dieser  bat  'perpetuos,  jene  t^/ooporales  subditos,  die  nicbt 
gar  zu  sebr  eingescbrenket  sein  wollen.  Die  Studenten  lal^n  sieb  leich- 
ter mit  douceur  und  HöfiUcbkeit,  als  mit  gebiCteo  und  befeiüen  dos 
Pro-Rectoris  gewinnen.  In  Leipzig  sollen  sie  mit  mebren  vigneor 
tractiret  weideo.  Weil  die  Handlung  daselbst  «^rävanreC,  und  die  Üniver^ 
sjttt  glelchBahiii  »das  partrgon  ist    Hr.  Gebauer  will  also  aucb  nacb 
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dem  Leipziger  Puefz  gehen.  Ich  gebe  Ew.  Bxcell.  anheim,  ob  man 
Dich!  wolthue»  dafz  wenn  ihrer  3  bib  4  profess.  atb  einen  Senatum 
an  die  Stätte  interim  setze,  und  lagUdi  eine  -Stunde  datza  bestimmen, 
dafe  alle  Sachen,  auch  die  inscriptiones  in  hoc  oonsessu  geschehen  und 
datzu  täglich  einige  Studenten,  so  noch  nicht  inscripti  sind,  dahin  citiret 
werden,  damit  es  erst  in  Gang  kommen  möge,  und  post  inaugurationem 
wieder  eingestellet  werde. 

Uebrigens  wäre  zu  wünschen,  dalz  Hr.  Gebauer  noch  jemand 
alfz  einen  prof.  primarius  über  sich  halte.  Zum  primario  schicket  er 
sich  gar  nicht,  iidcI  ist  viel  zu  jimi,'  uud  unerfahren  davor,  weilz  auch 
seine  Ambition  nicht  alleniahl  zu  niüderiren.  Mich  hat  nicht  wenig  ver- 
wundert, dafz  man  denselben  bey  der  Universität  dem  Hrn.  Brunquell 
voreesetzet,  der  mehr  Erfahrenheit  und  beCzere  Gonduil.e  mit  den  Stu- 
denten umbzugehen  hat. 

Der  Vorschlag,  so  Ew.  Exceli.  gethan,  wäre  woU  guht,  wenn  man 
nur  einen  Hann  von  Autorität  und  anderer  nötiger  Qualität  hStte,  dorn 
die  destinirte  dignitnt  auffgetragen  werden  konte.  Solle  Hr.  Mosheim 
oder  Hr.  Pf  äff  aus  Tübingen  die  Voeation  annehmen,  könte  man  den- 
selben das  Vice- Cancellariat  anvertrauen,  und  inzwischen  auch  ihn  die 

Stelle  eines  Prorectoris  vertreten  laben.  

—  So  wärde  also  am  iMsten  einem  vornehmen  Theologo  diese 
dignitat  anzuvertrauen  sein,  cum  potente  prorect.  usque  «d  inaugurat 
Nach  derzeit  wGrde  er  deben  perpetuus  consUiaHus  und  gleichsahm'die 
andere  Hand  seyn,  auch  bey  denen  promotionibus  sein  Amt  verrichten. 
Solte  man  Arn.  Brun  quell  zu  dieser  dignitat  erheben,  so  mus  da* 
bey  prof.  primarius  werden,  welches  Hrn.  Gebauer  touchiitn  wird. 
Kdnte  man  einen  tertium  von  guter  Qualitäjl  bekommen,  wolle  ich«dft 
zurathen ,  der  aber  primum  locum  Inter  JCtos  tam  in  Acad.  quam  ÜMSult. 
haben  mäste.  ZufÜrderst  wird  ein  Emst  wegen  der  inscription  zu  ge- 
hrauchen sein ,  und  wenn  man  gleich  etliche  andern  zum  Schrecken 
relegiren  solte,  wird  solches  nicht  übel  sein,  weil  sonst  die  verwehntcn 
Studenten  nicht  wieder  in  Ordnung  gebracht  werden.  Rescribatur  ergo 
nomine  regio  4)  dafz  binnen  8  Tagen  sich  alle  Studenten  sollen  ein- 
schreiben \nl'7vn:  2)  dafz  ein  jeder  so  uud  so  viel  zahlen  solle:  3)  dafz 
wer  sicli  opiiuatriren  würde,  durch  ein  erdrücktes  Patent  sofort  relegi- 
ret  werden  solle.  Haec  ad  studiosos.  Dein  Hrn.  Commissnrio  kan  man  y 
aber  anzeigen,  dafz  er  bey  der  execution  mehr  Güte  alfz  Strenge  ge-  , 
brauchen  und  die  Halsstarrigen  vermahnen  solle,  a  proposito  zu  desi- 
stareo,  weil  man  sonst  deren  Nahmen  einzuschicken  beordert  wäre  — 
u.  s.  w. 
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8.    Halle.  HSB.  Jun.  5. 

Ich  bedaure  den  Todl  des  seel.  Hrn.  Bru^nquells  sehr,  ttnd  auch 
zugleich  die  falalit^,  so  dabey  die  universit^  erlitlt  und  wflnscbe,  dafie 

dieser  Verlust  cliirch  einen  geschickten  Mann  bald  wieder  ersetzet  wer- 
den möge,   ziiuli-ich  remittire  ich  auch  den  Bcybohlufz  mit  meinen  Ge- 
danken, woriihci  Ew.  Excell.  Gutachten  alles  überlafze.     Den  Hrn.  Dr. 
Gramer  in  Leipzig  keime  ich  lürht,   woll  aher  den  Hrn.  I)r,  Sohir- 
schinidl,  Her  vor  ein  paar  Jahren  he\  uns  pronioviret.    Seine  in<uii:u- 
ral  disput.   isl  schiecht  gerathen ,   und   da  er  inethoduni  Wolflianum 
^ar  zu  sehr  aifecliret,  so  machet  er  lauter  neue  dehnilionps,    die  allen 
principiis  juris  zuwiedcr  sind,   also  da   er  auch  eine  ohlij^ationem  den 
Thieren  und  rebus  inanimalis  zuschreibt.     In  examinibus  hat  or  auch 
nicht  sonderliche  Thaten  geUian,  und  wird  alTzo  die  Univers.  G  Ott  in  i^'en 
durch  ihn  nicht  profuircn,  woll  aber  werden  die  Studiosi  irre  geuiachel. 
Es  isi  hier  ein  junger  Magister  mit  Nahmen  Kahle,  des  Consisl. -Rahl 
und  Dohiipredigeni  in  Magdeburg  Sohn,  so  alhier  in  pbitoaophicis  u. 
malhematicis  mit  einem  grofoen  apptausu  lieseL    Sein  Vortrag  ist  deal^ 
lidi  und  angenehm,  und  habe  ich  meine  beyden  jOngem  Si^ne  seli»! 
seiner  Information  übergeben.   Er  wird  in  Kurtiem  logicam  probabilinm 
herausgeben,  und  darin  seine  prefecttis  leigen.    Er  profitlret  mehreo- 
theUs  die  Weif  fische  Philosophie,  doch  sobrie,  so  dafe  er  sogar  hier 
unangefochten  igt.   Er  Ist  zwar  erst  13  Jahr  alt,  doch  bat  mich  dieses 
nicht  abhalten  können,  ob  singularem  modestiam  mommque  elegantian 
atqu9eruditionem  ihn  zur  profess.  philo^phiae  Yorzuschlagen,  welches  idi 
nicht  thtin  würde,  wenn  ich  nicht  wüste,  da&  ich  damit  bestehen  kÖDte. 
Breill  aber  gerne  ^nocfa  ein  Jahr  in  Holland  und  Engelland  auf 
seine  Unkuslcn  reifzen,  und  bey  solcher  Gelögeiiheil  Ew.  Kxcell.  aull- 
warteo.    Ich  lafze  ihn  ungcrne  von  liier  weg,  weil  aber  so  bald  keiuo 
Gelegenheit  hier  ist,  dalz  er  placirel  werden  könne,  so  habe  ich  Ew. 
Excell.  ihn   recoramendiren  wollen,   Derselben  überlafzend,    wie  weit 
hierautf  zu  reÜectiren  —  u.  s.,w. 


Weil  der  Hr.  Gantsler  naol^ereils  gwcbriebenen  Brieflie,  bey  leb- 
ten Posttage  mich  bitten  Cefoe ,  ^och  einen  PoMlag  die  Antwort  aul^o- 
schieben,  so  habe  ich  ihm  liierln  zu  geCiIlen  sein,  und  zufbrderst  nüt 
ihm  mOndlieh  reden  wollen. 


P.  S. 
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Vorgestern  bekam  ich  datzu  Gelegenheit,  (Ja  er  mir  anzeigete,  dafie 
er  selber  ;m  Ew.  Excell.  zu  schreiben  resolviret  wäre,  zumahl  er  Ew. 
Excell.  den  \ertlachl,  aifz  wenn  es  den  GüUingischen  Anstalten  zuwie- 
der  wäre,  benehmen  miistc ,  vielmehr  er  beständig  der  Meinung  wäre, 
dafz  durch  Ew.  Excell.  gnadige  Vorsorge  und  Anslait,  welche  billig  zu 
erheben,  es  geschehen  w^äre,  dafz  sielehrte  Leute  weit  theurer,  alfz  bifz- 
hero,  geactiit'l  wurden,  indehni  man  albier  deren  Preifz  mehr  verrin- 
gert al(z  erhoben,  Ew.  Excell.  aber  gewiesen,  wie  man  gelehrte  Lenthe 
guhl  versorgen  und  placircn  inüsle.  Ucbrigens  vcrmeinle  er,  eine  ge- 
wific  Nachricht  zu  haben,  dafz  die  gegen  ilin  edirtc  Schhffl  in  der 
Hagrischen  Druckerey  gcdruckel,  auch  von  Hrn.  G  e  ba  iier  n  da  binein- 
gegeben  sey.  Woher  er  die  Xaclin  Iii  iiibe,  wcilz  ich  nicht,  docti 
vernjulbe  ich,  dafz  solche  ihn  ilr.  Dr.  l'iiilippi  zugeschrieben  habe, 
von  dem  der  Hr.  C.tiiUler  der  grofzeslo  palron  ist,  und  ihn  bcy  aller 
Gelegenheit  defendiret,  ich  auch  vermulhe,  dal'z  er  selber  datzu  geralhen, 
dafz  er  nacli  Güttingen  gezogen,  weil  er  mich  unterschiedliche  mahl 
ersuchet,  mit  Sorge  zu  tragen,  dafz  er  daselbst  verbleiben  konte.  Ew. 
Excell.  sebreibe  ich  solches  in  Vertrauen,  und  bin  schon  versichert, 
dafz  Dieselben  mich  dabey  menagiren  werden.  Der  Hr.  Dr.  Philippi 
scheint  mit  ihm  eines  Schlages  zu  sein ,  wie  seine  bittere  Schriirien, 
absonderlich  das  letztere  unter  den  titul:  Cicero  der  Windbeutel, 
darlegen ,  da  er  alle  Gelehrte  zu  prostituiren  suchet ,  und  den  Hrn. 
Gundling  seel.  p.  35.  praef.  sehr  anzapfet,  anbey  ihn  einen  Hörnertni- 
ger  vom  ersten  Range  nennet. 


II.  Joh.  Salomo  BninquelL 

Jena.  1734.  Dec.  %. 

Hochgebobrner  Herr  Geheimte  Aatb,  gnädiger  Herr. 

Ew.  Excell.  statte  hiedurch  herzlichen  Danck  ab,  da  Tz  dieselben  die 
Gnade  vor  Hrn.  D.  Treoner,  solcher  Sich  Ihnen  unleiilumig  empfelen 
last,  haben  und  vor  defzen  Sustentation  giltigst  besorgt  seyn  wollen.  Er 
stellet  die  gantze  Sache  zu  Ew.  Kxcell.  hoben  dis[)osilion ,  welche  der- 
selbe als  eine  besondere  respectiren  winl,  Hieneciisi  beneble  .iii!)efohl- 
ner  Mafzen,  dafz  es  sich  mit  der  ScIi arw  ichte  alliier  folgender  M.ii/ca 
verhalte:  es  liegen  alliier  50  bis  60  Grenadiers,  welche  seil  a.  4  712  an- 
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ffenoromen  und  von  der  Laadsohafll  erhalten  werden;  wenn  nun  bey 
Tage  od^r  Nacht  verdrieslichkeiten  entstehen,  CMler  Jemand  echappiren 
will,  Bcfaikt  der  Proreotor  zu  den  Oflicler  so  fiber  dieselben  gesetzet, 
und  last  sieb  etUehe  Grenadiere  ausbitten,  die  dem  sogleich. verabfolget 
und  von  dem  Pedell  zu  der  ndtbigen  espeditlon  angewiesen  werdeo, 
vor  diese  Bemühung,  wenn  jemand  eingefttbret  wird,  bekomt  der  Pedell 
4  ^  and  die  Greinadiere  t  desgleichen  mttfiEen  auch  dieselben  alle 
Abend  und  zwar  ordentlicherweise  10  bis  It  nebst  dem  Pedell  patroul- 
liren  gehen  und  alles  Wetzen  und  Schreyen  zu  verhindern  trachten,  es 
ist  dieses  ein  vortreflniches  institoUira,  und  so  lange  die  Grenadiere  hier 
sind,  viel  Unglück  verhütet  worden.  Die  regulirte  Miliz  läfzet  sich,  mei- 
nes Eraclilens  dazu  nicht  wohl  zu  £:chrnüchcn,  thoils,  weil  es  ihren  01- 
ficieren  schimp{li(-ii  zu  seya  scheinet,  Ihcüs,  weil  dieselh,  wenn  die  Stu- 
diosi, wie  zu  gescJiehen  pflegt,  schimpllen,  f;ar  zu  hart  mit  diesen  umb- 
gehen,  da^  hestc  Mittel  dürffle  wohl  seyn,  wenn  die  Sache  mit  der 
Scharwachte  auf  <leii  Fufz,  wie  in  Halle,  gesetzet  und  seihige  der  Stadt 
Rath,  jedoch  dergestalt,  dafz  sie  der  Academie  allezeit  verahfolget  wer- 
den, untergeben  würde.  Sofl  die  neue  Academie  vom  Blutvergiefzea 
frey  bleiben,  hat  man  vor  allen  Dingen  dahin  zu  streben,  dafz  das  We- 
tzen und  Schreyen  auf  den  gafzen  gänzlich  abgescbaflet  werde,  dieses 
hat  Jena  zur  Mördergrube  gemachet,  nachdem  aber  so  scharff  dafzelbe 
bestraffet  worden,  d^gestalt;  dafz  derjenige  sludiosus,  so  wetzet  3 
und  der  zugleich  schreyet  6  «i^  Strafe  ohue  alle  exception  der  Acade- 
mie zahlen  mub,  sind  wenig  Personen  mehr  entleibet  worden,  es  raobE 
aber  der  Pedell  vigilant  seyn  und  entweder  selbst  oder  durch  seine 
Leute  auf  die  Wetzer  acht  haben  und  solches  sogleich  dem'Proreclori 
^  hinterbringen,  welches  alhier  geschiehet,  da  der  Pedell  allezeit  ein  oder 
ein  paar  gescheite  Juogens  hält,  so  auf  den  Slrai^en  herumschleicben 
und  die  Wetzer  und  Schreyer  ausmachen.  Hienechst  haben  Ew.  BiceU. 
in  Dero  letztem  befohlen,  dafe  ich  von  dem  hiesigen  Policey wegen  ac- 
curate  Nachricht  einziehen  solle,  gerade  dieses  also  wohl  in  Acht  neh- 
men, wie  ich  denn  in  denen  SS  Jahren  (aufzer  2  Jahre  so  in  Leipzig 
zugebracht)  so  alhier  gewesen,  den  Jenaiscb^en  Staat,  sowohl  was  die 
Academie  als  Stadt  betriflfl,  zicmUcii  eingesehen  habe.  Besonders  ist 
auch  sowohl  zum  Besten  aller  Bürger  als  studiosorum  gleich  anfanglich 
dahin  zu  sehen ,  dafz  eine  conslitulioa  errichtet  werdel,  kratft  welcher 
(i  isjenige,  was  ad  Luxuriam  denen  sludiosis  besonders  von  Italienern 
1111(1  Materiaiisten  gegeben  worden  ,  vor  inexigibel  declarirt  wird, 
es  sind  alhier  dergleichen  Verordnungen  vorhanden  ,  kralTl  welche 
nur  h       passiren.    Dafz  ein  Mangel  an  commoden  Zimmern  diesen 
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Sommer  seyii  dürffe,  bin  gleichfals  besorget,  ich  habe  zu  dem  Bnde  vor 
die  Herren  Graffen«  so  mit  von  hier  gehen  werden  das  Adelepsische  auf 
der  Wehner  Gabe  gelegene  Haufi,  weil  sie  alle  gern  bey  mir  wohnen 
wollen,  diiethen  wollen,  habe  auch'  sweymahl  dieserwegen  an  den  Hm. 
GerIchiMchulsen  geschrieben  und  deoaelben  eraachet»  mir  gedachtes 
Haulk  zur  Miethe  zu  TerschalTen,  habe  aber  noch  zur  Zeit  keine  Ant- 
wort erhalten ;  Ks  w^^d  anfanglich  toq  Seiten  des  Senatos  Academici  ein 
'  besonder  liebreiches  und  doch  dabey,  emsthalRes  Fundament  gegen  die 
Studiosos  nötbig  seyn,  damit  dieselben  nach  und  nach  in  die  gehörige 
Ordnung  und  Schranken  gesetzt  werden,  aUugrobe  indulgence  sowohl 
als  audi  zu  grobe  Strenge  ist  schädlich,  medium  tenuere  beati.  Ich 
zeble  numehro  alle  Wochen  zu  meinem  Abzüge  und  wünsche,  dab  ich 
gesund  in  Göttin  gen  arriviren  möge,  da  ich  denn  nach  meinem  äuser- 
sten  Vermögen  alles  contribuiren  will,  was  zur  guten' Einrichtung  dieses 
neoen  Musen -SHzes  gereichen  kau,  ich  habe  alhier  jederzeit  eine  gantz 
besondere  Liebe  deren  studiosorum  gegen  mich  erwecket,  lebe  also  der 
gewifzen  Zuversicht,  dafz  der  algütige  Gott  mir  auch  die  Herzen  Dero 
Güttin gischeii  Musen  bchenken  werde,  da  ich  denn  denenselbcn  so- 
wohl in  meinen  ieclionihus  als  auch  privatim  Fleifz  und  gute  Aullührung 
bestens  rccomraendiren  werde.  Ich  zweille  aueli  iii  geringstem  nteht, 
dafz  der  allerhüchsle  Kxccll.  bey  diesen  wichtigen  Unternehmen  ha- 
bende vielen  Bemühungen  <Jergeslall  von  ubenherab  la  kurzen  segnen 
werde,  dafz  dieselben  die  Früchte  davon  inil  vielen  Vergnügen  sehen 
werden,  welches  aus  treuergebensten  Herzen  wünscht«  derjenige,  ,so  mit 
pcrlcclesten  Hespect  Zeitlebens  seyn  wird 

Ew.  £xceU.  meines  gnadigen  Herren  gebeiwle  Rath  unterihaniger  Üiener 

J.  S.  ArunnquelL 

P.  S 

Vor  die  äberschickten  Programmata  statte  asterChänigsCen  Dank  ab 
und  fehlet  mir  keines  aufeer  Hm.  Hollmanns.  M*.  Prot  Albrechl,  so 
nunmehr  In  Göttingen  seyn  wird,  ist  hieic  gewesen,  nn<^  habe  mit 
demselben  bey  Hm.  Dr.  Hamb  erger,  woselbst  auch  Hr.  Hoffrath  We- 
del, mithin  die  gantze  Göttingische  Medicioische  Faeultät,  gesp^set,  es 
scheinet  derselbe  ein  junger  muntrer  Hann  zu  seyn.  Gott  gebe ,  dafe 
wir  Ostern  beysammen  seyn. 
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Jena.  4734.  0ec.  4. 

Auf  Ew.  Excell.  hocfageebrtestes  vod  1 8.  November  diene  aeholdig'- 
stermafzeD,  dafe  die  hiesige  Reitbabn,  so  lange  ich  denken  Ican,  in  aeUecfa- 
ten-  Umbstanden  gewesen  ^  mafsen  der  Bereiter  von  Niemand  etwas  be- 
lEomt»  auGser  von  dem  Bysenachischen  Hoffe  50  Salair,  auf  ein 
Pferd  5S  Scheffel  Haffer  und  fireye  Wohnungen,  er  hält  vorjetzo  S  Pferde 
hat  mannichmahl  viel,  gewibe  Zeit  aber  auch  sehr  wenige  Scholare, 
voijelzo  sind  derselben  9,  und  bekomt  von  jedem  Scholaren  den  ersten 
Monath  8  j§>  und  die  übrigen  4  eine  Bestallung  hat  derselbe  nicht. 
Was  den  Fechtmeister  hotrifU,  halt  Hr.  Kreusler  vorjetzo  keine 'Vor- 
fechter, jedoch  ist  jomand  alhier  vorhanden,  Nahmens  Johann  Adam  R  ii- 
.  delsheimer  Gundelsheim- Anspacensis,  welcher  3 1/2  Jahr  bey  Hrn. 
Kreusler  und  hcy  defzcn  vormahligen  Vorlechter  privatissime  I  1/2  J^hr 
Lection  genommen,  auch  selbst  in  die  4  Jahr  bereits  heimlich,  massen 
Kreusler  das  monopolium  hat,  lection  gegeben  hat  und  also  von  der 
Fechtkunsl  profession  machet,  Herr  Kreufzicr  hat  mit  denselben  die- 
serwegen  bishero  Verdrufz  gehabt  und  ihn  in  Klage  genommen,  dahero 
habe  Bedenckcn  getragen,  mich  bey  demselben  seinetwegen  zu  erkun- 
digen, er  seheint  sonsten  ein  vernünSliger  Mensch  za  seyn,  doch  will 
ich  bey  Gelegenheit  taiich  seiner  Urabstände  halber  bey  Hm  Kreuslern 
erkundigen,  eis  bat  ermeldter  Rüdelsheimer  willens,  wofern  er  Hoffnung 
hätte,  dach  Güttingen  ab  Fechtmeister  zu  kommen,  nach  Leipzig  zu 
gehen  und  sich  diesen  Widter  annocb  fn  Yoitigiren  zu  perfectioniren. 
Was  Hrn.  Aiiyanct  Pac.  Pbilos.  Ty  mpe  anbelanget,  so  bereits  zwey  FSrstL 
Befehle  als  Proljpssor  Extraordinarius  vor  sich  hat,  ist  es  ein  Mann  von 
guter  Aain|bruog  und  stehet,  alhir  durihgehends  in  der  oplnion,  dab 
Er  sein  Handwerck  wohl  verstehe,  es  hat  derselbe  unter  andern  Noldii 
Ebraische  Concordantz  vermehrter  he[^aosgegeben ,  sowohl  aufgenommen 
worden}  es  wird  derselbe  circ.  drdfzig  Jahr  alt  seyn  und  hat.  guten  ap* 
plausum,  aber  noch  Zeit  kein  Salariom,  ob  derselbe  die  Profession 
Ling.  Orient,  annehmen  dürflfe,  solle  wohl  glauben,  nur  bin  nicht  im  Staude, 
wegen  des  Fürstl.  Eysenacliischcn  Rescripts,  kralTl  welchem  die  hie- 
sigen  Prof.  Göttingens,  sich  allenfals  eydi.  reinigen  sollen:  Ob  Sic 
nicht  Heute  von  hier  nach  Götlingen  zu  ziehen  gesuchel?  Ihm  dieser- 
wegen  zu  sondircn  es  könnte  ohnmal'zgeblich  durch  einen  u ottingischen 
Professor  nehoilich  Hrn.  Honniann  oder  Hrn.  Gesner  derselbe  sondirel, 
Ihm  aber  dahey  das  silentium  impouirct  werden,  Er  wird,  wenn  dieses 
gescljiehet,  ohnzweifel  zu  mir  kommen,  da  ich  dann  demselben  die  Sache 
befzer  recommendiren  werde.   Hm.  Prof.  Wahlens  Umbstände  in  Gie- 
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fzen,  mafzcn  ich  mit  niemanden  daselbst,  als  Hrn.  Eslor  correspoticJire, 
sind  mir  nicht  bekaiiudt,  wofern  Er  ein  guter  Civilist  und  Praclicus,  wird 
derselbe  zu  gebrauchen  scyn,  jedoch  bin  ic  h  LJerMeyuung  dafz  ein  Sachs. 
Facidtist  befzcr  als  ein  auswärtiger  gebraucht  werden  könne,  indem  in 
denen  Sachs.  Üicastenis  als  Leipzig,  Wittenberg,  Halle,  Jena  meh- 
rere accuralesse  und  elegantz  als  in  denen  auswärtigen  Raht  Collegiis 
adbibirt  zu  werden  pfleget.  Hr  Hoffralh  Böhmer  hat  letztens  in  ei- 
Dcm  Schreiben  an  mich  alle  Seufoer  aasgestofoen  :  „wolte  Gott,  dafz  ich 
Dero  College  in  GöUingen  seyn  konnte,  allein  Uey  jetzigen  ümbstän- 
den  ist  keine  Erlösung  tu  boffen.**  fis  ist  auch  Hr.  Hofl^ath  Fldrcke  in 
Gotha  80  alfaier  Professor  Juris  und  Assessor '  derer  Rabis -GoUegien 
gewesen,  ein  Yortrefflicher  Urlhelmacher,  auoh  guter  Canonist  und  Gl- 
vüistt  allein  Sie  hallen  denselben  in  Gotha  so  feste,  da&  ich  mich  we- 
oigstens  nichl  unterstehen  mttchle,  davon  das  geringste  su  gedencken. 
Was  Bw.  Bxoeli.  von  der  besondem  Aufführung  eines  academlscben  Ma- 
gistrats mit  etaiflieben  lafzen,  hat  seine  völlige  Richtigkeit  nnd  halte 
ich  das  vor  den  grttsten  Verderb  der  Universitäten,  daße  alle  Professores 
miiizen  Prorectores  werden,  indem  diese  wenigstens  vor  sich  selbst  eine 
gute  education  gehabt,  in  der  Welt  Sich  umbgesehen  und  gel&rnet,  wie 
man  jedermann  seines  SUindes  gemäfz  Iractiren  und  nach  Unterschied 
des  Temperaments  gewiiuien  solle;  wir  erfuhren  (his  alliier  in  Jena  und 
liabeu  jetzt  einen  Pro-Reclurem  nehmiich  den  Hrn.  Tiieolog  D.  und  Prof. 
Rufz,  welcher  sich  durch  sein  unanständiges  Bezeigen  ynd  üble  Autlüh- 
nirie  cetjen  Collcgen  und  Studenten  sehr  verbasl  machet.  Was  ich  iezte- 
ros  \un  denen  3  *^  gemeldet,  so  der  von  der  Wache  eingeführte  slu- 
ciinsiis  zahlen  mufz,  werden  solche  also  eingetheilet,  dafz  der  Hr.  Pro- 
Rector  1  ,  der  Pedelle  I  und  die  Wache  bekommt ,  jedoch  ist 
guht,  wenn  nur  der  schuldig  befundene  zur  Zahlung  solcher  3  an- 
gehalten wird,  indem  wiedrigenfals  die  Wache  und  Pedell  par  intresae 
studiosoe  des  Al>eads  z^eiffen  uncK  einzuführen  u.  s.  w. 


^  Jena.  1^34«  Dec.  8. 

m 

Aus  Bw.»Bxcell.  gnädiger^  Zusobrifit  vom  9.  Dec.  und  defeen  Bey- 
l>ge.  bebe  nic^  niit  geringer  Verwunderang  gesehen,  was  FArsll.  üle- 
giening  za  Bisen  ach  an  dasiges  hohe  geheimte  Raths •;Gollegium  gelan- 
8sn  lafsen,  anerwogen  man  mit  mir  als  einer  Sache,  so  in  commercio 
ist,  umbzugehen  gedenket  ui^d  Uber  mich  zu  pacisciren  im  Sinne  hat, 
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da  doch  enneldter  POrstt.  Landes-RegieruBg  der  caoon :  Uber  homo 

non  Sit  in  commercio,  nicht  unbekandt  soyn  kan.  So  wenig  Hr.  Hoffinrth 
Wedel  und  Ilr.  D.  Hamberger,  als  ich  haben  in  unseren  Bestellungen 
die,  Clausol,  tlafz  bcyden  Theilen  bevorbleihe,  den  andern  eine  Lofzkün- 
dif;u{i|»  zu  Ihun  ;  Ew.  Excell.  haben  in  Dero  liocliseelirloslen  bereits  so 
raachligo  rationes  angeführet,  dafz  man  dawider  von  Seiten  der  FürstL 
Eisenachischen  Rcgicriins;  nicht  viel  wird  sagen  können.  Meines  we- 
nigen Erachtpns  aber  dar  tTen  die  Vorstellungen,  so  kräfftig  Sie  auch  ein- 
gericblpt  wüi  den ,  nicht  viöt  ausrichten ,  wo  nicht  Ihro  Königl.  Majestät 
von  (ii  ()f/,britt;inien  mmiitlelbalw  die  dimission  ermeldter  beyder  Herren 
ColIci^oM  vergircn,  indem  die  sämtlichen  Fürsll.  HölFe,  vermittelst  commu- 
nication,  Sich  dahin  verahndet  haben  sollen,  dieselben  nicht  von  hier 
zu  lafzen :  je  später  at)er  die  Profo-^<^ores  Gftltinuens.  zusammen  k  im- 
men,  je  mehr  wird  es  den  Flor  der  neuen  Kuiul^!  Arr»dtMiiie  anflialt^n. 
Wa<5  das  hiesige  Convictorium  anbelanget,  berichte  schuidicster  Mafzen, 
dafz  9  Tisch  zusammen  in  dem  so  genandten  Convictorio  jeder  1  i 
Personen  starck,  und  dafz  die  Convictoristen  den  Tag  zweymahl  speisen« 
f  davon  sind  gaotz  frey,  die  übrigen  7  aber  nur  dergestalt,  dab  ein 
jeder  Convictorist  wöchentlich  6  zii|)Ien  mufo,  ^as  übrige  ebar  voa 
der  HerrschatR  gut  gelben  wird.  Das  ganlze  Convictorium  ist  verpeGli- 
tet  an  einen  Fleischer  und  reputirlichen  Mann,  dieser  bekombt  von  de- 
nen lästern  7  Tischen  inclusive  der  6  ^  80  der  GonWetorist  alle  Woche 
zahlt,  auf  jede  J^erson  wtfobentlich  U^ggf,  so  Ihm  von  denen' Firstt 
Aembtern  aüi  frwM  gBt  gj||iaa  wird ,  im  Gegentheil  hal  tüteser  Hfeinn 
sehr  grofise  privile^a,  all  seia  Vieh  so  in  Lande  Icaufll,  wird  dorohge- 
bens  von  allen  Abgaben  frey  passirt,  er  hill  soviel  Schiäc||liA-,<  als  er 
braueiil^  er  hit  seine  eignen  ll^'cker,  er  biauet  so  viel  ^ier  in  dem  Pro- 
fBssor-BrattbanßEe  Um  er  vor  das  ConvicCorium  und  seine  Leole.  brao- 
cbet.  Das  Eben  betreirend,  beicommen  die  Convictoristen  Sontag  nnd 
'  Donnerstag  Bradteo,  die  übrigMi  Tage  ab^  jedesmcbl  Suppe,  Fleisdy  and 
Zagerntttee  auch  ein  jeder  eine  Kanne  Bier.  Es  hat  dieses  Gonvicteriam 
einen  besondem  Inspector  so  jelzo  der  Prof.  Malbeseos  Hr.  Wiede- 
berg  ist.  Befehlen  Ew.  ExcelL  nähere  Nachricht  von  der  Bestellung 
der  Oeoonomie,  Ican  selbige  .einschiciten.  Die  Reinigung  der  Gai^eA  al^ 
hier  beireffend,  wird  das  Wafzer  alle  Woche  ein  paar  mAI  darcb  die 
Streben  gelafoen  and  dieselben  dadurch  vom  Kol^e  gesanbert,  ttberdieft 
hSii  der  .Stadtralh  ein  paar  Pferde,  welche  den  Koth  wegfihren  und  an- 
dere Arbeiten  zifglcicb  ipn  IHenst  das  Stadlralhs  verrichten,  die  Aeade- 
mie  hat  damit  nichts  m  thniii  es  .wird,  auch  dieserwegen  keki  ContraeU 
weitn  des  Sladtralhs  eigene  Pferde  dazu  gebraucht  werden  ,  ^  vorbanden 
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aeyn.  Ich  habe  leztens  meine  Gedancken  wegen  des  ilru.  Adjuncti  Tyni- 
pen  eröffnet,  es  hat  mir  aber  nachher  Hr.  Prof.  Hamb  erger  versichert, 
dafz  derselbe  in  seinen  Vortrag  sehr  timide  sey  und  dahero  von  denen 
stadioflis  nicht  gern  gehöret  werde,  ich  solte  also  ohnmarzgeblich  dafür 
halten;  daHt  der  alhieaig  Profes.  Linguarum  Orient  floffmann,  so  ohn- 
gefiibr  von  47  Jahren  und  welcher  nebst  dem  Prof.  Rutzen,  so  vor- 
her die  Profession  gehabt  und .  noch  jetzo  diese  Sprache  dodret,  jede 
2eit  einen  sehr  starken  applaosam  gehabt.  Sich  noch  be&er  dazu  schi- 
ken  dürflie  u,  s.  w. 


III.  Joh.  Math.  Gesner. 

Göttiiigen.  4735.  Jan.  SS. 

Hochwohlgeb.  Herr  gehehnter  Hatb,  gnädiger  Herr. 

Was  Ew.  llochwohlgeb.  Excell.  wegen  der  wöchentlichen  SchriöTt 
oder  des  Sammlers  des  Hrn.  Gerichtschulzen  zu  befehlen  geruhel,  ist  so 
höchst  billig,  dafz  ich  die  censur,  wenn  sie  mir  auc^  zugemuthet  wor- 
den wäre,  verbeten  haben  vigürde. 

Die  gnadige  resolution  wegen  des  Cabinets  zur  Bibliotheque  erkenne 
ich  mit  unterthänigem  Danck,  und  versichere  dal^  dadurch  das  inlere^e 
der  Bibliolheque  mercklioh  befördert  werden  soll. 

Ich  habe  einen  Kasten  von  den  bisher  fibersandteo,  vob  dem  am 
ersten  etwas  zu  besorgän  schiene,  tffben  lafoen,  und  ihn  ganz  wohl  con-^ 
ditionirt  befunden :  und  hoffe  alib  es  soll  auch  mit  den  übrigen  ibire 
Bichtigkeit  hatten ,»  zumahl  da  man  von  keinen  etwas  mercken  kan. 
Vofhoffedtlich  werden  die  reposiloria  nun  bald  zustande  kommen,  und* 
zur  ernstlichen  Auspackung  geschritten  werden  klinnen.  Idi  wüste  ob- 
oedem  keinen  Rath,  wie  die  Bücher  ad  interim  aasgepaAt  werden  könn- 
ten,  Indem  in  dem  Universitäts- Gebäude  nichts  fertig,  und  in  meinem 
Wohnhaus  aucli  nicht  wohl  möglichen  Platz  zu  machen  ,  es  miisle  Hc^in 
der  auferste  Notlifall  etwas  erfordern,  da  man  etwas  tliun  mufz,  was 
mau  ßomt  vor  impracticable  hält. 

Ew.-  Hochwohlgeb.  Excell.  setzen  mich  durch  Dero  anfragen  we- 
gen des  Ilm.  Kupecke  in  einen  embarassanten  statum  confessionis, 
Habey  ich  aber  doch  mit  dem,  was  ich  vor  wahr  halte,  heraus  mufz. 
Ich  veroieiiie  gar  viele  data  zu  haben«  da  ich,  a  iviaori  ad  malus  fast 
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untrüglich  schliefzcn  k?^n,  ich  und  die  liibiicttlKijue  würden  von  der  pro- 
vidirten  association  nicht  nur  keinen  sonderlichen  nutzen,  sondern  diese 
schaden,  und  ich  chagrin  genug  haben.  Hat  er  Lust  dabey  zu  krab- 
mcn  und  sieb  zu  divertiren,  so  werden  ihm  gar  gerne  allen  Vorschub 
während  des  auspacken  so  wohl  als  nach  der  zeit  Ihun  ;  aber  collegia- 
liter  etwas  mit  ihm  zu  Iractiren,  leugne  ich  Ew.  Hochwohlgeb.  £x«elL 
nicht«  dafs  ich  eine  abhorressenz  habe.  Man  kan  eia  guter  Compagnon, 
aogenehmer  raisonneur  seyn  u.  a.w.  Ich  habe  die  Wey  marsch*  Bihlio- 
theque  aus  der.äuberslen  confaston  in  Ordnung  gebracht)  und  niemand 

# 

als  ganz  Itleine  Oebülfen  gehabt,  zwey  oder  drey  junge  Leute,  die 
mir  pariren,  sind  zu  diesem  fine  befeer  als  6  vortreffliche  Gollegen  und 
es  haben  sich  schon  ein  paar  hübsche  Studiosi  gemeldet,  und  verspro- 
chen mir  zu  assistifen,  ohne  ein  anderes  commodum  als  einen  desto  leich- 
tem access  auf  das  kOnllljge  davor  zu  begehren.  Wenn  die  providentz 
mich  dereinst  in  den  Stand  setzen  wollte,  daÜE  ich,  ohne  der  notbdurlll 
meiner  Familie  etwas  abgehen  zu  lafeen ,  mir  eine  espece  von  einem  , 
Livrediener  halten  könnte,  der  dabey  lesen  und  schreiben  könnte,  so 
wäre  ich  auch  in  der  BiblioUieque-adminislralion  aufzer  aller  embarras. 
Ich  halte  es  aucJi  /u  derzeit,  als  ich  nach  Gottingen  ging,  in  willens; 
danckc  aber  Gott,  dafz  ich  es  nicht  angefangen,  nec  majores  nido  pen- 
nas  extendi.  Ich  würde  vielleicht  nicht  mit  einer  sulcbcn  gracc  davon 
£>rk  Hinnen  sey  als  Hr.  Alb  reo!)  t  Diesfr  hatte  auch  einen  kleinea 
Diener  mitgebracht.  Aber  der  Kuahc  bekatn  die  Schnsdcbt,  legte  die 
Livr^  in  dem  Hause  nieder  und  lief  wieder  nach  Erfurt:  und  sein 
Herr  sagte  mit  einem  sehr  guten  sang  froid  :  der  Junge  war  Idttger  ais 
ich,  denn  er  sähe  wohl,  dafz  ich  ibo  nicht  brauchte. 

Jedoch  Ich  vergefee,  dab  ich  die  Gnade  habe  an  tiw.  Hochwobigeb. 
Bxcell.  zu  schreiben,  und  bitte  untertbäni^t  um  Vergebung  meiner  Frey- 
heit,  die  art  womit  Ew.  Hochwohlgcb.  Excell.  mit  mif  umzugehen,  bis- 
cher gerubeten,  macht,  6»tz  ich  bey  denenselbeu  meines  Herzens  6e- 
dancken  ohne  Furcht  äusere. 

Hrn.  Prof.  Cotta  ist  'noch  nicht  angekommen^  Ich  will  lieber  veP' 
muthen, .  da(z  er  bey  guten  Freunden  unter  w^ens  aufgeliailen  worden, 
a^  d^fz  er  sonst  eine  Hinderung  habe. 

■ 

Der  Hr.  v.  d.  Ho  eck  bat  sich  engagirt,  quarfalitar  6  Bog.  ät^ 
honorafium  zu  drucken,  und  damit  2  Jahre  zu  cootinuirtn,  damif  kön- 
nen und  werden  verhoffentlich  meine  Hrn.  Collegae  zufrieden  seyn,  und 
der  Buchhändler  wird  ob  Gott  will  auch  rycht  übel  fahren. 

Unter  dem  herzlicben  Wunsch  dafz  Ew.  Hociiwoiilgeb.  £xceU.  die 
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Feiertage  iii  erwüoaobtor  Zafriedeolteit  zubriugao  mögen,  vertiarro  in 
titffer  devolion 

Ew.  Booliwolilieb.  Bioell.  meliwt  gnMtgm  Herren  onterlliliolggelreaeBler 

J.  M.  Gesner. 

i\  6. 

Die  k*osl-Oriliiui)ii  crkoiuu'  tinMii('>  Orles  (iiit  unthcrthanigcm  Daiick. 
Sic  ist  sonderlich  in  Ausciiuuii  Caf^&ol,  Frankfurt,  Nürnberg  sebr 
löblicb  madcrirel. 


IV.   Lor.  Heister  an  Paul  GottL  Werlhof. 

llclrusledl.  n34.  April.  i7. 

Hücliedelgebohnicr  Herr,  Hochzuehremlcr  Herr  Doclor. 

Bw.  Hochedulgeb.  daü%e  ergebeosl  vor  die  Nachriebt,  dafe  die  Herrn 
Mi^isU-i  wegen  der  ReifdctfsteD  400  mir  znstelMii  wollen«  wie  aaeb 
wegen  Uebersendung  der  LioentordniiiHg.  So  angenehm  mir  aber  das 
erste  gewesen,  so  liarte  und  unangenehme  Dinge  finde  in  dem  anddHi, 

dafz  ich  mich  nach  reifer  Ueberlcgimi,'  zu  dcrgloichen  gar  zu  schüren 
oneribus,  wo  Dicht  iimderation  darinnen  vorsieuommcn  wird,  nicht  re- 
soivircu  kann.  Sie  versicherten  anränglici),  daiz  die  Göttingische  Pro- 
fessores  grüfzere  Privilegia  und  Kreyheilen  haben  sollen,  als  Professores 
auf  amlern  Uuiversitälen.  Aber  wie  ist  dieses  nnl  dem  schweren  Licent 
zu  conciliiren  ?  Dann  wenn  Sic  dieses  alle  thun  sollen  und  luüfzen, 
wänden  sie  <  j  auf  vielerlei  Weise  seiir  gepiaste  und  schwer  onerirle 
Leute  scyn,  ä)  eines  gar  groi/m  Theils  der  pn vil* -Innim  und  immunita- 
liim  professoraliiini  berauhet  werden,  Uüd  :i]  zugleich  dadnn  Ii  eui  i,'ro- 
fzes  von  ihrem  Saiario,  und  in  spccie  ich  wenigstens  auf  iOO  v|f'  da- 
durch verlieren,  oder  mit  vieler  Beschwerh'chkcit  umsonst  wieder  lier- 
aos  in  die  Licent  geben  müfzen ,  welches  selbslcn  auf  den  I  i  i  iifzisehen 
Universitäten  so  hart  nicht  ist  ,  sondern  «e  geben  bey  Bier  nur  Biliete. 
wie  hier. 

Wenn  ich  nun  aof  dieaen  Abgang  von  900  Licent  rechne,- 4) 
was  in  Gottingen  thearer  in  leben,  wie  dann  solches  kein  Tanna  ra- 
mor,  sondern  ich  habe  aocarate  und  speciale  Naohrichl  von  eineiD  ehr- 
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liehen  frommen  und  gantz  unparteiischen  Mann  aus  G Otlingen  selb- 
slei) ,  von  dem  Preifz  aller  Dingen,  dafz  bifz  auf  die  Kleinigkeiten,  und 
um  nominatim  nur  einiger  zu  gedenken,  so  kostet  ein  Klatiler  gutes 
Blichen  Holtz,  das  wir  hier  vor  4  )^  bezahlen,  daselbst  vier 
welches  weit  mehr  als  das  alterum  tantum,  und  da  ich  bif^hero,  wie 
mein  neulich  gesandes  Victualien-Bucb  gezeigeti  über  50  Khiffter  in  ei- 
nem iahre  gebraucht,  so  ist  leicht  zu  ermeßseo,  daßs  das  blofiee  Holtz 
daselbst  Über  baoderl  Tbaler  jährlich  mich  höher  kommen  würde  als 
hier,  t)  Dab  das  meiste  Fleisch  alda  jetzo  S  biüz  1 8  A  koste,  wel- 
ches hier  pur  1 2  ift  gilt,  und  mich  also  jährlich  über  50  höher  würde 
zu  stehen  kommen  als  hier.  3)  Dafe  der  Bröhabn  auch  theurer  als  hier, 
indem  das  halbe  Pafz  im  Branhaufe  3  4^  4  4  hier  aber  einen 
Professorem  nur  S  kostet  4)  Da&  auch  allerley  Korn  wflrklicb  um 
etliche  Groschen  theurer  als  hier  ;  so  ist  leicht  nachzureolinen,  dafis  ich 
alhier  mit  meinem  Salario  eben  so  weit  kommen  könne«  als  dorftn  mit 
tausend  Tbalem,  und  zwar  viel  oommoder,  weil  man  aller  Licent -Be- 
schehrung überhoben,  und  dafz  mir  also  1000  daselbst  keine  Yer- 
befzerung.  Dann  was  ist  das  einem  Professori  vor  eine  Last,  alles  bey 
der  Licent  auszugeben,  besehen,  wiegen  und  aufschreiben  zu  Märzen, 
oder  Selbsten  aufzuschreiben  ;  ingleichen  wenn  man  was  mit  der  Post 
oder  sonsten  bekommt ,  es  nicht  aufniaclien  darf,  sonderlicli  da  raannig- 
ma!  Sachen  an  einen  Mcdiciim  kommen,  wo  (»cricnlum  in  mora,  da  man 
dennoch  soll  zu  dem  Visitatori  schicken  müizen,  und  hernach  warten, 
birz'es  diesem  zu  kommen  gelegen,  welches  öfflere  schicken,  wiegen  und 
aufschreiben  wegen  des  Licents  meistens  einen  eigenen  Domestique  er- 
foadero  soll  :  zu  geschweigen ,  dafis  man  <  gar  Strafe  leiden ,  oder  gar 
schwere  Eydschwüre  tbun  solte,  wenn  was«  wie  leicht  geschiehet,  durch 
•  die  domestiques,  Frauen  oder  Kinder  versehen  wird.  Heu  quae  incom- 
modal  5)  Wenn  man  über  das  bet^chtet,  dal^  ich  hier  alle  meina 
Sachen  in  guter  Ordnung,  und  meine  AflBriren  mit  geringer  Habe  be- 
streiten  könne,  zu  Göttingen  aber  mOste  ich  alles  erst  wiederum 
einrichten  und  in  Ordnung  bringen ;  als  die  Anatomie  daselbst  in  doo 
Gang  zu  bringen,  den  Bortum  medicum  gantz  von  neuen  anzulegen,  en 
nen  GÜrtner  frisch  abzuriphten,  um  mit  so  vielerley  fremden  Gewächseo 
behörig  einzugehen  :  welches  etliche  Jahre  last  beständige  Arbeit,  sowohl 
im  Sommer  als  Winter  erfordert,  in  welcher  Zeit,  die  «ich  auf  diese  neos 
Anlegung  wenden  mfiste,  ich  ein  und  das  andere 'Buch  ediren,  womit 
ich  einige  hundert  Thaler-  verdienen  könte.  Solte  ich  nun  diese  hercu* 
icos  labores  (wozu  wenige  geschickt)  von  neuen  vornehmen,  und  doch 
keinen  Nutzen  davoir  haben,  auch  au  praxi  medica,  we^en  sonst  gemei- 
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deter  üraaolien  dorlen  Schaden  leiden  nillbeD,  würde  mir  ja  niclit  rath« 
Min  seyn,  auf  solche  Art  zu  ändern,  sondern  bliebe  befzer  hier  in  Bube 
und  Preyheit  (in  otio  et  liberlale),  als  mich  von  neuen  ohne  avantage 
in  die  groike  Arbeii  and  anter  dae  schwere  Joob  des  Lioenls  sa  bege* 
beo.   Nan  aurea  est  libertas  —  — 

Ich  ersaofae  aiao  diese  meine,  wie  ich  Terhoffe»  jnste  nnd  wiehlige 
raisoi»  Ihr  BioelL  dem  Herrn  von  MQnchhansen  nochmals  zor  Br- 
wegang  an  recommandiren^  ob  man  mir  dieser  ndtablen  Umstände  we- 
gen, da  bey  100D  keine  ayanlage  sehe,  wenn  der  Lioent  bleiben 
soll ,  statt  der  Laeent  nnd  andern  liertfhrten  onenim  nicht  noch  ein 
^  paar  hnndert  Thaler  sab  qaocanqae  boneslo  litalo  wotte  beilegen,  damit 
ich  ohne  Sehaden  seyn ,  and  ich  mich  einiges  Vorlheils  getr5sten 
könne.  Ich  bin  gewib  versiobert,  dalk  Pröfessores,  die  an  Orten  wob* 
*nen,  wo  wohlfeil  tu  leben,  ond  keine  Aocis  ist,  als  wie  hier,  in  Alt^ 
dorf,  Giefzen,  Jena,  Tflbingen ,  denen  man  300  bis  iOO 
in  Güttingen  mehr  gibt,  als  sie  verlier  gehabt,  wegen  des  hoben  U- 
eents,  theorern  Holtaes,  Pleischee  nnd  andern  VictoaUen  nicht  den  ge«* 
ringsten  Vortheil  haben,  wie  ich  weil  überlegt  and  leicht  naebaorech- 
nen  ;  ob  es  schon  anflinglieh  dab  Ansehen  bat»  als  ob  sie  dadareb  gute 
Verbefiierung  erbielteat  Man  wird  wott  an  m^ine  Stelle  einen  andern 
Proflessorem  bekommen  kAnnen,  aber  ich  wHl  doch  pariren,  dab  es  mir  ' 
nicht  leicht  einer  nebst  den  Haupttheüen  der  Medioin,  in  der  Ana- 
tomie, Chirurgie  und  Botanique  gleich,  viel  weniger  vor  thun 
werde.  Also  dabey  t-iiisend  Thaler  in  Göttingen  gar  kein  Yortheil  er- 
sehe, und  dennoch  so  vielo  schwöre  Arbeit  daselbst  mehr  vor  mir  sehe 
als  hier,  niuU  nur  nolhweiidij^  noch  ein  iiot;ihl<  [  xNiitzcii  und  douceur 
zugeslaudcü  wenieu,  weint  ich  lait  raison  tnulucn  ,  und  hingehen  soll, 
sonderUch  da  man  auch  wegen  schlechterer  VVdhuungen  und  anderen 
Dingen  noch  vieles  Ungemach  wird  vertragen  luulzen,  deCzeo  man  hier 
entubrim  t  isl. 

Leiblich  da  man  der  Sache  bey  so  mifzlich  scheinender  Verände- 
rung immer  weiter  naeinii  nke! ,  und  mau  bifz  dato  noch  kt  un n  Plan 
von  der  Einrichtung  der  neuen  riiiversitäl  eeselicii,  und  also  noch  viele 
Dinge  von  selbiger  nicht  weifz ,  welche  einem  nachtheilis  seyn  können, 
so  wäre  sehr  zu  wünschen ,  dafz  so  wohl  derselben  commoda  als  in- 
commoda  publicirt  oder  doch  denen  commuuicirt  würden,  welche  man 
dahin  verlangt ;  damit  sie  sich  desto  befzer  darnach  richten  könten :  Zum 
Bumpeit  es  wollen  die  Professoren -Franen  auch  gern  ihre,  Sicherheil 
haben,  bevor  ^  so  dergleichen  mflsanmn  und  mifztichen  Veränderung 
resolviren,  und  Ihigen  deroiiaUien  nicht  nur  „was  sie  einmal,  wenn  die 
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Männer  f  wie  nach  Veränderungen  uflt  leicht  gesc^iehet,  ehe  man  frische 
Lufll  und  Warzer  wieder  gewohnet,  und  mit  neuer  Arbeil  Obeiiiäuffet 
wird ,  sterben  solten ,  4 )  mit  ihren  Kindern  vor  ein  Wittwengehalt  ha* 
ben,  sondera  aach  %)  ob  sie  dann  nicht  von  dem  LSoent  befireyet'seyn 
sollen ,  vrelche  Sache  gewißslich  mir  viele  Schwierigkeit  verarsachet^ 
und  von  dem  beschwerlichen  Ucent  herrOhret.  Dann  wenn  diese  Frey- 
heil »nicht  bey  den  Witlwen  wäre,  was  solle  eine  solche  Frau  vor  eine 
ungläckliche  Frau  seyn«  wenn  sie  in  G Otlingen  1)  kein  gutes  Witt- 
wengehalt  hätte,  t]  viel  theurer  leben  mäste  als  hier,  fand  3)  noch  dar* 
zu  die 'schwere  onera  des  Licente  tragen  mfiste.  Sie  wiben  selbsten, 
wie  sauer  es  ihrer  Frau  Mutter  mit  ihren  Kindern  gegangen,  um  sich 
alhier  an  einem  wohlfeilem  Ort,  und  wo  sie  keine  Licent  geben  dOrfen. 
durchznbringen.  Hätte  sie  gar  Lloent  geben  und  an  ethem  so  tbeuern 
Ort,  wie  Göltingen  ist,  leben  möfeen,  würde  Sie  eine  sehr  ungliickli-  ' 
che  Frau  gewesen  seyn.  Idem  vero  jiuiicanduiii  est  de  aliis.  Also 
mufz  auch,  bey  so  unbekannter  Eninchtung,  in  diefzem  Stück  Gewilz- 
heit  und  Versicherung  seyn,  wenn  man  seine  Frau  und  Kinder  nicht  in 
die  Gefahr  des  grofzen  Elends  und  Verderbens  setzen  will.  Dann  das 
Gute  verläfzct  ein  VernunÖUger  nicht,  er  habe  es  dann  gewifz  bofzer 
oder  doch  wenij^jslens  eben  so  uut,   damit  es  einen  hernach  nicht  ge- 

'  reue,  und  einem  gehe,  wie  dem  cani  Aesopico. 

Also  wenn  es  nicht  möglich  seyn  solte,  selbigen  die  Licent-Frey- 
hoit^,  gleich  wie  hier,  zuzustehen,  so  mäste  einer  Frauen  mit  etlichen 
Kindem  zum  Wittwen -Gehalt  und  Gutmachung  des  Licents  wenig- 
stens ein  paar  hundert  Thaler  jährlich  zugestanden  werdeo, 
und  wenn  sie  so  viel  bekommet,  erlangt  ^  dadurch  kein  besonderfls 
oder  neues  benefidum,  sondern  nur  blolk  daqenige,  was  sie  an  hltei- 
gem  Wittwen -benefido,  wohlieüeni  Leben  und  der  Uoentfreyheit  alhier 
verlafzea  oder  yerUereo  mfiste ;  und  würde  man  dennoch  noch  viel  as 

'  thun  haben  die  Frauen  zu  persuadiren  gutwillig  nach  Gfittingen  za 
gehen ;  weilen  sie  alhier  wegen  des  Packens,  dorten  aber  wegen  dss 
Einriehtens,  voradunlioh  aber  wegen  des  Licent  Tausenderley  HAhe  und 
Sorge  haben  mfl&en,  deren  sich  entflbriget,  wo  der  Lieept  nicht  ist: 
nam  otfi  libertatis  teneoissimae  sunt.  Da  ich  nun  hierhey  oiohti  io- 
justes  noch  Unbilliges  begehre,  sondern  nur  dafe  ich  und  meine  fcmille 
sicherer  ohne  Schaden  seyn  möge,  auch  mich  niemand  wird  überweisen 
können,  dafz  ich  vor  die  viele  Mühe  und  Arbeit,  die  aiir  bey  dieser 
Veränderung  alhier  und  dorten  bevorstehet,  eine  unhiilige  remuneration 
praetendire,  indem  gewifzHch  auf  die  Licent  und  Theuerung  vieler  Din- 
gen mir  daselbst  400  «f»  jährlich  mehr  als  hier  werden  daraufgehen,  an 
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praxi  incdica  nbcr  wenii;stens  SOO  weniger  eiiigeheu  (der  schweren 
Uoterbringung  der  Capilalien  ood  andern  Schaden  nicht  einmal  zu  gn-  ' 
denken),  ieb  alao  alle  diese  onera  mehr  pour  l'honneiir  du  Roi  e4  de 
l  Academie  quo  pour  l'intresse  äberoebme,  so  verhotTe,  es  werden  die 
Herren  Ministri  gleichfalls  zur  hooneur  und  Eenommöe  der  neuen  Uni- 
versitäi  mir  meine  billige  pellla  noch  zu  stehen.  Naeli  diesem  aber 
auch  bey  den  Yisilatoribus  und  Lioept- Bedienten  solche  Verordnung 
nutoben,  dafe  selbige  mit  den  ProiiBSsoribiis  nicht  so  hart  und  importun, 
als  sie  sonslen  mit  den  Borgern  tungeben  eoHen,  begegnen  mOgen ,  da- 
mit selbigen  dia  LicentUst  nicht  zu  schwehr  werde  und  sie  zur  Arbeit 
nicht  verdrießlich  mache.  Ich  will  mir  bierUber  resolulion  ausgebetben 
haben,  nnd  Irin  mit  aller  Consideration 

Ew.  Hoebedelgeb.  ergebenster  IMsner 

L.  neisler. 


V.   Joachim.  Oporinus. 

(Beantwortung  der  durch  Pf.  Vogt  an  O.  vorgelegten  Fragen.) 

t.   Wie  alt  der  Herr  Professor  Oporinus  sei? 

ad  I.   Bin  im  viersigsten  Jahr,         den  19.  S^tbr.  gebohren. 

2.  Ob  er  den  Lehrsätzen  einiger  Hallischen,  Wittember- 
gischen  und  Tübingischen  Thealogorum,  worüber  Streit  und 
Wiederspruch  entstanden,  hcipflichto  und  welchen? 

ad  2.  Ich  pflege  in  den  conlrovei  .-^iis  Nostralium  unpartheiiscti  uiich 
an  die  Gcsetzo  einer  ^'csunde?»  Iniri^jne  zu  binden.  Dem  2ufolge  kan 
nicht  herben,  dafz  ich  in  der  t»f  ul/iu  Str«  iti^keit  „de  notitia  hominis  non 
i!in\«'rsi"  in  der  Hauptsache  n)ehr  Vi  te  in  In"  rcis(;h ,  als  Hallisnh  bin. 
Denn  mir  sleltl  hier  allemal  dieser  Salz  vor  Au^en  :  ,,aul  homo  cunver- 
litur  per  verhum  aul  absqne  verho.  Si  hoc,  habemus  enlhusinsrnum : 
si  illnd,  qnaero,  annon  per  idem  iiiud  converlalur,  cujus  habet  in  menle 
ante  ptenam  conversionem  noliliam?"  Wenn  ich  aber  solches  zugebe, 
daneben  aber  sage,  dafz  dör  Mensch  diese  Erkentnis  aus  dem  Wort 
durch  eipene  KräfTte  ohne  Erleuchtung  des  heil.  Geistes  gescbOpSI  habe; 
so  wüste  ich  mir  nicht  zu  helffen,  wenn  man  mir  einwenden  würde, 
dafz  ich  solchergestalt  initium  conversionis  den  meDschlichen  Kr&Ülen 
zuschriebe. 
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Indes  bin  auch  der  Meinung,  dafz  bey  der  Fttbrimg  dieser  Contra- 
vers  viele  der  Vitembergisoben  dem  Dinge  m  viel  gethan,  wenn  sie 
firatres,  welcbe  sowol  die  (fireyliob  nabe)  consecationeni  des  Ralbman- 
nismi,  als  anob  Pelagianismi  serio  depredren  und  verabsobeuen,  wnb 
der  Jenischen  oder  Hallisoben  bypolhesis  de  notttia  irregeniti  halber 
beülig  ▼erketeero,  oder  wenn  sie  die  notttiam  irregenili  so  sehr  hoch 
erheben,  dafe  sie  auch  die  Nothwendigkeil  einer  völligen  Erleachtung 
und  Binwobnung  des  heiL  Geistes  gnugsam  einzasefaMriTen  vergelteOt 
wie  ich  selbst  dergleichen  mit  meinen  Ohr6n.  ehemals  und -mit  Aerger- 
nil^  gehöret  habe.  Imgleicben  hatte  daffir,  da(k  einig«  der  Vitem- 
bergisch  •  Gesinnten  darinn  zu  delicat  sind,  wenn  sie  die  distinction 
inter  notitiam  salutarem  et  litteralem  nicht  gerne  zusehen  anfangen. 
Denn  an  sich  ist  diese  distinction  gantz  unschuldig  und  nützhch ,  nem- 
lich  wenn  sie  respectu  ad  apphcalioneni  debitam  gebraucht  wird,  nicht 
aber  sensu  fanatico,  wo  man  spiritualcm  et  saUitareui  luililiaui  ex  lumine 
inlt  rii  i  imraediato  herhohlet,  und  notiüam  litteralem  unserer  Theologo- 
rum, welche  suo  modu  et  spiritualis  et  supernaturalis ,  non  objectivc 
solum,  scd  et  subjeclive,  prout  supcrnaturali  illuminationis  medio  et  grn- 
tiosa  Spiritus  s.  operave  est  acquirenda,  schmälert,  in  welchem  Stücke 
Hr.  Dr.  Lange  in  seinem  Antibarbaro  meiner  Meinung  nach  sich  sehf 
versehen  hat,  wenn  er  gleichfals  diese  distinction  anders,  als  unsere 
Tbeologi  alle,  erldäret.  Wie  ich  denn  ancb  mit  einigen  Redensarthen 
des  Hm.  Dr.  Lange  in  seinem  sonst  schön  Exegetischen  Werk  nicht 
völlig  einstimmig  bin ,  da  er  z.  'S.  die  natfirüohe  TUchtigknt  eines  Leh- 
rers in  ihrer  Mafee  gut»  aber  gar  noch  nicht  znlänglicb  hält,  den 
ganteen  Raht  Gottes  von  unserer  Seligkeit  in  seiner'  rechten  Lanterkeit 
zu  erkennen  und  vorzutragen  etc.  Denn  der  Heiland  distinguirt  Matth. 
<  S3.  ministerium  ipsum  und  .minus  salutare  von  ministerii  administrationem 
gar  zu  deutlich.  Und  obwol  Hr.  Dr.  Lange  mit  dem  in  der  Form. 
Goncordiae  verworffenen  Schwenkfeldiscben  Irrtham' nichts  zu  schalTen 
haben  will;  so  möchte  doch  vorerwehnter  Salz  dem  Ministerio  impiorom 
selbst  leicht  prejadicirlich  scheinen.  Weldies  keinesweges  lu  admittiren 
wäre. 

3,  Auf  welche  AhrtEr  in  den  noch  jetza  obhanden  seyn- 
den  contro versi is  Theologorum  nostratium  sich  zu  betragen 
gewilliget,  was  Er  von  der  muderatione  Theologica  halte, 
und  worin  Er  selbige  setze?  ' 

ad  3.  Und  daher  dafz  ich  gewohui  bin,  in  necessariis  der  Wahr- 
heit nichts  zu  vergehen,  aber  in  probiematicis  anzuzeigen,  wie  hie  und 
da  sich  oSt  logomacbien  einmischen.  Z.  E.  wenn  Schelwig  und  andere 
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omnem  vitam  fidei  in  justificatione  exciudiren  wollen,  so  Hnde  die  Neuig- 
keit uandtbig,  weil  kein  sanus  Theologus  leugnen  wird,  tbeils  &tSz  rti^- 
gMUsratio  sey,  collatio  vilae  spiritualis,  Iheils  dafz  duplex  ivfQYHu  fidei 
sey,  quaruiD  prior  in  desiderio  et  apprebensionc  Christi  coosistat,- poste- 
rior in  operatiooibus  justifioatoniin.  Die  erstere  iptg/eta  aber  oder  vita 
fidel  mo&  ja  wohl  (äaerley  seyo.  Ich  pflege  solchergestalt  bey  aniern 
neuem  Streitigkelten  nostratiiiin  auch  zu  verfahren.  Z.  B.  an  bona  opera 
io  jofitif.  praesentia?  an  cootritio  deUctorum  evangelica?  etc.  altwo  i^h  a 
nolionibus  rite  capiendis  den  anfang  mache,  und  beyde  Partheyen  so- 
dann vergleiche* 

Denn  ich  bin  warbafitig  dem  «ectae  studio  in  eoelesia .  aehr  felnd, 
and^setze  moderatioD  darum,  dafo  man  in  necessariis  nnitatem,  in  non  ' 
neoessariis  libertatem  bdianpte.    Der  Mlsbrauoh  der  «an  sieh  so  sehttnen 
Yocabeln  Orthodosia  et  PietiBmas  Ist  mir  verhasL    Denn  die  Retserma-* 

cherey  ungestfimer  oder  schwadier  KOpfe  nSufe  nicht  Orthodoxie,  fana- 
tische Schwärmerey  mufz  nicht  Pietatis  Studium  heiCcen.    Amorem  veri- 

tatis,  sed  paruni  seditios^ie  aut  indoclae,  urgirc  äufzerst,  und  lafze  un- 
gerne  eine  btlogeniicit  vorbey,  die  Startiosos  für  die  elnp;erifzene  er- 
bärmliche Kaltsinuigkeit  und  für  das  unbekehrte  Hertz  redüich  zu  war- 
nen. Des  seid,  Hrn.  Baron  Secken^dorf  Erimiorunti:  an  die  Professures 
in  seinem  Chrislenstaat  lobe  ich.  Don  nachdrücklichen  Vortrag  von  Eufze 
und  Glauben  muh  mir  kein  Mensch  verdfirhtit,»  machen,  denn  die  heil. 
Schrillt  dringet  in  6U0  locis  auf  die  Bekciiruii^'  des  Hortzens  zu  Gott. 

4.  Was  für  Stücke  der^beologie  Er  absonderlich  exco- 
lirei,  so  dafz  Er,  durch  Gottes  Gnade,  vermeine  vermögend 
zu  seyn,  die  siudirende  Jugend  darin  wohi  unterrichten  su 
kttnnen? 

ad  4.  Ich  habe  bisher  in  vieieD  Jahren  aUbier  über  verschiedene 
Apostolische  firieffe,  6  mahl  die  Theologiam  dogmatlcam  gantz  weitläuff- 
tig,  auch  Theologiam  moralem  dociret.  Und  wefl  ich  allemahl  meine 
Gollegia  von  neuepi  elaboriret,  so  sptthre,  dafe  die  meditation  von  Jahr 
SU  Jahr  reifler  wird. 

Bey  der  dogmatic  nehme  aUe  ntfhtige  polemica  zugleich  mit.  In- 
sonderheit vergnflge  mich  ohne  eitlen  Ruhm  an  meipen  Gedanken  in 
der  HomiUe,  "  Wie  leb  selbige  gar  nicht  als  .eine  Kunst  treibe,  dab  ich 
etwa  jemand  predigen  lehren  könte,  der  in  der  Bieber  und  Iheologle 
ein  hospes  ^äre;  so  setze  In  ziemlicher  Deutlichkeit  Immer  mehr  und 
mehr,  wie  die  Predigt  mehr  zur  Deberzeugung  und  Erweckung  einge- 
richtet werden  könne  und  mübe ,  als  gewöhnlich  geschieht.  Ich  bin 
ferne  von  vielen  speciellen  Regeln,  aber  euie  generale  Kegel  erklare  ich 
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n}it  Pleifi^,  .  nemlich  wie  kein  Gedanke  oder  digression  sich  in  der  Pre- 
dfgl  finden  ipufe,  weldier  nicht  den  Sinn  des  heil  Geistes  iro*Texi  ent^ 
veder  beller  oder  demonstratiTer  machen  kan.  Alles  übrige  sind  homi- 
ietiecfet  WeitlättflUgkelten ,  die  der  Ueberzeugung  mehr  hindern ,  als 
heliKein.  Weil  ich  nach  GeständCnis  meiner'  Anditorom  seihst  hierinn 
ein«n  leichtem  Weg  anweise;  so  hoife  dieses  institutom  noch  kflnfilig, 
80  Golt  will,  mit  Schriflften  weiter  auszuführen. 

^  5.  Ob  Er  sich  getraue,  in  studiis  eiegeticis,  so  wohl 
was  die  griechische  als  hebräische  Sprache  betrifft,  und 
sonderlich  in  der  letzlern,  das  erforderliche  docendo  zu 
prästireo. 

ad  5.  Kan  nicht  leugnen,  dafz  ich  die  exegesin  als  den  Grund 
aller  theoloiiisclien  W'il/eiiscIiafVl  hoclisclialzc  und  nacli  Verniogeti  treibe, 
wozu  icli  auch  nebsl  andern  suii.iudiis  die  üriechische  Sprache  in  pronilu 
habe.  Was  aber  das  Hobrtiische  betrifft,  so  bekenne  darinn  gerne 
meine  schwache  Seite.  Ich  habe  t  mahl  mit  Fleifz  diese  Sprache  ge- 
iernet  und  zw(nin;ihl  vergeben,  so,  dafz  ich  die  hebräische  Biebel  nidHt 
ohne  HiiltFe  eines  Lexici  lesen  kan;  welches  aber  daher  kommt,  weil 
ich  zu  spat,  ncmlich  nicht  auf  Schulen,  sondern  erst  auf  Academieii 
hebräisch  leruete,  hiernächst  weil  nach  der  letzlern  obgleich  gründllicheo 
Erlernung  dieser  Sprache  meine  vieljährige  Krankheit  ein6el,  ßo  dafz  der 
Kopf  die  hebräischen  Buchstaben  nicht  leiden  wolle.  Ob  ich  nun  gleich 
mit  Hülfe  eines  Lexici  die  hebräische  Biebel  für  mich  kiünmerlich  lesen 
kan,  analysiQ  und  aeeentuaüon  noch  Memlich  beybehallen  habe;  so  ge- 
traiie  mich  doch  keinesweges,  in  dieser  Sprache  su  dociren.  Ueherden 
habe  nimmer  einen  Bahbinen  zu  lesen  angefiingen. 

6.  Ob  Er  sich  auch  im  Stande  finde,  die  Studiosos  ad 
•  exercitia  disputaioria  anzuführent 

ad  6.  Wenn  BxeroUia  disputaioria  priTftta  verstanden  werden,  so 
bin  dazu  ttberaus  willig  nnd  begierig,  da  ich  der  lateinischen  Sprache 
schon  mSchlig  bin,  obgleich  ich  in  CkiUegii«,  halb  deutsch  und  halb  la- 
tein  mit  Fleib  docire,  weil  ich  die  Deutlichkeit  dadurch  befbrderi  ge- 
sehen. Was  aber  publicae  Disputationes  sind,  deren  habe  mich  meioer 
Gesnndheit  halber  bisher  begeben  mfiben,  weil  mir  S  Stunden  und  oft 
darüber  die  Gemühlskrafiie  so  scharff  zu  intendiren  zu  gefährlich  geschie- 
nen. Und  ich  kan  warhafTtig  nicht  sagen ,  ob  ich  ja  so  stark  werden 
mag,  dulz  ich  otTcutliche  Disputalioucä  hallen  kan.  Bisher  versprachea 
meine  lü-äQle  dieses  nicht. 

7.  Was  Er  bishcro  für  Scripta  ediret,  oder  verfertigt, 
und  wo  selbige  gedruckt? 
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ad  7.    Meine  weinj^'e  Scripta  sind  : 

1.  Hislortnc  Critioao  de  auimi  humani  pereiiuiUilc  Diss.  prior.  Re- 
spondeiiie  ü.  W.  Schreiber.    Kiel  1719. 

2.  Prodronius  Histon.ic  Criticae  de  immortalitale  luorlaliuni.  ilain- 
burgi.  1730  od.  31  bey  Fiscalor. 

3.  Geschmack  der  Wahrheit  und  Tugeiui.  Hamburg  bey  Felgiuer^ 
WiUwe.     4  733.  H. 

f.  V(»ni  Paradies  dor  Kfie :  dariuu  bestehend,  dafz  der  Mant»  des 
Weibcs  Haupt  ist  Schleswig  4  731.  (Ist  eine  Gratulation  auf 
Hm.  Juslilzraht  Richters  Hochzeit.) 

5.  Dissertatio  de  demonstratione  s|iiitius  et  virtulis  tanquam  vero 
aedificationeni  homiicticam  cognosceiuli  principio.    Kilonii  4733. 

i.  Historia  Critica  de  ininiortalilate  niortalium.  Lipsiae  4  731.  8. 
(Dies  ist  die  Ausführung  seihst.  Ist  eigentlich  zu  Helni^toiU  ge- 
ilruckt.  Und  wegen  Unart  des  Verlegers,  Hrii.  Weyuand  bis 
dahin  zurück  i:ehallen  worden.  Doch  jetzt  hat  der»  jianlzen  Ver- 
lag Hr.  Brandt  in  llami^urg  gckauflH,  und  wird  nunmehr  daselbst 
zu  haben  seyn.)  Weil  aber  die  beyden  letzten  Werke  unglaub- 
lich viel  Muiie  bey  der  tagliclion  academisclion  Arbeil  geschaflet 
haben,  und  fast  mehr,  als  der  Korj)er  leiden  will;  dürffle  künlT- 
tig  melir  die  KrafU«^  auf  Collegia  wenden .  und  etwa  projertirte 
Gedanken  so  kurtz,  als  möglich,  schrülilu  h  \rilai>.en.  Son.sl 
hal»e  noch  vieles,  so  ich  deutlicl)  zu  iiia(  Ii  mj  wunscljte. 

7.  Wird  aber  jetzt  eine  ausführhche  Erklaruu;.;  der  hebräischen  und 
christlichen  Lehre  von  Enyeln  und  TeutTcln  /.u  Il.niibui>;  in  Ver- 
lag von  Mad.  Felginern  gedruckt,  wovon  bereits  etliche  Boijen 
abgedruckt  bekommen  habe.  Es  wird  in  ein  paar  Monalhen  völ- 
lig fertig  seyn. 

8.  Ob  Er  damit  friedlich,  wenn  Ihm  locus  lerlius,  und 
hingegen  dem  Hrn.  Pastori  Gruse  zu  Rendsburg  locus  secun- 
dus  io  Facullate  Theologica  conferirt  würdet 

ad  9.   Wenn  es  anders  Gottes  Wille  seyn  solte«  dab  ich  solle  zur 
•  Profeasione  in  beult  Ibeologica  nach  Gtfttingen  geruffen  werden;  so 
meiste  mir  der  loeus  teHius  kehi  Hindernis  seyn,  elficm  göttUch  ge- 
aditeten  Beruir  m  folgen,  und  gtfnnete  alsdann  dem  Hm.  Grasio  locam 
aeoandom  hwIzHcli  gwne. 

9.  Ob  Er,  auf  erhaltene  Vocatton  oach  Godingen  folgen 
wolle,  und  wie  viel  Er  pro  salario  annuo  begehret 

ad  9.  Gleichwie  ich  diese  ganCze  Sache  direclioni  divinae  ledigiicb 
heimstelle,  so  werde  aneh  demjenigen  Berulf  Folge  leisten,  von  welchem 
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ich  gUube  und  im  Gewirzcn  öberfahrcl  bin,  daiz  er. dem  Willen  GoUes 
gemäs;  uud  wann  ülesü  Vucalion  nach  Götlingen  ginge«  hoffte  ich,  man 
würde  mir  ein  jährlich  Salarium  von  600  zustehen. 


VI.    Georg  Melch.  v.  Ludolf. 

1.    Wetzlar.  4735.  Jan.  i. 

iiocliwohlgebohriier  Herr,  itochgeeürlester  Herr  GclitMiiuier  K.ilii. 

Ew.  Kxccll.  i^iM'liilos  S('lir(>iljoi)  von  26.  dieses  hat  micli  in  nicht 
geringe  Bewegung  iiiciues  üeniüthes  gesetzt,  iudeiu  Hr.  HolValh  von 
]^l(piern  dasjenige,  was  ich  t^egen  ihn  ohngeführ  als  einen  flüclitigen 
Gedanken  gcschriebefi,  aus  guter  Meinung  als  eine  Sache,  worauf  ernst- 
Ifch  zu  renoclireii ,  vorgetragen ,  dafz  auch  Ew.  Kxccll.  meine  oruäüicbc 
Meinung  und  Enlächiiefzung  daniher  in  Vertrauen  zu  wifzen  begehret, 
um  Ihro  KöoigL  Msgest.  darvou  Bericht  alieruuterihänigst  erstatten  zu 
können. 

ich  erkenne  diesen  hochgeneiglen  und  von  mir  nie  zugemuthelen  An- 
trag and  zti  meiner  Wenigkeit  tragendes  Vertrauen  mit  geliorsamsten  Dank. 
Habe  auch  aus  gedaehien  Hrn.  Uofrath  und  £w.  E&celi.  eigenen  Schrei- 
ben die  Bnrägungs  -  Gründe  zu  meiner  Veränderung  meiner  hiesigen 
Station  wohl  verstanden,  welche  alle  ich  erheblich  finde,  auch  daran 
noch  mehrere  zusetzen  mßfzte. 

Soviel  die  Sache  selbst  belanget,  liabe.ich  solche  bei  mir  reiflich 
erwogen,  auch  micli  selbst  geprfifet,  dafz  ich  zwar  mein  gegenwärtiges 
in  das  Si.  Jahr  und  bei  noch  zulänglichen  Leibes-  und  Gemüthskräftea 
führende  Amt  sehr  hochschätze  und  daran  bisbero  keinen  Mangel  erlltlen 
habe,  dennoch  demselben  nicht  so  ergeben  bin,  dafo  verschiedener  äu- 
ßerlicher und  ini^rlicber  Umstände  halber  Ich  göttlicher  Führung  anders- 
wohin zu  folgen  mich  nicht  entsdilie&en  kOqte. 

Ich  glaubte  auch ,  die  mir  zugedachte  Function  eines  Directoris  und 
Cancellarii  perpctui  würde  meinen  Studiis  und  natürlichen  inclination  ganz 
gemäfz  sein,  wiewohl  Hr.  HoQralh  von  Meiern  Schreiben,  wofern  ich 
die  Meinung  recht  verstanden,  zugleich  auf  die  obUgationem  ad  munera 
^cademica  ordiuaria  zielet,  welcberley  meines  Thuns  in  ordine  ad  obii- 
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gaiionein  ^ar  nicht  sefn  würde.   Ich  habe  demselben  zwar  nun  endlich 

jedoch  wie  Ew.  Excell.  bogehren,  so  {jcantwortet,  dafz  ich  alles  ins 
Weile  j;estclIot ,  wie  Kw.  Excell.  er  mein  Schreiben  aufzer  Zweifel  vor- 
zeigen wird.  Gegen  Kw.  K\ceU,  erklärt)  ich  mich  gehorsamst,  wenn 
Ew.  Konigl.  Maj.  es  an  mich  aüert^nridigst  gcsinnen  soHo,  mit  solchen 
Deslinafinnen  und  Bedine;ungen ,  suwohl  des  Amts  selbst  ;jIs  derer  da- 
von ueiiiefzenden  Emoluiiieiiloruin ,  wobev  ich  auch  oliiie  merkliebeii 
Verbist  bestelle,  und  die  bisiierii^c  Station  veri^efzen  konle,  so  will  ich 
alleruntertbiiniusl  zu  folgen  bereit  sein.  leb  babc,  wie  liw.  Kxcell.  es 
verlanget,  meine  Meinung  desfalls  entworfen,  wie  aber  aus  mcbrgcdach- 
feii  Hrn.  lIolTraths  Schreiben  der  Zweifel  beygegangen,  ob  auch  Ew. 
iLöoig].  Maj.  die  Kirsten  anzuwenden  sich  enlscfdiefzcn  dürften,  so  Icdnto 
es  auch  wohl  geschehen,  dafz  Ew.  Excell.  nach  Dero  besten  Wifiten  und 
Gewifzeo  Ihro  Itönigl.  Maj.  Gemüths  -  Meinung  anderes  Sinnes  werde, 
welchenfatls  ich  auch  mich  desfalls  baldl  zu  vergewil^ern  gehorsamst 
will  gebethen  haben  um  meines  Gemülbs  über  diese  Sache  weiter  iceine 
Sorge  zu  geben.  Indefzen  soll  bey  mir  alles  verborgen  liegen  und  gött- 
licher Direction  übergeben  sein. 

Wormli  ich  in  gehorsamsten  respecl  und  glöcklicher  AnwOnscbung 
eines  glQcldichen  Jahreswechsel  iind  vieler  folgenden  gesegneten  Fort- 
gangs lebenslang  veriiarre.  * 

Ew.  Eicell.  gehorsamster  ergebenster  Diener 

von  Ludolf. 

(Beilage.) 

{.  Begreiffe  icb  die  Sache  also,  dafz  Ihro  konigl.  Maj.  inlcnliou 
sey,  die  neu  aufgerichtete  Universität  mit  einem  Directoro  und  Canrclla- 
rio  perpetuo  zu  versehen  und  solcheDi  officio  eine  Gestalt  und  Instruction 
zu  geben ,  wobey  man  mit  Ehren  und  Aucloriläl  ohuo  unter  die  Zahl 
der  Professorum  zu  sein  und  ad  lecliones  academicas  verbunden  zu  wer- 
den bestehen  könne. 

t.  Zweifelte  ich  nicht  an  Beilegung  des  caracteris  eines  wirklichen 
geheimen  Raths  mit  gewöhnlichen  Rang. 

3.  Wttrde  auf  die  Gammer-6.-0rd.  'p.  1.  tit.  5.  §.  S.  zu  reflecliren 
sein.  Wiewohl  einige  Bxempla  dispensationum  vorhanden,  ex  causis  gra- 
vibus  resignatio  kann  aber  nicht  geschehen  als  bifz  alles  richtig,  neque^ 
semel  facta  revocari  potest.   Nullus  hic  est  locus  poenitentiae. 

4.  Auch  zweifelte  ich  nicht  an  Bestbnmung  eines  nach  Beschaffen- 
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lieit  dM  Ubrte  binlänglichen  Salarii  condigiii,  dergestalt,  dafz  dasjenige, 
was  gegen  das  jetzige  Gehalt  weniger  geordnet  wird,  an  anderer  Noht- 
durßi  MUT  Oeconomie  mit  Frucfat,  Hafer,  Fourage,  Breooholtz,  Wildbrelt 
ersetzt  werde. 

&.    Eine  bequeme  Wohnung  würde  auch  frei  i^ehofTet. 

6.  Micbt  weniger  die  ZoU-  und  Accis  -  Freybeit  in  cborfOntUclMB 
Landen. 

7.  Zum  Ab"  ond  Ansog  werden  mir  die  Kosten  nicbl  sosamatben 
seUi  und  werden  sieb  solcfae  anf  ein  niebt  geringes  belaufen. 

8.  Meiner  Fnii  und  Kindern ,  wenn  icb  deren  hinterlaben  solle, 
werde  eine  balljj&brige  Besoldung  nnd  Anfenthalt  in  Logo,  ob  sie  wol- 
len mit  aller  Ehren  und  Freyheii  stt  gestatten  sebi  *], 

Bey  dem  7.  Pnncte  Ist  so  gedenken: 

Dafis  meine  Bibliothek  bey  100  JCenlner  ond  darOber  ausmaebeo 
mochte. 

Ein  kleiner  Vorrath  guter  Gelränke,  16—16  Rheinische  SUIek* 
'    MobiHen,  die  nicht  zu  TermUken,  mochten  auch  bei  100  Cenlner, 
ohne  den  unentbehrlichen  Sachen  von  Holls,  schone  armoires  ond' an- 
deres, welche  nicht  können  centnerwelfe  gefohren  werden. 

Vieles  mOsle  dennoch  surfiek  bleiben  und  neu  angeschafll  werden, 
so  nicht  gelinge  Kosten  erfordert. 

Weil  bey  den  jetzigen  Zeiten  niemand  sich  findet  der  eigene  Woh- 
nungen Tertauscht,  ond  die  Hm.  Assessores  mit  guten  Quartieren  ver- 
seben, so  werde  mebDe  eigene  Wohnung  leer  stehen  oder  um  ein  gar 
geringes  Termietbet  werden. 


S.    1735.  Jan.  II. 

Die  i>aidige  Wicdur-Antworl  vou  i^w.  Excell.  aui  mein  am  i.  ilieses 
«bgelatteues  Schreiben  habe  ich  woh!  vermutliet,  und  danke  für  die 
Eröffnung  Dero  Gedaokcu,  woruül  auch  meine  Surgoo  de  fuluri&  au%ö- 
höret  hribcn 

ilr.  ilulrath  M.  schreibt  mir  dabcy ,  es  sey  auf  meine  Ursachen 
nichts  zu  rcspondiren,  was  ich  mich  aber  gegen  Ew.  Excell.  erkläret, 
habe  mit  allen  guten  Bedacht  gethan  —  die  prdfzte  üinkultät  ist,  wie 
wobl  erkannt,  in  Transportkosten,  und  dalz  eine  solche  Veränderung 


*)  Hier  scbekit  noch  efadfes  su  fehleo  —  auf  efaiem  besopdera  Btatle  das 
folgende. 
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meinen  hiesigen  Haushaltungswesen  auch  meiuer  xeüücbea  Glöokaeelig- 
keit  f^rofzeii  Tlieifs  wegnehmen  würde. 

Ich  wiinl  '  .'iher  in  Rc{rnc!>t  der  vielen  Gnaden  so  von  Ihro  Maj. 
den  gottsciipcii  Kum^  ich  und  die  Meinen  genofzcn,  auf  Begehren  zu 
folgen  nocii  «uwilz  resolviren,  si  cum  diguilate  fieri  poluissot,  ich  bin 
aber  auch  in  Statu  uhi  sum  zufrieden,  und  obschon  nach  j>  t/,i^. n  uiifz- 
liühen  Kriet;szcilen  man  auch  vor  prolzcn  V»TU)st  keine  Siclierheit  hal, 
so  niufz  ich  auch  und  andere  Milbrüder,  was  (iolt  verhanj^l,  dareioscbi- 
cken ,  und  von  dem  Allmachligen  Schutz  und  UüilTe  tioffen. 

Ich  will  doch  Kw  Kxcell.  gehor&aiust  gebethen  haben,  Sic  wollen 
den  vongiui  (it-cJanlcea  incdt  sogar  verlafzen .  daTz  auf  allen  Fall  man 
von  hi»'r  zu  weichen  gezwungen  würdo,  ich  meine  Zullucbl  in  eitif  ru- 
hige bUtlton,  wie  die  vorgeschlagene,  isi  und  etwa  sein  könnte,  niobt  mehr 
nehmen  ddrtfe  und  der  accessus  mir  veracbü>lzeu  wäre. 


P.  & 

Der  Graf  von  Sanckonbei^  bat  von  katu.  Kaj.  Esspeclaoz  auf  dje 
Gammer '  Richlers  Stelle  erhallen,  dieses  macbt  bey  maocben  viel  spe- 
culaliooes. 

4 

Vll.   Georg  Di^v.  Strube. 

^  r,   Hildeshelm.  1734.  Nov.  I. 

Hocbwohlgebofamer  Herr,  hochzuehrender  Herr  gebeimter  Rath  und 

GrofiBvoigt,  bober  Patron. 

Hr.  Senckenberg  hat  uitiine>  VVifzens  nicbls  edirl  als  die  Selecta 
juris  et  bistoriarum.  Diese  halie  a  capue  id  calcem  durchgelesen ,  und 
sehr  vieles  darin  gefunden,  welches  in  im  im  u  Krahm  diciieL  Sic  be- 
stellen aber  in  Scriptoribus  et  diplomalüju:»  aicditis,  deren  habhalfl  zu 
zu  werden  ,  cirj  liluck,  aber  keine  marque  grofzcr  capacite  ist,  da  die 
praerationes  und  wenigen  Noten  er  hinzugetban,  suid  nicht  von  gro- 
fzer  Wu  hii-keil.  Ueberdehm  Gehöret  zum  Professor  mehr  als  Wifzen- 
schaffl,  und  weis  ich  niciu  ob  der  Mann  bey  lesen  herkommen,  oder 
doch  die  daza  nolhige  quaütat  besiUcl. 
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Audi  die  hiesigen  Ca(lio!iscl»eii  lutbcu  mich  verschiedentlich  gefra- 
get: ob  sie  zu  Gottint^en  kein  exercilium  ihrer  reUgion  haben  würden? 
daher  ich  ohnccichm  mit  dieser  Post  solcherwegen  bey  Fw.  Excell.  Au- 
frage gcthan  halte,  wenn  auch  Dieselben  mir  mrhi  hpfohleD,  davon 
meine  wenigen  gedanicen  zu  berichten.  Ich  glaube  ailerünigs  das  es  con- 
sullum,  bieriu  nicht  difticil  zu  sein ,  und  Calholicis  dasjenige  zu  accordiren, 
was  sie  zu  Halle  haben.  Ihre  Pfaffen  werden  uns  wenig  Abbruch  thun, 
und  man  ziehet  dadurch  viele  vornehme  Leute  nach  Göttingeo.  Ca- 
iholici  sind  selbst  persuadirt  das  ihre  Publioisteii  nichts  taugen.  Die 
priDcipia  Thomasiana  e(  Ludvigiaoa  als  gar  zu  farstlich,  haben  sie 
abgeschrecket  nach  Halle  zu  gehen;  wenn  man  (wie  ich  nicht  zweifle) 
nun  ihnen  convenableres  und  den  LL.  uaperii  mehr  gemiifees  jus  publi- 
Gum  in  Güttingen  docirat,  so  ist  zu  hoffen,  das  ihre  besten  Leate 
und  insonderheit  die  Oesterreicher  dahin  gehen  werden.  Hr.  Treuer 
hat  sonst  gar  moderate  principiä  geäufzert.  Hr.  Schmaus s  als  ein  Gun ti- 
li ngi  an  er  ist  auch  gttth  kayserlich,  und  wenn  Hr.  Köhler  hinkomtk 
wird  auch  dieser  den  Oberländern  angenehm  seyn. 

Ew.  Bxcell.  mube  unterthänig  um  Nachricht  bitten»  ob  schon  die 
nttthigen  priviiegia  Caesarea  vorhanden  und  wie  bald  die  Juristen  •  Fa- 
cultät  im  Stande  seyn  wird,  -de  jure  zu  respondirent  Ich  will  alsdenn 
veranlafzen  das  vom  hiesigen  Gonsistorio  und  Hofifgericht  acta  dahin  ge- 
sand  werden  sollen. 

Vor  das  programma  Gesnerianum  danke  unterthänig.  Es  gefält  mir  gar 
wülil  und  wünsche  ich,  das  die  Götlingischen  Studenten  sich  auf  einen 
gutbcn  lateinischen  Stylum  mehr  legen  mögen,  als  es  an  andern  Orteo 
zu  gescliehen  pfleget.  ♦ 

Ich  vorharre  in  tiefstem  respect 

Ew.  Excell.  unterthäniger  Diener 

■ 

G.  D.  Strube. 


9.   Uildesheim.  i7S5.  ApriU  7. 

'  Binen  rechtschaffenen  Theologum  primarium  wfinschle  ich  der  neuen 
Aoademie  wohl  von  Herizen.  Aber  wo  ist  er  zu  finden?  Leute,  die 
grollen  famam  Haben  sind  wohl  pladrel,  und  verändern  sich  nicht  leichL 
Und  gleichwohl  solte  man  billig  einen  Hann  haben,  der  schon  pro 
Theologo  eonsummato  passirte. 

Fast  gleiche  Schwierigkeit  ist  wegen  der  dritten  Juristischen  profes- 
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skMk  vorhandeo.  leh  habe  mir  uboo  längat  die  Freybeit  geoommeii, 
vor  Hrn.  HarlmanD  meine  Gedanken  sa  äubem.  Das  Zeognia  des  Hrn. 
Togt  hat  bey  mir  ein  pondus.  Sonst  flode  io  seinen  Sebriften  nichts 
be^boders,  und  zweifle,  das  er  apf  dem  Wege  wandle,  den  Leote  g»- 
ben  mfilkän,  die  gro&e  Juristen  werden  wollen,  i.  e.  das  er  ein  groTser 
Baiaonneor,  oder  in  juriapmdentia  roo.  Tel  gennaniea  ad  fonles  gebet, 
und  viel  mebres  wHken  als  was  in  den  gemeinen  systemalibos  stehet» 
Aof  die  Arbeit  in  der  Facullät  komt  es  niofat  an,  die  verrlobten  bflers 
Lenle  vollenkosunen  goth,  die  niehls  weniger  als  professur  -  mäbige 
atodia  besitzen.  Wer  naMrlioben  Verstand,  Pieis  und  Bücher  bat,  kan 
Urtheils  machen,  wenn  er  glelcb  kein  Richter  oder  Advocai  gewesen. 
Bw.  Bxoell.  wird  die  eigene  experlents  davon  ttbersengen  wie  sie  mieb 
vollkommen  tbut.  Ich  halte  wie  Ich  hier  kam,  mehr  in  Leibniis  als 
In  Carpsov  gelesen,  und  glaobe,  das  wenig  Leute  so  auf  einmahl  mit 
praetiseber  Arbeit  beiabden  worden,  dodi  bin  daaait  fertig  worden,  and 
ich  finde  nicht,  das  mich  die  praxis  besondere  Künste  gelehret;  nor 
bin  ich  ÜufBger  worden.  Denn  wenn  ich  einen  casum  einmahl  gehabt, 
so  braoefaet  es  wenig  Mübe  ihn  zu  erörtern,  wenn  er  mehrmal  vorkomt. 

Ich  freue  mich  zu  vernehmen  ,  dafz  (Jie  Zwistiiikcit  zwischen  Hrn. 
Gebauer  und  Brun  quell  i^ülhlich  beygclegel  ist.  Ew.  Excell.  werden 
aus  Gocttens  vitis  Krudilururu  (äo  diese  Ostermefze  ans  Licht  treten)  er- 
•  sehen,  das  Hr.  Gebauer  alter  an  Jahren,  auch  eher  professor  worden 
als  Hr.  Bru  II  quell. 

Ich  habe  zu  der  Juristischen  profession,  so  vacant,  schon  langst 
Ha rpp recht  von  Tübingen  in  Vorschlag  £?ebracht.  Ob  er  mir  unbe- 
luindt  Mängel  hat,  oder  nicht  folLMMi  will,  ist  mir  unbekand. 

Nach  meiner  Göttiugischen  Heyse  (welche  meine  lour  nach  den 
Stein  b  ergischen  nicht  weit  (i  ivon  cnliornten  Guth  Imshausen  etwa 
am  Johanni  vcranlafzcn  wird)  ermangle  ich  niclit,  Ew.  Excel),  von  allen, 
was  ich  daselbst  merkwürdiges  linde,  unterthanigen  rapjjort  zu  thun. — 

—  —  Hr.  Gölte  hat  auf  mein  Betrieb  in  den  vitis  Eruditorum  alles 
was  nur  möglich  zur  avantage  der  neuen  Academie  in  Göttingen  ge- 
ssget,  auch  gar  umständliche  Nachrichten  von  den  vornehmsten  profes- 
sorum  fatis  und  Schrißen  ertbnit,  welches  hoffentlich  Ew.  Eicell.  nicht 
ausfallen  wird. 

Alles  ist  guth ,  wenn  nur  noch  ein  richtiger  theologos  und  JGtos  su 
haben  wire.  Hr.  iCtthler  und  die  Mediei  Hr.  Wedel  und  Hamberger 
werden  doch  wohl  auf  Ostern  Siek  auch  einfinden?  Solchenfells  werden 
einige  junge  Mediei  von  hier  hingehen  u.  s.  w. 


m 

•«   Hildesbeiro.  1736.  April  16.' 

 Da  kb  Yernehnia  das  Hr.  Böhmer  In  Gelle  todi  und  ai&o 

ttiMer  den  Hm.  GeistUchen  vemmUiUoli  einige  Iransloealiones  vorg^ien 
werden,  so  bewegel  mieh  mein  Verlangen  die  Götting lache  Aeademie 
llorir^n  10  sehen.  Bw.  BxceH.  noohmals  gehonamst  in  repräsentiraii: 
ob  et  nicht  httebsl  Gonsnilom  die  geislUeben  Aemter  in  04$ Hingen  mU 
soloheo  Leuten  an  beeetaen,  von  welchen  man  hofl^n  Iran,  das  ale  aoch 
gar  Anfkiahme  der  Aeademie  etwas  heytragen  ItOnnen.  Halle  ha- 
ben empor  gebracht  4)  einige  grobe  Leute  die  schon  in  der  grofMO 
repoiation  standen  wie  sie  hinkamen,  ais  niimUch  der  Theoiogus  Baier 
und  Sam.  Stryck,  und  S)  verschiedene  Sohjecte  so  auf  «dieaer  Aeade- 
mie erst  berObmt  worden. 

Von  der  ersten  Gatlang  hat  man  keinen  einizigen,  weder  Grasins 
noch  Oporinns,  weder  Gebauer  noch  Brunquell  sind  ihren  Aller 
und  flbrigen  Umstände  halber  gedachten  Hannem  an  vergleichen. 

Auf  die  aweite  Gattung  ist  oft  MmemUoh  su  sehen  und  fu  hoHBn, 
das  80  viel  frische  junge  Leute  aich  noch  rechtschalKBa  angrsilliBn  und 
bervorthon  werden.  Es  mos  aber  eine  pepiniere  gelehrter  Iiiinner  und 
verschiedene  professores  Bxtraordlnarli  da  seyn,  wie  Böhmer,  Ludo- 
▼ici,  Gundliog  c(c.  eine  geraame  Zeit  zu  Halle  gewesen.  Hin  Theo- 
iogus kan  selten  von  Collegiis  allein  sobsistiren,  wäre  daher  Lcuien  von 
guthor  Ilofnung  Pfarren  zu  Rchcn ,  und  zu  versuchen,  ob  so  sich  do- 
ccodo  in  cathedra  hervorthun  werde. 


4.    Uildesbeim.  178$.  Mai  

Ew.  Excell.  befehlen  mir  meine  iuilrichli^e  Meiijuiiii  von  dem  Hm. 
Cyprian  zu  uicldeu,  weiches  ich  hiedurch  gehorsamst  zu  hewerokstelU- 
geo  nicht  ermangle. 

Ich  halte  ihn  ptu  Uieologo  solide  docto  und  da  er  überdies  isrofze 
reputalion  hat,  so  wäre  er  dör  rechte  Mann  vor  G Otlingen.  Aber  ich 
fiirchfc  fleii  spiritus  haeresificationis.  Ich  erinnere  mich  wie  bitter  sich 
der  sei.  bad«icii>  gegen  Gundling  über  ticn  M.inn  l>eklagele,  wie  er 
gegen  selbigen  eine  Inquisitions-Commission  ausKcwirckct,  und  die  f;e- 
samte  Buddeanische  Philosophie  von  Jena  verbannt  hätte,  wo  ihm 
nicht  der  Wa  im  arische  Hr.  v.  Marschall  den  Kopf  geboUien.  Ich 
fürchte  dieser  Mann,  der  des  Uerschens  gewöhnet,  werde  sich  an  die 
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dortigen  gleicher  Senlimens  tiegenden  Geistlichen  bangen  und  dem  Königl. 
llinislerio,  wenn  es  ihren  Absichton  nicht  die  Ifand  bicthen  will,  verdrus 
causiren.  Ueberdies  hat  Hr.  Cyprian  wieder  die  Vereinigung  mit  den 
Reformirten  so  heftig  geschrieben,  und  gleichwohl  können  allein  die  prin- 
cipia  der  Universität  das  Gewifzen  des  König!.  Hanfzcs  beruhigen  und 
den  Vorwurf  ablehnen ,  das  solches  um  eine  Krone  zu  erlangen  gleich 
dem  König  v.  Pohlen  die  religion  changirt  habe.  Ich  mus  gestehen, 
das  mir  nichts  .so  unbcgrcillich  Hill  als  das  die  rigide  Theoln^i  und  An- 
li-Unionislen  zu  Hannover  das  Ruder  führen  ,  tiiul  sn  gar  das  VeroQU- 
gcn  haben  die  moderate  Leute  als  Ketzer  zu  traclirt:ii  Wie  ist  es 
roöghch ,  das  bcyde  Konigl.  Majestäten  dieses  billigen  ?  Iii  .  Bu  Ii  in  er 
Sehl.  IDUSS  durch  seine  Freunde  selbigen  überaus  raangelhafle  rapporle  iia- 
ben  Ihun  lai^sen.  Ich  n\i  i--  iiidil  wie  weit  sich  das  Vern)(>gen  des  dorliuen 
CIcri  erstrerkel.  Ist  lueuie  Furcht  eitel  und  Ew.  Excell  sind  versichert, 
das  der  Mann  sich  un  d  in  den  gebührenden  Sciiraucken  halten  mCUzen, 
SQ  ralhe  ich  das  man  ihn  nehme. 

Zum  Syudico  academiae  wäre  mir  auch  Senckenberg  der  liebste. 
Kr  ist  wenigstens  berühmter  als  der  Jenaische  Doclor  ,  von  dem  ich 
nimmer  gehöret,  und  auf  dem  rechten  Wctre.  Geschickte  profc^sorcs  cx- 
traordinarii  omnium  facultalum  sind  alleidiiigs  su  suchen,  als  welche  in 
Il.il  Ii  /lim  Flor  der  Academie  mi^hres  bcygelragen  als  die  ordinarü. 
Mit  (Ii  III  Cameral-Processc  hat  es  sonst  so  viel  nicht  zu  bedeuten  Bas 
essenliiile  und  nrtlhige  lornt  sich  gar  liald,  und  die  pointillen  durüen 
nur  die  procuratorcs  wifzcn.  Ich  habe  zu  diesem  Studio  nimmer  die 
geringste  Änfüiirung  gehabt  und  doch  meinem  Wibeuü  nimmer  einen 
Fehler  gemacht,  so  werden  wohl  eher  die  Procuratores  davon  überfüh- 
ret, wie  in  der  Kaunitzschcn  Sache  Ew.  Excell.  sich  defzen  erinnern 
werden.    Fleis,  Bücher  und  ein  Judicium  machen  in  praxi  alles  aus.  - 


Uildesheim.  ^35.  Nov.  4, 

Ew.  Excell.  dancke  ich  unterthänig  vor  die  erhaltenen  beyden  pro- 
grammata. 

Ilr.  Koehler  ist  ein  decus  academiae.  Ich  bm  mit  seiner  lliest  gantz 
eins.  ilr.  Senckenberg  bat  andere  Gedaockon  davon,  denen  aber  hin- 
länglich Satisfactioti  geschehen  ist. 

Das  Ew.  Bxcell.  vuii  Hrn.  Gebauer  Condultc  übel  zufrieden,  ihut 
mir  recht  leid.  In  den  Briefen,  so  ich  von  ihm  erhalte  aufzert  er  kein 
Miiiverguügen ,  hat  sieb  aber  wohl  Uber  die  Etoführuog  der  J«patsGh«ii 
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mores  besehwehrt.  Ich  finde  es  auch  ehen  oicht  billig,  das  die  Col> 
legis  nur  eiDmahl  bezahlt  wenfea.  Da  aber  die  fibrigen  Professores 
80  genereux,  so  haodeU  Hr.  Gebauer  sehr  Impradens,  das  er  tenador 
als  andere,  und  wird  sich  dadurch  freylich  um  den  applausum  brifigen. 
Sonst  solte  gruben,  das  nachdem  der  numerus  professorum  sich  mehreli 
ein  jeder  derselben  keinen  gar  grofzen  numerum  auditorum  praetendiren 
Icönte,  ehe  die  Zahlen  der  Studenten  nicht  überaus  angewachsen.  Mit 
deip  apptausu  ist  es  eine  veränderiiche  Sache,  doch  der  Student  ist  meh- 
rentheils  ein  schlechter  Kenner  und  läfzet  sich  durch  bagalelle  zu  einen 
oder  den  andern  leiten.  Ludovici,  Schütte,  Ditmar  und  Beck 
waren  meo  judicio,  von  den  schlechtesten  Leuten  in  Halle  und  Jena, 
gleichwohl  hatten  sieden  grösten  Zuiauff,  den  Thomasius  uqd  Slevogt, 
die  t;rösten  Männer,  niintucr  acquiriren  konnten.  Bey  meiner  Zeil  wur- 
den Gundlings  audiloria  fast  auf  einmahl  gantz  leer,  weil  er  ein  altes 
enllepenes  Haufz  kaufte.  Er  muste  auch  nachgehen  und  zu  seiner 
prof/cn  eonfusion  in  einem  fremden  dem  Harckle  näher  gelegeuem 
liaufze  lesen.  Kaui^e  aemulatio  inter  Professores  ist  ganlz  guth,  wenn 
vielleicht  rathsam  dieselbe  zu  unterhalten ,  auch  gantz  unmöglich  sie  zu 
behindern. 

Was  die  solide  condition  aniani^'ol,  hat,  so  viel  ich  begreiffe,  Hr. 
Gebauer  vordem  Hrn.  Reiaharth  noch  vieles  voraus  und  ich  wüste 
ihn  noch  keinen  seinen  Collegen  vorzuzie!ien.  Wir  hahen  schon  ver^ 
schiedene  acten  und  vielleicht  die  erste  von  hier  nach  Göttingen  ge- 
schickt, soll  auch  noch  mehr  dahin  gehen. 

Nach  Hm.  Meuschers  Umstände  wiU  mich  informiren,  und  was  ifk 
erlUuen  Ew.  focell.  unterthänlg  berichten.  —  -t> 


VUL   Christian  Woü: 

Marburg.  1734.  Jan.  S6. 

Hochwobigeb.  Freyherr,  gnädiger  Herr  und  Palron. 

Auf  Ew,  Freylicrrl.  K\ct:lL  hohe  Erlaubnifz  specificire  die  Coudilio- 
nes  unter  welchen  icli  bey  der  zu  Göllingen  zu  errichtenden  Univer- 
sität zu  engaciren  entschlofzen  bin  und  setze  weiter  nichts  voraus,  als, 
dafz  bey  einer  vorzunehmenden  Veränderung  man  sich  nicht  verschlim- 
mere, sondern  wenigstens  dem  Ansehen  nach  in  einem  Stücke  sich  ver- 
beCeeru  muiz,  mache  aber  nicht  die  geringste  R^ilexion  auf  die  größten 
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Conditiones,  die  aus  TjeleD  bewegenden  Ursaoben  von  einem  eitleren 
Hofs  mir  oflinrirl  werden  *).  Nemlich 

1}   bin  ich  vergnügt  mit  dem  bieeigen  charaolere,  nnd  damit  Ich  der 

Universität  desto  mebr  dienen  kan,  obligire  ich  aolker 
S)  Professione  Maibeseos  et  Pbilosopixiae  primaria,  wie  ieb  sie  alibier 
verwalte, 

3)  sü  der  Professione  Juris  naturae  et  gentium,  welcbe  icb  auch 
mit  guten  Tortlieil  der  Universität  verwalte,  ob  ich  gleich  den  Ti- 
tel zu  lIQhren  nicht  vertaget  und  praetendire  davon  weiter  nichts 
als  secundum  ioter  professores  juris  loeum ,  da  ich  hier  den  ei- 
nem wariclichen  Regierungs-Ratb  oompeürenden  Rang  auch  bey 
der  Universität  in  corpore  liabe,  jedoeh  verUnge  icb  mit  den  ao^ 
tis  nichts  tu  tbon  su  haben,  auch  keine  Sporiein  davon,  sondern 
nur  aut  solche  Weise  wie  der  Hr.  Struve  in  Jena. 

4)  Das  Salarinm  von  1000  ^  geniellie  Ich  hier  und  die  Wittwe 
nach  meinem  Tode  jäbriicb  100  <4>  oder  nach  deren  Absterben 
(die)  Kinder,  die  ich  hinteriabe,  dieses  heue  auf  IS  Jahre.  — 
Wenn  nun  «u  den  1 000  ein  kleiner  Zusatz  determlniret  werden 
konte  unter  den  Titel,  zur  Anscliaffttog  mathematischer  und  zur 
Philosophie  ezperimentali  gehöriger  Instrumente,  gleichwie  hier 
SOO  <^  hoc  tilulo  bekomme,  damit  es  zu  keiner  consequenz  ge- 


*)  Hier  beadebt  sieb  Wolf  auf  Aussichten,  wekibe  Ihm  wieder  von  Berlin 
aus  gemacht  worden  -  dartkber  und  Ober  die  Absiebt  Mttnobhauaens,  Wolf 

Tur  Gotting en  zu  gewinnen,  gtcbt  folgende  Stelle  aus  einem  Hingeren  undatir- 
len  Briefe  J.  H.  Dfihmer»  in  Hii!'*'  nn  \f  (i  nc  hh  fHiseii  Aufsclilufz :  „in  Ver- 
„traueti  cruirne,  diifz  ich  hier  im  (ii  [iliimlii  eriiitiis',  tlafz  man  damit  umi^ehe, 
„Wolf  von  Marburg  wieiler  nacii  iiallc  zu  ziehen,  was  gestaUen  Rex  sich  soll 
„haben  veriaolen  lafken:  er  mttfse  den  Kerl  wieder  nach  Halle  kriegen 
„es  mOge  auch  kosten,  was  es  wolleb"  Die  hiesigen  Professores  eiceptle 
„Theologfs  wttnschcn  nichts  mehreres  und  dafit  es  keine  UnmCf^lcfakeU  sey,  er- 
„hellet  daraus,  daf/  Rex  bereits  jingefüngen  fiM<;  «meiner  eigenen  Chatoulle  Salaria 
„machen  zu  lafzoii,  so  den  ^;inzeii  Hof  5ur]>i leiucI.  Ich  glaul)e  jedennoch  nicht, 
„darz  Wolf  jemals  kuime  ge\vonnen  werden,  indem  er  sieb  nun  neuen  An- 
„fecbtungen  wurde  exponiren  mUfzen,  weil  seine  Adversarti  bey  Hof  unendlich 
nOiehrCredit  haben  als  sirfne  Pireondek  Inswiseheo  würde  gleichwohl  nOtblg  seyn, 
„wenn  man  bey  der  auf  sehie  Person  gen»ebte  reflexion  baroben  wollle,  dem- 
,jelben  unter  der  Hand  von  der  Dessein  part  zu  geben.  Wie  aber  und  weloher 
„Zeil  solches  am  ruglichsten  geschehen  m<ichtf»,  heruhot  auf  erleuchteter  EnlschlUfzung. 
„Doch  wird  inHii  noch  damit  nicht  zu  eilen  liohen,  weil  preiiss.  Seils  noch  nichts 
„an  ihm  geiauj^el  und  ich  hier  gleich  erCubren  kan,  wunn  solches  gescheiten 
,,wird ,  weil  der  Hof  solches  nicht  immediate  sondern  durch  einen  dar  Idsstgeo 
„ProfessOTum  thun  wird." 
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zogen  werden  kann  ;  so  scheine  ich  doch  eine  Verbeftefun^  m 

haben,  wenn  ich  meine  Dimission  suchte.    Es  würde  aber  durch 
dieses  au^minlüm  keine  besondere  Deschwerdc  entstehen  ,  indem 
wenigstens  eine  Profcssio  philosophiae  weniger  besetzt  werden 
dürflle,  z.B.  kunto  der  titulus  eines  Professoris  einem  Med ico  bey- 
geleget  werden,  il.i  ohnehin  die       Jaiire  über,  so  ich  in  Leip- 
zig, Halle  und  Marburg  docircl,  andern,  wie  in  andern  partl- 
bus  phik)sophiae  bestandig  den  applausnm  weggenommen. 
Gleichwie  ich  aber  beständig  grofzen  Austofz  gefanden,  worin  die 
Studiosi  niathcsin  und  meine  Philosophie  getrieben  ihnen  das  sludiuiu 
juris  verdriefzhch  gefallen,  weil  die  docentes  nicht  alle  terniinos  hinrei- 
chend zu  erklären  und  die  Hatioru  s  legum  zu  evolvircn  pflegen,  so  b.ibe 
mit  grofzer  Mülie  dem  publico  zum  Besten  enien  Mann  erzogen,  der  de- 
nen sludiosis  hierin  völlige  satisfaclion  thut ,  auch  schon  in  kurlzer  Zeil 
einige  spccimina  sich  auf  Universitäten  und  andorn  Orten  guten  Ruhm 
erworben,  vor  einem  Jahr  aber  hier  bey  uns  Professor  Juris  Ordinarius 
und  Assessor  Cteuitatis  jaridicae  worden,  nemlich  Hr.  Gramer  dahier 
wolte  wohl 

5)  Dahin  antragen ,  obzwar  ihn  noch  unwifzend ,  dafz  er  zugleich 
mit  mir  vocirt  wurde,  indem  gar  wohl  weifz,  auch  aus  sonstiger 
BdahningT  wieviel  es  der  Universiläi  Marburg  Vortheil  bringet 
und  wie  vergnügt  sich  die  Studenten  erzeigten,  die  auch  längst 
die  Jura  auf  andern  Universilftten  studireC,  wenn  sie  ihn  mil  mir 
ZQgleicli  boren  können.  Da  er  noch  ein  junger  Hann  ist,  wird 
er  sich  mfll^en  mit  dem  salario  vergntigen  lafzen,  das  ihm  deter^ 
miniret  wird',  doch  soll  die  Erfahrung  zeigen,  date  er  Zugang  ha- 
ben wird,  als  immer  ein  anderer  Jurist,  er  mag  beigeholet  wer- 
den wo  man  will.  loh  habe  zwey  Jahre  die  Commission  tob 
Sr.  Ki^nigl.  M^.  von  Schweden  gehabt,  noch  einen  guten  Juifsten 
nach  Harburg  zu  schaffen,  allein  unerachtet  ItOO  mit  dem 
hiebtgen  ongewöhnliehen  geheimen  Rath-Praedieat  offerirt,  konte 
doch  keinen  tflchtigen  Hann  bekommen.  Ilir  wäre  aber  auch 
leid  gewesen,  wenn  auch  einer  kommen  wäre,  daCs  er  ihm  den 
applausum  würde  weggenommen  haben. 
Diese  conditiones  sind  diejenigen,  welche  ich  zu  speeifieiren  vei^ 

sprochen  und  Sw.  freyh.  Excell.  zur  Beurtheilung  entwerfe,  der  ich  mit 

aller  Submission  verharre 

Cw.  freyherrl.  Bioell  uaterthüni^ler  Diener 
Gh.  Wolf. 
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Der  Beginn  der  Vorlesungen,  weitere 
Vorschläge  und  Entwürfe  einzelner  Ord- 
nungen und  Statuten. 
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L   Das  Rescript  des  Königs  an  den  königL 
Commissär^  Hofir.  u.  Prof.  jur.  Gebauer* 

,  (bannov.  1734.  Oot.  9.) 

jr 

fMeuri^  der  Andere  Von  Gottes  Gnaden,  König  von  Groß- 
britannien ,  Frankreich  und  Irriand ,  Beschützer  des  Glaubens ,  Ucrlzog 
zn  Braanschweig  und  LfineburK,  dos  Heil.  Rtfin.  Reichs  Ertz-Schalzmeteter 
und  Churfürst  Unseren  gnaa^i^^icn  Willen  zuvor,  Ehrenvester,  Hochge- 
lahner  Rath  und  lieber  Getreuer.  Ihr  wifiefttt  da(z  zwar  verschiedene 
gelebne  Leute  nebet  Bndi  in  dem  Begriffe  sind,  anff  nnswer  Univer- 
aität  GOttingen  den  Anfang  mit  lesen  jebo  zu  machen,  und  diese 
nene  Schuhle  dadoreb  za  eröffnen;  ein  und  andere  aber,  so  zu  völliger 
Besetzung  der  Facnlläten  und  Professionen  erfoden  werden,  theils  noch 
flicht  benennet,  theils  aber  nicht,  im  Stande  sind  ihre  Funetiones  diesen 
Winter  anzutreten.  Oleicbwie  nun  so  lange  der  Numerus  nicht  beysam- 
nen  ist,  sieh  nicht  thun  laben  will  einen  Magistratum  Academicum  or- 
dentlich zu  formiren,  aoch  andere  zu  diesem  weitläuSligen  Werke  er- 
foderliche  Anstalten  so  weit  nicht  gediehen  sind,  dalk  die  Universilät  in 
ihr  völliges  Wesen  nnd  in  die  Verfafitung  gesetzet  werden  könne,  wel- 
che Sie  deinnüebst  bey  der  Inauguration  bekommen  wird,  indefren  aber 
die  NolbdnrIR  erfodert,  dalk  die  Professores,  so  bereits  angekomssen 
sind,  und  femer  sich  einfinden  werden,  in  Ayd  und  Pflichten  genom- 
men, die  ankommende  Studenten  immatriculiret  und  was  ad  disciplinam 
et  jurisdictionem  academicam  gehöret,  beobachtet  und  ausgeObet  werde; 
So  &aben  Wir  gnädigst  vor  guth  geftmden.  Buch  zu  dem  finde  kralll 
dieses  speciale  Vollmacht  aufliEutragen,  dafe  ihr 

I.  dem  von  Und  ernantem  Secretario  Kfipeken,  nach  der  hierbey 
angeschlolkenen  Pormul,  darauff  In  deben  Beyseyo  dem  angenommenen 
Pedellen  Möller,  femer  den  vorhandenen  und  nach  und  nach  sich  ein- 
findenden Professoribus,  welche  darzu  durch  die  Pedellen  zu  Inviliren 
sind,  mit  Bröffbung  dieser  eurer  Gommission,  nach  den  hierbey  gleich» 
fiils  angescblolzenen  Porrouln,  den  Dienst -Ayd,  und  so  weit  Sie  Uns 
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Doch  nicht  gehuldigt  haben,  d:is  llomnpiiim,  wovun  eboamärzig  .einige 
gedruckle  forniularia  hierbey  gehen,  ;il)nchmel. 

i.  Ein  Album  Academiae  errichtet  und  solchem  die  ^ludiusus  eiu- 
schieibel. 

3.  Die  JiirisiliclionaUa  der  Universität  mit  Zuziehung  der  zu  dem 
Bnde  ernanten  Dt  pul.ilion ,  nach  dem  hinhalte  des  unter  dem  hcuti<>cu 
Dato  aus  unserer  (it-hfirnhlen  Raths- i>lnlio  er£rehenden  und  in  Ori}ji- 
nah  hieil)ey  befiiuJliciien  Rei:leiiietil  versehet,  und  in  solhaner  Deputa- 
tion das  Präsidium  führet,  und 

4.  Alles  diif/jeiii^e  Ihiiot  imd  heohachtct,  was  das  OfGciuiU  eines 
Fro  -  Kertnris,  auf  andern  bereits  vüliig  eingerichteten  Universilälen  mit 

sieb  hritii^et. 

Zu  der  Immatriculation  habt  ihr  die  Studiosos  nach  emt  Aokuntit 
SU  Göttinc;en  durch  ein  in  Druck  berau(//n!rif'eiides  Programm«  ein- 
zulahden  und  darinnen  so  wohl  diese  euch  eriheiile  Commission  aUk 
dicgeoigeo  Piivllegia  und  Commoda,  welche  wir  unserer  Univerailät  bey- 
SQlegen  gemeinet,  und  dia  auch  2a  dam  Bode  bakant  gemachel  sind, 
in  so  ferne  sia  die  Studiosos  angehao,  und  zur  Vermehrung  das  Nameri 
etwas  bey tragen  kflonen,  zu  eröffnen,  bey  dar  Immatriculation  aber  die 
Studiosos  diejenigen  Conditinnes  angeloben  su  lafieen,  welche  in  dam 
biarbeygeiienden  Formular  des  ihnen  zu  erCheilenden  Immatricnlalions- 
Patents  enthalten  sind,  M  wovon  ihr  auf  Kosten  des  UniveiwläCB*Fundi, 
so  eoeh  der  Bürgenneister  Riepenhaasen  auf  euer  Anmeldea  lahleo 
wird,  eine  hinlängliche  Ansah!  Exemplarien  drucken  zu  iallEen  bibet 
Wir  beliehen  Uns  übrigens  auf  vorgadachtes  Reglement,  alGt  deben  Inn- 
hatt  ihr  so  wohl  in  diesem  aUk  andern  SUtcken,  der  eooh  eommittirten 
Functionen,  euch  zur  Direction  dienen  laÜMn,  und  denen  Ohrsen  ge- 
samten Professuribos,  in  einem  Dero  behuef  ansiistellendem  Gonventu 
pubUdren  werdet.   Wir  seyn  euch  mit  gnadigstem  Willen  beygethan. 

Ad  Mandatum  Regis  et  Electoris 
V.  Uardcnberg. 
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II.   Postscriptum  des  geheimen  Raths-Collegium 
über  die  Abfassung  der  Statuten. 

(Hannov.  1731.  Ocl.  9.) 

Auch  Ralli  und  lieber  Getreuer.  Alfz  nolliig  seyn  wird,  (ImIz  auti 
die  Verfafzung  der  Slatulorum  so  wohl  gcncralium  als  specialiuin  der 
Universität  und  Facullälen  gedacht,  und  zur  völligen  Einrichtung  und 
Ordnung  ferner  alles  präp;irir(l  werde;  So  habt  ihr  dahin  zu  sorgen, 
dafz  sobald  der  Numeros  Profcssorum  vollständiger  wird,  zuforderst  die 
Statuta  generalia,  als  woraus  die  Lege.s  Academiae  demnächst  zu  nehmen 
und  zu  publiciren  seyo  werden,  vor  die  Hand  genommen,  und  durch 
vier  Deputatos  Professofes,  wozu  jeife  Faculiät  einen  herzugeben  lial^ 
ausgearbeitet,  in  dem  Concilio  omnium  Professorum  verlesen  und  rovi- 
diret.  und  darauf  an  Unser  Geh.  Raths  -  Gollegium  eingeschicket,  die 
Statuta  Facultatum  aber  von  den  Professorlbus  einer  jeden  Facallät  ab- 
gefa&et,  und  wann  sie  unter  Ihnen  berichtiget  <  an  Unsere  Geheinible 
Ratbs-Stube  statt  Unserer  gebracht  werden.   Ut  in  Rescripto. 

C.  U.  llardeuhery. 


III.    Erster  Entwurf  der  academischen  Gesetze 
mit  den  Anmerkungen  J.  H.  Böhmers. 

(1735) 

Was  die  Studiosos  belangt,  so  wird  mir  wenig  zu  erinnern  übrig 
bleiben ,  weil  sonder  Zweiflei  bereits  Icges  vor  sie  gemachel  seyn  wer- 
den, und  es  ohnedem  leicht  zu  ermeizen  ist,  was  solchen  jungen  Leu- 
tlien  vorgcscliricben  werden  nuifz. 
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All  eine  Duell-  und  Sclilag  -  üniiiunf^  wird  aucti  wohl  schon  ge- 
dacht seyn;  und  die  kan  ein  jeder  leicht  aufsetzen,  der  nur  auf  einer 
Acndemie  gclebel  hat  *).  Ich  möchte  wünschen,  dafz  jemand  das  varlroff- 
lichi'  Huch  dfs  Marchese  Scipio  MalTci  doli'  arte  cavallcrcsca  in  rein 
t>iil  iLulsch  überseztc,  und  unter  drr»  jungen  studiroiul«Mi  Lcuthen  recht 
bekannt  machle.  kti  bui  \orjsicberl,  dafz  dieses  mehr,  als  alle  andere 
Erinnerung  ln\  junj^cn  nicht  übel  gezogenen  Lentiien  au^iiclilen  würde, 
da  PS  von  eiueai  Cavalier,  «ler  die  RaufT-  und  Bal^- Kunst  reclil  aus 
dcu)  ürund  versfehet,  geschrieben  ist,  die  falsehe  Mcynnnc;  von  der 
Ehre,  woraus  die  Duelle  eut&teheo,  uud  die  Duoll-Kraokboit  selbst  weg- 
zunehmen *■*]. 

Wenn  ein  dortiger  Professor,  der  wohl  schreibet,  diese  Mühe  über- 
nehmen und  einige  geschickte  Erinnerung  sammt  einer  verständigen 
Vorrede  hinzusetzen  würde,  würde  dieses  der  Academie  einen  guteo 
Ruff  zu  wegc  bringen,  und  das  Werk,  das  olmedem  nicht  grof^  würde 
sehr  wohl  ahi»ohcn  *•*). 

1.  Jeder  Ankommende  i^ibt  seinen  Nahmen  bey  dem  Vicc-Rcclor 
an.  Diefz  ist  allenthalben  (ibiich.  Allein  die  Abreisenden  pflegen  sieb 
bey  ihrem  Abzug  nicht  zu  melden;  und  das  deucht  mir  wäre  vieler 
Ursachen  halber  gut  und  nützlich.  Man  würde  dieses  sowohl  bey  den 
ZengDificen  als  andern  voricominendeo  Dingen  sehr  nüliUoh  braueheo  kön- 
nen i).  Ich  will  also  dieses  zur  ersten  ^Erinnerung  machen :  Ein  jeder 
Abreisender  melde  seinen  Abzug  dem  zeiligen  VIce-Reclori ,  der  in  die 
Matricul  den  Tag  und  das  Jahr  anzeichnen  läfzeL  ü). 

S.  Eine  jede  Faeuttät  hält  eine  besondere  Matricul  vor  die  studio- 
SOS,  die  zu  ihr  gehören.  Bey  der  Philosoph.  Pacultät  scheinet  dieses 
fast  unnöthig  zu  seyn;  allein  es  kommen  doch  Lenthe ,  die  auf  keine 
der  hohem  Facultäten  sich  eigentlich  legen  wollen  fff)* 

*)  Hierbey  mus  das  Arbitrium  Magistralus  Academid  das  meiste  IbUD,  da 

diese  scli;ulHche  Gewonheit  schwcrücli  gantz  obzubringen. 

*•)  Rühe  und  nngezofipne  I-eu(hc  raisonnireti  wenig  ,  und  laf/en  sich  ihre 
praeludicia  nicht  aus  dem  KopfTc  bringen.  Nur  ist  zu  i»ort;eji,  daiz  keine  Keno- 
misten  oder  Praideurs  (?)  aullkomniüii ,  sondern  darnach  mit  dem  ersinnlichiUeo 
Flefb  gesiichet  werde. 

0ieses  glaube  ich  nicht.  Jedoch  kaa  es  nicht  schaden, 
f)  Aber  es  ist  inpracticabel  und  nicht  weil  elDzufUbrea.   Viele  reiseo  ia« 
salutato  hospite  Tort,  und  die  werden  sich  nicht  darum  kehren.   Quonim  iator- 
est,  worden  sich  selber  melden. 

j^)  Wie  will  man  aber  dieses  in  goniie  bringen? 

fü)  Soll  dann  ein  jeder  Studiosus  sich  doppelt  einscltreiben  lafzen?  Dieses 
kan  nicht  well  geschehen. 
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3.  Bin  jeder  Stoiliosüs  meldet  sieb  etio  beym  Decaoo  seiner  Fe- 
Ottitil,  liftet  aeinen  Nahmeo  in  das  Pacoitäls^Bwsh  leicfaaen,  and  eoH 
pUDgt  efnen  üoterriefal,  seine  studia  betreffend.  Die  dieses  venänmeD, 
haben  eiien  sowohl»  als  diidenigen,  welche  ihren  Abxug  oieht  melden, 
sich  iLcine  HoShnng  anf  ein  Testimoninm  sn  machen  *).  Was  diese 
Ordnung  fBr  Nutzen  sÜfReo  werde,  das  wird  sich  durch  die  Brtihrung 
«eigen,  fis  verstehet  sieh  von  selbst,  dalk  ein  jeder  Absiebender  auch 
dem  Decano  aeiner  Paeultät  seinen  Ahsug  mdden  muft  **). 

4.  In  diesen  Btfchem  der  Paculüt  wird  l»ey  einem  jeden  Nahmen 
8o  viel  Platz  gelaCsen,  dafie  man  die  GoU^ia  dabey  zeichnen  Ican,  die 
ein  jeder  Studiosus  jahrlieh  gehalten.  Dieses  luin  aus  denen  Lections- 
Zettnin  eines  jeden  merobri  gleich  aosgemachet  werden  Hierdurch 
wird  man  theils  machen,  dal^  die  Leutbe  fleUkig  sind,  tbeils  verhindern, 
äaU  sie  ohne*  Bezahlung  der  Cotlegiorum  nicht  davongehen ;  anderer 
daraus  zu  hoffende  Natzbarkelten  nicht  zu  erwehnen.  In  eben  dieses 
Facuttäls  -  Buch  wird  auch  gezeichnet,  wenn  jemand  eines  groben  ex* 
cessns  halber  in  Straffe  verfallen,  incarceriret  oder  relegirel  worden  f). 

5.  Eine  jede  F.icultiü  versammlet  sich  also  jährlich  beym  Anfang 
der  Lectionen,  hall  ihre  Loctions-Catalogos  /.usainmen -|"[-),  und  schreibel  in 
ihr  Buch,  wie  die  zu  ihr  gehörende  Studiosi  das  Jahr  über  gelcbot,  und 
sich  im  Studireii  verhalten  haben  vH)« 

g.  Findet  sich  nun,  dafz  einige  boy  niemand  Collegia  gehalten,  so 
werden  dieselbe  vorgefordert,  nach  der  Ursaolie  befiraget,  und  zum 
beCzern  Fleifz  ermahnet,  mit  beygefiigtcr  Verwarnung,  dafz  mau  sie 
sonst  als  unnfitze  Glieder  der  Academie  bey  dem  Vice-Rectore  angeben 


*)  Dieses  wird  nicht  \voll  practisiret  werden  können.  Der  Dccanus  will 
ylT/dani)  auch  Inscrijil. -Gelder  hüben  »md  man  fzicbt  dem  Decano  dadurch  daa 
äciiwerd  in  die  Hunde,  ulle  Aiikomiuendc  in  seine  Cohe^jiu  uhciti  zu  ziehen. 
**)  Audi  dieses  ist  elo  coosiUam  in  republica  natonis. 
***)  Bey  gerioger  Anzahl  nCebte  soldies  woll  angehen,  aber  nidit  bey  efoem 
grofzcn  Haufen.  Die  Erfahrung  wird  solches  bestärken.  Die  Studiosi  lalken  Bich 
nicht  wie  Schulknaben  oder  Padagogistcn  eitischrcnkcn. 

;  )  Dieses  k;in  eine  jede  Facullut  vor  sich  halten,  und  von  i!  ni  Ptu-Kectore 
ade  Monaht  die  Nahmen  df^jenigco  cxtrabiren  lafzen,  die  zu  »eiucr  Facullat 
gehören. 

•H*}  Meses  lit  wieder  bey  Schulen  woll  pracUcabel,  aber  nicht  bey  Oniversi* 
imaa. 

-H-f)  Das  Interesse  der  professoriun  hindert  dieses  am  meislSO.  Ein  jeder  iuK 
seiM  Partisane,  und  das  wird  und  mute  bleiben. 
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und  in  eiDflm  conailio  »beuudi  verbelffen  wttrde  *).  Bs  werden  hier 
Atuofthmen  vorkoatmeo,  man  wird  x.  E.  unter  dieses  GeseCs  aHe  SMio- 
soe  und  Beieende,  die  nur  einige  Zdt  sich  aDteahaUen  gedenken,  nicht 
lieben  können.  Altein  die  PacuHälen  werden  schon  selbst  den  biebef 
tu  beobaohlcnden  Unterschied  der  Personen  in  Acht  zu  oehmen**)  wifsen. 

7.  Fähret  jemand  fort,  nnfleifsig  zu  seyn,  nichts  zu  thon,  und  da- 
gegen anordentlich  zu  leben ,  so  wird  dem  Vice  -  Redori  ein  sotcher 
Ifenscb  angezeiget,  der  ihn  mit  Zuziehung  seiner  Beystände  ein  eon- 
cUium  abeondi  (uebt  ***).  Man  wird  auf  diese  Weise  die  Academie  von 
VerfQlirern  und  liederlichen  Burschen  weit  freyer  halten,  als  andere, 
und  dadurch  vielem  UnglfidtT  vorbeugen* 

8.  Der  Vice-Rector  wird  vor  allen  scharff  acht  haben,  dafz  unter 
dem  Nahmen  der  Studiosorum  keine  Spieler  und  andere  Verderber  der 
Ju^cnii  einschleichen;  und  sobald  sich  solche  finden,  nuifz  ihm  ein 
LnufzcttuI  ^oLiolK'd  werden  -J-).  Zu  diesem  Zweck  vverdcu  die  vorgeschla- 
gene Malricuhi  vortrefflich  dienen.  Wer  in  keiner  Facultäts  -  ^latricul 
stehet ,  oder  als  ein  unileifziger  bezeichnet  ist,  der  bat  schon  Verdacht 
genug  auf  sich  f;eladen  ff). 

9.  Wenn  ein  lesliuionium  gefonlerl  wird,  schincef  der  Docnnus 
scuic  Matricul  auf,  und  ziehet  blofz  <l;isienige  horaus,  \va>  (iarmn  stellet, 
und  setzet  hinzu,  woferne  ja  der,  so  das  lesllmüniuni  heiiehret,  was  be- 
sonders an  sich  geliabt.  worinn  dafzelbe  bestehe.  Auf  diese  Weise  wird 
man  lauter  aiithenlirf n<-  /cugnifze  bekoinnieu.  und  die  Leulhe  in  Ordnuncr, 
Fleifz  und  Kurclit  erlialttMi.  Ks  darlF  auch  ein  tostimoniuni  niciits  mehr 
als  eine  Erawliluui;  der  vortieliiusten  Lehens  -  Umstände  seyn :  von  dem 
übrigen  können  wir  bey  dem  jetz^eo  Zustand  der  Academieo  wenig 
oder  nichts  sagen  iit)* 


♦)  So  wjrd  die  Universihif  r.dKinpeii  niclil  florissant  werden,  sondeni 
man  v/ird  bald  einwcrffeD.  daiz  luau  gar  2U  scbola»tii>ch  und  wie*  die  Kinder 
die  Studenten  tractire. 

Wie  soll  man  aber  g^^i  die  verflihren.  die  niolil  kommen  wollen?  die 
von  gutem  Stande  sind?  —  leb  laba  es  entflieh  gelten  l>ey  denen  die  bansfioia 
geniefzen,  die  kan  man  zwingen. 

•»*)  So  werden  alle  Donath«  ein  Dutzend  relofiirrt  werden  mür<en.  Die  be- 
nelicia  Italien,  nehme  ich  aus,  die  kenoen  alfzo  tractiret  werden. 

~)  Optimum  consilium! 
ix)  Aber  mun  kun  dieselbe  auch  t»chon  sonst  erfahren,  wenn  derFto-Beclur 
nur  ein  paar  getreue  Leute  an  der  Hand  bat,  deoMi  beneflds  verspricht,  und 
die  spioniren  MJSeL 
fH)  Bny  den  benelloiariis  gshet  dieses  an.  Jedoch  wMre  auch  aiohl  aboura- 


■ 
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I«.  Es  werden,  ilaoiit  diese  Ordnung  bleiben  mtfge,  keine  zu 
einee  Bedienong  gelalken,  die  nicht  ein  eolohes  ZeugnOs  «nhireiaen  kttn- 
MO,  wofento  sie  in  attttingen  gelebet  haben  *). 

II.  Kein  besonder  Hilglied  einer  Feenltät  stellet  ein  lesttmoninni 
MiSb  Denn  bey  solehett  priTat-festkeonUs  finden  sich  gar  m  viel  Hib- 
brünobe 

It.  Alle  leeUmonia  wer4etf  von  einem  jeden  Mllglied  der  Paenlüt 
onlerseichnet,  und  wenn  es  ein  Aeademisehee  testimoniom  ist,  sd  zeieb- 
uen  es  sowohl  der  Viee-Rector,  als  seine  Assessores 

13.  Vor  ein  Faenitäts-Testinoninni  wird  dem  Deeano  I  gege- 
ben, wefl  derselbe  verbunden  Ist,  die  Matrieul  sa  ballen  und  den  AoT- 
sati  XU  machen.  Die  Armen  sind  frey.  Dieses  Geld  kommt  in  den 
ftscum  der  Facultit,  und  wird  beym  AbgaQg  eines  Jeden  Decani  unter 
die  Glieder  gleich  getheiletf). 

14.  Es  wird  in  allen  KJrcben  Anstalt  zu  machen  scyn,  dal^  dte 
Studiosi  an  gowirzen  besondern  Ocrthcrn  von  den  Bürgern  und  andern 
Leullien  abgesondert  dem  Gottesdienst  beywohnen  können.  Kan  man 
diese  Platze  su  einriclilen,  daf/  diese  jungen  l.eutlie  der  Geroeine  kein 
sonderlich  Aerp^eruüä  geben  können,  wie  sousl  ius^euieiu  zu  geschetieii 
pfleget,  Wird  es  desto  befzer  sey»  ff). 

1  5.  Insgemein  pflegen  die  Studiosi  auf  den  Academien  etwas  vier- 
teljabriH  ii^'Uni  Unterhalt  der  Prediger  zu  geben.  Es  stehet  zu  überlegen, 
ob  man  hier  auch  diese  Last  aufbürden  wolle?  üi) 

16.    lugieichen  wird  festzusetzen  seyo,  ob  sie  zu  der  Farochie  ge- 


(hon,  darz  allen  und  jeden  bckaiit  gcmaetict  winde,  daTz  diejenige,  welche  kUnfT- 
(I-  h'stimonium  verlancleti .  »i«'!!  allo  halbe  Jahr  der  (loll"L'jonini  wegen  melden 
rnii'/fHi.  Jedoch  kan  auch  sdIcIics  niciit  tlmicf^iret  werchrn,  wenn  er  vou  jtciiiem 
Pruk->;»or,  dabcy  er  Collegia  gebdllen,  die  iiuiige  atte^tata  dem  Decano  darie- 
gen  kan. 

•)  Dieses  rathe  ich  In  Bwigkett  nieht.  Was  die  Testimonien  Sache  bay  der 
Tbeoi.  Facultat  hieselbst  vor  Lerm  gemachet,  weiis  ich  am  baeten, 

**)  Aber  auch  bay  dem  Yorachlage  mit  des  becani  ioscription  noch  weil 
grorzer. 

hl  tiberfltifzig     Siirticit  Fapiilt.  sigilhim  et  st]bscri|iUis  decanus. 
f)  Weil  der  decanus  das  Testimonium  ausfertiget,  nius  ihm  billig  da»  bono» 
rarium  bleiben. 

f  r)  Ist  sehr  guht  Wer  will  aber  die  Leute  auff  diese  PUttse  briegeiiY  Je< 
dodr  nus  man  alles  versuchen, 
fl-f-)  Dieses  habe  ksb  mein  Tage  nicht  gsböret,  und  wbrde  sohr  ttbel  gethan 


lidren  sollen,  iu  Jer  sie  woboeo,  oder  die  Freyheit  haben  sollen,  sich 
an  diejenige  Parochie  zu  halten ,  zu  der  sie  wollen.  Wird  das  letiterf 
beliebet,  so  ist  zugleich  die  Präge  zu  entscheiden,  ob,  wenn  etwa  ein 
Studiosus  verstorben ,  die  Leiche  zu  der  Kirche  gehören  soll,  zu  der  er 
sich  gehalten,  oder  zu  der,  in  welcher  er  gewöhnet*)?  Mir  scheioet 
das  letztere  befzer  zu  seyn,  weil  bey  dem  jetzigen  rohen  und  wüsten 
Leben  der  Studirenden  viele  sieb  dem  Saerament  gar  zu  enthalten  pfle<^ 
gen.   Doch  dieses  ist  leicht  zu  beben  **). 

<7.  Wegen  des  Rangs  der  Studiosorum  in  Ansehen  der  Bürger 
wird  etwas  zu  ordnen  seyn.  Ordentlich  weicht  ein  Burger  einem  Slu- 
dioso.  Allein  es  sind  dort  vielleicht  .ingescheae  Bürger,  die  etwas  von 
Stadt  -  Bedienung  hckiciden,  und  die  worden  scbwehrlich  sich  unter 
einen  Studiosum  erniedrigen  ***). 

18.  Wegen  der  Entscheidung  der  etwa  unter  den  Universitäts- 
^  Verwandten,  sonderlich  den  Sludiosis,  entstehenden  Händel  ist  schon 

Verfügung  geschehen.  Ich  will  nur  erinnern/  dafz,  so  lange  es  immer 
möglich,  an  solchen  Sachen  alle  Prooesse  vermieden  werden  mfißEen. 
Bs  müh  also  I)  nicht  verstattet  werden,  dafis  ein  Studiosus  in  Disciplin- 
Sachen  SchriEen  zu  seiner  Defension  übergebe,  und  schriffUiche  Urtheile 
gegen  ihn  .abgefe&et  werden  f).  t)  Es  matt  kein  Student  mit  einem 
andern  Studenten  einen  fttrmlichen  Procefe  fiQhren,  noch  3)  Klagen  der 
Bflrger  gegen  die  Studenten  oder  der  Studenten  gegen  die  Bürger  an- 
ders  als  ihflndlich  verhöret  und  *  summarisch  abgethan  werden.  Yielwe- 
niger  mu&  i)  einem  Studioso  erlaubet  seyn,  einen  Professorem  pntoii- 
Uch  zu  belangen,  wo  es  nicht  eine  Sache,  die  von  sehr  grol^er  Erheb- 
lichkeit ist  u.  s.  w.  Es  werden  diese  Dinge,  die  e^eitert  und  ordent- 
licher classificiret  werden  können ,  leichter  von  einem  erfahrnen  Mann 
eingerichtet  werden. 

19.  Es  wird  c'iiio  Ordnung  nöthig  seyn,  woriiacli  d;LS  Gericht  in 
Scliulil  -  Klagen  der  Studenten  sicli  zu  richten  hat.  Der  Student  borget 
gerne,  und  der  KaufTinann  leihet  und  creditiret  offl  unvorsichtig,  und 
zum  Schaden  der  Eltern.  Man  wird  daher  setzen  roüfzen,  welche  Schal- 
den  für  legitim  sollen  geachtet  und  nicht  geachtet  werden,  und  wie 
hoch  der  Credit  der  Studenten  steigen  solle.    Schulden,  die  nur  Wol- 


*)  Posleris  credo. 

'*■)  Mutant  saepius  domiciha 

*i  Davon  ist  befzer  zu  abstrabiren  alfz  zu  disputiren. 

f)  Rectal 
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luslhalber  gcmachet  werden,  raürzen  gar  niclil  klagbar  seyn.  Denn 
S<ms4  bat  das  Consistorium  ewige  Klagen  zwischen  Fuhrleulhen,  Thee- 
und  Caffee  -  Händlern ,  Prerdc- Vormicthcrn  u.  a.  m.  und  Studenten.  Aber 
wenn  keine  Klagen  über  solche  Schulden  angenommen  werden,  wird 
4er  Bürger  vorsichtiger  *). 

20.  Ist  vor  einen  Orlh  gesorgel ,  wohin  diejenige  können  in  Si- 
cherheit gebracht  werden,  die  Schulden  gemacbei  und  suspecli  de  foga 
sind  ? 

21.  Die  Studiosi  untereinander  werden  l)ifz  auf  die  Edelleullie  wohl 
durch  nichts,  als  durch  das  Acadeiu.  Alter  dislinguirel  werden.  Barones 
und  Graffen  aber  wird  der  Stand  wohl  über  die  andern  erlieheii. 

tt.  Es  ist  eine  taxa  der  Collegiürum  nothig,  damit  die.seihe  nicht 
,  über  die  Gebühr  gesteigert  werden  mögen.  Indcfz  hieihcl  es  fre\  ,  sich 
mit  einem  rrofessore  über  den  Werth  seiiicr  Arlicit  zu  vergleichen, 
wenn  man  ihn  insonderheit  hOren  und  etwas  gew|£ze£  von  ihm  ausge- 
miiret  wifzcn  will  **). 

2.i.  W"is  ?lie  StrafTe  belanget,  so  wäre  es  zu  wünschen,  dafz  mau 
die  Geld  -  StralTen ,  die  ungemein  pflegen  gcmifzbrauchel  zu  werden, 
auflieben  könnte,  aufzur  bey  Personen  von  Qualität  und  Stande.  Allein 
da  der  (Isens  der  Professorum  wenig  mehr  Einkommen  habcu  wird,  als 
solche  mulclas,  so  wird  es  wohl  vorerst  dabey  müfzcn  uelafzen  werden. 

ii.  Die  appellationes  der  Studiosoriuu  Ii)  S.n  lieu,  die  nur  summa- 
risch, und  ohne  procefz  entschieden  vvoKien,  siud  vieler  Ursachen  hal- 
ber kcinesweees  zu  verslatten  und  an/umfiinen. 

2  5.  Kine  rclcgation  muiz  im  Iii  anders,  als  in  gar  schwehren  Ver- 
brechen verbeuget  werden.  Wenn  aber  auch  jemand  relegiret  .wird, 
mufz  er  nicht  so  leicht  wieder  recipirct  werden.  Denn  hat  die  redera- 
lion  d  r  I  (  legalion  durch  Geld  statt,  oder  wird  ein  Relegirter  bald  wie- 
der aulgenommen ,  so  wird  allezeit  eine  Anzahl  unruhiger  KOpfo  vor- 
banden seyn  ,  die  der  Academie  Verdrufz  machen  wird. 

26.  Würde  verordnet,  dafz  in  solclien  Fallen,  die  einer  öffcnlli- 
cbcn  rclcgalioii  würdig  geachtet  worden,  das  jus  aggratiandi  allein,  bey 
Sr.  kunigl.  Maj.  oder  Dero  Miuisteriu  seyn  sollen,  >o  halte  nuin  vieler 
Unordnuug  und  Ausschwei Ifung  oioen  starken  ttiegel  vor^eäctiubcn  *^*). 


*)  Hb  juatilia  deneganda.  Jedoch  aovor  ein  ediet  darüber  varfafiiet  werden« 
Ditaea  lal  bUkhero  ungewöhnlich  gehalten  worden,  und  wird  man  so 
lange  davon  abstrahiren,  atfz  nicht  Mirzbrauohe  dedwegan  denundret  würden. 

Professorum  lahor  non  est  tnerccnarius. 
***)  Dieses  wurde  aus  vielen  Uhrsachen  m  UiscipUu  Sacboo  nicht  aozuratheu 
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27.  En  stünde  zu  überlegen,  ob  es  radisaiu,  die  Glücks  -  Spiele, 
die  so  viel  Streit  zu  woge  bringen,  ingleiciien  cUe  überinaliKigeii  Sctiiag- 
und  Uaulf- Degen  bey  Slrafle  au  verbielbeu 

NB.  Ich.  weiCs  oicht,  ob  man  an  ein  Laboratorium  und  Observa- 
torium gedacht  habe.  Diese  beyden  Dinge  sind  «iher  doch  bey  einer 
wohlbestoilte»  Aoadenie  hMsi  odtiiig  uod  otttsUeb 


IV.   Plan  einer  gelehrtea  Zeitung  mit  den 
Anmerkuogeu  J.  L.  v«  Mosheims. 

(1733.  Mai  -) 

01inge(äbrer  Plan  tu  denen  von  der  Universität  zu 
Göilingen  erwarteten  gelehrten  Observationen. 

I.  Die  durch  dieses  Work  zu  publicirendc  Aufshtze  k«»niiei)  sich 
ühor  (i.»s  üinlze  FiHd  dor  Gelelirsniiikoit  erstrecken  ;  doof)  w<'rdtMi  d.ir- 
unler  In  j 'nij^en,  wcirhe  oint-n  duukeien  Punkt  in  der  Ih:storie  und  «I»mi 
Alterlliimiern  erlaulerii ,  mifloirlicn  neue  Endeckungen  in  irgend  einer 
Ahrt  der  Wifzenschafft ,  snndot  li^  h  in  m.ilhcmaticis,  mech.inicis  und 
physicis,  weil  sie  dem  puhüco  ,ini  an^-eneliinsteti  seyn  werden,  billig 
den  Vorzup;  linlien.  Alle  .'d)er  nuifzen  durchgehends  etwas  neues,  curi- 
euses  und  r.ircs  in  sich  fafzen.  Und  der  Vortrag  wird  jederzeit  so  kurlz 
seyo«  als  die  Deutlichkeit  es  leiden  und  zuiafzen  wird.  Wie  sich  nun 
dazu  die  einem  jeden  Gelehrten  oder  Professori  bey  seiner  Lcclure  öff- 
ters  vorkommende  Anmerkungen «  die  so  weitlüufllig  nicht  sind,  dafs 
davon  eine  disputaiion  geschrieben  werden  könte,  hauptsächlich  schiclLen; 
Also  können  nebenher  rccensiones  nnedirter  Manuscripten  oder  sonst 
aller  raren  Bücher,  Lebens-Beschreibungen  gelehrter  Lenthe,  kleine  von 


sein.    Uebrigens  bleibet  dem  Kdnigl.  Miuisterio  doch  Frey,  ad  imploraUooeni 
aufiwrordeBtUeh  die  $lraJfe  lu  remititren. 
*)  Reotet 

**)  AJier,  wegen  der  Diener  wite  auch  vMes  zu  erinnern,  die  mttiMn 
Ui  genauer  Zucht  gehalten,  und  in  dne  elfetne  Ibiricul  bey  dem  Pro-ReoCor 
jedooh  gialis  InseriUret  werden. 
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andern  gesobriabcne  und  nooh  niohl  gedraokte  Sachen,  wenn  sie  aa 
wehrt  sind«  auch  wohl  polomica,  wann  sie  in  gehöriger  modaralion  ge- 
schrieben, und  dergl.  auch  darinnen  ihren  Plate  finden 

2.  Wenn  sich  für  einen  Aufsatz  die  Teateche  Sprache  hetter  als 
die  Lateinische  schicket,  oder  eui  Verfafzer  eine  grofzere  Stärke  in 
jener  als  in  dieser  zu  besitzen  vürineiuel;  so  sind  auch  die  Teulschcn 
Aufsätze  nicht  zu  verachten.  Es  würden  aber  dieselben,  um  der 
Ausländer  Willen  ,  nicht  unter  die  Lateinische  zu  mengen  seyn,  son- 
dern besonders  gedruckt,  und,  wenn  deren  eine  |i,ijle  Anzahl  bey  ban- 
den, ein  besonderer  Tbeil  davon  ;uisü;egeben  werden  mülzen.  Und  weil 
heut  zu  Tag  mehr  als  jeuiahis  auf  die  Ahrt  des  Vortrngs  und  auf  den 
SlUum  gesehen  wird ;  so  wird  gnl  seyn,  wenn  die  Piecen  alle,  die  Teut- 
scben,  wie  die  Lateinischen,  rein  und  zierlich  geschriel)eii  werden. 

3.  Ein  jeder  Theil  kan  elwan  i%  bis  15  Bogen  stark  seyn,  und 
alle  Vierteljahr  etoer  herauskommen,  so  das  deren  vier  einen  Jahrgang 
und  einen  Band  ausmachen.  Das  Forami  in  Octavo  wird  das  bequemste 
sein;  aber  mit  denen  einem  Jeden  Tlieil  yorzusetsenden  Kupferstichen 
rafiste  man  es  noch  vat  Zeil  anstehen  laben. 

4.  Weil  diaae  Arbeil  einen  zu  der  Sache  sich  schielMnden ,  jadooh 
'  Ton  andern  bey  dergleichen  Sammlongen  noch  nicht  gebrauchten  TÜnl 

haben  mufii;  so  kiUilen  die  laleiniseben  Theile  viaiteieht  nicht  unfliglich 

Acoassiones  ad  omnis  generis  eniditionem; 
gleichwie  die  Teutschen' 

GOttiDgsohe  Beyträge  zur  Geiehrsahmkeit 
inscribiret  werden. 

5.  Obgleich  die  Universität  allein  im  Stande  ist,  diese  periodische 
Arbeit  vollkommen  zu  bestreiten,  und  ukiu  keine  UrsacU  /.u  zweifeln 
hat,  dafz  sämtliche  Professores  sich  nicht  eine  Freude  machen  sollen, 
dabey  beständig  Hand  anzulegen,   so  wird  doch  auch  ein  von  andern 

\Orten  her  zu  erwartender  Beytrag  nicht  zu  verachten  seyn.  Derselbe 
wird  sich  von  selbslen  finden,  wenn  in  der  dem  ersf(»n  Theil  vorzu- 
setzenden Vorrede  das  inslitutiun  hokant  gemachet,  und  die  Gelehrten 
dazu  eingeladen  werden,  mii  der  Anzeige,  wohin  sie  ihre  Aufeätze  zu 
addresairen  haben. 

6.  Die  Professores  Heu  mann  und  Gesner  haben  sich  bereits 
willig  erzeiget,  die  nähere  Aufsicht  des  Werks  über  sich  zu  nehmen. 


*)  Aber  persOuUcbe  Wiederlegungen  und  Apologien  mUfiiea,  ^^ler  Ursachen 
halber,  wegbleiben. 
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Welche  denn  darinn  bestehen  würde,  data  sie  die  zu  donsellicn  gehö- 
rige und  herge$^ebene  AursäUe  samlcn,  die  deshnlber  etwa  nulhi^o  Cor- 
respondenz  führen,  die  Piecen  rangiren,  selbige  unlor  die  Prcf/.c  ficben, 
für  die  Correclur  *)  sorgen,  und  dahin  sehen ,  dafz,  wenn  die  Sache 
elnmahl  in  den  Gang  gebracht,  snlhipi»  gehörig  fortgcselzel ,  und  ein 
Theil  nach  dem  andern  zur  rechten  Zeil  an  das  Licht  ^eslellcl  werde  *•). 

7.  Weil  aber  Eiugnnjis  gcdaclitorniafzen  diese  Arbeit  über  das 
ganlzc  Feld  der  Gelchrsamiceil  sich  crslrccken  soll;  so  wird  nöhlif:  scyn« 
dafz  gleichsam  ein  Ausschiirz  von  wcnig>tens  einem  Professorc  aus  jeder 
Facultal  ausiioinachet  wi'rdt",  der  die  von  Fremden  eingcschic^klc  Auf- 
sätze von  denen  in  scMne  Kaciillat  taufenden  MaUMion  scnau  exaiinnirct, 
ob  sie  des  Drucks  wehrt ,  oder  sonst  ein  Bedenken  dahey  scy  ♦**).  Also 
würde  der  llollralh  (»ebaucr  die  Juridirn  :  rin  Medicus  dicMedica;  der 
l'rofessor  Sej^ner  die  IMiysica  und  Mathemalica ,  und  der  ProfesNor  K()h- 
1er  die  llislorica  und  Antiquaria  am  besten  /.u  hcurtheilen  wifzeu  v). 

8.  Kiner  weitern  (ÄMisur  wird  es  dabey  nicht  bedürffen ;  sondern 
ein  jeder  Verfafzer  wird  für  seine  Arbeit  stehen  müfzen.  So  viel  aber 
wird  billig  voransgeselzet ,  dafz  niehls,  so  ch^r  Evangelischen  Glanhens- 
I.chre  II)  zuwieder,  iu^leicbeu  uiclib  Ehreurühriges,  jemabis  statt  tiuden 
küune. 

9.  Wenn  jemand  von  denen  Schriftstellern  unbeknnl  bleiben,  oder 
nur  mit  seioen  erstou  Nabmeos  -  Bucbstabeo  geoeouet  seyn  will ;  kan 


*)  Die  Correclur  beso^t  billig  «In  jeder  der  Autorum',  der  logegen  ist, 
•elber. 

**)  Anstat  der  Vergeltung  der  Mühe,  die  diesen  beyden  Herren  zuwachsen 
wird,  konie  man  Ihnen  g(innen,  dafz  sie  elrif^m  jfiiJen  Bande  oinr  Dedication  in 
ihrem  Nahmen,  an  wen  sie  woUpti,  vorsetzen  mochten.  Man  mniz  nictit  eher 
mit  dem  Drucke  anfangen,  bitz  Materie  zu  zweyeii  Jahren  wurkiich  vudiandeu 
ist.  Sonst  ktfDia  es  telcht  maogelo  «ad  das  Werk  in  eioeo  SUIlsland  gersbtoo. 

***)  Einer  von  den  Tbeologis  moGt  die  SIQeke  aDseben,  die  zur  Kirchen -Hi- 
storie und  den  g<>i>ilichen WifkenscbalüeD  geboren,  damit  nlchls  ttrgerUclies  und 

Verfänjilfche.s  oinlaufTe. 

r)  Üieser  Aussehnfz  wird  die  Macfit  haben,  aus  denen  von  fremden  Orlen 
euilauffenden  Stücken  ailQs,  was  verfänglich,  anstufzig  und  jemandes  Ehre  scbüd- 
liob,  berauüzuslr eichen.  Doch  kau  donea  beyden  correspondircndon  Hrn.  Pro- 
fessorlbus  es  siels  angeseiget  werden»  wenn  dergleichen  Verttefiterungen  ntftbig 
sind,  dmlt  die  an  die  Autores  vorfaero  davon  Nachricht  geben  und  ihren  Ent- 
schiufz  fordern. 

vf)  »Wie  sie  in  der  iingean<lfrfr'n  Augshurger  Cnrircssion  und  den  .lUgeniei- 
iien  (jUiuben^biichcrn  uruscrcr  Kirche  euttialtcn."  Ohne  diesen  Zusatz  kau  diese 
älülle  »ehr  ^exuilzbrauchct  worden. 
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ihm  wiilt'ahrel  werden;  wird  aber  solches  nusdrückUch  nicht  verlanget, 
90  ist  er  nllezelt  zu  nennen.  Soltteo  endlich  Auff&ätze  ohne  alle  Näh- 
me ns  ÜDiersclirifll  einiauffen,  so  sind  sie  uid  deswillen  alleine  eben 
nicht  zu  Terwerffcn. 

Sie  mufzen  aber  von  der  §.  7.  gedachten  Gommittee  desto  genauer 
examinirt  werden,  ehe  sie  unter  die  Prefze  kommen. 

10.  Ein  Verleger  wird  sich  wohl  in  loco  finden,  wenn  der  Plan 
ihm  deutlich  gemache! ,  der  daher  zu  erwartende  augenscheinliche  Vor- 
theil gezeiget,  und  insonderheit  bey  Regulirong  des  honorarii  im  Anfang 
solche  moderation*)  gebrauchet  wird,  dafit  man  sehen  kau,  es'sey  bey 
diesem  .Werk  mehr  auf  den  gemeinen  Nutzen  und  den  Buhm  der  Uni- 
versität, äls  auf  einen  Gewinst  ab0eseben,  wobey  man  denn  mit  der 
Zeit,  nach  dem  der  debit  grol^  seyn  mögte  das . honorarium  bis  auf  das 
gewöhnliche  Quantum  zu  erhöhen,  sich  vorbehalten  kOnte.  Anitzo  aber 
mufz  alles  aus  dem  Wege  geräumet  werden»  wodurch  in  Anziehung  des 
Vorleizers  Schwierigkeiten  erwachsen,  oder  sonst  fernere  Verzügcrungcu 
dieses  insUluti  vcranlafzct  werden  köiUen. 

Der  erste  Tomos  mufle  gantz  frey  seyn«  Der  Verleger  aber  mufi  dagegen 
desto  mehr  Fleifk  an  den  Druck  und  die  ttorzerllohen  Zlerahten  wenden.  Bin 
pnar  VigneUen,  ein  wohl  erfundenes  Tllul* Kupfer  etc.  werden  dem  Werke  und 
der  Acadsmie  Ansehen  und  £hre  machen. 
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V,    .1.  L.  V.  Mosheims  Entwurf  der  Statuten 
der  Theologischen  Facoltät    mit  Bemerloingeii 

J.  H.  Böhmers. 

CAP.  I. 

(1735.  Joli  •>) 
Von  der  Verfafzung  derselben  insgemein. 

\)  Die  J  lieologische  Facullat  soll  ordentlich  aus  3  Professoribus 
bestellen,  und  ohne  erhebliche  Ursache  nicht  vcrgrölzcrl  werden. 

%)    Von  diesen  dreyen  soU  der  erste  und  älteste  die  Theolog.  Dog- 
•  mal.  und  moralem  nebst  der  sogenannten  Polemic,  der  andere  die  Eiegesio, 
der  dritte  die  ilisk  Eccies.  öffeotiicli  dooirea  und  vortragen  *). 

3)  Falls  aber  unter  denselben  einer  vor  andern  geschickt  zu  einer 
von  diesen  Stücicen  der  Theologischen  Wtftötasdialft  wäre;  oder  vornehm'- 

^lich  darum  anhielte,  kan  diese  Ordnung,  jedoch  allezeit  unter  Bewilli« 
gung  des  Königl.  Ministerii,  geändert  werden. 

4)  Es  soll  l^einer  zum  Prof.  Theo!.  Ord.  angenommen  werden,  der 
nicht  das  30.  Jahr  **)  erreichet ,  und  hinlängliche  Proben  seiner  Theo- 
log.  WlfzenschafR       ,   Erkenntnis  in  der  Philosophie    und  Grund- 

'  Sprachen,  friedfertigen  Gemüths  und  gesetzten  Wesens  in  öflentlicber 
Schrifft  gegeben. 

^)  Collegia  paraenetica  sind  cbenTuIs  sehr  nötig,  damit  die  sludiosi  theils 
zur  wahren  Gottesfurcht  in  genere  als  in  genere  zu  Fiilaung  ilires  künlTIigeii 
Amts  ernstlich  ermahnet  werden  Dcrpleiclien  Collegia  haben  ihren  cirofzen 
Nutzen,  und  ist  genug,  wenn  nur  wochenllich  2  mahl  solche  gehalten  und  da- 
rin jederzeit  besondere  themata  tractiret  werden.  Die  zu  erbauuug  der  Studio- 
sorum gehörende  Collegia  Biblica  gehören  auch  zwar  zur  exegcsi,  allein  wäl 
in  collegiis  ezegeticis  nur  mehrentheils  die  praecepta  hermeneutica  tracUret 
werden,  so  müste  solches  vorher  gehen  und  das  Biblica  daraulT  folgen,  dsmit 
die  Studiosi  gewöhnet  werden,  die  prflcepta  in  die  Ausübung  zu  bringen. 

**)  Den  terminuni  von  30  Jahren  sehe  ich  ttberflillUg  an.  Itona  Dei  atad 
nicht  an  die  jähre  gebunden. 

Absonderlich  in  der  iürchen- Historie. 
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5)  Man  wird  allezeit  diejenigen,  die  nuf  der  Aeademie  selber  diese ' 
Proben  abgeleget  haben,  denen  aaewärligen,  ceteris  paribuä,  vorzielien, 
damit  man  desto  sicherer  seyn  mOge»  dalt  keine  xäneltiscbe,  störrische 
and  anslöfieige  Gemttther  einer  so  wichtigen  Bedienung  yorgesetzel 
werden. 

6)  Aber  denen  Profisssoribos  der  flbrigen  Faeottalen,  absonderlich 
denen  Philosophis,  wird  die  lloffiiang  zur  translocalion  in  diese  Faeuität 

«  völlig  benommen  *),  weil  man  beoiercket«  daß:  dieselbe  insgemein  'steh 
dadurch  yoo  denen  Verrichtungen  und  Arbeften,  die  eigentlich  zu  (iirer 
Profession  gehören,  abhalten  lafzen.  ' 

7)  Om  nach  und  nach  Lenthe  bey  der  Hand  zu  haben,  die  etwa 
bey  sich  ereignenden  Vacanzen  zur  Besetzung  derselben  können  ge- 
brauchet werden,  wird  man  einij;e,  die  sicli  auf  der  Theoloj».  Wifzen- 
schaßTl  liauptsäcIiLich  legen,  der  Fiuuill  (  tuler  dem  N.iiimon  dor  Adjuiic- 
lorum  oder  Prof.  Kxtraord.  bewandleii  Umständen  nach  aggregiren,  von 
deren  Verhallen  .ihsonderlich  gehaiidolt  werden  soll  *♦). 

H)  ßs  liegt  nicht  daran,  ob  diejenigen,  so  zur  FacuUät  c;ehören, 
den  gradum  Dris.  erlanget  haben,  oder  nicht  ***).  Aber  wichtiger  Ur- 
sachen halber  soll  doch- allezeit  einer  aus  dem  Mittel  der  Facullät,  und 
WO  es  sich  schicken  will,  der  Primarius  stets  graduiret  seyn. 

9}   Diese  obbenannte  3  Professores  machen  ein  ordentliches  CoHe-  - 
gium ,  welbhes  das  erste  von  denen  vieren ,   woraus  die  Aeademie  be- 
stehet ,  und  gewohnlichermarzen  den  Vorsiz  j;)  vor  den  übrigen  in  aca- 
demischen  Zosammenkönfiten  hat. 

10]  Das  Haupt  oder  der  Decanus  dieses  Gollegii  wird  alle  Jahr 
auf  Ostern  nach  der  Ordnung  gewehlet,  und  bekleidet  dieses  Amt  alle- 
zeil  bib  das  Jahr  zu  Ende. 

14)  In  der  Zeit  versiebet  derselbe  alle  Dinge,  welche  das  ganze 
GoUegium  betreffen,  mit  Zuziehung \ und  gemeinschaHtlicher  Bewilligung 
der  CoUegen,  verwahret  das  Siegel  der  Faeuität,  sezet  die  gemeinschaflt- 


*)  Äusgonoimneii  denen,  die  Prüfessionem  linsuaium  orieutalium  haben,  als 
welche  nüt  der  Theologie  aui  besten  sich  zu^aitimea  vereinet. 

**)  Von  denen  zu  ballenden  Predigten  in  der  Universitäts- Kirche  finde 
ich  noch  nichts  erinnert,  so  doch  nötig  ist,  und  werden  dazu  diese  adjuncii  mit 
gebrauchet  werden  können. 

GIdchwoll  ist  es  befirar,  dalk  sie. alle  promovireo  mQrzen,  damit  die 
Consilia  Thaologica  mehrere  Autorität  haben  mögen.  Ja  wean  nur  einer  promo- 
tus  ist.  so  wlirde  derselbe  alle  promoliooes  allein  haben,  obgleich  ein  anderer 
non-promotus  decanus  wäre. 

i)   eiiceptu  cancellario  academiae  qk  quacuinque  facultalc,  assuintus  Aierit. 
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Liehen  belieblen  Dinge  auf,  erhält  die  Matricul  der  Sludiosorum ,  veran- 
staltet in  sein  Haurz  *]  die  Zusammenkünflle  der  Facultät,  bewahret  die 
SchriflUcn,  so  die  ganze  Facullät  betreffen,  und  versiehei  alles,  mit  ei- 
nem Woii,  was  das  Woblseyo  und  die  Rechte  des  ganzen  GoUegü  an^ 
gehet. 

II)  Vor  diese  HOhe  geniefoet  er  nicht  mehr  als  die  übrigen  Mit- 
glieder, weil  ein  jeder  in  seiner  Ordnung  eben  die  Arbeit,  die  er  tra- 
get, fiberiiehmen  mufe,  ausgenommen  bei  Promotionen  **),  wo  ihm  hil- 
lig wegen  der  besondem  Mfihwaltung,  die  er  üheroehmen  muCz,  et#u 
mui^  gereichet  werden. 

1 3)  Wenn  der  Decanus  durch  Krankheit,  Abwesenheit  oder  andere 
Zußllo  gebindert  wird,  seine  Pflichten  zu  yersehen,  so. tritt  deijenlge 
ordentlich  in  seine  Stelle,  der  vor  ihm  das  pecanat  gehabt ;  und  ebeo 
so  wird  es  gehalten,  wenn  jemand  als  Decanus  mit  Todt  abgehen  sollte, 
weil  sonst  die  §.  i  0.  gemachte  Ordnung  unterbrochen  werden  wurde. 

1 4)  Ein  solcher  Pro-Üecanus  vorrichtet  diesen  Dienst  als  ein  ofll- 
ciuiii  iuauaiiitalis ,  lind  Imt  nichts  deswegen  zu  gevvarten  oder  zu  ior-, 
dern,  es  falle  vor,  \\a5  ila  wolle. 

iö)  l)>e  Faniltrü  versammelt  sich  ordeutlich  alle  i  Wociien,  und 
beralhschlagct  in  (iie^tMi  Zusammcnkünfflen  dasjenige,  was  das  gemeine 
Beste  der  Facuilät  und  der  SUidiosorum  Tiieol.  angehet,  lalzet  diejeni- 
gen ***)  fordern,  die  unter  denen  Studiosis  etwa  unordentlich  wandeln, 
um  sie  väterlich  zu  ermahnen,  besorget  auch  sonsten  alles,  was  etwa 
vorfallet,  und  zur  Erreichung  des  Zwecks,  zu  dem  sie  geordnet,  dieoeo 
kan. 

4  6)  AuCzer  diesen  ordentlichen  Zusammenkünfflen  versammelt  sieb 
die  Facultät  außerordentlich,  so  ofll  etwas  vorfäUet,  das  wichtig  ;  und 
ist  ein  jedes  BlilgUed  yerbunden  auf  Ansuchen  und  Einladen  des  De- 
cani  in  sein  Haufz  zu  der  benannten  Zeit  sich  einzustellen.  Sollte  aber 
^n  Mitglied  durch  Krankheit  oder  andere  Ursachen  abgebalten  werden, 
selbst  zu  erscheinen,  soll  dai^elbe  seine  Meynung  Ober  das  Objectum 
deliberalionis  f)  schriSUich  ausstellen,  noch  etwas  fDr  gescbloben  gehatleo 
werden,  worüber,  nicht  alle  und  jedes  Mitglied  vernommen  worden. 


•)   Oder  aulT  der  Facultttt-  Stube ,  davon  unten  gedacht  wird. 

**)  Dieses  mttsle  woU  determiniret  werden,  um  alleD  Streit  zu  evHinii. 

***)  Durch  den  Pedellen,  damit  die  Studiosi  desto  richtiger  erscheineo. 
Wenn  der  Decanus  seinen  famolum  nimmt,  das  hat  wenig  autoritttl. 

f )  Zu  dem  Ende  ist  nötig,  dafz  die  Facultät  ihre  eigne  cistulam  habe,  wo- 
rin vorhero  die  puncta  ad  delibcrandum  proponenda  verfafzet  werdfe,  damit 
sich  ein  Jeder  ante  conventum  dazu  prftpariren  kOnne. 
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I7l    In    dfesen  Versanimiunj:en  Irai^et   der  Dccanus  onlcnllich  und 
kurz  die  Sncho  vor,  weswocon  die  Kacullät  bcnifTon  ist,  und  giebt  zu- 
erst sein  Votum,  dem  die  ubrtgon  Mitglieder  naciifolgen.    £ia  jeder  (ra-  ' 
§et  seine  Heynung  so  kurz  und  deutlich,  als  es  möglich,  vor. 

\  8)  Was  voliret  wird,  wird  ordentlich  von  dem  jüngsten  Mügtted 
der  Pacaltat  protooollirct,  oder  auch  von  einem  Prof.  Extraordi,  der  ge- 
genwärtig ist  *).  Nach  gecndij^tcr  Session  wird  das  ProtoooU  bergeleteo, 
dmnit  jeder  hören  möge,  ob  der  Goncipieol  seiiie  Meynang  recht  ge- 
troffen,  und  endlich  signiret.  Naob  diesen  sorget  der  OeesDOi,  dalk  es 
roto  in  ein  absooderlioh  darzu  gemachtes  Buch  auf  g^meioschalltliehe 
Kosten  abgeschric^lben  werde  **),  und  jeder  Profeas.  Tbeol.  aeset  oDter 
dieses  rein  ebgeaofariebene  Pniloooll  seinen  Nahmen,  damit  niemand  her- 
nach sagen  mdge,  ibm  sej  elwas  angediehlel  oder  das,  ProfoeoU  sey 
nteht  soTertäßtig  *^*).  Dies«  ProloeoUa  der  Paooltat  werden  denen  Nach- 
konunen  (Iberans  su  slatien  kommen. 

19)  Falls  die  vorgelragone  Sache  wiohtigt  und  jemand  Bedenekan 
findeli  sogleieh  sieh  su  erkiliren,  siehe!  ee  ihm  lireyi  Bedenok  «Zeit  zu 
fordern,  and  sich  schriSlieh  hernach  zu  erklären. 

10)  Es  kan  geschehen*  dafe  alle  3  Hltglleder  ?erschiedne  Ney- 
nnng  Ober  eine  Soebe  haben.  In  einem  solchen  Fall  hat  der  Deoanua 
noch  ein  Votusm  ond  seine  Meynung  wird  angsnonunen.  Bben  so  wird 
es  gehailen,^  wenn  etwa  4  Glieder  in  der  FaenBü  seyn  sollen,  ond  die 
Vota  gleieh  wären.  Die  Partbey  bebalt  alsdann  die  Oberliand,  welcher 
dnr  Deoanua  beytritt  f). 

14)  Dieses  aber  ist  nur  von  Sachen  sn  verstehen,  die  von  keiner 
aonderttchen  Erheblichkeit  sind.  Wie  es  aber  seyn  kan,  daCt  entweder 
Sachen  von  Wichtigkeit,  oder  Lehr--  und- GewUkens-Fragon  sieh  eriittg- 
nen,  über  welche  die  Gemöther  sich  nicht  wohl  vergleichen  können,  und 
die  gleichwohl  nach  eines  oder  zweyer  Gutachten  sich  nicht  wohl  eiil- 
scheiJen  lafzen,  so  ist  anders  in  solchen  Fällen  zu  verfahren.    Ist  es 


*)  Also  ist  die  FacuUät  anzuwelfien,  dafz  die  extraordinarios  mit  aor 
Facuimt  zwar  ziehe,  aber  das  Decanat  komt  dcfzwegen  nicht  ;ni  si^^ 

*•)  7m  dem  Endo  wäre  niizurathon,  einen  he«ion(iprn  (lopislen  zu  bestellen, 
und  cleii.«.eiben  in  Eyd  zu  neliiiiuii,  damit  alles  \  ersciiwiegen  bleiben  tni)t:e. 
Defzen  Bet^oidung  kan  besiehen  in  Freyliscbeu  und  einigen  andern  beneficiis  uder 
SporlelD,  so  VMA  aoaeumacbaD. 

***)  Jedoch  wenn  jenMod  per  mafaira  vota  Qbersiliuiiet  wordeo,  stehet 
ihn  trwi,  aotehes  bey  feiner  onterKbriOt  adduetta  raliontbos  zu  melden. 

t)  Jedoch  dafz  die  dissenüentes  ihre  Meynong  ad  protocoUum  briagen 
kOooeo  und  sich  zu  subacriptione  darauff  besidivu. 

18 
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riiie  Sache,  die  das  hiifzpriichc  gemeine  Hoslo  oder  das  WoliI  des  Col- 
legii  bclriffl,  über  welche  man  nicht  euii}?  werden  k.in  ,  so  werden  die 
Gründe  zusaminengcfarzcl  *)  und  dem  Königl.  Ministerio  zur  Rnt.>chei- 
dung  vorgelcget.  ki  es  eine  Lehr*  uod  Gewifzenü- Sache,  welche  Dinge 
nichl  per  plura,  sondern  per  comniunia  niüTzcn  ansgemachet  werden; 
so  crlheilel  die  Facullät  ontwoder  keine  positive  Antwort  dem  Anfmtrcn- 
den  **),  oder  führet  nufricbtig  die  unterschiedenen  lleynungen  der  Glie- 
der mit  ihren  Gründen  an,  damit  ja  keine  Gelegenheit  zum  Zwiespalt 
vnd  heimlicher  Trennung  gegeben  werden  mOge.  Wenn  alle  ltfil|;lie~ 
der  sich  wie  Brfider  und  Knechte  des  demüthigen  and  liebreichen  Er- 
lösers lieben,  und  weder  eille  Bbre  noch  6igen-Noi  suchen  werden, 
HO  wird  sich  die  Binigkelt  in  solchen  Fällen  bald  finden. 

9  t)  Wenn  die  Facultät  von  auswärtig  oder  einheimischen  Ober 
gewifee  Sireitigkeiten  und  Händel  befraget  wird  soll  der  Deeamis 
die  deswegen  eingelaureoen  Acta  allen  Gliedern  zum  Doroblesen  eom- 
maniciren,  und  einen  deutlichen  Bstract  daraOs  beylegen,  nochmals  ein 
lerminam  ansezen,  an  dem  die  Glieder  sich  versammeln  und  ein  ge- 
melnschafllliches  Gutachten  und  Bedencken  abfafeen.  Es  wird  bey  die- 
sen  Convenllbus  eben  so,  wie  bey  denen  flbrigen,  ein  richtiges  Proto- 
Goll  gehalten,  und  dafiielbe  eigenhändig  von  allen  slgnirel» 

93)  Der  Decanus  macht  den  Auto  der  erforderten  Hesponsomm, 
und  communicirt  denselben  denen  flbHgen  HilgHedern.  Bin  icder  no- 
liret,  oder  befisert  bey  demselben,  was  Ihm  gut  deucht,  jedocn  brader- 
llch  und  sanfRmdthig,  und  slgniret  hernach  den  Aufsaz.  Nacfamab  wird 
derselbe  ins  reine  gebracht,  und  in  ein  besonderes  Buch  sauber  abgo* 
sehrieben,  in  welchem  er  von  allen  Professoribiis,  um  alle  Zwietracht 
und  Unordnung  zu  verhOlhen,  aob  neue  unterschrieben  wird. 


*)  <Mer  kao  ein  jeder  tfn  besondens  fiedeookea  aUafzeii. 

**)  So  wird  aber  der  anfragende  revera  nicht  infonnirel.  noch  ihm  ein 
Scblufz  der  Facullflt  Jkund  gelban.  Es  nius  hier  zuvor  crkluhrei  worden,  wer 
der  anfragende  t>e\.  zumahl.  werii  es  ein  cxtrannus  h.  e.  qui  extra  Fiicultatetn 
eon.sHtutus  est,  ist  ,  niso  dan  die  Sache  aiifl  ciu  consiUuni  Tbeoi.  aultoml,  wo> 
rin  ein  gewilzer  ScJiluti  geinuclit  werden  niuy. 

***)  Wenn  diu  Tlicol.  und  Juriüliscbu  FacuUut  isuglcicii  bofrugel.  und  an 
dieselbeo  aola  veraohicket  werden,  so  ist  woll  otftig,  dafs  dielCti.  erst  die  acta 
referireo,  und  Ihre  Meinung  darüber  denen  Um.  Theologis  anaeigen.  KomnieD 
sie  mit  einander  ttber^,  setzen  die  JCU.  das  reeponsum  auff.  ex  rationibus  niri- 
usque  datiä.  DissenUren  sie,  veranlafzen  si<>  einen  ('onvenlum  commanem  ie 
loco  pnbtico .  und  versuchen,  ob  sie  sieb  vercioifnm  kennen:  wonidil,  macht 
eine  jede  Focultai  ibr  fiedeooken  «  part 
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ii]  .M.III  wird  in  diesen  erforderten  Uespunsi^  und  Bedencketi  da- 
rauf mit  licsandorn  Fleifz  acht  zu  geben  haben ,  dafz  niefit  mir  alles 
rochl  ^rundiicli  *)  ausgearbeilül,  und  in  einem  kl.-iren  und  deutlichen 
Slylo  vorgetragen  werde,  sondern  auch  alle  Bescheidoiilioit,  Liebe,  Verlrag- 
samkeil,  die  Knechten  (h>s  Herrn  inständig,  daraus  er.sc  lioinen  moiie,  und 
weder  durch  Worte  noch  durcli  Mi  ytiuniien  der  Kinijikeit,  die  liilliy  in  der 
Evangol.  Kirche  allenthalben  ohw allen  sniUe.  /.u  nahe  getreten  werde. 

23)  Es  stehet  der  Theolog.  Facullal  ganz  und  gar  keine  Jurisdic- 
tion in  geistlichen  oder  anderen  Dingen  zu  ,  und  soll  dieselbe  nicmahls 
als  per  modum  consilii ,  wenn  sie  etwa  l)cfr.iij;cl  werden,  oder  es  sonst 
bewandten  Umstände  nach  selbst  vor  nOlliig  ttnden,  eine  solche  Saclie 
eulschciden  und  ausmachen  wollen. 

20  Wenn  daher  iu  da  Sladt  etwa  mulus  und  Bewegung  Uber 
Rcligions -Sachen  entstehen,  oder  unter  den  Studiosis  selbst  allerhand 
Irruni;  entstehen  sollten,  wie  dieses  ieichtJich  geschehen  kiin,  soll  sie  nie 
befugt  -seyn,  die  Urheber  derselben  vur  ihr  forum  i:leiihsain  zu  ziehen, 
daselbst  «rdenthch  zu  veriicliinen  und  alsjudiees  zu  ilecidiren  **)  ;  son- 
clcrn  alle  diese  nin^e  bleiben,  wenn  m  der  Stadl  mcM  auf/orn.  dem 
Köiiigl.  Consisloriü,  falls  sie  aber  bey  der  .\cadenne  ^icb  ci;iup;nen,  dem 
Senat  derselben,  und  zuletzt  ileni  Könit;l.  Ministerio  zu  ilaiinuver  zur 
rechtlichen  Uiiter.>uchuni;  und  Hnlscheiduufi  anbciuige.slelli't.  Inzwischen 
bleibt  CS  ihnen  frey  ,  ihre  Mcynung  von  solchen  Sachen  sowohl  in  ihre 
Lectionen,  als  sonsten  bescheiden  und  ohne  lleLltigkcit  zu  crOdnen,  und 
mit  dem,  so  Thpil  daran  nehmen,  sich  insonderheit  freundlich  und  christ- 
lich zu  bereden. 

27)  Noch  woniger  ist  es  der  Kacullät  erlaubet,  die  olwa  voo  de- 
nen JClis,  Medicis  und  Philosophis  vorgetragene  Meynung  und  herausge- 
gebene Schriflt  zu  censiren,  oder  dieselbe  als  ketzerisch  und  irrig  üfleni» 
lieh  oder  privatim  zu  denunciren  und  anzugreitfen.' •  Wer  sieh  dieses 
unterstehet,  soll  wiilkOhrlicher  StralTe  unterworlTcn , '  und  als  ein  Prie- 
dens-Stöhrer  betrachtet  werden. 

28)  Falls  aber  gegen  Vermullttn  olfonlKir  golüose  und  den  er^en 


*)  Woxu  vomaiiinlfeli  geliert,  wenn  die  lealimoDla  pakrum  TheologoruiD 
und  exempla  es  hisloria  eedes.  depromta  liiocugetfian  werden,  damit  auch  eru- 

dilfon  in  solch  consilüs  hervorleuchten  möge. 

••)  Diese  erinnerung  ist  »ehr  heilsahm.  Jedo<;li  wonn  nn«f»r  sHidiosi-;  ^irh 
dergleichen  tindon  solle,  wird  der  FacnllHl  nicht  vorwi  lnel  werdtMi  koimt n  iKi- 
selben  vur  sich  zu  lordcru,  uod  durch  Yernebracn  dieselben  uns  dviu  irthum 
zu  ziehen  suchen. 

IS» 
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Grundlehrcn  der  Religion  anstöfzigc  MeynufiK  von  jemand  vorgetragen 
werden  sollten,  l)lcil»o(  t^s  ihneir  froy,  wenn  die  brüderliche  Rrinnening  *) 
vorhergegangen,  iiii  l  ilh  ^  nulhige  beobachtet  worden,  davon  dem  Künigt. 
Ministerio  Nachriehl  zu  geben  ;  allein  so,  d.if/  keine  nfTeclen  oder  Kezcr- 
Machcr- Sucht  aus  ihrem  Vortrage  hervurieuchle  ,  sondern  alles  sanflUnü- 
thig,  liebreich,  bescheiden  und  gründlich  vorgestellet,  und  die  PeraoiMMl 
vou  den  Sachen  allezeit  unterschieden  werden. 

29)  Und  ob  es  zwar  der  Facultat  vergönnet  ist,  die  Studiosos 
Theologiae,  wenn  sie  etwa  unordentlich  wandeln,  väterlich  zu  ermahoeo, 
soll  sie  doch  keioesweges  die  Macbl  haben,  dieselbe  durch  Zwang  vor 
sich  zu  ziehen,  oder  wenn  fte  nicht  gehorchen  wollen,  sie  mit  einer 
gewifzcn  Arth  der  Züchtigung  zu  belegen,  sobarff  anzufahren,  anzugeben, 
od  r  Il'i L^leiclien  irdische  Mittel  vorzunehmen,  sie  zu  befzern  **).  Die 
WaiTeu  Unserer  RiUerschafR  sind  nicht  fleischlich.    S.  Cor.  4. 

30)  Die  Censur  der  Theologiseben  Bücher^  die  bey  denen  Druckenii 
so  zur  Academie  gehören,  zum  Vorsohein  konunen,  gtehel  der  Theolog. 
Facultäl  zu.  Der  Decanus  nimiül  dieseUbe  an,  comminiieiret  sie  denen 
äbrigen  Gliedem,  und  bestarckel  die  HSGta.  mit  seiner  UnterschrilR  ond 
dem  kleinen  Sichel  der  Facultat  Was  aber  bey  denen  fibrigen  Dmekeni, 
die  nicht  zur  Academie  geboren  ***) ,  ansgeCertlget  werden  wird ,  gehft^ 
ret  unter  die  ordentliche  Censur  des  Königl.  Gonsislorii. 

31)  Bey  der  censur  der  Bflcher,  die  unter  die  FaeullSt  gehören, 
wird  dieselbe  Sorge  tragen,  dalz  niemand  sonderlich  aa%ehalten,  noch 
ohne  Nolh  sonsten  sn  der  Uerausgabe  seiner  Arbeit  bjehindert  werde. 
Was  weder  denen  allgemeinen  Glaubens -Böchern  der  Bvangelisobea 
Kirche  f),  noch  der  Ruhe  des  gemeinen.  Wesens  directo  entgegen,  muh 
geduldet  werden,  wenn  es  gleich  denen  besondem  Meynungen  der  Fa- 
cultat, oder  einiger  .  Glieder  derselben  entgegen  lieffe. 


Und  zwarschriflUlch  duicb  ein  Vermahnungsschrelbep  mit  allen  glinipf; 

und  SanfHinuht. 

*•)  Weil  aber  viele  Studiosi  die  Freytisclio  haben,  und  die  Hederlich  sich 
derselben  durch  ihrm  poltlosen  wandel  unwürdig  niacben ,  mtis  der  Fncullat 
frey  bleiben,  daiz  wenn  alle  ^radus  admonitiorum  vorher  gcgängen,  sülchesdecu 
Prorectori  «ungezeigel  werden,  damit  solche  autorilate  luagistralus  von  solchem 
benefioliun  suspeodiret  werden  ad  tempus  arbilratom. 

Befter  wttre  es,  wenn  alle  Dnicker  unter  der  DolyerBlIMMdurftdlelloe 
Blinden,  weil  soosleo  leicht  etwas  zum  praajudis  der  Ui^versltit  bey  andern 
fMirucket  werden  kan. 

t)  Quoad  litfr?t  wn-?  per  conseqtifnti.is  daraus  gesegee  wird,  kao  nidil 
evidenter  gezeiget  werden,  dafz  es  gegen  dieselbe  sey. 
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3S)  Die  Bücher,  Disputationen  und  Soliriflien,  welche  die  Glieder 
der'Focolliil  selber  herausgeben,  sind  der  Censur  nicht  unterworffen. 
Ein  jeder  stehet  vor  seine  Arbeit,  und  soll  Gott  und  dem  König  allein 
d<ivoD  Rechenschnfil  geben. 

33)  Dio  in  das  Collcgium  auf  Konigl.  BefcliI  niifi;enorntneü  wer- 
den, geben  nichts  pro  acccssu  in  den  fiscum  der  Facullal,  oder  sonst 
etwas  *).  ' 

34)  Dagegen  aber  soll  .  in  jeder,  dor  in  die  FacuUal  aufgenommen 
wird,  i.  Ein  Gcmählde,  das  seine  l'erson  vorsteilet,  2,  Eine  umständli- 
che Geschichte  seines  l)ifzheriir<»n  Lehens  und  Veranderunticn ,  3,  alle 
seine  biCzhero  herausgegebenen  grofze  und  kleinere  Schritflen  gebunden 
der  Facultät  einlieffern  **) ;  und  dieses  alles  darum ,  damit  eine  richtige 
und  umständliciie  Gesohidite  aller  Professomm,  die  bey  der  Facultät  ge- 
dienet,  daseyn  möge. 

35)  Man  wird  der  Facultät  ein  Gemaoh  einräumen,  worauf  alle 
diese  Bilder  der  Professomm  können  an^esteilet  werden,  änd  die  auf 
solche  Arth  gesammlete  BibUodielL  der  Schrillten  der  Theoiogorum  zum 
Andencken  der  Nachkommen  aufbehalten  wird.  Zu  diesem  Gemach  hat 
der  Decanus  den  Sehlfiltoi,  der  auch  die  Ordnung  auf  demselben  er- 
hält, den  Gatalogum  der  BlbliolKek  besorget,  und,  wenn  es  ihm  gut 
deaoht,  auf  demselben  die  Gonventus  der  Faoulciit  anstellen  kan.  Alles, 
was  ein  TbeoIogQS  herausglebt,  wird  von  dem  autore  gebunden  in  diese 
Bibliothek  gelleffeti,  ingleichen  alles,  was  unter  der  censur  der  Theol. 
Facultät  sum  Yorsdiein  -kommt 

36)  Auf  diesem  Geroach  Ist  auch  das  Archiv  der  Facultät,  in  wel- 
chem die  Original -Statuta  der  Facultät,  die  an  dieselbe  ergangene  Re- 
scripta ,  duj  Aijrr;i-cii,  so  an  dieselbe  geschehen,  und  alle  die  ganze  Fa- 
cultät aiigeliende  BrieCfschalU  und  Pappiere  verwahret  werden.  Es  darff 
nichts  aus  diesem  Archiv  von  jemand  mit  nach  Haufz  genommen  wer- 
den; aber  einem  jeden  Ist  erlaubet,  auf  dem  Archiv  selber  sich  darin- 
nen umzusehen  wie  denn  auch  über  die  vorhandenen  Stücke  eine 
richtige  Registratur  gehalten ,  und  von  dem  jedesmahligen  Decaao  coati- 
noirel  wird. 

37)  Aus  der  Bibliothek  kan  einem  jeden  membro  das,  was  er  su- 
chet, gegen  einen  Schein  ausgelieffert  werden;  aber  niemand  mnfz  die 


*)  Ein  geringes  von  2  <^  konto  woU  gegeben  werden,  damit  der  fiscua 
mehre  Zugänge  hatte. 

**)  DeCzgleichen  mua  er  aueb  seine  Scbiifllan  hi  die  Unifersitäts*  Biblio- 
thek tieffem. 
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Slückc  länger,  als  das  Dccanat  wahret,  bcy  sich  hohallen.  Boy  tiein  An- 
fang eines  jeden  Dccannts  rrnifz  alles,  was  anf  <la<  Gemach  <lcr  Theolo- 
gisclien  Facultät  cchürot,  da  seyn ,  uiui  dn  ib;,'ehcnde  Decaniis  iit'irfrt 
dem  anflehenden  alle  vorhandime  Din^'c  Sliirk -Weise  nach  dem  Kegi- 
st rn  tind  Invcntario,  und  last  sieb  steift  darüber  cineu  Schein  geben,  dafo 
er  alles  gclioirrrl  hahc 

38)  Die  all^^cnieinen  Kosten  die  etwa  hey  der  Facultät  enfslchen 
konnten,  werden  aus  dem  Fisco  der-^efhen  he/ahlet,  wenn  sie  klein  und 
mafzig.  Die  grofzen  und  het^ondern  Kii'ilen  fallen  auf  des  Königs  ll«y., 
welche  darzii  das  nöthigc  alh^zeit  heytra;;en  werden. 

iOl  In  den  Fi^^cum  der  Facultät  gehören  die  etwa  vorkommenden 
Promolions -Gelder  und  die  Gebühren,  so  der  Censur  und  des  vorkom- 
menden Gutachtens  halber  entrichtet  werden.  Weil  aber  diefz  wohi 
nicht  allezeit  zureichen  möchten,  hat  die  Facultai  Mpicht,  von  einem  je- 
den testimonio,  daiz  sie  ausfertigen  wird,  einen  Reichs  Tbaler  Species 
zu  uchiuen. 

10)  Dieser  Fiscus  wird  am  Kndo  eines  jeden  Üccauats  uoler  die 
Mil^'lieiler  der  Facultät  gleich  ausgetheilet  *]. 

11)  Bey  der  Facultät  werden  folgende  Üiicher  allezeit  aufbehalten, 
upd  von  dem  jedesmabligcn  Decano  fortgesezct, 

1)  Ein  Buch,  worinnen  die  Statuta  der  Faeiiltät  copeylich  stehen, 
und  a!ln  an  dieselbe  ergehende  Befehle  und  ürdniiiiuen  sammt 
den  Berichten  oder  andern  Ursachen,  wodurch  dieselbe  \  i  i ml  if/i  i 
worden,  eingetragen  werden ;  denn  die  Originalia  geboren  in  das 
Archiv. 

2)  Ein  Buch,  worinnen  die  Cnnsilia  und  Rosponsa  der  Facultät  ge- 
schrieben, und  oben  beuicidler  mafzen  gezeichnet  werden. 

3)  Eine  M  ilricuf  aller  Studiosorum  Thcologiae,  nebst  Anzeige,  wenn 
dieselbe  kumnien ,  und  wenn  sie  wieder  abgezogen**),  wie  sie 
sich  verhalten,  und  was  sie  vor  Collegia  pehiirct  haben. 

4)  Ein  Buch,  wornuien  die  Leben  aller  Prt»ie»><M  um  Theolopiae  or- 
deniiich  verzeichnet  sind,  mit  beygcfügteni  RettMi  r  d»rcr  Schrifflen. 
Eine  Malricui  aller,  die  bey  der  Fncultat  Di  ctores  oder  Licentiati 
worden,  samml  ihren  Lehenslauff  und  emcr  Nachricht,  wie  es 
bey  einer  jeden  Promotion  hergegangen. 


*)  Jedodi  ist  oben  schon  gedacht,  dafk  der  Deoenus  ein  praedpuum  ha» 

ben  solle,  so  zu  dotcrminiron  ist,  weil  er  doch  viele  mUhe  vor  andern  hat. 

Zu   flt-m  ende  mlifzte  eine  Vorfafzunp  pemachet   werden  ,  dafz  alle 
wirthc  lidt'litei  dem  Decano  anzeigen  mülzen,  wenn  ein  studio&u&  wcggeaogen. 
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6)    Ein  Protocoll,   worimieit  alles,  was  hcy  einer  jeileu  Zusninnien- 
kiiiiiU  lier  l  aeulliil  vurge^.iui!en,  ordentlich  verzeicüaet  wird»  und 
vurgeschrie bener  mafzen  signiret  worden, 
ii)    Die  Facullal  hat  zwey  Siegel.    Ein  ^röfzenvs,   womit  alle  acta 
public«! ,  ilcs»|mü4ia   und   Berichte  der  FacuUiit  hcdruclvcl  wordori.  Ein 
kleineres,  wciclios  dor  Decanus  bey  seinen  Mis^ivcn,  IJrii'trrii  und  Cen- 
surcn  der  Facidlal,  ini^-leichcn  bey  denen  (estirooniis  brauchet.    Was  nicht 
mit  einem  dieser  Siegel  verwahret,  kau  uicbl  ais  ein  actus  der  Facui- 
tat  oder  des  Deoaoi  aogesebeo  werden. 


CAP.  II. 

Von  dem   Verhalten  der  Profossorum  Thcotoi;ine  insoilder- 
beiii  io  AnseboD  des  Lebens,  der  Lehre,  des  Amts. 

I)  Alte  PiroflMsoiw  Theolog.  sollen  sich  eines  chrjsUieben  einge- 
legeoen  and  erbaulicbeo  Wandels  befleUkigen,  und  sich  aebsi  den  ih- 
rigen aller  ^tUon  WeiSpraobt,  Ueppiglieil  und  threoi  Stand  nicht  genäfieen 
Bilalkeil  enihallen,  damit  nicht  nor  die  Studiosi  Theologiae  an  ihrem  Bcy- 
spiel  lernen  mOgen,  wie  sie  sich  dereinst  in  ihrem  Leben  und  Wandel 
zu  ▼erhalten  haben,  sondern  auch  die  Uhfigen  Glieder  der  Acadomie 
aof  sie  als  Fflrbilder  sehen  liOnnen. 

i)  Vor  aden  soHeii  sie  sieh  befletbigen,  dafit  sie  otcbt  nor  unter 
lieh  stets  in  einer  brgderlichen  Biniglieit  leben  und  das  Werk  des  Herrn 
mit  gesainmten  KräfRen  treiben,  dagegen  alle  Gelegenheit  zum  Zwiespalt  und 
Trennung  der  Gemfitiier  vermeiden,  sondern  auch  das  Band  des  Friedens 
mit  der  übrigen  Evangelischen  Kirche  aufs  sori^rdli^sle  unterliallcn ,  und 
allen  Verdacht,  Mifzlrauen  und  Argwohn  vernieideu. 

3)  Zu  dem  Kndc  soll  keinem  Professori  Tiieol.  erlaubet  seyn  ,  dc^ 
andern  licsoiidere  Gedanken  und  Meynungen  entweder  in  seinen  lectio- 
nen  oder  ütrenlUchen  SchrilUen  anzugreiflen  und  zu  vvicderlegen ,  viel- 
weniger denselben  als  einen  Irr-Gläubigen  oder  Kezer  anzuheben.  * 

4)  Sollte  aber  eine  Irrung,  wie  unter  Menschen  leiclil  uesclielieii 
kan,  entstellen,  und  einer  etwa  mit  des  andern  Lelin*  odor  afulern  Dm- 
gen  njciii  zu  Ii  n  ileu  seyn,  so  soll  vurersl  der  Dccauu.s  od»!  wenn  der- 
selbe selbst  implicirel,  der  Tro-Dccauus  die  Facultal  ohne  Verzug  zu- 
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sammen  ruÜcn ,  die  wiedrigcn  Mcynungen  vernehmen ,  der  streitenden 
ihre  Gedanckcn  liebst  den  iiniiulon  zu  Pappier  bringen  lafeen  *) ,  und 
einen  Vergleich  versuchen ;  Wurde  auf  diese  Arlh  die  Einigkeil  nicht 
wieder  kuiim  n  liorgcslcUct  werden,  so  soll  der  l'roreclor  ucbst  den  übri- 
gen Deput.ilis  Acadepiae,  die  zum  engern  Ausschufz  gehören,  als  Schiedsr- 
Männer  die  Sache  beyzulegen  inirhten  :  Isl  aber  auch  dieser  Weg 
fruchllofz,  so  soll  ohne  Anstand  deswegen  Bericht  an  das  Krtni^l.  Mini- 
sterium abgestattet ,  und  eines  joden  Gravanüna  unter  ^^Mnor  eignen 
Üand  und  Siegel  sammt  den  nothigcn  üeylagcu  initgesendel  werden. 

5)  Damit  der  Friede  und  die  Glaubens- Einigkeit  mit  der  übrigen 
Evangelischen  Gemeine  erhalten  werde,  sollen  die  Theologi  keiuesweges 
offenbar  als  Richter  oder  Schiedsmänner  in  die  Streitigkeiten,  die  etwa 
in  unserer  Kirche  entstehen,  sich  mengen,  sondern  wo  sich  Gelegenheit 
dazu  findet,  privatim  alie  ihre  i^räflle  anwenden,  damit  der  Friede  wie- 
der hergestellct  werden  möge  ;  viel  weniger  sollen  sie  sich  unternehmeOt 
andere  Theologos  anzugreiffen,  ui)4  aof  diese  Arth  Sireitigiceiten  sa  stifF- 
teo. 

6)  Und  ob  es  ihnen  zwar  vergönnel  isl,  entweder  in  öfllratllchea 
Sohriflien  oder  in  ihren  JLedionen  itye  Heynang  von  den  etwa  voricom- 
menden  Streil^Pragen  sa  sagen,  so. soll  dieses  doch  ohne  AnlQfantng  ^ 
des  Nahmens**)  deijeoigen,  die  in  der  Streitigfcejl  ▼erwfdielt  sind,  nnd 
ohne  alle  AnsOglicfakeil  und  Venchtang  deijenigsa  ge8eheben,f«yon  denon 
sie  abgehen.  Die  Sache  selbitt  soll  blolk  vorgelragen  und  grOndlieh  on- 
tersochet  werden. 

7)  Und  da  aas  der  Brikbrong  mehr  als  sa  viel  bekannt,  dalh  die 
Sectirischen  Nahmen,  die  eine  der  sireitsnden  Paptheyen  der  andern  tu 
geben  pfleget,  ungemein  viel  zur  gemeinsehaOlUohen  BrbMening  der 
Oemfliher  und  Brweilemog  der  geistlichen  Streitigkeit  beytragen;  So 
soU  niemand,  weder  der  jetzt  im  Schwange  gehenden,  noch  etwa  kttnff- 
tig  entstehenden  Beynahmen,  die  eine  Parthey  der  andern'  zu  gaben 
pfleget,  ölSanUicb  oder  hdmUch  sich  bedienen. 

8)  In  Ansehen  der  übrigen  christlichen  GeoMinen,  die  von  den 
Bvangelischen  Kirchen  unterschieden  sind,  kan  ein  jeder,  so  weit -es  ihm 


*)  Dieses  mIMe  well  .deo  beyden  partbeysn  aale  convenUim  A^eulet 
werden,  damit  solche  gedanckeo  vorher  ad- slngiUonmi  notitiam  '^^^r*^?t1* 
aitfcbten 

••)  Es  wäre  dann,  dafz  ein  Thoologus  von  auswärtigen  angegriffen,  gegen 
welche  er  mc(i  bcäclieiden  derendircn  und  seinen  adversarium  wie  auch  dteC»- 
legeohfit  2U  i>olcti€it  blreil  aiNtoigen  mui>. 
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geliUet,  die  Wahrbeit  gegen  dieaelbe  TerlbeidigeD,  altoin  alle  diese 
SehrifRen  solleo  oiehft  nur  in  dem  Geiste  des  Friedens,  den  unser  Hey- 
land  seinen  Jangern  befohlen,  anljgesezet,  und  Ton  aUen  SchmShungen, 
Spott- Worten,  billem  Ansdrücken,  die  ohnedem  dureh  die  Reiohsgeseze 
verlMtlMO«  frey  seyn;  Sondern  auch  behutsam  und  vorsichtig  eingerj<Atet 
werden,  damit  iLsiner  Seete  äberbaopt  etwas  yorgewerffen  werde,  das 
in  ihren  Bekenntnifzen  nicht  stehet,  noch  die  Folgen^),  die  mit  Zwang 
zuweilen  ins  ihren  Lehren  hergeleitet  sind,  ihnen  beygemefzen  werden. 

9)  Zum  l'ürbiki  der  Lehre  oder  norma  doctrinae  haben  di(^  Theo- 
logi  aufzer  den  götllichen  Sciinüten  ,  die  der  einige  Gruiid  unseres 
Glauftins  sind,  die  allgemeinen  symbolischen  Bücher,  die  von  allen 
EvaiigelisclK-ii  Kirchen  angenommen  werden.  Diese  sind  \]  die  augs- 
burgische reine  und  unverändurlc  (^onfessjon,  2)  die  Apologie  derselben, 
3)  die  Schmalkaldische  arlicul.  4)  der  gröfzere  und  kleinere  Catecliismus 
Lutheri.  Und  die  Tbeologi,  welche  in  die  Facultat  aufgenomoaen  wer- 
den, sollen  sich  durch  einen  schrifiUichen  ReTOrs  verbinden,  der  io  das 
Bucb  der  Facultat  geschrieben  wird,  darz  sie  gegen  die  darinnen  ent- 
*  ludtenen  Haupt- Lehren  direete  nichts  in  Uiren  ScbrüRen  und  Lectionen, 
bey  Verlnsi  ihres  Amts,  vortragen  wollen.  Shi  anderes  Ist  es  mit  denen 
Beweiben;  womit  die  Uaupt-Mren  in  dieoen  IHtchern  bestärdcet  wer- 
den, und  andern  NebeuTDingen,  die  den  Grund  und  das  Wesen  der 
Lehren  niii^t  angehen.  Diese  hat  ein  jeder  Macht,  mit  Bescheidenheit  su 
prülfen  und  sn  untersuchen. 

40]  Als  aber  auber  diesen  benannten  Stiicicen  noeh  einige 
andere  Bäoher  und  Bekennlnilke  hie  und  da  in  der  Evangelischen  Kir- 
che angenommen  sind,  die  zum  Theii  von  Alters  her  in  einigen  Provln^ 
xen  der  KönigL.  Länder  galten,  so  stehet  es  swar  den  Theologis  vor 
'sich  frey,  die  in  denselben  entschiedene  Lehrpuncte  ansonehmen ,  oder 
nicht,  wie  denn  durchaus  kein  Gewifzens-Zwang  in  solchen  Sachen  ein- 
geführet  werden  soll ;  aber  wenn  sie  etwa  in  ihren  Lectionen  oder  Schrill- 
ten auf  diese  Dinge  kommen,  sollen  sie  nichts  decidiren,  sondern  lediglich 
die  Gründe  beyder  Theile  mit  Bescheidenheit  und  SanÜUnuth  vorstellen, 
und  dorn  Gutachten  ihrer  Leser  und  Zuhörer  überlafzen,  welchem  Theil  sie 
l)eytretcn  wollen.  Dieses  ist  denen  prinripiis,  worauf  dio  Reformation 
sich  gründet,  gcmafz,  und  wird  niemand,  weil  ein  jeder  seine  Freyheit 
behält,  und  die  ganze  iCirche  keinen  Schlüte  über  solche  problematiscbe 
Dinge  gemachet  hat,  anstöfisig  scheinen  k(>nnen. 


^)  Ist  eine  otflige  erinnerong,.  daher  wer  dawieder  handelt,  gewMtig  seyn 
mus»  daCs  er  delkwegen  angsseheii  werde. 
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11)  In  den  Qbrigen  6tficken,  die  in  keinem  Symbol.  Buche  unse- 
rer Kirche  ausgemachet  sind,  behält  ein  jeder  Thetlogiis  seine  voUlcon- 
mene  Freyhelt^  mit  Bescheidenheit  and  Liebe  das  so  behaupten,  was  er 
seinem  Brkennlnis  und  Oewiben  nach  fOr  wahr  und  richtig  bilt,  wenn 
nur  alles  so  vorgetragen  wird,  dafe  der  brflderlichen  Liebe,  die  unler 
Knechten  fies  Herrn  vor  allen  seyn  mute,  nichts  abgehet. 

12)  Absonderlich  hat  ein  jeder  Macht,  In  exegeticis  so  za  verfiih- 
ren,  wie  er  es  für  gut  findet,  und  die  Spröcbe  der  Schriffl,  über  wel- 
che man  nicht  einig  ist,  nach  seinem  besten  Wissen  und  Gewifzcn  zu 
erklären.  Denn  wenn  nur  die  Haupt- Ualn heilen  ungekrinicket  bleiben, 
so  liefet  nicht  viel  daran,  «b  sie  aus  diesem  oder  jenem  Orlhe  bewie- 
sen und  hergeleitet  werden. 

13)  Bey  ilirnii  Amls-Arbeitcn  und  i(  c  tionen  werden  sich  die  Theo- 
legi  aller  Treue,  Flcifzes,  Kürze,  Deutlichkeit  und  Anneiin)lichkelt  im 
Vortrage  beileifzigcn,  vornehmlich  aber  sich  erinnern,  dafz  die  Theologie 
nicht  im  blosen  Wifzen  und  disputiren,  sondern  am  meisten  in  einem  ' 
lebendigen  Glauben  und  einer  thätigon  Gottseligkeit  bestehe,  und  daher 
alle  ihre  Arbeiten  so  einrichten,  dafz  nicht  nur  die  Wahrheit,  sondern 
auch  die  Gottseligkeit  in  die  Herzen  ihrer  Zuhörer,  die  ganzen  Ge- 
roeinen mm  Musler  dienen  sollen,  gedrOoket  und  gepflanzet  werde. 

II)  Insonderheit  sollen  sie  alle  Ihre  leotlones  ad  praxin  richten, 
und  Ihre  Zuhörer  so  anfllbren,  date  sie  nicht  nur  gelehrt,  sondern  aoch 
geschickt  zur  Führung  des  Bvangel.  Lehr^ilmls»  weise  und  verständig  wer- 
den mögen,  weil  doch  der  ganze  Zweck  Ihrer  Arbeiten  Ist,  dab  sie 
dem  Herrn  redilscbalfene  Knechte  ziehen,  die  andere  wieder  zur  See* 
ligkdt  mhren 

15)  Und  wie  nun  das  BvangeL  Lehr- Amt  in  Teutscfaer  Sprache 
geführet  wird,  anbey  es  ungemein  nttthig,  dafis  dieses  erbaulich,  ofdeot- 
lich  und  deutlich  geschehe ;  so  soUen  sie  diejenigen  SUIcke  der  Theo- 
logtscben Wi&enschalRen ,  die  deo  nächsten  Einflub  in  das  ölTentliche 
Lehr-Amt  haben,  Teafach  tind  zwar  ordentlich  und  in  einer  anstandi- 
gen und  guten  Schreib -Arth  vortragen,  damit  die  Zuhörer  an  ihren  Exem- 
peln  lernen  mögen,-  wie  sie  von  den  göttlichen  Wahrheiten  deullicli  reia 
und  ordentlich  sprechen  müfzen. 

16)  Da  aber  doch  die  voruehmsten  Theol.  Bücher  lateinisch  ge- 
schrieben worden,  und  noch  geschrieben  worden,  die  nxamina  bifzher 
laleinisch  geschehen,  und  daher  nölllig,  daiz  diese  Sprache  nioht,  ganz 


*)  Dazu  dienen  uDgemein  die  Collegla  paraenetioa  et  biblica,  wie  Im  ao- 
fange  gedacht  ist. 


Digitized  by  Google 


m 


vefgef^cn  werde;  so  soHen  die  affenllichen  leciiones  in  der  lateiDischen 
Spniehe  gehalten  werdet^  wobey  ee  doch  einem  joden  frey  stehet»  seine 
Heynung,  die  er  lateinisch  vorgetragen,  aach  im  Tetitecben  zu  erklären, 
tmd  duroh  Gletchnttfiie  ond  andere  Dinge,  wie  ee  ihm  gefiillig,  su  er- 
leutern. 

17)  Die  offimlUohen  Blniadnngs-Schrifllen  ond  Programmata  pfle- 
gen zwar  ordentlich  lateiniaoh  aofisfleesel  zu  werden  *)\  ingleichen  die 
Coopendia,  Grund -RUke  der  Collegionini,  xl  a.  d.  Dinge,  allein  man 
liberlahet  es  ▼leler  Ursachen  halber  billig  den  Tbeologia,  wie  sie  es  hier- 
innen  machen,  und  welcher  Sprache  sie  sich  bedienen  wollen. 

18)  Wie  die  ganze  Theologie  allein  derauf  zielen  mulk,  dalk  die 
Herzen  gebe&ert,  und  die  Menschen  zu  Gotl  geflihret  werden;  So  kan 
auch  dieselbe  ohne  allen  ICudsI- Wörtern  und  so  genannten  terminis  er- 
küret und  vorgetragen  werden.  Doch  wegen  der  UmstSnde  der  Zelten, 
der  Bfieher,  der  allen  Theologorum,  der  Streitigkeiten  und  anderer  Vr*- 
Sachen  halber  liteet  man  es  geschehen,  dalk  die  alte  Scholasttsebe  Arth 
zu  lehren  von  denen,  die  Lust  darzu  haben ,  bey behalten  werde.  Bin 
jeder  aber  wird  das,  Iras  er  auf  die  Weise  vorgetragen,  auch  mit  an- 
dern und  gemeinen  Worten  erklären,  nnd  also  dabin  sehen,  dai^  für 
alle  ingenia  gesorget,  und  die  Kunst  mit  der  Klarheit  und  Deulliehkeit 
vereiniget  werde. 


CAP.  m. 

Von   dcQ  leclioucu   und  Arbeiten  der  Prufcsburuiu 

Theologiae. 

I)  Wie  das  Amt  der  Professorum  Theologiae  nicht  nur  darinnen 
bestehet,  dafz  sie  die  jutiaen  Lenthe,  die  /.um  Dienst  des  Herrn  erzogen  / 
werden,  gründlich  unlcrrichlen ,  sondern  auch  zir  der  Führung  des  Amts 
selber  geschickt  machen,  dieses  Amt  aber  nicht  nur  durch  Lehre,  son- 
dern auch  durch  einen  heiligen  und  reinen  Wandel  recht  verwaltet 
wird  ;  so  haben  alle  und  jede  Professores  ihre  lectiones  und  Arbeilen 
SO  einzurichten,  daiz  nicht  nur  die  Studiosi  Theologiae  zur  Erkenntnis 


*)  Wenn  solche  Teolsch  verhikct  wurden,  so  wttrdsn  die  Festprogram- 
mata  mehr  erbeuung  auch  bey  denen  haben,  die  nicht  studlret 
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der  Wahrheil,  sondern  auch  zur  c  i  Ii  a  u  1 1  che  n  Vcrwallunc;  ifircs  Amts 
angefiihrei    und  bey  Zeiten  in  der  wahren  Goltseeligkeit  redil  fsegrün- 

det  werden  *). 

a)  Alle  Jahre ,  4  Wochen  vorher ,  che  der  neue  Catalogus  Icctio- 
num  zum  Vorschein  kommt,  versammeln  sich  die  Frofessores,  sowohl  or- 
diiuuii,  als  extraordinarü ,  und  vergleichen  sich  brüderlich  unter  einan- 
dw»  wie  sie  ihre  Arbeil  das  ioatobeude  Jahr  führen,  und  was  sie  lesen 
wollen,  und  was  unter  ihnen  gemeinscbafiUich  verabredet  worden,  wml 
atodenn  dem  Catalogo  einverleibet  und  unverbrttoblich  beobachlei  **). 

3)  Bey  dieser  Abtheiloog  soll  darauf  vor  allen  Dingen  gesehen 
werden,  dalz  alle  Stücke  *  die  su  der  Tbeologisobeo  WifkenschaOl  gehö- 
ren, mit  einmahl  voi^lragea  werden,  so  dalk  die  anwesenden  Slndiosi 
allezeit  ia  allen  Diageo  Unterrielit  bekmamen  kennen  ^**). 

4)  Und  dieweü  aus  der  Brlkbrung  bekannt»  dafit  es  niebt  wohl 
ntfglieli,  dalk  alle  Studiosi  können  angehalten  werden,  sieh  zu  einem 
einigen  su  ballen,  so  soll  stets  die  Binriebtang  so  gesiaohet  werden, 
dab  swey  Professoreft  einerlei  lesen  und  Tortngen,  damit  die  Slndiosi 
die  Wahl,  haben  i). 

5)  Damit  aber  keine  Gelegenheit  sum  Zwist .  und  FeindsohaHt  ge- 
geben werden  mdge,  sollen  die,  so  eine  Saebe  lesen,  niebt  in  einer 
Stunde,  sondern  der  eine  Tor*  der  andere  Naebmittag  seine  Arbeit  ver- 
richten  ff )• 

6-)  Und  Qberbaapt  sollen,  so  viel  es  sich  tbun  IMbet,  die  Professo- 
res  ihre  Stunden  so  ehiricbten,  dalk  einer  des  andern  Arbeiten  nicht 
hinderlich  MIe.  Vornehmlich  sollen  niemahl  swey  publice  in  einer 
Stunde  lesen. 


•)  Davon  habe  ich  schon  bey  den  Vorbergebendeo  meine  observatiooM 
gemacht.  Studiosi  Ibeol.  sind  mehreotb^iU  von  $;ch1echter  exstnictiou,  haben 
übte  erziehung  gehabt,  rusticos  mores  angenommen,  und  dabero  geschiebet  es, 
dafit  sie  aoff  Oniversitiitsa  die  Migsten  sind.  Mebies  Brachteas  ist  sum  bestaa 
der  Kirohe  eine  genauere  disdplin  und  aofticht  bey  ibaeu  nOtIg,  dafe  de  bey 
Zeiten  ad  meliorem  fnigem  geftkbret  werden. 

**)  Quid  faciendum  in  casu  dissensus?  soll  die  wähl  der  lectionen  nach 
dem  rang  gehen ,  so  bekommt  der  jimpsfe  rem  ab  omnibus  derclictam. 

•••)  Doch  wird  ein  jeder  vomemlich  illam  parteni  TbeoL  lehren,  weldier 
ihm  auflgetragen,  wenigsten  was  iectiones  pubUcas  bctriflt. 

f )  Dieses  ConsUium  ist  su  billigen,  damit  auch  ein  jeder  professor  in  omni 
parte  Tbeologiae  sfch  bervomithun  sudie.  * 

ff)  idi  habe  schon  bey  einer  aDdem  Gelegenheit  mehieGedaneken  davoo 
gessget,  ledooh  kOole  dieses  dazu  dienen,  dab  sie  alle  l»eyde  Zuhtfrer  be- 
kihmen,  da  einem  diese,  dem  andern  Jene  Stunde  gelegener  MM. 
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7)  Alle  Jahre  vorgleichen  sich  die  Professorcs,  wie  aber  die  leo- 
tfooes,  also  auch  ttber  die  Slnndoo»  in  denen  sie  dieselbe  sowohl  pnb- 
liee  als  privalim  halten  wollen.  Der  erste  der  Facaltät  wählet  saerM 
diejenigen,  in  denen  er  xu  lesen  gedencket;  die  andern  folgen  naoh 
der  Ordnung  *).  Und  dabei  hat  es  das  Jahr  aber  sein  unveränderliches 
Verbleiben. 

8)  Als  aber  auch  bekanntermafiten  die  Studiosi  Theologiae  in  der 
PhlkMophie  und  deren  Orund-Spraohen  sieh  ttben  inttlken ;  So  sollen 
die  öffentlichen  Stunden  der  Profess.  Tbeolog.  nie  in  die  horas  pubUots 
deijenigen  Profossoruni  lallen,  die  beruffen  sind,  das  flebriische,  Orie* 
cbisohe,  die  Logik,  Moral  nnd  Physi«  öffentlich  zu  lehren.  Und  werden 
beyde  Facttltiten  steh  darOber  jährlieh  so  su  veigleicihen  haben,  dalk 
eine  Faoultiit  ein  iabr  um  das  andere  die  Pnyheit  hat,  ihre  Stunden  su- 
ent  XU  beseicbnen  **). 

9)  Wie  es  abenUl  unanständig  ist,  die  Zuhörer  zu  werben,  und 
durch  allerhand  heimliche  Wege  «um  Schaden  seiner  GoUegen  an  sich 
ftt  sieben;  Also  werden  insonderheit  die  Theologi  bey  Vermeidung  der 
König!.  Ungnade  sich  solcher  ungeziemenden  praetiquen  enthalten,  und 
durah  ihren  PMfit,'  Treue  und  DeutHefakeit  im  Vortrage  sich  die  Liebe 
der  Zahdrer  zuwege  zu  bringen  sachen. 

IQ)  Damit  aller  Unordnung  sowohl  in  diesem  Stück  als  beym  be> 
zahlen  der  privat- Arbeiten,  so  viel  es  geschehen  kan,  vorf;cheuf:ot  wer- 
de,  soll  j.itirlich  4  Wochen  vorher  elje  die  lectioiies  .sich  anfangen  eine 
ordenlhchc  lalcl  \oii  allen  Theologischen  lectiouen  gemachet,  und  in 
dem  Haulze  des  Decani  angehanget  werden.  Unter  diese  schreibet  ein 
jeder,  der  ein  gewifzes  Collegium  halten  will,  in  der  Stunde  von  ein 
bifz  zwey  Nachmittags  an  dem  'gehörigen  Orthc  seinen  völligen  Nahmen 
nebst  dem  Vaterland  und  Wobnung  ***).    Die  sich  so  unterzeichnet  ha- 


*)  IIa  aulem  Ultimos  rem  ab  omnibus  derelielsm  occupere  tenelur.  Man- 
oigmahi  ist  der  jttngste  der  beste  dooea^  wird  aber  per  iodlreclum  Terhinderl, 
sein  Talent  zu  employiren.  Allenfalls  wäre  es  befker,  dab  die  Wahl  TeriyMtoi 
würde,  dergestalt,  dafz  der  erste  hi  Faoultate  primo  anno  anlangt :  das  folgeode 
fanget  der.  andere  ia  Facultale  an  u.  s.  w.,  so  liekommt  der  letzte  auch  einmahl 
primam  vuccm. 

**)    AutT  UniversiUiten  ist  das  nicht  practicabcl,  und  wird  e&  die  erfohrung 
lehren,  absonderlich  wenn  der  numerus  professorum  sieb  vermehren  solle.   Bey-  ' 
den  Pacultsten  wird  darin  mehrere  Freyheit  woU  gelalkea  werden  mikben. 

***)  Hiehoy  erinnere  leb»  1)  daft  dieses  alleio  bey  densujenigen,  so  be- 
reits da  sind,  und  nicht  bey  denen  ankommenden  Statt  finde;  S)  dalk  die  Stu> 
diosi  sicJi  so  früh  scbweritcb  determiniren  werden,  und  wie?  wenn  er  sieh  • 
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ben,  sind  schuldig,  das  Collegium  zu  bezahlen,  sie  mögen  hernach 
hineingehen  oder  niclit  *).  Und  der  Decanus  sletlel  einem  jeden  Pro- 
fessor! das  ihnen  gcliörigc  ZettuI  zu,  damit  darnach  nüthigeo  CaiUs  die 
Bezahlung  eingetrieben  werde. 

41)  Dagegen  sind  aber  die  Professores  auch  gehalten,  ihre  lecttoh- 
nes  genau  mit  dem  Scblul^e  des  Jahres  zu  endigen,  and'  ohne  Noth 
keine  Stunde  anszusezen 

ii)  Ein  Privat* Collegium  wird  jährlich  mit  4  bezahlet,  davon 
die  HeiQUe  4  Wochen  nach  dem  Anfeng  des  Collegii,  die  andere  UelAe 
nach  dem  Ahlauff  eines  halben  Jahres  entrichtet  wird  ***].  Die  DOrffli- 
"  gen  haben  sich  insonderheit  anzugeben,  und  um  die  Freyheit  von  der 
Bezahlung  anzuhalten.  Wer  dieses  versäumet,  -wird  nachmals  denea 
übrigen,  die  sich  aufgeschiieben,  gleich  gehatten. 

13)  Im  Winter  wird  von  einem  jeden,  der  ein  Mitglied  eines 
Privat -Collegii  ist,  etwas  zu  Holz  und  Licht  gegeben,  weil  es  uubillig, 
dafz  dieses  dem  Dccano  zur  Last  komme. 

14)  Es  ist  nicht  uagewüholich ,  dafz  sich  ciiiigo,  die  träge  sind, 
damit  enlscbuldigl,  dafz  sie  keine  genügsame  Zahl  von  Zuhörern  zusam- 
men bringen  können.  Dieser  Entschuldigung  die  Krafll  zu  nohmen, 
wird  verordnet,  dafz  derjenige  schuldig  seyn  soll,  zu  lesen,  zu  deizeü 
Collegio  sich  1^2  Zuhörer  angeben  l). 

15)  Die  Wifzenschairten ,  welche  die  Theologi  publice  und  priva- 
tim vortragen,  sind  aufzer  den  eigentlichen  sogenannten  Theolog.  Wis- 
senschalTlen  die  Kirchen  > Historie,  die  Homilie  oder  geistliche  Beredsam- 
keit  und  bistoria  Tbeologiae  Uterada.   Die  übrigen  Tbeile  der  Gelehrt 


nicht  aufTschrcibct,  soll  er  excludiret  sein  von  allen  collcgiis,  3)  düfz  die  studiosi 
niutabiles  sind,  und  sich  öffters  andern,  alfzo  sich  vor  dieses  vinculum  inscrip- 
tionis  hülon  werden:  4)  dafz  es  hefzer  .sein  wird,  dergleichen  nicht  anzufangen 
als  nachgehends,  wenn  es  nicht  angehen  wird,  wieder  liegen  zu  lafzen,  läfzel 
ein  jeder  im  anfange  auffschreiben  uod  giebet  das  albutn  auditorum  dem  pro- 
reclori,  so  kan  derselbe  darauff,  finilis  leeHonibos,  die  exemption  anlegen. 

*)  Und  dieses^  ist  die  uhrsacbe,  darz  sich  wenige  oder  niemand  auOschrei- 
ben  wird.  , 

•*)  5?olteri  nicht  einige  woll  aufT  ein  HaU)jaiir  ^esezet  werden  köoiira? 
Ich  habe  schon  darüber  meine  Gedanckcn  Uberhaupt  gesagei. 

***)  Müsten  sich  aber  per  testimonium  fide  dignum  dazu  legiUmfreD,  weil 
viele  sonst  paupertateni  simuiircn,  und  das  Geld  sonst  verthuen. 

t)  Publice  mufzen  professores  lesen,  wenngleich  wenige  sind,  weil  die 
auditoras  daselbst  ülftcrs  changiren. 
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siinikeit  überlaUeii  mc  denen,  welche  darzu  beruücu,  so  wie  diese  ilmcn 
Diclit  ins  Ainl  greifriMi  sollen  *). 

16)  Es  stehet  denen,  so  die  Kirrben  Hi-Lorie  lesen,  frey,  den  Uhr- 
sprung vieler  Kirchen -Rechte  und  (jelir;mche  bey  GelegeiiiuMl  zu  zei- 
gen ;  es  ist  auch  den  Theologis  vergönnet,  in  ibreti  CoUegiis  dieses  oder 
jenes  Stiicii.  des  Kirchen -Hechts  zu  erläutern  und  auszuführen  da 
diese  Dinge  zuweilen  in  einer  sehr  genauen  Verbindung  mit  der  Theo-  * 
logie  stehen  ;  aber  keiner  soll  befugt  scyn,  das  jus  ecclesiasticuin,  es 
sey  publice  oder  privatim  ex  iosUtuto  zu  lehren,  weil  dieses  der  Juri- 
sten-Facultiit  eigentlich  zukommt. 

17)  Und  obgleich  einer  der  Professorum  Tlieologiae  die  Kirchen- 
Historie  dlfenlUcb  dociret,  soll  dieser  doch  nicht  die  Macht  haben,  dem 
Professor!  Historiarum  zu  Terbiethen,  eben  dieses  zu  ttiun.  Jedoch  soU 
dieser,  wenn  er  die  Kirchen -Historie  liesel,  es  nie  in  der  Stunde  tbun, 
worinnen  der  Theologus,  so  darzu  besteilel^  dieselbe  vortraget***). 

18)  Die  Hebräische  und  Griechische  Sprache  gebüren  eigentlich 
denen  Professoribus  liuguarum.  Und  kein  Theologus  soll  daher  in  den- 
selben unterweisen,  es  wäre  denn,  daGs  eUiche  wenige  privatissime  set- 
nen  Unterricht  Terlangelen,  Deswegen  bleibt  es  denen  Theologis,  son- 
derlich denen,  welche  die  SchriflR  erklären,  frey,  in  ihren  Gollcgiis  die 
Grund -Wörter  zu  erklären,  oder  den  Text  zu  cxpliciren  oder  cxpliciren 
zu  lafzcij. 

19)  Eben  weiii;:;  soll  eiii  Theologus  unter  dem  Vorwand,  die 
Leute  zur  Theologia  uioralis  vorzubereiten,  das  jus  naturac  und  andere 
dabin  yebörige  Wifzeiisehafflcn  lesen,  oder  Praecepta  eloquentiae  et  slyU 
gebet^  unter  dem^iic^eiu,  als  wenn  dieses  mit  zur  Iheolagia  homiletica 
gehörete  f). 

20)  Die  Ilomilie  ist  zwar  eigentlich  eine  zu  der  iheolog.  FacuUät 
gehörige  WifiEenschaCn ;  allein  da  dieselbe  doch  auch  auf  LrewiTze  Weise 
zu  der  eloqucnlia  gehöret ,  so  kan  dem  Professor!  Eloquentiae  nicht 
verwehret  werden,  wo  er  Lust  darzu  hat,  privatim  auch  darin  der  Ju- 


*}  Ich  habe  davon  in  den  vorigen  bereits  auch  gedacht 

**)  Dieses  ist  sehr  nötig  und  gut,  und  wtire  gubt,  wenn  die  Studiosi  Theol. 
angehalten  wurden,  das  jus  nat.  flei&ig  zu  hören,  damit  sie  geschidEt  werden, 
einen  ('oneept  von  denen  rechten  zubekommen. 

***)    Auch  nicht  dio  Juri^>ten,  wenn  sie,  nach  ihrem  institoto,  blofz  die  ■ 
Kirchenhislftric  lehren  wollen,  den  Kirelienstnfil  und  diiraus  flicfzende  rechte  zu 
zeigen,  oaiu<t.ia  quae  od  dogmata  et  bisluiiutu  haeresium  peitinent. 

i)   Jedoch  sie  erinnern,  dufz  sie  tluifzig  am  gehörigen  ehrt  diese  CoUegia 
hürcn. 
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gend  einen  Unterricht  zu  geben,  die  Magistri  aber,  A  Ijancti  und  nndere 
Professorcs  sollen  sich  dieser  VVifzenschairi  enthalten,  es  wäre  denn,  dals 
sie  darzu  von  der  Theologischen  Facultäl  Erl.iiil)iii:^  beltomraen  hätten. 

2t]  So  wie  aber  die  Thcologi  angewiesen  werden,  in  niemaudes 
Profession  zu  greiöen,  so  werden  auch  hiergegen  aiie  Professores  sich 
der  Arbeiten  schlechterdings  enthalten,  die  der  Theolog.  Facultät  obü«' 
gen,  wo  sie  nicht  etwa  Dd.  oder  Licentiati  Theologiae  sind.  Noch  we- 
niger sollen  Mngistri  und  andere  Macht  haben  in  der  Theologie  zu  le- 
sen *).  Sobald  jemand  dawieder  handelt»  eoll  der  Prorector  aof  Anzeige 
des  Decani  der  Theolog.  Pacaltät  sofort  Anstalt  machen,  dab  er  diese 
Arbeit  ujaterlafise. 

%%)  Indeb  bleibet  es  den  Tbeologis  ii]|yerweliret,  Leoteil,  deren 
Oeschieldichkeit  sie  sattsam  geprOlffet  habeni  Brlaubais  zu  ertheilen,  eine 
oder  andere  Tfaeol.  Wil^enstibaflt  abeuhsndeln.  Bs  sollen  aber  dieses  Iceine 
andern  als  solche  seyn,  die  ia  Ilieologicis  pnblica  specimina  gegeben,  und 
schon  vorhin  in  philosophieis  oder  philologicis  gelesen,  nnd  von  der 
TlieoL  Facultät  exttsiniret  worden.  Sie  aoHeo  aach,  wenn  sie  lesen 
wollen,  davon  allezeit  dem  Decano  der  Tfaeol.  Faeal|ät  Nachricht  geben, 
und  eine  solche  Stunde  wählen,  die  den  Arbeiten  der  Professurum  nicht 
hinderlich  ist. 

23)  Der  Professor  Theol.  dugmat.  &  moral.  lieset  diese  beyden 
Theile  der  Theologie  stets  ein  Jahr  um  das  andere  **) ,  und  zwar  auf 
eine  solche  Weise,  dafz  die  Leulhe  dös,  was  sie  gehöret,  wieder  nnzcn, 
und  in  ihrem  Amte  brauchen  können.  Und  wie  alles,  was  zur  Theolo- 
gie gehöret,  auf  die  wahre  Gottsccligkcit  sich  bezeucht,  so  richtet  er  nicht 
nur  seineu  ganzen  Vortrag  zu  diesem  Zweck  ein^  sondern  fafzct  auch 
alle  Sonnabend  in  einer  Stunde  die  in  der  Woche  gehaltene  lectiones 
so  zusammen,  dafz  er  zugleich  die  applicalion  ad  praxia  zeiget. 

!^4)  Da  man  nicht  für  nöthig  hält,  einen  besondern  Professorem 
TbeuL  Polem.  zu  sezcn,  weil  dieselbe  eigentlich  keine  species  der  Theo- 
logie ausmachet,  so  soll  erwehnter  Prof.  Theol.  dogm.  d  moral.  ***)  bey 


*)  ezcept.  bistoiia  Iftterarla  et  eccleiiastiea. 

**)  Ich  bleibe  nochmals  dabey,  dalk  solches  gar  zu  lange  sey,  und  gele- 
genheit  geben  wird,  dafz  die  Professores  nlcbt  FlelCls  gnog  auff  ihre  Cqllegia  an- 
wenden. 

***}  ich  bin  der  Meinung,  dafz  die  Collegia  polemica  sich  nicht  gänldicb 

hintenan  setzen  lafzen.  Es  gehöret  dazu ,  dafz  man  darin  die  historiam  einer 
jeden  Secte  ihren  Fortgang,  ausbröitung  und  abweichnn?  zeige,  welches  in  Col- 
legiis  Dogmat.  nicht  jiescüeUei»  kan,  man  wolle  dann  diesem  ad  liistor.  ecclos.  vel 
literariuin  referiieu. 


Digitized  by  Google 


eioem  jeden  Stftek  der  TheologU  die  voraehmslea  Abweichaogen  von 
demselben  berfibren,  und  die^fontos  dei*  Wiederiegung  ku«^  anzeigen. 
Allein  dieses  sot  ^[eiSQbehen ,  da&  weder  denen  ?en  nns  abweichen- 
den etwas  zur  Ungeßfibt^ auf^ebirdet  werde,  welches  sie  nioht  glauben, 
jlOGh  in  die  Gemfitber  der  Jugend  ein  Hafz  gegen  dieselbe  gepllanzel 
werde.  Daher  sollen  alle  harte  Ausdrücke,  weil  geiiutiUc  FolL;ereyen  und 
falsche  Beschuidisuiificri  sclilechterdings  verbolhen  scyn,  und  die  Lehre  der 
Irrenden  aus  ihren  tiublajuen  Gonfessiooen  und  ScliriHlcn  ohne  Zusaz 
dargeleget  werden.  Ueberhaupt  sollen  alle  Profess.  Theo!  sich  bey  ih- 
rer Arbeit  eriuiiüiij,  dafz  Saufftmuth  uud  Deniulh  die  grollen  Tugenden 
eines  Lehrers,  die  unser  lieyland  nachdrücklich  befohlen,  und  dafz  die 
Wahrheit  durch  Zänckerey,  Wort-Stroit  uud  Geschrey  mehr  verfälschet 
und  unterdrücket,  als  erhoben  wird.  ' 

25)  Der  ProfoBsor  exegeseos  hält  beständig  ein  GoUegium  curso- 
rinm  über  die  Bibel  nach  der  Ordnung  der  Bücher  derselben,  and  voll- 
endet allezeit  die  ganze  beilige  Schriffl  in  3  Jahren.  Bey  dieser  Arbeit 
verfahret  er  so,  dato  er  erstlich  in  einigen  Monathen  die  Rüttln  der 
Auslegung  vortraget,  ".bemach  den  Grundtext  selber  kurz  and  deuClioh 
ohne  die  Meynung  der  Ansl^er  zu  erzählen,  o^or  andere  weitläuflige 
Untersnobungen  anzustellen,  durchgehet  und  erkläret^  und  anbey  die  darin 
enthaltene  Lehren  kurz  berühret.  Alle  Sonnabend  aber  hält  er  Ober 
emen  die  Woche  erklartt^  Sprach  eine  paraeneliscbe  lection  *),  damit 
thells  die  jungen  Heuthe  slhen,  wie  die  Schrifft  dem  Volke  rnttfoe  vor- 
getr^en  werden,  theils  zur  Gottseeligkeit  erwecket  werden. 

S6)  Der  Prof.  bist  eccK  vollendet  seine  Arbeit  allezeit  in  S  ' Jah- 
ren. Weil  aber  bey  der  Kirchenhistorie  es  insonderheit  auf  die  ersten 
Secula,  und*  auf  die  Zellen,  die  vor  der  Beformation  her  verflogen,  an- 
kömmt, so  traget  er  Insondertieit  die  Geschichte  dieser  Zeiten  ausführ- 
lich vor,  und  gehet  das  übrige  nur  kurz  durch.  Alles  aber  soll  auf 
eine  prasinalische  Weise  abgehandeil  werden  **),  fl  in  it  die  jungen  Leu- 
the  zur  prudentia  ecclesiastica ,  laui  zur  rechten  Beurthcilung  der  Mey- 
nung und  Zeiten  durch  die  Geschichte  geführel  werden  mögen.  Viel 


*)  Ist  sehr  zu  lubeii,  dergleicbeo  meditatioa  kuute  auch  woU  am.Sonotage 
linitis  sacris,  geschehen. 

^)  Non  simpliciter  tarnen  hi^toriatu  agil,  sed  cum  judicio  omnia  exammai, 
fontes  corruptionis  aperit,  non  dissimulat  patrum  vitia,  defectus,  imperitiatn 
etlam  et  alia,  quae  eruditam  hiatoriam  confiduat,  et  prodentiae  theologicae 
inserviunt  Addi  etiam  et  recmseri  sedulo  debent  scriptores  ooaevi,  et  ita  hl- 
storia  lileraria  non  negUgenda. 
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Nahmen,  Xeynangen,  theolog.  Fragen  und  oritispheUntereachnnisen bey- 
bringen,  dienet  zu  nichts,  als  das  CrejäohtnUlc  zu  beschwehren,  nnd 
kan  aus  Bfichern  sattsam  erl6met  werden.  Am  SonnaSend  wiederhob- 
let dieser  Frofessor  das  In  der  Woche  vorgezogene  so,  dal^  er  die  Facta 
nach  den  Reguln  des  Ghristenthums  ond  der  Klugheit  prüfet  und  zeiget, 
was  wohl  oder  (ibel  gelhan  worden. 

97)  Wann^  es  auch  bekannt,  dalk  die  examina  and 'dispulaHonss 
viel  darzu  beitragen,  daf^  die  jungen  Lenthe  ihre  Begriffe  und  Gedan- 
ken richtiger  erklären  und  befzer  fafzen  lernen,  als  sonst  gescliiehet, 
so  werden  die  Profess.  Theol.  sämmtlich ,  so  viel  sie  Gelo(?enheit  darzu 
haben,  solche  Collegia  cxaminatoria  und  disputuluria  über  kurze  Ibeses 
anstellen. 

28)  Wie  CS  aber  niclit  genug,  dafi  die  der  Kirchen  ^ewidmele  Ju- 
gend blofz  wohl  unterriclitet  werde,  sondern  auch  die  Nolhwendigkeit erfor- 
dert, dafz  sie  in  Zeilen  zu  den  vornchnaslcn  Amts -Arbeiten  geschickt 
f,'en];icliet  werden,  so  soll  dieses  leztcrc  eine«^  init  von  den  Dingen  seyn, 
worauf  die  Profess.  Theol.  ihre  Absicht  zu  richten .  haben.  Sie  werden 
also,  so  viel  es  immer  geschehen  kan,  die  ihnen  asvertrauete  Jugend  sii 
solchen  Uebungen  anhalten,  die  auf  die  praxin  gehen,  und  sie  über 
Sprüche  der  Schrifll  proponiren ,  chalechisiren  und  andere  dergleicbeo 
Arbeiten,  wenn  sie  in  der  WiCzenscbaOl  gesezt  sind,  verrichten  labea. 

t9)  Zu  diesen  Übungen,  die  ad  praxin  gehAren,  kan  insonderheit 
die  aeademische  Kirche  gehrauchet,  werden ,  und  wird  in  einer  beaon» 
dern  Ordnung  derselben wie  alles  sowohl  Überhaupt,  als  bey  denen 
darin  anzustellenden  Uebungen  zu  halten,  angezeiget  worden 

30)  Bin  jedweder  Professor  Theol.  soll  schuldig  seyn,  alle  1 4  Tajge 
des  Morgens  von  9  bife  10  eine  Prejligt  in  der  Academiscben  Kirdie 
Ober  einer  toxi,  den  er  selber  wählen  wird,  zu  halten,  damit  die  Stu- 
diosi sowohl  Muster  haben  mögen**),  womach  sie  sich  zu  achten,  ab 
auch  XU  einem  gottseeligen  Wandel  erwecket  werden  mögen ;  wie  denn 
derjenige,  so  geprediget,  seine  applicationes  vmnehmlich  auf  die  Studio- 
sos  und  ihr  Verhalten  zu  richten  hat. 


•)  Ware  es  nicht  befzer,  dafz  des  Sonnabends  od(M'  Sonntages  Collegia  as- 
celica  gehalten,  und  2  oder  3  Persohnen  vorher  dicta  biblica  aufTgegeben  wiir- 
dw,  worttber  sie,  und  zwar  in  auditorio  private  professoris  proponiren  kön- 
ten,  der  professor  nacbgeheads  bey  jedem  kurtz',  was  zu  erinnern,  anzeigete, 
die  Studiosos  aber  zum  Gebethe  atfz  das  vornehmste  stttck  dabey  aohleltaf 

**)  Vielleicht  am  Sonlage:  aber  so  wUre  es  wol!  belker,'alle  iSonlagtor' 
denttiche  Predigten  halten  zu  lafzen.  Des  Mittages  kdnie  auch  woll  das  propo- 
niren geschehen,  davon  gleich  ist  gedacht. 
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31)  Warnt  aber  ei»  Professor  Theol.  eniweder  gar  lUclit  geschiekt 
seyn  sdte^  zu  predigen,  oder  ttit  ^oer  so  scblechlen  €hibe"der  äafter- 
Heben  teedsamkeit  ▼ersehen, wäre,  dab  äao  ihn  nicbt  wobl  .zum  *Htt- 
ster  ao&tellen  kQpte  :  So  soU  er  zwar  vqn  Predigen  dispensiret ,  aber 
▼erbundien  seyn,  eine  andere  geschickte  Person,  die  bereits  einen  Gra- 
dum  erlanget  und  Specimina  ihrer  WirzenschaSt  abj^clegt ,  an  seiner 
Sleiie  zu  scliafleu  :  Kcinösweges  aber  soll  blofzen ,  und  noch  weniger, 
jungen  und  unwifzenden  Studiosis  vergönnet  werden,  in  der  Früh-Stunde 
zu  predigen,  weil  diese  Predigten  denen  Studiosis  zur  Regul  und  Vor- 
schridt  dienen  sollen. 

32l  In  den  Festfapi n  thcilnn  <iie  Protessores  diese  Arbeit  unter- 
einander, wenn  mebr  denn  ein  Tag  L'pifiert  wird.  Die  übrigen  Feyer- 
tage  werden  von  einem  jedwjeden  nacli  der  Ordnung  besorget :  und  sol- 
len alle  Festtage  die  Professorcs  Theol.,  wo,  nicht  sonderbare  Uindernibe 
vorfallen,  zu  predigen  gebalteft  Sfyn. 

33)  Ad  den  Sontagen,  wann  kein  ProfiBSSor  prediget,  soll  allezeit 
des  morgens  eis  Henscb  von  Gelehrsamkeit  und  Ansehen  auftreten,  der 
voo  dem  zeitigen  Decano,  als  jedesmabHgen  Aufseber  der  Kirchen ,  dazu 
erbeten  und  gewehlet  wird*  (Die  Ordnung  des  Gottes  -  Dienstes  wird 
in  der  Ordnung,  die-  der  lürohen  halber  soH  gemacht  werden,  angezetget 
werden.) 

34)  Damit  aber  auch  die  Studfdsi,  die  sich  schon  geselzet,  Gele- 
genheit haben  mOgen,  sich  selbst  zu  Üben,  so  soR  aDezett  Nachmittags 
▼on  drey  bife  vier  ein  Stadlosus  eine  kurze  Proposition,  die  etwa  eine 
halbe  Stunde  dauert,  fiber  einen  von  dem  Decano  vorgeschriebenen 
Text  thun.  Bey  dieser  Ermahnung  soll  der  Decanus' zugegen  seyn  und 
nachmals  in  seinem  Haube  oder  der  Sacristey  das,  was  etwa  daran  zu 
loben  oder  zu  tadeln,  in  Gegenwart  der  übrigen  Studiosorum,  die  in 
die  Zahl  der  Proposanten  .  aufgenommen  worden,  mit  SanlTluiuliL  erin- 
nern. 

35}  Am  Mittwochen  soll  ein  Studiosus  eine  ordentliche  Predigt  in 
dieser  Kirche ,  in  Gegenwart  des  Decani ,  über  einen  ihm  vorgeschrie- 
benen Text  hallen  ;  und  nach  abgelegter  Predigt  soll  die  Censur,  wie 
bey  der  Sontags- Proposition  ,  von  dem  Decano  geschehen.  Es  sollen 
aber  keine  andre,  als  solche  Studiosi,  in  die  Zahl  dieser  Proposanlen 
und  Prediger  aufgenommen  werden,  die  schon  zum  wenigsten  zwey 
Jahr  ihre  Studia  mit  Fleifz  getrieben  und  ein  anständiges  L.eben  gefOb- 
ret ,  damit  durch  ihre  Predigten  kein  Aergernife  gegeben  werde. 

36)  Und  damit  diese  Ordnung  so  viel  heiter  bestehen  möge,  und 
die  jungen  Leute  aus  Piircht  der  Gensur  oder  anderen  Ursachen  halber 
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sich  dieseo  exerciliis  nicht  entziehen,  soll  denen  Predigern  sowohl  in 
der  Stadt,  äß  auf  dem  Lande  umher  vom  Goosistorio  emsDich  verboteo 
werden,  keinen  UnbekannteiT  oder  Neuling;  auf  die  K^ntzel  zu  laben, 
sondern  allein  diejenigen,  die  von  der  Theologischen  Facuitäl  eineii  Schein 
vorzuweisen  haben,  dalk  sie  ordentlich  gewandelt  und  mit  allem  Pleibe 
das  ihrige  gethan. 

91)  Wie  aber  auch  sehr  viel  an  der  GatecfaisatioD  der  Jugend  ge- 
legen und  es  nttlhig,  d^ft  die  GandidaÜ  des  Lehramts  in  Zeiten  dazu 
angeftthret  werden :  So  soll  alle  Sontag- Nachmittag  nach  geendigter 
Proposition  in  der  aca^misehen  Kirche  catechisiret  werden  :  Zu  wdr 
chem  Ende  die  unterste  Glafke*  der  Stadtschulen  ai<di  stets  in  den  Kir- 
cben  einfinden  soll. 

38)  Diese  Catccbisalion  soll  stets  ein  Professor  Tlieolügi.-ie  von  de- 
nen, die  den  Tag  nicht  gtpiedi§l,  verrichten;  und  soll  sich  nicht  über 
eine  iialbe  Stunde  erslrecken, 

39)  Am  Mittwoclien  aber,  nach  der  Predigt,  soll  stets  ein  Sfu  lio- 
stis  von  d(  n  besten  und  erfahrensten  unter  der  Aufsicht  des  Professoris, 
der  am  Sonntage  catechisiret,  diese  Arbeit  verrichten. 

40)  Wollen  sonst  die  Professorcs  Thcol.  vor  sich  andre  cxercitia 
mit  den  Studiosis  in  diesen  Kirchen  anstehen,  bleibt  ihnen  dieses  zuge- 
lafzen  :  Aber  es  sollen  dieselben  bey  geschlo^eneo  Thüren  geschehen, 
und  niemand  dazu  gela&en ,  werden ,  als  die,  so  von  der  Zahl  derer 
sind,  die  sich  privalhn  exerciren  wollen. 

f 
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CAP.  IV. 

Von  dem  Verhalten  der  professornm  Theologiae  gegen  die 

Studiosos. 

4)  Alle  Professores  Theologiae  haben  sich  als  Vater  anzusehen, 
weiche  die  dem  Dienste  Gottes  gewidmete  Jugend  weise  und  rechtschaf- 
fen erziehen  und  zu  der  Khre  des  Herrn  vorbereiten  sollen.  Sie  wer- 
den also  sowohl  durch  ihr  Exempel  den  jungen  Leuten  vorgehen,  al>  an 
ihnen  bey  aller  Gelegenheil  väterliche  Treue,  öaotjftmulit,  ItliUeiden, 
Freundlichkeil  und  Leutseligkeit  erweisen. 

t\   Alle  ankommende  Studiosi  Theologiae  werden,  wenn  sie  imma- 
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ricutirel  ,  von  dem  Vice-Reclore  an  den  Dechnum  der  Theolog.  Facultät 
verwiesen.  Dieser  zeichnet  ihre  Nahmen,  lubst  dem  Tage  ihrer  An- 
knnfrt,  Vaterland ,  Herkommen  und  andern  Umständen  in  die  Theolot». 
Malricul  und  lüssel  allezeit  so  viel  Kaum  zwiichen  den  Nahmen,  damit 
das,  was  etwa  ihrethalben  vorrällt ,  dabey  gezeichnet  werden  kan. 

3)  Nachgehends  gibt  erwähnter  Decanus  einem  jeden  solchen  Aq~ 
kömmlingc  Raht  und  Unterricht  ihrer  Studi^a  hatbea,  nach  eines  jeden 
Beschaffenheit  und  seinem  besten  Gewirzeo,  und  ermahnet  ihn  Ydr  an- 
dern einen  flehen  Wandel  zu  führen,  der  eiiAm  Gsndidaten  des  Lehr- 
amts anständig  is|. 

4)  Auf  diese  so  in  die  Theologisohe  Mafriiftpl  eingetryene  und  er- 
mahnte, auch  angewiesene  Studiosos  hat  die  TheologiacBe  Faenltät,  ab 
auf  ihre  SftHne,  die  sie  dem  Herrn  und  seiner  Gemehide,  erziehen  sol- 
len eine  besondere  Aufeioht»  damit  sie  sowohl  reoht  und  gHlndtioh  un- 
terwiesen« als  auch  vom  Bösen  abgezbgea  und  zu  eloeqi  gottgefälligen 
Lefien  angeführet  werden.  .  Die  sich  nicht  in  die  Theologische  llatricul 
haben  zeichnen  lalten,  werden  als  Leute  angesehen,  die  sich  solcher 
Attfeicht  nicht  unterweilihn' wollen,  und  daher  zwar  sich. selW  über- 
taCseu,  aber  auch  der  Hofhung  verlustig  erJcläret,  von  der  Facultät  ein 
Zeugnifz  ihres  Verhaltens  zu  hckoiiimen. 

5)  Diese  Aufsicht  ist  aber  oline  allen  Zwang,  oder  Jurisdiction,  als 
die  allein  dem  Vice-Reotori  und  Sen.itui  der  Academie  zustehet,  upd 
hat  sich  die  Facultät  aller  Züchtigunsjen,  Zwangs-Mittel,  rechtlicher  Cita- 
lionen ,  Denontiationen  uud,  mit  einem  Worle ,  aller  Dinge,  die  den 
Schein  einer  Herrschaft,  Gewalt  und  Gerichtsbarkeit  haben,  gänlzlicli 
zu  enthalten,  und  allem  vaterlich  zu  rahlen,   bitten  und  zu  ermahnen. 

6)  Damit  die  jungen  Theologi  zu  einer  gründlichea  Gelehrsamkeit 
und  Wifzenschafft  gelangen,  werden  die  l'rofcssores  ihnen  allezeit  anrah*' 
ten,  dafz  sie  in  den  Grundsprachen  und  der  Philosophie  sich  üben,  und 
keinen  in  ihre  Lectioncs  aufnehmen,  der  nicht  das  erste  Jahr  zugleich  bey 
der  Philologie  und  Philosophie  sich  mit  beschöniget  Die  aber,  glaub- 
hafilen  Berichten  nach,  sich  gar  nicht  in  diesen  so  nttthlgen  WillEen- 
schalfien  ahen  wollen,  sollen  auch  zu  den  Theologischen  Lectionen  nicht 
geladen  weiden. 

7)  Da  auch  denen  Studiosis  Thedogiae  das  Kirchenrecht  zu  willen 
sehr  ndthig  Isl^  so  werden  die  Theologi,  denen  bereits  in  der  Theologie 
geübten  und  höher  gestiegenen  annihten,  z«  dem^  Frofessori  Juris  Cano- 
nici in  den  lelMn  Zeiten  zu  gehen. 

8)  Wenn  das  Jahr  zum  Ende,  wird  in  der  Theologbchen  llatricul 
unter  eines  jeden  Nahmen  angezeiget,  was  derselbe  in  der  Zeit  für  Gol- 
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iegia  geballeo  und  bey  wem  :  wie  denn  za  dem  Ende  ein  jeder  Theo- 
logus  tieifzig  zu  bem«rcken  hat,  ob  die  Leute  die  CoUegia  besuchen. 
Die  Professorcs  Lingual  um  und  Philos.  werden  alle  Jahre  der  Theologi- 
scbeo  Facultät  von  den  Tlieologis,  die  in  ihren  Collegiis  gewesen,  ein 
Verzeicbniss  zu&endeo,  weswegcu  dio  beoölhigle  Instruotion  an  dieselbe 
e^eben  äoU.  ^ 

9)  Um  die  Aufsicht  über  das  Lebea  und  den  XVandel  derer  zu 
fÜhreM,  die  dem  Dienste  des  Herrn  gewidnaet  sind,  wird  ein  jeder  Th*^o- 
logus  einen  oder  etliche  fromme  und  schon  bejahrte  Studiosos  bey  der 
Hand  haben,  die  in  der  Stille  acht  haben,  wie  diejenigen  sieb  verhalten, 
die  jünger  und  ob  sie  auch  in  grobe  Laster  und  SttQdeo  gerahteo, 
oder  soDSten  unaoständig  wandeln. 

10)  Falls  nun  gefunden  wird,  dass  unter  denen  Studie&is  Theolo- 
giae  eUicbe .  e#eo  UDordeatliclieii  Wandel  führen,  wird  der  Professor,  der 
davon  Naehricht  erhält,  dieariben  zo  sich*  bitten  lafoen  und  vüerlicb 
und  liebrcieh  ermahnen,  eine»  aaständigiB  nnd  gottseligen  Lebens  sieb 
sa  befleifisen. 

11)  'Softe  dergleidben  besondere  Ermabnuni  nicht  anschlagen,  so 
wird  die  Sache'  der  Facaltat  gemeldet,  weldie  bey  ihrar  necbslen  Yor^ 
Stellung  die  fiegchaldigten  zu  sieb  erbittet  und,  mit  Sandtmubt  und  Liebe 
tbneo  SDredel,  um  ihr  Hers  za  gewinnen  und  sie  Ton  .der  Unordnung 
abzuzielien. 

12)  Helffen  diese  besondem  flnd  allgemeinen  Brmafannngen  ni^bt,, 
die  etliche  mal  nach  Beschaffenheit  der  Sache  wiederhohlet  werden 
können,  so  ist  in  der  Theologischen  Matricul  dieses  anzuzeichnen,  da- 
mit die  Geijüeine  des  Herrn  mit  keinen  fleischUchen  und  ruchlosen 
Bauchdienern  beschwert  werde,  die  hernach  das  Werk  nur  ihrer  Lüsie 
halber  feil  bieten. 

13)  Falls  ein  Studiosus  Theulugiac  in  ein  Verbrechen  lieie,  das 
einer  academischen  Slrnffe  wehrt  geachtet  würde,  soll  so  wohi  das  Ver- 
brechen, als  die  Straffe  in  die  Theologische  Matricul  gesetzet  werden. 
Doch  wenn  nachhero  ein  solcher  Mensch  einen  bessern  Wandel  (ühils 
und  sich  änderte,  soll  auch  dieses  nicht  vergefzen  werden. 

1 4)  Ueberbaupt  werden  die  Theologi  keine  Gelegenbeil  TersäumeD, 
ihre  Studiofos  au  erinnern ,  dafz  sie  Fürbilder  der  übrigen  werden  und 
in  allen  Dingen  als  die  Knechte  Oiristf  i4cb  beweisen  mflssen,  and  iich 
nebst  den  ihrigen  hflten,  da(^  sie  ihMn  nicht  zum  Anstofee  and  Aeiger» 
ntüB  werden  mögen. 

16)  Da  es  billigj  dab  die  Stadiosi  Tbeologiae  einen  Zutritt  zu  ih- 
ren Lehrern  haben,  um  sich  Rahts  bey  il|nen  zu  erbpien,  josgenaio 
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aber  dio  moisleii  der  ihnen  hierin  orthcilten  Freyheit  zu  mifzhrauchcii 
und  die  Professores  in  ihren  Arbeiten  zu  stören  pflegen  :  So  soll  ein 
jeder  Professor  eine  ihm  gefällige  Stunde  im  Tage  setzen^  darin  die  Stu- 
diosi zu  ihm  kommen  können. 

16)  Da  es  bekannt,  dafz  unter  den  Studiosis  Theologiac  viele  sich 
finden,  die  entweder  gar  arm,  oder  doch  mit  gar  mäfzigen  Mitteln  ver-^ 
sehen  ,^dic  Erfahrung  aber  lehret,  dafz,  unter  diesen  ötFlcrs  die  besten 
Gemäßer  sich  ßnden  :  So  werden  die  VhQoiogi  solche  Leute,  wenn  sie 
iMO^B^duc|ft  gebührend  angezeiget  und  bewiesen,  nicht  nur  von  al- 
karrfllStgelde  freysprechen,  sondern  auch  auf  andre  Weise  aa  unler- 
sliMieii  sich  befi|||i4p,  uad  alleo^Usi  dem  Königl.  Ministerio,  wenn  es 
Lflulee^K^iderr'dStvoo  Anzeige  geSeo^crjtmiC  jokjbeD  feineii  KApfsn  und 
GmaMysm  unter  die  Aqne  gM^Ha  werden  »rnttg« 

ff^^Wi  ;yenn  Sladiosi  T}im9^  we^en,  ist  es  die  Sctauldig- 
kei#der  PMoeymm  Theolo^^e*  zu .besueb^  »und  Anstalt  zu  ihrer  geist^ 
ÜdUST^nd  irdiscben  Verpil^ttg  machen,  wie  dllsses  ein  Diensti  d^r 
d(M(  Horm  genitiebt,  alsa  werden  ^^^die^tern  dadurch  erraontert 
werden,  ibrer^nder  «(Itt  AaMcbt  solcher  g^iüEenbaillen  Leute  desto 
IM>«r  anoTwlrainlb.  ^'        *  . 

t8)  S^te  fin  Studiosus  '^j^jggß^^  T^^^ebgegangep,  wird  die 
sämmtUche  FatuAat  sich  &p*oes  M^reonM^es  aoBehmen  und  die  Berecti- 
oung  der  Kosten  führen.  Die  Versiegelung  der  Kammer  und  andere 
dergleichen  Dinge  aber  bleiben  der  Acadeinic  lediglich  überlafzen. 

19)  Die  abreisenden  Studiosi  Theologiac  melden  sich  wiederum 
bey  dem  Decano  und  zeigen  den  Tag  ihre  Abreisp  au,  welcher  in  der 
Theologischen  Matrictd  verzeichnet  wird. 

20)  Wenn  ein  Testimonium  verlanget  wird,  so  wird  blofz  ein  Aus- 
z^  aus  der  Theologischen  Matricul  gegchen,  die  deswegen  ordentlich 

'  gehalten  werden  mufz,  und  mit  dem  Siegel  der  Facullät  bestätiget.  Da- 
vor erleget  der  Requireote  einen  Speeles -Relchs-^Thaler  in  den  Fiscum 
der  Facultät. 

^  Ji)'  Und  ^amit  hiebei^  kein  Unterschlei  IT,  wie  in  den  meisten  Or- 
ten geschieht,  wrgebe^  werden  die  Testimonia  allezeit  in  dem  Gonvent 
der  Tbeoiogisehen  Paoullit  mit  der  Hatricul  luflammengehalten  und  von 
einem  jeden  Membro  unteneichnet. 

t%)  Aue  Privat-Tertimonii  al>er,  eines  oder  etlicher  Lelirer,  wer- 
den ganz  und  gar  verboten  und  sollen  in  den  KOnigL  Gonststerfis  dnreb- 
aas  Diobt  angenommen  werden.  Testimonia  praesenliae  oder  praesentis 
difigenliae  können  aber  gar  wobl  von  einem  Profemor  erthefl^^  wvden. 
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CAP.  U. 
Von  den  Theologischen  Promotioneii. 

<)  Niemand  soll  auXzer  der  Academie  zur  ÄDnehmung  eines  Gra- 
diis  Thcologici  gelafzen  werden,  der  nicht  einen  solchen  Platz  in  der 
Kirche  bekleidet,  zu  dem  ein  solcher  Gradus  sich  schicket.  Landpredi- 
ger demnach,  Rectores  bey  Schulen,  Diaconi  und  dergleichen  werdea 
davon  ausgeschlofzen  :  es  wäre  denn,  dafz  gar  besondero  Tlmstände  bey 
einem  solchen  Manne  sich  fänden  :  Auf  welchen  FaU  die  Theologisdie 
Facultät  dem  Königl.  Ministorio  diesaa  aozateigeo  and  delzen  Verffigong 
•  zu  erwarten  hat. 

%]  Auf  der  Arnd^e  selber  aher  wird  yerstattet,  d|fiB  Hagistri,  die 
in  Theologids  gute  profectos  haben,  Specimina  darin  abgeleget,  und  ge- 
sackt sind,  der  stndirenden  Jugosd  mit  Lesen  zu  dienen,  zn'Licentiff- 
tts  creiret  werden. 

3)  Wer  einen  gradum  Doctoris  oder  Licenliati  verlanget,  meldet 
sich  deswegen  schnlfllich  bey  der  Theologischen  Facultät,  die  ihm  in 
ihrer  Antwort  das  oöthige  anzeiget  und  die  Specimina  bemerket,  die  ab- 
zulegen sind. 

4)  Wenn  der  Candidatus  sich  darauf  einstellet,  wird  ^fort  zur 
Sache  gesdvilten  and  derselbe  auf  keine  Weise  aulgehallen. 

5)  Die  Theologi  lialten  zuerst  ein  besonderes  GQ|Io4|nium  mit  ihm,, 
nachmals  wird  er  an  dem  Orte,  wo  eich  der  Senatas  Academ.  zu  ver- 
sammlen  pfleget,  in  Gegenwart  des  gantzen  Senatus  und  der  Sludioso- 
rum,  die  Freyheit  haben  zuzuhören,  öflbntlicfa  examiniret.  , 

6)  Das  Examen  verrichten  die  Professores  Theolog.  nach  der  Ord- 
nung, des  Morgens  drey  Stunden  von  9  bifz  12,  und  des  Nachuntlags 
eben  so  viel  von  'S  bifz  6.  Des  Morgens  wird  über  die  heilige  Schrifll 
Alten  und  Neuen  Testaments  so  examiniret,  dafz  der  Caudidat  ein  ibm 
daraus  angegebenes  Stück  in  der  Grund -Sprache  lieset  und  so  gleich 
erkläret,  worüber  die  Professores  Theolog.  opponiren  :  Des  Nachmittage 
wird  er  über  Theol.  Materien,  nach  Anleitung  der  Auspurgiscbeo  Coo- 
fession  befirageL 

7)  Bey  diesaai  Bzamine  wird  Icein  Wein  und  Gonfect  au%eteliet, 
welcher  Gebrauch  nur  Gelegenheit  zu  unziemlichen  Spttttereyen  und  xo- 
weilen  gar  zu  unhehutsam^  Reden  der  Professornm  selber  Gelegenheit 
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gibt :  auch  wird  nachher  nicht  tractiret,  wofeme  der  Candidal  nicht  frey- 
willig einige  Professores  erbitten  will.  - 

8)  Es  muTz  nachher  der  Candidat  eine  von  ihm  selbst  ausgearbei- 
tete Disputation  über  eine  Theologische  Materie  öffentlich  vertheidigen, 
wobey  alle  Professores  opponiren  müfzen,  jeder  aber,  der  mit  Beschei- 
denheit sich  dazu  angicbet,  opponiren  kan.  Es  wird  Vor-  und  Nach- 
mittags, jodcsmahl  drey  Stunden,  disputiret.  Es  steht  dem  Candidaten 
frey,  ob  er  cum  oder  sine  praeside  disputircn  will. 

€  9)  Zu  diesen  beyden  Actibus  ladet  der  Decanus  mit  einem  Pro- 
grammatc  ein ,  worin  des  Candidaten  Leben  und  SclirifTten  erzählet 
werden.  *  4^  - 

10)  Wofeme  derselbe  predigen  kau,  hat  er  auch  in  der  academi- 
scben  Kirche  eine  Predigt  abzulegen. 

H)  Imgleichen  mufz  er  einige  Stunden  in  dem  Auditorio  eine 
Lection  über  ein  vorgegebenes  Stück  aus  der  Theologie  halten. 

12)  Die  Promotion  selber  geschiehet  in  der  Academischcn  Kirche 
mit  denjenigen  Ceremonien,  die  bey  andern  Academien  üblich  sind, 
und  wovon  in  den  allgemeinen  Statutis  der  Academie  weitläuiltiger  ge- 
meldet worden.  • 

13)  Ob  und  was  für  ein  Gastmahl  dabcy  auszurichten,  wird  einig 
und  allein  dem  freyen  willen  des  Candidati  überlaTzen,  der  nach  seinem 
Gefallen  und  Belieben  in  diesem  Stücke  verfahren  kao.  Wie  es  aber 
keiner  Facultät  weniger,  als  der  Theologischen,  anstehet,  durch  Pracht, 
Wohlleben,  üeberflufz  und  eitle  Welt-Ueppigkeit  sich  hervorzuthun,  also 
soll,  wenn  der  Gandidatus  etwa  eine  Mahlzeit  jemanden  geben  wolte, 
dieselbe  ohne  Wcitläufftigkcit  und  grofzem  Gepränge  veranstaltet  werden. 

1 4)  An  Unkosten  werden  von  einem  jeden  Candidato  erlebet : 
der  Facultät  wegen  des  Examiuis  und  an- 
drer Mühe  50 

dem  Decano   vor  sein  Programma,  Praesi- 

dium  und  andre  Mühe  10 

denen  Bedienten  der  Academie  ....  2 
dem  Vice-Rectori   k 

15)  Auch  ist  ein  jeder  Candidat  gehalten,  ein  Buch  in  die  Biblio- 
thec  der  Theologischen  Facultät  und  etwas  für  arme  Studiosos  zu 
geben. 

16)  Der  gantze  Actus  wird  nach  allen  seinen  Umständen  in  ein 
dazu  verwendetes  Buch  geschrieben. 


VL  Paul  Gotd.  V.  Werlhofs  eifonlnrtes  Gut- 
achten wegen  einer  medicinischen  Facultät. 

I 

(1733.  Dec.  16.) 

■ 

I.  Was  eine  mediciniscbe  Pecultat  in  Flor  bringen  kan,  bestdiel 
vornehmlioh  in  fünf  Stocken  :  1.  der  atHttoone,  S.  der  botanie,  3.  der 

cbyniie,  i.  der  Iheoria  roedica,  5.  der  praxK  Wo  nicht  fHr  alle  diese 
Stücke  eine  solche  Anstalt  gemacht  wird,  die  in  die  Augen  fällt,  so  ist 
kein  sonderlich  ungemeiner  Zutluss  von  studiosis  metiiciii.ie  zu  iioffeii. 

II,  Die  Ansialten  zur  anatomie  bestehen  iu  nichts  anders  als  drey- 
erlei,  nemlicft  dafz  4,  ein  guter  und  mit  Büchern,  instrumentis  und  prae- 
paratir,  bereits  wol  versehener  professor  bestellet  werde,  damit  nicht  nö- 
tbig  sei,  solche  vorerst  auf  Unkosten  des  fiuidi  dotis  academicae  anzu- 
schaffen. Dazu  ist  niemand  besser  als  Hr.  Heister,  9.  wird  eine  be- 
queme anatomie -Kammer  mit  zubehurigen  Gefässeu  erfordert.  3.  mufz 
versehen  werden,  dass  cadavera  genug  einkommen ,  nicht  nur  öffenUicbe 
anatomien  in  theatro  anatomico  von  Zelt'  sa  Zeit  zu  halteo,  soadern  auch, 
so  viel  möglich,  Uebung  in  der  sogenannten  analemia  practica  ,  oder 
OeSboag  der  Körper,  die  aD  Kraakbeileo  verblioiwa,  zu  haben.  Dadoreh 
ist  der  Zufluss  tod  stadiosiB  medieiDae  zu  Leiden,  Amsterdam, 
Strasburg- und  Paris,  wo  gute  Hospitaler  und  viele  analomien  sind, 
so  gross  als  mS  keiner  teutscben  Univeipltiit.  Zu  ttflRBOtliehen  anatomien 
kennen  wol  eben  keine  andern  (sadavera  d/Mtfniret  werden,  »als  der  ent- 
leibten delinqnenten,  SeUwt-Mttrder,  ermordeten  Kinder.  Solche  ab«r 
mässen,  ohne  Ausnahme,  von  denen  auf  einen  siemKcben  distfict  um- 
liegenden  Aemtem  und  Gerichten,  ebne  alles  Ansuchen,  ipso  officio, 
ohne  alle  Unkosten  der  Uiiivctvllät ,  fdrdersamst  bil^  vor  das  fhealnm 
anatomicom  gelielTert  werden.  Da  man  in  hiesigen  Landen  eben  keios 
Land-physicos  hat,  und  also  das  officium  inspectionum  et  sectionum  m6- 
dico-legalium  an  den  meisten  Orten  niemanden  de  jure  zukommt,  so 
wäre  zu  überlegen,  ob  nicht  in  den  umliegenden  Aemtern  und  Gerich- 
ten solches  dem  ptrofossori  anatomes  privative  zu  committiren  sey,  welcher 
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deDO  allemahl  so  viel  stndiosos,  als  er  wollte,  2U  Zusoliaaeni  mitoehmeo 
köntej  weldie  dadsroh  in  anatomei  ebinu^gia  et  medicioa  foransi  sehr 
profiliren  wttrdeo.  Zur  anatomia  pfaolioa  abc^  ist  biiSbiger  Orten  leider 
gar  SU  scbleofate  Gelegenheit  In  Helmatedt  hatten  anaer  sechs  stu-' 
deoten  eine  Caaae  Ülr  ans,  daraus  wir  in  der  Stadt  und  aaff  den  Dör- 
Ifeni  armen  Leuten  etwas  zor  Begräbniss  gaben,  um  die  Kttiper  öHtaen 
XU  dfirlTMi.  Wenn  dergleichen,  nur  etwa  ein  Paar  Thaler,  aus  irgend 
einer  Armen-  oder  Begräbnias-Gaasa  gegalien  wfirden,  es  sdlAea  sich 
leuie^^l^ug  finden,  die  jhre  Todlen  Wa»n  lieisaen :  und  JS$e  d^ 
praeint  seyn ,  dass  ein  professor ,  mit  Zuziehung  einiger  Studenten, 
nicht  den  Körper  ordentlich  anatoniren,  sondern  nur  die  Theile,  wo  die 
Ursache  der  Kranckheit  gestecket,  untersuchen  sollte,  zur  Aufnahme  der 
Kunst  und  Wissensclt.ilFl  :  da  dann  der  Körper  selbigen  Tages  sofort 
begraben  würde.  Die  allergrösseste  Aufiialimc  der  auatomie,  und,  wel- 
che fast,  wo  was  ausnehmendes  gehoffet  weidoa  soll,  uncntbehrlicfi  ist, 
ist  ein  hospital,  wovon  ich  hernach  noch  sacjen  will,  indefzea  ktinle 
auch  verordnet  werden,  dafz,  wenn  von  der  Garnison  Körper  geötTncl 
würden,  wie  bey  der  hiesigen  militz  penjoiniglich  peschiehel,  solches 
mit  Zuziehung  4eg  professoris  geschähe,  uXid  die  Studenten  mit  zugelas- 
sen würden.  Dadurch  lUinten  auch  chirurgi  mit  profitiren ,  und  mithin 
der  militz  seibat  Nutzen  erwachsen,  da(z  also  hoffantlicb  die  ctkefe  der 
Regimenter,  von  denen  es  dependiret,  nicht  entgegen *8eyn  würden.  ' 

IIL  Zur  boten tc  gehöret:  1.  ein  gejli|l{^lcter  und  fleifoiger  pro- 
fessor, wie  Hr.  Heister  lat,  S.  ein  grofeer,  w61  exponirter,  botanischer 
Garten,  3.  ein  fnndas,  woraus  solcher  exeoliret  und  vermehret  werde. 
Wenn  jährlich  I  oder  $00  ^  destlnü'et  sind*,  so  kann  er  in  weniger 
Zeit  sehr  jgnticerden.  Aus  dem  Schwebber'scben  and  hiesigen  Pia» 
tischen  Garten  werden  schon  einige  Gesohencke  zaüiebea,  die  gleich 
Anbngs  zu  einigem  lostM  gereichen  iLönnen:  und,  wo, irgend  inKdnig^« 
GSrten  etwas  rares  ist,  das  wird  auch  nicht  vorenthalten  werden,  der- 
gleichen' ich  anoh'  von  andern  privatis  hoffe.  Darauff  kan  denn  solbrt 
Anflings  ein'  specimen  plantarum  rarierum  CM^tttigensiam  ati  ein  Paar 
Kupferstichen  in  die  Welt  geschicket  werden. 

rV.  Zur  chyniie  gehöret  :  1.  ein  selhstgeübter  professor,  wozu 
sich  aulf  den  Sächsischen  Universitäten,  sonderHch  zu  Jena,  die  meisten 
bestandig  appliciren,  wegen  der  schlechten  Apotheken,  und  vielen  pri- 
vat-dispensation  der  rnedicin.  Von  dortigen  protessoribus  wären,  wenn 
sie  zu  bekommen  wären ,  sonderlich  zween  in  Vorschlag  zu  nehmen  : 
Hr.  Teichmeyer  und  Hr.  Harn  berger.  Beide  konten  auch  andere 
professiones  iu  medicina,  pbysica,  mathesi,  mitbedienen.    0er  erste  ist 
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kein  tteff  gelehrter,  aber  hurtiger  Kopf,  hat  ungemeinen  Zulauf,  weil  er 
M,  wie  Gundling,  und  Doch  luftiger,  proponiret,  ist  ein  sehr  gul«r 
laborant,  hat  einön  schönen  apparatum  pro  physica  experimentali ,  wo- 
von er  auch  professor  ist,  hat  verschiedene  Bücher  geschrieben,  die  star^ 
keo  Abgang  gehabt»  und  stehet  in  weitleufftiger  Land -praxi,  die  er  mit 
seinen  aic|i|is,  wovon  er  featoobe  Zeltul,  mit  einem  Buhm  wie  von  den 
Stahlischei^FiUen,  auagestreAet,  meistens  verstehet  Er  ist  aus  Münden 
hör4ig,Jä|jd  sollte^  da  in  Je^a  überaus  schlechte  salaria  sind,  sich  wol 
^j^redfl^^bea,  «sein  Heil  im  Vaterlande  zu«  versuchen.  Der  andere, 
Hamberg  er,  isl:  etwa  von  36  Jahren,  ein  tieder  mathematicus,  physi^ 
GUS  und  meHlie«^  theor^ticus,  der  aber  auch  in  chemids  viel  getban, 
und  ip  siemlicher  praxi  Sehet,  hat  nicht  die  charlatanerie,  die  der  erste 
hat,  doch  ein  gutes  donum  proponendi  und  eine  starke  foree  im  dispn- 
tiren,  sowol  ipnOndUch  als  sohriffilich.  Bin  guter  Prdund  hal  mich  ver- 
sic|ierl,  .^eser  Wrde  den  RulT  niclit  ausschlagen,  S.  gthOrel  zur  chymie 
ein^gutes  laboi^rium  mit  subehiH'igen  instrumen&B  undFeurung,  3.  die 
materia  medioa  pro  experimentis  et  laboribus.  Weil  solche  den  Studen- 
ten, quod  expertus  leslor ,  zu  grofzer  Last  gereichet,  wenn  sie  die  Un- 
kosten tragen  sollen,  so  würde  ein  grofzes  soyn,  wcihj  das,  su  der  pro- 
fessor etwa  zu  jährlicher  Nothdurfft  specificiretc,  aus  denen  Stadt- Apo- 
tlicken  hiesiger  Lande  gegeben  wurde  :  da  denn  etwa  der  professor, 
wenn  er  ernannt  ist,  seine  speciticalion  einschicken,  und  davod  unter 
die  Apotiieken  eine  rcpartilion  geoiachet  werden  kan.  Ich  zweifele 
nicht,  jede  Cämmercy  werde  freywillig  wenigstens  etwas  howilÜJieD, 
welches  solchen  corporibus  ein  geringes  ist.  Die  i^roducta,  oder  elabo- 
rata,  .80  fern  sie  in  Apotheken  Nutzen  haben,  können  denenseiben  wie- 
der zu, Gute  kommen.  Kan  auch  nicht  alles,  was  der  professor  erfor- 
dert, aafg§bracht  werden ,  so  ist  genug,  wenn  nur  ein  subsidium  vom 
>|^thwendig9teD  aus  den  dffentlichen  Apotheken  zufliefzet.  Bs  ist  nicht 
SU  <sa^^^<wie^|gio&e  vergebliche  Kosten  studioai  chymiae  anwenden 
mUfiej^i.  wenft  sie,  nach  Vorfell  der  ezperimentorum  die  malerialia  von 
dej^Hand  «ns  der  Apolhcice  kaulfen  müfiwn :  da  hingegen  wenn  ans 
'itn  AQplhekeil  j|ine  Quantität  «pirilus  vini,  antimonium,  nitrum,  merco- 
riv»,  S^wefel,  sal  ammoniaeum,  vorrälbig  gelieffert  wird,  die  Unkosten 
w^jly^eringer,  und  in  eii^em  corpore,  als  etwa  die  hiesige  Apotfaekf  ist, 
von  scMeeht^r  WiehtigkeiC  sind.  Wenn  alle  solche  beneflda  und.  An- 
stalten ausglsmachel,  und  vor  publieiret  worden,  kan  es  gewUk  zu» 
Raff  und  Zulauff  der  medlcinisohen  PaoulMit  alsobald  sdir  vieles  .bey- 
tmgen. 

T.  In  der  tbeofia  »edica  mulk  der  Flor  der  Facultät  wol  vor- 
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nemlioii  darinnen  goraobet  wenlen,  dafi^  ohne  alle  soctirerey  mit  genug« 
aamer  physicalisobotr  und  maUienatiseber  WifitensohalR ,  ein  pUraaibler 
oexas  ratiocinionmi  de  rebns  medieiff  Ton  dem  protMaore  in  die  Weil 
geecbiokel  werde.  Dadnrob  bal  Hr.  BoerbaaTe  in  Leiden,  und  in 
geringerem  grad,  Hr.  Boffmann  nnd  sein  Gegner  Hr.  Stabt  in  Halle 
einen  Zoiaaff  gemaoliet  Isl  anlfqoa  emditio  medlea  dabey,  wie  bey 
Hr.  Boerbaave,  so  ist  et  desto  befieer.  Dieselbe  ist  "aber  rar.  Die 
Slabtiaohe  theorie  ist  nun  bereite  lo  einer  Seoto  geworden,  und  beginnt, 
darab  die  gar  zn  groike  Lei6bligl[eit,  und  daber  entstehende  Menge  un- 
gelehrter  seclirer,  liin  und  wieder  sam  Spott  lu  werden,  wie  denn  audi 
dfe  prima  fiindamenli  so  besebaften  sind,  dafis  sie  zum  Beweib  des 
Spriob- Worts  gereicfaen  iMnnen  :  nibil  l«m  absurdum  fiogi  poasOk  quod 
non  deüBnsnm  sit  ab  aKquo  pliilosopbomm.  ?on  doetoribus  Ibeoriae 
Slahlianae  wolte  iob  also  wol  niemand  yorscblagen.  fjVoa  anderen 
medicis,  welche  vermeldte  reqnbila  beben,  nnd  wovon  ich  hoffe,  dab 
sie  iLommen  werden,  sind  sonderliob  drey,.di0,  wenn  sie  in  ihrem  fitik 
eealinoiren;  der  UniversiMit  Rohm  weit  bringen  können.  Der  erste,  den 
ich  vorziehe,  ist  Hr.  Ramberger  in  Jena:  der  andere  ist  Hr.  Bur- 
cbardi  in  Rostock:  der  dritte  ist  Hr.  Stentzel  io  Wittenberg 
Professor  medicinae  et  chirurgiae ,  der  grofzen  applausum ,  vielen  Platfz, 
uod  übergrofze  Freyhcit  im  sentircn,  judiciren  und  dispulircn  hat.  Mhii 
hat  sclion  eine  mit  allerhand  curieiisen  eigenen  Moyuuiigea  ansefüllete, 
und  /icmlich  zusnnimenhängondc  thcorinm  und  praxin  medicam,  und  an- 
dere Werckc  von  ihm,  welche  approbation  finden.  Aufzer  obigen  ist 
noch  Hr.  Schreiber,  Rufzischer  Feldmedicus  und  professor  Pelropoli- 
Uinus  linnorarius  zu  l{ie;a,  ein  tretTlicher  analomicus,  roathcmaticus,  und 
Ueirer  philosophuä  Woltfianus,  welcher  vor  elwa  einem  Jahre  mit  einem 
specimine  oder  parte  1.  elementorum  medicinae  firofze-^  Aufschon  ge- 
macht, wozu  Hr.  prof.  Wol  ff  eine  Vorrede  mit  grofzen  eiogus  gemachet 
hat  Von  Hr.  Behrens  in  firauaschweig  habe  ich  schon  ehemabis 
gesagt. 

VI.  In  der  praxi  selbst,  um  welcher  willen  die  meisten  mcdici 
Studiren,  kommt  es  I,  auf  einen  geschickten  profes.sorcm ,  dann  aber 
auch  vornemlich  t.  auf  die  Gelegenheit  zum  practisiren  selbst  an.  Denn 
der  professor  mag  lehren,  was  er  will  :  wenn  er  nichts  zeigen  kao,  so 
gelten  die  sUidepten  bin,  wo  sie  Kranckheiten  und  Curen  selbst  zu  se* 
hcn  bekommen.  Dieses  ist,  was,  grofzen  Tbeils,  Paris,  Leiden, 
Strasburg  und  das  gymnasiura  zu  Amsterdam  wegen  der  hospitäler 
von  mediois  besuchen  machet:  und  was  noch  jetzo  das  sonst,  da  Hoff- 
mann alt  wird,  mit  medicis  scblecbt  besetzte  Halle  in  Flor  eihält,  weil 
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Hr.  Juncker  die  grofze  Menge  p^tienten,  die  vom  Waysenbausc  freye 
Apotheke  haben,  seinen  discipulis  zeiget.  Zum  professore  medicinae 
praolicae  aoUte  sich  mm  jeder  tierer  im  vorigen  articulo  gemeldeleo 
schon  schicken,  auch  ür.  Platner  zu  Leipzig,  der  in  chirargicis,  ana^ 
tomicis,  litteratora  medica,  auch  in  praxi ,  aonderiich  in  den  hospitälem 
zn  Paria,  wo  er  lang^,  gewesen  isl,  sieh  wohl  gcübel  hat,  auch  sehr 
wohl  schreibe!^*  ob  er  gleich  noch -gar  wenig,  und  nichts  als  dispufatio- 
nee  geschrieben.  Das  vernebmste  kommt  aber,  wie  gesagt,  auf  die  pra- 
zin  selbst  an,  und  die  Gelegenbeit,  aolcfae  den  stndentto  za  zeigeo. 
Bs  ist  zwar  gantz  ^ul^  wenn  professores  diese  mit  zu  patienlen  nebmeo, 
oder  sie  hinschicken;  solches  aber  eztendiret  sich  bey  einer  privat- 
prazi'  Aichl  weit,  und  können  von  einem  groben,  numero  slndiosoroBi 
nicht  viele  dabey  profitiren.  Man  hat  schori  Kngst  hier  im  Lande  ebies 
hospitals  bedi^,  und,  wo  mOgUch  wäre,  einen  fondum  dazu  ausfündlg 
m  median,  und  soldies  nach  Göttingen  zu  ▼erlegen,  wQrdp  darob 
'  der  medicinischea  Facoltät  ilie  gröfiteste  Auftiahme  erwachsen.  Die  ml- 
litz  profitirte  dabey  wegen  der  invaliden  :  und  das  gantze  Land,  samt 
kom^l.  Aemtern,  hätte,  auch  ohne  die  geringste  Absicht  auf  die  Univer 
sital,  vielen  Nutzen  davon.  Vielleicht  siii  l  noch  hin  und  wieder  im 
Lande  determinirte  legata  für  Arme,  iCrancku,  oder  in  gencre  ad  pias 
causas,  deren  dispönsatores  sich  bewegen  hefzen,  zu  diesem  scopo  zn 
contribuiren.  Wohin  das  Icgatum  des  seel.  Hrn.  Groi/ -  V  oigts  droteo 
verwandt  wird,  weifz  ich  nicht.  Man  lir?t  damahls,  wie  solches  i-'emachl 
worden,  sich  schon  Uoihiuug  zu  einer  destination  zum  hospital  gemachel. 

VI.  Die  profcssiones  würden  unter  drcycn  professoribus,  .weiche 
zum  wenigsten  auf  allen  wo!  erngerichtelen  Universitäten  sind,  einzu- 
,  tbeUen  seyn.  Sie  würden  alle,  nebst  einer  dignität  von  Leib-  oder  Uof- 
,  medico,  professores  medicinae  tbeoreUco-practicae  überhaupt  heirzen 
ipAfieen,  damit  nicht  etwa  einer  vor  dem  andern,  wegen  dieses  oder  je- 
nes parlis  mlnos  pdncipalis,  wozu  sich  doch  ofil  der  Sltere  befzer  als 
der  Jüngere  schicket,  einen  Vorzug  einbilde,  wie  mir  dergleichen  eiem- 
pla  bekannt  sind.  Doch  wflrde  der  anatomicus ,  botanicus ,  cbemicvs, 
'  Mk  von  dieser  seiner  profession  mit  schreiben  möfeen.  Zum  Sxempsl, 
daä  4.  Hr.  Heister  profeesor  medicinae  theoretico-pntCttcae,  anatomes 
et  l^lanicae ;  S.  Hr.  Xeichmeyer  oder  Hamberger,  oder  auch, 
wo  er  zu  haben  wire,  der  Succeseor  Bo.erhaavii  in  professione  che- 
miea  zu  Leiden,  Hr.  Gaub,  oder  auch  dw  sowol  in  chemica,  als  in 
anatome,  litleratura  mid  tbeoria  medica  scihr  geschickte^  und  an  ScfarttF- 
ten  sich  mehr  und  mehr  reoommendirende  physicus  zn  Brau neoh weif, 
Behrens,  welchen  ich  neoKeh  wegen  des  pbysicils  zu  Stade  vsr- 
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jdkhig,  protaor  madicloae  Üieoralioo-praflliOM  et  dMttnta«,  und  3.  ei- 
ner Ton  diesen,  oder  Hr.  Platner,  oder  Hr.  Sehreiber,  oder  flr. 
Stentzel  von  Wittenberg,  professor  medicinae  theoretioo-praettcae, 
und,  wo  CK>U  ein  hospital  bescheerte,  curator  nosocomii,  and  etwa  zu- 
gleich Professor  obirargiao  würde.  Indeben  könte  die  EioCbeilung  ge- 
maebel  werden,  dab,  Jahr  aus  JAr  ein,  so  wol  die  aoatomie,  bolanie, 
diymie,  Chirurgie,  oder  ein  so  genannlw  eorsas,  und  ein  collegium 
praetieani  speciale,  sive  de  cognoscendis  et  ourandis  morbis  et  sympto-  ' 
roatibus,  morborumque  et  symptoinaluni  cansis,  publice  gelesen  wurJe  : 
da  einem  jeden,  nach  seiner  forco,  nein  Tin  il  ziigetheilet  werdeu  küule  : 
doch  dafz  privat- colieiiia  ungernefzene  Freylieit  halten.  Sollte  Hr.  Teich- 
meicr  kommen,  so  könte  ihm  zugleich  professio  pbysicae  experimenta- 
lis,  da  ohnedem  zu  dem  apparatu ,  welclien  er  schon  hat,  kein  fond  in 
dem  dote  academiac  seyn  dürffle,  gegeben  werden  :  gleichwie  Hr.  Ham- 
berger viellciclit  eben  auch  dazu,  wenigstens  sonst  zum  professore 
pbysicae,  auch  matbematum,  geschickt  wäre. 


Anmerlcung. 

Wir  haben  hier  mit  diesem  Gutachten  über  die  medicinische  FacuUät  zu- 
'j}p}c,h  ein  lebendiges  Bild  der  dauaaligen  Zustände  der  nalurhistorischen  Wifzen- 
scbaften  gegeben.  Werlhof,  der  Halbgeber  Münchhausens  in  allen  me- 
dicinischen  Angelegenheiten  der  Universität  ,  erfuhr  oftmal  NViderspruch  an- 
derer HannoveriscbeD  Aerzte,  welche  die  mediciDfadie  PacaltJit  für  die  unmittel- 
iMnteD  Bedarftübe  des  Landes  eiogerichtet  haben  wollten.  So  schreibt 
man  über  W.  Vorschläge  (vielleicht  B<fhmer  aus  Gelle)  im  November  1734 
an  Münchhausen:  „Dr.  Werlhof  ist  in  seinen  Vorschlagen  jederzeit  weit- 
läufig, bald  recororoandirt  er  Leute  aus  Holland,  bald  aus  der  Schweitz, 
bald  aus  England  und  bedenkt  nicht,  dafz  wir  Leute,  die  unsere  Landesari 
wifzen  und  die  leicht  zu  haben,  das  sind  Teutsche,  haben  mufzen.  Bey  den 
Teutscben  siebt  er  auf  Leute,  die  mehr  Philohuplii  als  Medici  smd,  die  jung 
und  unerfahren  sind,  wenn  sie  nur  eine  slurke  Ambition  haben."  Werlhof's 
VeidieDSl  ist  es,  dsfii  er  frahaeitlg  auf  den  erst  WJihrlgea  Albert  Hall  er  hln- 
uries.    ir  schreibt  damals  an  II Qiiobhausen: 

„eben  der  Herr  Schmauss  kittimte  sich  auch  dort  um  den  Ruf  und  Ge- 
schicklichkeit des  Dr.  Albert  Haller  zu  Bern  erkundigen,  auch  was  sonst  für 
f^Bchickte  Medici  und  zugleich  anatomici,  physici,  mathematici  in  dortigen  Lan- 
den wiiren,  auf  die  man  reflectiren  konnte.  Er  mulk  aber  nicht  immer  wieder 
mit  seinem  Hrn.  Teitor  kommen.** 
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Schlierzlich  möge  hier  ein  gewichtiges  Drtheil  Joh.  Georg  Zimmcrm  »nn's, 
eines  berühmten  Zeitgenufzcii,  welches  wir  aus  dessen  handschrifllichemNadilarze 
entnehmen,  eine  Stelle  finden  :  „Paul  GottHeb  W  e  r  1  h  o  f  war  einer  der  grofzten 
Köpfe  Deulachlaads,  als  Utnn  von  Genie  eben  so  grofz  und  eben  so  gut  orga- 
nMrt  wie  Baller.  In  der  Dleblkumt  war  «r  swar  nicht  Haller,  aber  als 
Arial  war  er  nudir.  Auch  aebe  Gelahrsamkeik  erstradct  aleb  in  alle  Tlielle  des 
menschlichen  ¥n(kena.  Einen  grörzem,  erfahrneren,  nützlicheren,  gesobilttgeren 
und  liebenswürdigeren  Anct  bat  Deutschland  nie  gehabt  Er  war  in  allen  Fa> 
milien  von  Hannover  Herr  und  Meister  aller  Herzen,  ein  feiner  riofmonn,  ein 
Mann  von  gr^jTzcm  politischen  Einflufze,  unglaublich  dienstfertig,  gütig,  liebreich, 
grofzraüUug ,  schnell  zur  Hülfe  und  voll  Gefühl  für  jedes  Menschen  Noth.  Die 
gröfzten  Herrn  von  Europa  frugen  ihn  In  iCrankheiten  um  seinen  Rath,  er  war 
daa  Orakel  aller  Aenle  des  Landes.  Böttingen  bat  ihm  einen  grofaen  TheO 
aeinea  Olanses  au  verdanken,  denn  er  itoib  au  allem,  tetelnan SdioGi  warf  Hal- 
ler Jade  Soige  aeinea  Lebens,  jede  Angelegenheit." 


Schilderungen   und   Berichte  über 
e    Anfänge   und    Zustände    der  neuen 
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Joh.  Math.  Gesnef^s  Lobgedicht  auf 
Göiüngen. 

(Leipzig.  1734.  Jul.) 

In    Urbem    Gottinga  m. 

Vidimus      vidisse  juvat:  juval  inter  amicos 
Goltiiigani  celeljrare  moam  famaeiiue  loquacis 
Impulsa  iiividiae  llaiüi^  ludibna  claro 
Excipere,  aU]ue  aliis  (iare  deridenda,  cachiono. 

Est  locuä,  in  media  quo  non  abicctior  aller 
Barbaria,  cocno  Ictraquc  voraginc  niorsus, 
Horridus,  a  cuitu  qui  vix  inilescere  possit, 
Dignum  ursts  stabuium,  sedos  hubonibus  apta. 
Si  qui  habilant  rari,  dabites  iKMnioesne ,  feraane 
Cliirina  do  gente  Toees?  neque  vorba  sonantes 
Ore  hominum,  hamano  ncque  doctos  Ttvere  raore; 
Agrestas,  tetros,  in  olenti  vivere  Buetos 
PamoBoqae  eavo:  de  quo  ai  famina  prodU» 
Illuviom  tegit  illa  saam  sordesqne  vetuatas 
Peplo,  non  quäle  ex  humeria  Tritonidos  haeret, 
HuQut  oposqne  Actaearom  apectabile  matrum; 
Sed  qiialem  aestate  exacia  messoribtis  oUm 
.Ad  festas  epulas  instravit  ▼illica  uappam; 
Aut  qaaii  fessus  legitor  lodlco  bobulcus. 
Matriboa  hisce  palrea  aimiles,  jurenesque  puelUs. 

At  tibi,  qui  primus  meodaci  perfidaa  ore* 
Tdfa  per  popalos  potuisli  spargere  oionflra. 
Hoc  snperi  imponant  justum,  pro  turpibas  ausis 
Supplicium,  ul  lali  in  patria,  talesque  sodales 
Inter,  cum  tali  laiifjucns  uxorc  maritus, 
In  tali  abstrusus  cavea,  tria  saecula  vivasl 
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Sed  nos,  qoeis  vero  nihil  est  antlquius,  alina« 
Suscipe  jam,  GoUiaga,  sinul  tibi  noslraque  nosque 
CommeDdasse  juvat,  tu  laaU  palaestra  vireoü, 
Tu  nostrae,  si  qua  est  facundia  nostra,  theatrum. 
Tu  doicis  fesso  requies,  portusque  senectae 
Gontingas  nostrae!   Laetum,  nova  patria,  nobis 
Au'gurium  naper  visenti  omenque  dedisti. 
Dira  etenim  nostros  febris  depaverat  artus, 
Languida  viribus  eshaustis  vix  membra  trahebam : 
Tu  roburquie  novum  siccis,  Gottinga,  inedullis 
lastillas,  veleremqae  anfmo  spirare  vigorem 
EHicis,  alque  alacrera ,  morbo  fugicnle,  rcmilUs. 
Seil  caekiiii  subliie,  putrique  a  labe  renioturii 
Hauiiuius,  aellicriumque  Iraximus  inde  \ii;(irein: 
Seu  viiium  nerealc,  seiiis  de  üoiiiiiio  dicluin 
lireytiani,  lanlo  perliidit  friitore  veiias, 
Oiiaulos  Rli»»nicoIne  Biicchi  U(|uor  intulit  acslus  : 
bcLi  innres  lioniiniim  iiiansiioli  et  iligna  Satiimi 
Auro  simplicitas,  c.)ndoi<|ue   üdcsiiim  piidor<iue, 
Spein  dedit  hos  inlcr  ducondi  moHiter  aevi. 
Scir  puduit  motus  inier  tantoäque  labores, 
Queis  nova  mos  facics  toia  spectabilis  urbe 
Exsurgetf  solum  pigro  languere  veterno: 
Seu  vos,  et  Oerie  vos  implevistis«  amici, 
Laetiliis  animum,  recidivo  robore  corpus. 
Quidquid  id  est,  Gottinga,  tibi  debere '  folemor, 
Quidquid  id  est,  Gottloga,  fmi  te  dante  per  annos, 
Si  quos  praeleritae  statuitDeus  addere  summae, 
Optamus  reliquos  hic  ossa  quiescere  noetra. 

Salve,  patria  cara,  novum  decus  addita  Musis, 
Queis  oome  bospitinm  praebebis,  amabiüs  inde 
Gultum  quolqnot  amant  veri,  pulcbrique,  bpniqne. 
Salve,  nasoentemque  tua  inter  moenia  malrem 
HÖH!  sIringe  sinu,  grandescenlemque  foveto. 
Hox  ea,  ne  dubita,  nee  vana  GEORGIDS  audet, 
Nee  oaret  aotpioiis  opus  hoe  neque  nomine  DivAm, 
Mox  ea  Gottingam  faciet  super  aetbera  lolli 
Laudibus,  et  pulchra  natorum  prole  suorum 
Felix  ipsa  suae  nulrici  praeinia  soluet. 


Digitized  by  Coogl« 


309 

0£  HOC   CARyiME  EPIGBAMMA 
VIRI  AMPL. 

N  E  U  ß  Ii  Ii  I  I, 

PRAETORIS  RB.GII. 

ralliii.i  luarccbnt,  nostrisqne  aegrola  secuiiUis 

Itividia  auspiciis,  anxia  vcrba  üabat. 
3lillo  i^iiur  miserutn  mulcent  nioiul.icia  mouslrum, 

Deformandü  homines,  exlenuaiido  lonim. 
Taiiiicni  nuda  Ildes  Gesneri  cymbala  pulsai, 

DiffugiuDt  nogae,  rampitur  invidia. 

Aoiuerkung. 

Dieses  Gedicbt  veifabte  6 es n er  noeb  in  Leipzig,  als  ihm  von  sei- 
nen Freunden  VorwOrfe  gemscbl  worden  ».dal^  er  nach  GOUIngen  gebe  und 

darz  er  da  in  die  rechte  Barbarei  kuinmo."  G.  \v<u  vdi*  seiner  Uebcrüiedlung 
nacli  Gültingen  am  II.  Juni  1754  liiehor  zum  Hesiuli  izckommcn,  und  iiiirzcrte 
sich  zufrieden  und  vergnügt;  ein  Lobgediciit  aul  die  Stadt  G.  wurde  fredrurkt  und 
verbreitete  sich  rasch  als  Flugblatt.  Indessen  Holl  mann  versichert,  tlafz  es 
den  Dichter  später  wohl  gereuet  haben  niutlite,  da  er  bei  dt-n  damalicen  „noch  un- 
gesitteten,, Gdttingern  in  vielen  Dingendes  Gegenthell  werde  angetroflTen  haben. 
(Defsen  Fragment  einer  Geschichte.  5)  Von  Güttingen  aus  wurde  das  Blatt 
in  die  „Hamburger  Berichte  von  gelehrten  Sachen"  eingesendet,  wo 
es  (1734.  Septbr.  4.  Mr.  71)  nil  naohstebenden  Bemerkungen  eingeleitet  ist. 

„Sogleich  korat  uns  von  geneigter  Hand  ein  auf  die  Stadl  Güttingen  ct»l- 
..worfoMPS  Scherz-  uinl  LoljL;r>(lichl  vorAugen.  welches  nebst  der  kiu'zen  Antwort 
„so  neu  und  schon  abge.statlei ,  dafz  es  auch  an  und  für  sich  solbst,  wenn  es 
,,gleich  lit  auf  denjenigen  Ort,  der  anjetzo  unter  den  Gelehrten 
„das  grofze  Aufseben  macht,  verfertiget  wäre,  einen  nochmaligen  Abdruck 
Kverdiante.  An  beiden  Orlen  ist  der  ganze  Naoae  nicht  ausgedruckt  Allein 
„wer  siebet  nichl,  dab  v<mi  dem  ersten  Hr.  Prof.  Gesner  su  Leipsig  und  von 
„dem  xweiten  der  kluge  gelehrte  Hr.  Garichtsscbulz  Keubur  derVerfafzer  sey.*' 
(Dhs  zweite  Neubursche  Gedicht  wird  auch  Ubersetzt.}  Die  letzten  Zeilen 
haben  wir  also  zu  Ubersetzen  gesucbel: 

„üb  unsern  Fortgang  Inp;  die  Mifzgnnst  krank  dnrniedci- 

,,tTnd  sann,  vor  Gram  erblafzt  auf  Angst-  und  Trauerheder 
„Durch  tausend  Lügen  wird  dies  Lngeheuer  vergnügt 
„Da      bald  auf  den  Ort,  bald  die  Uewobner  liegt 
«JKaum  das  nur  (Gesner)  Treu  dl«  höhte  Cymbaln  rühret 
.„So  w^rd  dem  Schnack  gewehrt;  die  Mifzgunst  abgefübreU" 
Das  Gedicht  findet  sich  auch  in  Gesneri  opuscnla  minore,  (Carminum  Li- 
bri  III.  Breslau.  1743.  psg.  87.) 
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II.  Joh.  Dan.  Gruber's  feierliches  Ankündigungs- 
schreiben Aber  die  Eröffnung  der  Universität  zu 

Michaelis  1734. 


(Nova  Acta  Erudiloruni.   Leipzig.  October  1*;^. 

Potcntissimi  mnznae  Britaniae  regis,  S.  R.  J.  principis 
clectoris  Georg^ll  II.  inslitutam,  condendi  novam  io  terris 
Brunsvicensibus  academiam  literato  orbi  aatortiaie  supcrio- 
rum  exponit  Jo.  Daniel  Gruber  sacrae  regiae  majestatis  ab 

auUcis  coDsitiis. 

Olli  iiiLicnii.s  fnvciU  et  bonarum  nrtinm  stitdiis  dclpctanlur ,  iis  vix 
gralior  aiferri  nuntius  potest,  quam  quoties  nova  de  augendo  atque  aoH 
plificando  literaram  cultu  consilia  agitari  audiunt.  Quo  emiaantiori  au- 
tcrn  intcr  mortalas  loco  sunt  positi  qui  in  erogandis  in  hanc  rem  sub- 
sidiis  munifici  esse  constiluemDt ,  eo  niujora  ntquc  illustriora  c\  hujus 
tnodi  institutls  cum  scieotiarum  tarn  boni  pubUci  incrementa  ominari  licet. 
Ingenoaram  eoim  artLam.  cultura  menles  hominum  cum  maxime  perfici 
ac  proiDde  publicam  humani  geaeris  fefidlatem  apprime  promoveri  um 
coroprobatum  est  Quam  ob  rem  potentissimas  Nagoae  Britaniae  Monarch», 
qui  el  ipse  amal  litoras  et  a  Uleris  vicissim  oolitor,  sotgectis  Bibi  in  Gennania 
Provtnctis  decus  alqoe  benefidum  immorlale  coltoeatoms  novam  bone- 
statis  offidnam,  elegantiorum  sedem  lilerarum,  domidlium  Musarum  al- 
que  Gratiarum  aacranom  et  quoddam  veluti  rei  publicae  seminariam  qood 
vulgo  Studium  universale  vel  Studiorum  Universitatem  instiluen 
decrevlt,  in  quo  omnis  generia  disdpliiiae  et  scieutiae  publiee  privatiinque 
doceantur,  bene  merenlibus  diligentlae  et  eruditionis  praemia  ritu  majo- 
riim  conferantur;  ceteraque  omoia,  qaae  in  aHis  Germaniae  oeleberrimls 
Academiis  tradi  atque  fieri  solent  exquisita  cura  tradantur  et  peraganlttr.> 

Insinuala  res  est  auribus  Caesaris  Augustissimi,  cujus  Ruspicia,  quod 
negotium  istud  in  Germania  suscipiendum  erat,  nun  videbautur  negii^en- 
da. 
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l8  vero  jam  superiori  anno  seripto  die  13.  Jaouarii'aniplissiiDO  di* 
plomato  volBnlatls  SQae  alque  assensus  prooissime  benignissimam  sigoi- 
ficationem  dedit.  At  rex  ioterea  nihil  iatermiltere  eorum  quae  ad  exe- 
qaeDdum  nobilisMinoiD  proposllam  necessarta  visa. 

De  urbe  ,circumspicieii8  qaae  lanlam  deeus  reciperet,  digne  fove- 
ral  Gottin gauii  vetus  ad  sobsideDlis  Hercynici  sattusradices  manicipiuio, 
band  procol  a  confloenlibus  Werra  Poldaqite  amnibus  atque  adeo  a 
capite  Yisurgis  positum,  et  Silos  opporlunitate  et  dementia  coeli  et  loci 
ainplitudioe  et  frec|aenlia  oirKrai  et  rerun  omniam  ad  viefam  neeessa- 
riaram  abundantia  inritatus  selegil,  scloctumquc  ut  Musis  ibi  bene  Sit 
mirifico  exomandum  curat. 

CoUppiiim  qiiod  a  pri.slinis  aodiiim  liabitaloribiis  S.  Doniiuici  inslituta 
professis  Paul  in  um  tlici  consuevit  cum  adjecto  temjjlu  magnitico  usibus 
Acadeniiae  destinavit  cl  iic  decsscl  suppcUcx  lihrarja  publica  sine  qua  fon- 
tes  ipsi  aresccrcnt  id  ppit  ul  praeslantisstmam  librisque  rariobus  inslruc- 
lissimam  Biblioiliecaai  Bulovianam  a  perillustribus  possessoriljus  novae 
Musarum  sedl  überall  donatione  obiatam  baud  spernenda  accessioiie  ex 
bibiiolheca  [»alatina  auuorot. 

Vocati  sunt  huncstLssiniis  toiiditjouibus  propoailis  viri,  earum  qu,)^ 
quisque  prodtetiir  scientiarum ,  callenlissimi  qui  publice  docrndi  nuiiufs 
obeanl.  Horum  conipbiros  ineunte  proxirao  semcstri,  quod  a  die  Michaeli 
Arciiarijiulo  sacra  auspicari  moris  est,  Scholas  snas  apnierU,  novis(pie 
civibus  facem  praeferent  in  omni  genero  displinarum  in  urbe  GoUingensi, 
Adsptret  coeptis  numen  propositiura,  ut  baec  quoque  Academia  in  ubo- 
riorem  cum  eedesiac,  tum  reipublicae  saiatem  ex  voio  poLMilissimi  con- 
düoris  iaela  assutrgal  et  elOoreaoat! 
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III.    Briefe  an  den  kaiserliclieii  Gesandten  in 
London  J.  G.  Grafen  von  Kinsky. 


Mascov's  Schreiben. 

6 tf Hingen.  1736.  JqI.  If. 

Tras-nioBlre  Seigneart 

Si  l  Academie  de  GotUngue  ose  sakiar  Votre  Excellence  tres  bom- 
blement  par  son  Coromissnire ,  c  est  qo^eUe  Toit  et  qu'eUe  admiiu  quo 
i'embarns  et  la  multUude  des  aiTaires,  vaoL  quelles  par  86S  eminentes 
Dignitez  £Ue  est  obligee  de  se  livrcr ,  ne  rallentii  poini  Soo  aniour 
pour  les  leUres.  Ces  lettre»,  Trae-lUosti«  Seignear»  coBineaoent  4  ilea*> 
rir  chez  notts,  et  non*  «vons  ravaotage  de  voir  eo  m^me  tems,  qoe 
le  plis  qae  nötrc  jeunesse  va  pieiKire,  tiendra  plue  de  la  Politesse  qoe 
celui  d*etimu)e  Universit^  d'AUemegne.  Quanl  enz  moenra,  le  crime  est 
enoore  lout  ä  fiit  inoonnu  chez  nous,  l'iBDOoeoee  du  si^cle  d'or  ^tant 
cncorc  mUre  partage,  et  nous  baisflons  non  seolement  le  vice  mais  auaei 
la  faln^ntise.  Od  voU  cbez  nous  des  Gooites  diqiuter  tous  les  Me- 
credis  publiqucment,  avec  tine  solidit^  propre  k  oonfondre  1c  plus  sub- 
til Bacbelier  Hibernols »  qul  jamais  ait  fait  ses  ötades  ä  Salamanqae. 
Ces  m^mes  Seigncurs  trouvent  en  niAme  tempe  ooeaslon  de  s'adonoer 
anx  eiercices.  Un  öclinnliUon  de  Garoaasel  va  metlrc  nötrc  Manege  en 
vogue.  II  me  donne  Tbonneur  d'en  envoyer  le  plan  ä  Vötre  Excellence. 
Peut-^tre  qa*Elle  n*y  trouvera  rien  ä  desirer,  que  de  voir  parmi  les 
Aventuriers,  qui  ont  sign^  la  piöce,  cette  noblesse  d' Au  triebe,  qai 
distingue  si  avantageoMoient  tontes  les  Universitez*  on  eile  se  trouTe. 
Je  suis  BYee  un  tres-profond  respect 

Tres-niostre  Seignenr 

de  Vötre  Excellence 
le  tres  bumble  et  tres  ob«issant  serviteur 

Hascov. 
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J.  D.  Graber^s  £ntwur£ 

4736.  Jul.  ..... 

Monsieur  ! 

Yoas  m'aves  ordonnd  ji  mon  depart  de  Vous  rendre  conto  de  toms 
en  tems  de  mon  sejoar  ä  OotUogen,  el  de  Yoqs  marquer  avec  preoi^ 
8ion,  eommeol  renssiroit  la  nomretle  Unirenit^,  quo  S.  M.  Britannique 
vient  d*oiiYrir  dans  cette  VlUe.  raorois  satisfait  plutdt  k  Votre  curto- 
sit^,  s*il  s'agisBoit  aealenient  de  Tons  doimer  une  descripiion  de  ta  yille, 
de  la  poIice  et  des  agrenaens  de  ses  dehors,  qui  sautent  aux  yeux  d'un 
passdj^ier.  Mais  comme  Vous  paroissiez  souhaiter  d'«^tre  plus  prccisc- 
ment  inform^  de  cc  (jui  fait  proprement  une  Univcrsitc,  c'cst  a  dire, 
quelles  seilt  Ics  scicnccs  ,  qu'on  peut  apprendre  ici  ,  le  caracterc  ot  la 
methode  de'Mcss.  les  Professeurs  el  aulres  Maitres,  qui  ouseiiinent  par 
ordre  du  Roi;  il  me  t  illnit  du  teras  pour  en  tirer  toutes  les  lumieres 
necessaires  pour  Vous  doniier  une  informatlon  exacto.  Je  suis  venu  ici, 
comme  Vous  Ic  savcz,  rann('>e  passec,  oü  j'ai  vu  nailro  cct  Klal)lissement 
sous  mes  yeux.  J  ai  vu  arrivor  tous  les  Professeurs  Tun  apros  Pautre, 
et  j'ai  fait  roon  Etüde  de  les  bion  coonoitre  tous.  J'ai  m'infurme  de 
lears  lalents  et  de  leurs  merites,  non  seulement  par  la  coQversaUon  et 
par  leurs  Ecrits,  qu'ils  <mt  deja  repandu  daos  le  monde,  mais  aossi  en 
assistant  ä  leurs  le$ODS,  qalls  donnent  en  particulier  aussi  bieo  qa*en 
publique;  de  sorto  qne  je  me  orols  dire  eo  Etat  de  joger  surement  de 
leurs  quaKtte.  II  eat  bien  Trai,  qu'il  y  a  eocore  qaatro  ou  oinq,  qui 
manqueot.  Hais  cela  n'empeche  pas  que  je  oe  poisse  execoter  Vos  ordres, 
d*a9Leora  il  vaol  mien  de  Tous  donner  ^ne  relation  un  pea  defeetaeuse 
qae  d'eiercer  plas  long  temps  Votre  patience. 

Pour  entrer  dono  en  roatiere,  je  puis  Yoos  assnrer,  Monsieur,  qu'on 
enseigne  deja  ä  Gottingen  tout  ce  qu'on  est  accoututn^  d'onseigner' 

dans  les  Universit^s  Protestantes  en  Allomagne,  dont  Vous  connoisses  le 
manege,  et  qui  surpasscnt  bcaucoup  ccUes,  qui  sont  cntretenucs  par  des 
Princcs  C.aiujliques.  J'ai  observe  de  möme,  quc  ccux  ,  qui  sont  appel- 
les  ici  pour  remplir  les  Chairs  des  Professcurs,  sont  tous  des  gens  choi- 
sis  qui  possedent  parfaitement  bien  leurs  scicnces ,  et  qui  pour 
la  plus  grande  partie  ont  deja  brillc  ailleurs ,  chacun  dans  son  metier. 
Sil  y  manqne  «n  Strykius  pour  la  Faculte  des  droits,  oü  un  VVolflus 
ä  la  letc  des  Pliilosophes ;  il  est  bien  ap|>arent,  que  ce  n'est  pas  la  faute 
de  ceux,  qui  oot  la  direction  de  cel  Etablissemeal.    C'eat  plutdt  uuc 
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marquc,  qu'il  n'y  a  eu  poiiU  de  inoyon  (rei!  avoir,  le  Roi  nayarit  eparguc 
ni  horinpurs,  ni  nrgent  pour  gai;ner  tout  ce  qii'il  y  a  des  gens  de  me- 
rite  cn  AUemagne  aussi  bien  qu'en  Hollaiide. '  Pour  enseigner  la  Theo- 
logie Selon  le  modele  de  rEcriturc  saioto  et  de  la  coofession  d'Ausboarg 
on  a  choiai  des  personncs  d  une  candcur  et  d'uoe  impartialitö  saus  pa- 
reil,  Ires  versus  dans  les  langues  Hintes,  dans  les  antiquitös  ecdesiasli- 
ques,  daos  les  Eciits  des  Peres  de  l'£gli8e»  dans  les  Gonciles  el  Unit  ce 
qui  fall  un  bon  Theologien.  II  y  en  a  quatre :  doni  d^ux  sont  insüto^ 
Pfofessears  ordinaires,  et  les  deux  aalres  extraonliDaires.  L'an  des  Pre- 
miers, uomme  Magnus  Grasios,  a  voyagfi  en  Anglelerre  et  euFrancei 
ou  H  a  fait  pendant  diz  ans  la  fonclton  de  Gliapelain  de  TAmbassade 
du  Roi  de  daneinare.  L'autre,'  appeU^  Oportnus,  a  M  Professeor  en 
Tlieologie  ä  Kiel  et  Assesseur  du  Tribunal  ecclesiastiqne  de  Hgr.  le  dac 
de  Holstein  Gottorp,  bomme  d*an  graad  savoir  aussi  bien  que  d*ane  pro* 
hM  singuli^re.  Le  troisierae,  qui  s'appette  Heumann,  excelle  dans  la 
criiiquc  sacr^e  et  profiine,  et  le  quatrieme,  qui  vient  de  Tubingen, 
rempiira  eo  mdme  tems  I9  poste  de  Professeur  des  langoes  orienlales. 

Pour  le  droit  ü  n*y  a  aucane  sorte  de  Jurisprudence  qu'on  n'y 
puisse  apprendre.  Oq  enseigne  le  droit  de  nature  selon  les  principes 
cle  Pufendorf;  le  droit  des  Rümains  et  la  piatique  ;  le  droit  AUemand, 
feodiil  et  le  droit  publique  l^iiit  uüiversel  que  parliculier  de  tous  les 
Royaumes  et  Etats,  mais  surtoul  celui  de  TEmpire  avec  une  imparualit^ 
conveiiablc.  Geux,  qui  fournifssent  cette  carriere  oiU  t ms  remplis  de 
bons  postcs  ailleurs :  Mr.  Gebauer  ä  Leipzig;  Mr.  Ht  iiiliart  ä  Er- 
furt; Mr.  Mascov  a  Harderwick;  Mr.  Treuer  a  llelmstedt;  Mr. 
ScIiiDauss  a  la  Cou  r  du  Prince  de  Bade-Duriac.  On  leur  a  associe 
Mr.  Senckenberg,  Syndique  de  l'Academie;  et  Mr.  Sellius,  que  Yous 
connoisses  comme  Membre  de  la  Society  de  Londres  s'est  eogage  de 
venir  renforcer  ce  Corps,  et  de  «ionner  ä  la  Phlsique  un  nouveau  lustre 
par  json  Gabinet,  qui  est  assez  connu  en  Uoilande. 
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IV.    Aus  Albrecht  von  Haller's  Briefen. 

I.   An  den  Landvogl  Sinner  von   S  a  n  e  n   (in  Bern.) 

I«    Güttingen.  4737.  Mai.  26. 

Si  jusqu  ici  j'ai  tlifTcrt'  de  Voiis  ecrire  Alonsieur!  cc  n'est  m  riian- 
que  d'eiüpressemeiil  pour  coiisorvcr  Volre  amiti(^  ni  doule  sur  In  mnnierc 
dont  Vons  recevrez  .mes  lettres,  je  connois  Votre  indulgcnce  pour  ce  qiii 
vient  de  Vos  Amis.  G'est  sterilile»  iuoapacite  de  penser  a  quelque 
cbose. 

Longtems  je  n'ai  pense  qu'a  moi  seiil  et  a  mes  differens  mal- 
hcurs.  Acable  de  la  perte  de  mes  Amis,  de  ma  santö,  de  tout  ce  que 
j'aimois,  je  n'at  su  parier  que  de  ces  tristes  objets,  qai  ne  foumissent 
*que  des  portraila  fort  inieressans  pour  oeox  qai  soufrent,  secs  et  en- 
nuyeux  poar  tont  anlre, 

Dans  la  auite  la  SoUtodo  ou  j*ai  vecu,  ou  je  vis  enoore,  ne  m'a 
peint  enrifihi  limagiiialion.  Je  n*ai  point  d*aml,  ja  ne  vols  mea  collegues 
menae,  qa*aiiz  assembl^es  publique«,  ou  les  interets  communs  de  FUni- 
versitz  nous  raasemblent  J'ai  perdu  presqae  le  seotiment,  je  n'espere, 
je  DO  desire,  je  ne  gouCe  rien. 

La  premi^re  occaaion  qui  s*est  Offerte  de  Voua  ecrire  dn  pea  plus 
que  des  plaintes  ou  des  complimenta,  c*est  Thistoire  de  Philip pi.  Get 
homme  n'a  d*autre  merite  que  jcelui  d'avoir  oeasionne  la  brochure  „von 
der  Vortreffliohkeit  der  elenden  Scribenten/'  que  Vous  m*av6z 
paru  gouter,  et  qui  est  en  eßet  tout  ce  que  nous'avons  dans  notre  lan- 
gu©  de  raisonnable  en  genre  satyrique.  Vous  voulez  bien  que  je  Vous 
deLiillc  ces  eveiieinenb  doiU  notre  Universite  a  ele  quelquetems  le 
Tlieatre 

iMnIippi  Avocat  saxon,  ayant  öle  fait  Professeur  en  Eloquencc  Ger- 
maiu(|iie  a  Haile,^  publia  en  1731  six  barangues  qui  devoicnt  servir 
de  modele  on  maliere  d'Kloquciice  maie,  tonchanle  el  vigoureuse.  Kien 
n'csl  plus  piati  plus  iinbccillc  raeme.     Ccla  duuua  ocasion  a  Mr.  Li»- 
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cov  de  Lubek  frere  du  Gazetier  de  Hamburg  de  pubUer  „Bcioi^tes 
dei' jttngere,  oder  Lobrede  Aber  ...  Philippi  durch  eiu 
milglied  der  Gesellschaff I  der  kletneo  Geisler."  G'etoii  uoe 
vive  Satire,  a  laquelle  Philippi  ayant  repoodu  Liscov  repliqua  en 
1731  par  le  traitö  en  tiiveur  des  mauvats  ecrivains.  Sur  ces  entrefaites 
Phi(ippi  raillaot  mal  a  propos  un  parent  de  TinfortuDÖ  Gat,  en  re^ul 
des  coups  de  canoe.  Liscov  en  profita  poar  ecrire  daos  le  gout  de 
Swift,  jioe  relatioQ  de  Medecins  eoDlenaut  Thlsloire  des  deriiiers  mo- 
mens  de  Philippi.  Geluici  ut  la  simplioit^  de  repliquer  serietiseaient  et 
de  prouver  tout  du  long  qu*il  etoit  eo  vie.  Mais  dans  ce  lems  meme 
Philippi,  aussi  mauvais  po6te  qa'Orateur,  presenta  au  Roi  de  Prusse 
un  pol'nic  ,  et  Ic  trouva  de  si  mauvaise  humeur,  qu'il  en  Tut  regiilc  a 
coups  de  fouet.  II  on  ful  si  cluxpie  qu'il  renvuya  au  Roi  s.i  vocation 
et  vinl  s'elablir  a  GoeUingue.  II  y  piiblia  son  ,,F  rey  d  en  k  e  r  -  vio- 
lente  salire  contre  une  partie  de  nos  Professeurs.  Dans  ce  tpins  la 
Liscov  .soutitit  (Inns  une  autre  brocliurc  ,  que  le  personnaije  (jin  por- 
loit  a  Goi'tlinguo  le  nom  de  Philippi  n'etoit  qu'un  Fantouie  pret  a 
evanouir  au  preniier  jour  dcz  qu'on  reclaireroit.  En  cfTet  il  nons  vint 
ordre  d'en  purger-  rAcademie,  et  sur  son  refus  de  quiUer  notre  vilie 
ou  il  se  porloit  pour  Professeur  sans  aucune  autre  vocatton  que  le  de- 
rangcment  de  ses  afaires,  ü  fut  condult  a  8  lieues  d'ici  par  une  escou- 
ade  d'archers  avec  un  viatique  de  ii  ecus.  Ge  fui  alors  que  Liscov 
lui  proposa  par  une  nouvelle  satire  d'entrer  dans  une  troope  de  Com»' 
diens  qui  sVpposoient  a  une  troupe  d'Aoteurs  un  peu  raisonnables  dirig^ 
par  la  societ^  Teulonique  de  Lipsic.  II  ^rre  euoore  de  vüle  en  ville, 
poursuivi  des  railleries  de  Liscov,  et  plusencore  de  oelles  qui  naissent 
de  son  Garactöre.  Liscov  fit  une  autre  quereile  envirtni  ce  tems-la  a 
Sievers  mauvais  predicateur  de  Lubec  mais  curieox  en  pierres  figo- 
rees  et  autres  cüriosit^s  inutiles.  Ce  fut  cootre  luaquil  ecrivit.  „Glif- 
tons  Brief  über  eine  gefrorne  FeDsterscfaeibe,"  ou  il  a  troQv6 
assez  vivement  le  ridicule  de  ceuz  qui  mettent  Irop  de  prix  aa  de- 
tail de  rblstolre  naturelle.  Liscov  en  prose  et  Hagedorn  en  vers 
peavent  passer  pour  modäle  eo  malitee  de  Satiriqoes  maltcieux,  et  neos 
avons  quelque  Obligation  au  premier  de  nous  avo^  aidifi  a  nous  delirrer 
d  un  fou  qui  deshonnoroit  notre  Corps. 

Me  voila  sur  le  point  de  faire  encorc  des  vors.  Je  suis  cliarye  de 
rOde  qui  sera  chanlce  le  premier  jour  de  l  inauguration.  Je  lache  a  la 
verite  d'obtenir  qu'cllc  soit  falle  en  hain.  Cela  mc  delivrcroit  dune 
commission  ou  je  suis  sur  de  ue  point  reuäsir.  Mon  iamginalion  est 
trop  mortc  pour  y  fournir. 
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Mrs.  Ics  Teiifoniques  dp  Lipsio  m'onl  declar»^  leur  niemhrc.  May, 
ce  May  nx^me  que  j'avois  nomme  dans  ledition  de  4  732  men  a  fait  la 
propositioD.    Aussi  dit-OD  qu'il  a  infiniment  moins  de  fea  que  de  rai- 
800.    Ii  n'y  perd  rien.    La  PoSsie  est  si  difificile  qu'on  ne  peat  y  reas-  ] 
sir  Sans  e(re  Genie  et  quei  dommage  ponr  Wk  Genie  que  de  se  reduire  I 
a  faire  des  ters. 

Avant  que  de  flnir,  je  Vous  prie  de  me. faire  savoir  si  la  lettre  que 
j'ecrivts  a  Votre  Cousin  le  17  de  JaoYier  lui  a  ite  reodue.  Je  ne  vou- 
drols  pas  qu*U  emt  que  j*8i  lalssö  la  sienne  «ans  reponse. 

Ha  sant^  est  totQours  .fort  allerde,  les  eonseSs  de  moa  ami  Werl- 
hoff  n'ont  point  encore  reussi  a  la  reparer.  II  est  vray  que  je  suis  en 
etat  de  faire  mes  fonctions,  il  ne  me  manque  que  cette  vigueur  qui 
change  en  plaisir  le  travail  meme..  D'aulres  raisons  encore  servent  a 
m'acabler.  Hais  je  ne  les  eeonte  pas  assez  pour  que  j'ose  Tous  en  par- 
ier. 

Mr.  Kahle  dont  Vous  aves  vu  la  Logiqne  des  probabilitds,  est 
le  demier  qoi  nous  a  4td  aggrege.    (Test  un  jeune  homme  de  S4  ans 

qui  a  fort  voyag^,  joii  homme,  plus  qu'on  ne  Test  avec  son  Erudition. 

Vous  prierois  je  de  nc  mo  pniiit  oublier?  ou  seroit  cc  Yous  faire 
tort  ?  L'absence  peut  beaucoup,  moiiiä  sur  des  cocurs  bten  places,  mais 
toujours  trop  pour  moi,  qui  suis  plus  prescnt  a  Berne  par  mes  pcn- 
sccs  quo  )amais.  Non  j'aimc  juteux  in  expo^cr  a  etre  oubli^,  quo  de 
douter  de  !a  realito  de  Votre  Aniitiö.  Le  prix  que  j'y  niels  nie  i)cr- 
suade  que  je  ue  la  perdrai  pas.    Je  suis  avec  une  veritablo  £sttme  etc. 


S.    (1737.  Aug.  ) 

Je  mcrile  si  peu  d  oxciter  quelque  Jalousie  que  I'idee  ne  m'cn  se- 
roit jaraais  vcnue,  c'est  lueiuc  eucore  une  expression  que  je  rejetle  toule 
euliere  sur  Votre  obligeaute  mani6re  de  penser. 

II  est  sur  que  dans  les  premiers  mois  de  mon  sejour  dans  ce  pais, 
c'etoit  un  heureux  bazard  qu  un  rnornent  de  tranquillile  cbez  nioi.  Dans 
un  etat  aussi  tumullueux  je  crüyois  mes  ietres  a  Charge  a  uies  amis,  je 
pouvois  le  croire  encore  par  le  siience  de  (pioUpios  uns  d'entre  eux. 

Je  ne  suis  encore  ni  tranquille  ni  content,  je  n'espcre  plus  de 
Fetre  :  mais  les  occupations  qui  m'acablent  cn  quelque  manidre  m'elour- 
dissent,  et  roa  distraction  me  tieot  Ueu  de  raisonnement  pour  me  rendre 
moins  sensible  aux  desagr^mens  de  mon  etat. 
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Je  suis  ohlige  d'ecriro  plusieurs  peUM?s  pieccs  [»our  riiiau^uration, 
cest  Uli  ßrand  travnfl  pour  rnoi.  Je  (inis  inon  histoire  dos  planten  pour 
rimprimrr  Ii'  pliislot  (ju  il  sera  possible.  Je  nie  suis  enj^ai^i'  a  travaiUer 
a  »n  Journal  donl  nous  finissous  le  I  vulume ,  je  fais  irois  lecons  par 
jonr  Ol  cela  a\ec  l)ion  de  Li  peine  a  cause  de  la  foiblesse  de  ina  poi- 
Irine.  Toiil  cela  ni  iMih-vc  les  jours  cl  les  heares,  el  me  los  fall  Irouver 
courles  dans  la  meme  solilude  ou  je  conlois  il  y  a  quelques  mois  cka- 
que  jour  que  j'avois  vecu  comme  un  fardeau  dont  je  me  delivroia. 

Mn  santö  est  bien  «fennie  pr^seotemeiii.  La  fiarre  qae  j'ai  an« 
(que  Mr.  Christ  et  ma  pauvra  Mariaiia  ODt  us  pras  de  9  aamaiaaa) 
m'a  fait  du  bico,  ci  je  me  raKouTC  aui  foroea  pras  dans  man  etal  or> 
dinaire. 

Helasi  mon  ame  n'y  rcntra  que  tropl  Qu'il  eafc  difficilc  de  rompra 
avec  les  passions?  Sana  liaiaoo  avee  qui  que  oe  aoU,  eafermi  des  ae- 
loaines  eoti^res  dans  ma  maison,  Je  Iroove  au  miliea  d^aoe  vie  si  deta- 
cbee  des  agremeos  du  moode  des  chgels  a  tont  monMOi  qui  me  derao» 
genL  Mille  rasolutioos  de  mieox  fSiire  od(  etä  ioutiles»  miUe  anires  la 
seront  de  meme.  81  oe  mtaie  Dieu  qui  m'a  oiA  lout  oe  qui  read  cette 
▼ie  suporlabie,  ne  reut  par  aa  beute  iuflnle  bkt  aervir  mes  malbeurs 
a  mon  verilable  bien,  iDaenaible  pour  Dieu,  pour  uo  aauTeor  qui  a 
bien  voulu  eo  quelque  maniere  renonoer  aus  priviUge  de  la  DivinilA  el 
qui  8*e6t  hit  adopler  parmi  nous  uniquemeiil  pour  qu*il  lui  fol  posaibie 
de  soufkir,  je  me  relronve  le  m^me  egalemeut  iuoapabte  de  bire  mon 
doToir  euTers  Dieu  envers  les  hommes  et  enters  moi  mime,  le  Vous 
avoae  qu*un  etat  pareil  devroit  faire  dresser  les  cbevenx  a  toni  bomme 
qui  ne  s*aveugle  poiot»  Gar  quelle  certitude  a^tnin  de  faire  mieux  T  se- 
ra\ic  plus  touchi  plus  frapi  de  retemiti  präsente  a  mes  yeux,  plus 
isoli  contre  le  monde  T  Et  si  je  resle  dans  Telat  ou  je  suis  que  de- 
vriendraye  t 

II  me  manque  un  bomme  de  bien  a  qui  je  puisse  m'ouvrir,  qui 

mc  fasse  honte  de  moi  meme  el  qui  in'encourage  a  suivre  le  seul  che- 
min  qu  il  est  rnisonnahle  de  mancher.  Mr.  Oporinus  fait  une  partie 
de  ces  ollices.  Mais  je  iio  scns  que  trop  comhicn  ma  nialficurouse  de- 
licalesse  me  niiit.  I^ivres,  hommes,  serinons,  je  trouvc  ausallül  quel- 
<|ue  defaiil  et  iini)Iicitcment  je  me  dispensc  d  en  suivre  les  avis  d6s  quo 
je  trouve  qu  ils  en  auroient  hesoin  eu\  mcmes.  Elle  meme  cette  deli- 
catcssc  n'cst  qu Ortfueil .  que  resislance  a  celie  simpUcil^  aimable  que 
Dieu  souhaile  de  voir  en  nous. 

Non  Vous  n'avez  poinl  mon  eher  Ami  !  ce  mepris  i.  tonte  chose 
hors  de  Vous,  cette  repugnuiice  a  Yous  ahaisser,  cette  csltme  mal  foo- 
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d^e  pouf  VouB  m^ioe  que  Je  ne  sens  que  Irop  dans  moi.  Yoos  .agissez 
plaB  simpleineDt.  Dieu  saura  matre  a  profll  Votre  sincerit^.  Des  amis, 
qoi  eraigneiit  Diea,  wie  bonne  leoture,  des  pri6rea  sinc^rea  Voas  feront 
avancer  plns  que  Vous  n'oa^  eaperer*  Mais  est  oe  a  moi  a  dooner  des 
avis !  —  — 

—  ^  Je  De  fais  point  les  Vers  eo  qoeafion.  Mr.  Gesner  8*eo  est 
charg6.  En  voici  a  lear  place.  Les  premiers  ont  6(6  faits  dix  beiires 
arant  la  mort  de  ma  pauvre  epouse  lors  que  je  la  croyois  entierament 
retablie.  Les  autres  au  siijet  de  quelques  raisonnemens  qai  m'ont  fait 
bair  la  80Ciet6  plus  que  je  fesois  aaparavant 

Vous  savcz  que  ßrokes  a  perdu  sa  femme  sa  Belise  dont  il 
parle  souvciil.  J'atcrulois  a  cetle  orcasion  des  poümcs  eil  foule,  j'aprens 
qu'il  n'y  en  aura  puiul.  Elle  est  fille  d'uii  Maitro  de  Dause  et  Mr. 
Brükes  a  u  la  foiblesse  de  repuuscr  pour  les  charmes  de  sa  voix. 

Me  voila  engage  a  une  pelile  qiiercllc.  Mr.  Neubur  auteur  du 
Sana  1er  Chef  de  Justice  de  la  vilic,  hotnme  d'esprii  et  de  bon  comnicrrt' 
ayant  ^t^  ataque  snr  les  railleries  qu  il  fait  quolqni  [KirL  de  la  Pliilusophie 
de  Wolf  jai  pris  son  parli  dan«?  notre  journal.  Son  crittque  a  donn^ 
malheureusement  sur  une  piece  qui  est  du  Tatler  et  triomphe  sur  les 
defauts  qu'il  y  trouve.    Autre  meprise  a  la  Dippel. 

J'esp6re  de  Vous  faire  ayoir  ce  qu'il  y  aura  de  mieux  ecrit  sur 
notre  Fete.   Nous  ne  manquerons  ni  d'orateurs  ni  de  po^tes. 

Un  avantage  aussi  frivole  qoe  la  poftsie  devroit  il  m'ebranler  ?  Et 
ne  le  fait-il  point  ?  L'homme  est  assez  corrompu  pour  tirer  vanit6  d'un 
habit,  d*une  rererence,  d*ttn  cbeval,  et  suis  je  meiUeur  qoe  les  autres. 
Leb  louanges,  mon  ober  Ami,  ne  valent  rien  pour  nons.  Quand  meae 
nous  ne  les  croyons  pas  slnc^res  dumoins  nons  croyons  nous  quelque 
meiite  qui  oblige  les  autres  a  se  donner  la  peine  de  feiodre  en  notre 
fsfear. 

Je  viens  de  liire  une  Anatomie  d*un  bomme  qn*on  a  exeoutö.  Cela 
a  donn6  Heu  a  une  brochure  que  j^enverrai  a  mon  flr6re. 

Falles -moi  la  grace  de  savoir  par  moii  frere  le  prlx  des  medaiiies 

que  Mr.  Eüguel  m'envoye,  il  m*en  fait  pr6sent,  je  ne  puls  Taccepter 
puisque  ce  n'cst  qu'une  commission,  que  je  fals  pour  notre  Professeur 

en  histqire  Koehler.    —  — 


S.   (t7)8.  Aug.  tr] 

Je  ferai  partir  ponr  Vous  la  tradoction  de  Fontanelle  par  mon  ool- 
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lefcQc  Sic  in  wehr.  Vous  en  jugerez,  et  celie  du  livre  Arminien  de 
fiurnei,  par  nolrc  librnirc  Turpe,  Comedien  aulresrois,  Bcle^jiril  a  oeUe 
heure,  et  maitre  d'uiie  fort  belle  bouUque.  J'y  joindrai  quelques  aulres 
bagaielles,  ei  je  suis  aurpris  qae  Von»  o'ayeft  pos  re^u  eROore  les  aelee 
de  rioaaguratioo. 

On  se  tremousae  beaueonp  ici.  On  a  plante  un  eoors  de  Ttfkeob. 
Nous  avona  afiebö  en  meme  ten»  47.  dispotalioii»  de  loutes  les  faevl- 

el  erte  D.  un  bomme  de  la  premiöre  qualili  da  pala.  On  «  oom- 
mene^  une  sodelA  Germaniqne,  dont  Mr  Gesner  est  president,  on 
parle  d'eo  faire  une  pour  le  ffanfeia. 

Enfln  OD  hit  rimpoeaible  poor  Cdre  flenrjr  rUniveniM,  eile  D*ee(  ce- 
pendant  paa  ce  qne  je  Toodroia  ponr  reeompenaer  de  ses  aeiiis  Mr 
de  Munebbausen,  le  plus  bonnite  bomme  du  paia,  et  le  plus  pois- 
sant,  assemblage  bien  rare,  ei  qul  esl  le  plus  grand  present  que  le  eiel 
puisse  fair  a  un  paia. 

Mee  afiiirea  eo  parliooUer  voot  fort  bien.  Un  aeul  de  mes  diaeiples 
paye  ISO  ecos  pour  an  coora  d'une  annte,  an  autre  loi  saccedera. 
L*edition  des  notessur  Boerbaave  raporlera  bonn^lement,  ranalemle  read 
jusqo^a  %9Q  eoua,  enfin  ce  n*est  plus  de  la  fortone  dont  j*ai  a  me  plain- 
drc.  D*ailleurs  jo  puis  nie  flatler  d*elre  aim^'  de  la  pluspart  des  geiia 
dont  je  soubaile  de  l*etru ,  ajoateraye  qu'U  me  aerait  bien>  faeile  de  m*e- 
tablir  ici  solidementf  LHd^  ne  m*en  est  pas  veaue  eooore,  eile  n'oae- 
roil  sc  prcsciltor  devant  mot 

Ma  maison  sera  a  mui  si  je  veux,  a  un  pri\,  quc  je  nc  dirar  ja* 
maiä,  preseat  difitic  d  uii  Uoi,  el  plus  j^rdud  oiicorc  par  Icj»  ditTiculle* 
quc  Ic  Meccne  trouve  Uaut»  i  execuüuii  de  ce  que  sa  BoiUe  lut  fait  en* 
Ireprendre. 

II  e>l  tcms  de  ünir  nion  bubil.  Je  Vous  remercie  mille  et  mille 
fois  .ivec  DOS  clicrs  amis  de  Votrc  bonl^  agissante  :  songez  que  Vous  lue 
rendcä  iieureux,  qu  elle  flateuse  idöe  pour  uu  coeur  bien  ne  !  II  paroit 
qu'a  force  d'ecrire  des  livrcs  on  .i<inierl  une  babitude  universelle  d'iii- 
niei  I  euere  el  d  en  incuminodcr  les  particuliers  aussi  bteu  que  le  pu- 
blic. —  — 

 He  voila  encore,  Monsieur  et  trez  eher  ami.  —  ^ 

Gerlaines  intrlgues,  et  des  fictiong  coutraires  a  eelle  qui  me  prol^ge, 
me  fait  penser  serieuaement  a  me  conaerrer  une  retraile.  Les  elati 
despotiques  ne  aont  que  caprices,  et  qooique  je  ne  risque  jamais  da 
grands  revers,  on  ne  perd  que  trop  en  perdant  les  seuls  agremens  qui 
reatent  ici,  une  protection  marqate  et  la  confianoe  de  ses  superiettrs. 
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n'cn  suh  pas  la,  |e  ininistre  in'n  exccpte  seul  de  la  permission  geot» 
rale  d'eoseigoer  lout  ce  qu'eoscugnent  les  professeurs  ordinaires ,  pcr- 
mi^sibn  ifoe  ponr  certaines  raisons  on  n  donni  9  tous  les  Docteure  et 
I^wfBweurs  extraordinaires.  Mais  o«ia  peut  cbaoger,  et  rieii  ae  me  eoo- 
soteroit  ici  des  ooups  de  la  Tortunc. 

J*eap^  qae  ces  eoosiderations  me  jaalißeroiit,  len  desordres  de 
mee  domeatiques,  des  nisuns  de  menage,  dci  morale  y  ooaoourenti 
Vom  Je»  savez.  An  reste,  si  je  n'si  pas  paru  peot  etre  avoir  SDivi  oq 
plaD  foni6  depuis  le  mois  d*Aoiisti  je  Vom  aasure,  que  oe  n*est  qu'one 
apareoee  tres  probable,  saus  elre  vraie.  Vos  preinieres  letres  trop  fo- 
▼orables,  la  diveraiti  de  Voe  ayis,  Voe  dilBcallto  ariv6es  on  pea  trop 
tard,  le  manque  de  detail,  flnipossibllite  de  faire  des  olgeotionB  et  d*eii 
avoIr  la  solotloo,  ' tont  oela  in*a  fait  loovoyer,  quoique  j*aye  toiyours  le 
neiM  polot  de  voe  ittvariable^  la  Patrie,  et  d«  merile. 

Je  De  aais'  si  eette  demiere  propositioi)  renssira,  j'en  aens  ^es  dlffi* 
onltte.  n  me  aemble  ponrlant,  et  je  erois  qa*0Q  pouroit  riosinuer,  que 
MUe.  Br.  oe  perdroit  pas  la  patrie  pour  toiyoars :  si  Telat  me  manque, 
je-  pais  raasorer  que  j*y  reotrerai  sur  des  coDdltloos  trea  infarieures  e 
eeUes  que  jlii  en  mein,  et  q«e  je  sens  aiusi  vivemoDt,  que,  qui  que^» 
soit,  les  amtages  de  la  Pairie. 

Je  n*airien  de  oooveau.  Tete  na  o  d  Lambe  Muaicieos  de  Harn- 
bonrg  ODt  oomposi  une  partie  de  mes  poCmes,  me  voUa  chaoti  a  la 
lettre.  LeL  tome  de  mon  Boerhaave  est  floi,  uaIs  j*ecris  sa  vie  qoi 
paroitra  a  la  tele  de  ses  opitscula  minore. 

Je  m'ocupe  a  dissequer  presque  continuellement,  a  faire  ce  qu'on 
appelc  preparalions,  a  ecrire  des  prograines,  a  juger  des  proces,  etant  de 
la  deputation  <jiu  gouvcrnc  la  Jurisdiction  de  l  Universite  pour  lannee 
couranle,  cdüq  je  m'amuse.  et  j'oubiie  pre^qudtque  je  suis  malheureux. 
Mr.  Ncubur  a  repris  la  plumc  pour  un  ouvrage  periodiquo,  et  sc  cha- 
maille  avec  Mr.  de  Steiiiwchr  le  Wulfien,  auteur  de  itos  ga- 
zettes  lileraires.  Mr.  Gesiier  travaille  au  f?rand  Pline,  Mr.  Treuer  a 
la  genealogie  de  Mr.  de  Münchhausen,  Mr.  Oporin  a  rcril  contre 
la  nianiere  Wolficnnc  de  deuiontrer  en  maliere  de  rchfjion,  Mr.  Ilol- 
mann,  contre  le  Nexus  cnnsarum.  Mr.  Kalile.  ecril  une  bibliülheque 
Philosopliique  ,  Mr.  Seiner  un  cours  de  Malhemaliques,  Mr.  Ma.scov 
(ar^tc  acluellement  a  cause  de  sa  querelle  avec  Mrs.  Gebauer  &  Reia- 
hart)  traduit  XiphiliD.  Yoila  bieo  des  livres  qui  paroisäeul,  et  ce  n'est 
que  la  moitiö.  —  — 
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3.  (na».  Dec.  17.) 

— •  II  faot  avoir  unc  bonne  opinion  de  ma  Philosophie ,  pour 
mc  conseiller,  de  me  priver  du  seui  lien,  qui  m'atlache  a  la  vic.  Amour, 
amilie ,  connoissance .  Patrie  ,  j'ai  toiH  perdu,  et  j'exilerüis  enrurc  Ics 
seuls  etrcs,  qui  tiermeiit  a  inoi  ,  je  me  privcrois  dos  seulcs  creatures, 
quo  j'aime,  qui  m'aiment,  dout  in  vue  et  rinnoccntc  gaiole  tempere 
la  tristesse  de  mn  solitude.  II  faut  ctre  ou  plus  insensible,  que  je  ne 
suis,  ou  plus  IMiilosophc,  poui  s'enfermer  iians  um  roaison  ecart^e .  au 
miiieu  d'uue  foulf»  d  nhjcis  afli^joans,  saus  se  reserver  une  roinulc  de 
dou(;eui  e\,  de  dissipalion.  Mr.  Hub  er  Vous  a  fail  le  purlrail  de  nolre 
vie,  elie  sera  toute  autre  cliose  encore.  r'H  quite ,  comrae  Uya  ap«- 
reoce  et  dans  le  jardin  ecarte,  ou  l  oo  a  baii  pour  nioi. 

Le  Gouvernement  s'est  resolu  a  unc  chose  presque  ioipossible  en 
ma  faveur,  il  a  bali  nia  niaison ,  en  sulvant  mon  plan,  dans  le  temps 
qn'il  vendoit,  par  ordre  du  Roi,  ies  maisons  aparlenantes  au  public,  ou 
logeoienl  quatre  autrcs  Professcurs.  11  a  cru  m'adoucir  la  vie,  et  le 
Roi  eo  terraes  exprez,  sigote  de  sa  maiOt  m'a  acordä  le  supreme  rang 
dans  Qton  art,  pour  m*engager  a  me  plaire  ici,  et  a  y  detfieiifer  quel- 
ques anndes  de  plus.  II  seroit  contre  toute  raison  de  reHTO^er  incs 
enrants,  pour  laisser  aoe  maison  de  4000  ecus  inbabitöe  el  pour  deck- 
rer  le  plus  forteaent  que  je  pulase,  qae  Je  n'ateods  qae  le  moaieaC  frvo- 
rable  poar  abaodoBoer  Gottingue. 

Lea  epargnes,  que  je  pourola  frire,  eo  me  paaMoi  de  im  enfus, 
serotent  peo  de  choee,  et  n*lroieDt,  par  oet  alllgeaat  artide»  gii6re  qu*a 
eent  ecaa  de  plus  par  an,  oe  qui  n'est  pas  un  olyel  pow  le  proosrer  de 
rapui. 

Yoi»  navet  loos,  qf  a  mesare  que  lee  promoliona  aproehem,  Tap« 
devieol  de  plus  en  plus  Imposalble  a  aqaerlr,  et  qne  teile  penooiMb 
que  rinoerlUode  de  la  vie  d'mi  Pire,  ou  das  avaooemeiis  probables  mais 
non  advenos  eooere  de  aes  parens»  aoroient  buaiHi^e  jusqa^a  moi,  devisiit 
ou  se  orolt  une  fortune,  lorsqaette  est  ariv4o  a  rannie  fttale. 

Ainsi  permettez  moi  Honsieiir  de  r<jelter  absolameDt,  el  poor 
toujovrs  ce  parU  impossible,  Imprattoable  et  ioutile. 

Je  crois  qu'une  bonne  goovernante  Inroit  a  peo  pres  le  neae  ef* 

■ 

IM  pour  toutes  Ies  maisons  que  Vous  m*alegttez,  et  ce  seroit  un  parti, 
que  j'ai  toujoufs  cboisi,  et  qui  o'est  pas  impossible.  Une  graode  pailie 
des  raisons  que  j'ai  de  me  remarier  lombent  par  ta. 

Mais  des  redeiions  afflgeantes  me  fönt  ecrire  „qüe  toos  mes  eObrts 
pour  ma  Patrie  ne  sont  que  des  ohicanes  contre  la  Pruvidencc"  et 
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quelh  decloro  tous  les  jours  de  plus  en  pliu  sa  volonte,  qui  m'ordonne 
de  vivre  et  de  mourir  parmt  leg- Rangers. 

J'ai  M  lorce  de  sorlir  de  mon  pais  pur  de  petites  impeliencas  de 
meg  amis,  dang  le  iems,  qa*i1  iD*eloit  poaeible  de  rester.  J'avob  pri4 
ie  46  de  Mai  aa  aoir  Mr.  Steiguer  le  fils»  de  euspeodre  la  demande 
de  ma  realsmlloo«  Je  ji^aveis  pas  ta  Ifes  actea  de  Ja  obancellerie«  je 
Tfloloie  voir  avparayant,  si  les  ofres  du  GoDsetI  etoient  si  absolumenl 
RMUTaises.  Mr.  Steiguer  n'en  fit  rieo ,  j'eos  ma  dimiaalonv  dans  le 
temif  qa'tveo  nn  eslraiC  da  Journal  je  voulois  lui  anoncer,  que  Je 
orayoit  pouToIr  aoeepter  ces  ofres ,  avee  quelques  modiflcations  trea 
probables. 

La  roort  de  mon  Bpouse  est  un  ooup  imnfedial  de  la  Providence, 

eile  a  pris  sa  mort  par  une  oontagfon  amen^e  par  des  circonstances 
etrant^eres,  et  st  precaires,  que  sans  la  Providence,  ellea  ne  äveroient  ja- 
mais  devenues  reelles  par  leur  concours. 

A  Berne,  Vous  le  savez,  les  uns  ont  doald,  que  je  fusse  de  qiifel- 
que  utililc  en  goiieral ,  d'.iulres  oiil  «loule,  ([ue  je  le  fnssc  dans  mon 
arl,  et  la  pluspart,  nont  ete  mw  foiblemenl  toucbes  de  ces  memes  ta- 
lens  (puis  qu'il  faul  le  dire]  qm  me  fonl  cniisiderer  dans  ce  pais.  Je  suis 
.1  Berne  fils  d  un  secrctaire,  gendre  d'un  Marchaad,  Medeciu,  homme  a 
SO  voix  en  cas  de  pruiuotiuns. 

Ici«  ii  est  iiiutile  de  detaiiler  les  faveurs  du  Gouvernement,  et  la 
dilTerence  qu'il  y  a  dans  moi|  rang,  et  dans  lestime  generale  du  pn* 
hlic.  J'espere  qae  les  roarques  en  de?iendronl  toujours  plus  pubUques* 
J*ai  trouT^  dans  tnes  malbeurs  memes,  de  touchantes  occasions  de  me 
procnrer  -des  amis,  'vi&,  agisvos,  et  pourant  tout  obez  le  Minisire  tont 
pulssant 

Lorsque  j'eeri#ls  «eette  lettre,  je  se  pensols^qu'a  repondre  a  la  Yo- 
Ire.  n  m'esl  revenu  que  je  Vous  diroie  quelque  ebose  de  roes  drcon- 
stances.  Je  batis  dans  Ifi  jardin  de  medeoine,  a  des  condilions  Ires  Iii- 
vorabiee.  On  y  a  consCroit  le  Theaire  Anetomiqne  et  une  Orangerie,  on 
y  Ta  baür  des  mn%§  et  des  couobes.  L*etendae  flu  jardin  est  de  9  arpens,  tout 
renclos  areo  les  t  maisons  de  3^%,  Ge  sera  a  oe  que  j'espire,  le  meil* 
leur  Jardin  de  l*AtleinagDe.  II  me  Ibumira  une  solitude,  d'agreables  pro- 
roenadtfs  et  un  amusemeqt  innooenl,  surtout  depuis  qu*il  est  mon  devolr. 
Le  Tbeatre  Anatomique  est  beau,  aeoonpaguA  de  plusieurs  ofaambres  a 
mon  usage.  II  n'est  qu'a  100  piedg  de  ma  maison.  Nous  atlons  y  ra- 
masser  pcu  a  peu  un  Cabinet  de  preparations  coromencA  cet  hiver. 
Au  reste  prcsque  aucun  commerce  avec  le  raonde,  et  surtout  aucune 
confiance  avec  qui  que  ce  soit.    Cela  est  triste,  luaLs  necessairc.  Aussi 

21» 


Digitized  by  Google 


324 


y  suis  je  fait,  uu  peu  plus  de  sante  mt»  ri^ndroil ,  cc  nie  semble,  Iran- 
quillc.    Aparommenl  mc  Irompe-je ,  puisquc  eile  ne  in  est  accordee  que 
par  lulei  vallcs.    II  est  vrai  que  j'en   ai  assez  pour  faire  mon  devoir. 
Daus  XV  jours  jo  vais  au  Ilarz  et  au  Uicjcshorg  voir  les  mines  et  cher- 
cher  des  plantes.    Mou  collcpue  Hollmaun  nous  accompaynera.  Nous 
fcrons  force  exp(M'iences   de  Ph\  ^ique  <lo  Baromctrc ,    Tliormometre  etc. 
D'un  autre  cote  Mr.  Hub  er  est  aux  Aipes,   cela  servira  a  finir  mon 
bisloire  des  planles,  donl  je  suis  a  faire  faire  les  desseins.    Le  trait^  da 
monstre  est  (ini,       plaoches  gravees,  mais  le  texte  n'est  pas  imprimi 
encorc.    Mes  enfans  se  portent  bien,  mais  moD  domestiqae  est  aussi 
deregiä  el  anssi  inalheureox  qu'il  se  puisse.    De  la  mais  peuletre  plus 
OQCore  de  mon  pencbaftt  poor  le  plaiair  el  poor  ramoiir,  les  Id^es  qne 
Yous  savez»  et  qui  supprim^es  par  des  retoors  de  douleora  se  revelUeBt 
arec  mes  forces  et  ma  santi.    Aa  raste  il  me  paroit  qa*un  hon  choix 
me  reDdroit  trez  beurauz.    Une  fortuue  eure  et  bonoete,  uoe  occupatioa 
coBStaote  et  moderee,  pleioe  earri^ra  e  pousaer  mes  etodes  solidemeDt, 
aucoR  eonemi  a  craindre,  *aucuD  Palron  a  menager,  separö  de  tont  ce 
qiü  peul  faire  nailre  des  esperances,  des  desirs,  des  cbagriDs,  on  dss 
craintes.   Quelle  vie  saos  oDe  mort  que  je  devois  si  peu  craindre! 
Mais  aurois<je  pens6  a  Dieu?   II  faul  des  coups  de  foadre  poor  noos.re^ 
veiller.   Dans^le  boDbeur,  nous  croyons  nous  suffire  a  nous  memo; 
nous  sommes  nq^  Dieu.   Diea  5*eD  veoge  el  nous  fait  sentir  ootre  de^ 
pendance. 

Je  souhailc  que  Mr.  Scbuh  se  soutienne,  quelques  fois  ces  humi- 
Uations  publiques  sont  uliles ,  elles  nous  empecbenl  de  retorober  daoä 
le  commerce  du  Monde. 

Je  u  ii  lui  iiiio  pari  a  louvrage  pcriodique  dont  Vous  parlcz  II 
est  de  Mr  l/icoLi  niuiislre  d'Osterode,  Les  vere  dont  Vous  parlez 
ont  el6  faits  dans  l  etat  de  convalescence  de  ma  cliere  feumie,  i)  n'est 
poinl  surprcnant  que  j'ayo  pu  en  faire,  j'etois  rcmpli  d'esperance  poor 
eile,  commc  ou  le  distinguc  aisement.    Les  autres  sont  de  <737. 

Je  Vüus  suis  bien  obiige  de  V  os  Nouvelles.  Je  n'en  ai  point:  mais 
je  vous  fcrai  avoir  les  actes  inauguraux  de  notre  Universit^.  On  a  fait 
une  pi^ce  trez  bien  ecrite  sur  la  mort  de  Hr.  l'Agent  Richey  fils  du 
Po6te.  JiiOS  poesies  de  MIe.  Zäuneman  sont, Gnies,  fort  mediocres  au 
sens  de  mon  ami  Werl  hoff,  aussi  bien'  que  le  %  tome  de  Celles  de 
Lipsic;  QoinUlien  de  Mr.  Gesner  ne  Test  pas  euoore.  
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6.   (1740.  Jao.  1.) 

Si  jfn  faM  si  longleiDs  a  Voui  donoer  d«  mes  nouvelles»  ce  D*Mt 
pas  toQi  a  bil  Di  fiiute  de  yoloiitA,  oi  roema  manqae  de  maliere,  e*e8l 
prineipaleaent  ralteote  oa  j*ai  M  de  mon  portrail,  qvA  devoll  elre 
gniTÖ  el  qoe  f  altendois.  A  preaent  qoe  j'y  vois  peo  d'apareDce,  le 
Gravenr  etant  aar  le  poiot  d*e(re  coDgedi^  pour  sa  mauvaise  conduile, 
je  me  aoia  aaisi  d'aoe  oceaaioii  trez  vulgaire,  et  qai  fiiil  oaUre  bien  dM 
voeux,  00  il  ii*y  a  guere  de  sJoceriU,  pour  en  faire  des  plaa  verU 
laUes. 

Je  sotthaile  que  la  Providenoa  poisse  mener  loiile  Sorte  d'evene- 
mens  de  roanlere  a  Vom  proonrer  les  bfens  Ics  plus  solides.  •  n  y  a 
longlems  qu'on  nous  averlit  de  ne  point  faire  d'autres  voeux.  Tous  Ics 
jour»  nous  voyons  que  la  prosperilö,  In  forlimo,  Ic  savoir  memo,  cl  la 
tranquillit^  ne  rious  servcnt,  qu'a  nous  faire  [»enire  do  vue  une  Palrie, 
que  les  voyages  du  monde  les  plu^  in ureux  nu  devroienl  pas  nous  Taire 
oublier,  et  que  les  incommodites  «i  une  vie  plus  inquiete  nOus  rapelle 
plus  aisemont. 

h  hui^  asscTT  tranquille  ici ,  le  derangcmcnt  do  nujs  alfaires  m'in- 
quiele  uii  ptMi ,  ol  tous  les  socours  <}ni  me  vieniieiil  ,  n  oiit  pu  jnsqu'ici 
reparcr  le  mal  que  je  me  suis  fail.  La  Providence  m  en  a  ole  d  aulres, 
aor  qui  je  coiitois. 

Depuis  mon  relotir  a  Gntttnt,'ue,  j'ai  fait  si\  nnatoraies,  une  ha- 
rangue,  une  dis.seriatioii  ,  ileu\  proi^ramnies,  la  relaliou  de  mon  voya^ie 
de  4739  et  presque  une  njoilöe  du  II  vol.  sur  Boerliaave,  donl  le 
I  Ta  elre  rimprime  avec  quelques  additions.  Tout  cc  travail  sert  infi- 
nloienl  a  me  tranquiliser  et  a  etoulTer  ccs  Semenoes  de  meconlente- 
ment,  qui  germenl  si  aisement  dans  un  coeur  oislf. 

Voila  mea  nouvdles.    Pour  d'autres  en  voici  quelques  unos. 

Mascov  aprez  avoir  öle  assez  •  irapudeol  pour  tenir  des  ie^ons  dig- 
nes  de  Sodome  dana  la  vue  de  nippeller  ses  auditeurs  a  u  son  eong6. 
Hollmann  aprez  avoir  ecrit  an  Uvre  impie  a  eu^  qaitle  poar  le  supri- 
ner.   Oo  a  rimpriiD^  Ions  les  ouvrages  de  Liscov. 

Le  Pllne  de  Gesner  est  dilTer^  Hais  on  contioue  la  Theologie 
dogmalique  de  M.  Ribov,  el  la  blblioHi^ue  philosophique  de  M.  Kable, 
el  Mr.  OporiD  va  donner  qaelque  chose  sur  les  preuves  tntrinsäques  de 
la  verM  de  la  Religion. 

Ce  pieax  Professeor  voudroil  <«Dgaeer  qoelqa*un  a  eslrairo  do  Ii- 
vre  de  Mr.«  Groosas  qaelque  cbose  d'essenliel  eonire  Bayle,  donl 
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Hollmann  a  tire  ses  impiet^  II  en  a  ecril  a  Mr.  d«  Crousas,  qoi  • 
s*eD  est  exeas6,  ei  t|ui  me  parolt  bieo  Tienx. 

Od  va  oous  metre  un  impol  pour  payer  les  mois  Bomains ,  mala 
on  De  parte  polnt  id  d^aagmenler  Ito  troupea,  qoofqne  les  Gaietles  D*eD 
parieat  pas. 

Hr*  de  Ha nchh aasen  noas  a  donni  la  pear  entiere  per  uiie  ma- 
ladie  imprevue,  qui  Ta  fort  vivemeDt  ataquö.  Mais  il  esl  letabli.  

(1740.  Mal.  «7.] 

n  De  poaroit  pas  y  avoir  de  raison  a  mon  sUence,  qui  ne  parlit 
de  la  parDille  amiÜÄ  ei  de  la  jasle  raoonnoisaaooe ,  qoe  je  eonserve 
pour  Veos. 

Ma  IranqailUt^  Monsiear  est  fori  grande  sar  ie  si^t  d4Nit  Voos  par- 
tes. Mais  oomme  U  nous  eonvieol  d-avoir  toi^joars  qbelqueohose  qoi 
noas  rende  la  vie  indifferente,-  j*ai  beaacoop  a  soolHr  de  oion  pea  de 
aaat4  Qela  jelte  sur  mon  esprit  meme  des  niiaces ,  qife  peatelre  na 
autre  genre  de  vie  dissiperoit,  et  que  rien  ne  dissipe  iei. 

Souvent  je  me  troave  parfaitemeot  iooapable  d'esperanee,  de  de- 
sir  meme,  et  je  ne  vols  rien  autonr  de  mon  ame,  pas  meme  ce  dier 
Moi,  qae  l*amottr  propre  dislingiie  presque  toujours,  qui  puisse  me  den- 
ner  quelque  consolation.  Ces  vapeurs  d  hypocbondre  8*aagmeiMeitt  pea 
a  peu,  et  deviennent  plas  frequentes.  * —     ,  '  * 

—  —  Des  que  Rondeau  sera  arrive,  on  ne  manquera  pas  de  par- 
ier de  Volrc  Socicte.  11  y  cd  a  une  ici,  qui  est  nolre  cadelle,  raais 
qui  iravaille  fortenient  a  faire  parier  d  eile.  Vers,  harangues,  traductions, 
cUe  fait  loul,  sans  faire  mal,  mai's  aussi  sans  briller.  Le  Gouvernemenl 
Ta  avouee  et  lui  a  donne  des  toix. 

II  me  semble,  que  les  leUres,  (l<»iU  Wm^  parlez,  sont  aisees  a  rc- 
fulcr  pour  qut  admol  la  revelalion.  II  n  y  a  point  de  fines(»e,  ui  de 
biaisement,  qui  pui•^se  detmire  cetlc  grande  verite.  .,11  n'y  a  poml 
de  salut  hors  du  nom  de  J.  Christ. "  Tout  ce  Systeme  de  vertu  Piato- 
ni((iie  s'evanouit  aupres  des  proiestations  reilerees  du  S.  Esprit  „que 
loute  la  justice  des  hommes  n'est  qu'un  linge  souiii^,  et  qu'il  n'y  a 
point  ü autre  vie*'  que  de  reconooitre  J.  G.  et  le  P^re,  qai  la  an- 
voye. 

Notez  que  Mle.  Hubert  me  Ta  envoy^  Tan  I73£,  eile  ma  fait 
l'honnear  on  le  tort  de  me  croire  de  ses  gens. 

II  oourt  nne  brochure  a  Francfori  aous  le  Dom  peraphrase  de  To- 
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Ire  pauvre  Cousine.  Mrs.  les  C.  de  Heuss  de  Rusleritz,  M.  Opo- 
riii.  n.iumgarlei),  et  tout  ce  qu'il  y  a  de  gens  reconnus  pour  vcri- 
lablenjeot  Chretiens,  ne  sonl  point  preveims  pour  la  secle  de  Zijiz en- 
do r  f.  Je  crtiiiis  qa'avec  le  tems  £lle  ne  s  en  deprevienoe  par  exp«- 
rieuce. 

Parlods  de  moi,  c'est  uu  stiji  t  irop  cheri  pour  l  oui  Iier,  J'ai  im- 
prime  t  volumes  de  cooimenJaires  sur  Buerhaave,  et  uue  relation  de 
nioii  voyape  de  1739  cn  Stile  bolanique.  Je  suis  löge  dans  la  maisoii 
du  jardin  de  Medecine,  fort  a  moii  atse,  et  <;r.iUs,  par  une  nouvelle  fa- 
veur  du  Gouvernement.  Je  travaille  loujours  a  mon  ouvrage  des  plan- 
tes  de  Suisse,  et  mon  garnement  de  Graveur  y  travaille  aussi,  quaad 
it  lui  en  prend  eovie.  Bnflo  je  suis  rctitri-  daos  la  carriere,  autanl  que 
tos  bypoooiidres  me  le  permeltent.  Voqs  saves  <iue  j'ai  aiiocedö  a 
Boerbaav«  dans  la  societ6  de  Londres. 

Comme  le  miniitör«  aiine  pattiooöoieot  les  Autears,  et  que  tout 
Alleouiad«  aln^  a  le  devenir,  oa  ne  voit  que  livree  nouveaus  et  que 
dedioaoes  a  Mr.  de  Münchhausen.  Mr.  Oporio  a  donn6  quelque 
€li08e  sur  cdKainet  Prapheties,  qui  se  servent  mutueilemeoi  d'explica- 
Ikm.  P.  e.  Qnand  David  parle  du  Messle,  Grotius  et  les  Julfr  apli- 
quent  fort  soufent  ses  lonnes  a  David  meine  ou  a  Salomen  mais  M. 
Oporin  fiit  voir  qn^fsaie  et  Jeremie ,  et  d'aulres  Proph^tes  se  sont 
•ervit  de  ces  memeB  termes  bien  des  aon^  apres  David  et  Salo- 

M.  Ayrer  a  eerit  sur  le  droit  „primarum  precum.** 

Mr.  Segner  sur  le  froid  de  cet  hyvar,  qu'il  Iroove  avoir  exeedA 
loa!  oe  qa*on  S'Jva  en  matiere  de%ih>id. 

Mr.  HoUmann  n*eorit  plus  per  ce  qu'on  ne  lul  permet  pas  d*ecrire 
oe  qa*i]  Iroave  le  plus  digne  d'elre  imprifl«i 

M.  Schmanss  publie  des  doutes  sur  le  Droit  de  la  Nature.  On 
aasure  que  ces  doules  sont  fori  orlhudoxes,  et  a  peu  prez  les  memes 
quo  Topittion  re^o«. 

Mr.  Gesner  travaille  a  son  DIctionaife  de,H.  Bstienne. 

Mr.  ICahle  a  donn^  un  volume  de  sa  bibliotheque  Philosophique. 

Mr.  Ribov  en  eät  toiyours  a  sa  Theologie  Dogmatique  liree  des 
ecrits  de  Wolf. 

Brokes  a  domie  le  6  vol.  de  ses  Irrdische  Vei  yuügen,  II  a 
eu  3  Iiis  ici,  qui  n  y  devroieut  pas  tenir  de  rang,  graiyls  libertins,  qui 
a  lettre  onl  fail  servir 

du  honnft  vrrd  \p  saUilaire  affront 

a  tletrir  tes  lauriers  qui  lui  oouvroieut  le  frool. 
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Mr.  Keisler  de  Hanovre  ft  imprime  des  voytgM  qu'on  toue  fort 
ü  i  m  en  Suisse,  et  a  Berne  roeme. 

La  80citl6  de  Lipsic  ae  prepare  a  donner  aa  nouveaa  votume  de 
pieees  Tolantes»  diinrentea  des  Odes.  Veus  y  vemz  luie  longue  plaiale 
de  Mr.  Bodmer  aar  la  mvi  de  aon  fils. 

Voila  bien  des  bagatelles  dans  Qoe  seule  lettre.  Je  ^pos  qu'ette 
me  fiitigne,  j'eo  juge  combien  eile  doit  Voiis  ftitiguei^  eto. 


S.    (1740.  Aug.  88.) 

Tai  aUenda  plasieiirs  semaines  a  Vous  repondre,  Monsieur  ei  tres 
eher  Ami !  et  j'aurois  mieux  fuil  peiiletrc  d  en  aleiulre  encorc  plusieurs 
autres.  Comine  j  avoia  dessein  de  Vous  faire  ua  dclaii  de  aioti  plan  de 
vio,  j  ai  cru  devoir  laisser  le  lems  de  se  fixer  a  mnn  esprit  incoiislant, 
et  ce  leras  e.sl  pcutetre  trop  rourt  encore,  ptinr  rp|M)iKlre  de  ma  fer- 
met^.  Plusieurs  aiiiiee»  nc  suriseut  pa>  potir  eteiudre  les  droil<;  que 
le  monde  a  6ur  nos  coeurs  corrompus,  il  ne  reconooU  potnt  de  pre* 
scriptton. 

Aprez  la  mort  de  nia  euere  femme,  expression  dont  je  ne  crains 
poinl  de  mc  servir,  je  me  suis  regarde  avec  pias  d  alention.  J'ai  trouve 
au  dedaus  de  moi  meme  la  cause  de  tous  mes  malheurs.  Depuis  bie« 
du  tems  j'ai  flottö  eolre  ramour  du  mal,  et  la  crainte  de  la  justice  di- 
vine.  Les  malheurs  me  rapfochoient  celleci,  nn  peu  de  relacfae  me  re- 
jettoii  dans  le  monde.  Data  seht  parrtis  mille  projeto  oentralres  les  uns 
aux  autros;  eofln  Tamoor  de  la  volupt^  ei  de  mes  aises  a  vatncu,  j'ai 
chorch^  uoe  femme  pour  dedammager  mon  amour  propre  de  ses  p«i^ 
tes.  Si  j'avois  sormont^  qq  penchant,  dont  je  oonnoissois  le  danger, 
Mademolselle  Bücher  vivroH  heoreuse  chez  son  ei  je  n'aurois  p» 
u  tani  de  si^els  de  larmes  et  au  oommenoement  de  Aoa  mariage  et 
aprez  sa  fin  prematur^^ 

Pour  guerir.  ud  coeur  infata^  de  mollesse,  d*ambitioD,  ei  de  vo- 
lupid,  prevenu,  conire  ses  propres  lumieres,  pour  des  felicil^s  vaines  et 
passag^res»  rempli  de  projets  chimeriques,  et  d'esperances,  que  le  boo- 
sens  desavoue,  eofin  pour  guerir  un  coeur  eorrompu,  tl  n'y  a  que  WBß 
qui  puisse  y  suffire.  La  raison  n'esl  qu'un  mauvais  medecin,  eile  ne 
guerit  que  palliativemenl,  et  eile  ne  sauroit  aller  a  la  racirie  du  mal. 

Mais  il  depeiiti  de  nous,  memc  dans  l  elat  de  pure  nalure,  de  nous 
epargner  lea  source&  elraagere&,   qui  noub  laoudeut  de  desir^,  et  de 
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vaiuä  ()rojeti».    Un  malade  ne  sauroit  äu  (;uerir,  maifi  U  peul  se  passer 

de  manger  ce  quü  sail  lui  (  tri  contrnire. 

J'ai  trnuv6,  qua  le  ptii  de  monde,  que  je  voyois,  m'avoit  roinpli 
lespril  daujour,  Uorgueil,  tic  luollcsse,  cl  de  deiiout,  pour  ce  qui  seul 
est  nccessaire.  Chaquc  soiree  afoiblissoil  i^üee  de  Ittieruiiö,  ei  me 
raDinioil  le  gout  d  une  felicite  mondaiiie. 

(Vpst  le  prcmipr  irlicle,  sur  le  quel  j'ai  resolu.  J'ai  abandoime  en- 
Uerenienl  ics  compagnieä.  Je  üe  me  rescrve  que  Mr.  Oporinus,  dutit 
les  conversations  raniment  souvent  mcs  foibles  resolultons.  Je  me 
Irouvc  fort  Irnnquillo  dans  cetle  retrailc  vuiualaire,  ei  je  nc  me  suis 
eniMiye,  (pii'  d.ins  les  premieres  sernainest  ou  l'idee  preseole  de  la  mod 
m'euipechuit  de  Qi'apli((uer  aux  etudes. 

Je  partagerai ,  avec  la  grace  de  DIBU ,  inei»  heures  enirc  son  Ser- 
vice et  les  Iravrmx,  (jui  sc  raporteiil  a  ina  vocation.  Le  jardiu,  dans 
je  <iuol  je  loj;e  .  fournil  un  aniuhemeul  loujours  a  pnrioe,  et  innocent, 
auiant  que  le  peuvent  etre  des  amnsemens.  La  leclure  variee  perpelu- 
ellemciU  remplil  les  heures,  que  ine  laihseul  mes  devoirs,  eutia«  je  me 
o'eonuye  point.  et  je  ne  crois  pas  avoir  perdu. 

Vous  me  direz,  qu'il  y  a  peu  de  merile  a  quiUer  un  inoude  Alle- 
manH,  indifferent,  tnsipide,  et  difficile  avec  toul  cela.  Cu  monde  avoit 
pourlanl  la  Torce  de  me  distraire,  de  rae  rappeller  des  idees  flateuses, 
et  a  me  rendie  luquiet  dans  la  tranquillit^,  ou  j'aurois  du  vivre. 

De  Vous  dire  si  je  suuliendrai  ce  geure  de  vie  ,  si  opose  a  rncs 
inclinalions  ,  Vous  sentez  que  je  ne  le  puis  pas.  Mon  coeur  est  trop 
renij)li  de  recoinü  et  de  retentions,  pour  qtie  je  puisse  cn  repondrc,  il 
faudroil  peu  de  chose,  pour  le  racrocber.  Mais  imditference  lyeme  de 
ce  pcuple  me  permet  d'esporer. 

Eh  pourquoi  regrettenons  nous  le  monde  !  Dcstines  a  le  quiUer 
nous  nous  Irouvcrons  infiniment  plus  lihres  <l»'»s  (jue  rien  ne  nous  y 
alachera  avec  force.  Tous  ccs  bonheurs  chimeriqes,  celte  Iranquillile 
aconipagnec  de  nos  volont^s«  que  colore  une  Philosophie  corronipue, 
cel  ainour  modere  des  crcatures,  dont  ou  sait  se  prouver  si  bien  l  in- 
nocence,  nc  font  que  nous  aveugler,  el  nous  empecher  de  voir  le  tom- 
beau  ouvert  sous  uos  pleds.  II  est  difTiciie,  qu  im  hotunie  soil  bien 
Chretien,  lorsquil  se  refuse  aux  idees  de  la  mort  et  de  I  elernite.  Nos 
gens  trompeurs  nouä  fii^urenl  disomenl  une  eternite  sur  lerre ,  uue  vie 
fiuie,  mais  qui  ne  finira  poiot,  ou  dont  du  moins  oou«  oe  voyoos  pas 
la  tin. 

Mais  les  malbeurs,  et  ia  reflesdoo«  oous  rapelient  le«  lerreurs  i^e- 
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cessaires  d  une  scconde  vie,  et  nous  font  sentir  Ic  \ni\  d'uu  Mediateur, 
etre  iuconnu,  cl  iiHÜfforent  pour  la  plusparl  des  hoinines. 

Volla  ce  que  j'at  cra  devoir  Vous  mander  a  mon  sujcl.  Puissc  la 
bonte  divine  me  snuti  uir  et  me  rafermirl  cl  puissent  mes  lettre»  dau^ 
quelques  annees  Vous  niarquer  les  progres  de  la  Grace. 

Je  remercie  Mr.  Huriier  de  la  peine  quit  s'est  doooä  pour  m'd- ' 
crire.    Yoici  nia  reponse  a  U  Societe  Teutooique.  etc. 


9.    (1741.  Jan.  6.) 

—  —  Le  Souvenir  de  deux  epouses  enterreos  a  ma  droite  et  a 
ma  gauclie,  la  solitude  et  labandonnemeiit  dans  lequcl  je  passe  ma 
vie,  la  certitude  que  tont  ce  que  j'ai  pcrdu  Test  irrcparableuieut,  loul 
cela  reveill6  par  une  letre  frolde  et  gen^e  de  nia  belle  soeur 
Armande .  et  par  le  silence  de  Mr.  le  C.  B. ,  m'avoil  acable  a  un 
poinl,  qiie  falipuc  de  lannes  de  veilles,  et  de  noires  reflexions,  je  ce- 
(li)is  a  mon  descspoir,  plong^  dans  une  tristeiise  plus  profande,  que 
tous  les  autros  chaprins  dont  je  mo  souviens. 

Dans  cet  elat  aialhcureux,  qui  a  emu  jusqu'a  mes  dom^stiques,  et 
les  a  portes  a  chanter  a  leur  fa^on  des  Gantiqucs,  qu  it-  ( royoienl  peut- 
ctre  propres  a  chaäi»er  cet  espril  do  mclnu  liolio,  une  n  voiulion  sou- 
daiue  se  fit  chez  moi,  et  je  passai  au  luilicu  li  une  nuu  si  desolde  a  un 
etat  de  joie  epur^e,  que  je  n'avois  janiais  i^nUo  encnre. 

Le  plus  graud  de  mos  maux  eloit  sans  doute  la  conviction,  ou  j'e> 
tois.  quo  saus  consolation  de  la  pari  des  homroes,  je  me  voyois  encore 
buus  la  colcre  divinc.  Je  sentois  qu'une  niis^re  eternelle  succederoit 
aux  hurreurs  de  Celle  courle  vie.  *  La  sccr^te  reststance  de  mon  coeur, 
la  fierte .  qui  se  desoloil  d'etre  mepris^e ,  enfin  Ic  manque  de  pardon, 
que  nous  devons  aux  ofenses  des  hommes,  ctoient  un  sccrct  auatheme, 
qui  m'oprimoil.  et  qui  ctouQbit  lous  les  iüuuvemens  de  la  grace. 

Tout  d  un  conp  je  nie  sentis  1ü  force  de  ce  demier  enemi,  et  je 
soiiH  en  mcme  tcms  clre  persuade,  (jue  desormais  rien  ne  sopo-oifut  a 
mon  salut.  Je  cornmen^ai  par  ecrire  a  la  personne,  doiii  je  croyois 
etre  le  plus  oficnse  et  je  lui  renvoyai  sa  cruelle  lellre,  pour  m'empe- 
cher  d  en  faire  j'amais  uüage.  J'cssayai  de  ia  loucher,  et  je  pouvois 
Icsperer.  Mais  desormais  qu*on  se  rende,  ou  qu'on  me  ruej  ui^e.  je 
crois  y  etre  prepare  ,  et  je  nV  oposcrai  que  le  silence  ou  la  douccur. 
Toutes  ees  ju»lificatious  ue  üoot  jamais  saiib  paäätou.    J'aurois  beau  me 
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moderer,  raloucher  le$  espressions,  {»raphrases  oe  qu'il  y  auroit  de  plus 
forL  DIEU  verroit  toi^enrs  josqa'au  fond  de  mon  eoeur  la  baine  do*- 
guisia  par  um  ttmS^  douceur,  qua  la  vaoit6  lui  prete. 

Je  ne  Tous  aerai  plua  iDcommode  par  ces  sorles  de  plaintes,  el 
j*espere  de  la  grace,  qu^ellea  ne  le  seroni  pas  meme  a  mon  egard, 
quelqae  seosible  que  j*y  aie  ^  el  que  je  le  sois  enoora. 

Yoici  Tepitaphe  de  cette  obere  Epouse,  execulöe  eik  bronse : 

BLISABETHAE 
FItrAE  S.  It  BUCHER 

^    •     "  -IN  REP.  R1':[INHN'SI 

VIRI  SENATOHll  KT  AEDILICII 
ÜXORI  PfAK  RLEGANTl 
CAHISSIMAB 
P. 

MOESTISSTMVS  MAAITÜS 
a  Haller. 

J'avois  bcsoin  He  ce  rppos  poiir  me  preparcr  a  de  nouvclles  in- 
quietudes.  Trois  ou  quatre  jours  aprez  ie  pauvre  rejeilon  de  ceUe  ai- 
mable  femme  prit  la  petite  veroie,  et  il  an  est  encore  si  raalade,  que 
sa  Tie  est  en  daager  emioeDt.  J'ose  le  dire,  il  est  si  aimablö,  et  il  don- 
nait  taot  d'indices  qui  sembleat  me  fl^ter  quHl  feroit  an  joor  ma  cbn- 
solation,  qoe  je  aereis-trez  sensible  a  sa  perte,  oomme  il  est  nalurel 
qae  je  le  aois  a  ce  qn^il  aoaike.  Je  Voos  prie  de  faire  faire  oe  Iriile 
mesaage  a  la  fomille :  mea  letrea  y  aoni  ariv6es  si  receoiueol  q|ie  *je 
ne  eroia  pas  devoir  en  eorire  4ie  nouvellM. 

Le  S.  de  Janvier  j'al  ^ti  ebargi&  da  Proreotorati  Charge  dilEcile  et 
surtoiit  dans  les  miaerablea  divisions,  qui  regoent  daos  ootre  oorpe. 
Deox  proo^  orimiDelf  aonI  la  moindre  des  diflicuMs,  qoi  en  aoompag- 
nent  les  oommencemeos.  U  y  a  plus,  la  necessltö  de  me  meler  daos 
le  monde  ne  fliit  quo  Iroobler  ma  paii,  et  me  remelre  dana  de  non- 
vellea  agitatione.  * 

Je  ne  dois  pas  oublter  nne  oomnission.  II  y  a  trois  mois  que  S. 
A.  le  Prinoe  d^Orange,  par  le  oaoal  de  Mr.  le  Cons.  priv^  Ton  der 
Lühe  roe  fit  demander  si  je  connoissois  deux  sujets  reform^s  pour  deiix 
chaires  de  Herborn.  II  y  a  400  ecus  avec  esperaiice  d'aiigmeiUalion 
ataches  a  chacune  de  ces  Professiaiis,  l'une  de  droit,  1  aulre  de  Mathema- 
tiques. 

Pour  la  seconde  j'y  propusai  sans  halance  Mr.  Konig  le  Iiis,  et 
comme  il  fut  refuse,  je  ne  sais  par  quelle  raison,  Mr.  Jean  Berooulli 
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Ic  Iiis.  Je  fiis  suri>ris  de  le  voir  rcfuser  cetlc  piace,  qui  u'e«t  puiut 
(iesliotioraitle,  avcc  UQC  c^pece  «ie  luuprib  elc. 


lO.    (1744.  Ju(.  10.) 

IIa  corrospondancc  Monsieur  !  n'est  pas  assez  inlercssaiUe  pour  nus 
ciloyeus  de  Berne,  el  moins  encore  pour  ceiix,  qui  sout  avances  a  des 
posles  lahorieux.  C'csl  la  verilable  Raison  de  Volre  silence  el  de  celui 
de  lous  mos  amis.  Je  ine  rcns  justice  la  dessus,  les  plantes,  les  aiia- 
tomies,  doiil  je  in'ocupe  unuiuemcul  iioul  rien  de  forttouchant  pour  eux. 
Mais  si  Je  dois  lu  en  consolcr,  ob  u'esl  pas  parce  qu'on  m'epargne  des  ports 
de  letre  inuUles. 

Vous  savez  Monsieur,  et  toul  le  monde  le  ^ait,  que  le  commerce 
de  mes  amis  fail  uiro  des  plus  grandes  douceurs  de  iiia  vie.  II  n'v  a 
de  consuiaiit  pour  moi,  que  la  persuasion,  ou  je  suis,  que  leur  coeur 
esl  toujours  le  meme.  —  — 

—  —  Vous  parlerai-je  un  momeot  de  moi  memo  ?  Ce  ne  sera 
qu  Uli  muaient.  Ma  vie  a  chang^e  de  tournurc,  eile  est  devenue  eulie- 
rcrnent  ccllc  d'uu  auleur,  sur  ce  pied  la  je  viens  d  i  .oir  fail  ua  "rand  vov- 
age  de  bolaniquc  pour  aller  detenir  a  quaranle  lieu uue  plante  qui 
rao  manquoit.  J'cnrichis  mon  jardin,  je  fais  dessiiier  les  fleurs,  des 
analoiiiies,  j'eiiseigue  el  j'aprens,  jecris  des  livres  et  j'eu  Iis,  voila  toui 
ce  que  je  fais. 

Mon  Boerhaavc  est  sous  la  presse  di^pms  un  mois  pour  lä  Iroi- 
^eme  fois  el  la  nouvcUc  edilion,  que  je  doune  de  Rupp  y  est  de 

memc. 

Uli  sc  cbamaille  fort  et  forme  enlrc  les  Lipsiens  et  les  Suisses. 
Les  Premiers  ont  crueUement  iieriupine  ceux  ci  dans  un  AIrnanach,  qu'ils 
viennent  d'imprimer.  Mr.  König,  qui  cloit  du  parti  des  Suisses,  csi 
mort,  mais  Rost,  et  Liscov  tieuuuul  bon  pour  eux.  Pyra  de  ücr- 
lin  a  ecril  deu\  fois  coiilre  les  Bemühers,  creatures  de  Gottsched, 
qui  l  oul  relance  a  leur  ordiuaire.  J'atrape  iou)  >urs  iik  Ujiio  o<Mip  de 
bec  a  celte  ocasion,  mais  je  suis  resolu  fermenieut  de  ne  me  point  de- 
feiidre,  el  de  ne  prcndre  aucune  pari  a  une  guerre,  qui,  pour  me  ser- 
vir  d'un  jeu  de  mots,  a  oesse  d'elre  civile. 

Je  mc  porte  fori  bien  au  reslc  Dieu  soil  loue,  et  jesperc  d  elre  ou 
elal  d'escalader  Vos  monlagues  cii  Hio,  du  moins  m  en  flaUe-je  :  elaiH 
luujours  avev  la  mcme  estime  etc. 


m 


11.    (I75S.  Jan.  93.) 

Apres  me  intarraplioii  d«  correspondoDoe  de  plusienrs  amte  om<- 
rai-je  eooore  nne  fois  reroDir  a  la  ebarge  Ifonaieor,  et  Vooa  donner 
one'  pettte  comniission  t  Je  me  repons  qu'ooi  aar  la  fof  de  Voiro  ami- 
ii^,  et  je  Vous  la  donne  fönt  de  auile. 

n  s*agit  des  medaillea  poar  les  pcis  de  la  Sodeiö  Eoyale  des  sei- 
ences.  II  eo  fiiut  deox,  Vme  de  II  docalg,  dontTous  reeevres  rioven- 
lion  fort  bien  ezeeulie  en  cire.  L'autre  de  S5  doeals,  pour  laqaelle 
je  voudrois  faire  aervir  la  meoe  tele  da  Rot,  pour  epargoer  quelqae 
chose.  Pour  le  revers  c'est  une  Minerre,  et  nne  devise  teile  que  je  Tons 
renvoie,  mala  qui  est  fort  mal  deaainte ,  et  qu*ll  foudroit  metre  dans 
voe  atlitode  plus  noble.  Ce  aeroit  donc  trois  eoina  quH  faudrolti 
la  tete  du  Roii  la  Minerre  en  cire,  et  cette  aulre  mlnerve  avec  la  de- 
vise  decora  merenti.   Je  Yous  prie  trez  humbleinent  1^  de  Yous  in- 

» 

former  cbez  Httrikofer  du  pris,  qui  ne  devroit  pas  exceder  150  ecus 
en  toul  :  s'il  Texcedroit ,  il  faudroil  m'avertir  avant  que  de  se  melre  a 
1  ouvrago  —  ou  pluslol  il  iie  faudrait  gravcr  que  la  tete  ilii  Koi  qui 
poura  loujours  finir  ea  alcudant  ma  rcponse  sur  les  Miiierves  quo 
Uanö  ce  cas  la  je  converlirois  en  une  seulc,  en  iui  donnaut  1  altiludo  do 
Celle  qui  csl  en  cire,  et  les  inscripiioiis  de  ccllc  du  papier.  Commo 
Vous  eles  parfaitemenl  au  fait  des  beaux  arls,  je  mc  remets  sur  l'exccu- 
tion  ,  et  meoiü  sur  quelques  changemens  a  Votre  goul  et  a  Votre  inlel- 
ligeuce.  11  faudroit  faire  ea  sorle  ({uc  la  niedaiile  avec  la  Minerve  de 
cire  ful  prele ,  pour  qu'on  put  s'ea  servir  pour  le  prix  du  1 0  do 
Novcmbre.  J'cspcre  que  la  boite  en  questioDt  et  ma  letro  Yous  parvicu- 
dront  fraucs  de  port. 

Me  vüila  du  papier  de  reste.  Nous  parlerai-je  de  nioi,  texte  onli- 
naire  sur  Icquel  oa  ainie  a  precher  :  Je  a  auroi»  riea  de  fort  u'y  ravis- 
sanl  a  Vous  dire.  Je  suis  loujours  maladif,  toujours  en  remede,  mes 
paeda  s'enflent  de  plus  en  plus  el  m'inquietent ,  j'ai  beaucoup  menage 
sur  le  bras,  et  l'afaire  de  (Jen« er)  ne  m'a  pas  fait  de  bien.  Ellea^tö 
snivie  d'une  autre  moins  emharasnante,  la  demande  d'an  genlilhomme 
de  ce  paia  et  du  reftis  que  j'ai  ^te  oblig6  de  Iui  donner ,  eur  la  diffe- 
TBUce  des  charactcrcs,       ne  promettoit  point  de  bonheor  a  ma  f!lle. 

J'ai  cra,  aur  la  foi  de  (Jenner)  venir  a  Berne  a  Printepas  et  je  n'ai 
paa  vouiu  y  aller  apres  le  tour  que  la  choae  a  prise.  J'aime  mieux 
laiaaer  assonpir  cette  af^ire  et  l'oublier  moi  meme,  le  nwn  du  jeune 
homme  et  sa  Tue  m'awoit  emae.  Bt  cependant  j'aurola  bien  besoin  de 
ma  patrie  et  da  repoe  poar  remetre  an  pea  ma  sanlA. 
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Kn  voila  assez  sur  moii  corapte.  Mandez  moi  S.  V.  P.  avec  Volre 
reponse  cnnuiii'iil  Vous  Vous  trouvez  ?  si  Volre  gaieto  sc  smiliiMil  eiico- 
re  ?    a  quoi  Vous  prenez  plaisir,  ei  si  um  amis  Ic  »oiu  loujuurs  etc. 


IL   An  den  Dr.  med.  P  r  c  i  h  e  r  r  n  Georg  T  Ii.  v,  Asch. 


1.    GoUIngen.  1751.  Oct  15. 

Hoehedelgebobrner  Herr,  hochgeehrtester  Herr  Ooctor. 

Zu  der  schönen  Beförderang  wflnscbe  ich  von  Herzen  GlQck  und 
freue  mich  fiber  das  VergnOgen  Bw,  0ochedelgeb.  wieder  bey  uns  zu 
sehen.   Meioe  Gesundheit  ist  Imm^r  ungewife  und  zärtlich. 

Ich  mufe  gar  sehr  bitten  die  Kupfer  nicht  mehr  lange  der  Frau 
van  den  Hoeck  ermangeln  zu  laben:  sie  bat  ilarflber  schon  die 
Messe  verlohren,  dalk  ihr  dieselben  gemangelt.  leb  wQrde  auch  Denen- 
selben  verpflichtet  sein,  vrenn  sie  den  Kupferstecher  van  der  Spyk  auf- 
muntern wollten»  die  Kupfer  zum  Y.  Pasdculo  fertig  zu  machen.  Er  hat 
gar  zu  lang  schon  uns  damit  aufgehalten,  ob  seine  Arbeit  sonst  schon 
sauber  genug  Ist. 

Hr.  Akerman  ist  gestern  examinirt.  Hr.  Richter  aber  Doe- 
tor  worden.  Hr.  Kehl  ist  wirklich  verreiset  und  Hr.  v.  Wind  he  im 
schon  in  Briangen  angelangt.  Sonst  ist  hier  nichts  neues,  der  An- 
wachs  eben  nicbt  gar  grol^. 

Ich  bin  mit  aller  Brgebenheit 

Ew.  Hodiedelgeb*  gehorsamster  Diener 
H  a  1 1  e  r. 

(A  Ms.  Asche  Doct.  en  med.  trez  celeb.  a  Leiden.) 

(«cc  Leid.  1750.  Oc4.  22. 
res.  1750.  Gel  30.) 
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9«    Gültingen.  1750.  Nov.  S3. 

Hoobedelgebobraer  Herr,  hooiigßebrler  Herr  Docior. 

Wenn  es  mit  Dero  ÄDherlianlll  sich  noofa  etwas  veneiehen  solle» 
so  title  ich  ehr  M.  WItsleio  in  Amsterdam  eioite  AbdrOeke  der 
Kupfer  fBr  mich  xuzustellen.  Indem  ich  an  Hm.  Heister  und  Mekel 
de  gibbo  exemplarien  geschickt  habe  und  diese  mich  mahnen.  Mit  den 
▼an  den  Hoeok 'sehen  ddrlRe  es  gar  ss  lang  werden. 

Hit  dem  Hrn.  van  der  Spyk  Isis  ziemlich  schlimm.  Rs  scheint 
er  lässt  die  Messe  vorbey  geben  und  hat  von  iinsem  deatsebeft  Sadien 
keinen  Begriff.  In  so  langer  Zeit  macht  er  nan  zwey^Pfaitlen  und  hat 
noch  drey.  Der  Schade  ist  auch  gar  za  grob,  wenn  man  nicht  auf 
die  Ostermesse  kommL  Ich  bitte  dieses  dem  Herrn  ran  der  Spyk  so 
beredsam  als  mOglleh  vorzoslellen.  Bs  wSre  auch  Arbeit  genug  fSr  ihn 
als  t  Medallae  Spinales,  S  Cerebra.  Aber  indem  man  nicht  weib,  wann 
man  auf  die  Arbeit  hoffen  kann,  so  wagt  man  nicht  sie  weg  zu  schik- 
ken.  Die  Cerebra  sind  nun  mehr  corrigirt  Bs  Ist  ein  Brief  von  van 
der  Spyk  an  Me.  van  den  Hoeck  verldiaen  gegangen.  Diese  Frau 
ist  sonst  in  Handeln  ziemlich  giackllch.  Der  YI.  Tomus  dispuCat  ist  un- 
ter der  PrMse  und  dab  die  Gastronemli  abgeschnitten  worden,  ist  gahz 
recht  und  sind  wir  Bw.  Hocbedelgeb.  verbunden. '  Ist  aber  befiEer, 
Tan  der  Spyk  macht  bey  seiner 'Arbeit  fltnf  Platten,  auf  dab  die  An- 
zahl der  sechse  voll  werde. 

Wir  analomiren  hier  fleibig.  Hr.  Ca  st  eil  labt  valvulus  mahlen. 
Hr.  Sidren  aus  Schweden  ist  angelangt,  ein  artiger  Mann.  Noreen 
aber  nöch  in  Osterode.  Hr.  Alb  recht  aub  Leiden  ist  wie  Hr. 
Ackermann  eiaminirt  Hr.  Kaan  hat  mir  neulich  seine  Oration  gc- 
schickt  und  gof^chrieben,  dab  Hr.  Schreiber  sehr  getXbrIich  krank  ge- 
wesen [an  pcripuoamonia)  nun  aber  beber  sey.  Wir  machen  auch 
die  Menge  ezperimenlen  an  Hunden  de  Irritabitate»  worfiber  Hr.  Zim- 
mermann disputuwn  wird.  Hr.  Spröget  ist  auf  Begehren  des  Hm. 
Vaters  zu  mir  ins  Haus  gezogen.  Meine  Alber tine  bat  die  Pocken 
glflcklich  fiberslanden.  Nun  haben  sie  der  B mannet  imd  die  Char- 
lotte.  Meine  Übrige  Familie  ist  wohl  auf. 

Von  Neuigkeiten  bitte  ich  mir  einige  Nachricht  au(z,  dazumahl  sie 
Hocbedelgeb.  bequem  luitbriogen  kömien.  Hier  druckt  mau  an  den 
opusculis. 


m 


Hr  Lieb  hold  ist  fleifzig  auf  der  Anatomie.  —  Ich  verharre  mit 
aller  HocbaclUuug 

£w.  Hochedelgeb.  geborsioist  ergebenster  Diener 

V.  H  a  1  1  e  r. 

(AMr.  Asche  Or.  en  med.  trez  cel.  in  de  Koningsmaotei  op  de  Rapen- 
bürg  a  Leiden  eo  Uollande.)  , 
(aoc-  Leid.  17B1.  Mflri.  18.) 

8«*  Güttingen.  1754.  April.  8. 

'  Ew.  Huchwulil;^ebohrea 

glftcUiche  Ankunfit  in  Leiden  vernehme  mit  Vergnügen,  wie  auch  des 
Hrn.  Gmelin's  erwUnschle  Umstände.  Den  Hrn.  Htuchard  bedaure 
ich.   Kein  äufzerlich  GlQck  kann  solche  GeAfither  vom  Yerdrurze  retten. 

Der  doppelte  Uterus  mit  zweyen  bymenibos  ist  sehr  besonders. 

Van  der  Spyck  arbeitet  gar  za  langsam  nnd  (KIr  einen  Bocb- 
haodler  ist  fast  seine  Spätigkeit  uderträgUoh. 

Vom  Hrn.  v.  Swteton  sagt  man  schon  lange  das  gleiche. 

In  Güttingen  Ist  wpnig  herausgekommen,  nun  wird  ek  wohl  an* 
ftehen*  Hr.  AI  brecht  hat  sehr  kurz  „vom  Husten**  disputirl.  Heine 
Boantwortong  des  Bayle  Ist  abgedruckt  und  eben  ilzt  die  opuscula 
anatomioa*  worauf  die  Gedichte  und  der  VL  Theit  dispuL  auch  sogleich 
folgen  werden. 

In  Zeichnungen  ist  fertig  worden^  die  ganze  Anlage  der  Arterien 
em  Leibe,  eine  eben  so  grorze  Platte,  aU  die  Albiniscben  und,  die  tief- 
fen  Adern  der  Uand  und  Scapula. 

Meine  Gesundheit  ist  untermengt  und  bald  gut  bald  mit  Fieber  un- 
termischt gewesen.   Der  Schlaf  ist  ziemlich. 

Die  Hrn.  Naturae  curiosi  haben  mich  in  ihre  Gesellschaft  aufge" 
nommen,  die  hietzige  wird  am  Freitag  zum  erstenmahl  zusammen  kom- 
men. Hr.  Dr.  Himsel  von  Riga,  der  scbwindsOchtig  ist,  wohnt  sdt 
14  Tagen  hier  und  wolte  gern  curirt  seyn. 

Br  bat  Nachricht,  dab  der  G.  F.  M.  Lascy  wieder  gesund  ist. 

Was  macht  A  l b  i nns  Y 

Ich  verharre  mit  aller  Ergebenheit 

Sw.  Hochedelgeb.  gehorsamster  Diener 

a 

(A  Mr.  Asche  Dr.  en  med.  trez  celeb.  a  Leiden.) 
(acc.  1751.  Jun.  23.) 
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4.   Göttingen.  4761.  Jul.  SS. 

Hochedeljgiebohrner  Herr  Docior»  hochgeehrtesler  G6nner. 

Die  dissertationes  habe  ich  nicht  egialten»  soodern  sie  liegen  ver- 
muthlich  noch  zu  Amsi^rdam,  wohl  aber  den  Brief,  auf  »reichen  ich 
auch  den  4.  Jul.  geaniworiel  habe. 

Die  van  der  Spyk*sche  Figur  ist  sauber  gemacht,  nur  ist  er  sehr  > 
beschwerlich  zu  corrigiren,  wenn  man  es  abwesend  thun  soll.  Ich  be- 
rede doch  die  He.  van  den  HoecJc  sich  seiner  femer  zu  bedienen,  in- 
dem Heumann  gar  weg  zieht  und  die  andern  etwas  minder  gute  Ar- 
beit machen.  Aber  es  ist  ein  grofzer  Fehler  von  ihm,  dafz  er  keine 
Zeit  hält.  Im  Augusto  1750  halten  die  Platten  müfzen  fertig  sein,  die 
im  Jiiliü  175!  erst  fertig  worden. 

Was  verstehen  Ew.  Hochedcl.m'h.  (hirch  die   vier  IMallen  zum  — 

 wer  ist  der  Urheber  und   wer    der  Verleger '     Aus  dem  nu- 

mero  petalorum  kan  niemahls  eine  ^ule  Methode  herauu  kommen. 

Hr.  Zimuieruiann  wird  in  14  Tagen  de  irritabihtate  disj)utiren 
unii  damit  ein  .\ufi>eheD  allerdings  machen,  des  Hrn.  Lups  disp.  wird 
viel  dabey  leidon. 

Ich  bcsch;ifti;ic  mich  hier  mit  vivisecUonen  und  micrustiopischen 
Anmerkungen,  wodurcli  vieles  wird  wegfallen,  was  heym  Boerhaave 
noch  geblieben  ist,  insonderheit  weisen  djer  Bewegung  des  Geblütes. 

Ganz  Deutschland  schreibt  wieder  den  armen  Hrn.  Hamherger, 
der  es  in  der  Piiyslologic  gar  zu  arg  gemacht  hat.  Der  Hr.  Trende- 
leuburg  wird  seine  Forlsetzung  herausgeben  und  Hr.  Unzer  Anmer- 
lioogen  wieder  die  Physiologie  schreiben.  In  den  Zeitungen  hat  man 
ihn  auch  sehr  fibel  begegnet  und  mehreres  bleibt  noch  zurück. 

Ich  habe  auch  einen  falschen  Zwitter  aus  dem  Bockgeschlechte 
anatomirt  und  auch  die  Figur  zeichnen  laben.  Nächstens  werde  ich 
ein  Duzent  neue  Pflanzen  beschreiben,  mehrentheils  tartarische. 

Hein  Portrait  ist  beym  Kupferstecher,  und  dieser  ist  ein  sehr  ge- 
schickter  Mann. 

Von  der  groben  Physiologie  sind  zwey  capitel  fertig. 

Ich  verharre  mit  vollkommener  Bochachtung 

Ew.  Hochedelgeb.  gehorsamst  ergebener  Diener 

H, 

A  Mr.  Mr.  Asche  Dr.  eu  med.  trez  celeb.  a  Leiden, 
(acc.  UM.  Jul.  Stf.) 

SS 


t 


m 

5«   GötUngeii.  175«.  Aug.  12. 

Uocbodelgebohrüor  Uorr  Doctor,  bodigescbätztor  Uönncr. 

Den  Pack  von  Ilm.  Guno  habe  iclj  wohl  emnfanf?en.  Der  Me. 
van  den  llocclv  W  ille  ist  nicFrt  in  meinen  II.ukKmi  und  der  Herr  v.  d. 
Spyk  lint  durcti  seine  lange  Verzügeriiiii;  ihr  die  WalTcii  seihst  in  liie 
Hände  gegeben.  Will  sie  mir  glauben,  so  giebt  sie  ihm  doch  einen 
Arm  für  künftige  Ostern.  Die  zugeschickte  Platte  ist  eine  Copie  aus  dem 
GonspecU    Die  Buchstaben  sind  nicht  das  beste  an  der  Arbeit. 

Sonnabend  disputirt  der  Ur.  Zimmermann.  Ich  wiÜ  einen  Pack 
iDHchcn,  worinn  diese  disputation  an  den  Herrn  Winter  und  an  Ew. 
Hochedeigeb«  mitkommen  sollen. 

Der  Hr.  Gmelin  befindet  sieh  wohl  und'  hat  zwey  Söhne.  An 
meiner  groben  Physiologie  wird  nicht  gedruckt..  Sie  soll  mehreotheils 
fertig  seyn,  ehe  man  sie  unter  'der  Presse  nimmt ;  indessen  arbeite  ieli 
an  den  Gapiteln,  die  zu  den  Schlagadern,  dem  Herzen  u*  s.  t  gehOrem 
Das  Portrait  wird  in  diesem  Herbst  aber  zu  Stande  kommen. 

Wir  machen  fleifeig  Experimente  an  Thieren  über  das  Ey  und  die 
Erzeugung  der  Thiere. 

Meine  kleine  Physiologie  kommt  auf  die  Mcl^e.  Wider  Herrn  Prot 
Brendel  hat  D.  Klärich  eine  sehr  häfzliche  Injurienktage  angebradiL 

An  dem  Spitale  för  gebäbrende  wird  stark  gebaut,  nur  .mit  der 
Kirohe  gebls  langsam.  Der  Hr.  Prfsching  eilt  nach  Bern  und  Hr. 
Swainston  ist  nach  London  ahi::ercirt.  Den  Gärtner  habe  ich  bey 
seiner  Yöllerey  endlich  ahschaOen  müfzcu. 

Und  verharre  mit  vieler  Hochachtung 

Ew.  Hochedeigeb.  gehorsam  ergebenster  Diener 

V.  H. 

(A  Hr.  Mr.  Asche  Dr.  en  med.  Irez  ceieb.  a  Leide  en  Uoilande.) 
(ace.  I76L  Aug.  16.) 

6.   Gttitingen.  1751.  Sept.  15. 

Hoebedelgebohmer  Herr  Doctor,  hochgeehrter  Günner. 

Ew.  Hochedelgebohmen  Beschwerde  wegen  des  Sttllschweigens  des 
Herrn  Vaters^  habe  ich  dem  Herrn  Pf.  Schreiber  wifzen  laben.  Dü 
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Sache  kommt,  w'w  mich  dünkt  venumimcn  zu  liabcn  ,  von  jemand  her, 
der  dieselbe  ia  Pelorsburg  m«der  bilUcb  aogeschrioben  bat»  als  er 
gesolt  hütte. 

Ich  biu  Gottlob  nuo  wieder  reebi  wohl,  meine  Frau  aber  ist 
kränklich. 

Herr  Rüderer  wird  zum  Spila!  hier  erwnrtrt 

Des  Hrn.  Gmclins  Reisen  siinl  unter  der  Prefze  und  ein  Tbeil  da- 
von bald  fertig.  Die  Academie  iu  Petersburg  ist  seit  der  Abwesen- 
heit ihres  Helmanns  In  eine  Art  Schlafsucht  verfallen  —  und  läftt 
vielleicht  eben  .deswegen  den  Herrn  Prof  6.  mitfrieden. 

Ich  habe  die  Fr.  van  den  Uoeck  wegen  van  der  Spycks  vei^ 
mahnt,  hoffe  audi,  er  soU  noch  wenige  Platten  zur  Physiologie  erhal- 
ten.  Sie  sagt,  die  Gorreduren  seyen  so  mCIhsam  und  weitläuffig. 

Hr.  Frtsohing  wird  angelangt  seyn  ond,  der  Hr.  Zimmerman, 
der  in  Paris  ist,  hat  ihn  nicht  mehr  angetroffen.  Hr.  Ak ermann  ist 
aqch  Doctor  und  Hr.  Ulm  sei  gleichfalls  als  promotus  abgereist 

Die  Sache  mit  Hm.  Brendel  und  Klärich  ist  beygelegt,  ehe  der 
Minister  hergekommen. 

Ich  mache  viele  Bsperimente  an  der  —  muskeloontraclion 

und  der  Generalion,  die  wichtig  seyn  werden. 

Der  Kupferstecher  Heu  man  geht  von  hier  weg. 

Ich  verharre  mit  aller  Ergebenheit 

Ew.  Hocbedelgeb.  gehorsamer  Diener 

V.  H. 

(A  Mr.  Mr.  Asche  Dr.  en  med.  trez  coleh.  a  Leide.) 
acc  1751.  Sept  38  } 


7,    GöUiogeu.  i75l.  Oct.  7. 

Ew.  UochcdelgebolirDcn 

habe  um  etwas  zu  bitten.  Den  Hrn.  Dr.  Zimmermann  hahe  eine 
recht  {^utc  Condilion  bcy  einem  vornebuicn  bcbotlcn  ausgemacht,  der 
hier  drey  Jahre  studiren  soll. 

Ich  habe  ihm  nach  P;iri.s  und  auch  nach  dem  Haag  geschrieben, 
mufz  befürchten,   (laf/  ihn  die  Hricfe  nicht  antreffen. 

ich  bitte  deswegen  sogleich  die  kleine  Rojse  nach  dem  Haag  zu 
Uiuu,  ihu  bey  Uru.  Iwüuig,  Raht  des  Prinzen  von  Ormioji  uud  sein 
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Bibliothccarius,  auch  Professor,  in  erfragen  und  ihn  «inzulreiben  unver- 
züglich abzugehOD  und  hierher  zu  kommen.  Ks  siml  alle  V'orthcile  bey 
dieser  Steife  verelrtijit  inul  warten,  möchte  Gefahr  bey  sich  haben. 

Mir  ist  Heb,  dafz  der  Hr.  Vater  geschriebeo  hat,  wts  ich  gemeldet 
habe  aus  guten  Quellen  geschupft. 

Der  Hr.  Gmelin  bat  alles  Geld  erhalten.  Seine  Reiseo  werden 
anf  Ostern  fertig  seyn. 

Des  Hm.  Trendelenburgs  Streitschrift  soll  fertig  seyn,  doch 
habe  ich  sie  noch  nicht  gesehen.  An  den  Eiperimenten  mit  Hm«  Re~ 
mus  und  SprOgel  arbeite  ich  immer  fort.  Leiden  hat  andere  Tor- 
zQge.  Nttr  bedaure  ich,  daik  Albinus,  wie  es  scheint,  mir  nicht  gOn- 
sUg  seyn  soll.  Womit  liabe  Ich  es  verdient?  Der  Holländer  ist  sonst 
gewohnt,  den  Deutschen  zu  sich  zukomtnen  za  sehen,  als  ihn  suchen. 

Meine  kleine  Physiologie  Ist  abgedruckt :  so  ist  der  TU.  Tiieil  mei^ 
ner  Disputationen  und  eine  kleine  Schrift,  von  der  Erzeugung  wieder 
den  Hrn.  t.  Buffon.   Die  letztere  aber  zu  Paris. 

Wir  erwarten  täglich  Roederer  und  vielleicht  noch  einen  cliy- 
micum. 

Ich  verharre  mit  aller  Ergebenheit 

Ew.  Hocbedclgcb.  gehorsamer  Diener 

V.  II. 

F.  S. 

Me.  van  den  Hoeck  bittet  die  Spyksdieo  Kupfer  bey  Hm.  Lucht- 
mann  abzuholen  und  an  Hrn.  Zimmermann  zum  mitbringen  zu  ge- 
ben, wenn  es  angebt.  Ich  habe  ihm  (v.  Spyk)  ein  Kupfer  zur  grofzen 
Physiologie  geschickt. 

(A.  Mr.  Mr.  Asche  Dr.  en  med.  trez  celeb.  in  de  Koning^mantd  op  de 
Rapenberg  a  Leide  en  Hollande  fir:  Osnabrügge.) 
(acc.  1751.  OcL  II.) 


9.   Gi^ttiagen.  1751.  Nov.  I. 

Uochedelgebobroer  Herr  Doctor,  hochgeehrter  Herr. 

Dero  freundschainUchcs  .\iii:cdenken  ist  mir  allemahl  wehrt,  aber 
leid  hingegen,  dafz  sich  dieselben  noch  in  einiger  Unruhe  befinden. 
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Ich  habe  schon  lange  dem  Hrn.  Schreiber  geschrieben, ''dafe  er  dem 
Herrn  Vater  die  gemachten  fiblen  Bindrficke,  die  mir  bekannt  sind,  be- 
nehmen möge,  weiches  er  nun  hoffenljich  gethao  haben  Wird. 

Hr.  Zimmermann  ist  angelangt  und  nach  einigen  kleinen  Gontra- 
dictionen  beym  Hm.  Murray  angetreten,  auch  ganz  ?ergnügt.  Es  ist 
Schade,  dafz  das  Geld  so  lang  ausgeblieben  ist.  Itz{  werden  S  Platten 
zum  Arme  in  Nflrnberg  gestochen.  Die  vordere  grofze  zum  ganzen 
Körper  Ist  fertig  und  die  hintere  angerangen.  Eine  Krankheit  hat  mich 
wieder  etwas  aufgehalten,  doch  war  es  Gottlob  dieses  ranhl  nur  eine 
starke  Ephcmcra ,  obwohl  <lic  I*ulse  auf  <22  u.  \  %i  stiegen.  Der  Hr. 
Tschiffeli  wird  bald  durch  Holland  reisen  und  nach  Valenctencs 
gehen.  Wird  v.  d.  Spyk  billig  seya,  so  kann  er  noch  viele  Arbeti  er- 
halten. 

Auf  des  Hrn.  Alhini  Arbcilen  freue  ich  mich  sehr;  wünschte  aber 
nur,  dafz  er  j^e.utMi  mich  diiciilc,  wie  ich  J^eijcn  Hrn.  Mckeln,  da  ich 
gegen  ibn,  wie  Hr.  Mekei  gegen  mich  denkt.  Indessen  beunruhigen 
sich  Ew.  Hochedelgeb.  meinetwegen  mit  keinem  Worte.  Für  mein  noch 
karzes  Leben  hat  mir  Gott  Ehr  und  alles  zur  Genüge  gegeben  und  ich 
kann  recht  gut  anderer  Vorzüge  erkennen.  Ich  hebe  nie  änderst  vom 
Albino  als  in  Methode  gesprochen. 

Hier  ist  Gmelins  H.  Theil  unter  die  Presse,, wie  auch  das  Regi- 
ster zum  VH.  Theil  Disputat.  und  die  nena  AuOage  der  Gonsultationes 
und  der  Commentarii  sollen  bald  nachfolgen.  Den  10.  November  ist 
nnsere  öffenitiche  Versammlung,  wozu  Ich  eine  Rede  verfertige!  habe. 
—  La  Heitre  hat  eine  närrische  Verlanmdung  wider  mich  herausge- 
geben,  in  welcher  er  vorgiebt,  1735  unter  mir  hier  studirt  zu  haben 
und  mein  compagnbn  de  debauche  gewesen  su  seyn.  Nun  bin  ich  auff 
1736  hieher  gekommen  und  habe  S2  Jahre  keinen  Tropfen  Wein  ge- 
Ironken.  Der  Hr.  Oeder  geht  als  Professor  oder  wenigstens  mit  Uof- 
nung  nach  Koppenbagen  und  Hr.  Zinn  an  seine  Stelle  nach  Schles- 
wig. 

Der  Hr.  Gmelin  schreibt  mir  eben  :  Der  2.  Theil  der  Flora  Si- 
hirica  sey  heraus,  aber  er  werde  nur  t  Exemplar  erii;ilten.  Nach  dic- 
.seni  Buche  bin  ich  »ehr  begierig  und  wollte  ich  gru  uc  gegen  Willigo 
Bezahlung  es  bald  haben.  Er  fürchlel  sich  vor  den  Hussen  wegen  sei- 
ner Reisebeschreibung,  doch  ich  hotfe  ohne  Nolh. 
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Der  Hr.  Achenwall  helratliet  «ioe  Mle.  WaUheriDU  von  Frank- 
furt, etoe  bekannte  Dichterinn. 

Ich  verharre  mit  aller  Ergebenheit 

Deroselbeo  gehersanuter  Diener 

V.  H. 

(A  Mr.  Hr.  Asche  Doc.  en  med.  trez  celeb.  in  de  Koningsmantel  op  de 
Bapenburg  a  Leide.) 
(aoc.  1751.  Novbr.  5.) 


Güttingen.  4754.  Dec.  S3. 

# 

Uocfaedelgebobmer  Herr  Doolor,  hochgeschätzter  Gdnner. 

Hier  folgen  einige  Recommciidationon ,  die  ,  wie  ich  hnfTo  ,  iiiobt 
gans  nnnülzc  se'm  werden.  Ich  weirz  fast  nicht,  ob  sie  glücklich  an- 
langen, da  mir  lir».  Snnchez  Adrcfze  nicht  bekannt  Ist.  Ich  bedanke 
mich  übrigens  bilii'^  für  die  Ausdrücke  Dero  Liebe  und  bitte,  dieselbe 
mir  ferner  bcyzubchalton. 

Mein  kränkliches  Leben  geht  noch  imoier  fort,  von  Zeil  zu  Zeit 
habe  ich  kleine  Fieber,  die  Schwierigkeit  zu  schlaffen  ist  fast  beständig. 
Bs  mangelt  meinem  Körper  auch  ni«|t  an  einem  Anlabe  sum  Verdrube 
and  unangenehme  Empfindungen. 

La  Hcttrc  ist  tod  ttnd  Hr.  v.  Maupertuis  hat  in  seinen  Na- 
men seine  Verläumdungen  revocirt,  wohey  ich  ein  Exemplar  beylege. 

Wenn  Ew.  nochcileli;ch.  sich  zu  den  Buchhändlern  de  Saint  und 
Saillant  verfügen  und  erkundigen  weiten,  ob  nicht  meine  Gedichte 
abgedruckt  sUid.  Als  deren  Ueber^tzung  sie,  dem  Veruehmen  nach, 
drucken  soften  —  lyid  im  Falle  es  geschehen  wäre,  mir  etliche  Ab- 
drücke schicken  wollen ,  würden  sie  mich  sehr  verbinden.  Der  Hr. 
Chorocl,  an  dem  ein  Brief  mitkttmmt,  giebt  vielleicht  einige  Tbeses  und 
der  Hr.  Fi  nein  auch  etwas  mit,  die  Addrefiee  mag  an  Zilly  und  AI- 
tenburger  Kaufloutc  in  Strafzburg  seyn,  an  welche  Ew.  Hochedelgeb. 
aber  einen  Avisbrief  müfzen  ergehen  lafzen,  sonst  bleibt  alles  in  Strafz- 
burg auf  der  Post  liegen.  Sölten  Sie  mir  vorher  eine  designation  der 
neuesten  Bücher  machen,  so  wärde  vielleicht  einige  davon  audesen  und 
zoglolch  mit  aosbitten.  Znm  Bxempel  fürs  Erste  Macquer  Ghymie  pra- 
tlque.' 
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Der  Hr.  Albinub  ist  tloeli  eiu  grorzcr  Mann,  was  inaclit  seine  Phy- 
siolosie  ? 

Des  Hrn.  Gmclins  Heise  wird  immerfort  gedruckt.  Die  Sillen  der 
Sibirier  und  die  Gemüthcr  der  Wuywodcn  sind  oiolU  zum  besleo  abge- 
mahn. 

Wir  haben  hier  drey  sehr  artige  Rufzeii ,  des  Uerrü  Gregory 
Dcmidoffs  aus  So  Ii  kamst  Söhne. 

Ein  Mr.  Schmidt,  den  Ew.  Hociiedelgeb.  vit'Meicht  nicht  kennen« 
ist  Dr.  worden.  Oer  llr.  Zimmermann  ist  sehr  vergnügt  bey  seinem 
Uro.- Murray,  der  arme  ftougomonl  ist  todt.  Seine  Lunge  sank  im 
Wasser  und  seio,  Magen  war  inilamirt.  So  ist  auch  Dr.  Hannesen 
ungefähr  zu  gleicher  Zeit  gestorben.  Unser  Reformirten  Gottesdienst  ist 
den  19.  orOfnet  worden. 

BoerhaaTens  Goosaltatiooei;^  um  49  consili»  vermehrt,  sind  nun 
abgedrackt.  Die  Gommentarli  sooietatts  regiae  sind  meist  ahgedruokt^ 
Nächstens  wird  Hr.  Holl  mann  die  Beschreibung  einiger  grofzen  Knochen, 
die  nicht  yoa  Eliphaoteb  sind,  ablesen.  Aucy  ist  aus  der  k.  SocietSt 
ein  AusBChufe  zum  Schreiben  eioes  gel.  Journals  ausgemacht  worden, 
das  unter'  dem  Titel  RelaUones  de  libris  novissimis  bald  herauskommen 
wird.  Der  Hr.  Trend elenb urg- läfet  seine  Schrift  wieder  Hrn.  Ham- 
berger  nunmehr  drucken.  —  An  den  Gerdfeen  des  hintern  Theils 
des  Kt^rpers'wird  noch  immer -gearbeitet,/. die  Arme  aber  gestochen. 

Die  Flora  Sibirica  wird  mir,  wie  billig ,  sehr  angenehm  sein. 

Ich  verharre  mit  aller  Hocltachtong 

£w.  HoübedclijcL.  gchurtiuiu  urgebenster  Diener 

•    V.  11. 

(aoc.  a  P«ri:>  1132.  Jim.  2.) 


lO,    Güllingen.  175S.  April.  23. 

Ks  ist  mir  reclit  lieb  mm  einmalil  eine  sicliere  Addrofze  von  liw- 
'  Uochedelgeb.  zu  erhalten,  auch  zu  vernehmen,  dafz  dieselben  wohlauf 
und  vergnügt  sind,  die  Theses  hui  der  Hr.  Raun  er  mitgebracht  und  im 
Binscblorz  liegen  einige  Zeilen  für  ihn. 

Dafo  der  Hr.  Petit  bofnungsvoU  sey  hat  mir  auch'  Hr.  Swainaton 
bezeigt,  den  wir  zurückerwarten. 

Die  Freundschaft  des  Hr.  Sanchez  ist  mir  sehr  angenehm,  ich 
habe,  ihn  nie  beleidigt  und  es  hat -mich  seinetwegen  gedauert,  da  man 
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mich  berichtet,  er  iiälle  mich  der  Eifcrsuchl  des  van  Swielen  ge> 
opfert. 

Hr.  Schreiber  hnt  sonst  selbst  Schuld  mit,  dafz  er  nicht  gekom- 
men, indetn  er  im  ersten  Briefe  die  Sache  weitgeworfeu  und  dadurch 
dem  Hrn.  v.  S.  Zeit  vcrscl),ifllt  einen  andern  zu  placiren. 

Der  Hr.  v.  Bla  upertuis  hat  mir  vollkommen  Genugthuung  ver- 
schaiTl.  Ich  lege  <las  Sehreiben  uiiireachtet  ich  mir  für  den  Porto  et- 
was fürchte,  doch  bey.  Es  stellt  ^ucb  iu  der  Bibi*  Imperial'.  .  *  '  ' 
in  Hamburg  deutsch  gedrucket. 

Von  Macqucr  cliyniie  pratique  habe  ich  weder  gesehen  noch  ge- 
hört, will  sie  mir  also  samt  den  angezeigten  GoulavdL  sur  les  Maladies 
de  Taretre  ausbitten. 

Hr.  Pallas  konnte  sie  vieHeicht  bestellen,  atic|^  sonst  nur  an  Zilti, 
Allenbnrg  und  Haber  in  Stra&bttr^,  an  diei  aber  Ew.  Hochedelgeb, 
schreiben  mfifzten,  wann  sie  den  Pack  an  Dero  Adrebe  auf  dem  Goche 
Ihnn. 

Hier  lelirl  der  Hr.  ^f.  Rtfderer  aach  das  Hebamigenwesen  und  es 
kommen  ifunmebr  die  Menscher  im  Spital  zum  Kreutz^  nieder. 

Heine  Physiologie  wird  immer  unterbrochen.  Ich  lafze  Sonn- 
abends ein  Memoire  sur  la  sensibilili  et  sur  llcritabilile  ablesen,  das 
viele  Zelt  weggenommeji  hak  Audi  sind  die  arteriae  .pe^is  nun  fertig 
und  die  arteriae  manus  sollen  gleich  nach  Ostern  nachfolgen.  Die  zwey 
grofzen  Tafeln  der  gantzen  Angiologie  sind  ^uch  fertig  und  nunmehr 
wird  die  Brust  gemahlt,  welches  die  letzte  der  groben  Figuren  ist.  Der 
Hr.  Röderer  wird  nun  mit  seoiren. 

Aus  Russland  habe  ich  die  Flora  Sibirica  Tom  II.  erhalten,  korri- 
men  aber  H\v.  Hochedcigob.  ij;Iu(:klich  nach  Hause,  so  holTc  ,  ilic  Gel. 
Zeitungen  und  andere  Neuigkeiteii  werden,  wo  ich  noch  lebe  einen  bestän- 
digen Briefwechsel  tinterlialleu.  Die  llelationes  Gollingenscä  sind  gestcro 
zum  ersteumahl  abgedruckt  und  Sonnabern  ^^Uen  die  Commcnlarii  fer- 
tig seyn.  Hr.  Rüderer  giebt  ein  Compendnim  (Jbsletricium  licraus  und 
von  Gmelins  Reisen  ist  der  zweite  und  dritte  Theii  schon  gedruckt, 
Mao  ist  nun  nahe  am  vierten. 

Die  Academie  ist  im  guten  Flor  und  nimmt  lägheb  zu.  Es  sind 
dieses  Jahr  1d  candidaten  medicinae,  die  Hrn.  Falke,  Remus,  Ca* 
stell,  Leonhard,  Sprögel  und  andere  bekannt  seyn  werden.  Dco 
Hrn.  Job.  .  .  werden  Ew.  Hochedelgeb.  in  London  antreffen,  ich  weifz 
aber  seine  Addresse  nicht. 

Was  für  einen  unerwarteten  Ausgang  des  Hm.  F.  Sache  genon- 
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inen,  wie.  er  sein  Wort  gebrochen  und  die  Sache  Goil  aubcim  stellen 
loüfzeu,  ist  vielleicht  belcjiunt. 

Künftigen  Monat  gelit  Herr  Spörges  nach  I'aris. 
Es  Ware  einen  so  werlhen  Freund  vieles  zu  schreiben,  wenn  es 
mir  iiie  Zeil  zulicfzc. 

Das  etwa  iibri^c  Geld  bitte  dem  Ilm.  i^illas  zuzustellen. 
—  und  bin  mit  vullkomoiencr  Krgebei)heit 

Ew.  Uocbedelgeb.  gehorMmster  Diener 

V.  H. 

(acc.  a  Londres.  176).  Ilai 


11.   Gdtlingea.  475«.  Aug.  f3. ' 

Ew.  HoohedelgebohrDeD 

verlangen  zu  l''oIi;e ,  koninien  hier  einige  in  iit'  I)is|)utali()noiJ  mit,  die 
Ue4ieri?elb('n  lU^r  Hr.  Trendeieiibu  rj;  samml  meinen  i^estochencn  |rnr- 
trait  bey  Ihrem  iMircligaiig  durch  Lübeck  geben  wird.  Ich  billc  mir  so- 
nach der  Zeit,  aus,  wie  lang  dieselben  die  geh.  Zeitung  verlangen  und 
di^  Gelegeniieit  wird  wohl  an  den  geehrlesten  Hrn.  Vater  seyn. 

Den  Macquer  hat  mir  Hr.  I'allas  geschickt,  nicht  aber  den  Gou- 
lard  noch  den  Sancbez  geschickt.     Er  ist  aber  krank  gewesen. 

Pjc  Nachricht  wegen  des  Hrn.  Sanchez  ist  mir  sehr  angcnohm 
und  S Wielens  dharuckter  zeigt  sicU ■  immer  mebr  in  seiner  wahren  Ge- 
stalt. 

Die  Disputat.  de  maln  hypochundriaco  soll  Um.  Rödorers  Arbeit 
soyn  ,  der  die  MIe.  WahÜn  gebeirathct  bat. 

Wegen  Dr.  Winklers  habe  mir  alle  Mühe  gegeben  seine  EUern 
zu  bewegen,  sielt  seiner  anzunehmen. 

Hr.  Swaiiislou  wird  uns  angenehm  seyn. 

Die  Subscriplionen  zu  Uuntcr  und  Ömcllio  will  ich  auch  mit  an- 
Iretten. 

Ilr.  Sprengel  und  sein  Buch  wird  mir  willkommen  seyn  und  ich 
ihni  gerne  dieiieti,  wo  ich  kan. 

Aus  Uussland  können  Ew.  Hocbcdelgeb.  mir  viel  V^ergniigen  ma- 
chen mit  dortigen  Schrillen,  den  (!  iDiiicnlariis,  Irockneijea  l'ilanzeu, 
aslrnchauischcn  baauieti  u.  s.  f.  und  wir  küuncn  darüber  Rechnung 
halten. 
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Die  mneriluinischc  Reise  des  Hrn.  Mylius  komml  za  Stande.  Sie 
wird  dem  Garten  ^lir  zuträglich  seyn. 

Ich  wfinsche  giacklicbe  Winde  nach  Hause  und  allen  wahren  Se- 
gen. GoU  erhalte  Bw.  Hochedelgeb*  und  ich  verharre  mit  aufrichtigem 
Herzen. 

Deroselben  gehonj.  ergeh.  Diener 

V.  II. 


llSt,    üuUiiigeu.  n52.  Sept.  ti. 

Hochedelgebobrner  Ilprr,  bocbgescbätzter  Herr  Doclor. 

Ich  habe  hl  tier  Kinbihliini: ,  daf/  dieselben  durch  Lübeck  reise» 
würden,  einen  kleinen  Pack  an  un&eru  Hrn.  TrendelenbuPf^  mit  hie- 
sigen Neuiskeilen  zugeschickt,  den  ich  nun  werde  über  die  See  inüfzen 
versende»  lafzen.  Indefzen  hat  sich  der  Hr.  Sprenger  .-Hich  eingefun- 
den und  fiiir  einen  andern  Brief  von  Ew.  Hochcdcl^'cbohr.  gebracht,  auf 
den  ich  hier  antworte,  denn  ail  I  n  ersten  ist  die  Antwort  in  Lübeck 
und  in  denselben  habe  U-h  nieui  Vergnügen  über  die  BeförderuiiL;  Ew. 
Hochedelgeb.  bezeiget,  uiiizeacbtct  nicht  die  ganze  Natur  derselben  mir 
belcannt  ist.  Dagegen  vernehme  ich  mit  einiger  Verwunderung,  dafz 
der  junge  Kauw  Kussland  verlafzen  hat  und  endlich  wieder  in  Lei- 
den ist.  Sie  verlieren,  wns  das  Schreiben  angeht  viel  an  ihm.»  Viei- 
leicht  ist  der  Dr.  Winitier  itzt  auch  srhoo  in  Petersburg,  der,  wie 
ioh  hoffe,  das  Vergangene  dort  wieder  einzubringen  trachten  wird. 

Hier  haben  wir  eine  ;Eeitlang,  ein»,  grofee  Menge  Doctoren  gemacht 
und  die  di^hrigen  Promotitnen  belaufen -«ich  auf  SO  —  und  doch  ist 
der  Hr.  Leonhard  noch  nicht  darunter,  wohl  aber  der  Hr.  Swain- 
8 ton.  Anatomische  Disputaionen  werden  seyn,  des  Um.  Remus  (diese 
ist  schon  gehalten},  GasteLs,  Walstorfs,  Droysens,  Sprdgels  uad 
Detlefs. 

Herr  Sprögel  ist  eben  itzt  mit  dem  Hr.  Pf.  Mekel  in  London. 

Ich  habe  aus  Versehen  der  van  den  Hoeicin  meine  VI.  lasdkui 
nicht  zu  Stande  gebracht,  er  wird  aber  itzt  gedruckt,  da  des  Hrn.  Gme- 
Un's  seine  Reisen  ganz  fertig  sind.  Auch  wird  der  Garten  catalogus 
vermehrt  aufgelegt  und  dieses  ist  auch  meinen  Gedichten  wiederfahren. 
Der  Hr.  Roe derer  hat  ein  Gompendium  artis  obsletrices  her  uis^iOoC- 
ben  und  Hr.  Zinn  wird  hier  bey  der  Academio  lu  Dienste  kommeu. 
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Dafz  der  Hr.  Hnfnlh  EOhmer  des  Englischen  Hrn.  Secrelaire  Meycr's 
Tocliler  gchcinithcl  hat,  wird  ihnen  vielleicht  wohl  bekannt  scyn  und, 
dafx  Herr  Seip  als  rittersobaftlicheo  Goosulent  Dach  Rostock  gekom- 
men  ist 

Die  Societät  erhält  ein  ziemliches  Einkoramen  an  der  gelehrten 
Zeitung,  die  ibr  zugelegt  ist,  ihre  Medaillen  zu  den  Preisen  sind  nun- 
mehr iD  Bern  geschnitten,  ob  aber  den  iO.  Novbmbcr  einer  ausgetheilt 
werden  kann  ist  noch  ongewifiL  Die  SchrtOeo  sind  noch  nicht  rechl 
dazu  berechtigt. 

Dem  Hrn.  ZlmmermaiiD  geht  es  in  Bern  gaos  wohl  und  seine 

Praxis  ist  ziemlich. 

Die  Einlage  bitte  ich  an  den  Hrn.  Baron  Demidofr  abzugeben, 
es  ist  dem  guten  Hofmeister  daran  gelegen,  der  bey  dem  Hrn.  Baron 
in  Ungnaden  gefallen  —  und  sonst  ein  wackerer  Mann  ist,  dem  man 
fiberall  ein  gutes  Lob  giebt,  nur  soll  er  etwas  mehr  aufgewandt  haben 
als  die  Yorscbrilt  war 

Ich  werde  dem  Hm.  Demidoff  Alpenkräuter  zus(4iicken  und  mir 
dafür  Sibirische  ausbitten. 

ich  verhafte  mit  aller' Uochachtong 

Ew.  Boohedelgeb.  geborssM  ergebeoater  Diener 

V.  H. 

*  (acc.  S.  Poterbbiirg  1752.  30.  BefL  {lt.  Oel.]. 
(resp.  d.  15.  (26.)  Oct.) 


18*   Gttttingen.  175t,  Nov.  I». 

Hochedeig^bohrner  Herr,  verehrlosler  Herr  Doeter. 

Erstlich  wünsche  ich  zur  glücklichen  Ankunfll  und  zum  Wolztande 
geehrten  Um.  Vaters  und  sämmtlioben  vornehmen  Hauses  vdi  Herzen 
Glttclc. 

Ich  beantworte  hiemächst  zwey  Schreiben  deroselben,  die  ich  vor 
mir  liegen  habe. 

Hr.  SprOgel  hat  mir  das  Ribeiro*8Che  kleine  Werck  mit(;el)racht. 
Die  Göttin gischen  gelehrten  Zeitungen  kommen  nunmehr  in  der  k. 
Gesellschaft  der  Wifzenscbaften  Hände  und  in  ein  he&eres  Geschicke, 
da  Schmidts  hiesige  Handhing  zu  Ende  ist. 

Meine  Fnmilie  ist  n(K;h  ziemlich.  Ich  habe  wieder  eine  Erysipelas 
mit  vieler  Geschwulst  an  einem  .Beine  und  meine  Frau  ist  immer  ei- 
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was  scliwächlich.  Marianne  \vir<l  in  Bern  den  vielleichl  noch  be- 
kannten Herrn  Jenner  heyr.illien.  Mit  Hrn.  Trüholer  habe  dt'in  12, 
gesprochen.  Er  isl  pan/  wohl  zufrieden,  abzuHchen  ,  und  e»  km  sicli 
der  Hr.  Baron  beriiliiijon  iiixi  es  ist  nicht  rühti|2,  >\nh  unsere  Acatlemie 
dabey  leide.  Mich  düiikl  aucli ,  2000  mf>  können  genugsam  sey  n.  ich 
thal  vorlohrener  Weise  daniahlen  bey  ihm  einen  Antrag  wesen  der 
Hofmoislerschafl.  Er  Zeigte  keine  Lust,  öjs  sollte  aber  viclleiclil  wolil 
jemand  sich  liu>leit.  Iii.  Trüb el er  war  sonst  ein  artiger  und  uianirli- 
eher  Mann  und  hey  seinem  jungen  Herrn  beliebt. 

Hrn.  Winklers  Unglück  wird  wohl  aufs  höchste  steigen,  dn  s»MMe 
Fr.  Mutter  mit  dem  Schlage  getroiren  und  gelahmt  ist,  auch  :>oast  ara 
GemGthc,  dem  Vernehmen  nach,  noch  nicht  recht  zur  Ruhe  konirot. 

Hr  I  rend  elouburg  bat  meine  kleiueo  Sachen  £w.  HocUedelgeb. 
schon  zugeschickt. 

Hr.  Becker  hat  einen  rtrhorem  Dianac  odiT  Marlis  gcniaclil. 

Ich  hure  fast  nichts  von  Herrn  Liebfeld  und  fiirclile  von  ihm  ein 
Unslück.  Kein  Mensch  kennt  ihn  und  er  lebt  ganz  oinsum  auf  der 
Stube  hvpocfjondrisch. 

Sollte  ich  die  Neuigkeiten  nicht  unter  dem  Couvert  des  Herrn  \.\- 
tcrs  schicken  dürfen.  Iis  werden  dirunter  peyn ,  (^astels  'hrild  7U 
halteode)  Disp.  de  centris  nervorntn  W'alstorl  s  auch  insteliende  Disp. 
de  motu  ccrebri  et  sanguinis  venosi,  eine  höchstwiclili^e  Disp.  Droy- 
sen  de  renibus,  Swainston  de  purpura  u.  andere  mohr.  Ich  lafzc 
auch  am  VI.  fascieulo  mm  drucken  und  man  zeiclinet  an  den  vasis 
oculi  und  cordis.     Auch  ist  der  Garten  calologus  (mter  der  Prefze. 

Hr.  Sprenger  Ijal  uns  seine  opusoula  dedi/.iret  und  ist  (vjrre>pon- 
dent  geworden  wie  Hr.  Oeder.  —  Hr.  Zinn  wird  als  Prf.  extraordin. 
hier  erwartet  und  soll  in  aualomiscbeu  und  botanischen  Arbeilen  mir  au 
die  Hand  gehen. 

Hr.  Ku hiemann  macht  eine  %hr  groTzc  Menge  E^ipenmenien  an 
trächtigen  Schafen,  die  eine  sehr  nützliche  Disputation  aushaachen  >ver- 
den.  Hr.  Sprögel  wird  auch  mit  seinen  GilHen  fortfahren.  Hr.  Rö- 
der er  hat  iti-titiitiones  rei  ohstelrices  iier-iusgegeben. 

.\m  Sonnabend  spracii  die  k.  Gcsuilschaft  einen  der  ersten  preise 
den  Hrn.  Forslauditor  Bansen  zu.    Fr  war  vom  Torfe. 

Den  H.  Theil  llorae  Sibir.  und  den  II.  comra.  nov.  und  den  T.  H, 
Ii  Conimonlae.  l'ctrop.  Sonst  i.si  in  l)eia>cliianii  wenig  merkliches  her- 
ausgekommen.   Ich  verharre  mit  aller  lirgcberdieit 
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P.  s. 

Meiae  Frau  lüf^l  sich  wksder  empfehlen  und  zur  glOcklichen  an- 
Iranflt  gratuliren. 

(A  Mr.  Asehe  Dr.  en  med.  trez  celeb.  a  Pe Ursborg.] 

{acc.  175*2.  Nov.  19  ) 


!#•    Bern.  1753.  Juli.  2f. 

Ew.  Hochedelgcbohren. 

Werden  seit  deroselben  geehrtem  von  30.  Januar  wohl  vernommen  ha- 
ben, darz  ich  nicht  mehr  in  GöCtingen  und  folglich  aufiser  stand  bin 
Dero  Hm.  Bruder  die  verlangten  Dienste  zu  leisten.  Das  Loob,  als  der 
allerdeutlichste  Rull  der  göttlichen  Vorsehung  hat  mich  wieder  in  mein 
Vaterland  gebracht  und  die  vielen  Krankheiten,  die  ich  in  Güttingen 
auBgestanden  scheinen  zu  beweisen,  dalie  die  dortige  Lufll  und  Arbeit 
meinen  Körper  nicht  zotrSgtich  gewesen. 

Ich  bedaure  gar  sehr,  darz  ich  in  Dero  Schreiben  so  viele  traurige 
Umstände  anlreffe.  Aber  so  ist  das  menschliche  Leben  beschaffen  und 
ciuc  Freundschaft,  die  einige  Jahre  gedauert  luit,  wird  wohl  allcmalil 
dergleicl)L'ii  Verlriuiliclikeit  nach  sich  ziehen.  Doch  isls  noch  ein  Glück, 
daf2  Gott  die  Tai^c  dero  geehrten  Hrn.  Vaters  geschonet  hat. 

Meine  iuclaer  hat  vor  ungefalir  vier  Moiiateu  den  Hrn.  Jenncr, 
den  Ew.  Hocbedelgebohren  vielleiciit  iiocii  kennen,  geheirathet.  Ich  er- 
warte nun  mit  Verlangen  die  AiikunlU  meiner  Familie,  da  ich  aus  ge- 
wifzen  eigenen  Ursachen  nicht  rathsam  gefunden,  wieder  nach  Göttin- 
gen zu  t;ehen.  Ich  werde  n  ich  Gottes  willen  den  7.  u.  8.  Theil  der 
Iconuni  zu  Ende  bringen  und  auch  wo  möglich  meine  grofzc  Physiolo- 
gie schh'cfzen,  auch  eine  Samndune  chiruri^i'^cher  und  practischer  Dis- 
putationen her  tnsL'phen.  Sonst  aiad  meine  Üeschäftietni'-'en  sehr  weit 
von  den  vorigen  entlernt  und  bestehen  in  den  Dienst  meiner  Rcpublic. 
Das  schönste  Vorrecht  meiner  Stelle  ist  die  Ernennung  eines  mitglicdes 
des  grofzes  Raths,  die  damit  verknüpft  ist  und  die  Zeil,  da  eine  Land- 
TOgtei  mir  zu  Tbeil  wird,  ist  auch  ganz  nahe. 

Ich  habe  also,  meines  Glückes  wegen,  nicht  Ursache  Göttingen 
zu  bereuen,  ob  ich  wohl  in  der  That  nicht  ohne  einigen  Verdrufz  mich 
TOD  allen. meinen  Studien  getrennt  sehe.  Man  hat  mir  indeüEen  die 


PriisidenU^nstollc  in  (i <> l ti ii f;c ii  bcybuballen  und  mir  daiiurcb  ein  Zei- 
chen eiiK^s  Rillen  Willen  ufcoben. 

Ich  verharre  iudelzeu  mil  unverändfrlichcr  KrL;cl)OMlieit 

£w.  Hochedelgob.  gehorsamer  Diener 


EriäuteruDgen  und  Nachträge  zu  Uailers  Briefen. 

Obschon  es  im  Allgemeinen  nicht  im  Plane  des  Herausgebers  lag.  die  ein- 
zelnen mitgethelMen  Briefe  mit  Hcmerkvin^-cn  zu  beglcilcn,  gab  die  BiUe  uK'lirnrcr 
Freunde  die  V(>r)mU-)s<iiiiiK  für  Krliiutcrungen  der  U a 1 1 e rscbeii  Briefe  den  Stoff, 
weither  sich  noch  aul^efuDden  bat,  zu  verwenden. 

Md0  BriafwMhsel  sind  aus  dem  handschriftlichen  KMhlasw  J.  G.  Zim- 
nermaniis,  der  als  k.  haonov.  Leibant  in  Hannover  1998  atarb,  entnom- 
men. 

Als  mk  gealaltct  wurde,  den  Koffer,  der  jenen  Nachlass  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  auf  der  k^nigl.  Bibliothek  zu  Hannover  verwahrte,  zu  öffnen, 
bestHti-i«!  sich  auf  erfreuliche  Weise  die  Erwartung,  dass  für  Ilallers  Wirk- 
vauikcU  iu  Gottingen  noch  reicher  äioll  liarin  zu  linden  sei.  Von  anücru 
aonat  ao  acbiisbaran  AotenatUckan  OMaala  Torlttufig  abgesehen  ond  biar  dasje- 
nige auagawirtill  werden,  waa  Ballera  Verfaitttniaae  lu  unserer  Universität 
iMtrüll. 

Zimmerin  an  n's  Verh&ltni.H$  zu  Ha  Her  war  ein  sehr  nahes,  er  war  sein 
Landsmann;  in  Brugg,  einer  Municip;il?ifa(1t  des  damaÜL'on  Cantons  Bern,  ge- 
boren (1728),  bezog  er  mil  19  Jahren  die  unter  Hallers  Leitung  aufblühende 
Universität  Goltingeu.  Da»  anatomische  Theater  stand  damals  in  garu  Deutsch- 
land in  bolnm  AnsebeOf  and  aobon  veraiidgtv  Hallar'a  Ruf  eine  so  grobe  An- 
labl  von  Pren)d«ii  ond  Ausländem  in  aeinen  Vorleaungen,  wie  vieltricht  ea  nur 
noch  in  Leyden  der  Fall  wark 

Auf  Zimmermann's  Studien  Übte  Hall  er  den  unmittelbarsten  Einfluss, 
witfirciid  seines  vierjährigen  Aufenthalts  war  Jener  tMgttoiMr  Zeuge  der  Unter- 
suchungen seines  grossen  Lehrmeisters. 

Selbst  an  der  grossen  Folge  von  Untersuchungen  und  Beobachtungen,  wei- 
che Heller  sur  Aufstellung  der  Icxitabilitatalebre  ftthrten,  hatte  er  unmit» 
telbaren  Anibeil,  ihm  wurde  die  Ehre  zu  Tbeil,  die  erste  Veröflentlicbung  in  sei- 
ner Dissertation  (Dissertatio  de  irritabilitale  175!)  der  gelehrten  Welt  vorlegen 
zu  dürfen.  Ha  I  i  er  selbst  sah  mit  Freude  und  Spannung  auf  die  Wirl^ung  die- 
ser Schrift.  .,  Z I  in  TT)  <•  r  IU  a  M  n"  schrcitit  am  'l  Juni  1751,  „wird  in  i4  Tagen 
de  trritabiUtate  üisputu-en  und  damit  ein  Autsehen  erregen." 
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Das  engere  frcundschafllichc  Verhiillniss  beider  dauerte  später  noch  fort, 
liallers  Cnlpfehliingen  führten  den  jungen  Mann  in  das^ prffctische  Leben  in 
Dem  ein,  er  empfiehlt  ihn  (1752)  mit  folgenden  Worten  dem  Schultheis  Sinnor 
von  Sanen:  „on  est  loujours  bien  ai£o  do  se  voir  rovivro  dans  un  disciple, 
c'cst  une  espdce  de  Iiis." 

Jjlacb  zwei  Jahren  erlangte  Z  i  ni  m  er  ni  a n n  das  Physikal  in  seiner  Vater- 
stadt Brugg.  Die  reiche  Müsse,  welche  ihm  neben  dem  arztlichen  Berufe  vor« 
blieb,  verwendete  er  auf  seine  Studien  und  als  27 jahriger  Mann  begann  er 
seine  erfolgreiche  schriftstellerische  Laufbahn  mit  einem  grofzercu  Buche,  der 
Biographie  seines  Lehrers,  mit  welchem  er  nun  auch  in  verwandschaftliche 
Verhaltnisse  getreten  war  durch  eine  lieirath  mit  einer  Verwandten  desselben. 

Diese  Schrift  (das  Leben  des  Hrn.  von  Ii  aller,  Zürich  1753)  bleibt  bei 
allen  oft  gerügten  Mangeln,  welche  sie  als  eine  jugendliche  Arbeit  erkennen 
lassen,  noch  immer  ein  schätzbare  Quelle  für  die  Lebensschicksalc  und  den  Ent- 
wicklungsgang des  grossen  Ilallcrs,  obschon  dieser  selbst,  wenig  zufrieden 
mit  der  Arbeit  war  und  in  der  Anzeige  in  den  gelehrt.  Zeit.  (1755.  615)  deutlich 
eine  Missstimmung  erkennen  Hess,  welches  wohl  das  Verhültniss  beider  fortan 
gestört   haben  mag. 

Zimmerinunri  schlug  spater  den  i\uf  einer  Professur  nach  G Otlingen 
(1760)  aus,  erlangte  acht  Jahre  darnach,  als  ihm  schon  seine  populär- phi- 
losophischen Schriften  einen  grossen  Namen  in  ganz  Deutschland  verschatR 
hatten,  durch  Tissots  Verwendung  die  Stelle  J.  P.  Werlhof's,  als  erster 
Leibarzt  des  Königs  von  Hannover.  Seine  Wirksamkeit  als  practischer  Arzt 
war  in  Hannover  eine  überaus  glänzende. 

Doch  weiter,  als  Uber  die  Stadt  und  das  Königreich  hatte  sich  sein  Ruf 
ausgebreitet,  er  galt  als  der  Liebliogsnrzt  der  höheren  Classen  und  der  Höfe 
dib  westlichen  Deutschlands.  Dieser  ungemeine  Erfolg  seines  ärztlichen  Wirkens 
und  seiner  schriftstellerischen  Lcishmgen,  seine  Beziehungen  zu  Friedrich  d. 
Grossen,  zur  Kaiserinii  Katharina  machten  den  Mann  an  sich  selbst  irre. 

Am  unverkennbarsten  tragen  insbesondere  die  Briefe  in  seine  Heimath  eine 
ungemi'ssene  Eitelkeit  zur  Schau. 

Jetzt  erschien  ihm  jene  Jugendarbeit  über  Ballers  L?ben,  Uber  welche  er 
selbst  sehr  hart  urthcille,  wie  ein  Vorwurf,  der  sehte  schriftstellerische  Thätig- 
keil  belaste  und   nach  Hallers  Tod  nahm  er  die   Idee,  einer  Umarbeitung  ^ 
Jener  ersten  Schrift,  wieder  auf,  —  er  schreibt  ao  seinen  Jugendfreund  Reng- 
ger  (1778.  Jan.  15.) : 

,,Hallers  Tod  raufzte  mich  immer  frappiren,  wir  verloren  hier  zu  Lande  ' 
gar  zu  viel  mit  ihm.   Ob  er  mich  gleich  nicht  geliebt  hat,  so  weihe  ich  ihm 
doch  eine  Thränc. 

Auf  dem  beyliegenden  gedruckten  Blatte  lesen  Sie,  wie  ich  Hall  er  s  Tod 
den  Deutschen  verkündigt  habe,  ohne  Ihre  ßcyhUlfo  und  den  Brief  der  Frau  von 
Wild  enstein  wäre  ich  nicht  im  Stande  gewesen,  dieses  zu  schreiben. 

Es  ist  mir  äufzorst  wichtig,  eine  historische  Thatsache  aus  den  letzten  Le- 
benstagen des  Herrn  von  Haller  durch  Sie  gründlich  erörtert  zu  wifzen.  Sie 
ist  von  der  üufzersten  Consequenz,  weil  sie,  wenn  sie  wahr  wäre,  äufzerst  miss- 
braucht werden  könnte,  und  weil  es,  wenn  sie  iiicht  wahr  ist,  eben  den  Schaden 
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fhut,  wpnn  niemand  widerspricht.  Sic  schon  fiti«;  boyliogondcr  Cnpry  ,  was 
ein  junpor  TIcrr  aus  3crn  nach  (iuttingoii  schreibt,  diese  schrpcklicho  Nach- 
richt ist  liit^r  luikannt  geworden  und  macht  das  g|przte  Aufsehen,  zumal  man 
hier  sehr  religiös  ist.  —  — 

,,\\uuu  ich  künftigen  Sommer  2U  einiger  Miifze  komme,  so  hiillo  ich  doch 
grufze  Lu^l,  Ha  Hers  Leben  ganz  umzuschmelzeu,  üüs  ist,  aus  diesem  Wust 
<»t  ein  kleines  vernttnfl^es  Buch  ta  machen.  Sagen  Sie  mir  dbch,  mein  Freuo^ 
wer  wurde  gescfaicict  und  willig  genug  sein,  mir  die  besten  Memoiren  und 
Anecdoten  in  Absicht  auf  Alles,  was  den  ganzen  Aufentbatt  in  Bern  und  Boche 
von  1755  bis  1777  bclrifTl  zu  verschaffen.  Ich  möchte  gerne,  was  die  Ge- 
schichte des  Menschen  betrifft  und  dann  auch  in  Absicht  auf  Uallers  politi- 
sches Leben  in  Bern  so  viel  wifzen,  als  Tiio'j'lich. 

„Der  Herr  Grofzweibel  Haller  { —  Verialzer  der  Schweitzerischen  liibliolhek, 
—  Solln  des  Albrecbl  v.  Haller  und  Vater  des  Convertiten)  wäre  mir  eine 
trefllidie  Hülfquelle,  aber  ich  glaube  nicht,  dafz  er  bei  seinem  Amte  Zeit  habe, 
mir  diese  Memoiren  (die  doch  Bbrigens  nur  überaus  kun  sein  durften)  su  ver- 
sdiaffen.  Sagen  Sie  mir,  reihen  Sie  mir,  an  wen  ich  deswegen  schreiben  und 
wen  ich  bitten  soll  und  darf.*' 

Bald  daiftttf  schreibt  er  wieder  (Febr.  33.): 

„Es  war  mir  gansttufserst  wichtig,  wenn  ich  aus  Hallers  Briefen  aus  der 
ersten  Zeit  seines  Aufenthalts  in  Gfittiogen  1736,  1137  u.  s.  w.  an  den  Hern 

Seokelmeister  Steiger  (Isak's  Sohn)  und  Herrn  Landvogt  Sinn  er  von  Sa- 
ncn  Auszüge  erhalten  könnte,  geben  Sie  mir  doch  Roth,  wo  ich  mich  melden 
soll  und  sagen  Sie  mir,  wie  Hallers  Familio  mein  Project  aufnimmt. 

Frau  Steiger,  die  im  Jahre  1775  so  viel  Güte  für  mich  in  Bern  halte, 
kann  vielleicht  ihren  Herrn  Gemahl  bewegen,  mir  Hallers  Briefe  an  seinen 
Herrn  Vater  von  1736— 1T40  mitzutfaeÜen.  Es  wäre  nrir  iufzent  wichtig,  die- 
sen ^tpunkt  gehörig* schildern  zu  kffnnen.  Die  damalige  Barbarey  zu  Güttin- 
gen mit  dem  angenehmen  Bern,  Ha  Hers  Heimweh  u.  s.  w.  Diese  Brielie 
sind  meine  einzige  Hoffnung,  meine  einzige  Zuflucht,  .weil  die  Briefe  an  WerJ- 
hof  verbrannt  sind.'^Rengge«  Zimmermann 's  Briefei  Aar  au  1836  (27. 3S.) 

Diese  Anfhigen  und  Bitten  blieben  nicht  erfolglos.  Von  Rengger  erhielt  er 
einen  sehr  uicbtigen  Brief  Uber  Hallers  Todesstunden,  und  die  Briefe  an  des 

Landvogt  Sinner.  Eine  kurze  gedruckte  AutTorderung  sendete  er  in  Deutsch- 
land Uli  Halters  Freunde  und  erlangte  ao  -einen  reichen  Vorrath  von  Briefes 

und  Actenslucken. 

Mit  Freuden  sendet  auch  der  durch  so  reiciie  (Jr^Llionke  an  die  Göttin- 
gischen  Institute  hochverdicnle  kays.  russ.  Generulstubbuizl  liaruu  von  Ascti 
Hallcrs  Briefe  an  Um  mit  folgenden  bezeichneten  Worten. 

(Petersburg  25.  Mai  (1.  Juni)  177S.) 

„Unsers  nicht  genug  zu  erhebenden  Lehrers  Briefe,  Air  mich  beilige  Denck- 
male  seiner  vorzüglichen  Güte,  sende  ich  jetzt  Ihnen  zu,  mit  einem  dahin  rei- 
senden Apothekergesellen  Dreyer.  Diesem  und  einem  ruÜBischen  Wundärzte 
Schumlanski  habe  ich  Briefe  an  Herrn  Hollrath  Heyne  und  verschiedene 
Pttcke  fdr  die  Gflttingische  UniversitSt  mitgegeben.  Meine betrttbnifz  Uber  den 
unersetzli^en  Verlust  des  groften  Hallers  wird  nie  aufhören.  Sie  lindem 


Digitized  by  Google 


353 


aber  meinen  Schmrrz ,  dafz  Sie  s(  hone  Blumen  seinem  Grabe  weihen,  i  i  mnnd 
kann  es  würdiger,  kriiiiiger,  crtiHbener  Ihun.  Sie  erweisen  damit  eine  WoUUbat 
seinen  Schülern  im  weiUüußgstcn  Verstände  und  der  ganzen  Zukunft." 

So  wuchs  ein  reichhaltiger  Vorrath  von  Quellen  fUr  die  Biographie  alU 
mähllg  unter  sebier  Hand  an.   Einige  ungttnstige  Urtbeilet  welche  eben  au 

jener  Zeit  Uber  sein  VerhaUniss  lu  Haller  und  über  sein  angekündigtes 
Vorhaben ,  die  Lebensbeschreibung  neu  zu  bofirbeileti  ,  in  ufTentlichen  Blät- 
tern laul  wurden,  verflnlfisslen  ,  dass  er  die  schon  begonnene  Arbeit  völlig 
auftjab;  eiiie  wahrhaft  krankliafle  Ueizbaikeil  für  Lob  Und  Tadel  brachte  ihn 
lu  ii(M  sonderbaren  Ansicht,  dass,  nachdem  diese  Steine  des  Neides  und  der 
lüssgunst  gegen  ihn  geschleudert,"  er  sich  in  seiner  Stellung,  als  konigl  gross- 
biifc.  Leibarat  und  Hofratb  in  Hanoovctr,  nicht  noch  Temer,  durch  die  VerOf- 
fentliebung  des  Werkes  selbst,  ähnlichen  Angriffen  aussetsen  könne.  Auf  diese 
Weise  haben  wir  eine  Biographie  des  grossen  Haller  nicht  erhalten,  welche 
ein  sehr  wichtiger  Beitrag  für  dessen  Geschichte  gewesen  wäre,  weil  Zimmer-* 
mann  noch  mündliche  Ueberlieferungen  der  Zeitgenossen  benutzen  konnte. 

Was  sich,  in  dem  Nachlasse,  von  seiner  Hand  vollendet,  vorfindet,  is^'t  sehr 
unbeträchtlich.  Einige  Schilderungen  von  LebensverbMtnisseD  Uallers,  welche 
von  bleibendem  Interesse  sind,  haben  wir  aufgenommen. 

Die  erste  Reihe  von  Ha  Hers  Briefen  ist  an- einen  Schwdtter  JugendHreund 
gerichtet.  J.  R.  8  inner  (geb.  1703  •{-  17d2),  d#Sohn  des  Berner  Scbultheisten 
Vincena  Sinner,  war  gleich  Ha  II  er  aus  einer  angesehenen  Patricierramilte 

entsprossen,  si«;  Leide  liotte  ein  gleiches  Interesse  für  die  Kunst  und  die  deut- 
sche Literatur  rrühzeilig  dnuernd  verbunden,  Die  enge  freundFclt.iniiche  Ver- 
bindung wurde  auch  während  Hallers  Aufentlwdt  in  Gott  in  gen  noch  durch 
einen  sehr  eingehenden  Briefwechsel  erhalten,  welcher  deutlich  erkennen  lasst, 
wie  nahe  sich  beide  Freunde  standen. 

Mächst  J.  Gesner,  Isaac  Steiger,  C.  Bonnet  und  wenigen  andern  war 
Sinn  er  mit  der  vertrauteste  seines  Herzens  und  er  hatte  als  Mitglied  des  gros- 
sen Rathes  (von  1743—1749  war  er  Landvogt  in  Saanen)  Antheit  an  Halters 
Rlickkebr  nach  der  Schweitz. 

Wir  finden  in  diesen  Briefen  Hallers  Seelenleben  offen  dargelegt,  seinem 
treuen  Landsmanne  Iheill  er  Freud  und  L'^d  mit,  seine  Hoffnungen  und  seinen 
Kunamer  spricht  er  ausfuhrlicli  aus  —  die  Sehnsucht  nach  seinem  \  atcrlande, 
sein  unheilbarer  Schmerz  um  die  vielgeliebte  Marianne,  treten  uns  in  den  ersten 
Briefen  entgegen;  er  sucht  und  hofft  bei  ihm  Trost  und  Rath  bei  Zweifeln  sei- 
nes tiefreligiösen  Seelenlebens. 

Uan  erkennt,  wetehen Eindruck  die  ununlerbrochene  Sorgfall  llttnchhau- 
aena  um  die  neue  Stiftung  and  sein  Streben  auch  Halter  persönlich  alle  Un- 
tersttttzung  zu  gewähren,  auf  ihn  machte,  wie  hoffnungsvoll  er  auf  das  Wachsen 
des  Ruhmes  der  neugegründeten  Anstalten  sieht  und  selbst  für  kleine  Auszeich- 
nungen von  Aussen  nicht  unempfindlich  bleibt,  daneben  aber  wieder  Klagen  über 
Dinge ,  welche  uns  nur  unbedeutend  erscheinen,  und  eine  ihm  selbst  nicht  er- 
klurbare  Scbwermulh  und  Empfindlichkeit,  welche  dem  Seelenleben  dieses  gro- 
ssen Mannes  den  Ausdruck  einer  pein vollen  Unruhe  geben. 

■  23 
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Die  Briefe  enthalten  ausserdem  einen  reichen  Schatz  kleiner  Notizen  über 
die  Arbeiten  der  Göttin ger  I*rofessoren  und  die  gleiciizeitigen  Erscheinungen 
der  deutschen  Lilcratur.  —  Was  aber  zunächst  Hallers  äusseres  Leben  in 
6 Ottingen  betrifft,  so  scheint  er  absichtlich  seinen  geselligen  Umgang  rast  nur 
auf  den  nothwendigsten  Veritebr  besdiränkt  xu  haben.  Sein  lebendfges,  .Ittr 
Freundschaft  empfiiDgliches  GemOth  suchte  einen  Ersati  in  st^ftlichem  Vw- 
kehr  mit  seinen  Prenaden  in  der  Sehweite. 

Dieses  absichtliche  Entfernen  von  dem  geselligen  Leben  Güttingens  eot- 
fremdete  ihn  den  meisten  seiner  Coilegen.  Mit  raehrem  derselben  hatte  er  l)ci 
seiner  leidenschartlichen  Eigenheit  ohnehin  jeden  Verkehr  und  Umgang  abge- 
brochen, si  nur  Gesner  und  Brendel  und  selbst  mit  seinem  frühern  Lieb- 
lingsschuler  iiuber.  Am  meisten  und  fast  allein  verkehrte  er  mit  dem  rromnien 
und  treuen  Theologen  0 porin. 

Btoe  handschriftliche  Au/keichnung  Zimmermanns  sdiildert  uns  jeaeD 
Zustand  Ballera  mit  folgenden  Worten  am  deutlichsten : 

„Auf  einem  elenden  alten  Thurme  iu  Guttingen  nah  an  dem  Albaner 
Thore  suchte  Haller  die  einzig  mOgUche  HUlfe  gegen  seine  Schwermuth. 
Dem  Manne ,  dessen  Augen  an  die  schönste  Natur  gewtfhnt  waren,  der  die  be- 
sten Gesellschaften  gelebel  hatte,  blieb  nun  nichts  mehr  Übrig  als  dieser  Tburo 
der  YerwQnschang.  Alle  Tage  der  Woche  und  so^r  den  sonst  In  GOttiogen 
dem  Umgänge  gewidmeten  Sonntag  wühlte  er  in  meoechliofaea  Etogeweiden  lieiv 
um,  zog  allen  seinen  Scliarfsinn  auf  die  Spitze  seines  anatomischen  Messers  zu- 
sammen und  dJis  Mitfei  hn!f;  zerstreut  durch  seinen  Fleiss,  mit  neuen  Walirhei- 
ten  durch  seiueu  edien  Eiter  in  allen  Tiefen  der  Natur  zu  schauen.  « 

Bedeutender  war  aber  ein  wissenscbafllicher  Yerkdir  mit  jttngern  Fireunden 
und  SchQlem,  mehrere  waren  Haus-  und  TJschgenosaen,  ihre  Nahmen  werden 
noch  später  genannt  werden. 


Die  zweite  Reihe  von  Briefen  an  Georg  Thomas  Asch  (geb.  1739)i  nach» 
mals  Reichsfreiherr  und  erster  Generalfeldmedicus  bei  der  ersten  rassischen 
Armee,  aus  der  eigentlichen  BIQthezeit  des  wissenschaftlichen  Lebens  und  Stre- 
bens Hallers  in  Göttingen,  führt  uns  in  die  Einzelnheiten  seiner  vicll)ewegtea 
und  fruchtbaren  Arbeit  ein,  sie  haben  neben  dieser  biographischen  Bedeutung 
als  Bild  der  medizinischen  Zustände  jener  Zeit  auch  einen  allgemeiu  geschichtli- 
chen Werth. 

Asch  stammte  aus  einer  duutj»chen  Familie  in  Petersburg,  wo  er  seine  er- 
ste medizintsehe  Bildung  erlangte.  Der  Rath  seiner  Lehrer  ftthrle  Ilm  nsch 
Deutschland  um  seine  medizinischen  Studien  zu  vollenden.  Yon  Tübingen  kern 
er  1748  nach  Göttingen  und  unter  Haller  beendigte  er,  was  er  bei  dessea 
Ldirer  Duvernoy  in  Tübingen  begonnen  hatte. 

Zwei  Jahre  lebte  er  in  dem  nächsten  Verkehre  mit  seinem  Lehrmeister  ei- 
frigst mit  dem  Studium  der  Anatomie  und  Physiologie  beschäftigt.  Unter  Hallers 
Augen  machte  er  5l)  Sectionen,  eine  Zahl,  welche  damals  sehr  beträchtlich  war. 
Seine  Dissert.  1750  (De  primo  pare  nervorum  meduUae  spin.)  begrüsstll.  mit  fol- 
genden bedeutungsvollen  Worten :  Absentem  amabo  quem  in  theatro  analooiico 
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assiduuni  sociuni,  in  prneipcUoiübus  parpeteKiai  ttudllorein,  in  gravi  loorbo  aman- 

Uhu  cu'ifodoni  expprtus  sum. 

Durch  AscIi  wurden  iiltorc  Verbindunpon  ,  wclclie  Haller  zu  den  bedeu- 
tendsten ruüsiüclien  Medizioera  iiaUe,  wieder  neu  belebt,  und  da  dieser  Nauien  in 
deo  abgedrucklaD  Brief ea  so  oll  gadacbt  wird,  ist  es  nofliwaodig,  darauf  ein« 
sttgabmi. 

Von  Jenan  AarxtaD  myss  vor  allea  lohaBn  Georg  Ottvemoy.  ganannt 

werden,  der  auf  die  Empfehlung  Bulfingers  als  Uitglied  der  neueklgeriohtft< 
teil  Academie  der  Wissensch.irten  1725  nach  Petersburg  berufen  wurde.  Ifit 
Duvernoy  war  Haller  am  TrUhesten  befreundet,  schon  im  Dec.  1723.  als  er  als 
17  jabrigur  Jüngling  uucii  1  u  b  i  ng  e  n  kuni,  wohnte  er  in  dessen  Uauüü,  und  dieser 
wurde  seiu  erster  Lehrer  in  der  Botanik  und  Anatomie.  Man  glaubt,  dass  der 
Verkehr  mit  diesem  berOhraten  AnalomoD  Ihm  den  Geachmaek  fttr  Anatomie  bd- 
gebraoht,  imd  au  der  aohweren  iCunst  der  Ralorbeobaehlung  angaleilet  habe. 
Auch  ein  anderer  naher  Freond  und  Stodiengenosse  Hallers  ans  Tübingen 
Joh.  Georg  Gmelin  wurde  auf  Duvernoy's  Vcnmlnssung  1727  nach  Peters- 
burg als  Professor  der  CfioTni»-  utid  Naturlehre  berufen  und  •^chloss  sieb  der 
grossen  wissenschartifchcn  Expedition  an^  welche  von  der  Kaisenn  Katharina  II. 
aach  Kamtschatka  angeordnet  wurde. 

Gmelin  blieb  in  Sibirien,  das  er  während  eines  fast  zehnjöbrigeD  Auf- 
enthalts (1733—1743)  grUndDeh  durohforscble.  Die  Ergebnisse  seiner  Forschung 
legte  er  In  seiner  Flora  aiblrica  (1747)  und  in  der  unter  HaJIors  Aufsicht  su 
GOttIngen  (17$1)  in  4  Banden  erschienenen  Reisebesehreibung  nieder.  Er 
blieb  seit  der  Trennung  von  Ha  Her  mit  diesem  in  engem  brieniebeo  Verkehr 
urrd  furderi  iliti  (1729)  auf,  einen  Huf  des  Präsidenten  der  Petersburger  Aca- 
demie Jh  anzunehmen. 

»Wir  sind,  schreibt  er,  so  lange  Zeit  liebe  Freunde  gewesen  und  sind  mit 
einander  auf  das  liebreichste  umgegangen  ,  seit  dem  wir  von  einander  sind, 
so  MTid  wir  zwar  noch  gute  Freunde,  allein  mir  gelhstet  es  noch  immer,  dort 
eiiunai  wieder  mit  Dir  umzugehen.^  Da  sich  nun  eine  »o  [irotitahle  Gelegenheit 
hierzu  gezeiget ,  so  habe  wegen  unserer  Freundschaft  nicht  ändern  können,  als 
Dich  zu  ebem  Professors  Aoatomlae  u.  Botanices  bey  der  liiesige  Academie  vor- 
soschlagen.f  Er  schildert  die  vortreflllchen  Subsidia  in  Anatomicis  u.  Bolani- 
eis,  den  Ueberfluss  an  Cadavern,  den  Reiclithum  ununtersuchter  Pflanzen  aus 
allen  Gebenden.  (Dez.  23.£iniger  gelehrt.  Freunde  deutsche  Briefe  an  Jl.  v.  Ha!« 
1er.   Bern.  1777  24.) 

Dennoch  nahm  der  3Ij8lirlge  Gelehrte,  den  damals  mit  Joh.  Gesner 
botanische  Untersuchungen  seines  Vaterlandes  beschäftigten,  diese  Stelle  nicht 
an,  sondern  zog  es  vor,  als  praktischer  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  zu  bleiben. 

Schon  ia  Leyden  kannte  Haller  Ant  Nunez  Kibeiro  Sanchez,  ei- 
nen Portugiesen  von  Geburt.  Dieser  war  bereits  praktischer  Aizt  als  ihm 
zufällig  Boerhaave's  Aphorismen  in  die  Hand  kamen,  welche  ihn  so  be- 
geisterten, dass  er  nach  Leyden  eilte  und  drei  Jahre  der  eifrigste  Schüler  des 
grossen  Lehrers  wurde;  von  diesem  wurde  er  der  l^alserin  Anna  als  ein  sehr 
bewührler  Schiller TOrgeechlagen',  sphter  lebte  er  in  Paris,  wo  ihn  noch  Aseh 
anlraf. 

23* 
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Eine  noch  glanzvollere  Laufbahn  maciitc  der  SchwesteräuLu  uud  E.rbe  den 
grossen  Boerhaave,  HemMiin  Ktau  -Boerhaave  (geb.  1705),  der  auf  fti- 
beiro*s  Empfehlung  nach  Petersburg  berufeii,  käiterl  GeheimraUi  und  Leibarzt 
der  Kaiserin  Katharina  II.  wurde,  und  auch'aemem  jüngeren  firuderAbrabam 
Kaau  in  Petersburg  als  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  an  derAca- 
demie  eine  Stellung  verschaflle. 

Eine  ganze  Reihe  ausgezeichneter  Aerzte  wanderte  aus  der  Leydner  medi- 
zinischen Schule,  welche  damal*?  unter  Boerhaave  und  Albious  auf  der  Höhe 
ihres  Glanzes  stand,  nach  lUissland;  der  grosse  Czar  Peter  selbst,  hielt, 
doch  wie  Ziuimeruiauii  erzählt,  eine  ganze  Nadil  auf  dem  Canale  von  Ley- 
den  vor  Boerhaave*«  Haut  itille,  um  am  andern  Morgen  vor  dem  AnEiag 
der  ordentlichen  Vorlesungen  eine  Onterredung  mit  dem  grOssten  Arste  des  XVUI 
Jahrhunderte  xu  erlangen.  Boerhaave's  Lehrsaal  wurde  die  POanxschule  von 
Aerzten  tUr  ganz  Europa.  Durch  sräne  Lehijttnger  erfuhr  auch  in  Russland,  wie 
durch  Van  Swieten  in  Oesterreicb  das  gesammte  Sanittttswesen  und  der  me- 
dizinische Unterricht  eine  völlige  Ne\ipest3ltung. 

Von  Hallers  nähern  Freunden  erlangte  Joh.  Fried.  Schreiber  (geb.  1705 
f  1760),  dessen  Schulhefte  aus  Boerhaave's  Vorlesungen  Ha  Her  bei  seioea 
Institutionen  benutzte,  die  Prof&ssur  der  Anatomie  uod  Chirurgie.  Er  war  einer 
von  Jenen  sechs  deutschen  Aeixten,  welche  von  Boerhaave  und  Med.  Boff- 
mann  in  Halle  auf  Verlangen  der  Kaiserin  empfohlen  wurden. 

Die  Verbindungen  mit  diesen  bedeutenden  Aenten  und  Professoren  ia' 
Russland  wurden  durch  die  jüngeren  Mediziner  und  Naturforscher,  welche  sich 
am  zahlreichsten  in  G6tlinf,'en  einfanden,  imm^  wieder  erneut,  zu  denen  Wink- 
ler, Hiinsei,  Liebhold,  Demidoff  und  viele  andere  gehören. 

Die  weiforn  Lebensschicksale  des  Dr.  Asch  lassen  sich  aus  dessen,  noch 
in  Bern  bcwaijrten  Briefen  leicht  ergänzen.  Asch  sagte  17 äU  Güttingen 
Lebewohl,  um  sich  nach  Leyden  au  begeben,  wo  Hallers  Lehrer  Albinus 
noch  lehrte.  Obgleich  Boerhaave,  das  Orakel  seiner  Zeit,  schon  (1738)  ge- 
storben war,  zog  doch  noch  dessen  Zögling  und  der  alte  Ruhm  Leydens  im- 
mer eine  grosse  Zahl  fremder  LehrjUnger  an  sich.  Die  Sehnsucht  nach  6  dir 
tingen  erwachte  aber  da  in  Asch  erst  recht  lebendig,  er  fühlte,  wie  sehr  lim 
der  nahe,  tägliche  Verkehr  seines  Lehrmeislers  zum  Bedürfniss  geworden  war. 
„Der  Umgang  seines  Gönners  könnte  itupu  das  raubest«  Land  zum  liebreicbstea 
machet».  (1750.  Oct.  G.)" 

liuÄurii'uge  der  kaiseri.  medizinischen  Kanzlei  musste  er  nach  Spaa,  Pyr- 
mont und  Selters  reisen,  um  das  Brunnenwasser  fttr  die  Kaiserin  zu  besor- 
gen. Im  Frbljalire  selbst  machte  er  eine  Reise  nach  dem  Sttden,  trilR  Gmelia 
in  Tfkbingenj  Roederer  in  Strassburg  an.  Mauohard,  der  froher  als 
berOlunter  Praktiker,  nach  Albreohts  Tode,  fttr  Güttingen  berulTeD  werdas 
sollte,  war  kurz  zuvor  gestorben. 

Mit  Gmelin  und  Roederer  wurden  wissenschaftliche  Ansichten  ausge- 
tausclit,  mit  Letzterem  insbesoiKlere  miimre  anatomLsche  Beobachtungen  ge- 
rudcliL.  kaum  wieder  ia  Leyden  angekommen,  führen  ihn  neue  Aufträge  der 
Regierung  nach  Amsterdam  und  dem  Haag,  üeber  aiiu  i:.rieijuisse  giebi  er 
die  genauesten  und  sorgßtltigsten  Beriohte  und  Ha  11  er  ersuchte  ihn  um  jNaob- 
richten  von  den  t  Neuigkeiten «.  Er  theilt  mit:  das  Erscheinen  des  Prodrontni 
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•horti  Lcidensis  von  Tan  Roy  er,  d(*r  Regulae  concinnandi  formulas  von 
Gfiiibius,  nächst  Haller,  Van  Swieten  und  de  Haen,  eines  der  heriibni- 
testen  Schtünr  nnd  7cit£;rno<;f;en  Boerhnave's.  Er  hprirhfet  über  den  Zustand 
des  tnediziiiiM  fn'u  >tudiums,  über  die  Vorlesungen  und  Ari)citen  soineü  Lehrers 
Aibinu».  Wenig  zuTdeden  ist  er  selbst  mit  diesem,  «er  le^e  selten  mehr  als 
«int  Viertolituiido,  WMti  sdiie  ZnMiw  dwnif,  dm  er  tMt  UIhn  brmiGli«ii 
würde,  um  die  Pbyaiolegie  zu  beenden.«  Die  begonnenen  Cellegien  ealil  men 
aber  In  Leyden  nleht  im  nliobsten  Semeiter  fort  Der  Fldsi  der  T^Ottinger 
sei  etwas  hier  vtfllfg  unbekenntes,  die  Collegien  «erden  bier  gescblossen  aber 
nicht  beendigt. 

So  wiiro  Leydon  in  sichtlichem  Verfalle,  und  Asch  heklri^t  dass  er  nicht 
mehr  Lebrjünger  für  Guttingen  gewinnen  konnte.  Albinus  habe  ja  nur  einen 
jener  Theile  des  Wissens,  welches  Ha  11  er  vereinigt.  Nicht  unverhohlen  tritt 
«oe  den  HiUbeilungen  eine  Elfemicbt  der  beiden  grosaen  Analomen  bervor, 
welcbe  Aaeb  allein  dem  Holltinder  niacbrelbi;  er  will  daraua  erfcUren, 
daaa  es  Ihm  nicbl  gelungen  urtire,  die  anatomiacben  Priparate  zu  aeben.  Heller 
belilagt  sich,  dass  Albinus  nicht  ao  von  ihm  denke,  wie  er,  da  er  In  der  Me- 
Ihodus  doch  so  ehrenvoll  von  ihm  gesprochen. 

Ebenso  [berichtet  Asch  von  dem  Prof.  Fried.  Winter  in  F  eyden.  Wie 
sehr  sich  dieser  für  die  Hall  ersehen  üntersuchunpcn  inlereshii€,  wie  Uberhaupt 
dessen  Schriften  in  Holland  geschützt  wurden,  wie  man  mit  Spannung  auf  die  Dis> 
aeftalien  de  irritabOllale  albe,  und  mit  walcher  Freude  apflter  deren  Erscheinen ' 
eurgenemmen  werden. 

Aucb  von  Soberera  Tersueben  und  Arbeilen  gegen  LInnA ,  die  Charaolere 
der  Pflan2en  „cx  numero  petalomm"  su  bestimmen,  schreibt  er  und  unterlässt 
nicht,  die  Klage  der  nollfinder  zu  erwJihnen ,  dass  die  Schliffen  deutscher  Ge- 
lehrten schlecht  ausgestattet  und  auf  so  schlechtem  Papier  gednirkt  wUrden. 

Man  bezog  darum  in  Gott  ingen  viel  Pnpior  unmittelbar  atis  Holland,  wel- 
ches in  vielen  Dingen  als  Vorbild  gult.  Münchhausen  selbst  hatte  in 
der  LIkneburger  Halde  eine  PapiermOble,  gant  nach  noHllnd.  Ilusler,  anlegen 
taaaen. 

Pttr  dleAusibbmng  der  Icones  anatom.  balle  Hai  1er  in  Holtand  ehienKttnal> 
1er,  wenn  auch  wie  Albinus,  Iteinen  Wandelaar,  gefünden,  Ibm  waren  die 
Platten  seines  Lehrers  ein  Vorbild  der  Ausführung. 

We  ersten  Hefte,  deren  Erscheinen  in  das  Jahr  1713  f?iIU,  enthalten  die  Ar- 
beiten seines  Prosectors  Joh.  Jacob  Hub  er.  für  d\f  spätem  war  ihm  Dr.  C.  J. 
Rollin  und  J.  P.  Kaltenhofer  als  Zeichner  zur  Hand.  Den  Stich  besorgte 
der  aeadamiacbe  Kupfarstedicr  6.  D.  Heumann.  Schon  von  t7l9  anchatte 
Jacob  Tan  derSpyk  die  Ausfttbrung  dar  Stiche  Übernommen,  welcher  S  grosse 
PlatlHi  fllr  das  Waik  (bia  1754)  UeTerte.  Einige  Platten  wurden  nachher  fn 
Nttrnberg  ausgeführt. 

.Als  Asch  narh  I.  eyden  kam,  wor  Fase.  V  in  Arbeit  und  die  Riff''  um  eii»e 
personliche  Mahnung  des  Kupferslechers  ist  wiederholt  der  Cief-'etisfünd  der 
Uriefe.  Diese  VcVzüfjeruiig  machte  Ha  II  er  viel  Sorse,  (*h  wurde  das  rasche 
Erscheinen  seiner  Arbeit  gehemmt.  Nach  Leyden  besuchte  Asch  noch  Paris 
und  London,  in  Paria  ibbrien  Ihn  Hai  lere  Empfehlungen  au  Rlbeiro. 
Heitere  Name  war  neuardings,  durch  das  Erscheinen  der  Mdhodus  studll 
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medici  liochgcachtet.  Von  den  Pariser  Acrzton  nennt  or  A.  Kerrein, 
Chomel  und  A.  Petit.  Letzteren  schildert  er  als  den  bedeutendsten,  und  be- 
rtclilet  über  die  neueu  Ei'sclieinungea  der  Medizin.  In  London  hält  er  sicli 
nur  kurze  Zeit  «uf.  Jksp  Zustand  des  medinniscben  Studiums  in  England  nacht 
auf  ibn  einen  ongleidi  gttnstigero  Ebudmck,  als  der  in  Paris.  Im  September 
verlilsst  er  England,  und  kramt  naoh  elnw  lOtigigen  Fahrt  In  Petersburg  an. 

In  Russland ,  nach  einer  achtjährigen  Abwesenheit  zurückgekehrt  und  in  ei- 
nem  wichtigen  Wirkungskreis,  hat  er  fortan  eine  rührende  Anhänglichkeit  für 
seinen  Lehrer,  dem  er  auch  seinen  jungem  Bruder,  nachmals  einer  der  berühm- 
testen Aerzte  in  Moscan  und  ungleich  bedeutender,  als  der  ältere  Bruder,  als 
Schüler  zusenden  wollte.  Doch  dieser  trifft  in  Göttin  gen  ein,  als  Ha  II  er 
schon  nach  Bern  zurückgekehrt  ist.  Die  Erwiederung  jenes  Empfehlungsschrei- 
bens Ist  der  leiste  Brief  unserer  Sammlung. 

Auf  den  Kriegszügen  der  russisohen  Armee  denkt  Aseh  unabUlssig  an  Gtft- 
tingen,  welohes  er  durch  reiche  Sendungen  von  Bttcfaern  und  llanuseripten 
bis  zum  Tode  beschenkte, 

Hrillers  Briefe  an  Asch  enthalten  einen  Reichthum  kleiner  Angaben  Uber 
den  Stand  und  d^s  Werden  seiner  Unlersuchungen,  sie  sind  aus  den  zwei  bedeu- 
tungsvollsten Jahren  seines  Lebens  und  haben  durch  die  Form  der  Mittheilungeo 
an  einen  seiner  hoffnungsvollsten  Liebliogsscbüler ,  einen  besonderen  Werth. 

Die  slaunenswerthe  und  oft  bewunderte  Yielseitigkeit  der  Wirksamkdt  Hal- 
lers tritt  uns  auch  aus  diesen  Briefen  am  anschaulichsten  hervor.  Wenn  wir 
uns  nur  an  die  ttussem  Proben  sdner  unennQdeten  vielTenwtfgten  Aihdlsnakeit 
hallen  und  nur  das  eine  Jahr  17S1  QbeESeben,  welche  FOUe  von  wiasensohaftU- 

chen  bedeutenden  Erscheinungen. 

In  diesem  Jahre  erscliienen:  die  zu  einnm  neuen  Werke  gestaltete  Boer- 
haavc's  Mcthodus  studii  uiedici  und  dessen  Consultaiiones  um  19  consilia  ver- 
mehrt, der  VL  u.  VII.  Band  der  Disputationes  und  die  opuscula  anatomica,  die 
%  Auflage  seiner  kleinen  Physiologie  (Primae  lineae  pbysiologiae),  die  neue  Aus- 
gabe der  Gediditef  der  V.  Fase,  der  Icones  wurde  vorbereitet,  die  Vorrede  zum 
.%  Band  von  Buffons  Naturgeschichte,  die  Abhandlung  Vkber  die  Zwitter,  die 
Abhandlung  über  die  Bew^|ig  des  Ber^seos,  die  Beantwortung  Bayle's  „Pra- 
fung  der  Secte,  welche  an  alles  zweifelt,"  vollendet,  eine  Erwiederung. g^wa 
La  Mettric's  Verlcumdimgen  verfasst.  (Lettre  deM.de  Haller  ä  M.  de  Matiper- 
tuis.)  Daneben  wurde  an  der  grossen  Physiologie  gearbeitet  und  bei  der  sorg- 
(ülligsten  Besorgung  .«^oincr  Lehramter  die  zahlreichen  und  flcissigen  physioL  Ex- 
perihienle  über  die  Erzeugung  der  Thiere  gemacht. 

In  dieses  Jahr  fillt  nun  noch  eine  Reihe  anderer  zeitraubender  GescbKfte. 
.Die  EröBbun];  der  Academie  (April  .33.  Erste  (ffrenllicbe  Sitsung  Nov.  90.)  be- 
grUsste  er  mit  einer  Rede:  Oratio  de  utilltate  sodetalum  et  academiarum  litenr. 
Er  schrieb  eigenhändig  alle  Briefe  an  die  elnzehiea,  zu  Uitgliedem  ernannten  Ge- 
lehrten -und  hatte  schon  vorher  bei  den  Einleitungsscbritten  eine  Reihe  von  Be- 
sorgimgen.  Die  Herausgabe  dr>r  Commentarii ,  «Ir  r  Relation^  de  libris  novissi- 
rais,  ein  neues  Journal  .standen  unmittelbar  unter  seiner  Aufsicht  —  unter  sei- 
ner Leitung  wurde  eine  Sammlung  von  Rf  isebeschreibungen  herausgegeben, 
welche  mit  G melius  Reise  nach  Sibirien  t)cgann.   Obschon  er  jede  Disputation 
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fofaier  $ohttler  mtt  eioer  Rede  begleitete,  gewinnt  er  noch  Zeit  Rkr  einen  sehr  um- 
fusenden  Briefwechsel  und  die  gewfosenbafle  Fortfttlirung  eines  Tegebudies. 
Gleicbseilig  bescbsftigte  ihn  die  Einteilung  einer  wissenscbadlicben  Reise  nacii 

Amerika,  welche  Mylius  ausftabren  sollte,  die  Einrichtung  des  neuen  Uebammcn- 
Inslituics  im  Arroenhospitale  zum  Kreutze,  der  Vor<<;i(7:  des  1750  gegründeten 
Collepli  chirtirgici,  der  Bau  und  die  Ausführung  der  neuen  reformirlen  Kircho 
(Dcc.  2ä.  erster  Gottesdienst) ,  —  er  w^r  die  Seele  aller  dieser  Untemeh- 
mungen. 

Die  rubmrelcbsle  Seite  sefaier  Wlrksamli^eit  bleiben  die  grossen  physiologi- 
schen Arbeiten,  welche  er  damals  unternahm.    Knen  neuen  Aostoss  gab  der 

lange  bittere  Streit,  der  sich  zwischen  ihm  und  G.  E.  Hamber^cr  in  Jena 
1746  entsponnen,  welcher,  wie  in  den  Briefen  erwähnt  wird,  durch  Erschei- 
nen der  Ham  l)  er  jiorsclien  Physiologie  und  durch  die  Vertheidigungs schritten 
von  Carl  Fried.  Trendelenburg  und  Juh.  Aug.  ünzer  ein  neues  Leben  ge- 
wonnen hatte.  Wührend  diese  iieiden  Schuler  Ha  Hers  fUr  ihren  1.ebrer  ein- 
slanden, war  ihn  noch  eine  ganie  Reibe  jüngerer  Iflfnner  in  Ireuester  An- 
hänglichkeit und  Dankbaikeil  ergel>en  und  folgte  mit  regster  Tbeilnahme  den 
Forschungen  ihres  Meisters. 

So  wiederholte  sich  ein  ähnliches  Verhältniss  (und  viel  mehr  hätte  e;«  sich 
entwickelt,  wenn  Hallcr  in  Güttingen  geblieben  wnre),  wie  in  Loyden 
fioerhaaves  Schüler,  durch  ihr  ganzes  Leben,  die  tiefste  und  aufopferndste 
Dankbarkeit  bewidirlen.  Ha  11  er  selbst  und  neben  ihm  Van  Swieten  haben 
die  beste  Husse  ihres  vielbesdifllll^len  LebenSi  den  ganxen  Retchtbum  ihrer  Er* 
fofarungen,  die  werihvollsten  Ergebnisse  der  eigenen  Studien  daran  gewendet, 
um  die  Werke  ihres  grossen  Lehrmeisters  zu  verherrlichen :  ein  so  eigenthüm- 
hchcr  Zug  des  wissctiscliaftlichen  Lebens  im  XVIII.  Jaliiluiii<iort.  Hnller  war 
mit  vollstem  Grunde  berechtigt,  ahnliches  zu  erwarten  Und  mit  sichtUcticr  Freude 
sieht  er  in  den  letzten  Jahren  seines  Göttinger  Wirkens  die  Zahl  der  Schiller 
sich,  mehren,  reifere  Mlinner  treten  ihm  als  ScbUler  nUher;  Er  sliblt  sie  auf,  in 
der  Bfbliotbek  erwühnt  er  dankbar  ihrer  Bltthuife,  und  iHr  ein  nüberes  personli- 
ches VerbttUois:^  kann  auch  das  gelten,  dass  sie  in  den  freundsdiaflUclien  Mit- 
tbeilungen  nn  Asch  genannt  werden. 

Von  sjchülurn  und  Zuhörern,  welche  er  in  einer  seiner  letzten  acaileiuischen 
Redeu  bei  der  Disputation  des  Allen  Swainson  1752  nannte,  erwuhncu  wir 
neben  G.  Tb.  Aach:  A.  B.  Winkler  (1715)  de  situ  uteri  obliquo,  de  arteila 
bracbii,  —  D.  i.  Taube  (1747)  de  sangubie  ad  cerebmn  tendeote,  D.  Cb. 
Sohobinger  (1747)  de  ortu  biJis  cyslicae  (1747)  de  teia  celluloso,  —  Job.  F. 
AI  ekel  (1746)  de  quinto  pare  nerv,  cerebr.  —  J.  G.  Zinn  (174^)  Experimente 
circa  corpus  ccllosum  ccrebrellum  .....  in  vivis  animalibus  instiluta,  —  Job. 
Vosse  (1749)  de  iiitestino  coeco,  —  G.  Ch.  Oed  er  (171'Jj  de  derivationc  et 
repulsione,  —  J.  Norreen  (1749)  de  mutatione  luminuni  in  vasi:$  honüuis  nas- 
ceoUs,  —  CG.  Steding  (1749)  de  tuest,  Ch.  F.  Trendelenburg  (1749) 
CoQlinuatio  controvers.  de  mechanismo  respirationis,  Sem.  Orville  {1750} 
Experimenta  de  inaequali  vasor.  pulmonalium  et  cavilatum  cordis  amplitudine. 

Den  Kreis  dieser  Jungen  MHuner  wussic  er  zu  unmittelbaren  Untersuchungen 
und  Versuchen  onzuiciteii,  indem  er  l)rstiinTr)te  Prol>!em<>  wHblen  liess  oder  sonst 
zutbciito,  physiologische  Ücobacbtungcu  über  Problciuu  anregte,  welche  ihn  be. 
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sciiafli^jleii ,  die  Ergebnisse  in  den  Disputationen  verlbeidigcn  liess,  so  ^ar,  wie 
Ztnunftrmann  aieh  •mdJ'Qckt,  flloe  sweftt  Amdma^  wissefisdiaCIlidiM'  Ar> 
beit  üDd  Mitarboil  von  Hallor  gebildet,  und  durch  Vivlsectiooen  und  mieros- 
ooplsehe  BeobnehtungeD  die  EKperimeatel- Physiologie  fai  ihrer  Jeliigen  Gesttit 

durch  Haller  in  Güttingen  begrlindct. 

Oflmul  s[)ricbl  er  in  den  Briefen  mit  Fren<in  vor»  den  Untersuchungen,  wel- 
che unter  seinen  Augen  gemacbl  wur  i*  n  So  crwabnt  er  die  Arbeiten  Joli  M.  K. 
Albrechts  über  den  Muskelreiz  beim  Husten  (1751)  Experimtnid  in  vivis  aiiuiia- 
libus  circa  tussts  Organa,  Job.  Cb.  Kublemanns  an  trächtigen  Schafen  (1753) 
Obsenrationes  circa  procreationem  lo  ovibua.  Joh.  A.  Sprfigele  Uber  dl«  Wir- 
kuogen  der  Gifte  (I7$3)  Eiperimeola  circa  veneoa  in  vlvIs  animallbus,  &  lte> 
mus  Uber  den  Kreislauf  des  Blutea  (1953)  Experimenla  drca  circulaUonen  san- 
guinis. 

Hierher  gehören  aucb  die  Arbeilen  von  Jul.  F.  Droyscn  (1752)  de  rene 
et  capsuis  rcnalibus  ,  J.  D.  Walsdorf  (1753)  Exp.  circa  rnolum  cerebri  et 
cerebrelU  -  P.  Casteil  (1753)  Exp.  quibus  constitit  vanas  corporis  humani 
partes  sentiendi  facultute  carere. 

Diese  Untersuchungen ,  wo  er  anregend  selbst  mitwirltte  und  beotiaehtaCe. 
stehen  mit  jenen  Ober  die  Irrllabilitilslehre  in  enger  Besiehung.  Nach  190 
Versuchen  gab  er  dieser  Theorie  in  den  berUhmten  swei  Vorlrigen,  im  Octol»er 
1752,  ihren  ersten  Absdhiusa.  Schon  Zimmermann  hatte  ein  Jahr  zuvor 
durch  seine  Schrift,  welche  gegen  eine  Leydner  Disputation  von  J.  Lups 
ll74^)  de  irritabiliiate  gerichtet  war,  einen  Theil  jener  Beobachtungen  bekannt 
gemacht. 

Diese  kurzen  Umrisse  zur  Elrluulerung  der  mitgetbeillen  Briefe  können  kaum 
auf  VolUilllndIgkdl  Anspruch  machen;  ihnen  wollen  wir  noch  swei  klefaio8«nua- 
lungen  von  Briefen  anreHien,  welche  Uber  die  Betlehungen  Ha  Hers  in  Gtft^ 
tingen  mannicfafach  ^cht  verbraten  sollen. ' 

Die  erste  ist  eine  Reibe  Briefe  Münchhausens  an  Haller  aus  seiner  cr- 
*.ten  Periode  bi  Güttingen.  -  Die  Erwnr!)ung  dieses  Mannes  selbst  war  ein 
für  die  junge  l'niversität  so  wichtiges  Eruigniss ;  er  wurde  von  zwei  Männern, 
welche  schon  vor  Gründung  derselben  den  jungen  Rerner  Arzt  kannten  und 
schätzten,  der  Aufmerksamkeit  des  Curalors  empfohlen. 

Aug.  Joh.  Hugo,  königl.  Leibarzt  zu  Hannover,  ein  eilHger  liennlnissrei- 
cher  ,»Krfiutersammler/'  war  durch  die  Nürnberger  Zeitschrift  Comerdum  Ü- 
terarium  Noricuoi*  mit  der  Hall  er  seit  1734  in  Vefbkrdong  stand,  mit  ihm  in 
Pflür^^iMitauscb  und  Briefwechsel  getreten.  J.  P.  v.  Werlhof  muchte  schon  1731 
auf  Hl  11  fr,  als  auf  einen  hoffnungsvollen  pract.  Arzt,  aufmerksam.  Hugo  fragt 
1736  Jan.  23  an,  oh  Haller,  da  er  schon  mehrmals  den  Wunsch  trenussert 
au  der  neuen  Universität  eine  Professur  zu  erlangen,  nun  nicht  Lust  habe,  mit 
einem  Guhalle  von  5Ü0  — GOU  Tbl.  die  2.  älclle  iu  facultale  nicdica  als  Pro- 
fessor analomicae,  chirurgiae  et  botiniees  su  ttbemehmen.  Nach  einer  hleinea 
Verzögerung  durch  die  Unterhandlungen  mit  dem  WQrtembergiscben  Leibarzt, 
Bur.  O.  Mauchard,  welcher  die  L  Stella  auMddug,  ging  die  ofBcielle  Beru- 
fung am  II.  Mai  ab  und  am  30.  October  traf  H  aller  in  Göttingen  ein,  frei- 
lich niil  sclilimmer  Voi  hedcutung  durch  das  (rauiigc  Krcignis»;  des  Wagensturze» 
bei  »ciuei  I^Uiifahrt,  in  dc&äOD  Folgen  bald  darauf  seine  <«attiu  Marianne  starb. 
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►  • 

Die  Briefe  an  Sinner  sind  eine  Irefflfche  Quelle  fUr  die  ersten  Erlebnisse 
und  «ir^  wollen  nur  noch  eine  Bemerkung  zum  Verständnisse  Jener  und  der 
liier  mitgetheilten  Briefe  hinzufügen. 

Es  ist  zu  wenig  bekannt,  dass  seine  erste  Wirksamkeit  in  Göttingep 
durch  den  bisher  von  Münchhausen  streng  eingehaltenen  fleschöflsgang, 
jede  auch  die  geringste  Ai)gciegenheit  unmittelbar  eigener  Entscheidung  vorzube- 
halten  und  darüber  den  Rath  aus  verschiedenem  Orte  einzuholen,  sehr  erschwert 
war  und  blieb  es,  bis  er  nach  und  nach  seines  „Maecens"  volles  Vertrauen 
erworben  bette.  Alle  Anstellen  und  Efniieblongen  in  Gttttingen  heben  in 
den  Augen  der  Verehrer  Halle rs  auch  dadurch  noch  einen  hdhera  Werth»  als 
oft  mit  unermttdeter  Kraft  und  Ausdauer  gerungen  werden  rousste.  RedUch  hal* 
fen  dabei  Werlhof  und  Hugo  ,  denen  es  aber  äoch  nicht  immer  mOgllch  war* 
seine  unruhigen  und  unablässigen  Wunsche  su  erfüllen. 


Aus  BriefsD  G.  A.  v.  Mflnohhaasens  an  Albreeht  v.  H  a  1 1  e  r. 


(173&  Oet  a) 

Es  ist  mir  aus  E.  H.  geehrtestem  vom  4.  hujus  besonders  erfreulich  zu 
vernehmen,  dafz  dieselben  nebst  dero  lieben  Angehörigen  nicht  nur  glücklich 
in  Göttingen  angelangt,  sondern  auch  daselbst  zufrieden  und  vergnUgt  seyn, 
E.  H-  belieben  sich  versichert  zu  halten,  daiz  Hilles,  so  zur  Vermehrung  dero 
contentements  von  mir  herkommen  kau,  willigst  beyzutragen  und  keine  Gelegen* 
heit  von  mir  verabsSumt  werden  wird»  wobey  deroselben  Proben  von  meiner 
Hochachtung  geben  kan. 

Und  da  Sie  selbst  eine  Rdse  anhero  zu  thun  gedmken,  welches  vermuth- 
lich  gegen  die  Zeit,  da  der  Herr  Dr.  Hugo  als  dero  guter  Freund,  wieder  ge^'^ 
genwärtig  ist,  indem  er  sich  jetzo  bey  Ihro  Maj.  in  Görde  befindet,  gesche- 
hen dUrffte,  so  wird  mir  sehr  lieb  seyn,  dero  persöhnliche  Bekanntschaft  zu 
erhallen,  und  mit  mebrerem  mUadlicb  zu  bezeigen,  wie  willig  ich  bin  u.  s.  w«- 


(Not.  30.) 

Wie  ich  zufördorst  iiiif  [i  <i:hr  erfreue,  aus  Dero  geelutestem  vom  25.  hu- 
jus dero  glückliche  Zuriji  kkuutt  und  jetzige  gute  gesundheit  zu  vernehmen,  als 
deren  ohnverruckte  continuation  ich  von  Uertzen  wünsche  also  werde  auch  we- 
gen der  chirurgischen  rnstrumentc  sobald  eine  resolutlon  fafzen,  als  der  Hof- 
chirurgus  Thibaut,  weldier  davon  ein  guter  Renner  ist,  solche  besehen 
haben  wird. 

Zu  dero  Laboratorio  wird  sich  in  der  Universitftlsapotheke  die  beste  Gele- 
genbeit  finden,  dafz  also  disfals  keine  w^tere  anstalt  ntftiiig  seyn  wird. 
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Wegen  des  Gewächshauses  und  Theatri  anatomici  beruht  es  auf  den  Beriebt 

von  Hrn.  Donn,  welchem  man  auch  deu  Hrn.  Fenther  zugegeben  hat,  ich 
bitte  aber  sich  an  cHifango  nni  einem  kleinern  Gewächshaufz  zu  begnügen,  wei] 
es  mit  leichter  Mühe  wegen  den  vorhandenen  platzen  wird  erweitert  werdeo 

.  leb  verbleibe  mll  aller  Hecbachtung  etc. 

(1737.  Jan.  18.)  « 

Da  ich  die  Herstellung  dero  Gesundheil  und  die  endliche  iibstlcüung  der 
Geailtbd^rfiDkung  mehr  als  jeüand  wäneobe '  daber  aNea  mögliche  beyzulra- 
gen  80  achuldig  ala  begierig  bin :  ao  werden  E.  H.  nicht  aw^eln,  dafz  daa  au 
aolchem  ende  vorgeachlagene  Hittel,  uiiltelat  Vodrung  dea  vorgeschlagenen  Doc- 
toria  Uedicinae  xum  Prosectore  von  Hertzen  billige  und  obgleich  Hr.  Fleiach- 
mann  nur  52  ,if  gehabt,  dennoch  dero  comniendato  100  jährlich  verwil- 
lige ,  so  ilafz  K.  II.  ihn  je  '^her  je  h"eber  auf  diese  condition  kommen  lafzeo 
können.  Wie  selir  würde  ich  mich  freuen,  und  wie  nützlich  würde  ich  diese 
iOO  -^f  angewendet  £:lanben,  wenn  dieses  Mannes  Gesellschaft  zu  dero  Aufinuo- 
terung  und  Beruhigung  dero  gekränkten  Gemülhs  gereichen  konnte. 

Die  Zeit  nu(k  freyüoh  nebat  dem  Göttlichen  Beyatand  hierunter  daa  Beste 
thun  und  au  diesem  Ende  hat  Hr.  Dr.  Werl  bot  auf  meine  gutbefindung  eine 
exeursion  und  Entfernung  von  Güttingen  diesen  Winter  vorgeschlagen  ent> 
weder  bieher  oder  mittelst  ZurQckftthrung  dero.  Kinder  In  die  Schweiz,  ala  vel- 
'che  dero  Schmertz  nur  erneuern  und  gegenwörlig  machen,  eine  Reise  vorzu- 
nehmen. Alienfall?  liielt  ich  jedoch  dafür,  dafz  die  Zurückrührung  dero  Kinder 
sehr  gut  auch  vor  Sie  profitabel  und  nützlich  se\a  werde,  keine  eigene  me- 
nage  zu  halten,  sondern  bey  jemanden  an  tisch  zu  gehen. 

Dadurch  werden  sie  sich  vieler  Sorgen  und  Gedanken  enlscblagen ,  und  io 
Ihrem  G«n1ithe  deato  rubiger  werden ,  auch  Ihre  Gesundheit  wieder  befestigem 
welches  niemand  aufrichtiger  wQnschet,  ala  ich  Ihnen,  etc. 


(Jan.  38.) 

A.US  E.  H.  geehrtestetn  voai  21.  hujus  habe  ich  gerne  und  mit  Freuden  er- 
sehen ,  dafz  dero  Gesundheit  nicht  nur  befzer ,  sondern  auch  dero  GemUthsnihe 
einiger  malten  beigeatellt  aey«  Wie  von  dea  letstem  Beatändig^ait  auch  das  »• 
atere  vornehmlich  dependiret,  alao  werden  E.  H.  leicht  erachten,  wie  angetegea 
mir  dieae  Sache  iat,  und  wie  sehr  ich  wttnache,  dieselben  vergnQgt  und  in  dero 
Gemüth  geruhig  zu  wifsen.  Was  ich  dazu  bey  tragen  kan,  werde  ich  gewifz  zu 
aller  Zeit  mit  Vergnügen  nach  aller  roöglicbkeit  thun.  Und  da  E.  H.  die  Erbau- 
ung des  Theatri  anatomici  so  sehnlich  zu  wünschen  bezeigen,  so  will  ich  auch 
darinnen  nlle  wiliriibrigkeit  darlegen,  ohnceaclitet  dieser  Punkt  wegen  des  ab- 
sorbirtcn  Baufundi  ungeiy eine  Schwierigkeiten  bat.   Der  Baumeister  äubvdeler 
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ist  daher  sclion  bey  vori^'f»r  Posl  befehliget,  den  rifz  und  Anschlag  zu  machen 
und  durch  einen  Enti  ■'[ir  iiour  den  Bau  volir'ihren  zu  lafzen,  damit  noch  vor 
der  Inauguration  d<is  liaulz  io  fertigen  siauU  kumme.  Nur  murz  ich  E.  H.  kit- 
tao,  nil  denjenigen  äkk  tu  begnügen,  wM.dfwpmU' mfigUoli  .iii»  nllblD  ge- 
•ebahflo  SU  laben,  daaiil  da»  Baufs  etwas  aimer  iiiid.kl0iher  eineefiebtel  werde. 
Preeetat  tUquan  babere  rempublicam  qoain  nuHam,  mit  der  Zett  Wjrd  ea  leksbl 
vergrößert  werden  kOoneo. 


(Feb.  a) 

ßey  der  heutigen  Post  wird  Hr.  S  ch  u  c  d  e  1  e  r  wegen  des  Garteobauses  völlig 
instruirt  tind  in  stand  gesetzt,  den  Contract  mit  einem  Entrepreneur  alsoforl  cn 
acbliefzen,  damit  das  gantze  Gebäude  diesen  Sommer  fortig  werde. 

Man  hat  hier  einige  Veränderungen  bey  dem  unhero  gesandten  rifze  gut 
geAuden,  welcbe  E.  H.  desto  gefälUger  seyn  werden,  als  das  Tbeatram  anato- 
ndettm  sowohl  als  das  GewKebslunib  aiif.solobe  abfC  etwas  riuml^er,  aveb  er^ 
Stares  weit  bdber  wird. 

Dero  edirtes  Programma  habe  ich  mit  Vergnügen  gelesen,  und  ich  wUnsche 
E.  H.  von  gantzen  Herzen  eine  vollkommen  gute  gcsundheit,  damit  dergleichen 
nützliche  und  schöne  productiooes  mehr  von  deroselbeo  dem  Publice  mitge- 
theilet  werden  mugen. 


(Min.  IL)  • 

Da  ich  aus  des  Hrn.  llubers  Schreiben  defzen  gesunde  Änkuntlt  in  Göt- 
tingen ersehe,  so  bezeige  ich  hierdurch  darüber  mein  Vergnügen  und  wttn- 
aobe,  dab  es  »i  B.  H.  contentenent  nsltgereiolian  ladge^ 

(MaL  16.) 

E.  H.  Zuscfariften  sind  mir  aUeseil  Ueb  und  angenehn).  Vor  andern  ist  es 
diejenige,  ivomit  Sie  ntcb  unterm  14.  bt^us  zu  beehren  beliebet,  als  worans 
ieh  dero  jelalges  mebreres  contentement  mit  desto  grtffserem  Veignilgen  ver- 
nommen, je  angelegentlicher  und  sehnlicher  ich  solches  wUnsclic.  Wenn  die 
neulich  Übersandten  instrumenta  chirurgica  etwcis  dazu  beytragen  können,  so 
hoffe  ich,  es  werde  die  t>ey  letzterer  Post  zu  Reförderung  der  Analomiao  ge- 
machte Verfügung  nicht  weniger  lieb  gewesen  seyn.  Wie  denn  £.  H.  überhaupt 
omd  sttverlArzig  venrfobert  seyn  können,  dafit  alles,  so  iignids  kur  Aoftiabme 
der  Faooltit  gereichen,,  vornehmlich  aber  au  Vermebiung  dero  eigenen  Sftis- 
faction  dienen  kann,  von  mir  mit  so  freudigem  und  willigen  Hertien  oontribulft 
werden  wird,  als  vollkommen  ich  bin  elc. 
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(Aug.  %) 

Dasjenige ,  wai  Bflbuff  der  AiMloml«  vorwUiigel  wordm^  Iii  to  gering,  diCi 
M  kefn«r  DankM^ung  vardlaot;  dleMt  aber  arfrwiel  mMi  deito  Brahri  duh  mir 
solche»  dero  goelirtMl»  ZutflbrMI  vom  29.  zugeiogen  nnd  Idi  daraus  dero  gulea 

Wohlseyn  ersehen,  dessen  Fortwäbriglceil  ich  von  Hertzen  wünsche.  Bey  dem 
angefangenen  Journal  ist  überaus  hrilsam,  was  E  H.  wegen  einer  einzuführenden 
guten  Ordnung  sich  vorstellen,  ich  hai>e  auch  wai>  die  mcdica  bcIrifTl  nichts  zu 
desideriren ,  sonst  aber  wünschte  ich  ,  dafz  man  bey  der  Societai  den  Hm. 
Sohuaui«  zun  Diraolort  nabnanf  auch  Hrn.  Ktfblar  odar  Hra.  Trauar  fai 
parlaa  curarum  slehen  oidgte. 

llaiiMa  wenigen  Bracbtens  tnufz  nicht  nur  dar  lohatt  daa  Bu^aa,  und  defsen 
Plan  genannt,  sonJern  aucli  eine  Probe  herausgezogen  werden,  um  zu  zeigen,  wie 
der  Autor  seine  maierien  zu  tructiren  pflfge,  weiciiem  zuletzt  ein  l  r!e!  hoyzufti- 
gen ,  ob  es  seinen  Plan  erfüllet ,  was  vor  Neuiglceiten  es  vorgetragen ,  auch  was 
vor  faulen»  die  atwas  auf  sieb  baben,  aa  begangen  habe,  als  weiche  mit  Bescbei- 
dtnhait  au  ralaviran  allardinga  daa  oOleittn  finaa  raeanaori»  bt  aber  na  Davna 
Oedfpum  dooaat.  Bracba  lab  davon  ab«  und  arwlhaa  nur  dicaaa,  dafx  ich  auchao 
will  (Ii?  auswärtigen  Journale  xailfgar»  all  sie  sonst  Jemand  bakomman  kann,  su 
ubarscbicfcan,  damit  tla  unter  die  mambra  aodatatia  rouiiran. 


(Aug.  m 

Es  isi  ein  rldunlichcr  und  von  mir  insonderlieit  mit  allem  Onnk  zu  trfcaOk 
Bender  Eifer,  welchen  E.  II.  Pur  das  neue  Journal  zu  bezeigen  belieben. 

Heines  Erachtens  wird  am  besten  seyn,  um  nicht  das  gute  WeriL  in  ipso 
partu  zu  aradckao,  es  damit  in  statu  quo  zu  laben  und  das  Ende  daa  naba  ba- 
Torttahanden  Comlaaarlala  daa  Hm.  Sobmaaaa  abiowarlan,  ala  waiobar  aodami 
arbotig  tot  daa  Dbaclorium  tu  obamahgaan,  und  ao  zu  tebran,  dafs  niemand  aiah 
tu  beldagen  Ursache  haben  wird. 

InuiiUelsl  werden  ehva  noch  ein  paar  stückf»  zürn  Vorschein  kommen  kön- 
ne[i  ratione  deren  die  SoLieldl  sieh  leicht  vergleichen  oder  es  auf  dem  bisherigen 
Fufz  cuniinuiicii  ^vlrd,  bifz  lir.  Schmauss  das  Directorium  ubernebmen  und 
ea  ao  atoleityn  kann,  wie  es  zum  Nutzen  und  Besten  des  Instituts  go-eicbet 
ale. 


Da  mbr  beygehande  maiHihitaehe  DiHwrtalfon  zugesandt  seyn .  wdcbe  E.  H. 
tu  mahraran  Oabmuob  ala  mir  aejn,  ao  gtba  fcb  mir  die  Ehre»  a^ige  blacbay 
zu  Bberaanden  und  tu  veraicbam,  dafz  etc. 
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(Aug.  26.) 

Es  ist  mir  recht  lieb,  und  lob  bMdge  hierdurcli  meine  Obligation,  daff  E.  H. 
mit  dem  angefangenen  Journal  so  lange  gedult  haben  wollen,  biTz  die  Inaugura- 
tion vorbcy,  und  alsdann  Hr.  Scliniauss  das  Directorium  abnehmen  l^ann.  In 
übrigem  freue  icli  mich  von  Herlzen  Uber  .den  Zuwachs  derer  Studiosorum  Medi- 
cioae,  wdobes  E.  H.  vomebmllcb  2U  danUn  ist  icb  beidage  aber  anlMy  das  ab- 
«lflrb«ii  dM  SludloAi.  dcro  gutab  Kraundat,  und  da  ich  böre,  data  da«  bttaa  Frie- 
•el  Um  ebaorallfl  belroHta,  ao  wOoschta  ich  aabr,  dafit  auf  dhM  kranfchoU  alle 
ordentliche  attention  gerichtet ,  auch  mit  erfahraan  Madicis  io  Sachsen ,  woidbst 
das  Friesel  gär  häuffig  uod  gewoboUcb,  aber  nicht  ao  gafabrlteb  tot,  darttbar  oor- 
raapondirt  wird. 

ich  versichere  Übrigens,  dafz  die  besondere  Uocbachlung,  welche  vor  E.  H. 
trage,  mir  biolanglicb  ist,  E.  H.  iDlaraaaa  lu  baTurdaro  and  deroseibflo  alla  mir 
Variangfoda  g^ßllligkaileii  lu  arwaiitD  alc. 


(Sapt.  2.) 

Die  annebmuDg  des  in  E&amine  scblaobtbastandenen  Candidati  ist  zwar  eine 
8aaha,  dia  ladlgliab  vao  dara  Pacullit  aribltilo  dapandfrt.  Naahdam  aber  E,  H. 
maiD  Sanlimaal  darobar  varlangan,  ao  kann  ich  aklik  UBhfai,  dia  reeeptfon  aioaa 
aoWban  teUachlan  Subjects  vor  sehr  bedenklich  zu  halten.   Was  ^ämtt  Candida. 

tus  pro  ratione  ad  disputaiidum  anführef,  ist  bey  mir  eine  ratio  pro  contrario, 
indem  man  bey  der  Inauguraiior»  (lern  Pulilico  zeigen  mnfz,  wie  man  blofz  auf 
Subjecta  vere  digna  sehe  und  aucti  ms  liiinruige  t>eheo  werde.  Xu  dem  höre  icb 
aucJi,  darz  derselbe  ein  blofzer  Cbirurgus  seyn  aoll.  etc. 


(Sapl.  16.) 

ich  bezeige  hierdurch  meine  ergebeubte  Duuiisagung  für  die  mir  zugesandte 
aabr  aobüDa  Oda»  und  «ja  icb  boffa  bald  pantfbolicb  die  Ehre  tu  baben»  E.  B, 
SU  sabeo,  alao  werde  ich  aodann  tmd  jadanait  mit  mabraram  dartbon,  mit  was 
basooderer  Hochachtung  loh  bin  alc. 


(üct.  7.) 

♦ 

ich  baba  gefundan,  dab  E.  H.  das  oslorodor  WaCnr  hi  OOttlogan  gut 

gelkuiden,  daher  hierdurch  eine  Probe  davon  Uberkommt,  welche  sich  Im  Kdlcr 
verwahrao  lalken  und  variicbart  aoyn  ktfnnan,  dafa  as  sich  halt  ato. 
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(Od.  21.) 

4 

Wenn  idi  so  offlt  Gelegenheit  hütte»  die  vor  DeroselbeR  tragende  «tteotioii 
tn  beselgen,  als  geneigt  und  beglnig  Ich  da2u  bin,  so  wurden  E.  H.  aus  der 
That  selbst  die  Hochaclitung  erkennen,  welche  ich  vor  dcro  Persohn  aurricbtig 
führe.  Die  Probe  von  dorn  übersandten  osterroder  Wassnr  verdient  keine  Dank- 
sapung ,  ob  sie  gleich  mit  ein  olTcct  des  vorhin  üiu  L/i  iL  ieii  guten  Willens  ist. 
ich  hülle  denselben  kiiofTtig  mit  mehrerer  realitut  dürziithun,  auch  wUnsche  ich 
za  veraebmen ,  wie  Sie  das  ost  W.  finden,  ich  glaube ,  es  konte  mit  gar  ge- 
ringeren Kosten  nach  G Ottingen  monatlich  transportiret  werden,  wenn  es  bey 
dero  Herren  Gollegen  BeyfaH  findet 

Die  hiesigen  Gärtner  wollen  das  royolen  nicht  nötbig,  sondern  genug  halten. 
*  wenn  es  umgepflDgt  und  gedüngt  würde,  ich  bekenne  darin  meine  unwissonheiL 
haben  die  hiesigen  artis  perili  recht,  so  wäre  es  ein  gerne  mitzuoebmeodes 
Eparge.  etc. 

♦ 

% 

(Nov.  7.) 

Wie  alles ,  was  zu  dero  Yergmigen  und  zu  Beförderung  dero  rUboilicber 
absichlou  geschieht,  von  mir  socundirt  wird;  also  ist  auch  aus  diesem  gründe 
die  resolution  wegen  der  liutnburgiächeii  ucquisitionen  sowohl  als  der  cadave- 
rum,  wie  nicht  weniger  des  royolcns  des  Univ.  Gartens  genommen  worden.  Di^e 
wilUifthrige  attention  werde  ich  auch  IbraoriiiB  vor  alles  dasjenige  iMbeo»  wa» 
dero  Vergnügen  und  ]»ersoneUe  Znfriedenhrtt  vermehren,  nicht  mhider  Sie  auch 
in  stand  setzen  kan,  dero  Amt  mit  Ruhm  und  Nutzen  zu  verwalten. 

Nur  beklage  ich ,  dass  dero  Gesundheit  dermahlen  nicht  voUkomoien  gut 
seyn  soll,  ich  habe  dariil)cr  selbst  mit  Hrn.  Dr.  Hujro  gesprochen,  und  wie  ich 
von  demselben  disfals  ^ntcn  (rosl  und  da»»  es  mittelst  golll.  UullTe  nicht«  2U 
üagei)  habe,  die  Versicherung  erhalten;  also  bitte  ich,  E.  H.  correspondiren 
fleissig  mit  diesem  rechlsobaflenen  und  Judicieusen  Medico,  welcher  noch  oben- 
drein die  Qualität  eines  recht  aufrichtigen  Frenndes  vor  £.  B.  (Uhrt.  ich  wün- 
sche von  dero  völligen  restttullon  hald  erfreuliche  Nachricht  zu  ttbeilcoiiuiien  etc. 


(Dcc.  6.) 

Das  heute  abgehende  rescript  wird  zeigen,  dass  auf  dcro  Vorstellung  die 
gehdrige  attention  genommen  und  dem  dortigen  Stadt  MInisterio  das  nOtUge  lu- 
gesohriehen  worden;  ich  wünsche^  dass  solches  den  gehörigen  BflTect  tliuii  mtfge, 
davon  ich  mir  allenfalls  weitere  nachridit  erbitte. 

Wegen  Bezahlung  der  Gelder  will  ich  gleichfalls  ordre  und  alles  beytragen, 
was  zur  Rcförderung  einer  so  guten  absieht  irgend  gereichen  kan.  C,(A\  erhalte 
und  starke  nur  dero  werthe  Gesundheit,  so  wird  iu  der  medicinischen  t-^acullat 
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Deo  adjiivnnle  altes  j^iit  pehen.  Dero  eigene  convcnicn/  werde  ioh  «beoso  we- 
nig vergeüt^en,  sondern  boffe  davon  bald  Proben  zu  geben  etc. 


(Dec  30.) 

Gleichwie  heute  ein  abermahliger  kleiner  Vorschuss  BehufT  der  Anatomie 
erfolget,  alj»o  werde  ich  mir  auch  diese  heilsnnie  Sache  so  weit  immer  Ihunlich 
recommandirt,  sucli  angelegen  seyn  lassen  nnt  den  juiibus  stolae  ein  auskom» 
meo  EU  finden.  Mit  dem  ehrwürdigen  clcro  ist  sehr  behutsam  zu  verfahren, 
und  hat  es  viel  sa  ttiaii,  von  Ihren  aobedeullia  etwas  absumacben.  ich  hoff« 
es  Jedoch  mit  guter  Manier  und  guten  wordten  ttx  effechiiren 

Wegen  des  Bausses  beziehe  Ich  mich  auf  Hm.  Werlhoffs  Bericht  und 
lasse  ich  jetzo  durch  peritos  in  arte  diese  Sache  sowohl  in  aosehung  des  Pla- 
ttes als  der  Kosten  genauer  unlersuchen  etc. 


CDec  17.) 

Es  ist  mir  Heb,  dass  aus  dero  geehrtestem  von  23.  dieses  E.  H.  eigentliche 

absieht  wepcn  des  Ilausses  vernommen,  nach  welcher  ich  mich  desto  lieber 
richten  will,  da  ich  selbst  ge;;laubt,  es  weder  tbunlich  noch  schicklich  seyn,  in 
dem  zur  Anatomie  bestimmten  Hausse  mit7nwohnen.  Übrigens  gratiilire  ich  zu 
dero  instehenden  Jahreswechsel  und  bitte  Gott,  dass  Er  E.  H.  zulurderst  eine 
vonkommen  liefriedHiende  gute  Gesundheit,  und  alles  was  Sie  selbst  an  wobk 
seyn  und  glUckseiigkeit  verlangen,  zuwenden  wolle. 


N'jiclidem  Malier  Guttinpen  verlassen  hatte  gab  dennoch  M  ün  c  h  h  a  u- 
sen  noch  anf  seinem  Sterbebette  die  HofTnung,  ihn  zum  r.ionze  Gotfittnens 
■wieder  zu  et  laii}.'en ,  nicht  auf  Schon  dadnrcli .  düss  ihm  das  Präsidium  der 
Societat  (ibertragen  blieb,  »land  Halicr  in  einer  ununlcrbruchenen  Verbindung 
'Bit  Gdtlin  g  e  n.  Die  Vwbandlungen,  ihn  als  Lehrer  tu  erlangen,  wurd«i  fast  von 
)aiir  SU  Jahr  erneut  und  da  Hall  er  nie  ganz  die  Aaerbietbungen  zurttdiwies, 
ja  zuweilen  sieh  schon  BedingungeD  stellte,  hoffte  Ifttncbfaausen  noch  immer. 
Am  lebendigsten  waren  die  Verbandhingen  im  Jahre  1781.  —  Haller  sollte 
Kanzler  der  üiu\ersiliit  werden.  Die  Universltütsmittel  waren  völlig  erschöpft. 
Münchhausen  liess  sich  den  Plan  vorlegen,  durch  VcrUmgenmg  einer  Lot- 
terie die  Mittel  zu  erlangen,  die  beben  Forderungen  Uallers  zu  befrie- 
digen. 

Den  letzten  Brief  an  Hall  er  konote  llttnobh  aasen  gleich  Jenem  bekann- 
ten Brief  an  Heyne  nicht  mehr  eigenbUndig  schreiben,  nur  unterschreiben, 
•cbon'war  ihm  der  Tod  nahe,  noch  daehle  er  an  Ha  Her  imdan  Heyne,  er- 
stem wieder  zu  erwerben ,  diesen  zu  erhalten. 
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(1770.  iol.  SS.) 

F  H.  werden  nach  meiner  genugsam  bckandtcn  Ge»innuiig  Selbst  am  l)e- 
Men  ermessen,  wie  unangenehm  mir  die,  mit  dero  geehrtestem  vom  5.  dieses 
«rhaltene  völlig  abschlägige  EDttcbeiduog  meiner  WOnsche  dieselben  wieder  bey 
vns  zu  sehen  gewesen  sei.  Indessen  setse  kitk  dabei  nuSn  /rfgeoes  Interesse  dem 
Ihrigen  nach,  und  beklage  heuptsicblich  deni  UoMland  dero  Gesundbelts  Be^ 
schwerde,  mit  dem  auTrichtigsten  Wunsche,  dass  solcb«*  von  keiner  Folge  seye 
und  E  n  norli  lang«  dem  dorti'jfn  siohIp  und  der  ganzen  gelehrten  Weit  zum 
ßesJon  hei  \uileri  Kräften  erhüUen  bleiben  mögen.  Ich  ergreife  daneben  mit 
scliuidiger  Erkenuuitg  dah  gütige  Eriiieten,  lur  unsere  Societät  und  die  Gelehr* 
teo  Anzeigen  dero  so  vorzüglich  nützliche  Bemübuogen  forlsetien  zu  wollen. 
Und 'da  dann  bei  nunm^hro  gUntlich  verlohmer  Hofnung  dero  Gegenwart,  und 
bei  dem  immer  näheren  Verluste  dea  Hofraihs  Bichl  er  ich  um  desto  dlH« 
ger  Bedacht  nehmen  miiss,  noch  einen  tüchtigen  Mann  in  die  medizinische  Fa- 
cultat  ä£u  stehen,  so  habe  ich  darüber  unsers  Loib-Medici  Zimmermann  Gut- 
achten vernommen  und  von  selbigem  einige  Vürschlage  (Ziiiunerman n  scbliig 
Heusler  Dr.  in  Altona  und  Prof.  Baidinger  üi  Jena  vor)  erlialten,  die  un- 
ter dem  Ersuchen  mitiulheilen  mir  die  Freiheit  nehme,  dass  C  H.  mir  darüber 
dero  Gedanken  auch  etwanigea  aoderweiteB  Gutachten  eröfnen  wollen. 

In  Ansehung  der  Societat  werde  ich  dermalen  durch  einen  wiederholton 
Antrag  des  Hofraihs  Kästner  bcuiiruliipt,  da  derselbe  darauf  besteht,  dass  das 
Directoriuii)  abwechseln  soll  und  wiedrigenfalls  daraus  .scheiden  will.  E.  H.  er- 
nteten ,  dass  auf  der  einen  Seite  der  Mann  nicht  wohl  zu  entbehren  und  auf 
der  andern  Seite  Hr.  Michaelis  auah  nicht  zu  beleidigen  sein  werde,  wan- 
nenbero  ich  denn  wUrklicb  in  Verlegenheit  bin.  Vielleicht  wissen  dieselben 
ao<^  bierin  eine  Auskunft  an  Hand  zu  geben,  und  ersuche  nicht  minder  darum 
etc. 

G.  A.  v.  Mttneh hausen. 

Am  26.  November  thcilt  Münchhausens  Wiltwo  Uallern  den  Tod  ihres 
Gatten  mit. 


Ueber  das  Verhältniss  Münchhausens  und  Hallers  spricht  sich  Zim- 
mermann mit  folgenden  Worten  aus: 

Ks  starb  Muucliha  usen.  Er  halle  viele  Jahre  hindurch  einen  Schwindsuch- 
tigen Husten  und  bestindigeo  Fieber  gehabt;  in  seinen  drey  letzten  Jahren  sah 
ich  ihn  tSglidi  und  sah  ihn  auch  sterben.  Von  seinen  lUnislerlalgeschäften  hatte 

den  83jährigen  Mann  seine  Kranfcliait  niemals,  auch  nicht  auf  eine  einzige  Stun- 
de, abgehallen.  So  lange  man  ihn  von  seiner  Krankheit  unterhielt,  war  er 
Mensch,  schuld  er  auf  andere  Gegenstände  kam,  war  er  ein  Mann  von  Genie, 
von  der  iiu^ser^ten  Sctiuelligkeit  im  Begreifen  jeder  Sache  und  von  einer  ganz 
unglaubliuheu  Geschwindigkeit  in  der  Betreibung  und  Ausführung  %on  vielen 
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hundert  Gcschäflen  auf  jeden  Tag.  Den  Monschonkcnnern  war  iffeser  grossp 
Mioister  eben  so  morkwUrdig,  als  Air  diejenigen,  die  es  gar  nicht  sind,  und  die 
nur  aus  dem  Gialite  der  Stelle  und  von  Hörensagen  wissen,  dass  Münch  hau- 
sen ßiobt  etwa  nur  ein  grasser  Herr  war,  sondern  auch  ein  grosser  Mann. 

Münchhausens  Tod  machte  rincn  tinfon  Eindruck  auf  Hallcr,  weil 
vielleicht  niemand  in  der  Welt  soviel  wahre  Ottto  goprcn  ihn  eine  lange  Rei- 
he von  Jahren  hindurch  ausgeübt  halle.  Der  Ministf  r  Inii^  den  Gelehrten  rnit 
einer  Nachsicht,  mit  einer  Gefälligkeit ,  die  jeden  Keim  von  Ungeduld  ver- 
tilgte. Miknchhausen  dachte  bei  Hallers  Schwachheiten  immer  auf  die  Wohl- 
fShrt  des  Staates  und  dieser  wusste  er  alle  Leidensehaften  untencuordnen.  Er 
litt  HallersUnbsstindigkett  mit  der  iussersten  Geduld;  Ihn  Ittr  Göttin  gen  zu 
erhalten,  wer  sein  herrsobender  Wunsch,  und,  sowie  sieh  Malierin  GOlti  er- 
go n  immer  nach  Bern  gesehnt  hstte,  so  hoffte  er,  er  werde  sich  von  Bern 
nach  Gcttlingen  sehnen.  Die^s  £;eschil)  und  UKifi  hat  geschon,  wie  Hnller 
noch  in  seinem  hohen  Alter  fiir  eine  hohe  Stelle  in  Gu  ttingen  in  Unterhand- 
lungen trat,  um  vielleicht  dadurch  in  Bern  eine  höhere  Stelle  7.\i  erhatten.  Der 
hannoversche  Mmister  konnte  auch  noch  damals  nicht  dem  rcitzcnden  Gedanken 
widerstehen,  Hallern  noch  einmal  lUr  Göttingen  su  sngeln.  Er  sagte  nun 
hei  Jedem  Briefe,  den  er  von  Ha  Hern  erhielt,  »nun  kommt  er  gewiss,  schon 
mtoht  er  diese  und  Jene  Anstalt  sur  Abreise,  wie  er  schreibt»  Ich  antwortete 
dem  Praniermmister  immer*  »Haller  liommt  nicht« 


Ueljer  <l!e  letzten  Leiiensjührc  Halters  und  seine  Beziehungen  zu  Gottin- 
gen lassen  wir  hier  eine  Iteihe  von  Auszügen  yus  ßriefcn  an  Heyne  folgen, 
welche  uns  am  dculliclistcn  in  jono  Vorhöltnisse  einführen. 

(Bern.  1771.  Juni.  29.) 

Ew.  Wohlgeb.  habe  ich  er*!t  vor  acht  Tagen  den  Beytrag  Nr.  4.  zugeschickt 
dass  ich  über  so  uiüg  uutwurie,  muuhl  Derosclben  Ansinnen,  dass  ich  eine  Vor- 
lesuDg  einsendan  möge.  Bs  ist  raehw  Schuldigkeit,  ich  habe  ea  alle  jähre  ge- 
tiian  und  ich  erkenne  mich  dasu  verpflichtet.  Aber  ich  bto  alt,  habe  keinen 
MeoMiiaB  dar  mir  hülfe,  keinen  Zuhörer,  keinen  Chyrurgum,  und  kan  in  meiner 
obri^tcitthshen  SIdte  nicht  mehr  anatomiren,  sum  Kräutersammlen  bin  ich  m 
aebwer  imd  aus  blosser  LcctDre  kommt  keine  aeademisehc  Abhandlung  heraus. 

Noch  finde  ich  boy  mir  eine  vortreffliche  Zeichnung  der  Nerven  des  Her- 
zens, doppelt ,  mit  und  ohne  Schatten.  Der  Stich  wird  etwas  kostbar  seyn. 
Wenn  aber  die  k.  GeselUcbalt  diese  Unkosten  nicht  sclieut,  so  will  ich  diese  von 
meinem  Biscipal  Andresch  herrObrende,  aber  niemals  godrackte  Platte  erklä- 
rao,  sie  wM  atee  Zierde  der  Abhandlungen  seyn.  Ich  habe  auch  noch  einige 
aebr  schöne  Zalcfanungen  seltener  GewHchse.  Ich  schreibe  so  eOlg,  um  Ew.. 
Wohlgb.  Antwort  su  haben  und  mich  von  andern  Arbeiten  los  su  machen,  diese 
Pfliobt  zu  erfüllen. 

Ifich  freut  sehr,  dass  die  Commentarü  herauskonuncD.    Ich  hatte  die  Sup- 
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plementa  agrostographiae  noch  begieriger  gewUnscbl,  sie  sind  tut  von  lauter 
neuen  auch  dem  von  Linne  imhpknnnten  Arten. 

Ich  beschcide  mich  wohl,  das.s  fa.M  nothwen(ij^'  Falle  geben  niuss,  i« 
welchen  moine  Recensionen  zu  Spüle  kommen,  zumaht  historische.  In  etwas 
kann  abei  dennoch  vorgehogen  werden,  wenn  I)  die  medizinischen  Artikel, 
«udi  die  boianiacben  mir  ^^unz  l&berlasaeo  werden.  Es  sind  sii  melirmalen  re« 
censionen  gedrucitt  worden,  worttber  icli  den  grössten  Verdruss  und  doch  iieine 
Hand  daran  gehabt  habe,  ich  Tühre  an,  Mttllers  (von  Gieasen)  Lehrgebtfude, 
Trales  Gedern,  anderemahl  hat  man  in  den  Recensionen  gerttlunet,  was  ich 
für  sehr  verwerflich  ansehe,  wie  Bos  de  morbis  epidemicis. 

2)  franzüsisehp  Artikel  kann  ich  früher  haben,  als  in  Gültingen  und 
folglich  konte  nian  mir  dieselben  ubei  liisseti ,  wenigstes  bis  sie  eUvas  aller  wer- 
den und  ich  dennoch  nicht  cinkamc  :  icii  liahe  mit  Paris  eine  sehr  gcsciuvinde 
Correspondenz.  —  -> 

—  —  Ich  bin  ganlz  mit  Bachem  umringt  und  werde  also  im  recensireo 
fortfahren.  Doch  l>esuehe  ich  wieder  den  grossen  Rath  und  den  SanÜataratb. 

Der  Buchhdl.  in  Zürich  wird  bitten,  dass  des  Cavig  recension  beaehlen- 
nigt  werden  möge.  Ein  Buch  ist  (uiter  der  Presse,  das  Ew.  Wohlgeb.  von  mir 
nicht  eru  artet  linttrn,  ich  hahc  es  auT  das  Beehren  uosrer  hiesigen  Societitt 
übernommen.    Ks  ist  ein  vollkommener  Kürst. 

Ich  brauche  kein  couvert,  hier  wird  alles  gew()f;eii  und  die  Briefe  thourer, 
als  man  in  Deutschland  denken  kan.  Ew.  Wohlgeb.  belieben  wie<ieruiu  ebeusu 
mir  zu  sehreiben.  


(1772.  Mai  lü.) 

—  —  Ich  heiiiide  mich  wiederum  recht  wohl  auf:  habe  aber  etwas  min- 
der Bücher  als  gosvohnlich. 

Hat  Hr.  Hurray  Jon.  mir  nichts  aus  Schweden  gebracht,  ist  er  zurück? 

Man  scheint  in  Hannover  practicos  und  etwas  bestandene  llüntker  zu  ver- 
langen, weil  fast  die  ganze  Facultüt  unthJMig  ist. 

Bei  dem  letzten  Pack  lag  eine  Abschrift  eines  Legats  ansers  Herrn  Cap.  le 
ViUer,  er  lebt  aber  noch,  ich  habe  ihm,  ilm  in  guter  Laune  zu  eriialfen,  ehia 
Menge  Bücher  znge«rliickt. 

Gewiss,  wenn  ich  eitel  wäre,  so  würden  mich  die  scMechten  Uobersetzun- 
gen  sehr  schmerzen,  man  wird  dadurch  in  fraukreich  liicherlicl»,  wo  ohnehin 
die  Yertheidigcr  der  Religion  weniger  Gunst  haben.  Der  Unglaube  und  das  Ver- 
derbnlss  der  Sitten  soll  unsäglich  sein. 

Der  BncbhüDdler  hat  den  Hippocrales  MarÜnelli  befolget;  da  er  unvollsUtoi- 
dig  ist,  habe  icb  ihn  aus  der  Linden  und  der  Mack'sdien  Auflage  ergüozL 
Die  kleinen  argumenta  librorum  sind  aus  der  Martineiii 'sehen  Auflage,  die 
Vorreden  tuul  die  Classirun?  der  Bücher  einzig  von  mir.  Man  druckt  jetzt  an 
Celsus.  Dieses  mit  meinem  cmprehle  an  Hrn.  L.  M.  Vogel.  Ich  habe  Saampn 
für  den  (harten  zu  Gott  in  gen.  Soll  ich  sie  schicken,  \ieileicht  mit  dem  na^- 
slen  Packe,  der  aber  erst  mit  Ende  des  Junius  nacbfolgct.  —  — 
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 Wenn  Deroselhen  den  onglischen  Tsong  die  Ehre  anUiun  wollen, 

ihn  anzuzeigen,  so  werde  ich  dnrür  vei  ImjixU'h  sein. 
Mein  Exemplar  erwarte  iuh  erst  lu  zvvey  Monaten. 
So  ist  der  gule  alte  Gebauer  lod.. 

Ich  arbeite  am  Alfred,  bin  aber  nfchl  recht  xufrieden,  wenigstens  der  An- 
fang seinar  Regierung  ist  mir  zu  icriegeriseh,  die  Natur  weit  minder  blumenreich, 

und  was  ich  ins  Drama  brauchte,  muss  ich  hier  erzlihlen  lassen »  weil  dichten 

nicht  äni;eht,  wie  es  im  ohnedem  (abelhaften  Hoi^enlande  ungieng.  Es  ist 
nun  ah(»r  t  nunnhl  ;meefan;?on ,  ich  hoffe  aber  mehr  von  Fabius  und  Gate. 

Von  den  Urieien  au  mich  ist  der  erste  Band  herausgekommen,  aber  die 
Bihliotbec  schleicht  langsam  an  den  Tag.  -  — 

—  —   Meine  Gesundheil  ist  diesen  Winter  sein-  ertraglich.  elc. 


(1178.  Oct  10.) 

—  —    Ich  bin  immer  geplagt  ohne  krank  zu  seyn. 

Der  Pack  ist  angelangt,  nur  kein  Brief  an  Hrn.  Baldinger.  Der  Beytrag 
Nr.  5.  wird  iaugbt  in  Deru  Händen  seyn,  der  Beytrag  Nr.  6.  wird  Anfangs  No- 
vemlMr  abgehen  und  ist  stark. 

Efai^  interessante  Artikel  werden  wohl  nicht  abgedruckt  werden,  die  ich 
mir  surlick erUtte,  wie  Walch ers  Eisberge^  den  ich,  da  lob  diese  Berge  kenne, 
mil  Fleirz  gemacht  habe. 

Alfred  wird  wohl  etwas  spVte  in  meine  Hüode  kommen.  Beliebten  vielleicht 
Ew.  Wühl?:;eh.  eine  Recension  zu  veranstalten.  Man  übersiebt  ibn  wirklich« 
Cato  ist  fertig  und  wird  auch  in  beyden  Sprschon  ^rst  htMiuMi. 

Ich  bedaure  unendlich  den  Verlust  Hrn.  SuUers  und  vermulhlich  semes 
wichtigen  Werkes. 

leb  hsb^  einen  Hrn.  v,  Grothusen  hier  xu  sprechen  die  Ehre  gehabt  und 
vieles  von  Güttingen  und  von  Ew.  Wohlgeb.  mit  Yeifnttgen  gehört. 

Die  Praelection  wird  in  Hannöver  seyn.    Sie  wird  hier  auf  Befehl  des 

Samtlltsrathes  deutsch  und  französisch  Ubersetat  und  gedruckt  werd«i,  nebmiich 
das  Practische  uime  Gelehrtheit. 

Man  erwartet  den  Hrn.  Herzog  von  Cumberland  heute  oder  Morgen.  Man 
wird  ihm  die  gebührende  Ehre  erzeigen.  Der  Kdoig  bat  darum  ersuchen  lafzen, 
welches  ein  gutes  deichen  zu  seyu  scheint. 

£s  scheint,  die  medizinische  Facultät  in  G Otlingen  bedürfe  Hülfe. 

Man  ist  hier  noch  mit  Zfk  rieh  im  Streite,  defsen  Geiatlichkeit  mit  einer  Bibel 
ein  Tollneri sches  höchst  verdüchtiges  Worterbuch  bat  drucken  taCten,  worin 
verschiedene  socinlanische  Stellen  sind.  Unsere  Geistlidik«t  hat  sweimal  des- 
wegen lin  die  ZQriohsohe  geschrieben  und  ihnen  ihre  Unvorsichtigkeit  geieigt; 
es  scheint  aber,  sie  werden  nicht  nachgeben  wollen,  woraus  grofze  Weiterungen 
entstehen  k(H)n<>n.  wir  haben  ihre  Bibel  verboten*  Hier  ist  man  noch  nicht  phi* 
losopiiiscb  nach  der  Mode. 
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ich  habt  düs  in  dieser  Streitigkeit  gedruckte  zu  recensiren  noch  Dedooken 
getragen,  dor  gute  suust  su  oiirige  Lavnler  iial  auch  Anthcil  am  Wurterbuch. 
Das  Ucbel  soll  von  Hrn.  Breitingcr  in  Zürich  kommen,  welches  ich  aber 
nicht  vwslcAern  kann. 


{im.  Nov.  34.) 

 Mir  thut  es  leid,  von  (ioltingoo  iible  Nachrichten  zu  verocbmeo, 

einem  Orte,  fUr  den  ich  noch  immer  eine  vortQglieh«  U«b«  habt. 

Ua  Z Qro  bisch»  Sache  iai  noch  demUflh  gMddidi  abgaloIVm.  DlaOelalUeh- 
kait  hat  daselbst  elnea  Syoodus  gehaltan,  die  Prediger  auf  dem  Lande  aiber  dto 

S.  Partei  überstimmt.  Man  hat  befohlen  den  Vcrihlkem  des  anstdfzigen  Wörter* 
buchs  eine  Weisung  zu  geben,  mit  Bern  üich  zu  vergleichen  und  einen  Bogen 
drucken  zu  lafzen,  auf  welchem  man  die  void  u  htitren  Stellen  erklare. 

—  —  Nun  körnt  eine  Schwachheit  voti  nur,  ich  weis  nidU  <di  mich  mein 
verdriefzlicher  Zufall  mit  dem  Harne  empßndlich  macht,  der  mir  j^ar  zu  oft 
den  Schlaf  wegnimmt,  aber  der  Muthwillen  in  d.  Merkur  hat  auch  allea  aufgebracU 
(III.  B.  I.  St.).  Dsong  ist  als  wenn  er  aus  dem  Englischen  Qbersetat  wir«,  hier 
wieder  ttbersettt  und  ap<tttlich  angegriffen.  Der  Verfasser  wohne  In  aeelistan 
Stocke  und  cn^  T\  rann  krinne  kein  guter  Ftirst  soyn.  Des  war  nicht  genagt,  wohl 
aber  ein  arbeitsamer  Fürst  künnc  nicht  qanz  böse  seyn  und  ein  sogenannter 
guter  Iraker  Fiirst  sey  noch  ein  f;cl»l<'rhterer  Herr  als  ein  harter  Ftirst.  Se!h*i 
Kriege  zu  lübn  n  bin  ich  zu  ylt,  und  mich  dazu  der  o  t  ti  n  pi  sehen  .Anzeigen 
zu  bedienen,  wäre  ungrul^muthig,  doch  wünschte  ich,  dafz  alles  gesagt  wUrde^ 
Kenn  es  seyn,  so  dOnkt  mich,  mir  geschehe  ein  OefaUen.  Bat  es  fiedenklichkci- 
ten,  so  vergefssn  Ew.  Wohlgeb.,  dsGi  leb  geachriehcn  habe.  Von  den  angeraeb* 
ten  Berlinischen  und  Frank  fürt  isdian  Reoensloncn  lud»«  lob  nichla  sagsn 
wollen,  ele* 


(1773.  Dcx.  26.) 

 Fttr  die  Vorlheldigung  des  Alfreds  bin  ich  sehr  Torirnnden.  Bin  § owikir 

Leu  sehen  ring  ein  Anbeter  Wielands  war  hier  und  pved^le  den  Unglan- 

ben,  quälte  mich  mit  unerwünschten  ÜMucben,  und  wolte  mich  zwingen  ven  Wie- 
landen  zu  urtheilen.  Fr  erreichte  mir  zu  solchem  WipilerniHen.  zumahl  we- 
gen seiner  i^edigteti  für  den  l  ni;l.iuben ,  dafz  ich  mein  Miizlallen  nichl  gänzlich 
bergen  konnte.  Und  der  ist  verruuiidich  der  Verfafzer  des  Artikels  Vm^iv^  in 
der  Allgem.  Bibttotliek.  Meine  Abneigung  gegen  die  ewigen  Gesunge  von  Wvm 
und  Uebe,  metae  VertlMidigung  der  Religion  hat  auch  andere  auljgebfncbl.  in- 
defknn  iat  AUIned  wirklich  nachgadniokt  und  auf  einen  Teg  beyde  Auflasen  den 
14.  Iiierher  gdcommcn.  Mad.  Vandenhoek  hat  mU  langsniner  BeateNwig  der 
Exem{>lare  nach  Oesterreich  sicli  unti  meinem  Ncvttt  grolken  Schaden  gelhaa. 
Aq  dieselbe  scbliefze  ich  diese»  kleine  2ettelcben  ein. 
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Die  Furcht,  den  Agathon  mit  günstigen  Augen  zu  leson,  meine  misbilli^ung  der 
Wieland.  Wollusllehre  und  die  Abneigung  unseren  Anzeigen  KeindHchaft  zuzuzie- 
hen, haben  mich  bisiiieher  gehindert,  den  AgaUion  zu  rocensiren,  ich  will  es 
aber  Ihan  und  tnichtai  in  verhateii,  daft  meine  Reizung  niieh  nicht  verftthre. 

Ich  bedaure  die  UntUpde  der  medlziniiicben  FaculUt,  wu  thut  denn  der 
eifirige  und  lebhado  Baldfnger  und  der  Rect  wird  schwer  soyn. 

 Endlich  fängt  man  den  Faf)iu.s  an  zu  drucken  und  wird  auf  Ostern 

fertig  seyn  und  damit  schliefzc  ich  meino  ubelaufgenommene  Reste,  wenigstens 
in  Deutschland  Ubelaufgenommen,  denn  sunst  habe  ich  nicht  zu  klagen.  Meine 
Oenmdhell  Ist  die  nehmlichc  und  zwingt  mich ,  wenigstens  so  lange  die  Külte 
dnaert,  im  Hause  tu  bleiben. 

Der  Hr.  Geh.  Math  t.  Gemmlngen  wird  einen  bescbidigten  Alfired  lurück- 
g08diickt  haben,  er  war  dem  Ktfnige  zugedacht  und  ttbel  TerpackL  ^  -* 


(1795.  Nbv.  X) 

loh  antworte  schleunig,  weil  ich  erstlich,  wie  ich  glaube,  vergefzen  habe  tu 
berichten,  dafz  Ich  den  M.  filr  firn.  Daldingcr  abschreiben  lafzo.  Wann  es 
f(?rtiL'  wird,  soll  e.s  mit  dorn  Beytrape  5  kcimmcn.  Wegen  des  jungen  Hm.  S. 
erwarte  die  Quittung  und  bitte  aucl»  iin  den  Colhir  zugedeiicken ,  der  einemi 
Freunde  zugehört.  Rigault  soll  mit  5  iiuiuaien.  Aber  vier  E&eatplare  der  Com- 
mralartt  bitte  ich  mir  aus. 

Hr.  Klinkesch  hat  zwar  wieder  mich  geschrieben,  ich  habe  nichts  gegen 
seine  udd  gegen  des  Hrn.  D.  annehmung. 

Woher  hat  man  nur  in  Göttinpen  meinen  Nordsiemorden  genommen,  den 
man  den  12  nach  Oberdeutschiand  oiiiberichtet  und  tnir  eine  Menge  Kragen  und 
Giuckwüuscbo  zugezogen  hat,  die  ich  ablehnen  ntustc,  ich  weis  seUtsl  davon 
kein  Wort. 

Msine  GesvndheÜ»  In  Ansahaog  des  beAtgsn  Bruatllebers,  ist  heicgestellt,  aber 
der  Harndrang  ist  mir  sehr  besdiwertich. 

Der  Beytrag  in  1.  wird  sehr  beträchtlich  seyn,  doch  müclile  ich  fast  wlün- 
schen  dafz  die  Gränzen  meines  Gcbiethes  redit  festgesetzt  wttren  und  ich  nicht 
so  ziemlich  oft  vergebene  Arbeit  thalc. 

Einen  Tbeil  des  Bcytrags  ».  hat  mein  jüngster  Soim  geschrieben,  dem  ich  sie 
didiret  halMi,  Seewegen  ist  er  nicht  copirt   Er  soll  den  abgehoi. 

IHa  Menge  der  Bttcher,  die  leb  vor  mir  habe,  ist  aebr  grolk.  Der  alte  Padc 
wird  nun  mehr  irlelleteht  auch  bald  kommen.  Ich  weis  nicht,  ob  ich  geschrie- 
ben habe,  dafz  ich  wünschte,  die  Platte  zu  den  Gerd,  hier  stechen  zu  lafzen,  Ich 
habe  einen  sehr  guten  Wähler,  der  auch  ätzt,  ddch  will  ich  nicht-^  vorschreiben. 

Hr.  Zi  mm  er  tu  i)  II  II  hat  mich  geboten,  Lavaterii  zu  recciiMieii,  icii  werde  i 
CS,  obwohl  etwas  ungcrne  Uiun,  der  Manu  giebt  gur  zu  »dir  nur  die  Hy|>otb6se 
ond  ihm  schaden  will  ich  auch  nicht ,  da  er  Haab  und  Out  und  nodi  mehr  im 
Weriie  stecken 'bat 

Die  Praeleetien  wird  im  October  kommen ,  weil  das  Zeichnen  etwas  laD||- 
sam  gebt.  etc. 
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Auf  Heyne  s  Todes  -  Anxci^e  vixi  detn  Hinscbeideo  Iteioer  ereten  GalUn 
Therese  (f  I77S)  erwieilerle  Ualler  fulgeitdes : 

(1775.  Dec.  &) 

„Mit  Vcrfjiiü^en  siih  ich  Ew.  Wohlgeb.  luiigerwartcles  Siegel,  aber  mil  Schrecken 
üeii  luhiilt.  Nur  zu  gar  iiehr  lias  Stillschweigen  gegründet,  worüber  ich  ver* 
lesen  war.  Ueborall  «uf  der  Well  ist  der  Verluel  einer  Person  uoersetsUeb,  die 
gans  unser  eigen  und  dann  auch  dieHuUer  unserer  Kinder  isl»  swiacheo  weldier 
und  ilinan  und  uns  niemals  ein  verschiedenes  Interesse  Mtslefaen  kann.  Noch 
leidiger  ist  dieser  Vcriu.sl  uur  einer  Cnivcrsitiit,  einer  Sammlung  von  Fremden, 
die  keine  naturlictic  Vorfiindun^'  mil  einander  lieben,  wo  Üiüder,  Sihweslem, 
imhe  Vellern  unser  Leid  nicht  zu  liiutprn  vSuthen,  wo  wir  in  der  KreundHchad 
nicht  einen  Theil  des  Verlohrenen  wieder  ^u  linden  hoflen  können.  Zu  alleai 
Glucke  bat  hingegen  eben  das  Uuivert»it&bleben  dringende  UDaufhurUche  und  ganz 
bescbJiftIgende  Pflichten,  die  uns  nicht  erlauben,  unserem  Kammer  nach  su  hin- 
gen, die  mil  einem  unmerkbaren  Pinsel  die  traurigen  Farben  des  GemlUhes  tigUcb 
mildem.  Auf  diese  natürliche  Tk^terinn,  auf  die  Religjoo  und  auf  Ew*  Wohl- 
geb, grofzc  Einsichten  setse  ich  mein  Vertrauen,  dafs  dieser  härte  Streich  nach 
und  nach  etwas  von  scineoi  lündrucke  verlieren  werde,  ele, 


Auf  Heynes  Dank  Dir  dieses  Schreiben  antwortet  tt: 
(1776  Jaiui.  13.) 

Jn  der  That  ahnl  eine«  galen  und  gerlMen  Hmvcb  die  leicMsbinigefli  und 
voreiligen  Tröster  eropflndürh.  DaUn  gebt,  meine  ehemalige  Ode,  der  wUrfcsaws 
Trost  in  allem  Unglocke  ist  die  Versieherung,  dalk  es  von  einem  gtMfgen  Taler 

horkoninil,  <ier  auch  die  Leiden  aus  Gnade  verliilnKt,  der  heimlich  wttrkseme 
Trost  isl  in  der  Zeil  und  in  der  Arbeit,  wie  trnsrre  KreuJcri  kurz  sind,  so  kön- 
nen «lucfi  die  Loiden  nicht  <'vvig  daiiorn.  IfMjpr  Tag  wischt  mit  cinenn  imeicbi» 
baren  Pids»«!  alle.«!  von  der  scti\\  ar/cn  Farbe  di*s  (iemUlhes  wep.  —  — 

Ich  hm  iibel  wegen  des  Coptsten  daran,  der  Mann  ist  alt  und  kaim  nicht 
mehr  viel  thun.  Kein  anderer  will  mdne  Hand  lesen.  Für  das  erste  mahl  wird 
mehi  jüngster  Sohn  dos  Pack  nr.  7.  su  bide  bringen. 

Die  Gesundheft  ist  ungleicb,  suwelhm  gant  ertrMgtIch,  atwr'  dodi  alles 
durcb'Kunsl  und  unausslrhiicb,  so  bald  das  Opium  mangelt,  mit  demselben 
zwar  immer  noch  bcschwerlicb,  so  dafe  ich  es  tragen  liann.  An  dem  Stnittren 
hindert  es  mich  nichf.    —  — 

—  —  So  vieli's  liluM-  tlen  grofxen  FeUiiiniTn  zu  saKcn  wäre,  so  sehe  ich 
seinen  Tod  fUr  ein  Liigtuck  an,  der  Aufführung  den  \\.  liofes  gegen  den  un< 
srigen,  die  Broberungsucht .  ^avon  wir  so  denMobe  i*roben  beben,  alles  er^ 
fordert  eine  bafamco  mehr  als  Jemabls.  die  konnte  P(reiuMen»  gpben.  fnmkreieh 
walbet  sich  sehr  stark,  und  mit  wenigem  Aufwände;  aber  dieeee  testero  neben 
wir  bey  dem  jezIgMi  Ifinisterio  nicht  ungern.  An  unserem  Bunde  wird  geor» 
beitei,  und  wird  vermutblich  gesehlofcen  werden,  nachdem  wir  acbiig  Jahn 


biyiiizcQ  by  Google 


I 


375 

ohne  Alfiatiz  mit  l'ratikroit  li  yowcscn  sind,  da  wir  liiiigegea  seil  I33ü  jeher  im 
bettUiiiiiigeu  UuiiJti  iiiil  der  ktoiie  gewesen  waren. 


(1776.  lllfn.  37.1 

—  —  Von  den  yc'lelii leii  .^iizcigoii  habe  ich  seit  :^!.  Dec.  17*5  nichls  em- 
pfangen und  erwarte  die  neuen  ISIatttT  mit  .sclinieiven.  da  mir  Ijiü  40  Artikel 
abgehen,  dto  UAk  dngesobickt  habe  und  nodi  nicht  zur  H.  Auel,  berührte.  — — 

—  —  Am  Praitog  cohickte  lob  einem  unglUoklicbeii  Wes«n  von  Coplslen 
venbsiumie  Bogen  ni  den  gel.  Ans.  aueb.  Nun  habe  Ich  drey  Gopislen  und 
unendliche  Mühe,  keiner  hat  den  wenigsten  DcgrifT  von  den  Dingen  und  die  Ver> 
wirrung  ist  schwer  zu  vermeiden  und  doch  ist  es  niolit  zu  iindern,  wenn  die 
Artikel  nicht  ganz  veralloni  sollen,  wie  sie  auch  jetzt  allzusehr  ^chon  lliun. 

Dpi-  lifvtraif  Nr.  2.  wird  anfangs  Mai  kommen  und  stark  seyii ,  da  ich  et- 
wa^ luuhr  Gesundheit  habe  und  diu  UUcherzahl  ist  unermefzUch.  Zumahl  er- 
balle  ««hr  vfole»  aoe  Italien  und  Frankreich. 

Ut*  Breton  liat  durch  Hrn.  Rougelot  mtob  wegen  der  VIehseudie  befra* 
gen  lalaen,  die  man  auch  in  Frankreioh  mit  Umschlage  lu  hemmen  gelernt  hat. 
Wir  haben  alttclie  geschlagen,  aber  auch  von  vielleicht  200000  keines  mehr 
verloren*  etc. 


(1777.  Aug.  21.) 

—  —  Da  ich  so  weit  geschrieben  halte,  so  befiel  mich  ein  Uberaus  lie- 
sohwertiches  Baisweh,  das  mich  über  S  Tage  lang  heftig  gequtllt  itui,  doch  auch 
nun  vorbey  geht.   Aber  immer  verliere  icti  dann  und  wann  einen  Tag,  ttber- 
.haupt  gehl  die  S  uh«;  nicht  mehr  von  .stalten,  wie  sie  lliat.  —  — 

—  —  Üyr  ivcino  Folge  wird  des  Hrn.  üiafen  von  i*  a  I  ken  s t  e  i  ns  Durch- 
reise haben.  Er  hielt  sich  etwa  16  Stunden  auf  und  reisele  bloiz  durch,  h^ah 
auch  niofats  als  das  Zeughaus,  und  gab  mir  einen  slOnd^en  Besuch. 

Mein  langsamer  Copist  Wtet  mich  holTen,  dafz  von  den  6.  September  der 
Boytrag  4  abgehen  werde,  der  andere  Coplsl  ist  gar  abgegangen. 

Ich  wiederhohle  meinen  herzlichen  Glückwunsch  bey  Dero  Vertfnderungt 
Mich  dUnckt,  ich  sehe  nebst  der  glückseligen  Verbindung  wird  aui^  f&r  die 
Universität  vieles  gutes  hey  dieser  iluc  klichen  Begebenheit 

Morgen  wird  mit  den  grosten  (leremouieti  der  Bund  inil  Frankreich  tu  So- 
lu th  um  beschworen.  Unsere  Gesandten  (von  Bern)  haben  eine  1-olge  von 
mehr  als  50  Edelleuten  (Patricler).  Der  Bund  ist  Ittr  50  Jahre,  blofze  Vertbei- 
diguog  und  die  dem  KOni^  versprochene  PeldbOlfe  ist  auf  dOOO  Manu  geseist. 
Genf,  lieuMiatel,  Landschaft  von  Basel,  Blinden  sind  nicht  in  den  Bund  einge- 
scblofzen.  Frankreich  garantirt  uns  darunter  den  Pofzefs,  welches  uns  wegen 
der  Lündw»  die  wir  Savoyen  und  dann  Oesterreich  abgenommen  itabcn,  doch 
bey  jaigBO  zflhen  Leben  der  Ansprbcho  von  Wichtigkeit  ist.^ 
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kh  dank«!  so  so(  iob  kaoo,  im  Seplarober  eine  praolccUon  aufkuMlieo,  bald 

sülte  ich  bitten  mich  vun  einer  Pflicht  los  zu  zahlen,  die  ich  freylich  tu  arfttl^ 
*  len  dan  Willan,  aber  wobt  xu  erstatlen  das  Vermögen  oicbt  babe.  alc. 


(1771  Oct  6.) 

Hier  erhallao  Ew.  M/ohlgeb.  eine  Praelection  mit  i!cr  ich  selbst  am  wenig- 
sten zufrieden  bin.  Sie  ist  zu  kurz,  obwohl  die  critische  Natur  der  schwarzen 
Krankheit  neu  ist  und  in  Praxi  einn  tüchtige  Warnung  abgiebl.  Aber  es  war 
mir  nicht  mügiich  in  meinem  Iczten  elenden  Zustande  mehr  zu  thun.  Ich  mtiss 
mich  Mittags  sehr  oiTt  mit  einem  achlummer  streiten,  der  mir  zuviel  Zeit  weg- 
nebmea  will  und  doch  zum  Ttieil  wegnimmt,  wenn  iofa  sdiOD  wiedarttdlia. 
Naue  ErTortcfaungen  aind  UDmtfgUch.  So  im  kltafUgen  ialar,  wann  ich  noch  üba^ 
warda  ich  ainan  Commantar  Qbar  den  Wlanaifadian  gamalleii  Dioacoridaa  ga- 
iiao.  der  hat  doch  sein^  Ruhm. 

Meine  leztcu  sechs  Wochen  waren  durch  und  durch  schlecht.  Voll  Urin- 
Plagen,  die  zusammen  durch  die  fortdauernde  Schlaflosigkeit,  Mangel  von  Bfzen- 
lu.si  und  sofort  zur  Krankheit  wurden.  Nun  bin  ich  wieder  zur  Fieberniulc  ge- 
laugt  und  boCTe  befzore  Z^ten.  £^  waren  Catiiaralübel ,  die  mich  wechselweise 
marlartan. 

Nun  wird  doch  dar  lasta  1776ar  Band  der  Commantarionim  gadroekt  aayo,  ich 
.  iMba  ihn  aber  nodi  oicbl  ariiallen,  weder  nir  mich,  noch  fttr  mainan  FTeond 

Sornis  in  Turin. 

Der  Beytmg  wird  kleiner  seyn ,  meine  Kränklichkeit  dömpft  nun  endlich 
auch  meinen  Trieb  zum  Schreibon,  doch       ist  noch  viel  Altes  von  mir  zurtkik. 

Wegen  meiner  Armencafzo  bleibt  es  bey  dem  schon  geschriebenen. 

Meine  eigenen  Arbeilen  gehen  auch  langsam,  doch  ist  der  IV.  band  der 
Physiologie  non  bald  gedruckt  und  dar  V.  iä  dar  Arbeit  Von  den  Voltaire- 
acben  Briefan  ist  dar  sweyte  Band  auch  bald  aiia  dar  Prafka.  Vollair«  hat 
den  Grafao  von  Falkens t ein  dadurch  beleidigt.  Wla  ar  nah«  «ur  Fast«  Per* 
ney  kam,  so  traten  zwey  Reuter  xum  Wagen  und  fragten,  ob  man  den  Kaiaar 
nicht  könnte  im  Schlofze  sehen.  Wie  der  Graf  F.  nicht  gerade  zu  antwortet,  so 
drang  der  Neugierige  immer  nühcr  und  fragte  endlich:  „Sie  sind  doch  nicht  der 
Kaiser  selber."  Hioranf  platzte  der  Graf  endlich  mit  den  Worten  heraus :  „der 
Graf  wird  nicht  ins  Schiofz  kommen,'  und  verheiz  den  Reuter. 

Dia  CMtfln  von  Schwarzenberg,  der  der  Kaiser  selbst  diese  Erxahtuog 
gemacht  hat^  fragte :  „würde  denn  pbne  dlMco  Hogestilm  der  Graf  den  Dtcbter 
iMSucht  haben."  „ Sfa  fragen  suvial  Med.'*  sagte  Josef,  „iob  habe  mich  noch 
Dicht  darüber  bedacht." 

Sonst  ist  hier  und  durchgehend  in  Helvetien  nichts  als  Anccdoten  vom  Gra- 
fen von  Fa  Ikonstein.  Im  nordlichen  Helvetien  war  er  sehr  vergutiL:! .  nicht 
eben  so  sehr  im  siUllichen.    In  Paris  hat  er  ungemeinen  Uuyfall  gefunden. 

Seine  Seele  sull  indefzen  an  den  Kriegssachen  huu^ien.  — 

—       Nun  ist  dl«  Cople  revidiret  und  findet  «icb  schlecht.  Ich  fürchte 
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mir,  sie  wieder  nach  Lausanne  zu  schicken  und  vielleicht  dio  Zeit  zu  verab- 
Stiumca,  wo  sie  gelegen  werden  soll.  SoUe  es  nicht  angehen  sio  in  Gottingen 
mnndlfon  zu  laften  t  Einer  der  Hrn.  Aerzte,  etw«  Br.  B(aldinger)  würde  üoh 
scbon  dfe  llQbe  nehmen,  darauf  zu  achten.  Icfa  bciable  es  gmio.  Hr.  Hart- 
man o  adirribt :  er  habe  seilen  neuen  Tennbi  Ew.  Woblgd».  augeschickl.  Er 
bleibt  Juli,  wenn  Hr.  Scholl  verreiset  lal,  so  belieben  sie  mir  die  kleine  Summe 
nach  Langensalza  an  Hrn.  Weiss  zu  schicken,  Hr.  Weiss  wird  noch  nicht 
g^enwürtig  sein  und  jetzt  kein  Geld  bedürfen,  wohl  aber  im  Frühling. 

Ich  bin  immer  beschwert  und  arbeite  wenig,  nur  das  unentbehrlichste,  doch 
scheint  aus  dem  Nadir  höchst  langsam  meine  Gesundheit  in  die  Uöhe  zu  kom- 
lueu.   Ich  denke  Freitags,  wäi*  ich  am  ticlston.  ' 

Hm.  Wittenbach s  neue  Alpenreise  istgiaddicfa  vorbey,  er  ist  an  deii sobtfn- 
Nlen  Orten  gewesen,  vereinigt  beyde  Meynungen.  Die  Schneealpen  sind,  sagt 
er,  durchgehende  von  Granit,  dieser  ist  aber  doch  gebtttterl  So  wVren  auch 
diese  Gtasfelsen  eine  Frucht  des  langsam«!  lUederaGhlagOB.  Er  liat  Krystalle 
mit  AlaunwUrfel  gefunden. 

Das  Journal  wird  sehr      soyn,  aber  noch  nicht  so  bald  erscheinen  mannen. 

Der  ich  ergebeust  vertiarre  etc. 


Nodi  am  9.  Nov.  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  (1777.  Dec.  1%)  sendet 
Kaller  noobmSls  an  Heyne  eine  Reihe  von  Reoenslonen,  freut  sieb  Ober  die 
Kritik  der  Trans,  dramatischen  Stücke  in  den  gelehrten  Anzeigen  und  schlügt 
mehrere  Aeoderungen  in  der  Mussem  Form  der  Zeitung  vor: 


Nun,  was  Ew.  Wohlgeb.  von  Voltaire  äagon,  stimmt  vollkommen  mit  dem 
übercin,  was  Baron  Y.,  ein  sehr  artiger  Mann,  Uber  die  kleine  Begebenheit  sagte. 
Der  Kaiser  zeigte  in  der  That  der  Kateefinn  seine  Nacbgebenheit.  Denn  mehr 
war  Dicht  was  ihn  abhielt  ansufahren ,  nur  die  Mahlzeit  hatte  er  nicht  ange- 
nommen. Voltaire  trtf stet  sich indeben  mit  allerley  EfHgrammen  und^eigtda-* 
oiil,  da  Tz  is  ihn  schmerze. 

Etwas  befzert  sich  gottlob  meine  Gesundheit ,  zumabl  der  Atbem.  Doch 
bleibt  viel,  sehr  viel  noch  übrig  und  ich  bin  mit  der  B.  practica  und  der  !• 
Folge  auch  immer  sehr  beladen. 

Da  ich  dieses  schreibe,  ist  meine  Gesundheit  um  etwas  bcfzer,  aber  es  ist 
alles  unbestündig  und  zuweilen  die  Hand  Gottes  so  schwer  Uber  mir,  dafz  ich 
nahe  beym  Verschnwchten  lihi.  Auch  jetzt  und  nun  eine  siemtiche  Zeit  kann 
leb  nfeht  ohne  Schmerzen  sitzen,  liegen,  stehen  noch  geben  und  muri  alle  Ruhe  ^ 
nur  in  der  Abwechselung  suchen.  Doch  sind  es  keine  Hauptfehler,  die  einen 
Mamen  hatten,  und  die  Brust  ist  Frey ,  dio  mich  am  meisten  bedrttngte. 

Oer  ich  mit  vollkommener  Hochachtung  verharre  etc. 
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Das  letzte  Stück,  welches  wir  noch  hier  mittbeilen  wollen  ist  eine  kurze 
Selbslbiof!!  nphie  Ha  Hers,  welche  er  in  den  letzten  Jahren  seines  Wirkens  Tür 
einen  bestimmten  Zweck  auTgezeichnet  hat  und  welche  durch  Hallers  Sohn  ao 
Zimmeriua  iin  gesendet  wurde. 

Obgleich  sie  nicht  viel  neues  bringt  und  nur  die  äusseren,  zum  Theil  schon 
wohlbekannten  Thatsaeben  seines  Lebens  berichtet,  so  trfigt  sie,  wie  alles  was 
von  ihm  ausging,  das  Gepräge  seines  Geistes  und  hat  schon  durch  ihre  Form 
ein  vielfaches  Interesse  Air  eine  icttbftige  Lebensscbilderung  des  grossen  Mannes« 
lieber  die  BemOhungen,  welche  von  Hannover  ausgemacht  wurden,  ihn  wle^ 
der  Tür  Gültingen  zu  erlangen,  vernehmen  wir  ihn  selbst;  und  schon  darum 
dient  dieses  ActenstUck  eine  Stelle  iu  unserer  Sammlung. 


„Man  mufz  niclits  von  einem  kranken,  dem  Tode  nahen  Verrafzer  erwarten, 
als  das  trokne  Gerippe  der  Begebenheiten  seines  Leliens. 

Ich  fange  an  mit  dem  Jahre  17S3,  in' welchem  mich  meine  schwache  Ge- 
sundheit geswungen  Iiat,  allen  in  Güttingen  genofsenen  Ebrenbeceugungen  und 
Kotiigl.  Guithaten  zu  entsagen,  und  in  meiner  angebobmen  Luft,  bey  mehrerer 
Mufze  die  Verberzerung  meiner  Gesundheit  zu  erwarten. 

Es  gelang  mir  auch  zur  Verwunderung,  so  dafz  sich  die  Dammg  und  der 
SchliilT  fusl  itu  Au^ieublik  bey  meiner  ZurükkiinfTt  wieder  fyud  ,  die  fast  lahme 
Hatiü  sicli  auch  Uberaus  sehr  befzerte,  so  dafz  sie  auch  jetzt  beizer  als  in  GoU 
tingeu  ist. 

Ich  trat  awar  eine  in  meinem  Vaterland  gesu<dite  und  beliebte  Bedienung 
an,  mit  deren  eben  damabls  das  Recht  ein  neues  Glie^  des  gro&sen  Halbs  zu 
empfehlen  verknüpfet  war.  Diese  Bedienung  nahm  aber  nicht  alle  Zeit  weg. 

Mau  versandte  mich  noc^  in  diesem  Jahr  in  die  wilden  Gebirge,  um  die  Quelle 
der  Emma,  wo  ein  belrieglicher  Bauer  eine  Salzquelle  gefunden  zu  haben  vor- 
gab, und  derselben  einen  salzichten  Geschmak  gegeben  halle.  Die  Reise  war 
sehr  unangcnclim  und  bey  anwachsendem  VVafzer  wirklich  gefährlich.  Ic:ii  liefz 
aber  die  Quelle  24  Stunden  vor  der  Besichtigung  bewaciien,  su  dafz  sie  nicht 
verfhlscbt  werden  konle,  besuchte  sie  alsdann  und  fand  blofzes  trübes  Wafzcr; 
müfzle  aber  von  schlimmem  Wetter  in  den  Einsamkeiten  einiges  Ungemach 
ausstehen  und  durch  gefährliche  Wege  zurttk  in  das  bewohnte  Land  kommen. 

Den  2L  Decembris  nahm  mich  die  Societas  Helvetica  medico-physica,  de- 
ren meiste  Mitglieder  zu  Basel  wohnen,  zum  Mitglied  auf. 

Im  Jahr  1754  verschikte  man  mich  in  die  Gebirge  des  Gouvernements  .Ve- 
len, neue  Salzquellen  aufzusuchen,  weil  die  bekannten  für  die  NoiiidurfTt  des 
Lari  li  >  nicht  zureichen.  Man  zeigte  mir  eine  ziemliche  schwache  an  ,  von  de- 
ren mau  aber  hollen  konte,  sie  würde  nach  abgej^rabuneii  Ber^^waizcr  sich  ver- 
starken. Es  erwahrte  sich  auch,  man  fand  gediegenes  Salz  und  äne  brauch» 
bare  Quelle,  aber  wegen  der  allzulangen  Wafzerleitung,  so  die  vielen  Unkosten 
nicht  ertrug,  wurde  sie  unter  mebier  bald  darauf  folgenden  Direcfion  verlaik«i. 
Die  Reise  in  diese  Gebirge  war  zwar  beschwehrlich,  aber  Tür  meine  botanische 
Arbeiten  nUzlich. 

Den  31.  Augusü  erhielt  ich  vom  Herrn  Grafen  d'Argenson  die  ganz  un- 
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erwarleie  Ernennung  zu  oinem  der  acht  fremden  lliti^eder  der  Aced^oiie  roy- 

ate  des  Sciences  de  Paris. 

liu  Jiihr  1755  erhielt  ich  wieUeruni  zsvey  anselinliche  RerufTe;  Kinerseils 
von  der  Königl.  Regierung  in  Hannover,  den  21.  Junü  1735,  als  eventueller 
Profeasor  PrimaiittB  lledleifiae  aamtiit  meioeo  vorher  bedieoten  Stellen.  Dieeer 
BerulT  wurde  ▼on  Zett  au  Zelt  wiederhobU,  und  nacli  des  Herran  Kansler  von 
Mo  ah  ei  ms  Blnaoheid  um  das  Anbieten  aetaer  Kanileraieile,  aammt  einer  aabr 
anaeimlichen  Beaoldung  erlKlhat.  So  aefar  Denkbarkeil  und  FTochaebtung  mich 
anaporntc,  diese  Bedinge  anzunehmen,  so  \Nare  Ao.  1757  der  auabrecliende 
Krief^  «hn zwischen,  und  die  Sache  blieb,  8>o  lang  er  d  xicrlc,  Ilgen. 

Indel/en  kam  auch  A.  1755  ein  Königl.  Preulzischer  BeriilT  zur  Kanzler- 
Stelle  in  Halle  au  des  verstorbenen  Freyberren  von  Wolf  Stelle  an,  womit 
man  die  CuralorateDe  bey  der  AltadeiBie  verfcnttpfle,  und  efai  anaebniicfaea  Ge> 
halt  «ntmg.  Ich  He6t  die  Voeallon  mehier  Regierung  kund  thua;  den  M.  De* 
oecnbfla  1755  erfolgte  ein-  dcbrelben ,  daa  mir  der  damahUge  Oeheime  Rath, 
na^wUrtige  Schaltbeirz,  Graf  und  Ritter  von  Erlach  seihst  braohte,  und  wo* 
rin  ich  ersucht  ^urde,  meinem  Vatcrlundc  ferner  meine  Dienste  aufzubebaUen; 
worauf  ich  den  Berur  hey  seiner  Königlichen  Majestät  verbat,  und  von  dersel- 
ben durch  den  Hcik  m  riubernalor  von  Neufchatel  Lord  Reith  Knrl  M.irschaU 
von  Schottland,  die  brlaubniiz  erhielt  femer  in  meinem  Vaterlande  zu  bleiben. 

llen  aehihle  takh  in  dieaem  Jahre  noofanala  in  die  Gebirge  des  Gooverne- 
Benla  Aeleo,  an  der  Ehiricblmig  der  Salawerke  au  arbeiten.  leh  wurde  auch 
den  M.  April  fai  den  Sanllttt^Bath  aufgenommen.  Worinn  ich  nunmehr  aeit 
xwaniig  Jahren  slae  und  eine  Anzahl  Verordnungen,  die  dahin  einschlugen,  ab- 
ratben  gehollTen,  mehrentheils  auch  selbst  aufgesetzt  habe,  wie  zur  Abhaltung 
selbst  aufgeworfenfp  f.nndürzte,  zur  Ablehnuns  dnr  "\i('hsriiclie  und  Sicherheil 
des  Lande<« .  zur  Kettung  der  Ertrunkenen,  zur  Heilung  der  rotbeo  Ruhr,  und 
nachwUrts  m  wuhrenden  Pestseueben  io  Pohlen. 

Um  diese  Zeit,  denn  genau  erinnere  ich  mich  nicht,  wohfai  die  6M  Olym- 
piaa  Jehr  4  eigentlich  (hbrt,  wurde  ich  In  die  OeaelUohall  der  Aroedler  er^ 
wühlt,  und  aie  trugen  mir  den  Nahmen  Iflorate  Gamireo  auf. 

Im  Jahr  1757  wurde  ich,  nachdem  meine  Bedienung  zu  Ende  war  in  viele 
Kammern  gewählt,  als  in  welchen  die  Regierung  besteht.  Schon  Ao.  1753  hatte 
ich  nobst  anderen  gleichge.sinnten  Mannern  an  einem  Entwürfe  eines  Waysen- 
liaufzes  gearbeitet,  worinn  Uie  Kinder  aiinUor  gluklicher  RUr^er  zu  nüzlichcn 
Jdtinnern  erzogen  werden  möchten,  die  eingegebenen  i:.ntwürtre  und  Mcnioria- 
lien  aeste  ich  durcbgebeods  auf,  und  den  5.  Februarli  1757  erhielte  ich  das 
lebhaOle  Vergnügen,  dafic  die  Errichtung  dnea  Wayaenhanlkca  beym  Oberaten 
Rath  der  Zweyhundert  gulgehelben  wurde.  Ich  wurde  aur  Verwaltung  geaogen 
und  (tthrte  die  Caaaa,  richtete  auch  die  ganze  Haushaltung  ein,  und  hatte  nach- 
wurts  das  Vcrgni^gen,  dafz  das  Haus  sehr  bald  in  Aufnahm  kam,  wie  es  dann 
jezt  Uhor  2(MM)0  an  Capitatien,  an  deren  jährlichen  Einkunllifn  und  nothiaen 
tlebuuden  und  Garten  bcsizi,  die  Erziehung  auch,  zuaiühlen  der  Knaben  durcb- 
geliendä  den  üeyfall  der  böheran  und  gemeineren  BUrgerschütIt  erhalten  hat. 

Bald  hernach  wurde  lob  nebat  meinem  Freunde  und  Gönner  dem  Herr 
Ratbaherren  und  nachwftrtigen  Sefcelmeiater  (Treaorler)  welacher  (fransifaU 
acher)  Lande  Carl  Emanuel  von  Ronatetten»  nach  Lauaanne  gaaohikt,  wo 
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ich  mich  einen  Monat  iang  aufhielt,  und  verschiedene  Kinrichtungen  zu  Verhefze- 
rung  der  Akademie,  nebst  verschiedenen  fUr  nuthig  angesehenen  Ordpuugen 
veranstaltete. 

Bald  hernach  enUoge  Bdcb  dfo  GtftlUdw  Vorsehung  zwey  drobenden  Ge- 
fabraii.  Im  FMhUng  wurde  lob  von  efoem  surttokgelrelaiien  Podagra  and  Fie- 
ber mit  der  Bote  im  Gesicht  ploizlioh  befallen.  Aber  Im  Sommer,  da  maa 
mich  nochmals  nach  dem  Gouvernement  Aeten  au  Einrichtung  der  neuen  Sah- 
wcrkc  verschikt  hatte,  gerielh  ich  bey  einer  Lustreise  ins  benachbarte  Wallis 
in  eine  enlsezliche  Gefahr;  der  Kutscher  der  uns  eben  lihor  die  tieff  fliefzende 
brausende  Drance  fuhren  solle,  und  Ufior  eine  Walliser-Bruke  zu  fahren  hatte, 
die  blofz  in  einer  Lage  dikpr  liotilen  besteht,  wor-iuf  an  jeder  Seite  ein  Balke 
Ugt,  verluiir  uilo  Gegenwart  Ue:>  Geistes  über  das  Ansebn  der  üclaiiri  anstatt 
xwischen  beyden'  BeUwi  UmufiAran,  fahr  er  Bber  den  «dnen,  so  daf^  die  Sii^ 
^  sehe  auf  der  anderen  sefte  dem  Umschlage  gans  nahe  war,  in  welchem  Falle 
keine  Rettung  möglich  gewesen  würe',  da  von  efaier  grofsen  Btfhe  die  Kutsche 
in  den  bnUlendm  Strcriun,  und  dem  in  den  gans  nah  ausgetretenen  Rhoden  ge- 
fallen w&re.  Aber  Gottes  GQte  gönnte  mir  noch  einige  Jahre.  Vier  starke 
Pferrle  halten  die  Kutsche,  bifz  sie  zwischen  den  zwey  Balken  war,  und  die 
Gefahr  war  in  einem  AnLcnblik  am  grösten  und  auch  vorbey. 

Auch  in  diesem  Jahro  urde  ich  in  das  Ober  Consistoriuni ,  in  die  Lands- 
Occonomie-kammer,  lu  den  bcualuiu  academicum  uud  lu  die  ansehnliche  Lands- 
flriedliche  Commission  gewühlt;  geoolk  also  das  ZuhnuieA  meiner  HttbQigsr 
mit  Dankbarkeit»  bedaurle  aber  doch,  dalk  ich  mich  in  so  msnoherley  GescbflOle 
sarstreuen  und  meine  Studien  groOcenfheils  »nttksesen  mublei 

loh  that  indelken  sine  Heise  nir  Execution  des  vorher  entworfenmi  nach 
Lausanne. 

Im  Jahr  17S8  wurde  ich  nach  Kulm  geschikt,  die  dortigen  Altorthlimer  zu 
besichtigen ,  die  in  einem  Practorio  von  einer  sehr  artigen  Gestalt  bestunden, 
das  aus  Uberaus  grofzen  vortreiflicben  Baksteinen  von  der  XXT.  Leg.  gcbauet 
worden  war;  die  Wände  waren  blau  gciuuhll,  ganz  lebhafTi,  und  mii  Muscheln 
blickt,  dem  Boden  nach  sind  eine  Reybe  holer  Parallelepipeden  an  einander; 
man  fand  dabey  etwas  weniges  Hausgerttih. 

In  ebso  dem  Jahre  t7S8  wühlte  ich  mir  bey  sunebmendem  Alter  des  elisn 
nidit  einträgliche  Amt  Roche,  wobey  die  Direction  des  Salzweseos  Verbunden 
ist  Ich  hoflke  bey  mehrerer  Mufze  daselbst  meine  swey  groben  Werke  zu 
Ende  zu  bringen,  und  das  botanische  in  einem  milden,  aber  am  Fufze  der  Al- 
pen ligendcn  Lande  zu  bereicheren,  und  machte  in  der  That  eine  Menge  Versu- 
che an  Thieren.  £s  blieb  aber  nidit  so  viel  Ruhe  Tür  mich  als  ich  gehofll 
habe. 

'  In  den  Jahren  1758,  1739,  1760  und  1761  besuchte  die  benachbarten  Berge 
und  Alpen  pflicblswegen,  und  diese  Reise  hatte  ihre  Besdiwehrde  und  Gefahr, 
BeHs  abcQ  gans  glttcklich  ab,  und  erfüllte  meine  Erwartung.  • 

Im  Jaiir  1760  den  97,  Oeoembris  nahm  mich  die  florenthilsdw  botanische 

GesellschaiH  zum  Mitglied  an,  und  den  23.  August  die  ChurfUrstlich  Bayerische. 

Den  1^.  Jonuar  176^  die  Oeconoinisch-physischc  Gesellschafft  zu  Zi^ricb 
und  den  21.  May  die  lioUandischc  Gesellschafft  zu  H:trlpm  den  3.  Augusti 
1165  aber  die  Churlursilidi  Braunschweig  -  Lüueburgische  Gesellschatlt  zu  Zelle. 
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Die  verhofRe  Mufze  zn  Koche  wurde  doch  von  verschiodcncn  Ursachen 
unterbrochen,  die  man  nicht  hatte  vorhersehen  könnfn  Mit  der  benachbarten 
Republik  Wallis  gab  os  Granzslreitigkeiffn  zu  bcricJiliqcn  weswegen  verschie- 
dene Augenscheine  und  Cunferenzen  gehalten  werden  mufzten.  Ich  legte  den- 
noch diese  zum  TheU  urallen  Streitigkeiten  mit  beydseitiger  Gutheirzung  bey, 
imd  die  wmm  Orfiiuen  Wurden  gehörig  in  Charten  T«rfa&«t. 

Und  dann  starb  unarwarlet  der  Guberaator  von  Aelen«  defken  AM  flut 
swey  Jahre  mir  den  4.  Febraarii  tu  verwalten  au%;etrageii  wurde,  welche 
Verwaltung  wegen  des  größten  Gebietes  und  vielen  Geschafften  sehr  viel  yon 
meiner  Mufze  wegnahm,  auch  vcranlRfzetc,  dafz  das  längst  befohlene  aber  Ii« 
gen  gebliebene  Gesezburh  Air  dieses  Amt  nach  einem  alten  ungültigen  Entwürfe, 
von  mir,  mit  Zuthun  des  Herrn  Tscharner  von  Bollevuo  revidirt,  mit  den 
Ausgescholzenen  des  Landes  überlegt,  und  endlich  von  dem  Obersten  ftath  der 
-'     Rcpublic  gutgeheifzen  und  in  Druk  gegeben  worden. 

Be  geBchah  euch  auf  hohen  BefÄl  den  3T.  Febraarif  IW^  dafii  leb  die 
OeooDomiscfa-  und  Topographische  Beeehreibung  der  S^werke,  und  die 
sohreibong  der  datelbst  vorgenenmenenVeretiohe  bekannt  machte^  da  an  swey 
Orten  die  Sohle  blofz  durch  die  Sonne  gar  gemacht  wurde,  ein  Venuch,  der 
in  einer  nicht  allzu  regnichten  Gegend  eine  grofze  Erspabnmg  von  Holz,  von 
kostbaren  Lekhäusern  nach  sich  ziehe,  und  dennoch  etwas  mehr  und  voUkom-, 
meneres  Salz  zu  erhalten  angewandt  werden  kan. 

Am  Ende  des  Amts  erstuhnd  ich  i7b4  die  Herrschafl't  Goumoens  ie  Jux 
mit  der  Lehengerechtigkeit  zu  Eclagnens,  ein  Gut  das  von  dem  Hause  6ou> 
nioens  durch  eine  Tochter  in  das  Haas  Willermln  und  von  derselben  durch 
ErbschaOl  in  das  Be  mische  patricische  Geschlecht  Wyfz  gekommen  war. 

So  liald  dieses  Amt  und  der  grofze  teutsclie  lileg  vor&lMr  war,  80b<»i  den 
31.  Decembris  1761  fieogen  auf  Befehl  des  Königs,  die  Vocstellungen  der  Han- 
noverischen Regierung,  zumahl  des  vorlrefTlichen  Münchhausens  wieder  an, 
v  omi)  man  mich  wiederum  zu  der  dortigen  hohen  Schule  Dienste  einlud,  die 
Bedinge  waren  ansehnlich,  die  Güte  des  Königes  mir  bekannt,  der  Maastcr  der 
VorwurfT  der  ziirUiciisten  FroundschaHt ,  so  wie  man  gegen  einen  erhabenen 
Mann  Freundschafft  tragen  kan,  die  Lust  an  den  Studien,  die;  Vermutbung  et- 
was gutes  thun  su  kUraien,  waren  starke  Orttnde  mich  nach  G<»UiDcen  w 
wenden,  hingegen  siritt  das  sttnehmende  Alter,  die  Neigung  lur  Ruh,  die  Liebe 
au  mdtam  sdMreiolien  Kinderen,  auch  die  bey  den  Helveüem  lebhaHle  Uebe 
des  Vaterlandes  dargegcn.  Es  kam  den  9.  Augusti  1796  zur  Bestimmung  der 
Bedingen  von  Seiten  seiner  Königlichen  Majestät. 

Ich  konte  nicht  anders  als  den  13erutr  dem  Obersten  Hath  meiner  Vater- 
statt vorlegen,  der  aber  den  1.  Merz  1769  sein  Gnädiges  Gefallen  dahin  bezeug- 
te, dafz  es  ihnen  angenehm  scyn  würde,  wann  ich  in  den  Diensten  des  Vuier- 
iMids  bleibe :  es  wurde  mir  auch  diese  in  einer  Repubtto  schmeiobelhaflto  Ge- 
sinnung dahin  ertffhet,  daik  man  mir  den  31.  Hen  17W9  einige  Gesdilfllle,  die 
in  den  Oasfang  der  Antaey wilkensobaBI  einschhigeD,  beeonders  auftiug  und  auch 
durch  eine  BesoMong  aogenrimier  machte. 

Die  Gnade  des  Konigii  gieng  dennoch  so  weit,  dafz  Allerhöchst  dieselben, 
sieb  dabin  hinab  liefzen,  düfz  Sie  den  29.  May  1770  selbst  an  die  Republic 
schdebeo,  und  von  derselben  als  ein  Zeichen  der  Freuadschallt  veriangteo,  man 
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möcbte  mich  von  den  Iczlereii  Aufträgen  los  machen,  und  Seiner  Könierlichpn 
Majestät  zu  Dero  Dienslen  überlafzen.  Der  ürofzo  K«Uj  zog  <iie  Sache  in  Er- 
wegung,  und  lehple  durch  ein  ehrerbietiges  Schreiben  an  Seine  KunigUche  Ma- 
jestät den  2.  Julii  1770  den  Antrag  derselben  ab,  und  beharrete  aur  dem  Ent- 
scblufi.  dafs  ich  ia  Diensten  des  Vaterlande  bleiben  eolle* 

Hein  Scliiksal  war  hiemil  en^bledeo,  und  es  war  fUrmich  ytUXig  uoniOg- 
Keh ,  den  anderwärts  von  Seiner  fbiysertlcheo  lliyestttt  in  Bufstaud  durch  den 
Herrn  Grafen- Wladimir  von  Orlow  an  mlob  den  ST.Decbr.  1767  abgegangen«» 
Beruff  anzunehmen. 

Seit  meiner  ZurUkkunirt  von  Ko("!ip  wurde  ich  rmnmelir  in  den  Geschüfrien 
meiner  Vaterstadt  je  langer  je  ticfei  vciwiki  it,  dt n  14.  Apiil  I7(i6  wurde  icli 
in  die  Ober-Appellalions-Kammer  der  Teutsciien  Landen  ^ewatilt,  einem  buchst 
mültsamen  und.  zeitverlusUgen  ansebnlicheo  Amte. 

In  der  neoen  Einrichtung  der  Kirche  in  dem  fransüsiscben  Gebiete  der  Re- 
publik wurde  ich  den  15»  Novbr.  1767  eben  auch  cum  Mitarbeiter  auserseben, 
die  ich  mit  drey  anderen  Gliederen  des  Raths  entwarf;  Ich  gedenlt«  niemshls 
ohne  Vergnügen  des  seltenen  Beyspiels  der  Christlichen  Grorzmuth,  da  auf  die 
Vorstellungen  der  Commission  hin  der  grofze  Rath  sich  entsdilofz,  die  zum 
Theil  unzureichenden  Besoldungen  der  fTarrern  durchgehends  zu  erhöhen,  so 
^dafz  kein  einziger  Diener  defz  Wortes  mehr  blieb  ,  der  über  den  Mangel 
nothwendiger  Versorgung  zu  klagen  gehabt  bulle,  die  Repuijlik  nahm  auf 
einmahl  zweyhundert  und  sehnlsusend  Tbaier  aus  dem  Sdiaze  und  warf 
17000  Jtihriiche  Franken  (4250  Laubthaler)  su  Verberzerung  der  Pfanreyen  und 
Schulbedienungen  aus»  wobey  dann  verschiedenes  auch.nttsUch  in  Ordnung  ge- 
braoht  wurde. 

Aber  weit  mehr  von  meiner  Mufze  nahmen  die  weitaussehenden  Gesohiiffte 
weg,  die  innerlichen  Unruhen  zu  Genf  und  nachwärts  die  Erbauung  einer  neuen 
Stntlt  tiiid  Oefnung  eines  H-ifens  zu  Verüoix  mit  der  Krone  rankreich.  Man 
veraieijite  zu  dieser  schv,  ehren  und  wichtigen  Arbeit  den  Geheimen  Hath  mit 
Vier  aurzerordeiiUiciica  beysizeren,  worunter  man  mir  eine  Steile  auftrug.  Za^ 
erst  würde  die  Vers(»hnung  swischen  denRäthen  und  derBQrgerscbafft  su  Genf 
gesucht,  wosu  dann  die  Krone  Frankreich  und  die  Republik  Zürich  mitwürkte, 
eine  Handlung,  die  wegen  der  Entschlolkenheit  der  streitenden  Partheyen  Susserst 
schwer  war.  Nachdem  endlich  Genf  sich  selbst  verglichen  und  die  Bürger-, 
sdiaflt  mit  ihrem  Gesuche  in  den  wesentlichsten  Theilen  durchgedrungen  war, 
so  war  die  auch  wichtige  Besorgnifz  wegen  der  neuen  Stadt,  die  guten  theils 
auf  Anrathcn  des  Dichters  zu  Ferney  der  damahlige  Minister  Herzog  von 
Choiseu!  zu  bauen  unternahm,  wobey  mau  an  einem  üLeraus  festen  Hafen 
arbuiLetc.  Muu  sab  nun  freylich  nicht  gleichgültig  an,  dafz  die  mächtige  Krone 
hart  an  den  Bernischeh  Grfioxen  und  vor  den  Thoren  von  Genf  ^ne  Stadt 
anlegte,  <Ue  zwar  diesesmahL  ohne  Befestigung  seyn  solte,  aber  d|0  auf  den 
.ersten  EinfBll  ehies  Hofes  su  einei  ordentlicbea  Festung  in  einer  kurzen  Zeit 
verwandelt  werden  konte,  die  Verlegung  fast  aller  Zweige  der  durchgehenden. 
Waaren  von  Genf  auf  Versoix  war  auch  der  benachbarten  Air  Bern  iUe- 
mahl  wichtigen  Stadt  Genf  zur  grösten  Besch wehrde. 

Man  tbat  indefzen  zu  Born,  was  die  Klugheit  erforderte,  fand  in  den  al- 
ten Vertragen  die  ausdnikiiche  Verbindung,  daJz  nichts  Befestigtes  in  der  nahe 
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firver  Slunde  von  iinsercn  Gränzon  aulfzeftihrt  werden  solle;  an  den  an  Frank- 
reich abgegangenen  Schreiben  und  Memorialien  hatte  ich  allemahl  einen  grufzen 
Antbeil.  v 

Frankreic!)  nahm  die  alten  Verbindungen  ohne  Wiederrede  an,  war  aber 
doch  Kcstiiiiml,  dcu  Hafen  und  die  neue  Stadt  durchzusezen.  Aber  der  Fall  des 
&ltiii>iers  brachte  die  ganze  Saclw;  in  eine  audore  Lage,  und  Hafen  und  Stadt 
eistarben  von  sich  Selbsten.  Ich  hülle  unter  anderen  GeschulTten  den  Auftrag, 
den  27.  Merz  1769  mit  dem  franzifsisdien  Botsohafiler,  nir  Beseitigung  einiger 
pMzIicben  Bescbwebrden,  xu  bandeln,  (kebrte)  von  demselben  aucb,  na'cbdem 
'  das  GescbflfH  ein  glttklicbes  Ende  erreiebt  und  mit  einem  günstigen  Becreditiv 
abgefarliget  zurjOk. 

Den  3.  Novbr.  1772  nabm  mich  das  Collegium  regale  Medicorum  Edimbur- 
genslum,  den  9.  April  1773  die  Königliche  GesellscbaQI  zu  Coppenhagen  mid 
den  I.  Septembiis  1773  die  ztir  AulViahm  des  Landhaus  vereinigle  GesellschaffI 
zu  Padua. zum  Mitglied  an. 

Seit  dem  Jahr  17G6  halte  sich  indefzen  meine  Gesundheit  merklich  ge- 
schwächt, und  A.  1773  Überfiel  mich  pittslich  ^e  Krankheii  in  der  Blase,  die 
mir  das  Ausgeben  in  der  Kttite,  die  Bewegung,  theila  schwebr  und  theils  unmög- 
lich machte»  und  mich  zwang  mich  gröstentbeils  den  Gesobsmen  zu  entziehen, 
wobey  dl^nn  besittndigo  mehrere  oder  mindere  rnpäfzlichkeiten  abwechselten, 
bifz  A.  1775  im  Julie  mich  ehie  Brustkrankheit  überßel,  die  mir  zwey  Tage  lang 
fast  keine  Hüfnung  Ubcrlicfz,  doch  aber  noch  den  Arzlneyen  ziemlich  geschwind 
wich,  und  meine  Gesundheit  fährt  fort  bald  leidlicher  und  bald  schwehrer  zu 
tragen  zu  seyn  :  und  erinnert  mich  täglich  an  die  annahende  Ewigkeit. 

Meine  Familie  ist  zahircicli.  Ich  habe  vier  Sdbne  und  ebenso  viele  Töch- 
ter.   Der  älteste  Gottlieb  Emanuel,  schon  gewesener  Erster  Rriegsrathssecretttr, 

nunnielui-es  Mitglied  des  grofzen  Rathts  und  Grofzweibel  (eine  Stelle  die  un- 
gefähr den  Lieutenant  civil  und  criininel  vorstellt).  Er  hat  7  Kinder.  Der 
zweyte  Kmanuel  hat  Antheil  an  einem  der  grosten  üandelshäuseren  in  Paris, 
der  drille  ist  der  zweyt-älteste  Ober-Lieulenant  im  Rcguncnt  von  Erlach,  der 
Vierte  noch  junge  ein  Cancellist 

Von  den  Töchteren  ist  die  älteste,  Marianne,  verbeurathet  an  den  Herrn 
Franz  Ludwig  Jonner,  Mitglied  des  Kleinen  Raths.  Sie  hat  drey  Kinder  und 
eine  Enkelin.  Die  zweyte,  Amalia ,  die  au  Herrn  Samuel  Kaller,  des  Grofzen 
Raths  und  gewesenen  Landvogt  zu  Wildenstein  verehlichet  ist.  Sie  hat  selbst 
sieben  Kinder.  Die  dritte,  Alhertina,  an  Herrn  Ludwig  Braun,  gewesenen  Obri- 
sten  in  Diensten  der  Englischen  Oslindischen  GesellschalR  und  Commendant  zu 
Chatigan.  Die  Vierte  an  Herren  Ludwig  Zeerläder,  Handelsmann,  die  drey 
Kinder  hat. 
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Ziuttze  (wahrschdoUch  von  »eiiiein  Sohne  Emanuel.) 

Präsidium  der  OeconomisoiiaQ  Gesettscballl  alhier.  Das  Datum  und  die  Dauer 

weiTz  ich  nicht. 

1776.  Cal.  Aug.  dio  Sodelas .  medica  in  Academia  fidimburgensi  A.  1737  insti' 
tute. 

1776.  25.  Nov.  Ritter  des  Nordstern  Ordens. 

1776.  28.  Dec.  Societö  royaie  de  Corrcspondence  de  Mededne  d  Paris. 

1777.  Jan.  Soc.  patrioL  de  Hessen-Homburg. 

1777.  10.  Jan.  Kayserliche  Gesellsehafll  der  WiDEenacbafRen  au  Petersburg. 

1777.  Den  lt.  Decembris  verwechseUe  Er  das  Zeilliche  mit  der  Ewigkeil.  Sdn 
Tod  war  sanfll,  und  er  Mielt  alle  seine  Sinne  bih  auf  den  testen 
AugenbUk.  Noch  zwey  Stunden  vor  seinem  Tod,  tuhlte  er  seinen 
Puls,  und  sagte  dem  Herr  Doctor  Aofselet.  »Main  Freund  ich 
sterbe,  der  Puls  gebt  niciit  mehr." 
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V.    Dr.  Joh.  Lud.  ührs  Schilderung  des  acade- 
mischen  Lebens  in  Göttingen  ans  seinem  Briefe 
an  Gerlach  Adolf  v.  Münchhausen. 

(Halle.  t7M.  Jan.  1.) 

Hocbwohigebobrner  Herr,  gnädiger  Herr  geheimer  Rath. 

Wenn  ich  auch  keinen  Befelil  von  Ew.  Ilochfreyherrl.  Excel I,  •  tn- 
pfangeu  hatte,  eine  uiuäUndliclie  Nachriclit  Güttiiigcii  zu  üherr- 
sendeo,  so  würde  mich  doch  fielen wärliper  Jahres- Wechsel  ermuDtern, 
meine  unterlhanigste  Gralulalion  schriflUch  an  den  Tag  zu  legen.  Ich 
wünsche  demnach,  dafz  der  grofze  Göll  Ew.  Hochfreyherrl.  Exceil.  nebst 
dem  ganzen  Hochfreyherrl.  Haufz  in  unverrücktem  Flor  beständig  er- 
hallen wolle.  Die  mir  nn  vorigen  Jahre  gnadigst  vprs})ro(:hene  Huld 
will  mir  ins  künftige  ganz  unlerlliänigst  ausbitten  ,  auch  mir  alle  mühe 
geben,  mich  derselben  nicht  unwürdig  zu  machen.  Nun  mufz  ich  vor 
allen  Dingen  wegen  meiner  bifzhcrigen  nachläfzigkeit  im  schreiben  mich 
eniscbuldigen.  Ew.  Hochfreyherrl.  Excell.  haben  in  den  letzten  gnädig- 
sten schreiben  mir  befohlen  eine  Schmähschrift  wieder  Gdliingen, 
welche  hier  herum  geben  soU,  za  ttberscbickeD.  Ich  habe  mir  iwar 
alte  enloDliche  mahe  gegeben,  um  solche  zu  bekommeOi  oder  wenig- 
stons  nur  einige  umstände  davon,  aber  omsonsL  Ich  habe  mtoh  bey 
'denen  Herren  von  Bilderbeck  ericundigen  laben,  welche  .aber  eben 
so  wenig  als  ich,  darvon  wtislen,  oder  wilken  wollten,  so  viel  aber 
lieben  sie  mich  wi&en,  da&  kurz  vor  meiner  abreise  nach  Hannover  ^ 
eine  solche  Mhrift  hter  gewesen,  welche  ich  aber  nicht  gesehen,  auch 
noch  nicht  bekommen  kennen.  Nun  wül  ich  meine  meynung  von  Qb^ 
tingen  aufrichtig  erttfhen,  zugleich  aber  unterlhänigst  bitten,  mir  sol- 
ches In  gnaden  zu  vermereken. 

Ich  habe  daselbst  den  befehl  von  Ew.  HochfireyherrL  Evcett.  zu 
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folge  denen  Herrn  Profeflsoribiifl  angefangen  au&uwarten,  und  bin  bald 
anfangs  zu  dem  Hm.  Hcutnann  gekommen,  aber  zn  meiner  i^rttsten  Be- 
stürzung.   Er  erzählte  mir,  daTz  er  meinen  P.ipa  in  Jena  gcLannt,  auch 
ihm  opponiret  liatto.     Er  fragte  mich,   ob  denn  der  Hr.  Heinere  ins 
so  einen  uulon  Vortrag  hiillc,  ;iU  m.iti  ;.;lauble.      Icli   wollte   ihm  erst 
niclil  aiiiworte»,  als  er  aber  mich  etlicheniahl  fraqle  ,  sa!*te  ich,  daTz  irh 
•  hier  noch  keinen  (iocciilen  ijchörel,  der  mir  so  woiil  fjeüele.    Nun  ih.m  hie 
der  Hr.  Heumann  gedacht  haben,  ich  würde  ihn  loben,  aber  mii>(*iisl, 
da  wurde  er  gantz  bt)s.c.     Er  fraf;le  mich  weiter,  ob   ich  die  speisen 
gewohnt  wäre,   die  sehr  schlecht  j^ejjeii  obersacbsen  waren.    Ich  ant- 
wortete ihm,  iiieniui  wuiile  sich  freylich  luein   niagen  noch  nicht  lin- 
den, doch  würde  es  sich  schon  gehen.    Das  letzte  war,  dafz  er  mich 
frai>te,  M-ie  laiii;  icl»  noch  hier  bleiben  würde  ;  icli  sapte,  acht  tage,  das 
wunderle  ihti.    Des  andern  lapes  kamen  die  Hrn.  Professoren  zusam- 
men.   Hr.  Heu  mann  war  geschwind,  und  sagte,  es  wäre  ein  ha  Mi- 
scher Spion  in  Güttingen,  Namens  UUI,  sie  sollten  sich  vor  mir  hü- 
ten, ich  wäre  von  dem  Hrn.  von  Lud  ewig  abgeschicket,  und  machte 
mir  ein  Yergnägen,  der  neuen  Üuiversilaet  bey  aller  gdegeobeil  hobn 
zu  spreolieo.   Sa  war  kein  tag  verbey,  so  wusle  es  schon  die  gantze 
Stadt,  ja  man  sagte,  daßc  es  gar  von  Hannover  dahin  scyc  geschrie- 
.ben  worden.   Ich  wurde  au  dem  Hrn.  Hofr.  Mascov  gcruiTen,  wi^dier 
■lir  sagte,  diese  wäre  die  rede,  ich  mochte  mioh  doeh  in  obaobt  luli- 
men,  da  ich  noch  dam  hier  disputiren  woltle.    Ich  erscbrack  ud^»- 
ttein,  liragle  aueh  wer  denn  der  calunuiiaat  wäre,  Itoniile  «s  aber 
niobt  erfahren,  endlich  aber  erfuhr  lob  es  von  einem  studioeo^  der  niob 
Bieht  Icannle,  und  mir  die  ganlse  historie  erseWle.    Der  Herr  Gesa  er 
verbot  mir  gar  aein  Naufk,  mit  dem  Temerokefli  defo  er  mit  einem  aal* 
eben  Mensehen  nicht  umgefaeo  konnte,  und  mir  noch  dabey  ai^,  kk 
aflge  die  Univerailaet  in  allen  oompagnien  dttrob,  da  ich  doch  au  laag 
iah  daaaibsl  war,  nur  eiomahl  auf  dem  Kaufliaulk  gewaoen  in  geaellf- 
selMll  des  Hr.  Sellins,  da  Ew.  Hoehfreyik  Bieeil.  lainbt  abaelmB  lUMH- 
nen,  dab  es  nicht  rotf glioli  gewesen,  lob  habe  also  atemsnd  wuüer  ^ 
boret,  als  die  Hm.  Heum«nn,  Maaeov,  Gebauer,  Uollmaon  und 
Meinhard.    Hr.  Heumanns  Vortrag  war  so  miaerabel  und  sebuUQcb- 
sig,  daü  ifdi  betbeuren  kan,  leb  habe  uueh  keinen  ao  saUeebten  ^eha^ 
nL   Hr.  Maaeovs  Vortrag  ist  gelehrt,  aueh  artig  und  bedachtsam,  docli 
lUelket  es  ihm  nicht  recht  vom  munde.    Hm.  Gebauer  habe  ich  in 
denen  Pandeden  lesen  hlMvn,  der  mir  aber  nioht  aonderüch  gefitUeo. 
Er  lab  über  des  Ludovici  Pandecten,  wollte  darinn  lauter  pracUsches 
vurbringen,  welches  aber  in  nichts,  als  den  auctorcniiahmen  ,  und 
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etliokon  oltservatioiuliius  aus  des  Hru.  v.  Puffendorf 8  iuiroUucliono  ad 
process.  Ltineb.  bestünde,  wer  seine  scliriflen  gelesen,  und  ihn  auch  ge- 
höret, der  kan  kaum  glauben,  dafz  es  ein  Mann  scy.  Der  Uegr  Uoll- 
mann  bat  ein  treflichei»  mundwerck  gehabt,  aber  «eine  Sachen  waren 
nicht  solide.  Hr.  Reinhard  hai  mir  uAier  allen  am  besten  gefallen. 
Dem  Hrn.  Prof.  Koelor  habe  so  aufgewartet,  und  an  ihm  den  aller- 
aufirichtigslen  Mann  in  ganlz  Gdtt Ingen  gefunden,  welches  ich  ihm  zum 
Ruhm  nachsagen  mulk.  Mit  seiner  gelehrsamkeit  prahlet  er  im  gering- 
slen  niehl,  hat  aber  m  einer  proposttlon  mehr  grundliohkeit,  als  viele 
andere  in  gantxen  Reden.  Von  dem  Hrn.  Hofr.  Schmaufx  habe  Ich 
gehtttet,  dafk  sein  applausus  gantz  gefallen,  seitdem  Herr  Koeler  an- 
gefangen zu  lesen,  dafz  er  auf  alle  andern  schimpfe,  und  sich  allein  ge- 
lehrt dOncke.  Ob  dieses  wahr,  weU^  ich  nicht,  ich  habe  den  Herrn 
Schmaufz  nie  gebilret,  sondern  habe  es  von  studiosis  in  des  Guno  la- 
den. Hr.  Segner  hat  die  mode  alle  Deutsche  vor  dumme  jungens.zu 
schelten,  besonders  den  Hru.  Wolt  Ich  glaube  er  haudelt  sehr  un- 
danckbar  gegen  die  Deutschen,  da  er  doch  in  ihrem  Vaterland  sein  gluck 
gefunden. 

Wegen  des  Hrn.  van  den  11  o eck  sielict  es  sehr  mifzlich  aus. 
Er  hatte  nicht  einmahl  genug  leltern  zü  meiner  disputation,  und  muste 
anstatt  der  grofzen  Zahlen  mancluii.il  l  »»elunen.  Er  will  zugleich  ein 
buchhändler  seyn,  icli  fürclile  aber  es  wird  aus  keinem  niehls.  Sein 
buchladen  hiebet  sehr  schlecht  aus,  sein  geld  verreiset  er  ,  ujid  komt  es 
mir  vor,  als  wenn  er  zwey  b^sen  in  einem  s|)rüng  fangen  wollte. 
Des  Cunu  laden  ist  auch  nichts,  er  bat  wohl,  schone  bücher,  aber  nur 
in  cominission,  und  übersczet  die  leute  am  proifz.  Des  Crockers  la- 
den, und  des  Fritschen  wollen  auch  nicht  viel  sagen.  Es  wäre  also 
meioor  meynung  nach  am  besten,  wenn  dem  van  den  Kocck  aufer- 
leget wdrde,  bey,  seiner  buchdrucker^y  zu  verbleiben,  und  solche  in 
gaten  stand  goMtsst  würde.  Wegen  eines  buchladens  aber  müsie  man 
sehen  einen  Mann,  der  in  capilalien  siut,  dahin  zu  ziehen,  denn  der 
Guoo  ist  ein  anßnger,  hat  zwar  viel  prvtjecte  in  Kopf,  aber  kein  geld. 
F ritsch  ist  schon  einmahl  verdorben  gewesen,  und  stehet  nun  mit  ei- 
neffl  andern  verdorbenen  in  gesellschalt  Der  Groeker  hat  zwar  in 
Jena  einen  miltebnäfirigen  laden,  aber  in  Göttingen  nicht,  und  wird 
er  auch  solchen  nie  in  rechten  stand  sezen,  sondern  nur  collegien  bä- 
cher fuhren,  und  das  geld  aus  dem  land  ziehen,  weil  er  nur  einen  die- 
ner  da  ttat. 

In  der  Philosophie  siebet  es  auoh  noch' nicht  so  aus,  als  es  seyn 
sollte.   Hr.  Hollmann  will  es  nicht  ausmachen»   So  lange  k^ne  Wol- 
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frnner  komnicii,  Nvini  es  auch  nichts  heifzen,  und  kau  Halle  ein  exem- 
pi'l  davon  seyn.  Nun  liat  zwar  Herr  Kahlo  eine  jirofession  und  giebl 
sich  voc  einen  Wolfianer  an,  mit  was  re<  ht  aber,  will  ict)  nicht  sa- 
gen. Es  ist  mehr  wind  hey  ihm,  als  thal.  Sein  Specimen,  die  Loj:ica 
probabiiium  kan  davon  zeugen.  Es  hindert  auch  niclit,  dafz  er  von  hier 
recooiffieodalion  bekommen.  Denn  ersllich  ist  der  Mann,  von  dem  er 
recommeikdirt  wurden,  nicht  im  stände  davon  zu  urtheilen,  gesetzt  aber, 
er  wäre  es,  so  Ist  sein  urtbeil  durch  geschencke,  welche  er  iheils  schcm 
gegeben,  tbeils  noch  schicken  wird,  sehr  partheyiscb  worden.  Wm  des 
jus  anlanget,  so  glaube  ich,  daßs  es  sehr  wohl  gethan  seyn  würde,  wenn 
einer  von  denen  Hrn.  Profeasoribus  das  jus  Germanicum  läse.  Nach 
meiner  geringen  elnsichl  schickte  sieb  Herr  Gebauer  am  besten  dar- 
ca,  und  wenn  er  allenfats  su  viel  collegia  bäUe,  kdnnle  er  ja  die  In» 
BlilDtiones  aufgeben,  welchen  Mangel  Hr.  Mascov  vollkommen  erseUen 
wird. 

Wegen  der  Posten  isl  auch  noch  ein  grofimr  mangeL  Es  heiCMl 
xwar,  als  wenn  eine  Kutsche  nach  Jena  ginge,  allein  es  gehel  solche 
nmr  bilk  auf  Weimar.  Hteber  nach  Halle  gehet  gar  keine  gelegeDheii^ 
Ith  glaube  Herr  Schar  ff  sollte  sich  wohl  darzu  schicken.  Dieser 
Mann  ist  GOltlngen  so  unentbehrlich,  -als  etliche  ProTeasoräs.  Seine 
speisen  sind  die  allerbesten  in  GOttingen,  sein  wein  ist  gar  nlohl 
gemisohet,  und  alles  vor  einen  wohlfeilen  preib,  dab  ich  mich  selbst 
darfiber  wundem  mttlken,  wie  Hr.  Neobur,  und  Gebauer  den  Mann 
drilcken  mtfgen.  Bin  rechtes  wirthsAulk  fehlet  noch  in  Güttingen. 
Ich  habe  bey  den  vornehmsten  da  logiret,  bin  aber  sehr  miserabel  be-> 
wirthet  worden,  leb  habe  nun  hier  alles  nach  meiner  meynung  be- 
richtet ,  nnd  bitte  nochmablen  gants  untertbinigst ,  mir  solches  zu  par- 
donnlren.  Ich  habe  auch  alles  deutlich  gesaget,  und  mit  nichts  hinter 
den  berg  gehalten,  damit  Ew.  Hocbfreyherrl.  Bicell.  von  meinem  verspre- 
chen überzeuget  wfiren.  leh  wefb,  dafz  Ew.  Hochfreyherrl.  Bxcell.  wohl 
nicht  geglaubct,  dafz  ich  etwas,  wordurch  ich  mir  den  höchsten  hafie 
zu  wege  bringen  künnle,  schreiben  konnte  noch  würde.  Ich  versichere 
aber,  dafz  wenn  Ew,  Hochfreyherrl.  Excell.  von  mir  wegen  des  juris 
Gcrmanici ,  weiches  iuer  im  Waysenliaufz  gedruckel  wn  den,  nachricht 
verlanget  hallen,  ich  selbige  eben  so  unpartheyisch  wurde  überschrie- 
ben haben,  als  sie  überschrieben  worden  ist.  Ew.  Hochfreyherrl.  Excell. 
können  auch  gewifz  versichert  seyn,  d  il/  w.ts  ich  von  UoltinRen  ge- 
schrieben, aus  keinen  hafz  geschelie,  und  mir  dasjenige,  wa>  lobens- 
wcrlli.  wolilqefallel,  ob  es  mir  auch  gleich  in  Cföllingen  il^  den  in- 
(amsteu  Ikerl  von  der  Well  gegangen,    leb  entsinne  mich  auf  nach  einer 
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b«8ebeob6tt  bey  der  dJapotatlon«'  Der  Hr.  Heamano  raison» jrle  mit 
dem  Hm.  Crasio  von  mir,  dalk  ich  es  liftrte,  Herr  Crusio  aber  war 
so  gteichgftlttg  und  sagte,  er  glaable  das  gerüchi  toq  mir  Dieht»  ich 
würde  ja  sonst  Dicht  dispoUreo.  Hr.  Beam&Da  sagte :  Tielletdit  wäre 
icb  Iclttger  worden.  Ich  bebe  mioh  eiDige  Woeben  in  Jeaa  aufgebal- 
ton  uDd  als  ich  von  da  nach  banfii  gekomsoren,  vieles  von  mir  gehüreC, 
welches  aus  einem  gewilken  baulk  aosgespreoget  worden,  leb  nehme 
daher  gelegenbeil  mich  ganlz  redümafeig  zo  entscbnldigen ,  warum  lob 
den  fehler  begangen,  und  das  present  xurüclEgesendet.  Ich  habe  schon 
in  Hannover  erfahren«  dafie  Herr  Boehmer  Ew.  Hochfk«yherrL  EicelL 
eine  ungleiche  meynung  gegen  mich  beygebracht  Da  icb  aber  selbige 
Dicht  erfohrea  konnte,  so  habe  lieber  den  fehler  begeben  wollen ,  als 
Bw.  Hoohrreyberri.  BtcelL  in  einer  ttblen  meynung  von  mir  20  bestärk- 
ken.  Zudem  so  erhalten  Bw.  Hochfireyberrl.  Bxcell.  eben  des  ohne  pre- 
senl,  als  durch  solclies.  Von  meinem  Vater  habe  von  Justcnd  auf  eine 
solche  Hlirfuriht  gegen  Ew.  llochfreylierrl.  empfangen,  die  auch  bifz  au' 
uicineii  Tod  wahren  wird.  Daf/  ;iber  liw.  Hochfreyherrl.  E\cell.  solches 
(present)  zu  slitUnig  eines  buches  destitui  et  gciiab(,  hätte  ich  auch  leicht 
in  der  wah!  eines  buches  fehlen  können,  welches  Kw.  Hochfreyherrl. 
Excell.  unan;j<  iiL hui  gewesen  wäre.  —  Ich  habe  bifzher  alles  dasjeniiic, 
was  der  Boehmer  gegen  mich  geschrieben,  vo»  [»ersoiien,  die  (lj>.oÜ).st  * 
in  grofzeu  credit  stehen,  erfahren,  .luch  durcli  welchen  canat  solches  % 
gegangen.  Ja  sein  Hr.  Sohn  ist  so  weil  ge^;l^;^en,  und  hat  mich  gefra- 
gel,  oh  der  !lr.  v.  Müuchliausen  nichts  Non  dem  Gebauer  erwäh- 
net .  solcher  wäre  wegen  seiner  Üblen  aufTrÜirniig  iu  niifzcredit.  Mein 
einziger  Irost  ist,  <hjf/,  Ew.  llochfreylierrl.  Hxcell.  von  calunniiren  nichts 
lialten,  und  das  i:egentheil  von  mir  sich  bahi  zeigen  wird.  Der  Hr.  ge- 
heime Rath  Ueineccius  werden  sich  unterstehen  das  Jus  Germaniciun, 
und  zwar  den  andern  thcil  Ew.  Hochfreyherrl.  Excell.  zu  dediciren. 
Ich  habe  auch  von  ihm  gehöret,  dafz  er  gern  bey  der  inaugtirntioa  in 
Göttingen  wäre,  um  zugleich  Ew.  Hochfreyherrl.  Excelt.  nuTwarten  zu 
können,  wen  icb  ihn  nur  versichern  könnte,  dafz  solches  nicht  ungnü- 
dig  genommen  würde.  Er  wird  das  aufnebmeo  der  Universität  G»et- 
tingen  gewilk  mehr  befördern,  als  andere»  welche  es  noch  darzu  von  ' 
sioh  rühmen.  Br  hat  scheu  verdrulz  gehabt,  weil  er  mir  gratuliret,  da 
ich  in  Gi^ttingen  dispotiret.  Es  ist  noch  etwas  im  wege,  welches 
Ihm  G<itt Ingen  vorhast  machen  könnte.  Der  Hr.  Gesner  bat  einen 
unversöhnlichen  hafs  anf  den  Hrn.  Heinecoium  geworffen,  und  ist  mir 
aus  eben  der  ursach  nicht  zum  höflichsten  begegnet.  Nun  siebet  er 
keine  andere  gelegenbeit  solchen  gegen  ihn  blicken  zu  lafeen,  als  wen 
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er  noten  tiber  die  fundamenta  stili  edirat.  E»  Ist  ihm  nicht  genug,  den 
Hrn.  geh.R.  in  collegKs  darchzuzieheo ,  sondern  er  vill  es  auch  in  de* 
nen  noten  tbun.  Nun  gestehe  ich  zwar^  dos  buch  bat  viele  fehler,  al- 
lein es  ist  auch  schon  an.  4749  geschrieben,  und  glaabe  ich  des  Hrn. 

Gesncrs  gclchrsnmkeit  ist  damahlcn  noch  nicht  so  grofz  gewesen,  als  jetzo. 
Viel  vernttnfligcr  wäre  es  wenn  Herr  Gesner  selbstcn  fiindatuciita 
schriebe,  da  könnte  er  jn  seine  nieyiiung  weit  und  breit  vortragen,  und 
käme  auch  nicht  in  den  argwöhn,  als  wenn  er  ein  /.aiickischer  Mann 
wäre,  und  sich  nur  gern  an  jotuand  riebe.  Ich  glaube  h]w.  iiochtrey- 
herrl.  Exrell.  können  allem  mifzverstand  vorbeugen,  wenn  Sie  von  dem 
Hrn.  Gegner  begehren,  dnfz  er  scfbsten  was  aufsetzte,  so  wurde  ihm 
auch  mit  guter  manier  das  bucii  entzogen ,  und  er  würde  nicht  noch 
grimmiger,  als  wenn  ihm  Ew.  ilochfreyherrl.  £xoelL  die  noten  unter- 
sagten. 

Ich  habe  in  G  (in  in  gen  noch  eihe  andere  historie  von  ilim  erfah- 
ren. Er  hat  auch  einen  heimlichen  groll  auf  den  Bormann  in  Ley- 
den.  Diesen  bat  er  bey  aller  gelegenbeit  angegrilTeo,  ihn  aber  zo- 
gldch  geliebkoset.  In  der  praefation  zu  des  Reyheri  Lezioo  bat  er 
gar  wider  ihn  geschrieben.  In  der  neuen  praefation  zum  Faber  hat  er 
selbiges  ciliret.  Nun  hat  er  sich  beftirchtet ,  Hr.  Bormann  möcht«  elo- 
mald  aufwachen,  da  hat  er  ihm  die  Scriptores  rei  ri|sticae  heimlich  ge- 
schicket, und  ihm  in  dem  Brief  ganz  ungemein  Aattiret,  nur  damit  die- 
ser stille  ist,  und  andere,  welche  die  historie  nicht  wtfisen,  meynen  sol- 
len, Bormann  konnte  sich  nicht  verantworten.  Ich  habe  die  historie 
aus  seinem  munde,  und  boATe,  dieses  Ist  genug  meinen  sats  zu  bewei- 
sen. Von  dem  Hrn.  Gebauer  habe  ich  mir  im  Namen  des  Hm.  Hei- 
neccii  dje  Verfertigung  eines  compendii  juris  feudalis  ausgebetten,  wor- 
zu  er  sitili  aber  niclit  verstehen  wolle.  Da  der  Hr.  Heineccius  zu 
dem  Hr.  Gebauer  in  diesem  studio  das  groste  Vertrauen  hat,  er  auch 
das  jus  feudale  Lünebursicum  zugleich  berühren  kau,  so  werden  Ew. 
Hochfreyherrl.  Excel!,  dcu  Hrn.  geheimen  Rath  keine  ^röfzere  gnade  cr- 
wei.sen  können,  als  wo  Sie  dem  Hrn.  Gebauer  »liuzu  vermögen.  Es 
hat  wohl  der  Hr.  Gebauer  den  Schiller  cdiret,  es  ist  aber  solcher 
sehr  ob^jcur,  und  kan  der  llr.  geheiun  liath  keine  audilürcs  bekommen, 
des  Struvens  compendium  aber  stein  t  ihm  g;ir  nicht  an.  Nun  will 
ich  auch  mit  gnädigster  hoher  eriaubuifz  was  von  mir  berühren,  leb 
habe  Ew.  Hochfreyherrl.  Exceil.  schon  mündUcb  eröfnet,  dafz  ich  in  pa- 
Iria  keine  gelegenbeit  habe  unterzukommen.  Ich  mufz  auch  gestchen, 
daTz  ich  das'simnia  und  dissimula  nicht  gelernt,  folglich  mich  nicht  nach 
bofe  schicke.   Ich  habe  mich  auoh  mehr  *  als  viele  andere»  um  das  stu* 
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di<»rcn  beküumicrl.    iMeiii  P.ip.i  hat  mir  seil  der  Zeit,  als  von  üö  Hin- 
gen tiio  rede  ist,  angeratheii ,  mein  hoyl  daselhsl  /u  versuchen,  auch 
mir  jederzeit  vurgesagel,  dafz  ich  an  K\v.  Uoclifreyherrl.  Exccli.  den  gru- 
sien  Maccenalen  tinden  würde.     Hier  sehe  ich  keine  möglichkeit,  mich 
unterzubringen»  es  hat  der  Hr.  Bochmer  und  der  Hr.  Ueineocius 
Söbae,  welche  jura  studieret,   und  selbige  erst  anbringe  werden,  auf 
;)nr?ern  Universitäten  bin  ich  nicht  bekandt    Ich  nehme  mir  demnach 
die  frcyheit  in  unterthanigsten  respecl  mich'  ZU  erkundigen,  ob  es  Ew. 
Hochfreyherrl.  Exoeil.  möglich  mir  wenigflkens  eine  profeasionem  extraor- 
dioariam ,  und  nit  der  letl  ordinariam  so  verscbalTen.   Weilen  das  jus 
Germanicuni  in  Göttingen  nicht  dociret  wird,  so  will  ich  mich  jetzo 
besonders  darauf  legen.    Ich  werde  auch  eine  reise  auf  ein  halb  Jahr 
nach  Holland  thun,  um  mich  mit  ilasigen  gelehrten  bekandt  zu  ma- 
chen.  Ich  komme  ungern  daran,  Ew.  Hochfreyherrl.  Escell.  mit  bitten 
beschwehrlicb  zu  lallen,  da  ich  allezeit  einen  absehen  darvor  gehabt,  al- 
lein die  highste  nolh  wird  mich  entschuldigen.   Ich  habe  schon  die  zweyte 
Slieftnutter  und  dreyerley'geschwtstrige,  habe  auch  von  meinen  eigenen 
niatlerUcben  antheil  studieren  müfeen,  weil  es  in  denen  Bhepacten  so 
aosgmnachel  gewesen,  da  dann  leicht  an  sehen,  wie  schwehr  es  mir  an- 
körnt, mein  brod  zu  finden.    loh  will  nochmahlen  ganix  uiilertbänigst 
bitten,  mir  bierinnen  bescheid  zu  geben,  ob  loh  etwas  zu  hoffen,  oder 
•nicht,  und  wie  ich  es  etwa  anfangen  solle,  damit  ich  weift,  worauf  ich 
mich  getrfisicii  kttnne, 

Da  mu*  Ew.  Hochfreyherrl.  Ezcell.  otlichemahl  die  hohe  zusage  ge- 
than,  meine  Briefe  sogleich  in  verbrennen,  so  will  solches  hiermit  ao- 
ceptiren,  und  £vv.  Uocbfreyherrl.  E^cell.  an  deru  hohe«  worl  erio- 
uern.  —  ■— 


üiyiiizca  by  GoOgle 


I 


VI.  Bericht  der  zur  Inauguration  nach  Göttingen 
abgesendeten  Helmstädter  Professoren. 

R  c  I  a  l  i  o 

von  unserer  Deputalinn   n  icli  Göttin  gen  und   was   sich  boy 
den  i  u  a  u  g  u  r  a  l  i  o  n  s  -  S  o  1  e  n  II  i  u  t »'  n   zugetragen;    n  e  b  s  t  e  i  n  e  m 
Anhang  von  dasiger, Stadt  und  UniversiläU 

(Bei ms tä dt/  1737.  Sept.  Hl.) 

Wir  sind  den  \  3.  diese»  zu  Kode  gcl>cnden  Monats  von  hier  ab- 
gegangen, und  den  15.,  bey  vieler  Beschwerlicbkeil  des  Weges,  ge^en 
Abend  tu  G  ntfintren  angelangel,  allwo  wir  das  für  uns  Hey  Hrr  Frau 
WUtwcn  AI  brecht  in  schwartzen  Bahr  bestellte  Quartier  bezogen. 

Den  <  6.  haben  die  Studiosi  den  Königi.  zum  inaogurattons  -  Ada 
dennniinirtea  Haupt  -  Gesandten,  den  Staats  -  Bfinister  und  Gross  -  Voigt 
Freyherrn  von  Hfinchhausen  oin^rhohlel.  Der  Herr  Gebeime  -  Habt 
haben  sich  schon  dan  Frey  lag,  als  den  14.  diaaes.  bay  ihren  Herren 
den  Oberhauptmaun  zu  MoriogeD  eingefunden,  von  wannen  sie  sich 
nach  dem  Gloater  -  Amt  Wehne,  welches  mehr  als  eine  Vierthel  Meile 
von  Göttingen  gelegen,  begeben,  und  sind  den  19.  mit  ihren  Herren 
Bruder,  den  Geheimen  -  Raht  und  Land  -  Drosteo  von  Bremen  und 
Verden  inoognito  unter  den  Nahmen  der  Herren  von  Haastein  in 
Göttingeil  gewesen,  um  mit  den  zweyteu  Gesandten,  den  Consiatorial- 
Director  Tappen,  welcher  sich  schon  einige  Tage  su  G Ottingen  auf- 
gehalten hatte,  der  gcraachteo  Anstalten  tiaiber,.  zu  conferiren,  und  alles 
selbst,  soviel  es  sich  hat  thun  lassen  wollen,  in  Augenschein  zu  neh- 
men. Naeh  gepflogener  Gonferenz,  welche  auf  der  l'niversitats  -  Bibüo- 
theo  gehalten,  sind  der  Herr  Gesandte  wieder  nach  Wehne  gefahren. 

Von  daraus  nun  ist  der  Herr  Abgesandte,  wie  obgemeldet,  durch 
diu  Sludiosos,  welche  sich  in  und  vor  dem  schönen  Reithause,  so  vor 
dem  Webner  -  Thor  liegeli  versammlet,  abgebohlet.   Einer  von  Bebr, 
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so  ein  ftlbr  geseblckler  Slodlosi»  seyn  eoll,  bnt  an  den  Herr  Ab^sand' 
len  dem  Vernehmen  nach  unter  freyen  Himmel  eine  wohlgeeelile  teol- 
sehe  Bewillkomrounga  -  Rede  gehalleo,  welche  von  den  Herrn  Abgesand- 
ten anf  eine  'ganbE  geneigte  Art  beantwortet  seyn  soll. 

DerBiniog  in  Göttingen  gesobah  nach  9  Uhren  duroh  das  Web^ 
ner  -  Tbor  nnd  Gasse  solches  Nahmens ,  welobe  von  beyden  Seiten  mit 
einer  groisen  Henge  Zusebaaer  beselset,  wovon  aocb  die  Fensler  enge- 
Itlllet  waren.  Der  Stattmeister,  ein  schon  ältlicher  Mann,  welcher  zuvor 
tu  Altorf  gestanden,  eilte  voradf,  und  folgten  Ihm  seine  Scholaren,  so 
sich  etwa  auf  16  bis  18  Persohnen  beliefen,  I^r  bey  Paar.  Nach  die- 
sen kamen  die  ttbrigen  Studenten,  so  von  der  Binhohlung  waren,  mei- 
stens aocb  Paar  bey  Paar  in  guter  Ordnung,  nnd  den  Schloss  anacbte 
der  Fechtmeister. 

Die  Zahl  der  gesandten  Studenten,  so  den  Herrn  Gesandten  eingehoh- 
let,  hat  sich  auf  409  (UO)  Persohnen  belaufen,  worunter  auch  ein^ 
flremde  SlodiosI  gewesen.  Bin  gross  Tbeil  der  Studiosomm  hatten  Co- 
carden  an  den  Hdten,  und  hat  veriavten  wollen,  dab  solches  lauter 
Götting  Ische  gewesen,  welche  aber  mit  andern  vermischt  ritten.  Bin 
gross  Theit  von  der  Gortege  waren  wohl  beritten,  weil  die  Onciers,  um- 
liegende von  Adel,  Beamte  und  Farster  ihre  Pferde  dazu  hergeliehen. 
Der  Haupt  -  Gesandle,  so  auf  die  Stodlosos  folgte,  hatte  seinen  Bruder, 
vorgedachten  Herrn  Geheimen  -  Bebt  bey  sich ,  und  safe  In  einer  gar 
propren  und  vergüldeten  Gntschen,  welche  mit  sechs  schwartsen  Pfer- 
den be^nnt,  so  robte  Bürsten  trogen  und  deren  mhnen  mit  derglei- 
chen Bande  eingeflochlen.  Die  Leit  -  Seile  und  Strenge  waren  von  glei- 
cher Couleur.  Hinten  auf  der  Götschen  des  Herrn  Qessndten  stunden 
4  Laquaien,  welche  In  roht  gekleidet  und  die  KnopflMer  ihrer  Kleider 
mit  ziemlich  breiten  Schnüren,  worlnn  sich  etwas  Silber  sehen  Hess,  be- 
setset  waren.  Nach  des  Herrn  Gesandten  Wagen  folgten  einige  andere 
Gutschen. 

In  des  Brigadier  Drucblebens  Hanse  auf  der  Wehner  -  Strassen, 
allwo  der  Herr  Abgesandte  abtrat,  hatten  sich  die  Professores  en  oorps 
eingefunden,  um  den  Herrn  Abgesandten  zu  bewillkommen.  'Sie  sollen 
ihn  nach  seinem  Zimmer  begleitet  und,  in  deben  Vor  -  Saal  der  Com- 
missarlus  Academlae  Sohmauss,  so  die  Stelle  des  Vice  -  Bectoris  ver- 
waltet, eine  kortie  Bede  an  dta  Herrn  Abgesandten  gehalten  haben. 
Dieser  Redner  soll  unter  andern  dem  Herrn  Gesandten  lür  ditf  gsntz 
auikerordentliche  Vorsorge  und  BemOhui^,  dab  iHe  Sache  bis  dabin  ge- 
diehen ,  gedancket  und  die  Bitte  hinzugeftigct  haben ,  dal^  der  Gesandte 
auch  künftighin  als  ihr  allgemeiner  huldreicher  lieber  Vater,  dem  sie  nach 


Gott  und  KöDfgliohe  Msyestel  all  ihr  Glück ,  Heyl  und  Woblfolirl  zu 
danken  hatten,  für  sie  zu  sorgen  fortfiihren  roüchten. 

Als  nun  das  Corpus  aeadeoitcum  dlmlttlret.  und  der  Herr  Gesandte 
und  die  Deputirten  nach  und  nach  in  dem  Druchle bischen  Hause  ein- 
gefunden  und  den  Herrn  Ahgesandten  zur  Ankonfll  Glück  geMrünscbel, 
Tvir  denn  zu  thun  gleichfalls  nicht  unterlafzen ,  nachdem  wir 
«lurcli  don  Herrn  Brigadier  Druchle  ben  introducirel  worden.  Der 
Herr  Gesandte  hat  uns  mit  uiigemeiiu;  Ihimanilät  empfangen  und  sich 
vcrnehiiion  lafzen  ,  dafz  os  ilun  besonders  angenehm,  dafz  wir  der  Iii- 
au!:uralinns  -  Soleiniiläi  lieywohnen  wuUen.  Einige  Zeit  nach  des  Herrn 
Gesandten  Ankundl  wurde  die  (naiieurütion ,  so  des  auderu  Tages  ge- 
sdiehen  sollte,  mit  allen  Glocken  enigclaulel. 

Den  17  dibeu  wir  uns,  kurlz  nach  7  Uhren,  in  des  Herrn  Abge- 
sandten Quarlier  begeben,  und  wie  wir  millen  auf  der  Treppen,  so  zu 
dein  Vcrsammlungs  -  Saal  und  andern  Gemächern,  welclie  der  Herr  Ge- 
sandte innc  hatte,  führete,  waren,  wurde  uns  einem  jeden  von  des 
Herrn  Gesandten  Maitre  d'luMel  ein  ZcUul  eingehändigt,  dafz  wir  an  des 
ersten  Herrn  Gesandten.  Tafel  zu  Mittag  unaern  Platz  haben  soltcn.  Oheo 
an  der  Treppe  wurden  wir  von  zwey  Harscliäilen«  deren  überall  Si  ge> 
wesen  ,  mit  ihren  Marschalls  -  Stäben ,  so  von  Hollz«  graulich  angestri- 
chen, der  Ober-  und  Unter  -  Knopf  aber  Tergttldet  waren,  in  der  Hand 
empfangen,  und  in  das  Versammlungs  -  Zimmer  der  Deputirten  gafttfarel« 
In  diesem  Saal  nun  funden  sich  nach  und  nach  die  übrigen  Deputirten 
ein,  und  etwa  eine  halbe  Stunde  darnach  kam  auch  der  zweyte  Ge- 
sandte Consistorial  -  Direclor  Tappe  und  bald  danuf  Seine  Eicollenz 
4er  Haupt  *  Gesandte  Preyherr  von  Münchhausen. 

In  dem  Gemache  lagen  auf  einem  Tische  die  Insignien,  Privilegien, 
Stetuten  -  Bücher  und  Matricuia  Comitum,  die  Malricula  der  übrigen  Sta- 
diosorum ist  dabey  nicht  anzutreffen  gewesen.  'Bs  fanden  sich  daselbst ' 
die  Statuta  der  Academie  in  genere,  und  die  Statuta  einer  jeden  Facul- 
täl  in  spccie,  sauber  auf  Pergament  geschrieben  und  in  rolit  Sammel 
cinee[)iinden.  Die  SiaUila  Acaderaiue  iu  genere  lagen  aul  eiiiein  rollten 
purpiir  Sammlen  Küfzen,  so  mit  goldenen  Ouaesten  gezieret  war,  unter 
den  Statiilis  aber  iaij  der  Vice  -  Reclorat  -  Mantel ,  so  von  rollten  Sam- 
niet ,  etwa  von  der  Lange  wie  der  Cauunicurum  ihre  Mantel  .seyn,  am 
tlcn  Kiairen  und  forn  herunter  an  beyden  Seiten-  3  Finger  breit  reich- 
lich mit  (johle  gesticket.  Oben  auf  den  Statutis  stand  der  Vice  -  Rec- 
torat  Ihil  ,  welciier  ebenfalls  von  roblen  Samuiet,  üben  rund,  nach  Art 
einiger  orientalischen  geistlichen  Mützen  verfertigt  ist.  Oben  auf  den 
Hut  oder  Vice  -  Reclorats  -  Mütze  war  eine  goldene  Troddel,  und  die 
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Ecken  der  Mötzen  waren  mit  güldenen  ScbnürcD  beseUet.  Die  Statu- 
ten einer  jeden  Pocnltät  lairen  aaf  den  Deeaiiat  -  Mantel ,  dieser  aber 
avf  einen  rohteu  Sammelcn  Küfzen ,  so ,  wie  zuvor  gedacht ,  beschatfeu 
gewesen. 

Der  Thcolugoruni  iliro,  Decannt  -  Mantel ,  welclio  ,  wie  auch  dio  an- 
dern, der  Länge  nach  luil  dem  Vicprcclorat  -  iMautel  ühnreitik(Hmnen, 
ist  voti  scliwartzen,  der  Juristen  ihre  von  Carmosin,  der  Medicorum  von 
Lichtrohton,  und  der  ?hih)sophoruto  ihre  von  Violet  -  Saminel.  Der 
Professoren  lange  Chnr-  Hocke,  welche  Innue  herunter  hängende  Klug- 
Knnehi  hahen  wie  auch  die  dazu  gehonte  Hüte  oder  Barette,  deren 
einige  3 ,  andere  4  Timpcl  haben ,  sind  nach  Unlerscbied  der  Facultii- 
tcn  von  gleicher  Couleur  Sammel  gemacht. 

Die  beydcn  Scepter,  so  von  Silber  und  fttark  vergüldc(,  hatten  oben 
das  Königliche  Wapen,  und  lagen  auf  einen  auf  vorgedacbte  Art  be- 
schaffenen rollten  Sammten  Küfzen.  Der  zweyte  Gesandte,  wie  er  bey 
uns  an  den  Insignien  -  Tische  stand,  sagte  uns,  dafz  sie  300  geko- 
stet. Die  Kayserficben  und  Königlichen  Privilegla«  so  gleichfalls  auf  be- 
rührten Tische  auf  rohten  Sammten  Küfzen  lagen,  waren  tuit  ziemlich 
grofisen  güldenen  oder  oberguldeten  Ballen,  davon  die  Kayserliche  et- 
was gröl^er,  als  die  Königliche  Ist,  verseben.  Wie  wir  uns  bey  den 
zweyten  Gesandten  ein  wenig  nach  den  Inhalt  der  Statulorum  erkun- 
digten, gab  uns  dieser  zur  Antwort :  dafz  solche  pro  arcanis  Academiae 
gehalten  und  nicht  pnbliciret  werden  würden.  Inzwischen  hatte  ich  der 
Hofraht  Goebel  schon  zuvor  ein  wenig  in  den  Statutis  Pacultatis  Juri- 
dicae  geblättert  und  wahrgenommen,  dal^  sie  in  vielen  Stücken  mit  den 
uDsrigcn  übereinkommen. 

Etwa  gegen  -8  Uhr  kam  die  Procefxion  der  Professorurn ,  Studioso- 
rum und  anderer  Corporum ,  nach  der  Ordnung,  w  ie  sie  in  dem  go- 
Uruckle«  liericht  verzeichnet,  \or  des  Herrn  Gesandten  Hause  an.  Diese 
hatten  sich  in  CoUe^io  un  l  auf  den  Platze  vor  der  Collegien  -  Kirche 
versammlet.  Der  dabey  gewesenen  SiuiieiUen,  sowohl  eiuheiuiischen  als 
fremden,  welche  Taarweis  den  Anfang  der  ProceUion  raachlen,  und  von 
ihren  Marschällen  gefülirel  worden,  sollen  über  iOOO,  oder  wie  andere 
wollen,  liOO  gewesen  seyn,  wiewohl  dieses  letztere  kaum  zu  i;lauhen. 
Wie  dann  auch  nicht  auizcr  Acht  zu  lafzen,  dafz  sich  zu  diesem  Hau- 
fen gar  viele  geschlagen ,  weiche  keine  Studiosi  gewesen ,  damit  bie  nur 
bey  dieser  Gelegenheit  in  die  Kirche  kommen  möchten. 

Nachdem  nun  die  Procefzion  bey  des  Herrn  Gesandleu  Hause  vor- 
beygegangen,  haben  wir  uns  durch  unsere  Marschälle,  wovon  der  eine, 
einer  von  Bttlew  aus  dem  Sachsen  *  Lauenburglsoben,  so  kurtz  zuvor 
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aus  Frankreich  kommen  war,  gelDhret,  auf  die  Dehle  begeben,  und 
sind,  nachdem  der  Gommissarios  Acadtfmiae  nebst  den  kfinfflig^n  Pro- 
rectore,  Doclor*und  Professor  Tlieologiae  Fe  oerlein«  auf  deren  Seiten 
die  beyden  Pedellen,  so  mit  langen  lichtfohten  Röcken  bekleidet  gingen, 
vorbey  waren ,  eingetreten.  Nach  ans  sind  gekommen  die-  7  Grafen 
mit  den  Insignicn  ,  ebcnfals  von  ihren  Mfirschällen ,  davon  der  eine  ein 
Edelmann  der  andere  ein  Civil  -  Bursche,  wie  es  denn  auf  solche  Weise 
auch  bey  den  andern  Marschaiicu  gehalten  wurden,  geführet.  Die  Grä- 
le» waren  : 

Erstlich  der  Graf  von  Stolbc  rt:  ~  Wernigerode,  so  in  fiegrif 
stand,  die  UniversiUil  Göttin -en  zu  verlafzen  , 

Zweytens,  Ein  Graf  von  Isenburg  uinl  Büdiu}j;en. 

Drittens,  ein  Graf  von  Isenburg  und  Büdingen. 

Viertens,  Ein  Graf  von  Isenbarg  und  Büdingen,  so  drey 
Brüder  sevn. 

Fünfftcns,  Der  Graf  Ilcnckcl. 

Sechstens,  Der  Graf  von  Reu^z  der  eilfile,  so  ein  regieren- 
der  Herr  4st  and  unter  YormÖndero  stehet. 
.  Sieblens,  Der  Graf  von  der  Lippe  -  Alverdffzen ,  welcher 
ein  gantz  junger  Herr  ist. 
Ehi  jeder  der  Grafen,  welche  die  Insignien  getragen,  hatte  einen 
,  Assistenten,  welche  ihnen  die  Insignien  zuweilen  abnehmen  musten. 
Es  wurde  uns  zwar  die  Absehriffl  der  Inslructton  vor  die  Herren  Gra- 
fen Tersproehen,  wir  sind  aber  derselben  nicht  theilhaflUg  worden. 

Nach  den  Herren  Grafen  kam  des  ersten  Herrn  Gesandten  Gutscfae, 
mit  6  Pferden  bespannt,  worinn  der  Herr  Abgesandte  nebst  den  zwey- 
ten  Gesandten,  welcher  den  ersten  Gesandten,  soviel  wir  uns  erinnern, 
an  -der  Seile  sate.  Hierauf  folgte  des  zweyten  Cresandten  Gutsche  mit 
zwey  schwartzen  Pferden,  welche  eben  so,  wie  des  ersten  Herrn  Ge- 
sandten Pferde  gezieret.  Vor  der  GesandschalRs  -  Gulsche  gingen  4 
Marschälle  her.  Auf  den  Wigen  des  zweyten  Gesandten  lolgLen  die 
Gutschen  der  Deputirlen  in  der  Ordnung,  wie  die  Deputirten  in  der 
Kirchen  gesefzen  ;  meistentheils  fuhren  zwey  und  zwey  in  einen  Wa- 
gen. Auf  beyden  Seiten  der  Strafzen,  wodurch  die  Procefzion  nach 
der  Collegieu  -  Kirche  gieng,  stunden  commandirte  Soldaten,  welche  das 
greuliche  Zudrengen  der  Zuschauer  von  der  Procefzion  abhalten  sollen. 
Wie  sich  die  Procefzion  der  CoIlef;ien  -  Kirchen ,  worinn  der  Actus  in- 
auguralionis  geschehen  soite,  nahete,  absonderlich,  da  sich  des  Herrn 
Gesandten  Exccllenz  vor  der  Kirchen  einfand,  lielzcn  sirlt  Paucken  und 
Trompeten  starck  hOren.^    Die  Trompetier  und  Paucker  atundeu  auf  ei- 
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nen  vor  der  Kirclien  sich  iMfindiicben  BakMm.    Zuvor  war  auf  den  Jo- 
hannis und  Jacobi  Thurm  musiciret  worden. 

Die  Kirche  war  mit  einer  überaus  grofiien  Menge  Menschen ,  so  sich 
auf  4  bis  5000  belaufen  haben  soll,  aogeftillet»  so  da(k'  die  daselbst  be- 
findliche Wache  genug  zu  ihun  hatte,  dafii  sie  ditoen,  so  auf  das  Chor 
oder  erbabeae  Btthne,  welche  von  Brettern  zusammeagefaget»  wollen, 
Pläls  machen  koate.  Damit  nun  alle  und  jede  die  Inaugurations  -  So- 
lennitäten  sehen  könlen,  waren  hinten  in  der  Kirche  Bancke,  deren 
eine  immer  lH>her,  als  die  andere  war,  woreuf  die  Zuschauer  treten  ' 
kcnten,  gemacht,  und  konten  also  die  hintersten  aber  die  fodersten  her- 
sehen. An  beyden  Seiten  der  Kirchen'  waren  Priechen,  so  von  Maikns- 
und  Weibes -Persohnen  gepfroSI  voll  waren.  Das  Chor,  zu  welchen 
man  durch  •  einige  Stufen  kam,  war  mit  duakdroblen  Toch  flberleget, 
oben  am  Ende  defzelben  stand  In  der  Mitten  ein  kleiner  Gatheder,  mit 
dunkelrohten  Tuch  bezogen  und  güldenen  Trefzen  an  den  Seiten  be- 
setzet. Auf  dieses  rechten  Seiten  safzen  der  Uaupt  -  Gesandte  in  ei- 
nem mit  Armen  versehenen  Lehnstuhl,  bü  mit  rohten  Sammet  beklt  idit 
und  in  der  Milte  der  IluclLleline  einen  "weilzen  Atlafzen  Strich  hatte. 
Auf  der  andern  Seiten  safz  der  zweyte  Gesandte  auf  einen  dergleichen 
Sefzel,  doch  ohne  Arm  -  Lehnen.  ßeyde  Stuhl  '  nebst  den  Catheder 
waren  zwey  Stufen  erhöhet.  An  der  rechten  Seilen  des  Chors  herun- 
ter war  ein  langer  Stuhl,  so  mit  dunkelrohtem  Tuch  behängen,  worinn 
die  Deputirlen  saCzen,  und  zwar  in  folgender  Ordnung  : 

Der  Abt  von  Lockum  Ebel  und  der  üofiricbter  von  Uten 
wegen  Cahenberg , 

der  von  Campen  und  der  von  Spörken  wegen  Lüne- 
burg , 

der  Ton  Minnigerode  wegen  Grubenhagen, 
der  Graf  von  Kielmanns  -  egge  und  der  von  Bfllow  we- 
gen Sachsen  -  Lauenburg , 
der  von  Quiter  und  der  Gammerherr  von  Staff hörst  wegen 

Sachsen  -  Lauenburg, 
Wir  als  Deputat!  hiesiger  Universität. 
Vor  diesem  Stuhle  war  eine  Banck  gezogen,  worauf  sich  die  Gra- 
fen', nachdem  sie  die  Insignien  auf  den  gegenUbefstehenden  Tisch  gele- 
get, niedergelaäen.  Auf  der  andern  Seiten  saben  in  eben  einen^  sol- 
chen Stuhle  die  Professores,  und  hinler  selbigen,  wie  auch  hinter  den 
Depntirten  auf  einer  langen  Banck  der  Gttttinglsche  Magistrat,  dasiges 
Ministerium,  die  Gandidaten,  so  den  Tag  darauf  zu  Doctoribus  undMa- 
gistris  denunciiret  werden  sollten. 


Digitized  by  Google 


in  der  Kirche  wurde  eine  herliche  Music,  sowohl  mit  loslrumen« 
tcn  als  mit  SUmmeu  gemacht,  und  die  auf  die  InauguratioQ  gerichtete 
Cantata  abi^esungcn ,  und  wie  solche  geendiget,  [wurde  gesuDgea :  Alle 
Welt  was  lebt  und  schwebet  etc.  Hierauf  intonirte  man  den  Glauben, 
und  wie  solches  geschehen,  trat  der  erste  NannoTerache  Hofprediger  Con- 
sistorial  -  Raht  und  General  -  Superintendente  des  Färstenthums  Calen- 
berg, Mentzer,  auf  die  Cantzel  und  that  die  Inaugurations  -  Predigt. 
Der  Eingang  oder  Bxordium  generale  begrief  in  sich  die  Grundiehre  der 
Gottesfurcht,  dafz,  wenn  man  von  den  lieben  Gott  mit  seinem  Gebeth 
etwas  erhalten  wolte,  man  gegen  denselbigen  heilige  Bande  aufhebea 
mflste.  Das  Bxordium  speciale  war  hergenommen  aus  der  Biblischen 
Stelle,  da  die  Prophetenkinder  zu  Jericho  sich  bey  den  Propheten 
Elisa  aber  die  Bitterkeit  des  dortigen  Wabers  beschweret,  und  der- 
selbe ihnen  geheifken,  eine  reine  Schaale  mit  Waltor  herzubringen,  wo- 
rin n  er  Saltz  gethan,  wobey  er  von  der  Natur,  Würicung  und  Eigen- 
schafft  des  Saltzes  handelte,  und  endlich  die  Application  auf  das  Sal  sa- 
pientiae  und  die  Acadonu;iin  Geori;iam  Augustam  machte.  Der 
Text  war  hergenommen  aus  dem  Propheten  E<aia  am  33.  cap.  v,  2  0. 
bis  zum  Ende.  Nach  geliallener  Predigt  wurde  \ou  ihm  ein  langes  Ge- 
bet Ii  für  das  Grünen  und  Blühen  der  neu  angelegten  Universität  abge- 
sprochen. Als  nun  dieses  ijeschehen  und  besagten  Hotpredlp;er  von  der 
Canizel  stieg,  wurde  srcsurigeji  :  Komm  heiliger  Geist  Herre  Gott  etc. 
Nachdem  diesor  Gesaiiü:  zu  Ende  gebracht,  wurde  .wieder  musiciret,  und 
trat  darauf  der  zweyte  Gesandte  auf  vorbesagten  Calheder  und  thal  tlic 
loauguratious  -  Hede ,  wovon  man  aber  nicht  viel  verstehen  konte ,  weil 
er  eine  gar  schwache  Stimme  hatte.  Inzwischen  haben  wir  doch  ob- 
servirct,  dafz  er  etwas  von  Errichtung  der  J  u Ii us  -  Universität  mit  ein- 
Hielzcn  la£zen,  und  Erwehnung  gethan,  darz  man  vor  langen  Zeiten  ge- 
willet  gewesen,  zu  Göttingen  eine  Unirersität  au&uriiihten ,  welches 
denn  Georg  der  erste  König  von  Grob  -  Britannien  wieder  in  den  Sinn 
j^enommen,  und  solches  Voriiaben  von  Georg  den  zweyten  vollzogen 
worden. 

Madi  absolvirter  solcher  Oralion  wurde  wieder  musiciret  und  gieng 
darauf  die  Investitur  des  Yicerectoris  und  Decanorum,  welches  der 
zweyte  Gesandle  in  Persohn  verrichtete,  an.  Erstlich  wurde  bergerafen 
der  künStige  Prorector,  der  Döctor  Feuerlein,  welcher,  da  er  sich 
zu  der  rechten  Hand  des  Legati  secundi  gestellet,  von  selben  mit  dem 
Mantel  uud  beyden  Sceptern  ipvesllret  wurde,  wobey  er  ihm  die  'Si- 
giila,  Schlüßsel,  Privilegia  und  Statuta  Academiae  generalia  nebst  der 
Malricula  Gomttum  übergab,  und  bey  jedem  Stücke  eine  kurtze  Explica- 
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Itüii  nuluciig.  Die  Grai'eii,  so  die  Stuckf  bey  d«r  Procofzion  f^olrnpoii, 
trugen  dieselbisjen  auch  einer  nach  ileii  ;inHt>tn  mit  >  im  r  i)r()f{)n(kMi 
Revoroiice  zum  Calhedcr.  Nachdem  dieses  vollzogen,  wlh  le  der  Doc- 
lor  Keuerleiii  «ucli  als  Dccanus  Kacidlalls  Th»  oln-i  ic  niil  deuj  Dec«- 
nal  -  Manlel  investirel ,  und  wit»  solches  geschehen,  trat  er  ah  und 
setzte  sich  in  den  Professor  ~  »Stuhl  oben  an.  Die  Insi^iueii  aher,  wo- 
mit or  alä  erster  Ytcereclur  iuveslirel,  wurden  von  den  Pedellen  in  Ver- 
wahrung c;enouinien,  aufzer,  dafz  er  den  Vicerccturat.s  -  Mantel  umbe- 
hielte, den  Decanat  -  Blantel  aber  abgelcgcl.  Die  Sceptor  hchicitcn  die- 
selben  aufrecht  in  deo  Händen,  und  stellten  sich  zu  des  Catheders  bey- 
den  Sailen.  Nachdem  nun  der  Doclor  Peueriein  ab}!etreten,  wurde 
Toa  dem  iweyten  Leguto  der  Ilofrath  Gebauer  erster  Professor  Juris 
Kerzugerufen  ond  mit  dem  Decanat  -  Mnntel  der  Jurisien  -  Kaoultii  Ul- 
Teslirct.  Nach  diesen  kam  der  Hofraht  Richter  als  erster  Rrofeasur 
der  medicinisöben  PacoHfit,  ond  naoli  selbigen  der  Hofraht  Treuer,  eis 
erster  Professor  der  PbilosophischeA  FaeoltM,  and  wurden  beyde  vom 
Legate  tecundo  durcb  tlmlegung  der  DeoanaCs  -  Hanteln  tu  Decanis  ib- 
rer  Paoulläten  gemacbt,  den  Decanis  wurden  auch  die  Sigitia  ihrer  Fa« 
colialen  nebst  depen  libris  SlatuCorum  aberfceben ,  und  bey  jeden  eine 
Api^catioa  binzngefttgei  Der  Byd  wurde  Vlee-lectori  and  Decanis 
von  dem  8ecrelario  Balcken  vorgelesen.  Nachdem  nun  alloB  dieses 
au  Bode  gebraebt,  setxle  sidi  der  sweyte  Gesandte  wieder  an  seiaen 
Ort,  da  denn  der  neue  Tioereetor  in  solober  Qualllit  eine  Rede  hielte, 
ond  wurde  darauf  wieder  mosioiret  und  abgesungen,  was  von  der  Gao- 
ttia  noch  abrig  war.  Der  BesehluA!  aber  wurde  mit :  Herr  Gott  dioh  lo- 
ben wir  eto.  gemacht 

Bey  dem  Ausgang  aus  der  frohen,  da  die  Depulirten  die  Geaaod- 
scbafl  nach  Raose  begleiteten,  wir  aber  den  neuen  Vioerectorem,  für 
weichen  unsere  swey  Harsohälle  ,  swey  von  der  GcsandsehaIR  Mar- 
sebStlen  zu  hoyden  Seiten  und  hinter  ihm  die  beyden  Pedellen  mit  den 
Seefitem  gingen,  aecompagnirten,  lieficen  sich  Paucken  und  Trompeten 
abermahl  brav  hören.  Die  Deputirlcn,  nachdem  sie  die  Qesandsohafll 
nach  Hause  gebracht,  haben  sich  in  ihre  Quartiere  begeben,  welches 
-wir  ilenn  auch  gclhan,  nachdem  wu  uns  von  dem  Herrn  Viccrectoro 
und  bey  selbigen  anwesende  !'i  ufessoren  utui  anderen  beurlaubet. 

Etwa  gegen  halb  zwey  haben  sich  des  Herrn  Abgesandten  Excel- 
lenz nebst  den  zweylen  Gesandten  in  ihrer  Gutschc  nach  dem  Raht- 
hause  begeben,  und  sind  wie  auch  die  Depulirten,  welche  vor  oder 
nach  ihm  dahin  kommen,  mit  den  Paucken-  und  Trompeten  -  Schall  be- 
willkommet  worden.     Auf  den  grofzua  Suai  waren  vier  Tafeln  ange- 
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richtet,  au  deren  gröslen,  so  in  der  Mitten  stund,  hat  der  zweyte  Ge- 
sandte gespeiset,  die  Tafel  abcf  des  Herrn  Haupt  -  Gesandten  war  auf 
einen  etwas  erhabenen  Zimmer,  zu  welchen  man  durch  etliche  Stufen 
von  den  grofecn  Saal  kommen  ruuste,  angerichtet.  An  dieser  Tafel  safz 
zu  des  Abgesandien  Hechten  der  Viccrector  Doctor  Feuerlein,  nach 
welchen  die  Grafen  nach  einander,  wie  sie  die  insignten  getragen,  nur 
dafz  der  jüngste  Gräfe  von  Isenburg  unter  den  Graf  Ii eo ekel  saCc, 
folgten.  Nächst  beyden  Grafen  von  der  Lippe,  als  den  letzten,  wurde 
uns  der  Sitz  angewieseo,  nnd  safz  bey  mir  den  Doctor  Gerioken  der 
Hofrabt  Treuer,  bey  diesen  aber  des  Abgesandten  Uerr  Bruder  der  ge- 
beime  Habt  Zur  linkea  Hand  dea  Herrn  Abgesandten  safzeo  die  De» 
putirlen  der  Landsläade  nach  der  Ordnoog,  wie  sie  io  der  Kirchen  ge> 
geizen,  bey  den  letalen  aber  derselben  saAs  der  Hofrabt  Gebauer  und 
auf  diesen  folgte  der  Hofrabt  Riobter.  Die  Gonfituren  waren  etrael» 
anfangs  auf  den  Tisch  gesetset.  und  hernach  sweymabl  serviret»  wobey 
es  an  ▼ielen  und  guten  Gerichten  nicht  fehlete.  Das  Silber  -  Servis,  so 
auf  der  Tafel  war,  gehörete  dem  Herrn  Abgesandten«  wie  aus  den  da- 
rauf befindlichen  Httnchbausi  sehen  Wapen  zu  ersehen.  Bey  dem 
Tische  wurde  Burgunder,  Breonilage  und  Bhein  -  Wein  getrunken.  Un- 
ter den  Geaundheiien  wurde  auob  Ihrer  Durohlauchtigkeit  unsers  gna- 
digsten Herrn  Gesundheit,  nachdem  der  iCOniglfohen  Majestelen  und  des 
Printzen  von  Wallis  Gesundheiten  getrunken  waren,  mir  dem  Hofrabt 
Goebei  von  dem  Herrn  Abgesandten  zugebracht,  und  hernach  ist  der 
Königlichen  i-aimUc  Gesuadljeil  getrunken  -wordoa.  Es  ist  dabey  auch 
benebst  der  neu  angelegten  Universität  auch  der  Julius  -  Universität  bey 
den  GesundheiUrinken  nicht  vergefzen  worden.  An  des  zweyten  Ge- 
sandten Tafel  haben  die  übrigen  Profefzores  und  einige  andere  Fremde, 
worunter  der  General  i'^Iajor  von  Schwan,  Ober  -  Appellations  -  Habt 
von  Schwichell  umi  ikr  Coiisislorial  -  Raht  Mentzer  gewesen,  ge- 
speiset. An  den  übrigen  iatehi  hat  der  Göltingische  Stadt  -  Raht, 
das  Ministerium,  die  Candidaten  und  unterschiedene  Cavaliers  und  Fremd« 
gesefzen.  Nach  5  Uhr  hat  sich  die  Gesandscbaffl  retiriret  und  sind  die 
Deputirten  und  andere  nach  und  nach  gefolget.  Bey  dem  Abzüge  Ue- 
lsen sidi  Paucl[en  und  Trompeten,  welche  audi  unter  der  Mahlzeit  nicht 
gefeyert,  hören. 

Wie  die  Finstemilk  eintrat,  ist  der  Johannis  -  Thurm  illAminiret 
worden,  welches  auch  bey  einigen  Häusern,  deren  eines  von  dem  Kauf- 
mann .Seh mahlen  aus  Hannover  gebauet  worden,  gesehen.  An 
dem  Schmabiischen  Hause  war  an  der  einen  Seite  zu  sehen  eine 
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Sonnen  -  Bluiime,  welcher  eine  Pallafi  zur  Seitea  stund,  nül  der  Ueber-. 
sehrifll : 

Celebritas  Professorom,* 
Die  UotersGhriffl  aber  war  :  * 

Nec  pluribus  imp^r. 
Zam  andern  fiind  sich  daseibet  der  König  auf  den  Thron,  fiber  dto» 
sen  Haupl  das  KönigL  Wapen  stund  mit  der  DebersohrlSt : 

Amor  regis  .optimi  in  scientias. 
Die  UnterschrifSI  begrif  folgendes : 

Fundata  academia  die  XIIL  Jan.  anno  MDGGXXXIII ;  aperta  d. 
XXX.  Oetob.  MDGGXXXIV.    Georgia  Aogusta  dida  MDGGXXXTL 
Inaogurata  d.  XVn.  Septembr.  MDGGXXXVn. 
Auf  der  andern  Seilen  stund  Pegasus  mitten  unter  allerley  Blubmen 
mit  der  Ueberschrifll : 

Fetioitas  Provindarum  Bronsvie.  -  Lüneburg. 
Neben  dem  Pegaso  iie&  sieb  eine  Sonne  sehen  mit  der  Um- 
schrifll  : 

Dum  rigat,  erlgit. 
Zweylens  war  auf  dieser  Seite  aiizulrelFen  eine  Ehren  -  Säule,  wel- 
cher eine  Sonne  an  der  Seilen  war,  mit  der  Ueberschriül  : 
Splciidor  Ac'ideniiue  Georgiae  Augustae. 
Die  Uuterschrüft  bestuiui  in  folgendem  : 

In  publica  commnda  fiili^ef. 
Auf  der  dritten  Seite  praeseuUrte  sich  eia  Adler,  so  iu  die  Soune 
scbauete  mit  der  Ueberficbrifllt : 

Sludia  Studiosorum. 
Die  ünterscbrifil  hielte  in  sich  : 

Non  inferiora  sequimur. 
Anbey  ist  zu  meiken,  dafz  der  Fabriqueo - Inspector  Grätzel  seine 
Deble  wie  einen  Garten  eingerichtet  gehabt,  in  defzen  Mitten  sich  eine 
Fontaine  praesentiret  Hinten  am  Ende  der  Deble  aber  bat  sich  «in 
Ideiner  Berg  sehen  laüien,  auf  welchem  das  Kttni^licbe  Wapen  aulj^eridi' 
tet  gewesen. 

Den  Abivid  gegen  Glocke  9.  wunte  dem  Herrn  Haupt  -  Gesandten 
eine  schöne  Maslqne,  wobey  eine  Cantata  mm  Lobe  des  Ktfnigs  und 
des  Gesandten,  abgesungen,  gebracht.  Bs  ging  dabey  sehr  mh^  zu,  ob« 
gleich  der  Stodiosorum,  welche  wie  verlaiflen  wollen,  50  und  mehr 
Wachs  -  Fackein  in  der  Hand  getragen,  eine  grojke  Menge  gewesen,  in* 
deben  hatte  es  die  Nacht  an  Sohreycin  und  Hufen  nicht  gefdilet.  Bs 
soll  dieses  filmemUdi  um  den  Zwist,  so  bey  der  GoUatioo,  welche  den 
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SliKÜosis  an  kalten  Braten  und  Wein  .luf  dctii  liahlhause  um  0  Uhr  ge- 
gclion  worden,  entstanden  seyn,  woraus  den  unterschiedene  Pcreal, 
welche  die  Nacht  perufell ,  erfolget.  Dabenebat  haben  sie  gerufen  Licht 
weg,  und  weil  die  Bürger  nicht  verslanden,  was  solches  bedeute  und 
das  Licht  nicht  weggcnommeh,  sind  in  vier  Häusern  die  Fenster  einge-» 
worfeo,  auch  bat  verlauten  woUea,  als  wenn  einige  Feoster^Einwerhiag 
an  dem  Coltegio  geschehen. 

Den  1H.  ist  die  Renuntiatlon  Dootornm  und  Magistrorom  vorgegan» 
gen,  da  wir  uns  nebst  andern  Depotirten  des  Morgens  um  8  Uhr  in 
des  Herrn  Abgesandten  Bebausang  elngefonden ,  und  haben  denselben 
gleicliwie  die  übrigen  Deputlrten  in  unser  Gutseheii  ■  nach  der .  Kirche 
begleitet,  da  denn  der  Yicerector  und  das  Corpus  academicum  die  Her- 
ren Geiandten  in  einer  Procebion  aus  ihrem  Quartier  abgebohlet  Die 
Studiosi  aber,  so  in  der  Kirchen  schon  versammlet  gewesen,  und  vom 
Yicerectore  zur  Procebton  invitiret  worden,  haben  es  refusirel,  damit 
ihnen  die  Plätze  in  der  Kirche  nahe  bey  dem  Chor  nicht  weggenommen 
würden.  Die  Herren  Gesandten  und  Deputirten  nahmen  ihre  vorigen 
Stellen  in  der  Kirchen  ein,  an  der  linken  Seiten  aber,  vor  der  Profes- 
soren Stühle,  allwo  den  ersten  Tag  der  Insignien  -  Tisch  gestanden,  b;i- 
ben  die  Candidaten,  deren  an  der  Anzahl  gewesen,  auf  einer  langen 
Banck  gesefzen.  Die  Herren  Grafen  safzcn  in  der  Professoren  Stühle  in 
der  Ordnung,  wie  sie  den  ersten  Tag  gesefzeo,  uiid  war  ihre  voriiie 
Banck  nehst  dem  Stuhle  hinter  die  Deputirten  weggenommen.  Anstalt 
des  kleinen  Cathederti,  worauf  die  Inaugural  -  Inauguration  gehalten, 
befanden  sich  auf  dem  Chor  zwey  längere  ('nfhodcr.  Des  Herrn  Haupt- 
Gesandten  Stuhl  wiiv  diesesmald  von  denen  2  J^ttsfen  heruntcrpesetzel, 
und  safz  ihm  der  secundus  Dominus  Legatus  zur  Seite  nach  dem  Eia<> 
gang  des  Chors  zu ,  damit  die  zu  und  von  dem  Catheder  gehende  De- 
oani  und  Candidali  im  Geben  Ihnen  nicht  incommodirten.  Ehe  die  Re- 
nonciatlon  anging,  warde  musiciret  und  eine  darauf  verfertigte  GanCata 
abgesungen.  Als  dieses  geschehen,  trat  der  Vicereetor  Doctor  Feuer* 
lein  als  Deeanos  Facultalis  Tbeologioae  und  rennnoürle  nach  vorher 
gehaltener  Oration  in  Doctores  Theologiae,  sowohl  die  gegenwärtige,  wor- 
unter der'HannOverscHe  erste  Hdf- Prediger  Hentzer  war,  als  schon 
zuvor  privatim  creirte.  Nachdea  nun  Deeahus  Facultalis  Theotogicae 
mit  seinen  renuneiatis  Doctoribus  abgetreten,  kam  der  Decanus  Faculla- 
tis  Juridicae,  der  Hofrabt  t^ebauer,  und  hielte  eine  knrtze  Oration, 
nach  welcher  Endigung  die  Renundalion  gewöhnlicher  maafoen  vorge- 
nommen wurde.  Nac^  ' diesen  kam  der  Hoflraht  Richter  als  Decanus 
FacultaUs  Medlcae  mit  seinen  Cendidafen  und  nach  ihm  folgte  der  Hof- 
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raht  Treuer,  als  Decuiius  FacuUatis  Pljilosopbicae  mit  deo  Seioigen. 
Beyde  hicUen  wie  die  vorhergehenden ,  ehe  »lie  Renuncialion  anging, 
Oratiooes,  wovon  wir  abte",  weil  wir  ziemlich  weil  entfernet,  wenig  oder 
nichts  versteben  können.  Alle  Decaot  wurden  durch  den  Pedellen, 
welcher  den  Sccpter  aufrecht  hielte ,  auB  dem  Prjofessoreti  -  Stuhle  ab- 
gehohlet  und  auf  den  Gatheder  geführet,  welches  auch  bey  den  Gandi- 
dalen  geschah,  wie  denn  auch  jedesmabl  der  Deeaous  uod  denn  die 
Promoti  wieder  auf  solche  Arth  nach  ihren  vorigen  Stallen  gefilhret 
wurden,  und  wurde  dabey  mit  Paucken  und  Trompeten  musl^iret»  doch 
aber,  wie  sich  solche  um  4S  Uiir  auf  dem  Thurm  hören  lie&en,  ge* 
aebah  solches  durcbi  Violinen.  Nach  geendigler  Renunoiatfoo  fubr  die 
Gesatadsohafn .  welche  von  VIcereelore  und  Professoribus  bis  an  den 
Wagen  begleitet  wurde,  nacb  Haub,  und  folgten  derselben  die  Depu- 
tirten  in  Ihren  Gutschen.  Den  Yicerector  aber  begleiteten  die  fieydeo 
Gcafon  von  Wernigerode  und  der  älteste  Graf  von  Isenburg  nebst 
dem  Corpore  Profsssontm  und  den  reaundirlea  Dootoribus  und  Magi- 
stris  nach  Hause.  Wie  wir  nun  ein  Weilchen  zu  Hause  gewesen,  ka- 
men die  gemachten  Doclores  und  Magislri,  welche  von  l'iurcclore  und 
Professoribus  bcf^loitcl  wurdon,  so  tlafz  ein  jedtu  l'rofessor  einen  neuem 
Doctorem  ofler  M;i£?istruni  lulircto,  ])iifzirten  des  llörni  Abgesandten  Ilaulz 
vorbey  und  gingen  durrh  die  Haupt  -  Straften  der  SUidt,  vor  ihlkn  her 
gieug  die  Music  mit  Paucken  und  Trompeten. 

Diesen  Tig  als  den  18.  wurde  abermahl  auf  dem  Rahthause  ge- 
speiset, und  gieug  die  Alusick  dabey  wie  den  ersten  Tag.  Wir  nebst 
den  übrigen  Depuürten  und  Herren  Grafen,  3  Dccatiis  und  dem  Hof- 
rabl  und  Professoro  Juris  Mascov  haben  diesesmahl  bey  des  zweyten 
Gesandten  Tafel,  so  sich  auf  dem  grofzen  RahLbaufz  -  Saal ,  nebst  an- 
dern dreyen,  woraon  sich  die  neuen  Doctores  und  Magistri  wie  auch 
einige  Fremde  befunden,  gespeiset,  und  den  Gesuadheits  -  Triocken  ist 
benebst  der  Georgia  Augusta  auch  der  Julius  -  Universität  gedacht  wor- 
den. Mit  4em  Herrn  Abgesandten  haben  Viceredor  -und  die  übrigen 
Profesaores,  so  den  ersten  Tag  nicht  bey  ihrer  Tafel  gegeben,  nebst 
einigen  Fremden  das  Mtttagsmebt  gehalten.  Der  Herr  Abgesandte  haben 
sich  dleeesmabl  etwas  langer  ab  den  ersten  Tag  auf  dem  Bafatbauae 
arretiret.  Den  Abeod  darauf  sind  wir  durch  des  Herrn  Abgesandten 
Hanfzhoftneister  cur  Tafel  auf  den  andern  Tag  eingeladen,  da  Seine  Ex- 
eellena  nur  CKIr  sich  tracUren  wollen. 

'  Den  49.  haben  die  Deputirten  die  Gesandscbaft  abermabl  gegen  9 
Uiir  nach  der  GoUegen  -  Kirche  begleitet»  Viceredor  aber  und  Professo- 
.ras  die  Gesandsohafft  bey  der  Bnirie  auf  dem  Kirohhof  empfan^n,  und 
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hat  daselbtit  der  Professor  Eioquentiae  Gesner  eine  Intcinischc  Danck- 
sagungs  -  Rede  gehalten.  In  dieser  Oration  wurde  sonderlich  des  see- 
ligen Giofz  -  Voigts  von  Bülow  als  Stiffter  der  herrlichen  Bibliotbec, 
BD  defzcn  FamiUe  nach  Göllingen  geschencket,  gedacht  und  hinzuge- 
than,  dafz  diese  Bibliothec  |(üiiflligbina  beständig  den  Nnlimen  Bibliothe- 
cae  BfilOTianae  ßlhren  sollte,  wie  sehr  sie  auch  durch  andere 
eher  •  kttnfftig  Termehret  werden  wGrde.  Vor  nnd  nach  der  Oration 
wurde  otosictret,  und  wie  die  Hi^sic  zn  Bnde  war,  begab  sich  die  Ge- 
sandschafld,  von  den  Deputirlen  nnd  Gorpore  academico  begleitet,  in  das 
Anditorium  Theologionm,  allwo  der  Professor  Lingoae-Gallicae  Rouge- 
mont  eine  ftrantzüsische  Rede,  so  auf  die  StilRung  und  Inauguration  der 
Gotting isohen  Universität  gerichtet  war,  hielte.  0er  Herr  AbgesAidte 
saCs  zur  Rechten  des  Gatheders,  auf  den,  einen  Fni^  von  dem  Boden 
erhobenen  Vice  -  Rectorat  -  Stuhl,  und  nach  demselben  die  Grafen  auf 
Stahlen.  Zur  linken  Seite  aafzen  der  zweyte  Gesandte  und  Deputirte. 
Nach  geendigter  dieser  Rede  begab  sich  die  GesandschaIR  durch  die  • 
Deputirten  wie  zuvor  begleitet,  nach  des  Haupt  -  fSesandten  Behausung. 

Die  Tnfel  ist  abermahl  auf  dem  Rahthause  in  dem  Zimmer,  wo  der 
Herr  Abgesandte  sonst  gespeisel,  gehalten.  An  der  Tafel  waren,  nebsl 
des  Herrn  Abgesandten  Herrn  Bruder,  die  Depulirte,  der  Graf  von  Stoi- 
ber g -*\V  ernigerode,  der  Vice  -  Rector  und  General  -  Major  von 
Schwan.  Dicsesmahl  wurde  im  Sitzen  keine  Ordnung  gehalten,  zwii- 
leisohn,  weil  es  des  Herrn  Abgesandten  Privat  --  Tafel  gewesen,  soiwlcra 
es  setzte  sich  ein  jeder  hin  wo  er  wollte.  Der  Herr  Abgesandte  tiatn  n 
mir,  dem  Hofraht  Goebel,  auch  diesesroahl  Hircr  Durchlauchligkcit  un- 
sers  gnädigsten  Herrn  Gesundheit  zugebracht,  welche  dann,  wie  das 
erstemahl,  von  allen  mit  vieler  Ehrerbietigkeit  getruncken  worden.  Der 
Herr  Abgesandte  haben  sich  auch  diesesmabl  sehr  gütig  gegen  uns  er- 
zeiget, und  wie>  wir  uns  vernehmen  Uelzen,  dafz  wir  den  Tag  darauf 
unsere  Abreise  anzustellen  gewiiiet,  erwehnlen  sie,  dafz  der  Prorector 
Doctor  Feuer  lein  bey  ihnen,  angebracht,  wie  die  Academie  gesionet, 
den  folgenden  Tag  eine  Mahlzeit  zu  geben,  und  gerne  sähe,  dal^  wir 
dabey  wären,  mochten  wir  also  noch  bleiben,  welchem  wir  denn  Sr. 
ExceUence  nicht  refusiren  können.  Diesesmabl  ist  auf  dem  Rahthause 
gar  keine  Husic-  gewesen. 

Nach  angehobener  Tafel  haben  sich  der  Herr  Abgesandte,  von  den 
Deputirten  und  dem  Yicerectore  accompagnlret«  nach  der  Bfilowi sehen 
Bibliothec  begeben ,  welche  über  den  Auditoriis  nebst,  dem  Auditorio 
Medieo,  so  ebenblls  in  der  Höhe  ist,  stehet'  Es  begreifet  diese  eine 
grolle  Anzahl  der  vortrefllchsten  auserlesensten  Bflcher,  sooderlich  in 
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Hisloria  und  Iure  -PabKco.  Die  Bfieher  sind  entweder  in  Ffiralzösischen 
oder  weifis4a  Horn  oder  Pergament  -  Band ,  so  auf  den  Rücken  mit  gtil« 
denen  Strichen  und  andern  Zierahten  versehen,  cin^obutiden ,  auch  sind 
daselbst  ein  panr  ziemliclie  jirofzc  Globi ,  so  dem  secligcii  Herrn  Grofz- 
Voigt  von  Bülow  gehöret,  zu  sehen.  Die  aufzcrordcntlicli  grofzen 
aber,  so  derselbe  von  liiilow  „(liil  i,  hnhen  (lern  Czaar  Peter,  wie 
er  zu  Hannover  gewcacn,  fj;escheijcket  werden  uiülzen.  In  einem  Ne- 
benkämmerchen  finden  sich  unter  andern  Manuscriptis  auch  die,  so  des 
Vi  g  Iii  Zuicheniii  gewesen,  und  zu  der  Bül  o  \v  i  sehen  Bibliolhec  ij;ehöron. 
In  diesen  ist  gar  vieles,  so  die  Niederländische  Historie  und  die  dortige 
Staats  -  Einrichluni:,  wie  sie  zu  Zeiten  Caroli  V.  und  Philippi  II.  be- 
scbafea  gewesen,  anzutrefen.  in  einem  kleinen  Scliraacke  finden  sich 
einige  sogenante  libri  prohibiti,  und  bey  selbigen  ein  Gatak>gus  einer 
vortrefliclieo  insonderheit  methemalischen  Bibliothec,  so  sie,  dem  Ver- 
oehmen  nach,  von  dem  von  Uffenbach,  einen  Brader  des  ehemali- 
gen F  r an ckfur tischen  Burgemeislers  f  dermahieins  zu  hofen  liaben. 
In  des  Professor  Gesners  Oration  wurde  gedacht«  daCB  vor  kurtzer  Zeit 
der  Universität  für  mehr  als  1000  Bacher  geschenciLet  Man  weifis 
aber  nichts  ob  solches  von  König!.  Majestät«  Dero  Frau  Gemahlin,  oder 
einer  andern  Persohn  geschehen. 

Von  der  Bibliothec  haben  sich  der  Herr  Abgesandte  und  die  Übri- 
gen nach  Haufe  begeben,  und  wie  verlaoten  wiü,  haben  der  Herr  Ab- 
gesandte den  Andern  besuchet«  sonst  sind  daselbst  keine  regnlirte  Visi- 
ten und  Revisiten  gegeben  worden,  und  haben  die  Depulirten,  wenn  sie 
sonst  einander  nicht  specialement  gekannt,  sich  unter  einander  ihre  An- 
kunft nicht  wirzen  la&en,  noch  Visiten  gegeben.  Des  Herrn  Abgesand- 
ten Excetience  Kefzen  uns  auf  den  morgenden  Tag  einladen,  wir  ent- 
schuldigten uns  aber,  weil  wir  auf  Deroselben  Befehl  uns  bereits  bey 
dem  Corpore  academico  zur  Millat;s  Malilzeit  engagirel. 

Diese  Nacht  ist  ahermahl  mit  der  Music  sehr  gelermet  und  haben 
die  Jenenses  helTlig  gerufen  :  Vivaiil  Studiosi  Jenenses.  Dieses  soll  für- 
nemlich  (iaiier  gekommen  seyn,  weil  man  einen  Jenischen  Studenten, 
so  mit  einem  tiüttingi sehen  zusammen  geralUen,  aufs  Carcer  ge- 
selzel. 

Den  20.  haben  wir  uns  des  morgens  nach  8  Uhren  in  des  Herrn 
Abgesandten  Behausung  begeben  ,  um  unser  Abschieds  -  Audienz  zu 
nehmen,  welche  uns  dann  von  Ihrer  Exceüenz  erlheilet  und  unsere 
kurlzc  Dnnksagungsrede  von  Derselben  auf  die  allerobligeanteste  Arth 
beanlwortel  worden.  Auch  haben  wir  uns  von  Sr.  Excellenz  Herrn 
Bruder,  den  geheimen  Rabt,  welche  in  eben  selbigem  Hause  logiret  wa- 
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ran,  beurlaubet.  Bey  dem  zweyten  Gesandten  haben  wir  uns  gleich* 
felis  melden  lafeen,  er  Ist  aber  nicht  zu  Hanse  angetrofen  worden.  Nach 
9  Uhr  sind  der  Herr  Abgesandte  nach  der  Reitbahn  gefahren ,  allwe 
auch  die  Deputat!  erschienen.    Von  da  haben  sie  sich  ins  Auditoriam 

Juridicum  begeben,'  allwo  der  Italienische  Spraehmeister  Ton  den  Doctor 

Feuer  lein  zum  Pohlen  gekrönel  worden.    Die  Rede  des  Yieerectork 

hat  la  lalcinisclion  Versen  beslaiiden ,  und  des  Laureati  seine  in  ver- 
mischt lateinischen  und  Italienischen  Versen.  Bey  diesem  Actu  hat  es 
an  vielen  Lachen  nicht  {^^cfchlet,  worzu  der  Italiener  durch  seine  Gesti-* 
culationes  GelegeniieiL  gegeben. 

Den  Millrii^  l»üben  wir  uns  in  des  Ilofraht  Gebauers  Haufz  zu 
Mahlzeit  begeben,  allwo  über  40  Pcrsohnen  mauulichen  miil  weiblichen 
Geschlechts,  sowold  einlieimisrhe  als  Krenule,  an  einer  langen  Tafel, 
worann  oben  und  unten  eni  Flügel  czefiiget,  gescfzen. 

Den  20.  sind  wir  von  Göttint^cn  wieder  abgegangen,  und  dem 
21.  GoU  lob  l  bey  guter  Gesundheit  zu  Uelmstädt  wieder  aiige- 
langet. 


BeschafTenheil  der  Stadl  Göttiiigen. 

Die  Stadt  liegt  am  £nde  des  Unter- Hartates,  zwey  Meile  von  Nort- 
heim, eben  in  keiner  gar  zu  guten  Gegend,  gestallt  dieselbe  zwischen 
Berg  und  Thal  Ueget,  und  die% Ebene,  worinn  sie  sich  befindet,  sieb 
nicht  sonderlich  weit  erstrecket.  Vorgedachte  Lage  des  Orts  macht 
zweifelsohne,  dab  keine  sonderliche  Passagie  dadurch  gehet.  Die  iufil 
scheinet  von  den  Ausdunstungen  und  dickem  Nebel  der  Hartz  -  Gebiit$e 
'  nicht  befreyet  zu  seyn,  und  ist  das  Walser  meistentheils  trabe,  nicht 
wohlschmeckend  und  sehr  salpetrisch.  Um  die  Stadt  herum  sind  wenii; 
Gärten  anzutrefen  und  die,  so  in  der  Stadt  den  Bürgern  gehören ,  sied 
gleichwie  die  au&er  der  Stadt,  nur  mit  grofzen  Bäumen,  ohne  den  ge- 
ringsten Zieraht  besetzet,  anCeer  was  etwa  einer  oder  der  ander,  so  neu 
angdeget,  seyn  mag.  Das  Stadtbier  scheinet  wohl  nicht  das  beste  zu 
seyn  und  trincken  die  Studfosl  für  sich  guten  Theils  Hardenbergisehen 
Breyhan ,  Merseburger  und  Duderstäter  Braun  -  Bier.  '  Der  Korn  Preib 
ist  mit  dem  hiesigen  fast  einerley,  und  ist  ein  Reglement  der  Victualien 
halber  augeschiagen,  uemlich,  dafis  ein  jung  liuhn  für  3  und  eiu  altes 
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Habn  l&r  4  mgr. ,  Eyer  für  1  tpgr.  gegeben  werden  sollen :  allein 
die  Baueraleoihe«  wie  uns  zu  Gelungen  refertret  worden,  wollen  lie- 
ber ihre  Hüner  und  Eyer  sejlist  essent  als  vor  solchen  Preib  geben,  da- 
her denn  dje  Wochen  •>  llärckle,  weicher  3,  nemlich  des  Dienstages, 
Donnerstages  and  Sonnabends  aofteordnel,  wenig  frequenUret  werden. 
Die  Stadt  bat  in  ihrem  Umkreib  eine  halbe  Meile,  ist  mit  Wällen,  wo- 
rauf einige  Stocke  ansutrefen,  versehen.  Nahe  an  derselben  aber  lie- 
gen unterschiedene  slarcke  H<)lien.  Die  Garnison  bestehet  aus  des  Bri- 
gadier Drucbtleben  seinem  ftegimeni,  so  zwey  Batallione  ausmacht* 
Die  Stadl  hat  7  Stadt  -  Kirchen,  worunter  die  Johannis,  iacobl  und  Pau- 
liner  -  Kirche ,  welche  jetzo  die  GoUegien  -  Kirche  ist»  die  vornehmsten 
sind,  und  4  Thore  :  als  das  Wehner,  Gruner,  so  zweifelsohn  von  dem' 
alten  Sofalofts  Gruna  ,  so  nicht  weit  von  Göttingen  gelegen  gewesen, 
seinen  Nahmen  bat,  das  Albaner  und  Geismar-Thor.  Die  fürnehmslen 
Gafzer»  darinn  sind  sehr  breit  und  vvolilgepllii.slort,  man  moinot  ;jl)cr, 
dafz  die  Bepllasteruiig  uidii.  iliiral>el  seyu  werde.  Der  Stadt  -  Magistrat 
bestehet  aus  dem  Gcrichls-Scliultheis,  3  Burgemeistern  und  etwa  Ii 
Rahls  -  Männern.  Die  Stadt  -  Güter  müfzcn  sehr  considerabel  seyn,  weil 
wir  Vüu  gcwif/.er  liaiul  iiaben,  dafz  der  Magistrat  bey  Gelegenheit  der 
Einrichtung  der  Stadl  zur  neuen  Universität  bey  die  40,000  anwcii- 
don  müfzen.  Die  Bürgert^hatTt,  sü  sich  guten  Theils  voa  Acket  hau  und 
Viehzucht  nehret,  scheinet  einen  beständigen  wiederwillca  gegen  die 
Universität  und  derselben  Verwandten  zu  bezeigen.  Man  hat  sie  unter  ' 
der  Hand  sondiren  lafzen ,  ob  sie  nicht  einen  Theil  ihres  Kuh  -  Viehes 
abschafen  wolten,  damit  die  Propretät  in  der  Stadt  desto  ijefzer  obser- 
viret  werden  könte  :  Allein  sie  haben  keine  Ohren  dazu  gehabt,  wan- 
nenhero  mau  den  auf  die  Kühe  gesetzten  Schatz  zienihch  erhöhet  ha- 
ben soll,  und  meinet  man ,  dafz  sie  von  selbsten  auf  solche  Weise  den 
gröstcn  Ibeii  der  Kühe  abschafen  würden.  Es  sind  in  der  Stadt  viel 
schüne  neue  Häuser  gebauet,  worunter  aonderlicb  die  London  -  Sehen- 
cke  und  das  Schöna  hl  Ische  Haufz  sich  hQrvorthun,  und  ist  man  mit  den 
Anbau  mebrer  guten  Hauser  eifrig  beschäftiget.  Mit  den  Fabriquen,  so 
hier  angeleget,  soll  es,  einiger  Vermelden  nach,  nicht  so  gut  als  mit  de«-  ' 
neu  zu  Hameln  fort  wollen. 
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Beschaffenheil  der  UniversiliU. 

Das  CoUegiiim  bestellet  in  einem  viereekigten  Gebfiude,  davon  die 
rechte  Seite  gegen  Mlltag  das  Auditariam  Tbeotogicuoi,  die  obere  Quer- 
Seite  gegen  Mitlag  das  Anditorimn  Jaridlcum,  die  lindce  Seite  gegen 
Abend  das  Auditorium  Phiiosopbicum,  die  untere  Quer -Seite  aber,  wo 
vordem  das  Gymnasium  gewesen,  allerband  Wohnungen  far  üniversi- 
Ulis  -  Bediente  in  sieh  biken.  Ueber  dem  Auditorio  PhÜosopbico  iaC 
das  Aoditorinm  medicum'  und  über  den  ttbrigen  Auditorils,  die  BibKo- 
theo.  Unter  den  Anditoriis,  welche  sehr  mitteimSfeig  sind,  ist  das  Ju- 
riatische  das  gröizeste.  Man  saget,  dab  dieses  Gebäude,  weil  es  auf  gar 
sumpflebten  Grund  stehet,  bald  werde  anfangen  su  sincken.  Die  Collo* 
gien- Kirche,  welche  ebenfolls  nicht  grofz,  stehet  nahe  an  dem  Gölte- 
gio.  Der  bortus  medicus  soll  auikerbalb  der  Stadt  angcleget  werden, 
.  allwo  man  auch  das  Theatram  anatomicum  su  bauen  angefangen.  Die 
Universitäts  -  Apolheque,  so  in  einem  neu  erbaueten  Hause  bestehet ,  ist 
nahe  bey  dem  Marckte.  Man  saget,  dafz  das  dahinein  zu  schafende 
Corpus  pharmaccuticum  sich  auf  6000  ««^  belaufen  würde,  andere  aber 
vergröfzern  solches  auf  8000  Auf  dem  Jacobi  -  Thurm  will  man 

ein  Obscrv;itoriurn  .«strotiomiriirn  anlegen.     Das  Corpus  Professoruui  be- 
ziehet aus  4  Facullälen.    In  Theologica  siiul  Professores  : 
Dr.  Feuerlei I),  Crusius,  üporinus. 

In  Facullate  Jtiinlica  : 
Hofr.  Gebauer,  Reinhard,  Mascov,  Treuer,  Sc^juiauss, 
Hallt  Senckenberg,  Ayrer. 
Doch  haben  der  Hofralil  Schmanss  und  Treuer  keinen  Theil  an 
der  Faculläls  -  Arbeit ,  un(f  Jiabeii        unter  der  üm  I  \ernommcn,  dafz 
sie  künftighin  den  Juristischen  Fs  ultat  -  Sessionen  gar  nicht  mehr  bcy- 
wohnen  würden.    Oh  der  Professor  Ayrer  mit  zu  der  Farultäls  -  Ar- 
beit gezogen  werde,  haben  wir  eigentlich  nicht  erfalireo  kouuen. 

In  KacuUate  Medica  : 
Hofr.  Richter,  Dr.   Ha  Her   und  Scgncr,    welcher  zugleich 
Professor  Mathematum  ist  und  auch  in  Facullate  Philosophica 
sitzet  * 

In  Facuitate  Philosophien  : 
Hofr.  Treuer,  Schmauss,  Dr. Thcologiac  Heumann,  welcher 
zugleich  Professor  Extraordinarius  Theoloi^iae  ist,  Prof.  Köhler, 
Gesner,  HoNmann,  Prof.  und  Doct.  Theologiae  Cotta,  so 
mit  Prot  Theologiae  eitraordinarius  ist.  Bin  Prolessor  Oeco- 
nomiae,  Prof.  Kable. 
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Der  Prof.  Liaguae  GaHioae  hetot  Roagemont;  so  aber  den  Sessi- 
ODibns  academiae  Dicht  mit  beywohnet  Man  saget,  dafs  aaber  diesem 
dort  noch  ein'  Lector  Unguae  GaUicae  eonstitoirat  aey.  Der  Leclor  Lin- 
guae AogUcae  ist  Tompson  und  der  Lector  Linguae  Ilalicae  Giangulo. 

Die  Einrichtung  der  Universität  ist  foigendermaafiEon  beschafen. 
Negotia  publica',  so  Academiam  betrefen,  werden  in  Goncilio  oder  Con- 
8is(or)o  publico  abgehandelt,  worinn  der  Yicereolor  praesidiret,  an  de^ 
besk  rechten  Seilen  die  Theologi  und  Juristen,  an  der  lincicen  Seiten 
aber  die  Uedici  und  Philosoph!  sitzen.  Die  Rechts  -  Sachen ,  sowohl 
civilcs  als  criminales,  und  andern  Kleinigkeiten  werden  in  einem  Depu- 
talions  -  Consessu  abgehandelt  und  entschieden.  In  diesem  Consilio  prä- 
sullrct  aberinalil  der  Vicerector  und  hat  aufzer  den  Dccanis  2  aus  der 
Juristen  -  FaculUil,  welche  alle  lialbe  Jahr  umwechseln,  zu  Assessoren. 
Die  Polizey  -  Sachen  werden  gemcinschafflllich  durch  die  Universität  und 
Stadt  -  Obrigkoil  iractiret  und  ist  zu  dem  Ende  ein  Collegium,  so  iin- 
mittelbahr  von  den  Geheimen  Rahlen  dependiret,  errichtet.  In  diesem 
Collegio  präsidirel  der  Ilofraht  und  Professor  Juris  Ileiuhard,  und  hat 
zu  seinen  Assessoren  den  Gerichts  -  Schultlieis  Neubauer  und  ersten 
Burgeraeisler  und  Hofgerichts  -  Assessor  Insinger.  Die  Gelder  zu  Er- 
richtung der  Academie  sollen ,  dem  Verlaut  nach  ,  von  den  Landstanden 
ohne  Zinsen  hergeschofzen  scyn,  mit  der  Bcdinf2;iinge,  dafz  solche  von 
den  Uuiversitiils  -  Revenuen  nach  und  nach  refundiret  werden.  Das 
Reit-Ilaufz  ist  ein  schönes  Gebäude  und  stehet,  wie  schon  zuvor  ge- 
dacht, nahe  vor  dem  Wehner  -  Tliore.  Die  Schul  -  Pferde  sollen  sich 
auf  bis  H  belaufen.  Es  ist  daselbst  kein  Convictoriura,  sondern  ei- 
nige Freytische,  welche  unter  die  Bürger  vertheilot.  Der  Gerichts-Schult- 
heifz  ist  darüber  Inspector  und  belcömt  ein  Salarium  von  SOO  i^. 

Was  nun  die  Studtosos  anbelanget,  so  giebt  man  vor,  dal^  sie  sich 
auf  400  belaufen,  doch  haben  uns  einige  unter  der  Hand  gemetdet«  .dafie 
es  kaum  300  wären.  Und  ob  sich  gleich  einige  bey  der  Inauguration 
immatriouliren  lafisen,  so  sollen  die  meisten  davon  doch  nicht  bleiben 
wollen.  Der  gantze  Haufe  soll  meisientheils  aus  Landes  -  Kindern  be- 
stehen,  so  daläs  nur  etwa  S5  f^mde  sich  darunter  befinden.  Die  Stu- 
dio» sind,  soviel  wir  Nachricht  bey  unsern  Daseyn  einziehen  können 
und  es  damals  selbst  wahrgenommen,  modest  und  wohl  coriduisiret, 
wozu  die  Grafen  und  andere  Lenthe  von  QuaftltSt,  so  eine  gute  Bduca- 
tion  dahin  gebracht,  zweifelsohn  viel  contribuiren.  Durchgehends  aber 
klagen  sie  Ober  grofoe  Theurung,  maalzen  nicht  allein  die  Zimmer, 
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welche  iJot-li  meisten  Tlieiis  gar  schlttobl  nieubliret,  in  setir  hobeiu  VreiU 
sind,  und  der  Piulossor  Tisch  für  sweyiuabl  läßlich  zu  efzen,  wöchenl- 
lieh  mit  3  bezahlet  werden  mufiE ;  soodern  auob  das  Uollz  tIberaU 
sehr  theuer  yerkaufal  wird. 

Dieses  ist,  was  wir  von  der  Innugurations  -  Solennilaten,  Bescha' 
feDbeit  der  Stadi  uod  Uiüversität  observiren  und  io  Erfahraog  sieben 
ktfaoen. 

J.  W.  G  0  b  e  1.  P.  G  e  r  i  c  k  e. 
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VIL  Aus  den  Briefen  des  Gerlach  Adolph  von 
Münchhausen  an  den  geheimen  Canzlei-Secretair 
Joh.  Ernst  von  Hattorii  in  London  (1732—1737). 


1«    Hannover.  1732.  Dec.  2. 

I 

Wohigebobrner  Uerr,  hoctuuielureoder  Herr  Gobeimter  Secrolario. 

—  ich  habe  ursacbo  vur  die  auf  so  oblignuiilo  Ahrt  mir  darin 
crlheillc  und  rerner  versprochene  Nachricht  ergebensten  Danck,  wie  bie- 
uiit  thuc,  Kw.  Wohlgeboren  zu  sagen,  und  da  Sie  mir  abermals  UofT- 
nung  gehen,  des  Herren  Gclieiniton  Halbes  von  Hattorffs  Gedanken 
Uber  die  £iu-  und  Auricbtuug  der  Universität  bald  zu  vernehmen,  so 
nehme  die  Froyheit  Euro  Wuhlgeboren  zu  ersuchen ,  solches  bey  Gele- 
genheit in  Erinnerung  zu  bringen,  indem  ich  die  Ausarbeitung  des  von 
Seiner'  Königl.  Majest  rerlangten  vullstiindigen  Gutachtens  nicht  gerne 
eher  vuroehniea  mugte,  bevor  nicht  des  Herrn  GebeiDtleu  Raths  von 
Hatto rfTs  ExccUcnz  Meynung  crrahrcn  habe. 

Von  Ew.  Wohlgeboren  bitte  ich  mir  sodann  gleichfalls  Dero  senle- 
mcnts  aus.   —  « 

Ergebenster  Diener 
G.  A.  V.  M  ü  n  c  h  b  a  u  s  e  D. 


9.   (n31.  Dec.  16.) 

 Uebrigen«  wiedorliolc  icli  mein  iielilum  wegen  der  Um- 

\er»ilal,  weil  ich  nicht  gern  eher  mi  Alp  Ausarbeitung  dieses  Werks  ge- 
hen inöchte,  bevor  des  Herrn  Geheimten  Raths  von  Hattorffs  eigeut« 
liehe  vues  und  Gedanckcn  wüste.  —  —  — 
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8.    (473a.  Jan.  27.) 

Die  heutige  Relation  in  der  Universitäls -Sache  wird  Ew.  Wohlijeb. 
zu  erkennen  gehen,  d;ifz  dos  Herrn  Geheimen  Rnths  von  Hatlorffs 
Excellcnz  desiderium  wegen  Vergröfzerung  des  Sustenlalions -Fonds  be- 
reits atieodiret  worden.  Es  wird  nun  von  Deroselben  dependiren,  ob 
und  worinnen  dieser  Pinn  zu  andern  und  zu  verhebern  sey.  Ratione 
reprtrtitionis  wird  es  ohne  Widersprüche  nicht  bleiben  und  insonderbeit 
liülie  kosten  Calcnbergcnses  zu  denen  6/ni       /ii  dispouircn. 

Wegen  der  Gruhenhagischen  Lnndschafft  habe  mich  auf  dasjeni^ 
gegründet  was  Ew.  Wohlgeb.  mit  Dero  Herren  Onole  mündlich  abzure- 
den, die  Gutheit  gehabt.  Ein  anderweites  Schreiben  an  denselben  würde 
meine  Intention  desto  gewiber  erreichen  machen,  warum  Ich  «also  ge- 
legentlldi  bitte. 

Da  die  Errichtung  der  Universität  sich  in  so  mannichfaltige  speeia- 
lia  diffuDdiret  and  fiist  eben  so  mühsam,  als  die  etabürong  einer  klei- 
nen Republik  ist.  So  habe  ich  geglaubt,  durch  die  yorgeschlagene  Com- 
mission  der  Sache  näher  zu  treten,  ich  vermeine  hiebei  den  Herrn  Se- 
cret.  Meier  zu  Pflhrang  des  Protocolles  zu  adhibiren,  auch  diese  Uni- 
versitatssache  zu  seinem  departement  zu  schlagen,  welche  Arbeit  er  aber 
bey  seinem  ohnedem  valde  exigno  salario  nicht  umsonst  thun  kann,  ich 
bitte,  Bw.  Wohlgeb.  wollen  mir  hierüber  Dero  Meynung  eröffnen. 

Sobald  als  des  Königs  Willensüieynung  zurückkommt,  wird  die  Uo- 
lersuchung  in  der  Stadt  Güttingen  vor  sich  gehen  müf^en,  wozu  ich 
bereits  ein  Project  einer  Instruction  entworfen  habe.  Nur  bin  ich  en 
peine  und  wünschte  wohl  Dero  Gedanken  zu  wifeen,  wem  diese  Com- 
mission  am  zuverläfzigsteii  aufeutragen.  ich  reflectire  zwar  auf  den  Ge* 
riohts-SchuIzen  Neubonr  in  6ö Hingen  und  den  Baumeister  Rheiz 
allein  weil  beyde  die  Universitäls  -  Vcrfafzung  wohl  nicht  wifzen,  so  je- 
doch hiebey  nülliig  ist,  so  raiichte  ich  {^ernc  ein  profcssorniäfziges  sub- 
jectum  bcy  dieser  Comtiu  ;,ion  mit  haben.  Ob  Herr  HofraLh  Gruber 
dazu  zu  gebrauchen  erbitte  ich  mir  Dero  seuliment.  Ew.  Wohlj;eb.  vcr- 
mifze  ich  bey  diesem  Werk  gar  sehr.  Es  würde  vor  mich  halbe  Ar- 
beit seyn,  wenn  ich  mit  Ihnen  diese  Dinge  überlegen  und  ditrerircn 
könnte.     ich  will  mir  also  Dero  Beyhülffe  auch  abwesend  ausbittcn. 
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4«    (1733.  Feb.  47.) 

—  —  —  Was  die  Universitäls-Sache  betrifll,  so  gebe  Ew.  Wohl- 
geb, vcriuiiiriigen  Gedanken  völligen  Beyfall,  und  will  davon  sowohl  als 
was  des  Herrn  Gcheimlen  Raths  von  Hattorffs  Excelknz  an  Hand  ge- 
geben,  guten  Gebrauch  machen. 

InsoruierhiMt  habe  ich  auch  schon  in  dem  Geheimen  Rath  erwehot 
gehabt,  dafz  die  zur  Einrichtung  geforderte  indeterminirle  Koftleo  Status 
stutzig  machen  und  demnach  nölhig  seyn  würde ,  eine  summam  rotun- 
dam  vorzuschlagen  und  wie  ich  mit  Hrn.  Tappen  dafür  halte,  dab  mit 
4  O/m  das  Werk  einzurichten  stehe ,  also  vermeine  ich ,  das  postula- 
tom  auf  diese  Summe  zu  richten,  welches  vor  so  viele  Landschafltea 
keine  grofze  Sache  ist 

Die  Status  Calenbergenses  kommeD  erst  sof  Midnetts  wieder  zu- 
sammen und  wfirde  dahero  viele  Zeit  verlohren  geben,  wenn  mit  dem 
Antrag  an  die  <lbrigeQ  Sl8ode  zurtlck^ehalten  werde  soIHe,  ich  besoifie 
auch,  es  dOrlle  die* Bereitwilligkeit  dar  Calenbergisehen  Stände  keine 
sonderliche  rstionem  moventem  bey  denen  eoMegeneo  staUbns  abgeben, 
well  jene  davon  die  Gomnooda  zu  erwarten  haben.  Man  mub  also  se- 
hen, wie  weit  es  zu  bringen  stehet;  alea  est  jacta.  iofa  sehe  vorher, 
dal^  dieses  nicht  die  einzige  Schwierigkeit  seyn  wird,  welche  man  die- 
sem Werck  in  weg  legen  wird. 

ich  verbleibe  mit  aller  Hochachtung  —  


5.    (4733.  März.  34.) 

 7  — ■  Wie  weit  es  mit  der  UniversilSt  gekommen  wird  die  heu- 
tige Relation  zeigen.  Die  Hoyasohe  Landsohaffc  hat  bereits  denen  Privat 
Kachrichten  nach  ihr  Quantum  verwiUiget  und  ich  zwellTele  auch  nicht, 
es  werde  Bremen  und  Verden  derglddien  thun. 

Nur  bey  der  Gell  eschen  Landschaflt  stehet  es  annodi  mifziich  aus 
nicht  darum,  dalk  sie  bey  dem  Werck  selbst  ein  Bedenken  hätten,  son- 
dern well  sie  ungerne  propriis  silieutibus  agris  das  Wafzer  in  vicinos 
deriviren  wollen.  Einige  der  Herren  Landräthe  haben  darüber  wcil- 
lauinig  an  mich  geschrieben,  und  verlangt,  die  ÜriiversUät  entweder  nach 
Celle  oder  Ucllzcn  zuverle^on.  ich  habe  iluion  ihre  ZweifFcl  so  gut 
als  mot^lich  /u  heMehmcn  gesuclii,  und  beygehonde  reflexions  ihnen  com- 
liiuniciret,  ob  es  aber  von  gutem  effect  seyn  werde,  mufz  man  erwar- 
teu.    ich  verbleibe  etc. 
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O«    ({733.  AprU.  17.) 

 ich  erfreue  mich  sehr,  dafz  Sr.  König).  Hsyest  erfaubet 

nuiunebro  der  Local  Couimission  wegen,  der  Universität  ihren  For^;ang 
zu  lafoen,  als  welches  diejenige  Sache  ist,  wovon  angefangen  werden 
mufz. 

Das  übrige  wird  inniillelst  auch  nicht  verabsäumet,  indem  ich  -  nebst 
dem  Herrn  Tappen  und  Herrn  Gruber  alle  Woclien  t  mahl  des  Nach^ 
mittags  zusammen  komme  uod  alles  so  gut  als  möglich  praeparire. 


7»    1«733.  April.  S3.) 

—  —  —  Der  Herr  Tappe  ist  heule  in  Gottes  nahmen  nacli  Güt- 
tingen abgercilzt.  Die  ihm  mitgegebene  InstrucÜon.  wovon  Ew.  Wohl- 
geb, bey  nechstor  i>ost  Copiam  zuspntlen  will,  wird  bezeigen,  dafz  mau 
bcy  diesem  Werke  alle  Meuscbmöglic^^  Behutsamkeit  zu'  nehmeii  be- 
mObt  isL  


S*    [1733.  Mai.  lü.) 

^  Anjetzo  mufo  ich  den  schlechten  Ausgang  des  Gel  leschen 

Landtages  wegen  unserer  neuen  Unlversilät  melden,  als  d«feen  per  ma- 
jora  gemachte  Entschließung  dahin  gegangen ,  romel  pro  semper  1 5/m 
bifz  2  O/m  „f>  zu  offeriron.  —  


9.    (^33.  läepU  4.) 

—  —  —  Obgleich  die  Klostei  -  Cassa  eben  von  keinem  grolzen 
Yemingei)  ist,  so  werde  ich  jedoch  nicht  unterlabeo,  nach  der  erlialte- 
nen  EriaubuiCe  der  Wittwcn  Roth  etwas  gewifzes  des  Jahrs  reichen  zu 
lafzen,  wie  denn  auch  bifzher  bereits  geschehen,  und  ilir  versobiedent- 
lieh  etwas  gereichet  ist.  —  —  — 
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la,    (4733.  OcU  30.) 

4 

—  —  —  Wie  diese  Alaiiufaclur  ;».lic  Gralzo  Ische  zu  GotliiiLüMi] 
ein  wichtliips  Werk  vnr  das  panlze  L.uid  ibt,  also  höre  ich  niclil  auf 
mein  Tichtcii  uiuJ  Trachlun  dahin  zu  riciiteii,  wie  diesem  vorausslchcn- 
dem  l'eliol  iti  Zeiten  vorzukommen.  Insonderheit  wiiiisclite  ich,  diese 
Manufacturicrs  von  dem  Vorschufz  abzubrinj^en ,  als  welcher  ihrem  ei- 
genen Credit  überaus  schiidh'ch  ist.  icl)  habe  gemeint,  durch  das  in 
Güttingen  eingerichtete  Leyhaufz  diese  Leute  aufzuhciren,  ich  bin  auch 
bedacht  gewesen,  ein  Wollen  -  Magazin  einzurichten,  aliein  wie  das  letz- 
tere noch  niclil  angehen  wollen,  also  findet  sich  auch  das  Leybaufz  nicht 
binlangiich,  dieser  Leutho  DcdürrniTz  auszubelflen. 

Wenn  die  Chefs  der  Regimenter  vor  das  Werk  pnriirct  würen, 
wfirde  der  eitH;:;en  von  Ihnen  von  mirgethane  Vorschlag  der  beste  seyn, 
daTz  sie  die  Tuchliefemng  xu  dreyen  verschiedenen  Zeiten  thun  liefiEeo, 
and  die  Bezahlung  naeh  Proportion  der  jedesmahligen  Liefferung  Ibäten 
welchenfals  die  Bntrepreneurs  kfineo  Vorschulz  gebrauchten,  die,Ghefe 
der  Regimenter  aoch  durch  ihre  Cofliipagnie  Schneider  mit  desto  meb- 
rerer  Gemächlichkeit  das  Tuch  verarbeiten  laben  itodten«  Allein  es 
hat  sulches  keinen  ingress  bey  ihnen  finden  wollen. 

ich  bitte  diese  weiUäuflkige  digresnontim  besten  w  vermerken  und 
des  Herrn  Geheimen  Rath  von  Uattorffs  Exoell.  gelegentlich  bey 
der  guten  dispositioq  zu  erhalten,  diesem  nützlichen  WeriCe  ihre  pro- 
tection  fernerweit  zuzuwenden.  Es  hat  der  Grätzel  schon  lange  Zeil 
om  den  Titel  eines  Commissaril  angesucbef;  ich  ^|abe  ihn  bisher  immer 
faiogeballeo  und  ihn  aogemabnet,  erst  mehre  Proben  von  seinem  Fleifi^ 
zu  geben. 

Ew.  Wohlgeb.  Seyen  so  gttlig  und  sondh-en  dereinst  des  Herrn  Ge- 
heimen Raths  von  Hattorffs  ExcelL,  ob  sie  vermeinen,  date  dergleichen 
Vortrag   Sr.  K5nigl.  Majest&t  von   dem  Ministerio  geschehen  dürfe. 


-     11«   («733.  Decbr.  48.) 

 Uebrigens  commnnicire  Ew.  Woblgeb.  hiebey  eine  Tods 

Proben,  welche  jelzo  in  G Otlingen  gemachet  worden  und  wovon  der 
Hpff  zur  Ikuiiigl.  Livree  nimmt.    Üerosclben  Gutbefinden  auheim  stellend. 
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ob  Sie  des  Herrn  Geh.  Raths  von  Hatftorffs  ExceUeott  selbige  su  »ei- 
gen belieben  wollen.  —  —  — 


19.    (1734.  Jan.  SS.) 

Unser  Univcrsiläls  Plan  wird  nunmehro  lioffenUich  nn£;ekommen 
scyn.  Da  Ew.  Wohlgcb.  den  gulen  Forlgang  dieses  Werks  ebeiifals 
sehr  zu  Herzen  nehmen,  so  billc  ich,  desto  mehrere  altentio  darauf  zu 
richten  und  mir  sowohl  des  Herrn  Gcheimten  Raths  von  Hattorffs 
Excell.  als  Dero  eigene  darühor  führen<lc  Gedanken  und  gut  Ündende 
Yerbefzerungen  dieses  Plans  aufrichtig  zu  meiden.  — >  —  — 


13.    (4734.  Febr.  9.) 

—  —  —  Es  ist  bey  Übersendung  dos  Univcrsiliils  Plans  ans  Ver- 
sehen pescholion ,  dafz  es  so  gcfafzct  worden,  als  ob  der  Slalltneister 
nebst  allen  Excrcitien  Moistern  mit  800  «J^  abzuspeisen  waren,  als  wel- 
ches freilicli  weder  muglicli,  noch  ratlisam  wäre,  sondern  meine  apud 
acta  betindliclio  solirifTlliche  Meynuug  gehet  dahin  ,  daTz  dem  Slallmei*i1*»r 
allein  jahrlich  800  aul's  gcringsle  zu  geben,  und  denen  übrigen 
üxeicilicn  Meistern  pro  rc  nala  salaria  zu  conslituiren  waren. 

Ob  aber  an  d«;m  vor  die  Professoros  aulT^oworirenem  (juanto  et- 
was zu  erspahrcn  stehe,  wird  sich  nach  der  mit  ihnen  zu(machenden) 
Handlung  zeigen  ,   diese  wird  nicht  geringe  Mübo  und  Arbeit  erfordern. 


14.   (4734.  Febr.  19.) 

 Uebrigens  wird  der  verlangte  Catalogus  der  hisforischeo 

Bficher  sobald  immer  miSgtich  gemaehel  and  übersendet  werden. 

ich  habe  bisher  einige  Hoffnung  gehabt,  die  schttne  Bfliowisehe 
Bibliolfaec  vor  die  GOttingisehe  DniTerMiät  zu  erhalten,  als  woxa  der 
hiesige  Herr  von  Btilow  völlig  geneigt  ist 

Der  Herr  Landschafls  -  Bireelor  v.  Grote  suchet  aber  solches  no- 
mine Academiae  Bqoeelris  su  Lüne  barg  zq  verhindenii  weilen  in  dem 
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Testament  der  seeligc  Grofzvogl  von  Bülow  denen  Krhen  freygestellet, 
diese  Bibliothec  nach  Lüneburg  zu  geben,  welchen  Funckt  er  jedoch 
beroach  in  dem  Codicill  dahin  geändert^  dafz  die  Erben  precise  mit  dem 
hisBigen  Uau(z  und  Bibliothec  als  ^nem  beständigen  fideicommiss  char- 
giren  sollen,  ich  werde  sehen  wie  weit  es  mit  Geoehmbaltung  der  In- 
teressenteo  za  vermitteln  und  zu  bringen  stehe,  wovon  Bw.  Wohlgeb. 
lu  seiner  Zeit  mehrere  Nachrichl  zu  geben  mir  vorbehalte.  


13»    (4734.  Martii.  S.) 

—  —  —  Insonderheit  bitte  ich  des  Herrn  Geheimlen  Raths  von 
Ualtorffs  Excel!,  nebest  meiner  gehorsamsten  EmpfehUing  meine  erge- 
benste Obligation  zu  bezeigen  ,  dafz  von  Sr.  Königl.  Maj.  Intention  ra* 
tione  der  Göttingiscbea  Universität  Sie  mir  einige  Nachriehl  crlheilen 
zn  lafren  belieben  wollen.  Meines  WiCzen  tiai  man  anch  alhier  die  Ab- 
sicht nie  gehabt,  daqenige,  was  anjelzo  denen  ersten  Profeaaoribus  aus 
Moth  versprochen  werden  mufz,  kUoftig  ihren  Nachfolgern  za  aocordiren, 
die  um  dn  geringeres  sich  als  denn  werden  behandeln  lafken  mOben. 

Wie  es  aber  möglich  seyn  solle,  dab  bey  denen  ersten  Professo- 
reo  nnd  so  lange  sie  leben  an  dem  jährlichen  Fonds  ein  erklecIcUches 
erspahret  werden  könne,  mag  idi  meines  ohrts,  um  es  frey  za  heken- 
nen  nicht  absehen.  Denn  da  Sr.  Königl.  M^.  allerdings  eine  solche 
Universität  anrichten  ,wq)Ien,  die  in  gutem  Buir  and  Aufnahme  kommen 
soll  und  solohes  ohne  Herbeyziehang  der  gesehick(e8len  Leulhe  in  jeder 
Ahrt  von  Wifoenschaflien  nicht  wird  elfeotuiret  'werden  können,  diese 
aber  anderwärts  schon  so  gut  placiret  sind,  dab  Sie  Ihre  jetzige  statio- 
nes  zu  verlaben  and  bey  einer  neuen  Universität,  bt^  welcher  sie  noch 
nicht  wifzisn,  wie  sie  fahren  werden,  sich  zu  engagiren,  ohne  eine  meck- 
üche  Verbefzerung  nicht  zu  bewegen  sind,  so  sehe  kein  Mittel  wie  ohne 
dem  Werk  gleich  im  Anlkng>  einen  empfindlichen  Stob  zn  geben,  an 
Koslm  etwas  gesparet  werden  köndte. 

Wie  sich  denn  bey  der  bisheriijen  Correspondenl/.  imt  denen  Sr. 
Konigl.  Maj.  iti  Vorschlag  gebrachten  subjectis  befunden  ,  dafz  Sie  an 
ihrem  ohrte  schon  gar  hoc  Ii  iicnen  und  unter  andern  der  Frofess.  Otto 
in  Utrecht  2SüU  holl.  GulUcn  ,  der  Dr.  Rambach  7ii  Giesen  aber 
an  die  1  800  Fl  rh  hnhe ,  auch  die  uLiri2en  in  ihren  Forderungen 
sehr  hoch  geli<'ii  :  di^^  man  sleichwofil  urti  lie-wiilen  nicht  fahren 
lafzen  kann,  weil  wenigstens  bey  jeder  Facultat  zwey  in  grofzer  repu- 
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tatton  sleiiende  Mfinticr  erfordert  werden,  wenn  der  Zweck  crreichel 
werden  soll.  Inmillelst  würde  nicht  uudienlich  scyn,  die  Salaria  selbst 
etwas  iieringer  zu  machen  ximi  das  ubri^ic  nomine  Petisionis  annuae  zu 
verwilligen,  obgleich  in  cflecUi  dabey  nichts  ,c;esparct  wird,  Ich  ersuche 
Ew.  VVohlgch.  (If's  UeiTii  Geh.  Raths  von  Haltorffs  Kxcell.  d<ivf»r»  »It^n 
weiteren  Vortrag  zu  Ihun,  und  von  Üero  crleiichlelen  Gedancken  mir 
pari  zu  gebeo,  welche  mir  alle  Zeit  iur  Richtsobour  dieoeu  lalze. 


16.   (4734.  Martü.  S3.) 

Was  T.W.  Wohlgeb.  wegen  BrsparuDg  derer  .Salarien  Gelder  bey 
der  Göttingi sehen  Universität  unterm  16.  hajos  mir  zu  melden  bc* 
liebet,  solches  erkenne  ich  als  eine  neue  Probe  der  wehrleslen  Freund- 
schafit  mit  allem  Danke  und  versichere,  dab  auch  ia  diesem  Pankte  al* 
les  mdgliche  geschehen  soll. 

Man  hat  freilieh  im  Anfange  mit  wenigem  auszulangen  ▼ermeinel; 
der  Fortgang  des  Werks  zeiget  aber,  dafk  ohne  der  Hanptabslcht  zu 
schaden,  bey  dem  ersten  Plan  niciit  geblieben  werden  mttge.  Wer  be- 
reits wohl  stehet)  Terändert  sich  nicht,  dbne  grofoe  avantagen  zu  erbai- 
■  teo,  wie  denn  diejenigen,  welche  man  bisbero  sondiret,  die  Ihnen  ge- 
schehene oblata  viel  zu  gering  ballen,  mithin  man  noch  zur  Zeit  sich 
genothiget  gesehen,  ilie  Ihnen  destiniret  gewesene  pensiones  eher  zu 
▼ermebren  als  zu  Tevmindbm  und  gleichwohl  wollen  sie  zum  Thefl  der 
▼oealion  nicht  folgen,  wie  denn  der  Herr  Otto,  nachdem  er  anfhngs 
alle  avanoes  gemachet,  auch  auf  die  erste  sondlrong  sieh  sehr  geneigt 
und  winahrig  erküret,  nnnmehro  decUnatorie  geandtwortet  bat 

Wenn  bey  dem  Herrn  Oberbaoptmann  von  Bfilow  die  Intention 
dahin  ginge,  des  seel.  Herrn  GrofiEvogts  Bibliothek  vor  sich  oder  die  Fa- 
milie zu  behalten,  so  w£re  nichts  Bllllgers,  als  dabey  es  zu  laCien. 
Kaobdem  aber  Er  solches  nicht,  sondern  vielmehr  das  Gegeotfaeil  ver- 
langet, «nd  biolk  darinnen  von  seinen  Ueim  Miterben  dissentifet,  da£i 
anstatt  diese  der  Ottttingisehe  UniversiUit  fovorislm,  der  Herr  Ober- 
hauptmann sieh  vor  die  Ritter  Aoademie  zu  Lttneburg  inleressirei  mid 
derselben  diese  Bibliotheo  zuwenden  will ;  so  vermeine  ich,  es  sey 
•iclil  unbillig,  einen  Tersoch  zu  thon,  ob  gedachter  Herr  ()berliaaplauno 
■a  müdirn  und  beteem  eentlmens  vor  die  GOltlnger  IfoivenllÜI  ge- 
bfiflht  werden  könne ;  ich  besorge  wtedrigenftdls  nicht  ohne  nrsacbe. 
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dab  die  tnteressenlen  sich  wohl  gar  dahin  vereinigen  dfirflleo,  diese 
aehöne  Biblielheo  tu  distrahlren.  Ew.  Wohlgeb.  werden  den  Znsaiti- 
nenhang  des  seel.  Herrn  Grofevogtg  von  Bfilow  Testannenl  und  Codi* 
eill  ans  dem  Anseblul^  aosführlleher  ersehen,  und  aoch  daraas  erkenn- 
nen,  dab  ich  aetbsl  viel  lu  .Tiel  veneralion  vor  den  seel.  Herrn  von 
Bfllow  habe,  aU  etwas  an  Hand  geben  zq  wollen,  was  seiner  Intention 
ZQWieder  seyn  mögte.  —  —  — 


17.    (4734.  April.  6.) 

 Es  ist  dieses  (die  Bulowscbe  Bibliothek)  eine  unge- 
meine acquisüion  vor  die  neue  Universität,  welober  dadurch  ein  desto 
gr^irzeres  lustre  zuwachset,  als  in  Tealschland  keine  Universität  ist,  wel- 
che sich  rühmen  kann,  mit  einer  so  nombreusen  and  seleoten  Biblio- 
theo  in  omni  scibili  versehen  zu  seyn.  Sobald  als  alles  völlig  arraogirt 
ist,  wird  an  Sr.  KOnigl.  Majestät  davon  allerunterthänigst  referiret  wer- 
den. —  —  — 


18.  (1734.  Jon.  4.) 

.  «  »  Der  Herr  Landschafts  -  Dire(^r  .  von  Orote  sind  nun- 

mehro  mit  der  überlallzung  der  Bülo wischen  BibKotliec  an  die  Göt- 

lins^ische  Universilat  völlig  zufrieden,  so  dafz  nunmehro  dieses  nego- 
tium auf  alloij  seilen  perfectuiu  ist.  Ich  wunsclile,  dafz  es  mit  der  übri- 
gen Eini  iclituiig  bereits  auch  so  weit  gekommen.  Iliezu  wird  aber  noch 
manche  Mühe  und  Arbeit  erfordert  werden,  elie  man  sagen  kann  ;  laa- 
tae  molis  erat  Göttingenseru  condere  Academiam.  —  —  — 

19.  (1734.  Inn.  S9.) 

•  * 

Ew.  Wohlgeb.  geebrtestes  Bebreiben  vom  18.  hv^os  habe  ich  zu 
recht  erhalten,  und  sage  dafSr  soboldigen  Danck,  ich  nehme  anjelzo  die 
Preyheii,  diigenige  heutige  Kelatio  worinne  auf  ein  pressantes  Schreiben 
nach  Darmstadt  wegen  Briabung  des  Herrn  Professoris  Rambach  in 
Giesen  angetragen  wird,  zu  Dero  besondern  attention  zu  recommendi- 
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ren,  damit  es  um  so  ehender  abpelion  möge,  dafz  man  in  Darm  Stadl 
den  IMoufzischen  HufF  in  diese  Sache  melircn  fast  inlcntioniret  rscy, 
welchem  vorzukommen  und  diesen  rechlschalfeiieu  Mauu  vor  uitöer 
G Otlingen  zu  acquiriren  auf  alle  Weise  zu  wünschen  ist,  zamalea  ich 
«onsl  vor  die  Ibeolo^ificbe  FacuUäl  keiu  auskommea  wüste.  —  —  » 


90«    (1734.  Aug.  2%,] 

Dasyenige  Rcscript,  defzen  Ew.  Wohlgeb.  in  Dero  geebrteslem  vom 
13.  bm'us  gedencken«  hat  mich  nicht  wenig  betrübet,  weil  wir  dadurch 
einen  Mann  verliehren,  defzen  gleichen  ich  'wahrballUg  nieht  xa  schaffen 
weifie.  ich  besorge  flberdem  daraus  eine  sehr  schidliche  Folg«  vor  die 
'Oeue  Universität,  welche  apprefaension  uns  aoch  erdreistet,  bey  bealiger 
Post  Sr.  Ktfnigt.  Maj.  einen  submisseaten  Bericht  zu  erstatten. 

Wenn  ich  flberdleses  einige  vorher  gegangene  Rescripta  in  Brwe- 
wegnng  ziehe ;  •  so  komme  ich  auf  die  Muthmaficung,  dalk  entweder  Sr. 
Königl.  Mig.  dieses  Institati  gereue  *  oder  h<>ehsi  dieselbe  sonst  mit 
unsem  Anstalten  nicht  zufrieden  seyn. 

Gott  ist  am  besten  bekandt,  was  vor  Mühe  und  Arbeit  uns  diese 
Sache  machet,  und  mit  was  Bilfer  sie  betrieben  werde,  davon  der  tau- 
•sende  Tbeil  Ihnen  nicht  bekandi  wird.  Bs  triflt  nun  zwar  bey  denen 
menschlichen  Verrichtungen  das  bene  agendo  male  audit  ttlfteni  ein; 
bi»r  würde  aber  der  effeot  sehr  kläglich  seyn,  wenn  Sr.  Königl.  Ut^, 
die  Hand  von  diesem  werck  abziehen  wolten.  Denn 

1)  ist  unstreitig,  dal^  wenn  man  mit  der  neuen  üniversilSt  Ehre 
einlegen  will,  in  alleu  Facultäten  solche  Professores  zu  bestetlea  seyn, 
welche  diejenige  Geschicklichkeit  besitzen,  so  dszu  erfordert  wird,  wenn 
eine  Universität  in  Flor  gebracht  werden  soll. 

2^  dergleichen  Leuthe  sind  heut  zu  Tage  rarer  als  sie  sonst  ge- 
wesen, und  wenn  mata  endlich  welche  findet,  so  sind  sie  auf  andern 
Universftäten  schon  so  wohl  placiret,  dafz  sie  nicht  gerne  zu  einer  Ver- 
änderung sich  resolviren,  ohne  eine  merokUche  Verbelkerong  zu  erlangen. 

3)  bey  diesen  umständen  ist  es  vor  ein  gro&es  Glück  zu  halten, 
wenn  noch  dergleichen  geschickte  Leuthe  durch  gute  Cfondittones  sich 
bewegen  laiken,  sich  bey  uns  zu  engagiren. 

4)  solche  Eogagemens  können  aber  änderst  nicht,  als  unter  dem 
Beding  geschehen,  wenn  ihre  jetzige  Herrschafft  in  die  Veränderung  cou- 
senlire. 
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5)  je  diAoUer  nun  eioe  Herrschafll  in  Brflieiliing  der  dimiseioii 
sich  beseiget,  je  ein  grOCnr  Zeichen  Ist  es,  dsb  die  engagtrte  Peroohn 
gate  Geschicklichkeit  besttse,  und  wohl  zu  gebrauchen  stehe. 

6)  well  aber  doch  die  Dienerpflicht  keine  Leihelgenschsfft  invol- 
▼irel,  so  kann  eine  Herrschafll  etaen  solchen  Diener  wieder  seinen  Wil- 
len nicht  aafhalten  und  Ihn  als  einen  Wildfang  tracUren. 

7)  sohaldt  man  tf>er  bey  einem  und  dem  andern  Hoff  in  der 
Veynung  aiehet,  es  aey  die  abruffnng  eines  Profiassorf s  nur  ein  Betrieb 
deijenigen,  die  mit  Brriohtung  der  UniTersitSt  zu  fhun  haben,  ao  ist 
kein  ander  Hitlel,  als  da&  Sr.  KOnigl.  HiJ.  selbst  zulreleo,  in  wel- 
chem Fall  niemand  einen  solchen  engagirten  Diener  vorenthalten  wird, 
wie  ich  denn  moraliter  gewiik  bin,  dab  wenn  der  Herr  Landgraff  Ew. 
Wöhlgeb.  ersten  Vorschlag  zu  folge  Sr.  KOnigl.  Haj.  Willens  Mey- 
nung  Ton  höchst  Deroselben  selbst  vernommen  halle,  er  den  Dr.  Raro- 
bach  ohne  aiisland  dhnittiret  haben  wflrde. 

8)  wenn  wir  auch  bey  einer  anscheinenden  difficultät  diejeoigen, 
welche  sich  einmahl  verbindlich  gemacht,  sofort  ex  nexu  lafoen  wollen, 
so  wird  sich  gewib  niemand  mehr  mir  uns  einlafieen ,  wenn  er  siebet, 
dafz  er  bey  seiner  vorhabenden  Yeränderung  von  hieraus  nicht  soute- 
niret  wird. 

9]  ist  nicht  zu  zweiflein,  es  wflrde  ein  Exempel  mehrere  nach 
sich  ziehen  und  dahin  ausschlagen,  dafe  man  an  andern  ohrten  aus 
blolker  jolousie '  gleiche  difficultät  mithin  Sr.  Königl.  Haj.  absieht  in 
Errichtang  einer  Universität  gantz  zu  nichte  zu  machen  suchen 
werde. 

wie  denn 

10)  aus  der  üniversilät  in  der  ihnt  nichts  werden  würde,  wenn 
Sr.  KoiiiL:!.  M;ij.  lulenlion  von  dem  Willen  anderer  Kürslcn  dependi- 
ren  solle,  die  doch  über  ihre  Bediente  keine  despolisclie  gCNvall  ^luszii- 
üben  befugt  oder  man  müstc  Leulhe  cngagiren  ,  die  ni.in  aiiderwerts 
gerne  lofz  wäre,  und  die  hier  blofz  dem  Lande  zur  Last,  sonst  aber 
von  koinein  Nutzen  seyn. 

aus  welclicni  allen  denn  abzunehmen,  dafz  wenn  Sr.  Koni};!.  M.ij. 
Intention  in  Erriclilung  einer  Universität ,  von  der  mnn  Ehre  h%be, 
erfüllet  werden  soll,  unumgänglich  nöthig  sey,  dnTz  die  eiiimahl  enga- 
girte  und  beständig  bleibende  Professoren  nicht  so  leicht  ex  nexu  ge- 
lafzeu,  gondern  ihnen  mit  auswürkung  ihrer  dimissioneo  unter  die  Ar- 
men gegriffen  werde. 

ich  bin  unvermerkt  in  diesen  meinen  reflexionen  weillauiriii^er  ge- 
worden, alt»  es  weine  iuteutioii  gewesen,    ich  überlafzc  i>elbige  Oeru 
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weiteren  Beuttheilung  uod  habe  das  VerlrauejD  zü  Dero  Freondschafil, 
davoo  ich  so  vollkomroeo  fiberzeuget  bin,  Sie  werdeo  mir  oicb(  verttb* 
len,  darz  ich  mein  Herlz  gegen  Sie  darüber  ausgeschüttet. 

ich  habe  ttfflere  an  da^enige  gedaehli  was  der  seelige  Cammer-Präsi- 
dent  von  dem  Busche  Ihnen  und  mir  mehrmatek  auch  selbet  oocasjone 
der  neuen  Universitäl  gesageC;  dafk  man  sich  nehmlldi  hOihen  mfiele, 
elwas  neues  anaafangen.  Soparodox  mir  solches  dero  Zdt  geschienen; 
so  gewilk  wird  solches  per  exempia  et  per  -obserrationes  bestetigt 


91.    (1734.  Sept  6.) 

 !•  —  Wenn  die  theologische  Facultät  uicht  annoch  so  mager 

aussähe,  so  würde  man  bolfentlich  von  der  neuen  Universität  Ehre  ha- 
ben, mit  dieser  aber  stehen  wir  annoch  am  prlnctpio,  ohne  zq  wü^en, 
wohin  man  sich  wenden  soll. 

ich  stehe  in  Sorgen,  es  darfile  Sr.  Königl.  lliuest  der  titul  von 
Leib-Medicus.  welchen  Herr  Hamberger  verlanget,  schwer  eingehen. 
Man  mfiste  solcbenfals  suchen,  ihm  mit  dem  titul  von  Hoff-Medico  uod 
mit  der  hoSbung,  dalz  er  mit  der  Zeit  zu  jenem  prädicat  gelangen 
köndte,  zu  begnfigen,  wiewohl  ich  doch  wünschte,  da&  eventualiter 
wir  zu  accordirung  dieses  tituls,  weil  es  doch  nur  ad.honores  ist,  au- 
(borisiret  würden.  —  —  — 


M.   (1734.  Od.  12.) 

 Man  bat  nehmlich  hev  Errichtung  der  Theologischen  Ka- 

cultät  nach  dem  von  Sr.  Köniiil.  li^y.  allergnädigsl  approbirten  Plan 
dienlich  erachtet,  auf  solche  Theologos  reflesion  zu  machen,  die* nach 
dem  Exemple  der  Theologischen  Facoltat  zu  Helmstedt,  welche  jeder 
Zeit  moderate  principia  gehabt,  an  denen  von  vielen  Jahren  her  in  der 
Evangelischen  Kirche  vorwaltenden  Streitigkeiten  keinen  Theit  genommen, 
mithin  weder  an  der  einen  Seite  dem  rigiden  Orthodozismo,  noch  an  der 
andern  dem  sogenannten  Pietismo  zugetban  wären,  damit  durch  die  Er- 
wehlung  der  Mittelstrabe  eines  TheiU  die  Erbauung  und  andern  Tbeits 
die  frequentz  der  Studirenden  desto  grüfzer  seyn  mögte.  Da  hat  man 
nun  in  dem  hiesigen  Hlnisterio  allerdings  dafOr  gehalten,  dafo  der  Dr. 


Digitized  by  Google 


m 

R;i Illbach  eiu  sotcher  Mann  scy,  der  zwischen  obgedachten  hoyden  ex- 
Iremis  in  der  Mitte  stclicn  und  also  zu  fundirung  einer  rechten  Theolo- 
gischen Facultät,  seiner  vortrefflichen  Gaben,  die  von  jedermann  geprie- 
sen werden  nicht  zu  gedenken,  tüchtig  und  bcciuem  seyn  würde. 

Man  bat  jedoch,  woüi  oian  ^ewust,  dafz  er  vorher  etliche  Jahre 
Professor  zu  Halle  gewcseo,  eheoder  mit  ihm  sich  nicht  eingelaTzen, 
büs  man  ein  und  anderer  Theologonim ,  oiid  darunter  insoaderbeit  des 
Herro  GooaiflL* Raths  Böhmers,  wie  auch  des  Merra  Tappen  Gutach- 
ten eingezogen,  ob  in  seinen  Schriften  sieb  etwas  aosere,  das  anstöfiig, 
oder  den  abgenandlen  Pietis'mo  favorable  wäre. 

Da  aber  dieselbe  dergleichen  nicht  observiret  zu  haben  contestiret, 
vielmehr  bezeiget,  dab  er  .ein  reiner  Theologus  sey,  war  auch  daher 
ein  gleiches  zu  schlie&en  bewogen  worden,  dats  er  in  dem  Hesseiw 
Dannatädtischen ,  alwo  eben  so  strenge  Yerordnongen  wieder  den  Pie- 
tismum  in  Yigore  sind,  ab  hier  Im  Lande,  dennoch  deV  gesammten  Gle- 
rlsey  vorgeselzet,  und'  daselbst  in  Oberaus  gutem  credit  Ist;  so  hat  man 
erst  mit  ihm  zu  tractiren  angefangen,  und  habe  ich  alsofort  in  primo 
limine  derer  Traclaten  ihm  nicht  vorenihaiten,  sdndern  deutlich  Aber- 
sebreiben  lalzen,  da&  alhier  auf  die  Richtigkeit  der  Lehre  vornehmlich 
gesehen  und  da^'enige,  was  Pietlstcrey  helfze,  nicht  tolerirt  werde,  zu 
welchem  ende  ihm  die  dtsfals  herausgekommene  Verordnungen  zuge- 
schicket  worden,  um  ihn  darflber  zu  ezploriren. 

Als  er  nun  nicht  nur  dieselbe  approbiret  sondern  auch  mittlerweile 
wider  den  Schismaticum  Dippel  eine  überaus  feine 'SchriffI  von  der 
Gcnuglhuung  Christi  herausgegeben  ;  so  sind  wir  alhler  immer  begieri- 
ger worden,  ihn  zu  erhalten.  Dafz  er  übrigens  die  reputaticn  der  Hal- 
li schon  Theologischen  Facullat  in  hiesigen  Landen  herzustellen  intcndl- 
rel,  und  solches  in  seiner  Vorstellung  declariret  li;ibo[i  solle,  wie  aus 
dem  Tübingi  sehen  rcsponso,  welches  nicht  anders  denn  eine  erbärm- 
liche verbiage  ist  erscheinen  will,  davon  kann  ich  nichts,  sondein  nur 
soviel  sagen,  dafz  in  der  hier  eingesandten  Copia  seiner  Vorstellung  der- 
gleichen sich  nicht  finde,  und  also  diese  thesis  auf  einer  blofzcn  suspi- 
cion  entweder  des  Höffes  zu  Darm  Stadl,  der  in  seiner  specicsfacli 
selbige  mag  einflietzen  laizen,  oder  der  Tübingschen  Theologorum 
beruhe. 

ich  habe  die>e  weitläufni^e  AiHiihninij  um  deswillen  thun  wollen, 
dnmit  Ew.  Woldiieb.  erkennrn  mögen,  auch  gelegentlich  des  Herrn  Geh. 
Eaths  von  Hattorlfs  Excell.  nebest  meiner  gehorsamsten  Empfehlung 
davon  den  Vortrag  thun  können,  dafz  man  nicht  legereuienl  nuf  diesen 
Hann  gefallen,  sondern  mit  aller  ngt^lichen  Vorsichligkeil  zu  seinem  Be- 
ruff  resolviret  habe. 
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Mein  eiotxiger  WjiDsoh  int  oar,  dafli  ona  Gott  eine  «adore  elirial- 
liebe .  und  recbladuffene  Peraoho  saweisen  wolle,  wonilt  die  Tbeologi- 
sdie  Pacallät  würdig  besetaei  werden  mOge,  woia  bib  dato  Doch  kei- 
neo  rath  weifis. 

ich  bin  mit  Ew*  Wohlgeb.  gleiober  Meynung,  dab  es  eich  mit  der 
ooDfirmalioo  derer  Uotversitäts  PriTilegiorum  wobl  geben  werde,  weim 
die  erforderte  Erläuterung  flberachicket  werden  wird,  wie  soldies  he^ 
fenilich  nachatena  geaobeben,  audi  daa  verffartigte  interiou  Reglement  za 
allerg,  approbation  eingesandt  werden  wird.  —  —  — 


M.  (1734.  Oct.  11.) 

-  Nachdem  beute  das  von  Sr.  Kttoig).  Mag.  erfordertd  Gutachten  in 
pto.  Privilegiorom  abgehet,  so  weilk  ich  swar  za  deren  Erläutemng  um 
so  weniger  etwas  beysufügen,  als  Ew.  Wofalgeb.  die  dagegen  geliable 
rationes  decidendi  in  Dero  an  mich  erlaCtenen  Geehrteaten  von  1 4.  Sept. 
dergestalt  erlundt,  wie  es  die  wahre  Beschaifenheit  der  Sachen  mit  sich 
bringet,  gleichwohl  balie  ich  su  Dero  geneigten  attention  diese  Sache 
fernerweil  zu  recommendiren  meiner  Schuldigkeit  erachtet. 

Bw.  Wohlgeb.  werden  auficer  Zweifel  von  andern  hören,  dafz  be- 
reits ein  guter  anfang  in  Gött Ingen  gemachet  und  schon  an  ,die  SSO 
Slodeolen  daselbst  gegenwärtig  seyn. 

Die  noch  zur  Zeit  angenommene  Professores  haben  nicht  nur  stn- 
dia,  sondern  auch  mores,  welches  hoffeottich  das  Vertranen  zu  unserer 
neuen  Universität  nicht  vermindern  wird ,  well  Eltern  nicht  nur  fiUos 
eruditos  sondern  auch  moratos  haben  wollen. 

In  der  Stadt  siebet  es  auch  bereits  ganz  ,  anders  als  vorbin  ans. 
Nur  sorge  ich.  dafz  die  Garnison  uqsern  Bemfibungen  zuwider  seyn 
werde,  als  wovon  wir  schon  verschiedene  Proben  haben.  Noch  zur 
Zeit  aber  dürffen  wir  diese  corde  nicht  weiter  touchiren.  —  —  — 


94«  (nai.  Nov,  5.) 

—  —  —  [v^v    v\  oitli:eb.  wifzen  zwar  die  Ursachen,  warum  eine 

starke  (jarni.snii    hoy  oinfr  Universilat  nicht  bestehen  kann ,   ^efzer  als 

icti  sie  Ihnen  sagen  mag,  jedoch  will  ich  nur  einige  derselben  be- 
rübreu. 


« 
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I)  werden  dadurch  die  Quartiere  rar  und  theuer,  indem  in  denen 
Häusern  In  welohen  jetzo  OfScien  und  Soldaten  logiren,  Professores  und 
Studenten  lehren  kOndten,  die  bey  der  jetacigen  Verfofoung  der  Stadt 
kaum  unter  zu  kommen  wi£ien ,  welcher  Punkt  desto  wichtiger  ist»  well 
die  Hüttser,  in  welohen  Officiers  und  Soldaten  liegen  für  die  Universität 
gantz  nicht  zn  gebrauchen  sind,  da  kein  Professor  oder  Studiosus  in  ei- 
Bern  Hause  logiren  wird,  wo  eioer  von  jenen  lieget,  wenn  gleich  sonst 
Platz  dazu  gemachet  werden  kdndte. 

S)  werden  damit  die  Lebensmittel,  die  ohnedem  in  Göttingen  gei- 
gen andere  Universitäten  in  ziemliebem  Preise  seyn,  noch  theurer  ge- 
machet, und  dardurch  der  ehrt  im  anfiinge  in  ml&credit  gesezet,  zuge- 
schweigen,  dab  die  Garnison  selbst  dabey  leidet,  die  aufeer  Göttingen 
an  andern  ehrten  die  darum  bitten,  wohlfeiler  leben  köndte. 

3)  ist  zwischen  Studenten  und  Soldaten  gleichsam  natllrltcher  weise 
eüie  anttpathie,  deren  nrsache  keine  andere  ist,  als  dab  die  Studenten' 
insgemein  junge  unverstandige  Leuthe  seyn ,  die  noch  Zucht  bedürfen, 
und  oft  die  besten  unter  ihnen  sich  vor  bravour  piquiren,  welches  de- 
nen Soklalen  und  OfTiciers  oft  so  verächtlich  vorkömt,  dafz  sie  ihnen 
solches  wcniesfens  durch  Gcbährden  und  Minen  zu  verstehen  zu  poben 
sich  nicht  eulhrilteii  kunnen ,  daraus  denn  die  grösten  uuLjelegenliciten 
entstehen,  derer  abseilen  derer  Soldaten  begehr^jnden  Excesse  nicht  zu 
gedenken,  welche  sich  desto  öfter  zuzutragen  pflegen,  je  zahlreicher  die 
Garnison  ist. 

4)  findet  sieh  in  der  Erfahrung ,  dafz  aus  angezogenen  Ursachen 
überalt  wo  Universitäten  sind,  entweder  gar  keine  oder  eine  ganz  ge- 
ringe Garnison  c;ehallon  werde,  so  dafz  diejenip;en,  wnbcy  sich  das  Ge- 
gentheil  findet,  in  Abnahme  geratlien.  Davon  Halle  ein  oclatanlps  Kxera- 
pel  giebl.  Diese  Universität  hat  von  ihrer  ersten  Stiftung  her  so  ge- 
bltthet,  dafz  man  Millionen  rechnen  können,  was  die  studiosi  in  denen 
ersten  zweyen  oder  dreyen  deccnniis  ,an  Gelde  geschickt  bekommen. 
Sobald  aber  eine  und  zwar  SO  starke  Garnison  darin  geieget  worden, 
hat  sich  das  facies  rerüm  sofort  geändert,  und  da  man  vorhiu  nicht 
einmahl  gewiist,  was  ein  Studeoten  Tumult  sey,  so  sehr  hat  selbiger 
nachher  überhand  genommen. 

ich  überlaf^e  Bw.  Wohlgeh.  Gutbefindeo,  zu  welcher  Zeit  Sie  von 
diesen  reflexionen  Gebrauch  machen  wollen.  Die  Sache  meritiret  um 
so  mehr  Dero  attention,  je  gewiCeer  alle  unsere  Bemühung  mit  einmahl 
deslruiret  werden  wfirde,  wenn  ein  unglöddicher  Tumult  entstehen  solte, 
wenn  man  auch  nur  auf  das  Interesse  publicum  reflectiren  will,  so  ist 
gewifis  eine  Universität  nicht  so  verächtlich  zu  halten,  sondern  selbige 
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auf  gewifee  weisn  eben  so  nützlich  als  eino  nietalli  fodiiia,  lomahlen, 
wenn  man  nach  ili-m  Anrnng  judkiren  darff,  alle  Uoffouog  vortiaadea 
ist,  dafo  die  neue  Universität  zu  gutem  gedeyon  kommea  werde. 

Ate  an  Sr.  König!.  Ma].  im  abgewichenen  Sommer  davon  referirt  wurde, 
war  ich  gleich  der  Meynang,  dafz  man  das  pelitum  nicht  auf  die  ao9- 
BchafTung  der  gan2en  Garnison ,  sondern  nur  auf  einen  Thcil  derselben 
riciiten  möchte,  vielleicht  halte  man  damit  eher  anbelanget,  als  so  ge- 
schehen. Wenn  vil  lleicht  mehrere  Trouppen  inslehenden  Sommer  aus- 
werts  gebrauchet  wiirdcti,  und  es  köndte  die  Wahl  aoC  dieses  Regiment 
fallen,  so  wäre  vieileiotii  solches  eine  bequeme  Oelegeobeit,  diesem  pio 
desiderio  statt  zu  geben.  —  


93*    (1734.  Not.  49.) 

Vor  die  uiitcrm  9.  hujiis  mir  orlhcilte  Nnchricbt  sage  ich  ergebeii- 
slen  Dank,  und  i:fije  mir  die  Ehre  nocli  weiter  zu  melden,  dafz  der 
vorhin  boym  (1  yiiin.isio  gestandene  Tlieol()i:i;ie  Doctor  He  um  an,  wel- 
cher beknnuler  uiafzeii  bey  der  Universität  Ilieolugiae  Professor  ex- 
traordiuarius  beyheluilten  vvorcU'n ,  vom  Anfani;  her  Collegia  Theologica 
gelejscn ,  und  daniit  nocli  eonliauiret.  Man  h;it  bif/  dato  Bedenken  ge- 
tr;i-en  .urf  die  dt-terminirung  des  secimdi  et  lertii  in  Facultat^  theolo- 
gica ober  zu  gedenken,  bifz  ein  Primarius  in  bac  facult.  ausgemacbot 
scy,  inriem  nacli  dcTzen  Talenten  und  studiis  nun  sich  in  der  Wahl 
der  übriueu  Tbeologorum  wird  richten  müfzen,  weil  nicht  alle  Theoloiy 
in  allen  iiartüius  Theolopiae  gleich  stark  sind,  folglich  dazu  solche  Män- 
ner gewehU'l  werder»  miilzejj,  die  dasjenige,  was  dein  primario  in  einem 
oder  dem  andern  Stüke  abgehet,  zu  ersetzen  verinfigcnd  scyn.  Man 
siebet  anjetzo  wegen  des  Primariats  mit  dem  Abt  Moslieim  in  Hand- 
lung, der  wegen  ^«eincr  grofzen  Theologischen  (Jelchrsamkeil ,  zumahlen 
in  denen  Alterlhüniern  und  Gescliiciiten  der  Kirchen  und  wegen  seiner 
Slodeniüoii  sehr  bcrübtnt  ist.  Weil  er  aber  in  der  Exegelica  nicht  so 
stark  als  in  denen  übrigen  partibus  der  Tlieoh)gic  ist,  so  rellectiret  man 
aul  den  zu  Kiel  stehenden  Profcssorom  Oporininn  der  ein  sehr  pro- 
fund gelehrter  Mann  ist.  Sobald  man  eine  mehrere  Gewisheit  von  ihrer 
Intention,  dieser  vacatioti  /u  folgen  bekömmt,  wird  an  Sr.  Königl.  M^. 
davon  allerunlerthanigsl  berichtet  werden. 

.  Dieje.in'ge  Tlirohigi  liier  im  Lande,  deren  doch  gar  wenige,  so  die- 
svui  Werk  i^c wuchsen,  siud  ber«itä  60  wohl  piaciret,  dafz  sie  ihre  obha- 
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bendc  auBeholiche  und  einträgliche  BedieniiDgeo  mit  eioer  Professur  su 
Göttin  gen  schwerlich  vorhiusciion  werden.  Daher  obgodachter  Dr* 
UeumaDu  bifis  dabio  dio  Ibeoiogisoheo  lecttoaes  zu  contioniren  haben 
wird. 

Sollco  wir  ao  glüoklioh  seyiH  den  Herr»  Abt  Mosheim  und  Herni 
0|H)rinum  zu  bekommen;  So  würde  endlich  mit  der  Zeit  der  tertios 
eleb  noch  finden  uod  die  tbeologisehe  FaoulU  hoffeotiich  hey  jedermaon 
approhalioD  erhalten.  — 


M.   (4731.  Dec  U.) 

«  « 

—  —  —  Wenn  dteaelbeo  Wilsten,  wie  schwer  es  bitt,  geschickte 
Lenthe  ansauBnden  und  selhtge  lofie  zu  machen ;  So  wQrden  Sie  noch 
mehr  die  Nothwendigkeit  erkennen,  zu  einer  höhem  und  kräftigeren 
Hand  unsere  ZuOucht  zu  nehmen,  und  eben  deshalb  ist  meines  wenigen 
Ermebens  nothig,  diese  Schreiben  in  etwas  ernstlichen  und  pressanten 
terminis  abzufafeen,  die  Ingredienti«  dazu  finden  sich  bereits  in  der  re- 
latiOQ  vom  SO.  Aug.  a.  c.  Nur  gebe  ich  anheim,  ob  man  nicht  mit  de~ 
nen  rationibus  strieti  juris  sparsam  seyn  woHe,  weil  sodann  dem  Geh. 
Rath  GSrtner  als  einem  Legulejo  einfallen  mOgte,  selbige  nomine  sei- 
nes Herrn  zu  beandlworten,  hoffentlich  wird  der  Zweck  eher  erreichet, 
wenn  man  die  Sache  mehr  auf  ofBcia  humanitatis  gründet,  welche  keine 
disputationes  veranlagen. 

Ew.  Wohtgeb.  haben  eine  so  geschickte  und  glGckliche  Feder,  dafe 
weim  Sie  nur  zu  dem  Aufeatz •Erlauboil^  erhalten,  derselbe  nicht  an- 
ders als  wohl  gerathen  kann. 

Ob  nicht  wegen  der  Uehtrhikmiii  des  Professoris  Brunquells  et- 
was ühligcnnles  niitanzurügcn ,  überlarzc  lediglich  Ücro  Gutbcündon  gra- 
liarum  actio  est  ad  plus  dunduui  invitatio.  —  —  — 

—  —  —  Um  aber  Ew.  Wohlgeb.  in  allen  Slfickou  iiioino  Bereit- 
willigkeit, Dero  Verlangen  ein  Genügen  zu  tbuo,  zu  zeigen,  liabe  ich  in 
Cücto  folgendes  an/uführen  : 

Sr.  König!.  Maj.  würden  berichtet,  wasmafinii»  die  bcyden  Profes- 
sores  in  Jena  Dr.  Wedel  und  Dr.  Hamberger  schon  vor  ger.iunier 
Zeit  die  in  Dero  Namen  ihnen  zugekommene  vocationes  n.ich  Göttin- 
gen  zwar  angenommen,  und  derselben  zu  folgen  den  festen  Vorsatz  ge- 
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fafoet,  bishero  aber  alles  von  threr  seile  geschehenen  sollidtirens  ehih- 
geachtet  ihre  Erlafzung  nicht  erhalten  kdnnen. 

Wie  nun  Sr.  Rttnigl.  Hajj.  Sich  nicht  Torslellen  köndten  ,  dab 
solches  mit  rechts  Beyfkll  geschehe,  vielmehr  dem  reichsherkommen  zu 
folge  die  Bedienten  der  R.  Fdrsten  jederzeit  andere  Dienste  anzuneh- 
men, die  Freyheit  gehabt,  gedachte  beyde  Professores  auch  ihrer  besüin- 
digen  versicheraog  nach  solcher  ihrer  Freyheit  nie  renonciret,  noch  dab 
sie  bey  der  Universität  Jena  jederzeit  bleiben  weiten,  sich  verbindlich 
gemacht  haben  :  also  setzten  sie  in  p.  p.  das  Vertrauen ,  sie  würden 
mehr  besagte  beyde  Professores  Ihnen  zu  flberlaficen,  um  so  mehr  ge- 
neigt seyn,  als  bey  dem  tiberflub  geschickter  leuthe  bey  einer  in  gu- 
tem Flor  stehenden  Universität  die  abgehende  Stellen  leicht  wieder  mit 
tdchtigen  subjectis  besetzet  werden  kdnnen  und  Sr.  Königl.  Miy.  die 
hierunter  suchende  WillfSihrung  als  eine  besondere  marque  der  Freund- 
schafll  ansehen,  auch  bey  aller  Gelegenheit  dieselbe  mit  etc.  


»7.    (1735.  Febr.  «8.) 

V 

 —  ich  vernehme,  dafz  bey  heutiger  Post  aus  der  Kriegs- 

Canzlcy  we{iUQ  der  Göl tingischcn  Garnison  ein  Vorschlag  abgehet,  Ew. 
Wohlgeb.  werden  sich  errinnern,  wie  ich  dieser  Sache  halben  schon 
Dcrosclbcn  eins  und  das  andere  gemeldet  und  bitte  icli  diese  Sache, 
wovon  das  Wohl  der  Universität  mit  dependiret,  sicli  /.ur  geneigten  Vor- 
sorge empfohlen  seyn  zu  lafzen.  Die  Trouppen  werden  durch  solche 
Vornnderung  gar  nicht  leiden,  weil  sie  dem  ohngeacbtet  den  Fufz  der 
Werbung  behalten. 

Gleichergestalt  bitte  ich  einige  attention  auf  die  wegen  des  G Ol- 
li ncisclieii  Poslwesens  abstattende  Relation  zu  nehmen.  Es  hcifzt  sonst: 
Nemo  in  amorem  sui  cohorlandus  est  ;  alleyn  bey  dem  Herrn  Graüea 
von  Pialen  findet  sicli  das  Gegenlhoil. 

Ohngeacbtet  man  ihm  den  grofzen  Vortheil  gezeiget,  welclier  ihm 
aus  diesem  neuen  Post  Etabissement  zuwachst,  und  ohngeacbtet  ihm  die 
Original- Brie fTe  der  Postmeister  zu  Duderstadt  und  Langensaltza 
vorgelegt  worden,  welche  den  Post  -  Cours  von  GötUngen  ab,  Iheils 
über  Gotha  nach  Nürnberg,  theiis  Uber  Leipzig  und  Eisenacb 
nach  Franckfubrt  am  Main  auf  ihre  Kosten  anzurichten  erbothig  seyn; 
Ja  ohngeacbtet  der  Herr  Secretarius  Vogt  ohne  des  Herrn  Graffen  ge- 
ringste  Beschwerde  alles  dieses  ausKurlcbten  sich  erbothen  ;  so  ist  es 
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doch  keine  Mol^Ih  likoil,  die  Sache  zum  jilande,  uder  nur  eine  positive 
Antwort  von  ilim  heraus  zu  bringen. 

Nun  ist  wahrhafTlIg  dabey  in  mora  pericufum.  Wenn  die  Studen- 
ten 12  bifz  15  Meilen  umreisen,  ja  utflers  gar  aus  Mangel  der  fahren- 
den Post  extra  Posten  nehmen,  dieselben  auch  nebest  denen  Professo- 
ren ibr  Studenten  üuth ,  BriclTe  und  gedruckte  Sachen  so  Iheuer  als  in 
hiMucr  Post  Taxe,  bey  deren  Verfertigung  man  auf  das  Etablissement 
enier  Universität  nicbt  gedacht  gehabt,  vorg»  s<  In  icben ,  bezablen  solkm, 
so  ist  leicbt  zu  erachten,  wie  sehr  solchcb  1  ii  Fortgang  des  enmiabl 
angefangenen  Werlts  zur  Freude  der  übelwollenden  binderlich  falleu 
werde. 

Es  geschiehel  also  meines  Frachtens  dem  Herrn  Graffen  von  Pla- 
len,  der  diesen  Vorliieil  von  sicii  stöfzet,  kein  Unreclit,  wenn  Sr.  Kön. 
Uajesl.  uns  allergnädigst  erlaubet,  enlwedet  mit  verhinduns  der  benarU- 
barlen  Posten,  welche  dazu  bereit  seyn,  dieses  Göttingischc  i'ost We- 
sens halber  iinmediato  Verfiiguii';  zu  treffen  ,  oder  aber  durch  anlegung 
gewifzer  Land -Kutschen  und  Stadt-Botlen  dem  gegenwärtigen  Mangel 
abzii  ,  worüber  der  (iralf  Platen  sich   mit  keinem  Schein  rech- 

tens im  l  un)  so  weniger  beklagen  katui ,  da  die  Academie  ein  ganlz 
ucu^^  III  iitutiim  ist,  bey  welchem  das  bisherige  Postwesen  iu  seioem 
£s6e  vcrbleilH'l. 

Es  ist  iiiiij  last  ein  ganlz  Jahr,  dafz  mit  dem  Herrn  GralTen  von 
Platen  daran»  commnnicirct  wird  und  die  ihm  sowohl  round  -  als 
scliriiniich  darüber  gcthanen  Vorstellungen,  sind  fast  nicht  zu  zclilen. 
Es  ist  und  bleibet  aber  bey  ihm  alles  umsonst  und  vergebens.  -:  

M«   (1735.  März.  15.) 

—  —  —  idi  ^iii  hüllen,  es  werde  der  Herr  Graff  von  Platen 
Dero  gutem  Rath  statt  gehen,  und  zu  seinem  eigetien  Besten  in  der 
Güttin gi sehen  Post  -  Sache  billigere  sentimens  als  bishero  vou  sich 
blicken  lafzcn,  wozu  mcIi  auch  bereits  Hoffnung  zeiget. 

Ew.  Woblgeb.  wiTzcn  genugsam,  dafz  man  alhier  cxtrema  ebenwe- 
nig gerne  siebet,  und  selbige  niemahls  anders  als  in  höchstem  Nothfall 
anratben  wird.  Das  Excmpel  von  Helmstädl  wird  ein  gutes  licht  der 
Sache  geben,  und  will  ich  mich  darnach  weiter  erkundigen,  ich  weiCz 
jedoch  nicht  anders  als  dalz  die  Posten  daselbst  eben  so  schlecht  als  in 
Göll  in  gel)  Iu -tciiel  seyn,  wenigstens  habe  ich  darüber  und  dalz  nur 
einmahl  in  der  Woche  eine  Post  abgehet,  sehr  klagen  börea.« 
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ich  wdüMhte  daher  wohl,  4ifiE  Heloistlidl  d«r  neaen  OoWeniliU 
kdn  Muster  wOrde,  ob  leb  ^eicb  sehr  besorge,  dab  diese  fatelitSt  ans 
betreffen  werde. 

Die  letztere  resolaUon  wegen  der  Garnison  wird  gewifit  dazu  den 
grund  legen  und  alle  unsere  Mühe  und  Arbeit  vergebens  maelien. 
Schon  jelzo  wifzen  wir  weder  Studenten  noch  Professores  zu  lal^n, 

und  durch  die  letzlere  Verordnung  wird  solches  noch  penihler  werden. 
Ks  \v;iro  auf  solche  weise  befzcr,  die  Sache  niemahls  angefangen  zu 

haben. 

Ew.  Wohlpeb.  nehmen  diese  ui  Dero  Schofz  luisschiillende  Klage 
nickt  ungütig,  laizcu  auch  »ülche  nicht  weiter  küiüuicii.  —  —  — 


30.    (4  73Ö.  April,  iö.) 

—  —  —  Was  das  GoUui^^onj^clie  Postwesen  belrißl,  so  niufz 
Ich  zu  meiiu.iii  Leidwesen  meUlcu,  dalz  von  des  Herren  Graffen  von 
Plalen  versprochen  bih  dato  nicht  der  geringste  E(Tect  zu  vür^piiiiren 
gewesen ,  und  ich  fange  auch  an  zu  zweifTcIn  ,  ob  solches  sobald  ge- 
schehen werde.  inmiUcIst  Icidcl  (he  Univ ci>.i(al  darunter  ungemein  und 
es  lauffen  Poslleuhrh  die  aller  biüerslen  Klagen  nicht  nur  von  denen 
Universität^  Verwaiidlen,  sondern  auch  von  denjenigen  ein,  welche  we- 
gen Ermangelung  einer  fahrenden  Po.st  nicht  oacli  Göttinyen  können, 
sondern  entweder  extra  Posten  oder  10  hifz  20  Meilen  um  reisen  miifzen. 
Der  Herr  Graff  hat  hier  so  viele  Ralljgcher  und  zu  keinem  ein 
rechtes  Vertrauen,  daher  er  selbst  uui  so  weniger  eine  resolution  zu 
nelum^n  weifz,  als  er  ohnedem  alles  nach  dem  mchrsten  nnd  gleich  er- 
folgen  li  n  Interesse  einrichten  will,  welches  hey  derj:leichen  neuen  Eta- 
blissement ohnmugUch  ani^ehct.  Waren  Ew.  Wohlpeb.  nur  2!  4  Stunden 
hier,  würde  die  Sache  gethan  und  Er  ihnen  gewifz  folgsam  seyn.  Zu 
niemand  anders  aber  hat  er  jetzo  ein  Vertrauen.  Da  Er  jetzo  kein  an- 
der Auskommen  weifz,  so  suchet  er  sich  mit  der  ohnmöglichkeit,  diese 
Sache  sobald  zum  Stand  zu  bringen  und  mit  den  schlimmen  wegen,  de- 
ren Befzerung  er  erst  verlanget  Zfi  behelffen,  ich  getraue  nur  aber,  in 
1 4  Tagen  alles  im  Gang  su  bringen  ,  als  wozu  sich  der  Herr  SecreCair 
Vogt,  nebest  denen  auswertigen  Postmeistern  verbindlich  gemachel. 

Mit  der  Post  Taxe  hat  es  gleiche  Bewandnifz.  In  der  jetxigen  sie- 
bet von  gedruckten  Sachen  kein  wordt,  aoch  nicht  von  denen  Stationen 
die  über  G<^ttiagaD  providiret  werden,  mithin  erfordert  ja  die  BUUg- 
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keil,  disfals  oine  inüf/iirc  adl  tiii'  i»üllingenschen  umsliuuie  sich  schi- 
ckende Taxe  zu  id  i  Ihh,  die  Helmsted  tische  laute,  verhoRe  ich 
nechstens  zu  crfahrun,  wiewohl  selbige  sehr  un/uläuglich  seya  wird, 
weil  erstlich  gar  keine  rciloTidc  Post  durch  Molmsledt  gehet,  und  zum 
andern  mir  cipo  einzige  Po6t  über  Braunbchweig  und  Magdeburg 
tlaselbst  oinlritfL  ich  wolte  aber  ungerne  die  Univer&ital  Helmstedt 
zum  Model  unserer  Gotting  isclien  VerfafzuuL'  annehmen  und  würde 
die  unendliche  Mühe  und  Arbeil,  welche  bcy  SülUunt^  der  letzlercn  an- 
fjewendof  wird,  iiewif?;  zu  heklai^eii  ^oyn ,  wenn  in  line  iiuali  fiichlS 
Weiler  erloigen  solle,  als  was  in  Helmstedt  zu  erhalten  gewesen,  ich 
habe  dem  Herrn  Graffen  die  mit  grofzer  Mühe  erhaltene  l*osl  Taxen  von 
Halle,  Leipzig,  Jena  und  Witleui)erg  verschalfel  und  vorirclcpet, 
aus  welchen  er  ersehen  können,  wie  leidlich  von  solchen  Sachen  da- 
selbst die  Post  Taxen  f^emachel  waren,  mithin  defzen  nachfolguug  auch 
deshalb  rocomnicndiren  lafzon,  weil  er  desto  t^rofzeren  Vorlheil  davon 
selbst  zu  erwarten  haben  würde,  weil  sodann  um  so  weniger  Neben- 
wege gesuchet,  sondern  bey  einem  leidlichen  Porto  alles  auf  die  Post 
gegeben  würde.  

P.  S. 

.Als  obiges  geschrieben  bebe  ich  gclegenheit  gehabt,  den  Herra 
Grafien  von  Plaien  selbst  za  sprechen  und  ihm  alles  dieosame  vorasn« 
sMUsD.  Br  bezeiget  davon  überzeuget  und  des  festen  Vorsalzes  zu  seyn, 
diese  PMlsache  in  Stand  zu  setzen,  vieleicbt  ist  er  oomiMfaro  williger 
daTim  Bw..  Wohlgeb.  demnächst  su  ioformireD,  mir  die  Brlaubnifz  vor- 
bebalte. 


SO.    (1735.  AprU.  16.) 

—  —  —  Denen  Nachrichten  von  Göttingen  nach,  ist  der  con- 
flmiua  von  Studenten  und  zumahlen  von  Standes  Persohnen  und  Adeli- 
öhen  ziemlich  grofis,  wie  denn  bereits  6  Graffen  daselbst  studiren  deben 
sioii  wohl  keine  andere  Universität  zu  rühmen  hat 

Oa^enige  was  uns  dennahlen  am  meisten  fehlt,  4st  der  Gelafz  von 
Studenten  und  Professores,  wie  wir  denn  eben  aus  Mangel  eines  Hau- 
ses des  Herrn  Kühlers  anzng  diffisriren  mfllken,  obgleich  derselbe  ein 
deCQS  Academiae  seyn  wird.   Der  Auszug  der  Garnison  hätte  uns  aus 
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allem  cmbarras  gesel/et,  wenn  es  aaöh  nur  zum  Tbeil  geschehen  wäre; 
allein  das  hat  nicht  seyii  sollen. 

Es  wird  /war  sehr  starck  in  Göttinge u  gebauet,  Es  gehet  aber 
damit  aus  Mangel  des  Geldes ,  weil  die  Bürger  sehr  arm  seyn ,  unge- 
mein langsam,  zu  i^esch weigen ,  dafz  dergleichen  Sluben  und  Häuser 
nicht  sofort  bewohnt  werd<'n  können.  Die  precia  der  lläufzer  sind  be- 
reits auf  das  alterum  tantum  gestiegen,  so  dafz  eines  jeden  Bürgers  in 
Göttingen  VemiögeD  sich  über  die  helffte  durch  die  Uoiversilät  ver- 
befzert  hat. 

Wenn  die  LandschaSH  aar  aof  drey  Jahr  denen  neu  Bauenden  gc- 
wifze  Baugelder  verwilligen  wolle «  so  Wörde  die  Stadt  bald  ein  ander 
Auaseben  erbalteo.  Vielleicbl  ktfonen  Ew.  Wohlgeb.  bey  Dero  Anhero- 
kuoSl  eine  oder  andere  aus  der  Landsobafil  in  specie  den  Herro  Geh. 
Kriegs  Rath  von  Hardenberg  dazu  disponiren.  


81«   (1735.  May.  7.) 

 Aus  Helmstedt  ist  wegen  der  dortigen  PostverfaAtuog 

die  Nachricht  eingegangen,  dab  zwar  nur  eine  einzige  Post  und  zwar 
▼on  Braun  schweig  dahin  geben«  und  bey  selbiger  keine  andere  Post- 
Taxe, als  welche  alhier  eingefähret,  gebräuchlich  sey ;  zugleich  aber 
nicht  nur  besondere  Rothen  und  Landkuischen  an  allen  ehrten  ab-  und 
zugingen»  sondern  auch  verschiedene  Heuer -Kutscher  in  Helmstedt 
wären,  welche  nebest  jenen  die  Brlaubnib  hätten,  ohne  sich  mit  der 
Post  abzufinden,  Personen,  Briefe  und  was  sie  nur  weiten,  anzunehmen 
und  zu  bestellen,  dahero  auch,  bey  der  Post  selbst  das  Porto  billiger 
als  In  der  Taxe  wäre,  well  sie  sonst  bey  der  vorhandenen  andern  Gele- 
genheit wenig  zu  Ihun  haben  würde. 

Wenn  das  Göttingische  Postwesen  auf  diesem  Fn&  eingerichtet 
werden  köndte,  so  würde  man  dem  Herrn  GraflEsn  seine  Post  Taxe  gerne 
laben,  und  sulHeden  seyn,  wenn  er  sie  noch  zu  hoch  setzen  wolle. 

ich  habe  keine  hoffoung,  dafe  vor  Ew.  Wotilgcb.  Gott  gebe,  glück- 
lichen anherqkunfil  in  dieser  Postsache  ein  Schlufz  gemachet  werde  ,  ich 
freue  mich  daher  um  so  mehr,  in  Dero  letzlgcehrtestem  vom  29.  pas- 
salo  davon  Uic  ab^rmalihgc  Versicherung  zu  erhalten  und  wünsche  von 
Grund  der  Seelen ,  dafz  die  Heise  und  AnherokunlTt  in  erwünschtem 
Yei^Dügeo  und  Gesundheit  geschehen  möge.  —  —  — 
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89«   (1735.  May.  %L) 

Ew.  Wohlgeb.  habe,  ich  bishero  mil  Freuden  die  gute  HoOliung 
gemeldet,  welche  sich  i>ey  unaem  Academiacheii  Anstalten  in  Güttin- 
gen heiTorgethan  und  nunmehro  molz  Ich  zu  meinem  Leidwesen  et- 
was melden ,  so  allem  Ansehen  nach  unsem  Plan  sehr  derangiren 
wird. 

Bs  ist  nehmliob  der  Professor  Brunquell  an  einem- Priefisei  unver^ 
mutibet  verstorben  und  uns  dadurch  ein  Mann  entrifieen,  welcher  in  An- 
sehung seiner  groben  famae  und  andern  ungemeinen  guten  qualititen 
gewib  unersetzlich  ist,  derer  gehül^igen  Auslegungen  nicht  zu  geden- 
ken, welche  von  uns  Qhelwollenden  dem  armen  GtfCtingen,  welches 
zur  Ursache   dieses  todes  ausgegeben  wird  ,   beygemefeen  werden. 


88.    (1736.  Febr.  10.) 

—  —  —  Nechbldcme  habe  ich  von  dem  Herrn  Geh.  Secretario 
Meier  vornammen,  was  wegen  des  Herni  Magister  Kahle  vorgefallen, 
daher  ich  Gelegenheit  nehme,  Ew.  Wohlgeb.  davon  selbst  zu  infor- 
mireii. 

Es  ist  nehmlich  gedachter  Herr  Kahle  im  ahgpwichenen  Sommer 
alhier  gewesen  und  eine  Professionem  e&traordin.  phiios.  zu  erhalten 
gesuchet. 

Da  er  uns  seinen  wühl  geschriebenen  Tractat,  die  „Elementa  logicae** 
probabilium  vorgezeiget,  auch  der  Herr  Geh.  Raht  Böhmer  in  Halle 
nebest  andern  ihn  sehr  gelobet,  •  und  in  specie  sein  donum  didacticum 
gerfihmet;  so  hat  man  ihm  hofTnung  gemachet  bey  seiner  Zurückkonft 
von  Reisen  ihn  bey  Sr.  Köni;:!.  Maj.  zum  Professor  eztraordin.  philo- 
sophiae,  wobey  denn  40  Liceat  resüt.  Gelder  seyn,  welches  er  pro 
salario  halten  wird ,  vorzuschlagen.  Da  vrir  nun  urtache  haben,  auf  ein 
gutes  seminarium  in  Göttingen  zu  gedenken,  damit  wir  den  von  Zeit 
zu  Zeit  erfolgenden  Abgang  selbst  ersetzen  und  nicht  von  andern  ehr- 
ten kostbahre  acquisitiones  machen  und  herbohlen  dfirflbn,  so  werden 
Bw.  Wohlgeb.  solches  nicht  mißbilligen  und  ihm  daher  in  seiner  Inten- 
tion, da  er  zum  Milgliede  hey  der  dortigen  Societät  angenommen  zu 
werden  wOnschet ,  desto  weniger  hinderlich  seyn,  da  solches,  wenn  ge- 
dachter Herr  Kahle  nach  Güttingen  käme,  pro  foma  Academiae  Got- 
ting enis  nidit  undienlich  seyn  wtlrde. 

2S 
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Dnf^  wir  uiisurii  ^c^t  hickten  Professoren)  medicinae  Herrn  Al- 
broclit  \  eiidliiMMi ,  ws  i  K  ii  Ew.  Wohlgeb.  bereits  wilzeu.  Dergleichen 
todesfaUe  tluin  uns  grol/eii  Schaden  und  dcrangiren  auch  unsoro  »eco- 
nomica,  da  neue  anlzugsgelder,  .das  GDadeoquartal  uad  auder^  Kuslen 
erfordert  werden.  —  —  — 


34.    (1736.  Febr.  ül.) 

 ,  Daferne  dieselben  aber  das  negotium  in  den  umstendea 

wifzen,  dafz  dieser  curiosität  ein  genügeu  ge^^eben  werden  kilnne  ;  so 
werde  ich  mit  ergebensleu  Danck  erkennen,  wenn  sie  mich  davon  be- 
nachrichtigen und  allonfeis  Dero  Meynung  davon  ttb^scbreibm  wollen, 
icli  werde  sodann  davon  keine  andere  als  von  Ihnen  selbst  pA  findende 
usage  machen.  Der  letzgeineldete  Bericht  wegen  der  Medaillen  wird  bey 
künffligcr  Posl  gewifz  erfolgen.  —  —  — 


8^.    (173(.  MSn.  16.^ 

—  —  —  Hiemächst  nehme  ich  mir  die  Freyheit  Ew.  Wohlgeb.  hie- 
bey  den  ersten  Catalogum  Leolionum  von  anserer  üniversilJit  zu  Ober» 
senden  und  zu  bitten,  ein  Exemplar  davon  des  Herrn  Geh.  Eaihs  von 
Hattorffs  Bxcell.  nebest  meiner  gehorsamsten  Empfehlung,  das  andere 
aber  dem  Herrn  Tilson  ZQZustellen,  und  des  letttem  fernere  Gewo- 
genheit und  Protection  vor  die  neue  Academie  zu  erbitten. 

Und  da  es  nunmehro  allmählig  Zeit  wird,  auf  die  Inaugaralion  zu 
gedenken,  in  dem  obj^eioh  selbige  aufs  ehmte  erst  übers  Jahr  iwisdien 
Ostern  und  Johanni  vor  sich  gehen  kann,  dennoch  wegen  maoDiohfiilti-' 
ger  praeparatiooen  alles  in  Zeit«i  festzusetzen  und  daran  zu  arbeiten 
seyn  wird.  So  nehme  ich  die  Freyheit,  einen' zu  solchem  ende  ent- 
worifenen  ohngefehrlichen  Entwurff  qk  übersenden,  und  mir  zur  Freund- 
schaOI  auszubitten,  dasjenige,  was  zu  verbebero  oder  sonst  gegen  den 
Goot  Sr.  Rtfnigl.  Maj.  seyn  mögto,  onschwer  in  margine  beyzufügeo, 
und. mir  sodann  mit  Dero  aufrichtigen  Meynung  denselben  zu  rcmit- 
ttren. 

Wenn  nach  diesem  Flan  die  Sache  «eeotirt  werden  sott  und  Sr. 
Königl.  Mail,  weiten  die  wenige  ausrichtung  und  Speisung  doroh  das 
Marschall  -  Amt  besorgen  lafzen ,  so  getraue  ich  mir  die  übrige  Rosten 
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mÜ  SOOO  zu  stehen,  welche  4ie  hiesige  Landscbattl  aus  dem  LiceiU- 
überschufz  desto  lieber  botfeutUch  hergebea  würde,  weil  dieser  »oUis 
solpninis  dem  Licent  ebenso  viel  einbriogen  wird. 

DaCerne  aber  zu  defzen  verwilligung  Sr.  RöoigL  Maj.  nicht  zu  bd- 
wegen  wären,  so  wttste  ich  kein  ander  auskommen s  als  einen  blofiten 
Schulanftom  daraus  za.niaoben,  und  selbigen  de  siinpUci  et  piano  oline 
beyaeyn  eines  Hinistri  obngeföhr  nach  dem  beygeleglen  andern  Plan  ab* 
auballen. 

Sölten  8w.  Woblgeb.  Gelegenheit  finden,  des  Berrn  Geheimen  Rath 
von  Hatlorffs  ExcoU.  davon  ioformiren  und  seine  erieoohtete  aenti- 
mens  darüber  erfahren  zu  icttnnen,  so  würde  mir  solches  höchst  ange- 
nehm und  desto  leichter  seyn,  diese  Sache  zu  einer  guten  resolution 
einzuleiten. 

Die  hiesigen  Herrn  Gefaeunen  Rälbe  haben  es  sämtlich  gelesen  und 
ist  der  Äufratz  wie  Ew.  Wohlgeh.  aus  zweyen  ausohlüfzen  ersehen  wer- 
den, nach  deren  monitis  hin  und  wieder  in  GeremoniaHbus  geänderL 

Das  einzige  Monitum ,  •  ob  die  Englische  Universität  zu  invitiren* 
bfice  auf  £w.  Wohlgeb.  Gutbefinden  ankomme'n,  als  welche  am  besten 
beurtheilen  werden,  oh  solches  thnnüch  und  consilil  sey  oder  nicht 
Meine  Absicht  ist  dabey  die  Herren  Engländer  naph  Göttingen  zu  gc- 
wehnen,  woselbst  sie  gewifz  eben  so  gut  als  in  Holland  seyn  wer^ 
den,  woselbst  sie  jedoch  ihr  Geld  häuffig  verzehren,  ^ 


30.    (1737.  Febr.  n.) 

—  —  —  Wie  ich  aber  Hw.  Wohlj^eb.  als  einen  wahren  und  auf- 
richtigen Freund  coiisidoriro,  uii.l  dieselben  in  solcher  qualitat  vcn  ller*- 
Izen  liebe  und  verehre,  also  Lille  ich  mir  die  Hriaubnifz  aus,  mein  UcvU 
Ejegcn  dieselbe,  so  icl»  sonst  gegen  nieiiiamleii  Liiun  kan,  dariiber  aus- 
zusciiütten.  Ew.  Wohlgob.  sind  zwar  so  obUgcant,  und  ijcben  der  ge- 
meldeten Sache  eine  solche  tour  wie  es  Dero  vm  micli  liabcude  Freund- 
schafTt  Ihnen  an  Hand  gegeben.  Wenn  i(;h  aber  die  vorigen  Data  in 
Erinnerung  und  dieselho  mit  i^ei^enwarligen  Emergento  in  Erweijun.i^ 
ziehe,  so  kann  ich  kcuicn  andern  Schlufz  machen,  als  dafz  Sr.  Konigl. 
Maj.  wo  nichl  pegcn  mich,  so  ich  jedoch  nicht  verdienet  zu  haben  ver- 
meine, doch  gegen  das  GolUn!;.  Ktablisscmcnl  übel  disponirel  und  davon 
nicht  weiter  zufrieden  seyn.  Denn  wäre  dieses  nicht,  so  kan  keine  Ur- 
sache ausgedacht  werden,  warum  Sr.  Künigl.  M^.  die  darüber  abseilen  des 

28* 
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Miflislerii  und  zwar  gewifz  iiieht  [iiiiiolliiger  Weise  ÜiueiKJe  anfratjetj  un- 
gnadig aufnehuien .  nrn!  LU  irli-din  von  der  S;jclie  nichts  weiler  hören 
wollen  ,  da  jeduch  eines  Iheils  lliro  k oai'jl.  Maj.  keyn  Bevlraj;  odi  r  et- 
was bosch  WC  lirlich  es  vorgeschlagen,  höchst  dieselbe  auch  nach  Dera 
höchsten  gefallen  mit  Ja  oder  Nein  uns  abfertigen  können,  dabey  wir 
in  liefstein  gehorsam  es  bewenden  lafzen,  andernthells  aber  Poslläahch 
über  weil  geringere  Land  uiul  andere  Sachen  relationes  erfolgen,  wor- 
über noch  uiemahls  ein  Mif^vergiiügen  verspühret  worden,  dafz  aber  die 
Universitats- Sache  gewifz  nicht  zu  der  geringsten  Clafze  der  Landesaf- 
ÜBuren  gehöret,  wird  wohl  nicht  zu  laugnen  scyn,  wenn  man  betrachtet, 
dafic  aufzer  dem  in  das  publicum  hiesiger  Lande  einschlagenden  augen- 
SChoinltdien  Yortheil  wenigstens  jährlich  150  bifz <^  in  GöttiU' 
gen  verzehret  und  ius  Land  gebracht  werden,  davon  sonst  nicht  nur 
keia  hereinkommen,  sondern  noch  überdem  viele  gelder  aufoer  Lan- 
des gegangen.  Bw.  Wobigeb.  können  den  Calcuium  selbsl  sieben,  wenn 
Sie  nur  einen  numerum  von  500  Stadenten  sieh  Toretellen  und  dafz 
ein  jeder  nur  200  jährlich  verzehre,  rechnen  wollen.  Die  hiesige 
Lande  sind  nicht  m  siluiret^  dafz  gelegenheit  seyn  solle,  Dremde  gelder 
ins  Land  zu  ziehen,  wofon  jedoch  die  gluckseligkeil  eines  Landes  de- 
pendirel,  milbin  kan  ieh  nicht  leugnen,  dalk  mir  aas  wahrem  devote- 
sten Eilbr  Tor  das  Kttnigl.  Interesse  diese  Sache  sehr  am  Herlzen  ge- 
legen und  ich  darinnen  unendliche  Mfihe,  Sorge  und  Arl>eit  dberwun- 
den  habe.  Wie  nun  hierzu  mich  Pflicht  und  Sohuldigkelt  anweiset,  und 
ich  mir  daraus,  Daum  leslor  weder  merite  noch  rühm  maobe,  also 
wflrde  jedoch  mir  bocbst  sohmerzhaill  seyn ,  wenn  eben  diese  Sache, 
die  ich  mit  so  redlichem,  aufrichtigem  und  treuem  Hertzen  Obemommen 
und  geittbret,  mir  zur  ungnade  gereichen  solle.  Heine  noch  etwa  Qbrige 
kurze  Lebenszeit  gebet  zwar  auf  eine  oder  die  andere  ahrt  bald  vorfl- 
ber,  ob  aber  dergletcben  Dinge  zur  auftnunternng  jetz  und  vors  kflnff- 
tige  gereichen  stelle  ich  dahin. 

ich  hätte  Über  dieses  cbapltre  noch  vieles  zu  schreiben,  wenn  ich 
Didit  Bw.  Wobigeb.  gedult  scfaeuete  und  wahrnähme,  dah  nur  bereit 
afanilange  mit  diesen  Klagen  Sie  behelliget,  ich  bitte  es  mir  zu  verzeihen 
und  es  nach  der  Prenndsobafll  au&anebmen,  welche  Bw.  Wohlgeb.  mir 
so  oflkers  temoigniret.  
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I.   Gutachten  des  Univ.-Cans&lers  und  königl. 

preusä.  geh.  Rathes  Job.  Peter  von  Ludewig  über 
die  Zustände  der  Universität  Halle. 

^    (1730.  Aug.  15.) 

Pfl icli  tüi  1  fzif»cs  Guiachten  auf  die  von  der  Magdeburger 
Krieges-  und  Dümaineii  -  Camiücr  vom  34.  Maji   i  730  und 
dem  hiesigen  Salzdcputations-coUegio   den    13.  April  1730 
i$ethaue  Vor^ohUge  über   den  jczigcn  Zustand   der  Uaili- 

schea  üoiversilät. 

• 

1.  Ich  habe  nuo  40  jähre  auf  UniTersitäten  gelehret  und  aaf 
deh  hiesigen  noch  vor  ihrer  ersten  SliSlong  an,  von  Gott  hati 

mir  auch  die  kraSten  verliehen  :  dafo  ich  die  ganze  Zeit  Ober,  keiner 
kranckheit  oder  unvermOgenheit  halhen,  viel  ansseien  dOrfen  :  «Vielmehr 
in  den  ersten  jähren  OiRers  tagUch  7,  0  and  wohl  9  stunden  aneinan- 
der coliegia  und  zwar  in  der  eloquence,  allen  partibus  phitosophiao. 
Iheoreticae  d  practicae,  dem  jure  natnrae,  civili,  puhUeo,  feudali  und 
ecciesiastico  gehdten  habe,    ünd  dieses  unter  dem  Zugang  und  göttli- 
chem seegen  ;   daTz  der  studirenden  Jugend  ich  den  meisten  theil  mei- 
ner wenigen  habseligkeit  samt  der  in  allen  Facultüten  instruirten  Biblio- 
tiicqucn    und   i^uIlmi    riilfcs    bcy    denen  auswortigcn  schuldii:   bin  und 
wohl  wenige  ciuirlurstl.  und  fürsthcbe  liofc  in  Teutschland  sieb  linden 
möchten,  in  welchen  nicht  verschiedene  sizcii  sülltcn,  weiche  sich  mei- 
ner Lehren  auf  Universitäten  bedienet  ii.ilten.     Ich  habe  es  aber  auch 
am  lesen   und  mündlichen  lehren  nicht  bewenden  lafzen;  sondern  die 
späthe  nacht  zu  hülfe  genommen  und  dardurcb  so  viele  bücher  geschrie- 
ben,  dafz  solche  in  donon  Buchladen,  dem  gangbaren  Gebot  nach,  an 
die  aO       zustelion  kuuinien  werden.     Wie  dann  unter  denselben  et- 
liche hundert  ütlenlliche  disputalioncs  sind  ,  welche  ich  selbsten  ausge- 
arbeitet und  dieselbe  versciiiedenc  GratTen,   PVcyherrn,  von  ade!  und 
andere  Standespersouen  unter  meinem  praesidio  öUentlicb  gehalten  ha- 

r 
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ben.  Ühngeachtet  es  mir  nun  an  auswertigen  Beförderungen ,  nach 
Uolland,  weil  daselbst  4  697  mich  fast  ein  ganzes  jähre,  hey  dem 
Ryswickcr  Friedenschlufz  aufgefialli'n,  und  auf  andern  Teulschen  Uni- 
vcrsilatcn  nicht  gt^fehlet  :  so  hahe  ich  doch  nUemahl  den  festen  Vorsaz 
behallen,  einem  Gott  und  einem  Könige  und  Herren  hifz  an  das  lebcns- 
ende  getreu  zuvcrbleiben.  Und  obgleich,  bey  reiffern  jähren,  ich  auch 
sa  andero  Uofdiensten  nach  Wien,  in  das  chursächsiscbe,  nach 
Anspach  und  nach  Würtemberg  solicitiret  worden'!  so  habe  ich 
doch  wohl  begriffen  auch  von  dem  würcklichen  Staatsmioister  Freyherrn 
von  Ilgen  bochseeligen  andenckens,  auf  geschehene  anfrage,  die  er- 
klärung  bekommen  :  dafz,  naQbdem  der  Kdnigi.  Hof  mir  die  ehre  ge- 
than  mich  in  KttnigL  wichtigen  angelegenhetten  za  gebrauchen ,  an  ei- 
niges changement  um  so  viel  weniger  sugedenclcen  teyn  würde.  In- 
zwischen haben  deb  guten  nifTes  von  meinen  wenigen  WifiEensehafflen, 
absonderlich  in  Belchssachen,  meine  Zuhöhrer  genofoen.  Wie  dann  der 
KönigU  Grofzbrilannische  und  chariarsU.  braunschw^gisch  Hof  zwey 
meiner  audiloren  nach  einander  zu  ihren  bisioriographis  delz  Haui^es 
gemachet,  davon  die  nahmen  defe  ersten  Hahnii  und  so  dann  deb 
dunmehro  biehervoeirten  Gruberi  zur  gendge  belfannt  seyn.  Bey  die- 
sen umständen  lai^  ich  jedermann  urtbeilen ,  wie  ich  die  mir  von  K(ft- 
nigl.  M^est.  anvertrauten  posten  an  hiesigem  ort  mir  sauer  lai^n  wer- 
den und  solchen,  zu  deinen  flor  und  aufnähme  verwaltet  habe.  Da  Ich 
nun  mein  sechsigstes  jähre  heute,  als  am  15.  Aug.  das  dritte  mahl  Ober^ 
stiegen  :  so  muft  ich  es  göttlicher  gnade  dancken,  dafe  die  IcrSIBe  mei- 
nes gemfitbes  und  leibes  noch  also  beschaffen :  dafieMch  im  lesen  ,  ur- 
fbeil  machen,  Bücher  schreiben  und  andern  Verricbtungcn  es  auch  ei- 
nem jeden  jungem  meiner  collegen  gleich  zu  thun  pflege.  Iix  dem  ich 
tüglich  noch  3  stunden  collegia  halte;  dahingegen  mein  anlecessor  der 
verstorbene  Hr.  gcheimder  Rath  Thomasius  kaum  die  ganze  wochen 
drey  stunden  und  manches  jähre  par  nicht  gelesen.  Da  nun  aber  gleich- 
wohl meine  meiste  Zeit  dalim  ;  ich  auch,  der  mcinij^cn  halber,  in  den 
Universitätssacben  keine  privaiahsichten  haben  mag  :  so  wird  hoQent- 
lich  das  Konigl.  Ministerium  mir  um  so  viel  ehender  dieses  zutrauen; 
daßs  dieses  von  mir  erforderte  gutachten  keinen  andern  endzweck,  als 
den  flor  und  das  aufnehmen  hiesigen  orles  habe,  an  welchem  ich  meine 
übrige  lebens  -  zeit  zubeschliefzen  gedencke. 

3.    Solchem  nach  ist  erstlich  tum  Voraus  zusehen  : 

dafz  der  vor  einiger  Zeil  erschollene  ru(T  vom  Zerfall  hiesiger 
Universität  ganz  ohngegrüodel  vorgegeben  werde ;   davon  auch 
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daB  gegentheil  bereits  in  deneo  an  das  hohe  Mihisteriam  ein-  • 
gesandten  ßericbten  hoffentlich  ZOT  genfige  gezeiget. 
Dann  a)  ist  die  anzah!  der  dieses  academische  jabr  eiogeschriebneo 
Studenten  785  und  in  den  vorigen  ist  dieselbe  nur  300,  400  und  sel- 
ten viel  Ober  590  gewesein,  als  die  originalmatrickeln  dieses  besagen; 

b)  sind  anter  diesen  63  Standespersonen  und  von  adel,  da  sel- 
bige in  vorigen  jähren  zu  del^  Hrd.  Stryken  und  Thomasii  Zeiten 
Offters  nur  95 /selten  aber  viel  über  90  oder  iO  gewesen ; 

c)  bestehet  diese  anzahl  gar  nicht,  den  tneistentheil,  aus  Landes- 
kindern ;  sondern  fiist  ai»  ganz  Buropa  fBrnebmlich  aber  ans  allen  pro- 
vinzen  defe  Teutscben  Beiches  ; 

>d)  sind  die  meisten  davon  keine  tbeologi,  bey  welchen  der  Zwang 
zum  Torwurf  gebrauchet  werden  wilU  Bey  welcher  Beschalfenheit  dann 
und  da  alles  In  gutem  stände  der  göttliche  seegen  vielmehr  zu  preisen; 
als  zu  verantworten  seyn  will ,  den  hiesigen  ort  mit  dem  Vorwurf  ei- 
nes Zerfollens  bfamiren  zu  laben  und  dadurch  demselben  an  den  hisbe- 
rigeo  guten  rufll  bey  auswertigen  gar  empHndlicben  tort  aod  schaden 
zu  verursachen.  Diejenige,  welche  dergleichen  falsche  rapportes  veran- 
lafzet,  versündigen  sich  auch  an  dem  ileifz  der  jezigcn  professoren,  die 
ihre  kratfte  und  Zeit  zum  besten  der  jugend  birzhero  aufgesezel  und 
den  flür  hicsi?;en  ortes  dardurch  erhalten  haben. 

3.  Ob  nun  wohl  sfilchergestalll,  da  hiefzigcr  ort  noch  in  sei- 
nem besten  flor  stellet,  die  gelhane  Vorschläge  so  wenig,  als  bey  einem 
gesunden  die  arzeney  nöthig  zu  scyn,  scheinen  :  So  können  doch  die- 
selbe zu  einem  praeserv;»tiv  auf  das  l^untititre  dienen,  wann  sie  änderst 
also  beschaffen  ;  daf/,  davon  etwas  gutes?  7,u  iioticn  oder  zu  nuzcn  seyn 
möchte.  Wir  wollen  solchem  nach  ein  stück  nach  dem  andern  vorneh- 
aien  und  jedem,  nach  bericht  und  recht,  etwas  beysezen,  ohne,  wober 
die  Vorschläge  kommen,  eine  besondere  absieht  zuoebmen. 

l.  Wie  viele  Studenten  in  Halle  seyn? 

4.  Der  erste  stein  defz  anslofzes  ist  dieser  gewesen  ,  welcher 
den  ganzen  ungegründelen  beweis  zum  verfall  der  Universität  nach  sich 
gezogen  : 

dafz  jemand  ,  ohne  mit  der  Universität  darüber  zu  communici- 
ren  ,   die  Studenten  in  den  ßiirgerhäufzern  zehlen  laCzen  und 
die  Zahl  davon  nur  722  gewesen  sey. 
Allein  ist  diese  Zahl 

a)    unrichtig  und  selbsten,  bey  der  Cammcrumzehiung,  Jiatt  selbige 
über  hundert  pcrsoncn  gcfehlcU  ; 
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b)  ist  die  urozehlang  nunmehro  nnhmcntlicli  von  laulcr  Sttidenleu, 
die  coilegia  besuchen ,  vollzogen  und  in  der  Beyhige  H.  befindlicb ;  in 
welcher,  anslalt  700  oder  800  nunmeliro  1258  licrnuskommeD,  ohi^e- 
aclitet  zwar  keine,  die  sich  nichl  hier  befinden,  darinn  gesezel;  aber 
doch  auch  viele  noch  ausgelafzen  seyn  mdgen,  weil  die  Leute,  die  man 
fraget,  nicht  alhnahl  alle  ihre  nahmen  anzeigen.  Da  nun  an.  17f7  der 
seel.  Professor  Franc ke,  auf  ordre  defe  Kttniglicben  HoTes,  die  omzehr 
.  lung  der  Studenten  gleichfalls  veranlaget  und  selbige  durch  die  Studen- 
ten, die  im  WaisenhauCs  verpfleget  werden,  mit  weit  gröberer  sorgfallt 
umzeblen  lalken,  gleichwohl  aber,  als  sub  B.  das  attestat  zeuget,  nicht 
mehr,  als  IS06  herausgebracht;  so  erhellet  abermahts  daraus,  dalk  die 
-Universität  noch  jezo  stärcker,  als  selbige  vor  dreyzeheo  jähren  nicht 
gewesen.  Es  sind  auch  die  wenigen  elnwArlb,  die  bey  dem  allen  «n« 
noch  gemachet  werden,  leichtlich  zu  beantworten.  Dann 

4)  wann  etwa  ein  oder  anderer  Bürger  noch  eine  leere  stöbe, 
solches  daher  kommet,  weil  in  kurzer  Zeit,  bey  so  vielen  neoauf^ebau- 
ten  HMuikerD,  der  Stuben  viele  hundert  mehr  worden;  auch  das  Way- 
senbauCK  ganze  gebäude  zu  Studenten  -  stuben  angeleget,  welche  alle 
vor  f3  und  mehren  jähren  gar  nicht  gewesen,  mithin  die  eintheilung 
sich  leichflich  machen  lallet.  Absonderlich  da  in  der  Bcylage  zuerse- 
hen,  dafo,  unter  den  neuerbaoten  Bäobem  fast  pallästen  gleich,  kommen, 
weil  OfRers  in  einem  einzigen  15,  16  bift  SO  stoben  anzutrelTfn  sind. 
Dab  man  aber 

5)  den  ort  öfliers  von  zwey  und  mehrtansend  Studenten  aos- 
gesdiriehen,  die  eviction  von  dergleichen  enormen  anzahl  nfemand  le- 
sen oder  nur  glauben ,  weil  ja  die  malrickel  zeiget ,  daTz  jähriich  über 
400  oder  500  Studenten  nicht  ankommen.  Weil  nun  deren  keiner 
über  3  jähre  bleibet ;  die  meisten  aber,  wegen  theueruns  defz  ortes.  das 
andere  jähre  wiederum  .ilizit  hen  :  so  ist  !f  iclit  zu  crnchtLMi  :  (i.if/,  die 
vier  Oller  fünfliiiinlorle  Zahl  nur  duplicirct,  nicht  aber  triplicircl  werden 
dürfe.  Folululi  viel  Uber  tüOO  Studenten  in  Halle  niemahls  gewesen 
seyn  iiio^ea.  Weicher  seegen  aber  schon  genug;  weil  alle  andere  Tcul- 
sche  Universitäten,  ohngeachtct  dieselben  mit  noch  so  grofzon  kosten 
angeleget,  sich,  dafz  einige  wohlfeile  Jena  ausgeuoniiucn ,  mit  weuigen 
iiunderteu  behclUcn  müfzcn. 

Ii.  Warum'  die  Studenten  liederlich  und  die  Verffihrer  nichl 

beygeschaffet  werden? 

5.  Wir  schruilen  nun  zu  denen  hindoniifieen  defz  WachsUium» 
einer  Universität.    Darunter  die  erste  : 
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liab  viele  liederlich  leben  and  die  liederlichen  nicht  forige- 
schaiirt  werden. 

.Hierauf  isl  zu  antworten  :  dab  dieses  eine  altgemeine ,  aber  auch 
in  zahlreichen  Universitäten  eine  am  so  viel  gewifisere  klage.  Weil  alle 
jabr  so  viele  hundert  neue  Leute  und  unter  denselben  so  viele  rohe 
und  junge  Menschen  ankommen ,  welche ,  wegen  fibler  erziehung  von 
gemeinem  stand  oder  verzärthing  reicher  Bltem  allerhand  üble  Sitten  mit- 
bringen und  wann  sie  die  Horner  abgetaaffen'  und  gescheide  worden, 
wiederum  davon  ziehen.  Wefzhalben  sich  dann  findet :  dafe,  HI>ey  allen 
Immilten  und  liederlichen  händeln,  die  armen  und  jungen  Studenten 
allemahl  die  gröbsten  exeesse  begehen.  Dabingcgeif  man  Uber  Leute 
von  condition  und  Stande  fast  wenig  zoklngen  findet.  Aber  wer  will 
das  Unkraut  aus  dem  weizen  bringen,  ohne  die  ganze  ernde  zu -verder- 
ben.   Gleichwohi  helfzct  es  :  •  ' 

ni  II   solle   schärfere  disciplin   halten  und   die  heillosen  alten 

lJurscije  weg  schaifen. 
Es  ist  dieses  leicht  gesaget  :  aber  sehr  schwchr  in  die  rechten 
wege  in  der  Uiat  zu  richtoii.  Die  liiiKlcriiifze  sind  folgende.  Dann  es 
ist  das  proreclorat  wechseliKl  und  i;chei  alle  jähre  um.  Hält  nun  ein 
prorcclor  über  die  ili'^cipUn  ;  so  sichct  der  folgende,  sich  bey  den  jun- 
gen Leuten  zu  insinuiren,  und  siebet,  bey  allen  excessen,  durch  die  fin- 
ger.  Gehet  nun  einer  ab  :  so  hatt  er  die  Studenten  auf  dem  Halse  ;  sie 
spotten  sein,  als  eines  der  ihnen  nun  nichts  mehr  zu  sauen.  Und  d.ir- 
durch  inlimidiren  sie  ins2:einein  auch  den  zeititien  prorector  ;  dafz  auch 
dieser  Gott  dancket,  wenn  er  das  jähr,  durch  schmeichlen  und  connivi- 
ren,  mit  ehren  durchkommet.  Dann  sobald  ein  neuer  prorector  wird ; 
so  hatt  der  alte  das  nächtliche  gcsehrcy  vor  der  thür  :  pereof  ler  alte; 
vivnt  der  neue  prorector.  Dieser  lezlere  hatt  nun  entweder  furcht  oder 
kfizelode  passiones ;  dergleichen  übelstand  nicht  mit  gebührenden  Unter- 
suchungen und  straffen  zabf^egnen.  Dafaero  auf  Universitäten  das  alte 
sprficbwort  Ist:  man  kenne  keinen  professor  ehe,  als  bifis  er  Rector 
worden. 

Dieser  kfinsten  nun  wifoen  die  allen  liederlichen  Studenten  sich  meistere 
Ich  ZQ  bedienen ;  indem  die  jttngern  an  ihnen  hangen.  Folglich  der 
zeitige  prorector  unter  dieser  ihrer  discretion  stehen  und  zusehen  mu&; 
ob  sie  ihnen  wohl  oder  Obel  thun  wollen.  Darum  jeder  zeitige  prorec- 
tor y  wenn  er  es  auch  noch  so  ehrlich  meinet  und  herz  im  leibe  hatt, 
bedencken  trSget,  in  dergleichen  Wespennest  zu  Stohren,  am  sich  nicht 
bey  dem  gemeinen  hauffen  stinckend  zu  machen.  Dann  es  gehet  dieser 
hafz  nachher  so  weit:  daßt  auch  die  Malcontenten  ihn  den  jungen  ge- 
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büfeig  machen  uiMi,  wenn  er  noch  so  wohl  und  ircu  dociret,  sie  die 
jaogen  leute  von  seinen  collegiis,  so  yiet  mögUoli,  al>ziebeo. 

IV.    Diesem  ühei   ist   durch  einen  öeualum  perpetuuui 

abzuhelffea? 

6*  Die  UnrversiUit  Jena  hatl  lang  mit  diesem  übel  gerungen; 
birz  cndlicti  denen  hocbfürsU.  nulritoren  das  beilsame  mittel  in  dem 
Sinn  kommen  :  die  jahreswecbsel  der  Jurisdiction  bey  der  Universität,  auf 
gewifoe  maafz  gänzlich  auboiteben  und  solche,  auch  oie  kleinigkeiten 
nicht  ausgenommen,  gewifisen  professoribus  bestandig  anznverCm«i. 
Und  von  dieser  Zeit  an  ist  es  in  Jena,  da  nnruhc  und  unordnoog  die 
beständige  Oberhand  gehabt,  stille  worden;  so  dafis  man  jetxo  weiter 
von  keinen  tumollen,  todschlagen  oder  andern  lirmen  etwas  gefaöhrek 
Dann  der  nähme  prorector  bleibet ;  er  batt  aber  weiter  nichts  als  das 
einschreiben  der  Studenten  sum  voraus.  Hingegen  alle  disciplinsachea 
und  Jostixsachen  dirigiret  der  älteste  profesoor  bey  der  Juristenfacollit 
und  batt  ans  *der  theologischen,  medicinischen  und  philosophischen  drey 
adsessores  und  xwar  ohne  Wechsel  beständig.  An  diesem  ordinariom 
bey  der  Juristenfacullät  Ist  der  Syndicus,  actuarius,  secretarios  und  an- 
dere Universitätsbedienten  t  qua  direclorem  gewesen.  Bey  dem  Ordana- 
rio,  als  einem  Becbtsgelehrlen  werden  alle  Justiz,  diaciplln  und  Privile- 
gien-Sachen  angebracht;  die  er  dann,  in  allen  siflcken  mit  dem  pro- 
reclore  und  dreyn  übrigen  adsessoribos  communlciret  und  nach  denen 
mtgoribus  alle  saci^en  abthnt,  was  aber  von  grober  Wichtigkeit  ist; 
solches  gehet  ad  plenum  concilium.  Und  diese  Weise  halt  das  unruhige 
Jena  endlich  ruhig  gemacbet.  Dann,  wann  gleidi  das  proredorat  wech- 
selt, so  bleibet  doch  die  justice  und  die  direction  davon  bey  einerley 
beständigen  adsessoren,  dadurd»  dann  die  Verführer  der  jogend  den 
muth  verliebren,  dem  neuen  proreotor  durch  die  bescbimpfung  des  ab- 
gebenden, SU  Intimidiren  und  in  furcht  zu  sezen,  sein  imt,  nach  gleich 
und  recht,  zu  verwalten.  Der  bestiindige  senatus  ijinli  den  obem  und 
dem  Landesforsten  rechnung  von  allem  nnbeil  Ihun  und  halt  ktine  ge- 
legenheil, solches  auf  sehiem  antecessoren  oder  snocessoren  in  acbleben. 
Der  prorector  behält  seinen  rang ;  aber  die  Jnrisdiction  wird  von  einem 
Juristen  diHgiret,  dabey  er  weiter  nichts,  als  sein  volum,  wie  andere 
zu  geben.  Wann  er  auch  gleich  kein  jnrist,  sondern  etwa  ein  tbeolo« 
gus  oder  mcdicus ;  so  kann  er  sich  Icichtlich  denen  majoribus  beque- 
men und  darf  nicht  dem  Syndico  erst  in  die  Hände  sehen.  Welcher 
sonsU»n,  w.iua  der  prorector  in  Jurisdictionalibns  wechselt,  es  in  seinen 
banden  bat,  den  proreclorem  an  seinem  seil  zu  führen  und  aiic^  vuii 
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einem  prorcciorul  in  das  andere  hinein  zuschieben  und  undllcli  alles 
nach  seinem  eigennuzen  zuvorUrehen  oder  auch  in  ver^cfzeiiheil  zuae- 
zen.  Bey  kleinen  Universitäten  Ihul  die  wechslung  der  jurisdiclionen 
weniger  schaden ,  als  bey  grofzen ,  und  zahlreichen.  Darum  auch  die 
Fürslt.  Sachs.  Höfe  endlich  auf  dergleichen  senatum  perpetuum  in  Jena 
gekommen  und  wie  ich  h5hre,  das  model  davon  von  den  Niedorlandi^ 
sehen  Universitäten  genommen  haben.  Dem  pleno  conciUo  bleibet  in 
wichtigen  sachen  allezeit,  wie  sousten,  seine  autoritat  bevor. 

Und  dieses  halte  ich  also  den  einigen  weg  übrig  zu  seyn  :  dem 
liederlichen  wesen  zu  steuern  und  die  alte  verführischo  liederliche  pur- 
sehe  weg  zu  schaffen.  Weil  auch  der  SUffter  der  Universitäten  selbsten 
das  quinquennium  academicum  gesezet  :  so  würde  es,  nach  solcher  Zeit 
leitete  seyn,  im  6.  Jahr,  was  nicht  docirens  halben,  sich  langer  auflial- 
ten  will ,  in  güte  aber  erst  weg  zuschaflen.  Dann  vorjezo  ist  es  in  der 
Uiel  also  :  dafz  viele  sich  alihier  als  alte  Studenten  aufhalten,  deren  ihr 
vornehmster  hang  dieser  ist ,  die  neuangekommenen  bemittelten  Studen- 
ten zuverführen  ,  ein  zeitiger  proraotor  aller  sich  aogtackUoli  raacbeo 
wflrde ,  diese  aosogreiffen. 

V.   Die  «ufbebong  defz  leitihauTzes  oder  Lombards  und  wu- 

eher  der  Juden. 

7.  Folget  die  klage  über  den  hiesigen  Lombard  oder  leihhaufz 
und  der  Juden  ihron  wucher.  Welche  denen  gclegenheit  zum  versezen 
und  so  dann  zum  liederlichen  leben  macliten  und  grofzen  wucher  und 
betrug  trieben.  Dahingegen  die  König!,  ediction  in  acht  sttt  nebmen  : 
ketDem  Haalk-Sobo  oder  anmttodigea  geld  xu  leihen. 

Anlworl  ciaiüut". 

8.  Die  Kdnigl.  ediela  bey  der  Universität  machen  einen  unCer^ 
scbied  uoler  schulden  zur  nothurfft  an  elzen,  trinken,  haufzmiethe  u.  s. 
w.  und  an  schulden  zur  gemächlichkcii  und  Verschwendung.  In  den 
leziern  wird  keinem  creditorcn  über  5  zur  bczahlung  verholfen.  In 
den  erstem  ^ber  ist  es  ohnmöglich  einen  Studenten,  der  50  oder  100 
meilweges  von  hinnen,  dardurch  aufzer  credit  zu  sezen.  Dann  es  kön- 
nen sich  anglücksfälle  zutragen;  der  Wechsel  kmn  ausbleiben  u.  s.  w. 
Solte  darum  ein  solcher  fremder  Studiosus  noth  leiden  und  wenn  er 
nichts  halte  und  nichts  geborget  bekäme ,  verderben  ?  Die  Rechte  ha- 
ben bieronter  schon  die  maafz  und  ziel  gesezet,  denen  Studenten  nicht 
wsitor  s»  borgen,  als  qnantum  pielas  palris  non  sit  recasutara,  dabin- 
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gegen  weil  die  ungezogenen  Statt-  und  Landcskiiidcr  das  leihen  und  v«>r- 
sezen  mifzljrauohcn  und  dardnrch  den  Kitern  hor/oiiieid  anrichten;  da 
sie  .dU'malil  die  Ihrige  iiey  odoi  im  h!  weit  von  sich  haben,  vt»ii  solhi- 
gen  dire  nothdurffl  Selbsten  zu  crNVHrlcu  :  so  iafzet  inan  d.diin  goslellet 
seyn  ;  ob  nicht  dieser  rigor  dahin  zugebrauchen  :  k(  innn  Laitde^kind 
oder  Staltkind ,  otinc  der  Eltern  oder  Vorgesezten  eiuwilltgung,  etwas, 
bey  Verlust  der  Schuldpost,  zu  borgeo. 

IFI,    Unterlafzung  der  Schmähungen  gegen  collegen. 

9.  Dafz  die  Schmähungen  und  lasterungen  der  profassores.,  ab- 
sonderlich in  c<)IlcL;iis,  gegen  ihre  collegen  hiaffiiger 
Universität  grorzen  schaden  Ibun  und  d«rdurch  die  auswärtige  und  ein»* 
heimische  in  ihrem  Vertrauen  gegen  dieselbe  irre  gemachel  werden ;  eolr 
ches  hatt  die  Königl.  Kriegs  und  Domainco  -  Caminer  wohl  angemcrcket. 
Und  weil  dieses  laster  absonderlich  «n  liierxigeni  ori  einreifzet  und  die 
lästorer  dardorch  sich  einen  anbaog  zu  maoheo  und  aUcrhand  schädh- 
che  facUonM  und  irrungen  anzurichten  suchen  :  so  würde  Treylich  sehr 
wohl  gethan  seyn,  wann  diesem  uoheii  ganzlich  abgebolffen  werden 
könnte.  Die  Statuta  academica  verbleiben  solches  zwar,  mit  solchem 
nachdruck  :  dafz  jedem  professori  zwar  seine  meinung  frey  bleiben,  je- 
dem aber  auch  verbothen  seyn  solle,  seinen  collegen  mit  nähme ,  zu 
nennen  ;  allein  gleichwohl  wird  dawider  tüglich  gehandelt  Weil  es  ei- 
nem  und  dem  -  andern  angegangen ;  dafit  er  durah  schwäoeke  and  an* 
zügliohkeiteD  die  Studenten  an  sieh  gezogen ;  so  denken  es  ihm  viele^ 
unter  der  hofnung  von  gleichem  snccess  nach  zu  machen.  Im  falle  al- 
so Sr.  Kttnigl.  Maj.  keine  geldalraflTe  das  erste  und  das  ender«  mthl 
die  Suspension  vom  lesen  und  besoldung  darauf  sezen :  so  dürfllen  wohl 
andere  mlUel  nicht  hinlänglich  seyn,  diesem  fibel,  welches  so  tiefle 
Wurzel  geschlagen,  abzubelfien  und  damit  einem  schreken  zumachen. 

Yll.    Dafz  die  Professoren  Tische  halten  sollen. 

40.  Ob  das  Vierde  mittel  zum  aubiehnien  der  Universität  dienen 
solle,-  wenn 

die  Professor  es  selbsten  Tisohe  hielten,  damit  die  Studenten 
nicht  bey  denen  Traiteurs  speisen  mofzlen. 

Dahcy  ist  vieles  zu  bedencken.  Dann 

a)  stehet  dieses  denen  wenigsten  Studenten  an.  Als  wel^  msi- 
nen;  dafz  mau  bey  Tische  vor  den  magen  zu  sorgen.    Und  Traiteurs  al- 
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iezeit  vor  eben  das  geld  beCzerc  speisen  geben  könnten ;  nis  die  frauen 
der  professorum.  Daiiero  auch  die  eioiga  professores,  welche  bereits 
Tische  liallen  ,  kaum  vermögend  snyn ,  selbige  zu  besezen ,  wann  sie 
besezet ,  dieselbe  zu  erhalten.  Weil  andere,  die  bey  den  Traiteurs 
speisen,  selbige,  unter  dem  Vorgeben,  von  den  professoren  iliren  Tischen 
ziehen,  weil  sie  bey  jenen,  vor  ihr  geld  befzer  aooommodiret  werden. 
Nachgehend»  hatt  ja 

b)  die  Kriegs  und  Domainen  -  Gammer  sich  noch  neulich  in  ei- 
nem rescriplo  beschwebrel ;  dafii  die  professores,  denen  wein  scbencken 
nnd  der  niderlage  zum  schaden,  also  viel  wein  bey  denen  Studenten 
consnmireten.   Ferner  so  gibt  es 

c)  die  erfahrung,  darz  an  Universitäten,  wo  die  professores  Ttsoha 
■halten,  factiones  entstehen,  weil  bey  voricommenden  eicessen.diB Tisch- 

barsche  der  professorum  allezeit  etwas  zum  voraus  haben  wolten.  Dar- 
durch  dann  viele  Uneinigkeiten  unter  denen  Studenten  angerichtet  wer* 
den.   Und  endlich  fehlt  es 

d)  an  Professoren  Tischen  gar  nicht,  wem  solche  nur  anstehen. 
Dann  der  Hr.  geheimde  Rath  Boehmer,  Hr.  Professor  Prancke,  Hr. 
Hofr.  Fleischer,  Hr.  Hofr.  Hoffmann,  Hr.  Prot,  Michaelis  und  an* 
dere  haben  ihre  Tische  gar  nicht  also  besezet :  dafis  selbige  nicht  an- 
noch  mehrere  annehmen  sollten,  wenn  sich  mehrere  bey  ihnen  ange- 
ben. Viele  andere  professores  haben  auch  vor  dem  Tische  gehalten  ; 
aber  dieselbe,  weil  die  Studenten  lieber  bey  Traiteurs  und  speisewtrtfaen 
efzen  woller)  ,  wiJeriiin  ciiiLrehon  lafzen  inürzeii.  Es  linden  sich  hier 
vieler  voruchuien  Icutc  ihre  Kinder,  die  zu  liaufzc  guter  und  vieler  spei- 
sen gewohnet  ,  dahero  sie  bey  nicht  friedlich  seyn,  wann  ihnen  für 
das  wenige  kostgeld  ,  bey  i^rofossoren  etwas  geringers  und  weniges 
vorgesezet  wird.  Dahingegen  sie  mit  denen  Traiteurs  freyer  in  forde-  , 
rung  der  Verbefzerung  der  speisen  umgehen  können. 

Vni.   Beruffung  neuer  professoren. 

tt.  Das  hauplwerck  sezct  die  löbl.  Kriegs  und  Domainen-Cainmor 
darauf,  dafz  die  erledigte  stellen 

der  professoren  und  geh.  räthe  Thomasii  und  Gundlings  ' 
wider  mit  bereits  in  renomee  stehende  professoren  besezet 
würden. 

Ob  nun  wohl  man  diesen  männern  ihren  rühm  billig  lafzet  ;   so  ist 
'  doch  auch  nicht  zu  vorhalten  :  dafz  der  erstre  in  zchen  jähren  kaum 
ein  coUegium  gehalten  ;  der  andere  hingegen  die  leztem  jähre  fest  kein 
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oollegium  ausgelesen  ,  sondero  immer  wider  neoes  angefongea  und  sieh, 
dos  geld  zum  voraus  geben  laben.  Dahero  nach  seinem  tod  sicli  viete 
gefunden ,  welche,  als  die  Yormfinder  die  Zahlung  gefordert,  gar  sehr 
darflber  geklaget  haben,  auch  nicht  dahin  zu  bringen  gewesen  sind, 
einen  rflckstand  abzuführen.  Nachgehends  Ist  auch  dieses  wohl  zu  be- 
dencken ;  dalk  wann  die  vielen  supernumerarii  keine  hoflbung  haben, 
zur  perception  eines  salarii  zu  bekommen  ;  dieselbe  sich  von  hier  weg 
machen  und  an  andere  orte  begeben.  MTIe  dann  eben  dieses  den  seel. 
Holl*.  Ludovi'ci,  Hr.  Höh*.  Heineccium  weg  getrieben,  weil  sie  in 
der  adscension  übergangen  worden.  Welches  doch  zwey  nflziiche  man- 
ner gewesen  ,  die  sich  nacbgehends  an  andern  orten  sehr  bekannt  und 
meritiret  gemacbet  haben.  Und  allerdingea  zu  wfinscben  gewesen  wäre, 
wenn  man  dieselbe  auf  hiesigem  ort  behalten  können. 

Besezong  neuer  profeseionuin. 

a)  eUxjuentia. 

1 2.  Vermeinet  die  Kriegs  und  DumaiDen-CauKuer  ;  dafz  es  son- 
derlich 

an  einem  profcssore  Elequenliae  fehle. 
Aber  fiiorln  h;\\X  es  nun  zwanzig  jähre  ^^efehlel.  Dann  der  verstor- 
bene Professor  Klociuentiae  (war)  zwar  der  i^ohcimde  rath  Gundfing  i;e- 
wesen.  Der  aber  zeit  lebens  weder  pubhce  ,  noch  privatim  ein  einzi- 
ges collegium  eloqueutiae  oder  styli  gehalten.  Dahero  gar  sehr  zu  wün- 
schen ist;  üafz  der  Churbraunschweigische  Hofrath  Hr.  Gruber,  wel- 
cher nun  die  vocation  ad  eloquentiam  halt,  solche  mit  behöhriger  ad- 
plication  bekleiden  möge.  Zu  welchem  Ende  in  dem  neulichsten  conci- 
Uo  academico  per  unanimia  resölviret  worden  ;  Königl.  May.  darum  in- 
sonderheit alleruDierlhänigst  zu  ersuchen :  dafz  dieser  neu  vocirte  pro- 
fefzer  dieser  seiner  professure  eloquentiae,  in  haltuog  der  collegiorum 
styli  und  oratoriae  mit  abwarten  möge. 

b)    Dem  jus  naturae. 

13.  Die  andere  profession,  daran  es  feliiete,  solle  das 
jus  naturae  seyn. 

Nur  es  werden  die  lections  -  catalogi  zeugen :  dafz  jedes  halbe 
Jahr  fünf  und  mehrere  professores  coUegia  juris  naturae  anschlagen  und 
ballen,  üod  haben  unter  dieselben  \)  der  Hofr.  Schneider,  der  ei* 
gentlich  auf  solche  profession  gewiesen,  t)  der  Hoflr.  Teuscher  und 
3)  der  Hofr.  Wolff  ihre  eigene  systemala  juris  naturae  drucken  laben. 
So  dab  ich  hier  nun  gar  keinen  abgang  finden  kann. 
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c)  Oer  Philosophie.  ' 

4  4.   Die  dritte  professio ,  welche  nicht  i^ohl  besezet ,  soile  die 
professio  phflosopbiae  seyn. 

Nur  es  ist  dieselbe  mit  dem  Brn.  Hofir.  Schneider,  einem 
nQzlichen  uod  gelehrten  phflosopho  besezet.  Der  auch  solche  nun  schon 
dreyl^ig  jähre  Qiit  gutem  Zugang  und  nuzen  getrieben.  -Dafz  aber  ei- 
nige'auf  eine  neue'phllosophie,  die  Ihme  doch  auch  bekannt,  fallen« 
solches  lialte  ich  für  ein  verderben  der  Jugend.  Und  zwar^  deswegen 
weit  solche  In  abstractiven  dingen  bestehet,  welche  in  andern  wifeen-  •' 
schämen  weder  adplication  noch  nuzen  finden.  Und  gleichwohl  -  fehlet 
es  auch  an  solcher  art  von  der  Philosophie '  gar  nicht :  well  darinnen 
der  Professor  extraordinarfus  Straehler  nnd  gar  viele  dootorek  und 
magistri  lesen,  so  dab  die  Studenten  die  volle  wähl  haben,  sich  dieser 
oder  jener  zu  bedienen. 

d)   Der  mathesi. 

^ö.  In  der  vronlcii  profossione  m.-itheseos 
ist  zwar  dieses  gewifz  ,  dafz  der  Hofr.  W'olff  darinnen  allen  malhema- 
ticis  von  ganz  Europa  die  wage  hält.  Allein  da  Königl.  3Injest.  densel- 
ben dimitUret ,  so  ist  es  freylich  nicht  möglich  gewesen,  seines  gleichen 
wiederum  zubekommen.  Indefzcn  giebl  sich  der  professor  Lange  alle 
mühe  ,  seinem  arot  ein  genüge  zu  thun.  Und  haben  der  Hr.  Slraeh~ 
ler  professor  extreordinarius  nebst  vier  und  mehreren  privat- doctoren 
beständig  ihre  stunden  mit  coUegiis  mathematicis  besezet  In  theoria  so- 
wohl ,  als  praxi,  darfile  auch  wohl  nicht  möglich  seyn,  einen  an- 
dern mathematicum  atiswerts  zu  finden  ;  welcher  dem  erlafzenen  Wolf- 
fen  gleich  seyn  möchte. 

e)  Der  hlsteria  und  dem  jure  publico. 

» 

16.    So  viel  endlich  Vierdens  die  Historie,  und  das  jus  publicum 

betrifTt  ; 

so  Lin  ich  hicrautr  bcrulfeu  und  ge-dencke  in  beyden  wifzenscha(T- 
len  mich  dem  Kuuiyi.  ilofe  sowohl  ,  als  auch  andern  auswertigen  lio- 
fen  und  gelehrten  leuten  in  vielen  schrilTlen  und  consiUis  iuulajiclich 
gewiesen  zu  tiabfii.  Ja  ich  will  hoifcn,  dafz  mir  jeder  kcnner  von  die- 
ser wifzenschatrt  die  justice  thuu  und  zugcslelicu  werde  ,  dafz  ich  diese 
wifzenschafTlen  am  ersten  auf  den  guten  fnfz  gesezet,  welchem  jezo  an- 
dere auch  nachgehen.  Es  ist  auch  noch  jezo  keinen  tag  mein  catheder 
von  dieseu  lehren  leer  ;   in  dem  ich  den  vormittag  über  das  jus  pnb 
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Uenfn  unausgcsezel  zu  lesen  pflege.    Uiul  il.i  nicht  alle  es  au  iler  Zeil 
haben,  diese  wifzcnsclinirieo  zu  recht  /.n  erlernen  ,  sondcra  sich  viele 
and  zw.ir  hillig,  an  dem  privat  oder  civilrecht  sich  begnügen  lafzen  ; 
so  ist  um  so  viel  weniger  dar.iti  zu  zweiflien,  dafz  an  solchen  Lehren 
ein  Mangel  soy  :    weil  meine  collcgia  liistoric)  &  publica  von  (lroyf?.ig 
jähren  lior,   niil  einer  guten  anz;ihl  wackerer  und   vornehmer  leute  be- 
sczcl  gewesen.    Als  ich  davun  meine  jederzeili^e  malrickel ,  in  welcher 
die  auditorcs  ihre  nahmen  einschreiben,  ziirn  /.cuiinufz  gebrauche.  Wie 
aber  die  löhl.  Kriegs-  und  Domainenkaimner  aber  gar  wohl  das  lästern 
der  Professoren  erwehnet  :  also  habe  ich  solches  vornehuilici),  der  Wahr- 
heit und  schrilRen  halher,  die  vor  Kdnigl.  51aj.   auf  allergnadig>iten  iic- 
fehl  und  geheifz  des  hohen  JUinislerii  ich  geschrieben  ,  von  laslerzungen 
vieles  ausstehen  niUrzeu.    Dann  da  .sagen  einige  meiner  collegen  denen 
jungen  Kdelleulen  vor  :  ich  wäre  ein  fcind  vom  adel  ;  ich  wäre  allzu 
KttDigisch  und  Ständisch,  sie  sollten  defzwegen  meine  collegia  und  leh- 
ren meiden,  welche  blos  dabiQ  giengen,  dem  Landes(ili%ten  alle  gewaU 
in  die  handc  zu  legen.    Ja  es  gienge  diese  lästerung      weil,  daTz  waoD 
man  auch  die  Königl.  Vorrechte  gegen  Tremde  mit  allem  gnind  behaop' 
tet,  die  hiefzige  professores  sich  unterstanden,  die  parthey  von  dem  gc- 
gentheil  zu  nehmen  und  die  Ktfnigl.  gerechtsamc  NB.  nalimentüch  durch- 
xoziehen  und  verhafzt  zu  machen  und  die  jugend  durch  scherz  und 
narFentbciUingen  an  sich  su  locken.   Ich  habe  dieses  alles  mit  geduU 
ertragen  und  bin  zufrieden  gewesen,  dafz  Göll  d«inoch  meine  arbeit 
ftlr  andere  gesegnet  und  ich  um  der  Wahrheit  und  meines  grofsmäch- 
tigsten  Königes  halber  leiden  rnüfzen.   Davon  ich,  auf  erfordern,  speei- 
alia  anzeigen  könnte,  wann  nicht  diesem  unheil  leichter  durch  ein  nach- 
drückliches poenal-mandat  Überhaupt  abgeholfen  werden  könnte.  In* 
zwischen  die  Sache  seihsten  betreffend,  so  bezeuge  ich  vor  Gott  in  met- 
nem  gewifoen;  dab  idi  Zeit  lebens  in  keine  sadie  eingingen  oder 
etwas,  zur  liebe  und  dem  dienst  des  Herrn  etwas  geschrieben  habe, 
über  deren  Wahrheit  ich  oidit  voilkommen  mich  überteugeC  geAmden. 
Und  wenn-  ich  auf  die  jura  Caesaris  d  princtpum  imperii  k^anneii 
4arf :  so  sfehel  der  uiHerMhied  meiner  und  anderer  ihrer  lehrea  dar> 
innen :  daik  da  andere  vorgehen,  die  Kayserliehe  jura  wären  durch  die 
eapitniafion  und  Reichsgeseze  eingeschrüncket :  ich  dagegen  aus  den  at-* 
tan  Reielisnrknnden,  die  «ndem  unbekannt,  beweise :  dafr  aaoh  von 
900  jähren  her  wir  keinen  andern  Staat  gehabt,  noch  die  allen  Teuf- 
schen  Kayser  mehr  tn  reich  fhun  können,  als  die  heutige  RelchsgeMae 
noch  jeso  vermögen.   Und  bin  ich  versichert';  dafk  aueh  der  Kaysefll- 
ehe  Hof  selbsten  solches  gar  nicht  ungleich  anstehet    Wie  dann -vorige 
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woeben  ein  gcwifzcr  RcichsfUrst  eine  sacho,  mein  bedenken  darüber  ab- 
zufnrzen,  luir  unter  dorn  bey^n/  zugesendet  :  darz  defz  jezigen  Herrn 
Beiehshofralhspresidenlen  Excell.  ihnio  anlworlen  l.ilzen  ,  er  möchte  die 
acleii  mir  zusenden,  Wiiiiii  ich  moIcIjc  für  hielte  und  unter  die 

feder  nehme,  so  woilic  er  glauben,  dafz  sie  GruuJ  hätte.  Doch  wer 
sollte  nicht  um  Gottes,  der  Wahrheil  und  um  seines  küuiges  und  Her- 
rens willen  mit  Ireuden  un^eiu,ich  und  lastcrungen  vertragen  wollen  ? 
Wie  ich  mich  diuni  allezeit  in  dem  oyrer  finden  und  sacrificiren  wilt, 
nur  einem  Gott  und  Our  einem  Konige,  bifz  an  duB  ende,  getreu  zu- 
verbleiben. 

Yl.   Ob  bey  toiversii  it«»  n  visitationes  und  revisiooe« 

nüzlich?  ^ 

17.  Der  lezte  Vorschlnp:  der  luljliclien  Kriegs-  und  l>oraainen-€am- 
raer  ist :  dafz  es  der  Universil:il  /.utriiglich  , 

revisiones  und  visilaliones  ziiveraulafzen  ? 
Nur  es  ist  sehr  daran  zu  zwciUlen  ;  oh  dieses  mittel  mehr  schaden  , 
als  nuzen  bringen  müchte.  Das  Königl.  Miiüstcriuui  wird  davon  ein 
frisches  angedenken  von  der  Universität  F  m  ii  k  f  u  r  t  Ii  haben;  da  man 
ja  so  vielfältige  depui.Ti iniies,  rcvi-inncs  und  visjtuliones  veranlafzel,  ohne 
den  geringsten  eflecl  von  einer  aufnähme  zusehen.  So  bald  aber  dcfz 
wiirkl.  geliciindpn  Cabinetes-  Krieges  -  und  Slaalsminister  Freyherrns 
von  Kniphausen  Hxoell.  als  Obcrcurator  aller  Universitäten  unsern 
aiibier  angezogenen  lleinccciuni  aus  Holland  dahingebracht:  so  hatt 
der  ort,  ohüc  Visitation  und  revision  zui:enoinraen.  Untl  durch  die  neu- 
liche visiUilion  zu  Wittenberg  hatte  der  ort  den  schaden  gehabt, 
daf/.,  aus  Verdruf/.  die  professores  andere  vocallonos  besuchet  und  von 
dannen  wei;  üozolm'o  seyn.  Der  Zwan^  tiauchl  hey  gelehrton  leuten 
gar  nicht  uu<i  welciier  professor  sich  zwingen  lafzel,  an  dem  ist  nicht 
viel  gesezt,  ob  er  gehet  oder  bleibet.  Dahingegen  der  andere,  so  sein 
melier  vcrsleiiel  und  recht  zu  treiben  wcifz;  sich  davon  wünschet  und 
darzu  auf  allen  seilen  gclegenheit  ßndet.  Ein  professor  zu  seyn  und  zu 
bifihon.  .if>soiHlerIich  bey  Jurisleu,  darzu  gehöhrel  eine  Verläugnuns» 
seiiii  r  M  lh>i,  liehe  zu  den  wifzensrhalllen.    Dann  was  ist  wohl 

inuiiesauier ,  als  alle  tag  an  seine  stunden  im  lesen  und  lehren  gebun- 
den zu  seyn.  Rin  prediger  hatt  die  annze  Wochen  eine  oder  zwey 
sti/tiden  zu  predigen  :  aher  ein  professor  ist  tägUch  so  viele  stunden  an 
sein  calhoder  gehcfflct.  Und  so  bald  er  kranck  oder  abwesend  ,  so 
kuin  er  nicht,  wie  der  Prediger,  einen  aiuiern  lur  sich  auflrelten  iafzen, 
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aondeni  seine  gemeind«  gehet  so  fort  auwiiMnder.  Ist  non  der  Profes- 
sor matl  und  mtide  von  seinen  oollegienstiindea  :  so  Hegen  ibow  die 
soten  auf  dem  Tische,  die  Iwtlien  lanlTen  und  wollen  espedtret  seyn. 
Komtni  er  endlich  auch  damit  dordi,  so  solle  er  nodi  in  die  Drvcke- 
rcy  arbeiten  und  die  prefke  nicht  stehen  laben.  Und  wer  nicht  täglicb> 
an  diesem  dreyfacben  pflüg  siebet,  der  Ihnl  seinefli  «mt  Itein  genOgen. 
Da  nun  die  proressores  diese  last  schon  anf  ihren  seholtem  trafen ;  so 
mufz  man  ihnen  solche,  doreh  Ziehung  vor  eommisslones  nnd  revisiones 
nicht  schwehrer  machen.  Aber  das  aUersohädlichste  ist  der  Qble  rufT, 
in  welchen  dergleichen  revisiones  eine  UniversitMt  bey  den  aoswertigen 
sezel.  Dann  su  bald  ein  medicos  in  das  bauiz  gehet;  so  bald  hält  man 
dafür  ,  dnfz  ein  kranciter  darinnen.  Und  so  bald  eine  Universität  eom- 
missarios ,  visilatores  oder  revisores  beicommel :  so  bald  heiltet  es  bey 
den  ausläuderu,  der  LandesÜlIrst  habe  Selbsten  mehr  liein  verlranen  aof 
den  ort,  es  mütee  nicht  mehr  daselbston  gat  stodieren  seyo  und  so 
weiter.  Da  nun  aber  die  commissiones  bey  Universitäten  auch  so  dann 
von  einem  hazard  und  Icöinem  nuzen  seyn ,  wann  der  ort  gleich  abnim- 
met,  als  welchen  man  auf  andere  weise  sicherer  lielCTen  kann  :  so  ddrffte 
es  ja  kaum  vor  Gott  und  König!.  Maj.  zoveraniworlen  seyn,  hiesigen  ort, 
zu  der  zeit,  da  er  in  seinem  guten  wachsthum  und  Hör  ist,  durch  eine 
commission  in  Ableo  ruff  bey  den  auslindern  zu  bringen  und  der  Pro- 
fessoren treue  and  Flei(!B  dardorch  anrOchiig  nnd  stinokend  zu  machen. 
Und  da  die  hiesige  Universität  nun  36  jähre,  ohne  commission  sich  ge- 
holffen  und  den  rühm  ihres  wachsthums  beständig  conservtret  hatt,  ohn- 
geachtet  die  zeiteu  der  frequcnce  sehr  ungleich  und  öfllers,  von  der  je- 
zigen  anzahl  und  außiahme,  gar  sehr  zunicke  gewesen  :  so  mögen  wir 
zu  Gott ,  dem  aUerhöchsteo  das  kindliche  Vertrauen  haben  ;  dafz  Er  die- 
selbe, da  solche  jezo  in  ihrem  vollen  wachsthum  stehet,  auch  fernerbin 
nicht  verlafiEon  werde.  Der  weise  stifiler  dieser  Universität  hatt  dieselbe 
von  der  Landesregierung  so  wohl,  als  allen  andern  ooUegien  gänzlich 
exiroiret  und  in  denen  Statuten  versehen :  daCt  dieselbe  unmittelbabr 
unter  Sr.  Königl.  Maj.  und  dero  Herrn  Obercuratoren  stehen  solle.  Da- 
hero  absonderlieh  allen  und  gegen  dem  pnblico  so  wohl ,  ali^  den  augc- 
legenhciten  deb  Königl.  Hofes,  äuberstcn  vermögen  nach,  verdienten  roän- 
nern  es  sehr  empfindlich  seyn  würde,  in  die  bände  derjenigen  zu  ver- 
fallen deren  ihr  talent  nicht  weiter,  als  auf  wirthschafllssachen  oder  ge- 
meine processe  gerichtet  die  doch  sich  von  einem  so  edlen  corpore, 
als  hiesige  Universität  ^ ist  und  die  rühm  in  der  weit  halt,  sehr  weit  von 
unten  entfernet  befinden.  Zwangunterthanen  in  Ordnung  zu  halten  ist 
eine  leidite  sache  ;  aber  (iremde  hieher  zu  ziehen ,  solches  koniuiet  aof 
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dof  raff  und  das  verirauio  der  professonim  an,  wohin  der  nehme  von 
den  adeeesoren  aller  landes-oollegieQ  niohC  anrelchl. 

§.  IS.  ünd  aus  eben  den  nrsaeben  wird  mir  scfawehr,  auf  die 
2we)r  Herren  bey  der  hiesigen  Salzdeputation  ihre  Vofschläge  zu  ant- 
worten. Weil 

a)  dieselbe  in  ihrem  berieht  dio  passiones  fDr  sich  und  die  Ihrige 
so  gar  deutlich,  gewesen, 

b)  selbige  in  ihrem  rechnen  und  gcriohten  sich  vielmehr  halten  und 
ihrem  amt,  ihren  vocationen  nach«  abwarten ;  aber 

c)  sich  in  dinge  nicht  mengen  sollen  davon  sie  keinen  begriff  ha- 
ben. Wer  von  einem  Tanzboden  urlheilen  will,  der  muh  ja 
wohl  ein  Tänzer  seyn  :  wie  solle  man  aber  von  solchen  Her- 
ren über  die  eloquence  und  piililica  iirtheilen  lafzen,  welche  da- 
von zeit  ihres  lebens  nielil  eine  refiile  «ivlbc  gewahr  werden. 

«  Wie  Sie  dann 

d)  i /wegen  ihre  relation  im  winckcl  und  zu  der  zeit  gemachet, 
ila  iliro  aiHlern  Herren  cotlegen  nicht  zur  IkmuI  gewesen,  die 
sonälea  dergleichen  ofTenbahrc  cnlumnien,  als  sie  in  den  lag 
hinein  geschrieben,  tluicu  nitnmer  zu  gule  halten  sollen.  Ich 
wolle  ja  wohl  herzlich  wünschen  ,  dafz  man  diese  Herren  hie- 
bey  schonen  kann  ;  allein  \v*»r  die  Univcrsiliil  belriigereycn, 
geldschiK  nlt'reyeri  ,  und  unrectjto  justice  u.  s.  w.  bcschuldigel  ; 

>  der  ist  eincui  trunknen  gleich,  der  erwarten  mufz,  dafz  man 
ihn  so  lange  vor  einen  lasterer  lialte,  bifz  er  solche^^  !>e\viesen. 
Wann  die  Herren  in  ihrem  eigenen  wesen  aufräumten  ,  so 
würden  sie  so  viel  zu  Ihun  finden  :  dafe  sie  der  lastcrung  an- 
derer gescliicktcn  ,  arbeitsamen  und  nii/Iirhen  Icute ,  die  ihnen 
nicht  zu  fufze  fallen  wollen  oder  werden,  vergafzen.  V:^  wurde 
der  erste  grund  zu  slürzung  der  Universität  dieser  seyn  ;  wenn 
man  diese,  durch  ganz  Europam  berühmte,  Friedrichs  -  Univer- 
siläi  von  ihrem  ordentlichen  foro  ihres  hochgebiethenden  Herrn 
Obercuratoren,  als  eines  hohen  Staatsministri ,  in  den  abgrund 
dieser  Herren  versenken  wollte,  dio  in  ilirem  Gutachten  weder 
begierde  noch  geschicke  bezeugt ,  in  dieser  wichtigen  Sache, 
nach  licht  und  recht,  zu  schreiben.    Mich  jammert  des  unscbul- 
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digeo  orles ;  *dafc  «r  in .  das  verkehrte  uriheil  sokher  liefren 
verfallen  solle.-  Welches  aber  Gott  und  der  Kdn%,  mtler  den 
Vortrag  und  Vorstellung  Sr.  Freyherr.  Exoell.  unsers  Berrn 
Oberourators  in  gusden  Terfaflleo  wolle. 
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II.    Gutachten  des  königl.  Directors  der 
Universität  Halle    des  geheimen  l^thes ,  Just 
Henning  Böhmer  über  die  Verbessemiig  der 

Universität  Halle. 

» 

4)  Die  Freyheit^  zu  lelir«ii  so  woU  als  det  Flei&E  derer  meisten  f 
bat  eio  grobes  tDomeoinoi  zur  Aufaalioie  der  Dniversität  gegebeo,  dar- 
lK>ro  da«  erste  dabey  zu  laCzen  und  einen  Jeden  in  quacunque  parte 
zu  lehren  zu  yergttaneo^  weidies  vom  ersten  Anfang  der  Universität 
ebne  alle  iBinsdirenkung  gewesen,-  woraus  der  Fleißs  von  selbsten  er** 
folg^.  Die  Efnschrenicang  derer  Gollegiorum  ist  eine  Mutter  alles 
Uebeis. 

5)  Wie.  die  Skberbeit  der  Studiosornm  zu  befesUgcu,  davon  hat 
das  Corpus  Aeademicum  ihren  alteruntortbünipteti  Bericht  gelhan.  Bs 
ist  nMbig,  dafz  etwas  pufollciret  und  in  die  Anzeigen,  so  wöchentlich 

herauskommen,  oiiigerückct  werde,  damit  es  OfTeuUich  bekaaot,  uod  die 
Studirende  in  itu  et  redilu  versichert  werden. 

3)  Habe  ich  beständig  daraufF  {.'odrmif^on,  dafz  ein  Seiianarium  vou 
alten  Caiididalis  praeparandis  ad  aiuiara  Acadctnica  aui4;eley;et  werden 
mochte,  damit  man  aus  solcher  Baumschule  tüchtige  l.euto  in  VorraUi 
liatlc,  die  hier  und  anderswo  zu  tion  professionibus  Academicis  ge- 
brauchet würden.  Weilen  aber  /u  (lereu  Uiileriialtun«»  keine  Mittel  vor- 
handen i^ewesen,  und  dieselben  von  Docirea  nicht  alieiuahl  leben  köD- 
nen  ,  so  ist  es  jiescbehen,  daf/-  viele  geschickte  subjecla  von  lüer  geaco- 
gou,  und  andere  Acadeinien  dn mit  besetzcl  sind. 

4)  Jedoch  haben  wir  in  allen  Facultaten  nocli  eine  gute  Anzahl 
supcrnuQierariorum  professorum,  die,  was  die  Juristen- FacuUlit  bctrifR, 
blufz  von  dem  Dociren  leben ,  und  nicht  salariiret  sind  aufzer  Hotfraht 
Wolff,  so  400      und  Uoffraht  Böh/uer,  so  700      bat ;  und  dahero 
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gute  SalariiruDjj;  «lerselben  zufordersi  QöUg  »eyn  würde,  weil  sonsten, 
bey  Maiigei  derselben,  diese  Prufessores  weder  tüchtige  BOober  sich  an- 
schaffen. Doch  einige  Zeit  autf  die  äludiri  weuden  Icdnea,  sondern  bloiz 
de  pane  lucrando  beschwert  seyn  müfzeo.  Göttiugen  hat  die  avan- 
^  tage 'gehabt,  gate  Leutlie  dahero  zu  bekommen,  weil  die  Professores  gubt 
besoldet  werden. 

5)  Die  Professores  ordinaril,  qui  inlra  numerum  sunt,  sind  zwar 
sahrüret,  aber  ^ 

a)  auf  den  allen  Pub,  da  keine  Geld  klemmende  Zeiten,  aUk  anitzo, 
waren :  • 

b)  einige  haben  von  ihren  anünglieh  geselzleli  Salarils  was  v^rlohren, 
alb  da  der  erste  1200  ^  haben  solle,  hat  er  nur  600^  and 
der  andere  650       da  er  600  <il^  haben  solle : 

c)  ist  eine  grobe  Uqgleichheit  daraus  enlsprungen,  dafo  einer  mehr. 
dep  andre  weniger  hat,  so  der  Salair^lat  zeigen  wird. 

6)  Hat  ein  grobes  zur  Aufoahme  der  Universität  beygetragen,  dafe 
die  Professores  sicli  in  ficbrililen  haben  der  gelehrten  Welt  zeigen  kön- 
nen, woza  die  übrigen  professores  auflhRimantern,  die  nöch  niehl  genag- 
sahm  salarlirel  sind,  welches  aber  ohne  Saiariirmig  Bichl  geschehen  kann, 

*  da  ohne  dieses  die  wenigsten  Zeit  haben,  was  Gutes  zu  schreiben. 
Denn  gute  Professores,  so  sich  hervorthun,  machen  gute  Universitäten, 
und  ziehen  die  .studirende  Jugend  dahin. 

7)  Ks  werden  die  prornoliones  fast  pantz  hindangesetzl ,  so  doch 
ein  grofz  ornamentum  Academiae  sind.  Diese  konten  leicht  wieder  in 
Gang  gebracht  werden,  wenn  niemand  leicht  ad  praxin,  alfz  ein  pro- 
motus,  zugelarzen  würde,  so  würdeTi  auch  die  fora  mit  so  vielen  un- 
tüchtigen advocalis  nicht  ubcrschweiiniU  werden. 

8)  Da  andere  üniversiUilen  enle  Froylische  haben,  so  fehlt  es  hier 
daran  nicht  wenis-,  da  diejcnif^s n,  so  wir  haben,  mehr  vor  die  Landes- 
kinder, allz  vor  Fremde,  angerichtet  sind,  die  doch  auch  maouigmabi 
dieses  stibsidii  bedurfl'en. 

9)  Da  der  Herr  Geh.  Rahl  Wolff  numehro  herkomt,  ist  zu  hof- 
fen, dafz  auch  mehr  die  Anfangsgründe  in  der  Philosophie  hier  lernen 
und  also  länger  aushalten  werden.  Bifzhero  sind  viele  nach  Jena  und 
anderswo  hingezogen,  haben  daselbst  erst  die  philosophiaro  tractiret ,  und 
wenn  sie  zu  uns  gekommen ,  haben  sie  etwa  ein  Jahr  Ansgehallen  und 
sind  wieder  we{;!;ezogen.  Also  haben  wir  zwar  den  alten  nomeruro  de- 
rer, die  alle  Jahr  ankommen  sind,  behalten,  aber  es  hat  daran  gefebil, 
dafiB  die  llälflie  kaum  ein  oder  4'/2  Jahr  aosgehallen. 

40).  Wäre  aulT  ein  zureichendes  Hittel  zn  denken,  mehr  begtilerle 
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Sludiosos  808  den  Reichsstädtoo  und  von  Adel  hieber  zu  ziehen,  woran 
%^  bifkhero  gefefalet,  und  allerhand  inpedimeota  solches  geheoimet. 

(Hierzu  wfirde  noch  ein  Grolles  beylngen,  wenn  ein  berOhroter 
Professor  historiarom  bieber  gezogen  wOrde,  weil  dieses  Studium  abson- 
derlich sehr  getrieben  wird,  und  in  Güttingen  man  deswegen  unter-  *^ 
schiedliche  gesetzet  hat,  die  die  Historie  treiben.) 

11)  Mflsle  durch  ein  Edict pubGcirt  werden,  dalk  niemand  zu  einer 
Beförderung  Holfaung  haben  solte,  der  nicht  in  phüosophicis  humaniori- 
bi»  und  anderer  Wlfeeosehafll  festgesetzet  sey,  und  deswegen  vor  sei- 
ner Faooltät  ein  gegrflndetes  testlmonium  auffweirzen  iMinte.  Dadurch 
würden  die  studlosi  angereitzet  werden,  mehr  auff*  «olidiora  sich  zu  le- 
gen, und  nicht  so  bald  vor  der  Zeit  Abschied  zu  nehmen. 

12)  Weilen  auch  die  sUidiost  zum  uüeiitlichen  Dispulircn  keine  Ge- 
neigtheit mehr  bezeigen,  wie  die  Erfahrung  lehret,  su  würde  bey  denen, 
die  etwa  aus  Mangel  der  Muu  I  nicht  prouioviren  können  ,  doch  dieses 
Gesetze  zu  bestätigen  seyn  ,  daiz  sie  ohne  Disputalion  weniiisteiis  keine 
Uofnung  zu  einiger  Beförderung  haben  sollen.  Es  bekormnt  dadurch 
inancfier  professor  Gefegenlieit ,  seine  nützliche  Gedanken  zugleich  mit 
der  gelehrten  Welt  zu  communiciren,  und  sich  hervor  zu  thun,  es  kün- 
ten  auch  die  Unkosten  daltey  deqjestalt  eroiärziget  werden,  dafz  solche 
nicht  hoch  zu  stehen  kehnien. 

13)    Es  findet  sich  auch  vielfeltig,  dafz  viele  sliidiosi  Schulden  raa-     ^  . 
eben  und  nicht  bezahlen,  welchem  vorgebauet  werden   könte,  wenn 
solche  debitores  aller  Beförderung  untüchtig  erklähret  würden,  wenn  es 
am  gebärigen  Ohrt  von  der  Universität,  die  de  qnalitate  debiti  zu  judi- 
ciren,  gemeidet  werden  soite. 
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III.    Uofrath  J.  U.  Gniber  an  GerL  Adolf  voa 

Münchhausen  über  den  Zustand  und  die  Blüthe 
der  deutschen  Universitäten. 

Ew.  Hocbwolilgeb.  verlangen  mdioe  Gedaolratt  zu  wi&eti  über  Dero 

Erzeliluiig,  wie  die  Universitäten  zu  Halle,  Leipzig  und  Jena  gestie- 
gen, uiul  noch  jelzo  ihren  Flor  heybehalten,  inpleichen  über  Dero  Mulh- 
mafzungen,  die  Sie  liarauji  ziehen,  /u  /cifjen,  wie  GulliiiiiCii  zahlieicU 
gemnehet  winicu  kinme.  (Icli  l'nida  mich  sehr  tjeehrt,  dafz  Sic  diesel- 
ben nur  niir  allein  olFenbaren  wollen,  da  sonst  nicht  zu  zwciffeln  ist, 
man  mirde  es  Kw.  Hochwolilgeh.  Dank  wifzen ,  dafz  Sie  sirfi  lus  Liebe 
zu  vin>  rui  gcnicinen  Vaterland  die  Mühe  geben  wollen  so  m(  je  schöne 
Aimierkungen  zusammen  zu  tragen,  wen  sie  geiiuiigeii  Oris  bekannt  }j;e- 
machl  werden  sollen.)  Ks  ist  zu  bedauern,  dafz  Sie  dieselben  am 
gehörigen  Ort  nicht  bekannt  f^eniachet  haben  wollen  ,  da  man  es  Ihnen 
gewifz  Dank  wifzen  würde,  daf/  Sie  sich  die  Mühe  fjeben  wollen,  aus 
Liebe  zu  unserm  gemeinen  Vaterland ,  so  viele  schiene  autf  die  Aufnahme 
der  neuen  Universität  gerichtete  Ratliscbläge  zusamoien  zu  tragen. 

Ich  zum  wenigsten  finde  dieselben  so  curieux,  daü  ich  sie  mehr 
als  einmal  überlesen  habe  :  und  weil  icb  mit  Ihnen  in  den  meisten 
Stücken  einig  bin  ;  so  werden  Sie  um  so  weniger  es  sich  befremden 
lalzen,  wen  ich  bey  einem  und  dem  andern  etwas  zu  erinnern  mir  die 
Freyheit  nehme,  als  tn  Ew.  Uochwoblgeb.  ich  schon  gewobnl  bin,  dafz 
Sie  so  wenig  alle  Ihre  Gedanken  gelobet  wiben  wollen,  ais  Sie  andere 
«ohne  Ausnahme  za  loben  pflegen. 

 Wenn  Bw.  Hochwohlgeb.  meynen,  dafic  Balle  durch  die 

Rathschläge  des  Ton  Seckendprff,  .von  dem  alle  guten  Anordnungen 
im  Brandenburglachen  herkommen  aollen,  und  durch  den  D.  Spener 
grol^  worden  sey,  Asheinen  Sie  in  facio  nicht  wohl  unlerrichlet  zu  seyn. 
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Seokebdorff  ist  lurain  ein  Jahr  in  BrandenborgiselMn  DIeiMten  gewe- 
sen, wie  er  gestorben,  and  also  hat  er  nicht  einmshl  von  der  Univer* 
sitiit,  geschweige  von  «Heu  andern  guten  Anordnungen  im  Brandenbur- 
gischen  Aoctor  seyn  kdonen.  Ünd  S pener  war  mit  seinen  Amlever- 
ricbtungen  so  aberhiaflbt,  ^ah  er  daliey*  sehwerHeh  mehr  gethan  hat, 
als  dafif  er  die  Professores  Theologiae  vorgeschlagen  haben  mag*  Das 
primnn  nobile  l>ey  dieser  Unternehmang  war  der  grofiie  Dankjeimann. 
Diesem  sind  die  Herren  von  Fuchs  und  von  Rfaetz  mit  ihren  Gonsl- 
liis  beygeslanden,  and  dieses  um  so  glfieUieher,  als  sie  beyde  selbst 
vorher,  der  eine  zu  Duisburg  und  der  andere  zu  Frankfurt  an  der 
Oder,  Professores  gewesen  waren  und  also  die  alten  Id^es  vom  Uoiver- 
siials  -  Regiment  noch  im  Kopfe  hatten.  Weil  aber  jemand  auf  der 
Stelle  nöthig  war,  der  die  Kletaiigkeiten  reguliren  konte ;  hat  man  sieh 
um  ehien  der  Sachen  verständigen  und  gesetzten  dtrectorcm  bekümmert, 
uikI  solchen  in  der  Persohn  des  altern  Stryk  .gefunden.  Diener  Ihat 
über  jedes  cmeri^ena  seine  Vorsclilage  nach  liolF,  und  jene  resolvirten 
darauf.  Boy  welcher  Einrichtung  ailenlings  viel  KUiyes  und  VornüufHi- 
ges  hat  heraus  knnnnen  müfzen.  Socken  dorff  selbst  hat  seiue  In- 
structioncs  von  diesen  Triumviris  bekommen .  und  eigentlich  nur  der 
hohen  Nobielze,  welche  sich  trüber  eingefunden,  ileifzig  Audienz  ge- 
geben. 

—  ^  Sie  haben  wenig  geschrieben,  und  einer  unter  ihnen  hat  so 
gar  niemahls  eine  Theologische  Dispalation  gehalten.  Vielleicht  hat  man 
damals  gemeynel,  dal^,  zur  Erziehung  tüchl%er  Kirchen-  und  Scbulleh- 
rer,  nicht  sowohl  eine  angememe  Gelehrsamkeit  als  bey  msfelger  Ge- 
lehrsamkeit ein  ungemeiner  Fleiiz  und  auf  alle  individua  herunter  stei- 
gende Sorgfalt,  nebst  andern  damit  verknüpften  guten  Etgenschaflieo 
erfordert  werde.  (Vielleicht  hat  man  damals  gemeynel,  dafo  Lenthe, 
welche  gute  Kirchen-  und  Schuldiener  erziehen  selten,  eine  nicht  ge- 
meine Gelehrsamkeit  'eben  nicht  von  nttthen  hätten ,  weil  diese  ihr  Amt 
\vobl  zu  verrichten  keiner  sonderbaren  Gelehrsamkeit  bedürfllen.  Zu 
Göttingen  liiilt  man  dafür,  welches  im  Vertrauen  melde,  dafz  durch 
diese  Männer  und  durch  Tbomasium  das  Reich  der  Unwifzenheit  ge- 
bauet und  untcrhallcn  worden  :  welches  daselbst  noch  daurc.) 

 Das  Gollegium  Orientale  g^örte  nicht  zur  Theologischen  ^a- 

cnltät,  sondern  stund  unter  der  Direction  des  Professoris  linguarom  ori- 
entalium :  ist  zeitig  wieder  eingegangen,  und  die  Bibel  wohl  46  Jahr 
nachher  erst  herausgekommen.  Und  well  vor  der  Zelt  gedachte  Facul- 
tät  in  gröfieerem  Flor,  ahi  nachher,  gestanden  ist,  kan  ich  nicht  sagen, 
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dafx  sie  durch  dieses  Werk  ihren  Flor  erhülten  habe,  glaube  auch  nicht, 
dafz  der  von  Canstein  mit  dem  Collegio  etwas  zu  thun  gehabt  habe. 
Das  Waysenhaus »  defzen  Buchladen,  Chymie  etc.  ^in<t  auch  keine  De- 
pendentien  von  der  Theologiaf^eo  Facultal.  Auch  glaube  nichl,  daTz  die 
Engelläudische  Societät  de  Propaganda  Geld  nach  Halle  schickt  ;  sie  ist 
aber  dem  MUkions  -  Werk  in  Indien  sehr  beförderlich  ;  welches  jedoch 
auch  nicht  von  der  gesamten  Facuitäl  dependiret.  Den  Herrn  Baum- 
garten  habe  m  kennen  die  Ehre  nicht.  Halte  aber  daSllr,  darz  er  es 
weit  genug  gebracht  haben  werde,  wenn  er  es  dereinst  dem  Rambacb 
gleich  thut.  Dieses  Mannes  Schriflien  äbertreffen  .die  SchriHlefi  aller  sei~ 
ner  Lehrmeister,  und  bleiben  wohl  füir  die  meisten  ein  Muster  der  Nach-' 
folge.  ' 

—  —  Wenn  Stryk'und  Gnndling  keine  grfindiicfae  Gelehrsam- 
keit gehebt  haben,  so  weil^  nicbt,  wo  gründliche  Gelehrsamkeit  zu  su- 
chen sey»  oder  worin  sie  besiehe.  Lebte  Tbomasins  noch,  aber  auch 
bey  seinen  damahligen  Kräflien,  so  würde  er  ohne  ZweiSiel  aucli  mil 
der  heutigen  Welt  eben  so  gut,  als  mit  der  damaligen,  raisonniren. 
Seine  lectiones  haben  die  meisten  Tomebmen  Studiosos  nach  Halle  ge-  . 
itigen  und  den  Gundling  selbst  formiret.  Date  Ludewig  mehrere 
Archive  ab  das  Magdeburgische  eingesehen  habe,  ist  wobt  nicht  an 
dem.  Was  kau  ich  aber  aus  einem  Archiv  weiter  lernen,  als  Partieula- 
riläten  von  einem  Land,  die  andere  nichl  wifzen.  Diese  aber  gehören 
nicht  zu  den  Wilzenschaflen,  quippe  quae  sunt  universalium.  Sonst 
müsten  alle  Arcliivarii  gelehrter  seyti,  als  andere  Leulije  :  wovun  man 
doch  das  Gegentheil  siehel.  Ist  also  eine  fallacia  causae  nun  causae, 
wen  man  Ludewii^s  Gelehrsamkeit  und  Kulim  dcu  Arcliivis  zuschrei- 
bet. Ja  ich  getraue  mir  zu  behaupten,  dafz  inspectio  Archiv i  ihm  mehr 
geschadet  als  genülzet  habe.  Denn  sein  llaupUehler  ist,  dafz  er  beslan- 
dig  a  parlioulari  oder  gar  a  smf^ulari  ad  universale  ar^unienlirt,  und  aus 
einem  Exenjpel  eine  Regul  machet,  wie  leider  die  meisten  Gelehrten 
thun,  die  mit  den  Alterthümern  umgehen.  Wo  hat  er  aber  diese  Kunst 
anders  her,  als  ex  Archivo  ?  Das  ist  aber  eine  zumal  auf  die  lieutiL'e 
Zeiten  wohl  pafzende  Wahrheit,  da  Ew.  llochwoldgeb.  anmerken,  dafz, 
um  bewundert  zu  werden,  nemlich  bey  dem  gelehrten  Pöbel ,  es  mehr 
auf  eine  gute  Gabe  grofz  zu  thun,  als  auf  wahre  gründliche  Gelehrsam- 
keit ankommet.  Böhmer  fanget  an  stumpf  zu  werden,  woran  seine 
Jahre  Schuld  sind.  Es  ist  also  wohl  pethan,  dafz  Ucineccius  dabin 
gezogen.  So  viel  mir  bewust,  so  hat  die  Theologische  Facultät  ihren 
ersten  Flor  folgenden  Sunderlichkcitcn  zu  danken  gehabt. 

4)  Stunden  die  3  Mämter  Breithaupt,  Anton  und  Frank,  so 
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*        lange  sie  lebeleri,  in  der  schttpsteD  Hannonie,  dafz  &ie  wie  ein 
Hertz  und  eine  Seele  waren. 

))  War  die  in  ihren  Girlcel  laalTende  Arbeit  antel"  Uinen  derge- 
stall  regolirel,  dafz  ein  jeder  sein  eigenes  Feld  halle,  in  wel- 
chem er  von  einem  Jahre  zum  andern  arbeitete. 

3^  Waren  sie  frey  von  allem  Eigennutz,  und  haben  filr  ihre  Col- 
Icgia  nie  einen  Heller  sich  bezahlen  lafzen.  Statt  defzen  sind 
sie  ■ 

4J  allen  iMirflfjgen  nach  ihrem  Vermögen  bevi^oslandeii,  und  Imbon 
ihnen  allerhand  beneficin  vcrscbafTot,  durch  welche  sie  sieb  auf 
der  Universität  eine  Zeitlang  hinhallcn  können. 

5)  Haben  sie  die  Studiosos  mehr  zu  belLehren,  als  gelehrt  zu  ma- 
chen gesitchel,  und,  wie  dieses  ihnen  an  den  meisten  gelun-< 
gen,  sich  eine  allgemeine  Liebe  zu  Wege  gebracht.  Dieses  al- 
les bat  einen  solchen  Zulanff  zumal  von  armen  Studiosis  veran- 
Isfeel^  dab  man,  demselben  zu  wehren,  auswerls  sie  falscher 
Lehren  zu  bescholdigeu  angefongen  :  welches  aber  eine  gantz 
widrige  Wirkung  gethan,  indem  geschickte  Studiosi,  denen  man 
in  ihrem  Vaterland  deswegen,  dafe  sie  zu  Halle  studiert  hatten,  # 
Sdiwierigkeiten  gemachel  hat,  sich  wieder  nach  Halle  gewen- 
det, und  daselbst,  oder,  auf  der  Theologoram  Recommendation 
anderwerts,  gu,le  Dienste  bekommen 'haben  :  wie  denn  bekannt, 
dafe  manchmal  ein  armer  Studiosus,  der  sich  es  vorhin  nicht 
träumen  lafeen,  in  der  Perne  ein  Rectoral  erhalten,  dabey  er 
eines  Bürgermeisters  Tochter  mit  S 0,000  geheyrathet,  und  mit 
der  ^it  selbst  Bärgermeister  und  ein  angesehener  Mann  wor- 
den ist.  Solche  Exempel  haben  andere  gereltzet  zur  Nach- 
folge :  wodurch  denn  geschehen,  dafz  gantz  Teutschland  Leute 
aus  dieser  rflanzschule  erhalten  hat ,  welche  der  Universität, 
welcher  sie  ihr  Glück  zu  danken  haben  ,  alles  Gute  wünschen, 
und  neue  Auditores  in  der  Menge  tiahiii  weiacn  .  .  . 

.  .  .  worden  ,  der  weit  jünger  ist,  und  ihn  ablösen  kan.  Es 
bedauern  aber  einige  ,  dafz  er  von  seinem  alten  Feld  sich  zu 
weit  in  die  mittlem  Zeilen  waget,  indem  sie  besorgen ,  dafz  es 
mit  der  Zeit  an  gründlichen  Civilisten  fehlen  möchte,  die  doch 
so  lange  das  Römische  Recht  in  den  Gerichten  die  Oberliand 
behält,  unentbehrlich  zu  seyn  scheinen. 

 Es  Ist  Halle  kein  geringer  Ruhm,  dab  daselbst  in  kurtzen 

Jahren  die  Philosophie  dreyerley  Gestalten  bekommen  hat,  delten  sich 
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kein  Ort  in  der  WeU  rühmen  kan.  Thomaslus  hat  den  Arislolclem 
vom  Shitil  »ostofzcu  unt)  lächerlich  gemacht.  Buddeus  und  Gund- 
liiif;  hal)en,  als  Ecleclici,  jenem  wieder  einen  Slof/.  uosebcn.  Endlieh 
hnt  Wolf  über  bcyde  pesiepet,  defzen  Austreibung  der  Universital  einen 
}  nnwicderbringiichen  Schaden  gethan.  Denn  wie  schlecht  es  in  diesem 
Stück  auijeUo  daseibsl  bestellet  sey  ,  ist  £w.  Uochwoblgeb.  bekaai^L 

 Die  Mediciiiische  Faculiät  ist  gantr  ▼«rändert.   Dem  Casse- 

boiii  würe  wohl  Sohultte  noch  beyzasetzen,  wenn  von  der  Theorie 
die  Frage'  isU 

 Diese  Anstalten  sind  allerdings  vortrefflich  ;  sie  haben  aber 

keinen  Einflußt  auf  die  Hallische  Universität. 

—  —  Aller  hier  angeführten  Incommoditäten  ungcaciitet,  wOrde 
IIa  11  e  die  meisten  Universitäten  in  Teutschland  banquerout  machen, 
wen  man  sich  überwinden  und  die  Stadl  mit  der  Besntzunp;  ver- 
schonen wolle.  Denn  von  der  riihrl  alles  Unheil  her.  Damit  wir 
aber  das  Vornehmste,  was  Walle  in  Flur  gebracht,  nicht  liberfjehen,  so 
bestehet  solches  in  dem  uniiemeinen  Fleifz,  den  die  er>leu  Lehrer  da- 
selbst au;;e\vendeL  haben,  nicht  nur  lauter  nützliche  Colleuii  /.ii  halten, 
und  mit  Ahschneidung  aller  Ferien  zu  -gesetzter  Zeil  zu  endigen,  son- 
dern auch  daneben  Viel  Schrifltcn  von  nicht  ^enieii\en  Blatericn  lieraus- 
gegebeu ,  und  damit  in  der  Weh  ein  Aufsehen  zu  machen.  Wo  diese 
bc%'dcn  Dinge  fehlen,  und  mau  sich  damit  begnüget,  dafz  man  nur  das, 
was  amlerc  vorhin  gearbeitet,  an  das  Licht  zu  stellen  bemüht  ist,  wie 
jelzi)  mil  den  llallischen  respun^is  i:escliieliet  ;  das  ist*  ein  zeidieo, 
dafz^sich  ein  .solcher  Stern  zu  seinem  Untergänge  neiget. 

—  —  Das  meiste  zum  Flor  der  Jeni sehen  Universität  traget  woht 
die  wohlfeile  Lebens  -  Art  bey.  Sonsten  dieselbe  durch  die  enorme 
Besetzung  der  Facultaten  mit  überdürzi^^en  membris  so  verhuntzet,  als 
sie  niemals  gewesen.  Philosoph!  sind  Theologi  und  Medici  ;  Historici 
sind  Juristen.  Der  Schade  besteht  darin,  daCs  bey  einer  Yacaoi  man 
die  Stelle  mit  einem  andern  tüchtigen  subjeoto  za  besetzen  keine  Frey* 
heit  hat,  sondern  solche  Nebenschttfxlinge  in  ihrer  Ordnung  asoendiren 
lafxen  mub. 

—  —  Dleira  Fehler  zu  vermeiden,  solle  billig  keiner  zmn  Profee* 
•or  bestellt  werden,  der  vorhin  nicht  selbst  dociret  hätte.  Ein  Hann, 
er  «y  so  gelehrt  als  er  wolle ,  wird  in  cathedra  Academica  ehie 
schlechte  Figur  machen ,  wenn  er  vorhin  des  Docireos  nicht  gewohnt 
ist 

—  Alles,  was  hier  angefübrel  wird,  ist  ein  gewiTzes  Merkmal, 
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dafe  es  (iicscm  Mann,  bcy  allen  dem  Ruhme,  den  er  hat,  woran  felilen 
mlTzc,  das  ihn  heynahe  unhrauchbar  maebet.  Solle  man  wohl  tgnori- 
ren  können,  darz  die  Studiosi  Theologiae  in  Teutscbiand  grüsten  Theils 
in  der  Französisclieo  ond  Engelländisehen  Sprache  unerfahren  sind,  und 
weit  Dfilbigere  Dioge  su  treiben  haben  ?  Es  läfzet  nicht  einmal,  wen 
soosi  etil  gelehrter  Spanische,  Italiänisohe,  FraDzOsteobe  und  Eoggellätt- 
discbe  Siunicbe  dorcheinander  aottlhrel«  ftomieni  sefimeokt  nach  einer 
kindiscben  Vanitat.  Wie  viel  mehr  soll  'ein  Thedogtis  sieb  dafür  bUteo, 
von  dem  man  öbneden  weifx,  date  er  in  aoleben  Sprachen  kein.  Gast 
aay  ?  Dergleichen  Scbwaebbelten  machen  einen  Mann  veracbüicb,  ohne 
da£E  dalni  erfor«lert  werde,  dafk  man  ihn  calumnifre, 

—  —  Dieses  üebel  soll  so  weit  geben,  dafo  einige  in  ihren. Colle-> 
glis  damit  Parade  machen.  E6  ist  aber  so  hoffen,  dafe  nach  der  Inau- 
guratio  solches  sich  legep,  oder  doob  vermindern  werde.  Ew.  Noch- 
wohigeb.  irren  sich,  wen  sie  meynen,  es  erfahre  zu  Halle  niemand, 
an  wen  der  König  schreibe,  und  dafz  ein  jeder,  dem  diese  Ehre  wie- 
derllihret,  glaube,  er  sey  es  allein.  .Das  kan  aber  deswegen  nicht  seyn, 
weil  des  Königs  Petlsobalft  kenntlich  ist,  und  allezeit  auf  dem  Couvert 
stehet  verb.  gr.  „An  meinem  geheimen  Rath  und  Universitüls  •  Ganizler 
Jo.  Peter  von  Ludewig.^*  Woraus  jedermann  siehet,  dafz  der  Brief 
vom  König  kommt.  Der  Brief  kommt  auch  auf  der  öflcnllichen  Post,  es 
nmf/-  (las  gewöhnliche  Porto  davon  bezahlt  werden ,  die  Ueberschrilft  * 
wird  ti)it  den  Uobcrschriirieii  der  andern  Briefe  alle  PosUage  ausgehan- 
gen, und  also  erfährt  äoplcicli  die  ganze  Stadt,  an  wen  der  König  mit 
dieser  Post  geschrieben  hat. 

—  —  Das  ist  freylich  eine  nicht  zd  erwartende  Srichc,  dafz  ein 
AUnistre  das  jus  publicum,  ein  Ober  -  Appellationh  -  Hatli  das  jus  civile 
etc.  zu  dociren  auf  die  Universität  gehen  werde.  Und  aus  gleicher  Ur- 
sach dürülc  der  Vorschlag;,  den 

—  —  ontlialten ,  keinen  guten  Ausgang  erhalten,  weil  Mängel  sich 
dargeben  würden,  die  kein  Professor  verbefzern  kan.  Wen  in.ni  sich 
jedoch  hiehey  erinnert,  dafz  auf  Universitäten  nur  ein  tüchtiger  Grund 
zu  den  Wifzenschatricn  geleget,  keinesweges  aber  die  Leute  vollkom- 
men gemacbet  werden  sollen  ;  so  sind  die  Professores  schon  entschul- 
diget, dafz  sie  in  das  detail  von  allen  Kleinigkeiten  nicht  hinein  gehen^ 
noch  hinein  geben  können.  ■ 

—  GesovgM  mag  wohl  genug  seyn  ;  aber  man  ;nrird  Männer 
von  diesem  Gewicht  nicht  haben  verlangen  können.  Aus  den  gelehr-» 
ten  Zeitungen  ist  mir  bekannt,  dato  man  auf  Rambachen,  Pfaffen, 
Garpzoven  u.  d.  g.  Münner  reflectirt  habe;  sie  mölken  aber  nicht  zu 
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gewinnen  gewesen  seyn.  Und  miniin  lirü .  <l,i  die  Facnllht  besetzet  und 
iiu<  Ii  (h/.u  mit.  i  Estraordinariis  uiilerslüUet  ist,  kommen  anüerweite  Re- 
commeiidaliones  zu  spat. 

—  —  Hier  l»in  mit  Kw.  Hochwolilgeb.  vollkommen  einifj  ,  und, 
wenn  ich  etwas  d;i[)oy  zu  radien  hülle  ,  würde  icl)  diese  IcclioDes  dem 
Oporino  allein  nnvertr.iuon ,  auch  aus  der  Ürsach,  weil  er  damit  keine 
Parade  machen,  und  selbige  nicht  als  eine  gewAltige  Arbeit  in  den  Lec- 
ÜODS  "  Gatalogum  setzen  würde. 

—  —  Es  ist  hier,  wie  sonst  schon,  gar  weifziich  angeraerket,  dafz 
es  bcrzer  sey,  durch  einea  heimlich  gegebenen  Wink,  als  durch  öffent- 
lichen Befehl ,  Sachen ,  wo  es  mehr  auf  Lust  als  auf  Pflicht  ankommet, 
zu  Stande  zu  bringen  zu  suchen. 

-~  —  Bey  so  auslräglichen  Salariis  sollen  die  lectiones  poblioae 
freylieh  mit  der  äuberslen  Präcision  gehalfen  werden,  da  Ton  jenen  ein 
Professor  subsistiren  kan,  wen  er  gleich  kein  einiges  Gollegium  lesen 
solle. 

~  —  Diese  Erinnerung  ist  auch  hoch  Ydn  nöthen.  weil  manche 
I  Professores  zu  ihren  lecUonibus  publicis  Dinge  erwehlen,  die  keinem 
Menschen  in  der  Welt  etwas  nützen,  nur  dafe  der  numerus  sich  zer- 
^  schlagen,  nach  etlichen  Tagen  niemand  sich  welter  einfinden,  mithin  der 
Professor  enischuldiget  seyn  möge,  dab  er  nicht  oontlouiren  kan.  Was 
einigen  Nutzen  gibt,  daraus  wird  ein  Gollegittm  privatum  gemacht,  da- 
mit es  besonders  bezahlt  werde.  Also  wird  ffir  das  schöne  Salarium 
allein  manches  Jahr  gar  nichts  gethan.  Ob  es  zu  Göttingen  so  her- 
gehe, weifz  ich  nichts  '  So  viel  aber  ist  mir  gesagei,  dafo,  da  zu  Halle 
für  deo  besten  Professoren  -  Tisch,  Tags  einmal  zu  speisen ,  die  Woche 
^  ^  M  b^htf  werde,  zu  Göttingen  t  gegeben  werden  mfi- 
fzcn  :  woraus  ich  schliefze,  daCE  es  daselbst  theurer  als  zu  Halle  &ey. 
Es  ist  aber  zu  hoflcn,  dafz  es  sich  mit  der  Zeit  ändern  werde. 

—  —  Hier  habe  meine  L;eiicliLc  Bedenken,  in  eine  Vergleichuu}; 
mich  ein/Iii  ilzen.  Doch  Uüiikl  ujich,  dem  gebühre  in  den  Wifzensohaff- 
ten  der  Viirzug,  der  diiß  meisten  neuen  W.niieilen  ertiudet,  oder  aus 
den  Alterthümern  bervorsuchel.  Die  Gelehrbamkcit,  welche  nicht  über 
Verbalia  hinansteiget,  scheinet  die  geringste  Gattung  der  Gelchrsnmkeit 
zu  seyn  ;  die  aber  niciil  verachtet  wird,  da  bey  einer  Universität  alle 
Gattungen  der  Gelehrsam  keil  bUihen  müsten. 

—  —  Dieses  Unternehmen  mufz  seine  besondere  Scliwierigkeiten 
haben,  weil  es  so  lange  liefen  gebhebcn.  Ks  winl  zu  defzon  Ausfüh- 
rung eine  genaue  Wifzenschaüt  in  der  Historie  medii  aevi  erfordert,  an 
weldier  es  allen  Xbeologis  fehlt,  weil  dieses  ihr  Werk  nickt  ist.  Fürs 
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zweite  wird  nicbl  leicht  ein  Theoiügus  .illes  das,  was  schon  vnrh;indeii 
ist,  garantireii,  da  Flacius  viel  Msla.  gehabt,  die  nicht  mehr  vürhanden 
sind.  Fürs  drille  ist  wohl  nicht  zu  hoffen,  d.tfz  die  hier  henannlen 
Männer  den  Tlieologis  Gottinf^ensibus  zu  gefallen  leben  werden,  uod  lui- 
ler  diesen  selbst  wird  sich  keiner,  so  viel  ich  sie  kenne«  «u  einem  Di- 
reclur  dieses  Werks  auffzuwertfen  getrauen.  Von  den  grofxen  KoDten, 
die  hie^u  erfordert  werden,  dermalen  nichts  zu  gedenken. 

 Was  hier  am  Ende  angehengel  wird,  daran  ist  wohl  nicht 

zu  gedenken.  Wen  Bw.  Hochwohlgeb.  am  Ende  Ihres  gelehrten  Schrei- 
bens nicht  selbst  sageten,  dafz  Sie  die  Welt  kcnneteit,  müste  ich  des-  ' 
weisen  ci.uan  zweifehi ,  dafz  ich  sehe,  wie  Sie  noch  nicht  wifzen,  dafz, 
gleichwie  unser  Vaterland  von  Bngelland  durch  die  See  abgeschnitten 
ist,  also  zwischen  beyden  Nationen  noch  zur  Zeit  keine  andere  Zusam- 
menfügung sey,  als  dafz  heyde  einen  und  eben  denselben  I.andcsherrn 
haben.  Wäre  daher  etwas  zu  hotlcn,  so  müste  es  nicht  eben  der  Frz- 
bischofT  zu  Cantcrbury  und  der  BischofT  zu  London  seyn,  well  hmii 
da  das  Auslesen  nicht  hat.  Fs  wäre  genug,  wen  nur  ein  Paar  von  den 
i8  Kfinipl.  Hüfpredigerit  in  Gorrcspondenz  i;('zop;en  werden  könlen, 
Die  Geld  -  Remisen  mü.^te  man  ihnen  sclieiiken.  Diese  licihen  ohnedepi 
weder  in  Totitsehland .  noch  rkich  Diineinark  ;  sondern  nach  Indien, 
weil  sie  zur  Bekehrung  der  Indianer  bestimmet.  Zu  Göltingen  aber 
sind  keine  Indianer.  Also  wird  daselbst  von  diesen  Remisen  nichts  zu 
hoffen  seyn. 

—  —  Die  Galand*^  -  Revenuen  sind  gar  gering,  und  reichen  nicht 
einmal  dahin,  dafz  ein  Professor  davon  besoldet  werden  könte.  Auch 
sind  sie  schon  vergriffen. 

•  ^ 

 In  diesem  Stück  mag  arbeiten,  wer  da  kan  und  Belieben 

dazu  bat»  Hit  etwas  ähnlichem  ist  durch  die  Parerga  ein  Anfang  ge- 
macht (in  welchen  die  Beyträge  des  Herrn  Hoffraths  St r üben  brilli- 
ren).  Von  einem  lateinischen  Journal  habe  keine  gröi^e  Hoffnung,  weil 
es  an  Lesern  fehlen  wird,  und  die  Acta  Eruditorum  mehr  den  Auslän- 
dem ate  den  Teutschen  zu  gefallen  fortgesetzet  werden.  Teutsche  Jour- 
nale und  gelehrte  Zeitungen  lleset  auch  der  Biirger,  und  so  das  Frau-' 
enzimmer,  weil  es  kein  geringes  Vergnügen  bringeti  in  manchem  Stück 
zu  sehen,  wie  artig  die  Gelehrten  einander  herunter  machen.  ^ 

—  —  Da  wohl  selten  ein  Goliegium  in  der  Welt  ist,  in  welchem 
aRe  Glieder  gleich  vollkommen  wären  ;  so  ist  Ew.  Hochwohlgeb.  Urtheil 
von  den  OUedern  der  Tbeologischeu  und  Philosophischen  F^cultät  ganz 
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recht  und  zugleich  charilablo,  ilorli  halte  ich  Ujfiir,  dafz  die Jurisllschea 
Lehrer  einen  noch  grofzern  KiuUufz  ui  den  Staat  haben,  als  die  Theo- 
•  logischeu  und  Philosophischen. 

—  —  Leute,  die  Gesandte  oder  Gesand^chaffls  -  Secretarii  f;evve- 
sen  sind  ,  gefien  nicht  wieder  -mf  Universitäten  und  werden  keine.  Pro- 
fessores.  Also  würde  die  Universität  dieses  de^derii  sich  wenig  zu  er- 
freuen haben. 

— ' —  Auch  hallen  die  Churhrauaschweigischen  Gesandten  und  Re- 
sidenten an  auswärtigen  Höfen ,  meines  Wifzens,  keinen  Uofprediger. 
Und  eij^ene  Gandidatos  an  den  bemerckten  ort  zu  unterhallen,  würde 
eben  so  viel  kosten,  als  so  viel  Hesideuten  zu  halten,  und  dieses  noch 
dazu  ohne  scheinbaren  VortheiL 

—  —  Es  fehlt  nur  an  rährigen  Leuten,  welche  Lusjt  zu  solchen 
Unternehmungen  haben,  und  erst  einen  geringen  Anfang, machen.  Mao- 
saget,  die  Anstalt  zu  Glaucha  vor  Halle  sey  mit  fänff  Gulden  ange- 
Cingen  worden,  welche  Tbomasius  verehret  haben  soll.    Und  was  ist 
nicht  in  kurzen  Jahren  für  ein  Werk  daraus  worden  ? 

—  -r  Andere  halten  dafür,  dafe  es  gut  s«y,  wen  hier  viel  docen- 
tes  an  einem,  ort  sind,  die  dem  publice  nichts  kosten.  Von  der  Verän- 
derung  der  Prediger  habe  nichts  gehöret.  Solle  etwas  daralk  und  die 
Stellen  gut  seyn,  würde  man  vor  allen  andern  auf  Ew.  Hocbfreybl.  zu 
reflecUren  haben,  um  in  loco  von  dero  guten  Einsichten  und  gemein- 
same  Arbeit  desto  befzer  profitiren  zu  können,  dann  es  alsdann  aller^ 
dings  heificen  würde  :  qui  dedit  consilium,  det  etiam  auzilium.  Wie  den 
nicht  zu  zweiffein,  dal^  unter  Bw.  Hocbfreybl.  fieystand  oben  l>emerk- 
te  Werke  am  besten  würden  ausgeffihret  werden  können. 

 Dafk  Specialia  von  der  Lebens  -  Art  bey  Hoff  angebracht 

werde,  weißs  ich  nicht;  kan  also  auch  nicht  darüber  urtheiien.  Was 
ein  und  anderer  Studiosus  raisonniren  mag,  daran  hat  man  sich  nicht 
zu  kehren.  Das  geschieht  aller  orten.  Dieses  -^hev  finde  sondetlich, 
dafz  man  uieynel,  es  tluic  der  Universität  Schaden,  daiz  raan  sich  nicht 
schlagen  daill.    Wie  kun  man  es  alle  Leuten  recht  machen  ? 

—  —  In  Frankreich,  wo  slarcke  Garnisonen  oder  die  Flotten  lie- 
gen, sind  dergleichen  kleine  Academien  für  Ofhciers  und  Schiff  -  Gapi- 
tains  oder  Garde  -  Marines,  wie  man  sie  nennet,  weil  nl»erall  Glösler 
sind,  in  welchen  einige  Jesuiten  und  Mönche  Mitln  i^  und  die  Naviga- 
tion verstehen.  Aber  dafz  Officiers  auf  einer  Universität  irgendwo  mil 
den  Studenten  in  die  Cullegia  gehen  und  gleichsam  ein  Corps  ausma- 
ciien  sollen,  ist  wohl  nicht  erhöret.  Das  möchte  wohl  angehen,  dafz 
Ofüciers,  die  zu  Güttingen  in  Garnison  liegen,  ein  und  andere  Stunde 
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niilbesuoheo.  Aber  wen  Olficiera  von  andern  Regimentern  mit  Erlaub- 
niiz,  die  sie  doch  nie  belLommw  werden,  ^ahin  studierens  lialber  kom- 
men selten  ;  so  wäre  die  Fragfi ,  unter  weichem  foro  sie  stehen  sollen. 
Sodann  ist  auch  impraoticabl ,  die  gelehrten  Officiers  denen  ungelehrten 
▼onuzieheo,  wie  bey  ihnen  Herkommenft  ist, .  darz  sie  ein  jeder  in  sei- 
ner Ordnung  ascendiren,  und  der  aogelebrteste  dlRers  ein  weil  belMrer 
Soldat  ist«  als  der  gelehrte. 

iDZwiseben  sind  Bw.  Hocbflreybl.  Gedaookeo  darebgehends  sehr  so 
loben,  obgleicb  ein  und  anderes  darin  vorkonmel,  so  mir  impraclieabl 
lu  teyn  sebeinel^  Ffir  die  "Geheimhallang  sorgen  sie  nicht.  Ich  bin 
von  denen  die  nicht  leicht  aus  der  Schule  zu  schwatzen  pflegen.  Meine 
angleiche  Schreibart  mute  mit  der  Menge  meiner  übrigen  GeaduURen  «nt» 
schuldigen«  die  mir  nicht  gestatten,  viel  Zeit  auf  diesen  Ait&az  za  wen- 
den. (Zamal  da  ich  Innen  werde ,  daÜE  ich  zu  einem  MllgUed  der  deulsdi- 
schen  Geaelbohafil  sdHW  verdorben  bin.)  Ich  habe  die  Bhre  mit  nn- 
verinderlifllier, Treue  zu  verburren  elc. 

» 

Anmerkung. 

Die  im  Conceple  dieses  Aursalzes,  der  sich  leider  au^b  nur  unvollständig 
bisher  bat  auffinden  larzen,  durdmestrichenen  Stellen  sind  Un  Alwlrucke  mit  (  ) 
beseichoet. 
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III«   Braierkungen  über  Johann  Jacob  Mosers 

Retde,  \vie  Universitäten  ^  besonders  in  der  juri- 
stischen Facaltäty  in  Aufnahme  zu  bringen  und 
darinn  zu  erhalten  —  aus  den  Papieren  eines 
verstorbene   Staatsministers    und  Universitäts- 

Curators. 

1.  Moser  hat,  dflnkt  mich,  rechl,  dab  ar  vorzfiglich  auf  den  Flor 
der  juristischen  FacuYlät  siebl,  deno  weOQ  auch  die  fibrigen  alle 

Sorgfalt  des  Regenten  und  des  von  ihm  ernannten  Curators  verdienen; 
so  bestehet  doch  diu  grofzte  Anzahl  der  reichern  Studirenden,  sie  seyen 
üuu  citiheiraiscb  oder  fremd,  aus  Juristen.  Ich  muU  liior  ein  für  alle- 
mal bekennen,  dafz  ich  bey  Be&ori:uiiL|;  meiner  Guratel  luciii  blufz  da- 
rauf äche,  dafz  nur  Landeskinder  auf  derselben  zum  Dienst  des  Staats 
erzogen  werden,  sondern  ich  suche  auch,  so  viel  möglich,  reiche  Aus- 
länder, von  welclier  Religion  sie  seyen  ,  anzulocken.  Warum  sollt'  ich 
dem  Lande  des  Fremden  Vermrtcen,  den  UniversilalshnrL'orn  den  üra- 
Jauf  des  belrächllichen  Geldquanlunis  misgönnen  ?  Hundert  Tausend  ih- 
nen alle  Jahre  zuiliefzende  Louisd'or  thun  ihnen  wohl,  und  die  Landes- 
regierung wird  überzeugt,  dafz  sie  Saamen  ausstreuet,  der  bey  Landes- 
kindern  moraiiscbe,  bey  Freoideo  goldne  Früchte  trägt. 

2.  Mao  sollte,  glaub'  ich,  zu  solchen  Wifoenscbaflen,  welche  Praxis 
erfordero,  und  die  man  iLünftiger  Ausübung  wegen  erlernt,  nie  Männer 
aufstellen,  die  das,  was  sie  andern  lehren  wollen,  noch  nie  selbst  ge- 
trieben haben.  Nur  der  wahre  und  ächte  Theoretiker,  der  zugleich  Er- 
fahrung hat,  ist  zu  einem  Lehrer  von  dieser  Art  tauglich.  Hinweg  also 
mit  jungen  Leuten,  die  kaum  den  Hörsälen  entlaufen,  ohne  alle  Erfah- 
rung, ein  GoUegium  über  die  Actionen,  den  Procefe,  und  andje^  sol^e 
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Wifeenschaflen  lesen  wollen  !  Alterlhümer,  Geschichte  des  Rechts,  Nu- 
mismatik, Chronologie  aod  dergleiobeo,  so  wie  OdIoIo^,  mOgen  sie 
lifbren. 

3.  Recht  so  !  wenn  ein  Lehrer  alle  Tage  zum  Nutzen  seiner  Zu- 
hörer anwenden  will,  keinen  sogenannten  diem  academicum  kennt ;  denn 
zu  CorrcspoD^enzen  gibt  es  in  den  Nebenstunden  immer  Zeit.  Die 
acaderotschen  Tage,  jährlich  52,  gehn  dem  Jüngling  veriohren  —  sechs- 
mal 62  Stunden  machen  die  betrnchttichc  Z»hl  von  312  Stunden,  in 
welchen  manche  Wilsensohaft  eradiOpft  werden  kann. 

4.  Wenn  die  von  der  Universität  nach  Hause  gekommenen  jungen 
Leute  selbst  finden,  dafz  sie  auf  derselben  etwas  tüchtiges  gelernt  ha- 
ben ;  so  werden  sie  solche  jedem  andern ,  der  die  Akademie  beziehen 
soll,  anpreisen,  und  künftig,  wenn  der  Ruhm  der  Academie  Tortdauert, 
ihre  Kinder  und  Curandcn  gleichralls  dahin  schicken.  Dieb  giebt  re- 
dende Lobredner  der  Akademie  ;  trachte  also,  dafz  jeder,  der  die  Aka- 
demie verläfzt,  sie  preise.  Wird  er  sie  wohl  preisen,  wenn  die  wich- 
tigsten Collegien  ermangelnder  Anzahl  wegen  nicht  gelesen  werden  T 
Fluchen  wird  er,  nicht  segnen  —  and  das  mit  Recht 

5.  Das  Thema  der  H ose ri sehen  Rede  gefällt  mir  sehr  für  ei- 
nen Professor  —  er  sucht  ddrinn  selbst  seine  eigene  Pflicht  zu  schil- 
dern. Man  solle  jedem  Lehrer  aufgeben,  seine  Gedanken  über  den  Flor 
der  Universität,  auf  der  er  lehrt,  niederzuschreiben,  und  die  Mittel,  ihn 
zu  bewürken,  anzugeben.  Wie  mancher  würde  dadurch  sich  selbst  be- 
schämen !  wie  viele  lieilsame  Vorschläge  würden  aber  auch  ans  Licht 
kommen  1 

6.  Der  80  dem  König  angerathen  hat,  einem  Professor  das  Direc- 
toriura  der  Universität  Frankfurt  an  der  Oder  anzuTertrauen ,  kann 
durchaus  keine  richtigen  Begriffe  vom  Uoiversitäiswesen  gehabt  haben. 
Der  Director  mufz  schlechterdings  ein  von  dem  übrigen  Corpus  der 
Akademie  abgesonderter,  über  sämmtUche  Lehrer  gesetzter  Mann  seyn  ; 
dabey  eine  Professorsstelle  zu  bekleiden ,  geht  ein  für  allemal  nicht  an, 
denn  ein  Professor  kann  unmöglich  die  Aufsicht  über  seines  Gleichen 
fahren.  Wer  Menschen  kennt  und  Universitäten  ein  bisgen  genauer  be- 
sehen liat,  wini  mir  bierinn  vollkommen  Beifall  geben. 

7.  Naob  meiner  Meymmg  moU  man  darauf  sehen,  dafz  man  auf 
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der  AkadLMiue  (ielegenhoil  mache,  dir»  üruiidsätze  <  i  aller  nur  möglichen 
Wifzenschaftcn,  und  2)  in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  hören.  —  Wehe  ! 
wenn  es  in  den  Hauptwifzenschaflen  fehlt  1  Wehe  !  wenn  man  uns 
drey  Jahre  lang  Pandecten  herleyerl.  Die  Wifzenschaflen  müfzen  aber 
Dicbl  blos  im  Lectionscatalog  stehen,  sondern  auch  würklich  vorgetragen 
werden.  .Sonst  wird  das  auswärtige  Poblikom  getäuscht ,  und  die  üni- 
▼ersität  gar  bald  verrufen. 

8.  Der  Regent  niu&  4)  wollen,  -und  i)  können.  Das  erste  hängi 
von  den  individuellen  UmstaDden  deeselben  ab ;  aber  wenn  <er  auch 
kann,  so  ist  doch  nnendlich  oft  der  Fall»  dah  er  nicht  will,  d.  h.  dafis 
er  nidit  alle  sehieklichen  Mittel  anwendet»  seine  Landesuniversilfit  in  Auf- 
nahme XU  bringen.  Und  doch  lohnt  es  sich  warlicb  der  Htthe,  eine 
blühende  üniTersitSt  im  Lande  zn  haben,  denn  sie  erzieht  dem  Staat 
ttichtige  Diener  io  allen  Fächern  —  Jnsitzbeamlen,  Minislers,  Prediger, 
Aerxte,  Architekten  etc.  —  sie  macht,  dal^  das  sonst  auswärts  ver- 

,  sehleppte  Geld  In  dem  Lande  bleibt,  tind  zu  demselben  auch  noch  flrem* 
des  in  Menge  bin^geiogen  wird. 

9,  Mir  gilt  es  gleich,  von  welcher  Religion  die  Professoren  sind, 
wenn  sie  nur  tüchtige  Männer  sind.  Ich  werde  sogar  suchen,  durch 
einen  Katholiken  das  päpstliche,  dorob  einen  Protestanten  das  protestan- 
tlsebe  Urebenredit  vortragen  zu  laÜMn.'    In  der  ArzneywibenschaA 

und  Philosophie  ist  es  ohnedem  keine  Frage,  zu  welcher  Religionssecte 
der  Lehrer  gehört  ;  nur  in  der  Gottesgelahrtheit  scheint  es  mir ,  zumal 

in  der  ilzipen  Krisis ,  zum  Besten  der  Universität  wesentlich,  einen  ge- 
wifzoa  MilLelwc^  zvvischen  der  allen,  illiberalen  Aengstlichkeit  und  un- 
serer vorlauten  Neucrungssucht  zu  wählen.  Moses  Mendelsohn  würde 
mir  als  Lehrer  der  natürlichen  Theologie  sehr  willkommen  gewesen  seyu; 
aber  als  A[)osiel  des  Judenthums  und  religiöser  Zweifeley  hält*  ich  ihn 
nimmer  auftreten  lafzen.  Denn  welcher  altfrommo  Vater  wiirtie  unserer 
Universität  seinen  Sohn  in  solchem  Fall  haben  anvertrauen  wollen  ? 
Bios  nach  iliren  Schriften,  wenn  sie  noch  so  bclir  das  Gepräge  der  Vor- 
treflichkcit  hatten,  wähl'  ich  nie  die  Lehrer.  Ich  mufz  nebenher  zuver- 
'  läfzii^  wifzcn.  dafz  sie  auch  die  Gabe  des  Vortrags  besitzen.  Wie  in- 
consequent  handelt  hierinn  nicht  mancher  Curator  !  Ich  kenne  mehrere 
tieljgclehrte ,  weitberühmte  Männer,  die  ganz  ohne  das  Talent  des  Vor- 
trags sind  —  sie  gleichen,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  den  Pa- 
radepferden, die  keinen  Dienst  zu  thun  vermügen,  nur  zum  Staat  aaf- 
gestellt  werden.   Die  w4lrtlicbe  Bestimmung  eines  akademischen  Lehrers 
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iat  dt»  Lehren,  milbin  ist  deutlioher,  grünüHcher,  wo  möglich  auch  an- 
gMWfamer  Vortrag  aeioe  ersle  Tugend.  Oft  gibt  es  Lehrer,  deren  Vor- 
trag Our  ao  Uog  widrig  oad  ekelhaft,  wenigstens  nicht  einnehmend  ist, 
,  bis  man  sich  an  deoselbeQ  gewdhoi  bak  Solche  MäiHicr  dürfen  niohl 
auber  Acht  gelaCeen  werden',  wenn  sie  sonst  die  erforderlicheD  Eigeii- 
seluiften  tttchliger  Lehrer  besitaen. 

Für  einen  Curstor  wttrde  es  aufiterordentticb  vorttieiihsa  seyn,  wenn 
er  vor  'Uebemahnie  der  Universilitsonratel  alle  Uoi?ersilalen,  wenigstens 
in  Tenlsebland,  besiicbeo,  nnd  die  Lehrer  auf  denselben  hOren  kttnnle. 
—  Dann  wSr*  er  in  Stande,  die  auserlesenste  Geaellaehali,  ein  litterari- 
sebes  tenplom  omniura  deorani  susMQinen  su  bringen.  Wenn  er  dann 
jeden  .Gelehrten  in  sein  Lieblingsbob  setit  —  und  dies  kann  nnmüglloh 
fehlen,  wenn  eine  allgeoieine  Freybeit  «i  lehren  eingsflihrt  wird  —  so 
hat  er  alle  Wege  erafnet,  die  zur  hohen  VorlrefUohkeit  geleiten.  Bni- 
aelsliflb  ist  die  Metrinorphese,  die  ich  hie  und  da  wahrnehme,  wo  der 
Lehrer  aui^  dem  römischen  ftechl  herausgerilaen  nnd  su  dem  eaoooi- 
sehen,  und  nach  einigen  Jahren  auch  von  diesem  hinweg,  etwa  xum 
Staatsrecht»  wie  durch  einen  Meeressturm  htngeschleudert  wird.  Solohe 
UniverBitäten  vegetireu  Uos.  —  Vegeter  est  mourir,  oe  n*est  pas 
vivre. 

• 

10.  Der  ProüBssor  der  Altertbamer,  der  joristisehen  Litleralor  etc. 
ist  nicht  da,  um  reobiliche  Gutachten  lu  fertigen  i  vom  praoMsoben  Ju- 
risten erfordere  ich  aber  diese  Kunst,  die  er  ohnehin,  weil  sie  einCrig- 
lioh  ist.  gern  in  Ausübung  bringen  wird.  •  &  dient  mit  zur  Zierde  der 
Akademie,  wenn  von  allen  Gegenden  und  Orten  her  tbeologisobe,  jori» 
stische,  medicinisobe,  architektonische ,  selbst  auch  technologische  Be- 
sponsa  eingeholt  und  vor  überschriebenes  Papier  Geld  in  Menge  ins 
Land  gebracht  wird. 

1 1.  Busei<.  /.eiclieti  für  eine  Universität,  wenn  die  Lehrer  auf  der^ 
selben  wenii;  oder  gnr  uiclit  schreiben,  meist  Über  andere  Compendien 
lesen,  fremde  SäUc  utul  GeJauken  erklären.  —  Wer  hört  nicht  den 
Schriftsteller  lieber  selbal,  als  seitieu  C.omineiitaior  ?  Zudem  gelit  eine 
ungeheure  Summe  Geldes  durrh  den  Dcbit  der  Uiiiversitätsschriflca  ins 
Land,  daher  vorzüglich  darauf  zu  sehen  ist,  dafz  die  Universitätsgelehr- 
ten fleüzig  schreiben.  —  •  ^ 

H.  Die  MiUel,  j;i  h  in  Lc  Federn  in  Bewepiiny  zu  scUeii,  ^m*i  lucUt 
schwer.    Lafzt  uos  Macenale  seyu  ;  so  wird  es  uicht  an  VirgUen  fohlen. 
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Vor  «ileii  Dingen  mufz  der  Regeul  dafür  Sorye  trngen,  dafz  eine  .luser- 
leseiic  Biblioihek'  aufgestellt,  uod  darinn  besonders  auf  solche  Schrifleli 
Rücksicht  geDommen  werde ,  die  sieh  Pri?ati  Dicht  leicht  ansobaffen 
können. 

13.  Am  besten  ist  die  Uaiversilät  bealeilt«  wenn  jeder  Lehrer  sich 
seine  Lieblings-  und  Hauptwil^eDSChaft  selbst  erwählt;  denn  so  wird  er 
die-  Neben-  und  Httlfewilzenschaften  nicht  auf  die  Seite  sefzen.  Der 
Lehrer  des  leutsehen  Staatsrechts  wird  nebenher  die  unentbehrliche  all- 
gemeine Reiclis-  und  besondere  leutsche  Straten  -  Creschicbte,  das  Pri- 
vatCiirslenreeht,  den  Reiebsproceb,  die  Litteratur  des  Staatsrechts  bear- 
beiten —  der  Lehrer  des  kanonischen  Rechts  die  Kirchengescfaichte  und 
Kirclienaiterthtlnier  etc.  Wo  Freyheit  zu  lesen  aofjBestellt  wird ,  was  je- 
der will ,  da  wird  sich  von  selbst  —  jeder  Mine  Wifeenscfaaft  .wählen  : 
Glücklich  ist  die  Universität,  wenn  in  jeder  Hauptwilkensehaft  oder  je- 
dem einzelnen  Uaapttbeile' derselben  wenigstens  zwey  wichtige  Männer 
Wis  Sterne  der  ersten  GfOfiEe  am  akademischen  Himmel  glänzen.  Das 
geschi^l  aber  gewirz,  wenn  sie  der  Landesherr  nach  Verdiensten  be- 
lohnt und  zum  Fleifze  anreizt.  Eigenes  Interesse,  Aemalation,  Brodneid 
—  alles  mufz  dazu  gebmiichl  werden ,  die  Akademie  auf  die  höchste 
Stufe  des  II uh ms  zu  brinL't  ii  N  ti'lleicht  gelingt  es  nur  noch,  ein  beson- 
deres Professor  -  Semitiariuiu  anzuleiten,  d.  i.  wemi  ich  Luchtiue,  zu  aka- 
demischen Lelirern  taugliche  junge  Leute  finde,  so  werde  ich  Sorge  Ira- 
Li;en  ,  dafz  sie  einige  Jahre  in  die  (Kollegin  gesetzt  werden,  um  sich  da 
in  practischen  Dingen  umzusehen  —  dann  werden  sie,  wieder  auf  die 
Akademie  versetzt,  erst  brauchbar;  es  sey  denn,  dafz  sie,  wie  oben 
erwähnt  worden,  nur  solche  VViizenschaflen  vortragen  wollten,  die  gar 
nicht  praclisch  gelehrt  werden  können. 

14.  Es  ist  oft  unbegreillich,  wie  man  luanchecn  akacleniischen  Leh- 
rer einen  Lehrstuhl  anweisen  konnte,  wenn  man  seinen  trockenen,  er- 
müdenden, mit  l^inem  Worte,  schlechten  Vortrag  angehört  hat.  Wenn 
niian  aber  bedenkt,  dafz  4ie  meisten  akademischen  Lehrer  gerade  wie 
die  Geistlichen  berufen  werden,  so  schwindet  alle  Verwunderung. 

Meistens  geht  man  auf  Empfehlungen  —  oft  dringt  man  sich  durch 
andere  Mittel  auf  den  Lehrstuhl  —  den  Schaden  davon  empfindet  die 
unschuldige  Akademie,  der  freylich  »immer  weniger  beträchtlich  ist,  wenn 
mehrere  Lehrer  in  einerle^  Wilkenschaft  sich  auf  der  Akademie  befin- 
den, als  wenn  nur  einer  allein  darinn  aufgestellt  ist  Dann  bewahr' 
uQn  Oott  vor  dem  elenden  Backofen,  in  den  wir  unser  Brod  einschlie- 
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ben  mflAieD  1  Keiner  wird  daher  bey  uns  al»  Lehrer  angenooimeii, 
▼eo  dem. man  nicht  ttbeneogt  ist,  date  er  mil  grflndlioher  MehrsaaiH 
iMit  zugleieh  aoeh  einen  lehrreichen,  gefitllgen  Vortrag  Terbindel.  Von 
nlemaiM  gilt  es  mehr,  als  von  einem  akademischen  Lehrer  i  Scire  toum 
nihil  est,  nisi  te  seiro  hoc  sciat  alter.  Das  Beste  wSre  flmyliob,  wenn 
jeder,  der  als  Lehrer 'aof  der  Universitit  angeslolit  werden  soll,  zaerst 
unvorberaitet  aber  eine  in  sein  Fach  gehörige,  ihm,  wie  er  den  Caiho* 
der  bestelgl,  vorsolegende  Materie  eine  Voriesong  hallen  mOsle.  Diese 
Fooerprobe  wflrde  nicht  leicht  trfigen.  Anch  mtt&t'  es  Abel  mit  der 
Gelehrsamkeit  bestellet  seyn,  wenn  der  anma&liohe  Lehrer  .des  römi- 
schen Rechts  nicht  aus  dem  Stegreif  eine  Voriesong  ttber  das  leslamen- 
loqi  militis.  Über  die  Lehre  vom  Jure  aocresoendi  o.  s.  t  so  halten  ver- 
mochte. Mufit  der  Mann,  wenn  er  lesen  will,  mit  einem  Manuscripl 
▼ersehen  — >  mit  Folianten  ▼erachanxt  auftreten,  so 'ist  es  mein  Mann 
laicht;  doch  schlielk*  itA  auch  den  nicht  aus,  der  aus  einer  ^ewilken 
Schttchtemheil,  oft  aus  hloCMr  Gewohnheit,  ohne  Heft  nicht  lesen  kann. 
Ich  habe  selbst  grobe  Genieen,  wahre  Zierden  Ihrer  Akademie  gehört, 
die  nicht  im  Stande  waren,  ohne  Helte  Collegien  an  halten,  Bey  sol- 
chen helfet  es :  keine  Reget  ohne  Ausnahme;  Heil  der  Akademie,  aof 
der  jeder  Lehrer  sein  Amt  und  seine  Bestimmung  selbst  kennt,  wie 
Brnesti,  der  in  seiner  Hede,  de  vera  eloqoentia,  die  Pflicht  des  Leh- 
ren am  sohönsteo  tichUdert :  „In  docendo  e^e  ssslduum,  labonosum  ao 
fideleni,  utililati  litteranim  atque  acadcmiae  coramuni  suuni  commodum 
postponere,  ejusqiie  gloriae  et  famae  pro  viribus  consulere,  hae  sunt 
booi  profossoris  partes.** 

i6.  Sobald  eine  Akademie  grofze  und  beiuhniic  Manner  besitzt, 
die  besonders  durch  wichtige  Schriften  ihre  Einsichu-n  bekannt  macbeu, 
so  k  um  es  nicht  fohlen,  dafz  sie  nicht  bnufi^  um  Rath  ficfragt,  und  ihr 
ifUüicliton  ciniicholt  werde.  Dann  gleicht  sie  einem  Orakel  ;  nur  mufo 
sie  sich  auch  bestreben,  ihre  Wurde  zu  behaupten  und  ja  1  keine  Blöbe' 
lu  geben.  — 

Ich  l.'ifze  mir  daher,  iini  die  Aufmerks»aiükeit  der  Kacultislen  auf 
alle  nur  mögliche  An  zu  unterhalten,  von  Zeil  äu  Zeit  selbst  Abschrif- 
ten von  ihren  .Gutachten  und  lirtheilen  zusenden. 

t6.  Auch  das  Bücherschreihen  piibt  sich  von  «elbst  :  denn  es 
kann  Fiichl  fehlen,  «lafz  ^elehrte  Leute,  die  sich  in  der  Thnt  auf  wonii:e 
Wifzenschaften  legen  dürfen,  durch  fleifziges  Studiren  und  den  ofUnaU- 
geo  Vortrag  einer  L.ehre  entweder  neoe  Wahrheilen  zu  entdecken,  oder 
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den  allen  (pariini  enim  dicilur,  quod  non  sit  dictum  priiis)  ein  neues 
Gewand  anzulegen,  nicht  im  Stande  seyo  selten.  Der  öconoraiscbe  Vor- 
theil, der  mit  dem  Bücherschreiben  verknüpft  ist,  die  Begierde  nach 
Kuhm  und  Nacbrahm,  der  Beyfall  ihrer  Vorgesetzten  sind  BeweggrÜDde 
genug,  die  Lebrer  einer  Universität  auch  zu  Schriftstellern  lu  macbeo. 
Darauf  seh'  ich  aber  ganz  vorzüglich ,  defo  jeder  nach  seinem  eigenen 
Compendio,  Institutionen,  Lebrbuch  etc.  seine  Wifzenschaft  vortrage, 
wie  es  denn  würklich  bey  uns  foat  fttr  eine  Sobande  gehalten  wird, 
über  ein  fremdes  Lehrbuch  su  lesen.  Das  Dictiren  eigner  LehraäUe  in 
die  Feder-  wAbGäi  mU*,  als  ein  zeilraubeudes,  unnäUes  Ding.  M^n  mul^ 
sparsam  seyn  mit  der  kurzen  Zeit,  so  die  Studierenden  bey  uns  zo- 
bringen.  Keine  Minute  soll  ungebraucht  verstreichen ,  damit  sie  und 
ihre  Eltern  nicht  ungerephter  Weise  um  ihr  Geld  gjiebracht  werden.  Bs 
mnliMn  ihnen  daher  schon  hinlänglich  bereitete  Speisen  vorgesetzt  wer- 
den ,  damit  sie  nur  koston  diirfon  ~  zubereiten  sollen  sie  nicht  erst 
helfen.  ' 

16.  Was  hiifts»  wenn  der  Mann  noch  so  geschickt,  noch  so  ange- 
nehm im  Vortrage,  aber  dabey  träge  ist  ? 

Kein  Professor  mul^,  nach  meiner  Binrichtung,  ein  sogenanntes  cfA- 
legium  publicum  lesen,  wenn  er  nicht  will;  aber  ich 'seh*  es  gerne, 
wenn  er  es  thnt ;  daher  lesen  die  meisten,  und  zwar  Irefliche  GoUegia. 
—  Bin  würdiger  Mann  trägt  publice  das  Priyatflirstenreoht,  den  Reichs- 
procefz  —  ein  anderer  den  gemeinen  Procefz  —  der  dritte  die  Er- 
ziehungskunst,  einzelne  wichtige  Abschnitte  irgend  einer  Geschichte  etc. 
vor. 

Alle  Wilzenschafteu  müfzen  aul  unaici  Akademie  tllc  üalijjaJire  ge- 
hört werden  können  —  jeder  In-  und  Ausländer  wciU,  dafz  dies  bey 
uns  80  bestellt  ist  —  denn,  wenn  auch  nur  ein  Zuhörer  vorhanden  seyn 
sollte ,  so  mufz  der  in  dieser  Wifzenschaft  aufgest»^llte  Prüfeb?,ur  lt  >en. 
Lehrer  der  Akademie,  die  lehr l.egierige  Jünglinge  trostlos  zurücksenden, 
wiithen  in  die  eigenen  Emj^eweide  ihres  Instituts,  '  und  versetzen  ihm 
unheilbare  Slöfze.  Wollen  sie  dielz  nicht  verstehen,  so  mufz  man's  ih- 
nen von  oben  herah  verständlich  machen  :  wenn  daher  auch  anfänglich 
keine  hinlängliche  Z^hl  vorhanden  ist,  so  rnüfzen  sie  das  ihrige  dazu 
beylragen,  daCz  solche  verstärkt  werde. 

Ungemein  und  in  mehr  als  Einer  Mücksicht  nützlich  ist  es,  wenn 
der  Lebrer  den  Lefneoden,  sollt'  es  auch  wöchentlich  nur  einmal  in 
gesetzten  Stunden  geschehen,  den  Zutritt  zu  sich  verslattel,  sie  anhört, 
und  ihnen  das,  was  sie  bey  ihm  nicht  völlig  verstanden  halien,  erklart. 
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Sg  ▼ermehrl  diefe  dm  Katntueo  4er  Lernenden  zum  Lehrer  aofterordenli- 
tfoh,  und  hebt  zngleidi  den  Ruhm  der  Akademie,  ich  sehe  deher  sehr 
darauf,  dah  es  auf  unserer  Uotversitlit  nicht  nur  unterhalten,  sondemr 
auch  immer  mehr  eingeführt  werde. 

Blne  herriidie  Würlcung  jenes  Zutrauens  hab*  ich  in  meiner  Ju- 
gend selbst  bey  mehreren  sogenannten  Tumulten  der  Studenten  gesehen, 
wo  auf  eine  kleine  Anrede  des  von  ihnen  geachteten  Mannes,  alles  sieb 
zur  Ituhe  begab.   Bs  fielen  mir  dabey  Virgils  schöne  Terse  ein:  (Ae- 
'  neis  1.  4  48.) 

Ac,  velnti  magno  in  populo  cum  saepe  ooorta  est 
Seditio  ,  saeriCque  aoimis  ignobile  vulgus , 
Jamque  faces  ot  saxa  volant,  forw  arma  ministrat  ; 
Tum  pietate  sravem  ac  meritis  si  forte  virum  quem 

♦ 

Gonspexcre ,  süent,  arrectisquc  auribus  adslant  : 
Iste  regit  diclis  animos  el  peclora  inulcei. 

17.  Auf  gute  Aufführung  iJor  Lehrer  "isl  vorziiglich  zu  sehen,  ich 
verachte  das  göttUchste  Genie,  woim  es  auf  öifeutiiche  grübe  Lasier  fällt. 
Denken  mag  jeder  in  Rclij^iunssacben,  über  Gegenstände  der  Staatskiug- 
hf^it  und  Moral,  wie  er  will,  aber  nl!e  seine  Gedanken  darf  er  nicht  öf- 
feullich  vortragen,  besuaders  wenn  er  sich  dariuo  verrufenen  Sectoo  nä- 
hern sollte. 

Denk  -  Red  -  und  Prefzfreyhcil  nährt  imil  erhebt  die  Seele;  der 
kriechende,  despotisch  behandelte  Gelehrte  wird  in  Ewigkeit  nichts  Gro- 
bes liefern. 

Unseni  Professuren  ist  ohne  Aückhalt  erlaubt,  selbst  dns  tcuts;che 
Staatsrecht  blos  nach  ihrer  Ueberzeugung  vorzutragen,  ohne  darauf  zu 
sehen,  ob  ihre  Lehrsätze  mit  dem  Interesse  derjenigen  Clafze  von  Reichs- 
ständen,  zu  welcher  unser  Regent  gehöret,  oder  mit  dem  noch  speoiel- 
lern  Interesse  unsers  Hofes  ühereioslimmen  oder  nicht  ? 

18.  Ich  wOnsche,  dafo  wahre  Harmonie  unter  allen  Universitiite- 
lebrem  angetroffen  werde,  aber  ich  hab*  es  immer  fär  tfnen  bloteen 
Wunseh  gehalten,  und  bin  auf  tausendfiUtige  Art  Insber  in  dieser  Ver- 
mnthung  bestSrkt  worden. 

Mir  gilt  es  daher  nun  gleich,  ob  die  Lehrer  in  der  Yertrauteslen 
Eintracht  gegen  einander  stehen,  oder  nicht.  Genug,  jeder  ffilU  seine 
Stelle  aus,  und  wer  den  andern  ohne  Noth  und  ohne  Grand  angreift, 
wird  bald  mit  Anstand  In  die  gehörigen  Schranken  gewiesen. 
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lob  schätze  sämmtliche  Lehrer  unsrer  Akademie  nach  Yerdiensi ; 
aber  grob«  Zänkereyen  leide  ich  uicbt  —  Epigramtnen  mögen  sie  im** 
mer  Aber  dnaader  machen  ;  das  isl  mir  lieber,  ab  weoo  sie  in  uDlfaü- 
tiger  Harmonie  unter  einander  lebten. 

1 9.  Jeder  darf  bey  uns  GoUegien  lesen ,  def  aaf  meineD  Vortrag 
focultatem  legendi  erhalten  hat ;  es  wird  schon  dafür  gesorgt ,  dafz  nur 
tflobtige  und  brauobbare  Männer  dieselbe  erhalten.  Wehe  einer  Akade- 
mie ,  die  nicht  hinlängüch  beaetzi  ist  t  —  dann  Milen  Räder  in  der 
Mascbine.  —  Notbwendig  nrafx  man  also  darauf  seben,  daik  eher  mehr 
als  au  wenig  iroriianden  seyn,  damit,  wenn  eines  bricht  oder  wegge- 
seist  wird ,  gleich  das  andere  elngebMngt  werden  könne.  Ist  es  einmal 
der  Mühe  werlh,  auf  einer  Akademie  su  leben,  so  hat  man  die  Wahl 
unter  den  Leuten.  Glttcklicb,  wer  dann  nur  die  Kunst  zu  wiblen  ver- 
steht I  - 

10«  Eine  Akademie  ist  eine  Anstalt,  bey  der  die  Lehrer  eher  als 
die  Lernenden  eiistiren  mttben.  Ehe  Käufer  bey  einer  Fabrik  erschei- 
nen, müiken  Waaren  geflsHigt  seya,  und  ehe  Waaren  gefutigt  werden 
können,  mOfiten  Arbeiter  da  seyn. 

Nur  dann  ist  es  rilhltch,  eine  Fabrik  anxnlegen,  wenn  da«  Looil, 
die  Umstünde  etc.  dem  Anleger  einen  wahrscheinlichen  Nutsen  verspre- 
chen ;  eben  so  ist  es  bey  einer  Akademie. 

Wird  Tiel  Geld  durch  das  Besudien  l^der  Akadeoiien  aus  dem 
Lande  geschleppt,  ist  unser  Staat  von  der  BetröchlUcfakelt,  defit  eine  fain- 
lingliche  Landeeyugend  zu  tüchtigen  Staalsbflrgem  zu  ziehen  ist  —  dann 
lege  man  eine  Akademie  so  an,  dalk  auch  Fremde,  durch  die  GOte  ih- 
rer Einrichtungen  angelockt,  sich  auf  dieselbe  begeben,  und  Ittr  den  zu 
erhallenden  Unterricht  Geld,  in  Menge  ihr  zutragen. 

» 

Sl.  Zum  Beaten  der  UniversitSt  möcht*  ich  nidit  einmal,  dafz  alle 
Collegien  gratis  gelesen  wflrden.  Der  grobe  Bewegangsgrund  alles  an- 
zustrengen, um  sich  Beyfall  der  Zuhörer  zu  erwerben,  würde  dann  weg- 
fallen. Auch  hab'  ich  ijefundcn,  dafz  geringe  Honorarien  nicht  viel  zur 
Aufnahme  einer  Akademie  beytrageii  ;  denn  man  weifz  ja  !  dafz  die  Uni- 
versitäten oft  am  meisten  Ijlühen ,  wo  die  llieuersten  Professoren  sind. 
Auch  hier  heifzl  es:  „nachdem  Waare,  nachdem  Geld."  Kosten  doch 
ächte  englische,  von  spanischer  Wolle  gefertii^te  Tücher  audh  mehr  Geld, 
als  die  von  den  Franzosen  nachgemachte  Londrins,  ohne  dafz  der  eng- 
lische Tuchhandel  dabey  einen  Schaden  empfindet,     üeberhaupt  beruht 
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diese  Saehe  meist  auf  der  PrivatconveDtion  der  Lehrer  und  'der  Sludie- 
reDden,  in  die  ich  mich  niemals  mische,  so  lang  ich  nicht  bemerke, 
daiz  dadurch  der  Ehre,  dem  Buf  und  Ansehen  der  Akademie  ein  StoCs 
zngeffllgl  w|rd. 

Guter .  innerer,  von  In^  und  Ausländern  anerJunnter  Zustand  der 
Akademie,  ist  die  Seele  derselben  und  das  feste  Gewtfibe,  auf  dem  ihr 
ganser  Wobisland  ruht  *  Tbeumng  der  Lebensmittel,  GrO&e  der  Honora- 
fieo  siild  Nebenumstände,  die  zwar  wohl  auch  etwas,  aber  im  Garnen 
doeh  nie  viel  betragen.  Höchstens  werden  Seblechtbegflterte  dadurch 
▼on  Besuchung  derselben  surttckgehalten,  inde&  ihr  die  Reichen  in  Menge 
xuströmen.  Deswegen  mub  aunb  eine  solche  Akademie  mehr  ponderirt» 
als  numerirt  werden. 

%%,  SoIlV  es  auch  den  Lehrern  an  der  von  Moser  so  sehr  ge- 
wfinsohten  Harmonie  fehlen,  so  ist  es  die  Pflicht  des  Gurators,  den  Leo- 
tionscatalog  genau  zu  prfifen,  damit  alle  GolUsion  der  Stunden  vermie^ 
den  werde.  Ich  habe  mich  zur  Zeit  noch  nicht  in  dem  Fall  befinden, 
'eine  Aenderung  treffen  zu  mtt(^en  —  denn  jeder  ältere  ^Lehrer  bleibt 
bey  seiner  einmal  angenommenen  festen  Stunde,  und  die  Jüngern  rich- 
ten sich  hl  Bestimmung  der  ihrigen  darnach.  Mehrere  Juristen  wollten 
einst  die  um  M  Uhr,  wo  das  Staatsrecht  gelehrt  wurde,  angekündigte 
Ctienjie  l)eäuchen  ;  der  junge  Phiiosopii,  wollt'  er  anders  seinen  Vorlheii 
nicht  verlieren,  mufzle  seine  Stunde  auf  6  Uhr  verlegen.  Sachen  die- 
ser Art  reguiiren  sich  meist  von  selbst,  ohne  dafz  der  Curator  nöthig 
liat,  Auctorität  zu  interpouiren. 

23.  Ein  Curator  hat  vorzüslich  darauf  zu  sehen,  dafz  die  Collegia 
fleifzig  und  richtig  gelesen  werden.  kann  das  der  Gelehrte  auch  ohne 
Vorbereitung,  so  gilt  es  wenigstens  mir  gleich,  denn  Mancher  bringt  un- 
vorbereitet oft  befzere  Sachen,  als  der,  so  sich  Tagelang  darauf  gerüstet 
hat. 

Alle  Gollegien  müfzen  der  Regel  nach  mit  einander  angefangen  und 
mit  einander  geschlofzen  werden  ;  auf  einige  Tage  hat  man  bey  dem 
Schlufz  nicht  zu  sehen.  Warum  aber  ein  Gollegium,  d  t':  mnn  oft  in  ei- 
nem Vierteljahr  zu  Stande  bringen  könnte,  ein  ganzes  halbes  Jahr  durch- 
gedebut  wird  %  hab'  ich  zur  Zeit  noch  nicht  begreifen  können.  Ich 
werde  suchen,  kflnfUg  die  Grundsätze  des  Lehenrechts  in  einem  Vier* 
tetjahr,  und  im  andern  die  des  peinlichen  Rechts  vortragen  zu  laden. 

Die  Lehrer  unserer  Universität,  durch  die  ihnen  festgesetzte  Frey^ 
heit  zu  lesen,  was  jeder  will,,  durch  dts  ihnen  häufig  zuströmende  Geld 
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und  die  Üratige  Zufriedenheit  der  Kegicrung  zum  eiijenen  Fleifzo  «nse- 
spornt,  geben  sich  alle  ersinnliche  Mühe,  aach  unter  ihre  Zuliorer  i  teifz 
ZU  bringen.  Dadurch  ist  nun  freyiich  bewürkt  worden ,  dnfz  auf  unse- 
rer Universität  der  Fleifz  zum  guten  Tun  gehört,  dafz  immer  %tel  der 
Zabörer  fleirztg  staid  ;  daüs  GoUegiea,  die  selbst  um  \  Uhr  Nachmittags, 
um  6  Uhr  Morgeos  gelesen  werden,  da  ehedem  der  träge,  mehr  Wein 
als  Oebl  verbrauchende  Jüngling  vor  neaa  Uhr  nicht  aus  dem  Bette  g»> 
bracht  und  Nachmittage  der  Regel  nach  gar  nicht  in  ein  CoUeglum  ge> 
loefcl  werden  konnte,  fleiCzig  besucht  werden ;  da£z  der  Jüngling,  der 
tonst  soblief,  wenn  man  ihm  die  Lehre  von  Grttndang  des  Glücks  der 
Untertbaoen  Vortrag,  jest  begierig  aufmerkt;  wenn  man  ihm  den  Titel 
de  aerro  corrupto  erklMri 

2  4.    So  viel  ich  auf  CoUegia  examinatoria  halte,  so  wenig  IMfet  sich 

das  Ausfragen  in  andern  CoUeRien  einführen.  Studenten  sind  keine 
Kinder  mehr  und  das  Ausfragen  riecht  ihnen  zu  sehr  nach  der  Schule, 
als  dafz  sie  sich  demselben  gerne  unterwerfen  sollten.  Wer's  mit  ih- 
rem  guten  Willen  einführen  kann,  der  mag  es  thuu.  Zum  Gesetz  möcht' 
ichs  aber  nicht  machen  ;  denn  ich  weilz  noch  wohl  aus  Erfahrung,  dafz 
mancher  ein  CoUegium  bey  dem  Professor,  der  zu  examiniren  gewohnt 
war,  lieber  gar  nicht  besuchte.    Danduoi  aliquid  genio  seculi ! 

SS.  Freilich  mafz  der  Gurator  auf  die  jungen,  die  Akademie  he» 
suchenden  Leute  sein  Hauptaugenmerk  richten ;  denn  sie  sollen  dereinst 
—  die  Zeit  ist  nicht  ferne  —  die  gröfsten  Lobredner  derselben  wer- 
den. Will  man  diek  bewürken,  so  mufe  man  Sorge  dafttr  tragen,  dab 
sie  mit  Wifzenschaften,  so  wohlfeil  als  mdglich,  beLiden  nach  Hause  ksh- 
ren,  und.  ihren  Bitern  und  Curatoren,  auch  künftig  sich  selbst,  Lust 
machen,  andere  Z<}glinge  nachzusenden. 

86.  Ich  sehe,  wie  (  Inn  schon  erwähnt  worden,  sehr  darauf,  Uatz 
jeder  akademische  (ielehrte,  Bucher,  wenigstens  Compendien  schreibe; 
auch  thun  diefz  unsere  Gelehrte,  denn  sie  wiizen,  dalz  es  ihnen  auf 
mehr  als  Eine  Weise  vorlheilhaft  ist. 

Besonders  haben  sie  sich  gleichsam  in  Besitz  gesetzt,  bescheidene 
Kritiker  alter  herauskommenden  Schriften  zu  seyn  :  der  eine  schreibt 
eine  theologische,  der  andere  eine  <^irurgiscba,  der  dritte  eine  oekono- 
miscbe  Bibliothek. 

Auf  diese  Art  sind  sie  die  Ricliter  aller  gelehrten  europäischen  Pro- 
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dukte  geworden  ;  die  Welt  verehrt  den  guten  Ton  und  die  GrOildlich- 
keii  ihrer  ürthetle ,  die  jeder  Schriftsteller  bci^terig  erwartet. 

Auf  die  Fertigung  einer  gründlichen  akademischen  Zeitung  seh'  ich 
ohnehin,  und  auch  diase  hat  sich  einen  grofzen  N.^mßn  erworben.  Sie 
empfieUi  sich  dorch  eelbetgedaohte,  ooparUieyisciie  Krilikea  sachverstän- 
diger Männer. 

87.  Der  Lectiouscalalog  mufz  alles  in  sich  fafzen,  was  von  sämntl- 
Uchcn  Lehrern  der  Akademie  in  jedem  baiben  ialire  angeboten  wird. 
—  ÜLeiner  darf  anbieten,  und  dann,  wenn  er  lesen  kiMinte,  doch  oiohl 
lesen. 

Beträgllcbe  Gataldgen  gleichen  den  ▼iel  versprechenden  Gasthöfen, 
in  welchen  man, entweder  gar  nichl  oder,  doch  sehr  schJecht  bedienet 
wird.  [,  ^ 

Auf  eitles  Prahlen  sind  wir  nicht  gesonnen,  die  Grölke  unserer  Aka-  ^ 
demie  zu  gründen;  nur  Realitäten  müfken  gelten.   Immer  befieer,  man 
findet  mehr  bey  uns,  als  man  sich  anfeng's  verspricht :  findet  man  we-, 
niger,  so  glaubt  man  auch  in  Zukunft  in  würklich  gegründeten  Dingen 
aieht. 

58.  Wenn  eine  Juristen-Paoultli  mit  gelelirten ,  allgeniein  bekannt 
ten;  reobtschairenen  Männern  besetzt  isl,  so  wird  sich  auch  der  gute 
Name  derselben  von  selbst  bilden. 

Ich  seh'  es  auch  gerne,  dafie,  wenn  es  anders  die  Partbeyen  zuge- 
ben, jeder  Gelehrte  die  v<m  ihm  ausgearbeiteten  Gutachten,  Urtheile, 
Rechlsfalle  etc.  der  Welt  in  einer  öffentlichen  Sammlung  vorlege.  Sie 
erkennt  daraus,  wie  man  dabey  zu  Werke  gegangen,  dal'z  die  Ausar- 
beitungen daä  Licht  nicht  scheuen  dürfen  und  Mancher  wiid  auf  den 
Gedaiiki  n  gf^bracht,  sich  bey  solchen  (ielehrlen  in  seinen  Angelegenhei- 
ten glei<jlifalis  Raths  zu  erholen.  .  , 

59.  Vortreilich  ist  es  ,  wenn  die  Gelehrten  einer  Akademie  ihr 
Scherflein  zur  Bluthc  der^ilhcn  heylragen  ;  von  ihnen  häi)«t  beynabe 
alles  ab,  aber  es  wird  docii  ein  dritter,  ein  Reunionspuokl  erfordert, 
der  die  ganze  Summe  ihrer  vereinten  Würksamkeit  auf  den  Ruhm  und 
die  Ehre  derselben  zusammen  leitet.  Will  auch  einer  oder  der  andere 
bisweilen  die  entgegengesetzte  Richtung  nehmen  ;  so  ist  es  eines  der 
wichtigsten  Geschäfte  des  Curalors  ihn  durch  sobicklicbe  Mittel  gerade 
wieder  auf  den  wahren  Weg  zurück  zu  weisen. 
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30.  Aus  ihren  Früciiteii  niüfzt  ihr  äie  erkennen!  Die  Univorsiläts- 
früchte  sind  die  auf  der  Akndemie  hich  betindentle  Studierende.  Sind 
diese  geschickt  und  t'(»!^it!»»t ,  sind  sie  zugleicli  in  Menge  vorhanden  ;  so 
blüht  die  AkadeuM*',  mid  /cr^t  die  Kk  nirnte  küfiftiger  herrlicher  Früchte. 
Aber  die  MoraUUU  (irr  Jünglinge  mutz  nieiir  ireywillig,  al.s  gezwungen 
seyn  ;  sich  mehr  auf  Ehrgefühl  uod  herrscbeodeo  gutoo  loa,  als  auf 
scharfe  Verbote  gründen, 

Tausend  dergleichen  Studierende  sind  nach  geg^wärtiger  Lage  der 
3aohe  mein  Maasslab  der  akademischen  Blütbe. 

Tragi  der  akademische  Baum  hinlängliche  ond  tüchtige  Früchte ,  so 
verdient  er  erhalten,  besorgt,  genährt  zu  werden;  sind  seiner  Früchte 
weoiger,  siod  sie  überdierz  welk  und  faul,  vom  Wurme  angegriifeD,  hat 
der  Baum  selbst  deo  firand,  so  verdient  er  abgehauen  und  ein  gani 
andrer  an  seine  Stelle  gepflanzt  zu  werden,  besonders  wenn  Erdreich 
und  Glima,  wortnn  er  steht,  beberes  Obst  za  erzeugen  im  Stande 
wSren. 

31.  Auf  den  meisten  Universitäten  wird  Gott  angerufen,  und  doch 
will  es  nicht  immer  glücken  :  der  Grand  ist  leicht  zu  finden.  Warum 
sollte  Gott  abfallenden  unreifen  Frachten  St&rke,  Kraft  und  Ansehn  der 
seitgen  geben  ?  Einer  Universitit  wegen  Wunder  zu  thun,  verlohnt  sich 
wohl  in  unsern  Tagen  der  Mühe  nicht. 

Ich  schlielke  den  Segen  Gottes  nicht  aus,  aber  vernünftige  Anstal- 
ten müÜEen  vorhergeben  ;  allein  auf  solche  kann  er  sich  gründen.  Wer 
mag  wohl  im  menschlichen  Leben  so  tbttricht  seyn,  ein  sdiwaohes  Fun- 
dament auf  Sand  zu  bauen  und  auf  dafzelbe  ein  starkes  und  schweres 
Gebäude  aufouftihren,  und  hun  alles  übrige  dem  Segen  Gottes  heirozo- 
stellen  ?  —  Crutt  gieht  nur  dann  Gedeihen ,  wenn  man  vernünftig 
ptlanzl  ! 

32.  Was  Moser  sagt,  dafz  fleifzige  und  erkenntliche  Studierende 

auch  fleifzipe  Profe.Sboreii  machen,  ist  wohl  wahr  —  ich  drehe  aber 
doch  lieber  den  Salz  um  und  fordere,  dafz  die  Professoren  den  AnCaDf; 
machen.    Bieten  sich*  beide  TheiJe  die  Hmd,  so  ists  des!o  befzer. 

Unendlich  vcrdrüfzlich  für  dt  ii  Lehrer  ist  es,  wenn  er  hinimiiscbe 
Wahrheit  enschön  vorträgt  und  tauben  Ohren  predigt.  Da  kostet  es  frei- 
lich Mühe  und  Aufopferung,  wenr>  n  munter  uud  fleifzig  bleiben  soll 
—    Wer  baut  gerne  das  Feld,  auf  dem  kein  Samen  au^ehl? 

%Z.   Nur  Laodeskinder  zu  Professoren  zu  nehmen  würde  überhaupt 
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nur  dann  angehen,  wenn  es  Männer  sind,  weldie  die  Akademie  entwe- 
der in  Auftaalmie  zü  bringen  oder  darion  zu  erhalten  vermögen.  So 
würde  ich  sie  uBgeBOhiekten  und  untangliciieQ  oder  gleiob  gesohickteo 
und  gleich  taugüdien  Fremden  ▼oniehen. 

Bat  man  nun  aber  bey  einer  UnlversiiMt  die  Abeicbt»  Fremde  ansu- 
locken,  und'  das  akademiaehe  Bergwerk  ergiebig  sn  machen  —  und 
wer  soUle  diese  Absicht  nicht  haben  t*—  so  müti  man  Doihwendig 
mehr  auf  frsmde  als  auf  eintaaimiache  Lehrer  Bedacht  nehmen.  Der  ^ 
ÜVeetphale  zieht  den  Westphalen,  der  Sachsa  den  Saeliaen,  der  Franke 
den  Franken  an,  indeft  der  Eingebohrne  selten  jemand  an  sich  lockt, 
als  solche,  die  in  jedem  Fall  gekommen  wären,  d.  i.  Landeskinder. 

Die  zu  berafendea  Lehrer  mufic  der  Guralor  kennen  o^er  es  dahin 
bringen,  dab  sie  sich  ihm  zu  erkennen  geben ;  eins  und  das  andere 
ist  lelcbi  Viele  wird  die  edle  Behandlungsart  herbeyziehen^  manche  das 
Geld,  andere  die  Ehre  reizen.  Bin  Glftek,  dab  die  meislen  Gelehrten 
gerade  wie  die  Fabrikanten  denken  und  das  plus  und  minus  an  Ge- 
wiDO  und  Rnhm  wie  auf  Goklwagen  zu  bestimmen  wiben  1 

84.   Der  Fall,  dafz  jemand  aus  Gottesfurcht  zu  uns  kommt,  ist 

selten,  es  wäre  denn  er  Herrenhuter  bey  uns  mträfe.  Aber  es  ist  weit 
von  mir  entfernt,  die  Zahl  solcher  Leute  zu  vermelu'en.  Diesen  Punkt 
überj^eh  ich  uiso  mit  Stillschweigen. 

35.  Die  Lehrer  niuizcu  genau  und  reichlich  b*ezahlt  werilen  — 
aber  die  wesentliche  Bedingung  ist ,  dafz  sie  fleifzig  sind  und  der  Ab- 
sicht liire^i  Kulcs  entsprechen.  Man  irrt  sich  sehr,  wenn  man  glaubt, 
dafz  man  ihnen  den  Brodkorb  lioch  hängen  miifze.  Eine  gewifze  Be- 
haglichkeit der  Giucicsumstände  hebt  den  Geist.  Satur  est,  cum  dicit  ^ 
Horatius  :  i^voe  I  Aucbi  Ruhm  und  Ansehu  sind  vielvermogende  T riel>- 
federn. 

Darauf  mufz  nun  der  Gurator  ex  oliicio  sehen  und  selbst  Antrage 
machen,  dafz  verdienstvollen  Gelehrten  aus  diesen  beiden  Canälen  das 
Düthige  zufliefze,  selbst  ohne  ihre  Bitten  abzuwarten.  Dann  arbeiten 
sie  mit  Vergnügen,  aus  innrem  Trieb,  thun  etwas  für  die  Elire  und  sind 
mehr  als  Hiethlinge. 

0 !  ihr  Regenten  sucht  Kopf  und  Herz  eurer  Diener  zu  besitzen  : 
könnt'  ihr  beides  nicht ;  so  geht  euer  Dienst  schläfrig,  euer  Land  wird 
nicht,  wie  es  seyn  soUle,  regiert.  Eben  so  g^t  es  in  dem  kleinen 
Staat  einer  Akademie,  wo  man  Kdpfe  besitzen  und  Herzen  gewinnen 
muüt,  soll  anders  etwas  vorzögliches  geleistet  werden. 
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36.  Wer  den  selbst  mit  der  reinsten  Morat  gar  wohl  verträglichen 
Stachel  der  Ehre  kennt,  wird  ihn  bey  dem  Unt7ersitätswesen  vorzüglich 
za  benntmii  wifeen.  Den  Regealea  koetea  solche  Belohnungen  niehls» 
und  von  manchem  Gelehrten  werden  sie  mehr,  als  alle  Geldbelohnan- 
gen  gesebätst  Ein  simples  Dekret, ,  durch  ein  an  das  Corpus  der  Uiü* 
vemität  erlabeoes  Resonpl  zugesendet,  bringt  schon  gute  WOrkung 
hervor. 

Ehrt  man  seine  akademischen  Lehrer,  vrle  sich  gebihrt,  so  wird 
der  vreniger  geehrte  firemde  Gelehrte  gercizti  gleichfaUe  in  oneere  Dienste 
zu  treten,  worinn  Verdtensto  ericannt  werden.  Dann  bildet  sich  von 
selbst  Zuflufk  und  Ckmcurrenz  der  Lehrer,  dafii  endUoh  der  Corator  dte 
AoBwahl  unter  OMhreren  gleich  treOlohen  Salqeoteii  hey  jeder  Dienatbe- 
Setzung  hat. 

S7.  Hoser  kannte  des  Bonere  der  Alcademleii  nieiit  —  Schone 
Midcben  stoUen  sich  am  Uebston  neben  die  HaMohen,  weil  ste  da  am 
meisten  glänzen.  Auch  Getehrte  lieben  ihr  starkes  Brhiheil  menacblioher 
Schwachheiten. 

Da  geht  der  Regel  naeh  jeder  gerne  hin,  wo  er  geehrt  und  be- 
lohnt wird.  Man  belohne  und  ehre  also  dte  Gelehrton,  um  die,  so  wir 
besitzen,  zu  erhalten,  and  andere,  die  wir  noch  nichl  haben,  an  mm  an 

ziehen. 

38.  Tüchlige*Leute  bleiben  gern  bey  uns,  so  lange  sie  es  nir-ends 
befzer,  als  bey  uns  bekommen.  Man  suche  also  es  dabin  zu  briugen, 
dafz  sie  äIcIi  bey  uns  vorzüglich  glücklich  fühlen. 

Männer,  die  lusw^rts  einen  grolzeu  Namen  haben  und  würklich 
verdienen,  mulz  man  auch  zu  erhallen  suchen  —  solche,  die  sich  durch 
verschiedene  Kunstgriffe  profzcn  Ruhm  erworben  haben,  aber  bey  uns 
nichl  geachtet  werden,  lafze  man  in  Gottes  Namen  von  hinnen  ziehen. 
Ihr  Ruhm  gleicht  den  schönen  Luni  la^en  ,  die  über  kurz  oder  lang 
zerplatzen  ;  beizer  diefz  jjeschehe  anderswo,  als  bey  uns. 

Genaue  Kenntnifz  der  Männer,  die  man  hat  oder  haben  will,  ist 
'  hierinn  die  Seele,  die  dem  Curator  das  nöthigc  an  die  Hand  geben 
mufz.  Mancher  darf  oft  nur  gehoben  werden ,  um  beinah  Wunder  za 
thun.  Gebt  einem  Archimcd  nur  sein  verlangtes  Centrum,  so  wird 
er  manche  Universität  aus  ihren  Angein  heben.  Auch  hier  ntfiläMO 
Pritehte  den  Beweis  liefern  und  von  der  Güte  des  Baums  aeugen. 

39.  Ich  zähle  selten  auf  den  gans  reinen  Trieb  der  Menschen  — 
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der  Gelebrien  am  wenigsten;  meine  Uohreraititsnioral  ist  auf  das  Inter- 
esse der  fihre  und  des  Naasens  gegrflndet ;  denn  unter  hunderten  ar- 
beiten kaum  zwey  aas  wahrem  Innern  Triebe.  —  fiährl  den  Qelebr> 
ten  auher  dem  Interesse  anob  der  innere  Trieb,  so  Ist  er  mir  desto 
sebälzbarer. 

iO.  Alle  akademisobe  Lebrer  mfllken  tob  aller  Geneur  befireyt  seyn; 
dsfttn  maa  nimmt  keine  Leute  in  Lefarem,  von  denen  man  moht  Uber- 
eeagt  seyn  kann*,  date  sie  nichts  wider  die  guten  Sitten  aobrelben  und 
dmcken  laiken.  Sonst  mögen  sie  bebaopten,  was  sie  wollen ,  wären's 
aacb  die  auOallensten  Paradoxen.  Sie  finden  ihre  Widerspreeber,  durch 
Widerspruob  gewinnt  die  Wahrheit,  nnd  eine  allzusiSliarfii  Censor  ist 
tödlich  für  das  Geide. 

41.  Unserer  Universitätsslatoten  sind  sehr  kurz  beysammen;  dafür 
haben  wir  desto  mebr  Binricblungen.  leh  wOnsche,  dab  es  auch  yob 
uns  gelten  mdge,  was  Taoitus  Tonr  dem  alten  Tentschland  gesagt  hat: 

,,plas  ibi  boni  mores  valent,  quam  aUbi  bonac  legest* 

Eine  tüchtige  Universitätswache ,  ein  wohldisciplioirtes  Regiment, 

ein  thäliger  Policeynommissär ,  flcifzige  Lehrer,  eine  vorzügliche  Biblio- 
thek, LTUtc  i'redkLMaa.^jLüUeu  etc.  sind  Dingo,  die  mehr  als  alles  übrige 
m  Erhallung  der  Hube  und  Orduuiig  uuler  dun  Studierenden  würken. 

48.  Nichts  ist  schwerer,  als  Gesetzgebung  übertiaupl,  und  die  aka- 
demische insonderheit. 

Gesetze  müfzen,  che  sie  gegeben  werden,  von  allen  Seiten  genau 
überlegt,  wenn  sie  aber  einmal  gegeben  i»ind,  aufs  püukUicbste  befolgt 
werden.  — 

Alle  nkodemischc  Gesetze  müfzen  lediglich  das  Wohl  der  Akademie 
bezwecken.  Sieht  man ,  dafz  sie  mebr  schaden  als  nützen,  so  muCz 
man  sie  augenblicklich  aufheben. 

Vorzüglich  hüte  man  sich,  dafz  sie  nicht  leicht  eludirt  werden  kön- 
nen und  zu  keinem  gegründeten  Gespötle  Anlafz  geben.  Die  akademi- 
sche Gesetzgebung  hat  mir  von  jeher  manches  LäcIieJn  abgenüthigt. 
Verbietet  man  den  Bürgern  Pfänder  von  Studierenden  ansonehmen,  so 
verkauft  der  Student  seine  Effecten  und  (ibel  wird  ärger ;  denn  vorher 
halt'  er  doch  noch  die  Uofnung,  seine  verpfändete  Sachen  einzulösen, 
itzt  ist  auch  dioBO  verschwunden.  —  Verbietet  man  Orden  and  Lands- 
mannschaften, so  werden  sie  dadurch  nur  heimlicher  und  unverbrüch- 
licher. - 
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43.  Ist  eine  wohin ngclcjite  Universität  i,'ut  eingerichtet,  V^nn  es 
ilir  an  Zulauf  nicht  fehlen  —  hat  sie  keioen  Zulaaf*  so  ist  sie  ganz  ge- 
wi£s  schlecht  eingerichtet.  — 

Wer  Universitäten  kennt,  der  mufz  gleich  auf  den  ersten  Bück  se- 
hen, wo's  ihnen  fehlt  —  Hier  zu  wenig  Lehrer,  dort  genug,  aber  sie 
sind  zu  träge  etc.  — ' 

Wer  hier  Arzt  seyn  will,  mutz  den  Grund  des  Uebels  nacbspürea 
uDd  diesen  heben,  sonst  bleibt  c<;  immer  nur  eine  Schetnknr.  Wie 
manche  Universität  ist  ein  ttbertiinchtea  Grab^  in  dem  ein  faulender  Leich- 
nam liegtl 

44.  Zügellose,  alle  göttliche  und  menschliclie  Gesetze  fiber  den 
Hanfm  werfende  Preyheit  den  Studierenden  gestatten,  schreckt  ihre  Bl- 
tern  oder  Guratoren  ab,  sie  der  Universität  anzuvertrauen  —  alle  Prey- 
heit ihnen  nehmen,  heitet  sie  in  Sehulknaben  Terwandeln  und  ihnen  * 
selbst  die  Lust  nehmen,  eine  Akademie  dieser  Art  zu  btsuchoo. 

Alles  dürfen  unsere  Studierende  thun,  was  ihnen  «die  Geselle  nicht 
untersagen ;  folglich  bleibt  ihre  ekademische  -  so  wie  die  Meosehen- 
Preyheit,  so  hitige  bestehen,  als  sie  nicht  durch  weise,  auf  die  BlÜthe 
der  Akademie  sich  grOndende  Schranken  umsohlolken  wird.  In  der 
Wahl  dieser  Schranken  liegt  die  wahre  Weisheit  der  akademlsehen  Ge- 
setzgebung. —  Ohne  Noth  sie  damit  umgeben,  ist  Thorbeit :  mit  Grund 
solches  thun,  ist  Weisheit  Hinreichend  abbr  mfiben  In  jedem  Fall  die 
Dämme  seyn,  sonst  reiCten  sie  die  FluAen  dnroh,  oder  rollen  fiber  Ih- 
nen hinweg. 

45.  Was  muÜB  man  jftM  denken,  wenn  der  entfNmieaten  Unifer- 
silat  alles  zuströmt,  wenn  man  durch  einige  UnlversitKlen  durcbfiilul^ 
um  zur  entferntesten  zu  kommen  und  jene  immer  leer  stehen  t  »  So 
mati  die  eotfsmtesle  blfiben,  die  andern,  durch  die  man  durcbfiihrt, 
können  unmöglich  mehr  als  vegetlren. 

Auf  die  Lage  der  Universität  kommt  freilich  erstaunend  viel  an, 
aber  dalk  diese  nidit  alles  bey  der  Sadielausmacbt,  sieht  man  aus  der 
angefahrten  Bemerkung.  Immer  bleibt  es  jedoch  ein  wichtiger  Neben« 
umstand,  wenn  eine  Akademie  woblgelegen  ist,  wenn  gesunde  Lolt  sie 
durohslrelcht,  wenn  man  nicht  viel  Reisekoeten  aufwenden  darf,  um  sie 
zu  besuchen,  wenn  man  wohlMl  da  leben  and  in  fcuRer  Zeit  su  Er- 
fUllong  seiner  Wünsche  gelangen  kann. 

46.  Wenn  nur  einmal  der  Anfang  gcmachl  i:»t,  so  gicbl  es  sieb 
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auch  bierinn  yon  selbst ;  .dwu  90  bald  sioh  die  Mühe  lohnt,  so  hauen 
die  UDiveraitfttobttiiger  Ton  eelbsl  sieh  wobl  verioteressirende  Häuser, 
und  lichfen  bequeme  WobnoAgeo  fflr  Lehrer  und.  Studierende  ebk. 
]4I  Zufafar  von  Lebensmittebi  erseugt  stob  auch  yon  selbst,  so  bald 
der  Absatz  beträchtlich  ist ;  und  durch  die  Menge  der  Erzeugenden  bil- 
det sich  die  Wohlfeile  yon  selbst 

DerCuralor  achtet  auf  alles,  aber  mischt  sich  nur  dann  ein,  wenn 
die  Sachen  nicht  gehen  wollen.  Nur  dann  läfot  er  z.  B.  die  Wohnun- 
gen tasiren,  wenn  der  Student  sich  ttber  Läsionen  beschwert.  lo  den 
abrigen  Fällen  flberläftt  er  alles  der  Privalconvention  des  Bargers  und 
des  Studenten. 

47.  Eine  Uniyersltät  soll  der  Bogel  nach,  will  sie  anders  eine 
wichtige,  von  jedem  zu  suchende  Anlage  seyn,  alle  junge  Leute,  die  da- 
bin kommen  und  eine  Zeit  lang  da  bleiben,  in  den  Stand  setzen  dafe 
sie  von  derselben  hinweg  zu  allen  wichtigen  Diensten  des  Staate  ge- 
braucht werden  können.   Je  näher  eine  Unlfersität  sie  dieser  ihrer 

liesUoimung  bringt,  desto  vollkommener  ist  sie.  ' 

< 

i8.  Mosers  Vorschlag  von  einer  auf  jeden  Amtsnachfolger  über- 
geheij<li  II  rriviUbibliolhek  gefallt  um  aus  vielen  Gründen  nicht.  Wenn, 
eine  Akademie  blülit,  so- ist  es  dem  Lehrer  sehr  leichl,  sich  in  kurzer 
Zeil  eine  herrliche  Bibliothek  anzuschaffen  :  eine  bedeutendere  mutz 
der  Regent  anlegen,  und  durch  den  ihr  vorgesetzten  Bibliothekar  haupt- 
sächlich solche  Werke  anschaffen  lafzen  ,  die  sich  ein  Privalus  nicht 
wohl  kaufen  kann.  Nicht  sowohl  den  Studierenden  nützen  die  Bü- 
cher als  den  Lehrern  selbst,  die  ihrer  gar  nicht  entrathen  köooen»  wenn 
sie  gründliche  Arbeiten  liefern  sollen. 

49.  Die  letzte  Bemerkung,  die  Moser  gemacht  hat,  gefallt  mir 
unter  allen  am  besten.  Man  mufz  den  akademischen  Jüngling,  so  weit 
es  möglich  ist,  seiner  künftigen  Bestimmung  zu  nahern  suchen. 

Jungen  Theologen  mufz  daher  alle  mögliche  Gelegenheit  verschaft 
werden,  ihr  künftiges  Amt  schon  auf  der  Akademie  auszuüben.  —  Dazu 
steht^die  Universitätskirche  oflen,  worinn  sie  mit  Erlaubniij:  des  Uni- 
versitälspredigers  ihre  geistliche  Beredsamkeit  zeigen  kdnnen.  Auch 
ist  es  ein  eigeoes  Predigerseminarium  angelegt,  welches  unter  der  Auf- 
sicht eines  vorzüglichen  Kanzelredners  sich  befindet.  Unsere  junge 
Rechtsgelehrie  haben  vielfoche  Gelegenheiti  sich  in  allen  vorkommenden 
Rechtsgeschäften  praktisch  zu  üben. . 
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Diese  «nd  ooebrere  dergteii^en  Anlägen,  dfe  wir  tum  Tlieil  An- 
fengs  allein  liatteD,  «lad  es  venOglieh,  wdcbe  tiDMrer  Akademie  nabao 
der  genauen  Polizey  ihren  goton  Nanien  teracbaft  babea,  der  bey  der 
Fortdauer  des  jetoigen  Systems  gewifit  immerfort  bleibeo  wird.  ^ 
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Bengel,  Job.  Albrecbt,  der  WUrtemberg.  Theologe,  geb.  1687  +  1752.  2g. 
Berlepsch,  von,  Student  in  Göttingen.  117. 

31» 
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Bernhold,  Joh.  Baltli.,  Prof.  Theol.  In  AUdorf,  geb.  1687  f  1769.  192. 
Kernoiiilli,  Joh.,  geb.  1710  -  1790.    Prof.  d.  Mathomalik  ni  Basel.  3aL 
Bernntorf,  Lev.  Diet.,  Senator  in  GölUngen. 

Bilderbeck.,  Christian  Laur.  v.,  Hofrath  und  Landsyndikus,  Consulent  und 

Justiziarius  des  Grossvogts  zu  Celle,  r  1766.   212x  3Sä. 
B2>lim,  holländischer  Buchhändler. 

B{>hmer,  Georg  Ludw.,  geb.  in  Halle  1715  f  1797,  seit  1740  Prof.  in  Göt- 
tingen.  Sohn  d.  Just.  Hen.  B.  SfL  Iii  Mi  ML  155. 

BKlimcr,  Ph.  L.,  früher  Prof.  in  Helrostadt,  Generalsuperintendent  zu  Göttin- 
gen, dann  in  Celle,  t  1735.  21L  Ifia.  ISL  25Ü.  2aL  253.  203.  m 

Böhmer ,  Job.  Samuel  F. ,  geb.  1704  f  1772.  1750  Director  d.  Universität 
Frankfurt  a.  d.  0.  23L 

Böhmer,  Just.  Henning,  geb.  zu  Hannover  1674  f  1749.    Von  den  Juristen 
der  „grosse"  Böhmer  genannt.    35.  12L  433.  447.  4.'>n.  460. 
Dessen  Bemerkungen  M  ff.  21iL   Briefe  223  ff.    Entwürfe  25S  ff. 

Boerhaawe,  Herman,  der  grosse  Leydner  Arzt,  geb.  1668  f  1738.  3ffiL  ^KL. 
32L  325.  32L  328.  332.  333  .  343.  355x  356. 

Bonn,  Otto  Heinr.  v.,  f  1785,  Landbaumeister,  früher  Lieutenant.    136.  3fil 

Bonnet,  C.  v.,  geb.  1720  f  1793.  Naturforscher  und  Mitglied  des  grossen 
Rathes  in  Genf.  352. 

Bosch,  Em.  Jac.  Van  den,  Med.  Dr.  in  Haag.  32IL 

Brandt,  Buchhändler  in  Hamburg.  243. 

Brelthanpt,  Joach.  Just.,  geb.  1658  f  1732.  Theo!,  in  Halle  u.  Magdeburg. 

4m 

Brendel,  Job.  G..  von  1738  Prof.  med.  in  Götlingcn  -j-  1758.  336.  351 
Broker,  Barth.  Heinr.,  der  Dichter,  geb.  1680  zu  Hamburg,  f  1747.  311 

321. 

Brunquell,  Job.  Sah,  seit  1735  Ordinarius  der  Juristen -Facultüt  in  Gtftlio- 
gen,  f  1735.  Mai.  2L  S(L93.mimiÖ5.IM.lllL  III.  114. 
LLLimm  l31Lm22L22fL221.2iiL25ü.42L  433. 

Bücher,  Elisab.,  zweite  Gcmalin  Hallers.   323.  331. 

Buder,  Ch.  Gottl.,  geb.  1693.  Prof.  des  Staatsrechts  u.  Geschichte  in  Jena. 

f  1763.   36.  151.  m 
BuddeuA,  Joh.  F.,  geb.  1667  f  1729.  Philosoph,  u.  Theolog.  S{:hrif(eieller. 

250.  4fi2. 

Bttlfiiiger  auch  Biifiiiger,  Georg  Bemh. ,  geb.  1693.  Philosoph  u.  Ma- 
thematiker, f  als  Consistorial-Präsident  in  Tübingen  1750.  12.  3^ 
81,  355.  * 

BuflTon,  Georg.  Louis,  Ledere  Comte  de ,  d.  Naturforscher,  geb.  1707  f  1788. 
35S.  391L 

Bttlow,  Joach.  Heinr.,  geb.  1650  f  1724.  Erbherr  auf  Ribbonsen,  Geheimrath 
und  Grossvogt.  Der  Grlinder  der  B.  Bibliolh.,  welche  zur  Uoiver- 
sitäts-Bibliolhek  wurde.    31L  395.  392.  4M.  4M.  löß  iüL  41L 

na, 

Bülow,  Joach.  Werner,  Herr  auf  Gudow.  Oberhauptmann.  118. 
Bttlow ,  Gott.  Ph. ,  Student  in  Gotlingen.  Disputirt  u.  Treuer  Praes.  Jan. 
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1735,  dass  die  Kurfürsten  zur  Erricblung  d.  Lfaivers.  durch  ein 

kaisorl.  Gesetz  gehalten  sind. 
Burcliartlt,  Cb.  M.,  Prof  d.  Med.  in  Rostocli,  +  1741.  äüL 
Burs,  Jot).  Fried.,  Theolog  in  Breslau,  f  1766.   Uü.  121,  12ä. 
Burmaiin,  Pet.,  Philologe  In  Utrecht,  i  1741.  aiML 

Burnet,  Gilb.,  geb.  1643  +  1715.    Der  vertraute  Rath  des  Prinzen  von  Ora- 

nien,  Hofcaplan  K.  Wilhelm  3.  dann  Bischof  v.  Salisbury.    19^  3*2». 
Busclie,  Heinr.  Aibrecht  von  dem,  f  1731.  Kammerpräsident  u.  geb.  Rath. 

Münchhausens  Amts- Vorgänger.  422. 
Calixtus,  Georg,  geb.  1586  f  1656,  der  berühmte  Helmstädter  Theologe. 

Dessen  Sohn  Ulrich  Friedrich  geb  1622  war  sein  Nachfolger  im 

Lehrstuhle  und  in  dessen  Streitigkeiten.   34.  32. 
Calmet»  Aug.,  geb.  1672  f  1757.  Der  gelehrte  Benedictiner ,  Abt  zu  Nancy, 

1725  zu  Sennony.  123. 
Campen,  Werner  Heinrich  von,  Vertreter  der  LUneburgiscben  Ritterschaft 

bei  der  Inauguration.  3dL 
Cauistein,  Karl  Uild.  Freiherr  v.,  geb.  1667  f  1719,  der  Gründer  der  Ualle- 

schen  Bibelanstalt.  Üiü. 
Carpzov,  Fried.  Ben.,  Prof.  Jur.  in  Wittenberg,  i  1744.  I5L 
Carpzov,  Joh.  Gottl. ,  geb.  1679.  Superintendent  zu  Lübeck,  i  1767.  Sfi, 

90.  122.  laL  165.  m  m 
Cassebohm,  Joh.  Fried.,  Prof.  d.  Med.  in  Halle  u.  Berlin  j-  1743.  4fi2> 
€a«9tell,  P.,  Med.  Doct.,  Hallers  Schüler.   335.  3i£  343.  3fi(l. 
Cbomel,  Job.  B.  L.,  der  Pariser  Anatom.  357. 

Christ,  ^oh^  gob.  1700,  Prof.  d«c-jGflscbicbte  in  Lei|)zijg,.i  MäM  310. 
Ciaagiilo,  Nicolaus,  Italienischer  Spracbtnciätcr  in  Göttingen.  ■{■  1762.  IM. 
469. 

Clacltis,  Lud.  Joh.,  Senator  in  Göttingen.   3L  33. 

Claproth,  Joh.  Gh.,  geb.  1715,  seit  1741  Prof.  Jur.  in  Gotting,  i  17^  153. 
ConanuB,  Franse,  Jctus.  f  1557.  13a. 
Conrad,  Franz  Carl,  Prof.  juris  in  Uelmstädt.  193. 

(kmrad,  Job.  Paul  v.,  unter  diesem  Pseudonym  erschien  1735  eine  Flugschrift 
gegen  Ludewig  1  Abentheuer  des  Hallo'schen  Intelligenz  Zettuls. 
Gebauer  war  gegen  L.  Schrift  de  clerico  e.\ule  (1721)  in  einer 
Schrift:  Promulsio  de  ^iflfl  aunorum  (1735)  aufgetreten,  dagegen 
schrieb  L.  eine  Recension  in  den  Hallo'schen  Anzeigen  (Nr.  49] 
gegen  welche  obige  Schrift  gerichtet  ist,  den  Scbluss  macht :  Va- 
ramundus  Sigibertus  Bescnluss  der  Abentheuer  des  Halle'scheu  In- 
telligenz-Zettuls.   Sachsenburg,  1735.  193. 

Conring,  Herman,  geb.  1606  -j-  1681  in  Hclmstädt.  Der  berühmte  Rechtshi- 
storiker. 35. 

Cotta,  Joh.  Fr.,  geb.  1701.  Prof.  Orient  in  Güllingen,  f  1779.  192.  231  411S. 
Cramer,  Joh.  Ulr. ,  nachmals  Freiherr  u.  Reich.shofrath,  Prof.  der  Philos.  u. 

Jurisp.  in  Marburg,  ein  Schüler  Wolfs,  f  1772.   91.  226.  2M. 
Crell,  Christ.  Lud.,  geb.  1703.    Prof.  Juris  in  Wittenberg  f  1748.  lUL 
Croel4.er,  Buchhändler  in  Jena.  387. 

Cröusaz,  Jean  Pierre,  geb.  1663  r  zu  Groningen  1750.   Heftiger  Gegner  Bay- 
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le's  Examen  du  Pyrrhonisme  ancien  &  moderne  1733. 

Cruse  aucli  Cru^ius  Magnus,  geb.  1697.  Pastor  zu  Rendsburg,  nachher 

Prof.  Theol.  in  Göttingen  von  1736 1751.    112^  122.  113. 

UK  243.  25iL  3LL  SSL  389.  4flS. 

Cufaclu»,  de  Cujas  Jacob,  f  1590,  der  berühmte  JCtus.  IM^ 
Cuno,  Buchhändler  in  Göltingen,  frOber  in  Jen«    130.  338.  3gL 
Cyprian,  Ernst  Salome,  Theologe  in  Gotha.   HL  2§0. 
Haneiielmaun ,  Daniel  Lud.,  Freiherr,  geb.  1643,  seit  1688  Minister  K. 

Friedrich  L  von  Preussen.  t  1721.  459. 
Dboua  auch  Dohna,  Gräfin,  früher  vermübite  von  Marenholtz.    TS.  gL 
Demldoir,  Gregor,  aus  der  berühmten  russ.  Familie,  Grosskind  des  Nikola 

Demidoff.  35fix  Ml. 

üetlef,  P.  F.,  Dr.  Med.,  Hallers  Schüler,  nachher  Physieus  zu  Ottemdorr. 

316. 

Diede  zum  Fllrutenstein,  Joliann  W.  Diet.  ^  19. 

Hippel,  Job.  Conrad,  geb.  1673,  einige  Zeit  Professor  der  Theologie  in 
Glessen,  berüchtigt  als  Chiromant  und  Astrolog  und  durch  seioe 
Angriffe  auf  Kirchenlehre  und  Geistlichkeit  f  1734.   319.  428. 

jDlthmar,  Prof.  in  Jena.  252. 

nreyer,  ein  russ.  Apotheker,  stud.  in  Göttingen.  352. 

Droysen,  J.  F.,  Dr.  Med.  in  Göttingen.  313.  36Ü.  396. 

Druchleben,  Job.  Aug.  v.,  Brigadier  und  Commandant  in  Göttingen.  US. 

393.  391.  4n7. 

Duvernoy,  Job.  Georg,  Botaniker  und  Anatom,  geb.  zu  Mömpelgard.  Prof. 

zu  Tübingen,  dann  Prof.  in  Petersburg,  kehrte  1741  in  sein  Va- 
terland zurück.   3äi.  3äa. 

Engel,  Medailleur.  319. 

Ernestl,  Joh.  August,  geb.  1707  f  1781,  der  berühmte  Leipziger  Philologe 
423. 

Ebel,  Georg,  Abt  von  Lockum.  39L 

Estor,  Joh.  Georg,  Prof.  der  Rechte  in  Giessen,  +  1773.   36.  löS.  23L 
Eaber,  Ant.,  der  berühmte  Jurist,  j-  1624.   13&  39jL 
Ealk.e,  Dr.  Med.,  Hallers  Schüler.  344. 

Eelsner,  Theod.  Ch.,  "Wittwe,  Buchhandlung  zu  Hamburg.  243, 
Eerdinand  Alberl,  Herzog  zu  Braunschweig- Wo Ifenb Uttel.  212. 
Eerreln,  Ant.,  der  berühmte  franz.  Arzt  +  1769.  342.  357. 
Eeuerlein.  Jac.  Wilhelm,  geb.  I6S9,  seit  1737  Prof.  der  Theologie  in  Göt- 

tingcn,  früher  Prof.  zu  Altorf.  f  1766.   91.  lUL  llfi.  US.  IM. 

m  199.  39&  39&  399.  4fllL  4Q2.  4(14.  40(1  4i)g^ 
Elaclu»,  Malü.  lllyricus  genannt,  geb.  1520.  Prof.  in  Wittenberg  und  Jena. 

f  1575.  4fiS. 

Elei»€lier,  Joh.  Lorenz.  Hofr.  u.  Prof.  in  Halle.  447. 
Eleisivlimaun,  der  erste  Prosector  unter  Haller  in  Göttingen,  .^ß^. 
Vldrcke,  Joh.  Ernst  v.,  sächs.  Goth.  Regiorungsrath.  Com.  Palat.  i  1762. 
23L 

Friedrich,  Landgraf  von  Hessen.  159. 
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Friedrich  III.^  ChurAkrst  von  Brandenburg,  der  Stifter  der  UniversiUit 

Halle.  Ifi. 

Vrauike^  Aug.  Hermann,  geb.  1663.  Prof.  der  Theologie  in  Halle,  der  Stifter 

des  Hallischen  Waisenhauses  ,  f  1727.   112.  HL  MSL 
FrUehins«  Student  in  GötUngen.   m  ^32. 
Vrltfkch,  Job.  Michael,  Buchhändler  in  Otfltingen.   81.  83.  398 
Vttchs«  Paulv  Freiherr  v.,  preuss.  St^iatsmitiister,  f  1704.  453, 
Crasser«  Sim.  Peter,  seit  1737  der  erste  Professor  der  Cammeralwissenscbaf* 

ten  In  Halle  p.  139.  1746. 
Gärtner«  säcbs.  Ochcimrath.  417. 

CiMub  auch  CUiublus,  Hier.  Dav.,  geb.  1705,  j  1780.  Prof.  med.  in  Lei- 
den. ML 

Ctcbfluer^  Georg  Christ,  geb.  1690,  der  erste  Prof.  Juris  und  ktfnigl.  Com- 

mifsAr,  welcher  die  Universitüt  eröflfnete.   f  1773.   35^  5&  75. 

laE  IfiS.  133,  m  22L  m        m  314.  32L  386.  ^  390. 

393,  mk  4112.  Iflfi.  4(W. 
Ctcarg  II. ,  König  v.  England ,  der  Stifter  der  Universität  43.  3S2. 
C;«rik.e,  Pcler,  Prof  der  lledixin  ia  UelmstädU  i  1750.  400.  410.  416. 
GcMcr,  Job.  Math.,  geb.  1691  f  176t.  1715  Bibliothekar  in  Weimar.  1728 

Rector  in  Ansbach.   1730  Rector  der  Thomasschule  in  Leipzig. 

1734  ProC  eloquentiae  und  Bibliothekar  in  Göttingen.  87.  32.  SE. 

Ll3.13L20e.23tt23i267  3öLmai3.3m32Lm322. 

322.  353.        355,  3M  333,  mL  ^  10^  10& 
Gemmlngen  ,  v.,  Hofrath.  L3& 

Caiella«  Johann  Georg,  geb.  1709  ~  1755,  Uber  dessen  Leben  355.  —  ^fl. 

33S,  333.  340.  341.  343,  344,  346,  356,  358, 
Göbel,  Job.  W.  V. ,  geb.  1683.  Prof.  Pandect.  in  Helmstädt,  Herausgeber  von 

Conrings  Werken ,  stand  mit  Leibnix  in  Verbindung,  um  dessen 

Ideen  üt>er  das  römische  Recht  zu  realisiren.    133.  335.  100,  401. 

410. 

Gdtte,  Gab.  Wilhelm,  geb.  1706,  i1781,  Consistr.  Hofprediger  zu  Hannover, 
dann  Generalsuperintendent  im  Calenbergischen.   12L  243. 

QoUMhed  auch  Gotsched,  Joh.  Ch.  ,  geb.  1700  f  1766,  seit  1724  zu 
Leipzig.  Prof.  der  Dichtkunst  in  Leipzig.   36.  20L  332. 

Gothofk*edu»,  Jac,  t  1652.  Der  berühmte  Jotus.  91, 

Goulard,  Thomas,  der  franz.  Arzt.   344.  845. 

Grätzel,  Job.  Heinr,  aus  Sachsen  gebttrttg,  Besitzer  einer  bedeutenden Tuch- 
manufactur  in  Gtfttingen.  Factor,  dann  königl.  grossbrit.  Uanu> 
factur-Commissar,  sein  Haus  an  der  Leine  galt  als  erstes  und 
grösstes  Privatgobäude  der  Stadt.   TjL  401.  415. 

Grlbaer,  Mich.  Heinr.,  Prof.  juris  in  Leipzig,  f  1734.  35. 

Grote,  C.  v.,  Grossvogt.   302.  116.  413. 

Gruber,  Joh.  Dan.,  Hofr.  in  Hannover,  j-  1748-  106.  112.  ILL  44iL  llä.  45a. 
Seine  Entwürfe  3—20. 

Gilden,  Heinr.  Ph.,  Generalsuperinlendent  des  Fürstonlb  Göltingen.  Mitver- 
fasser d.  Zeit-  u.  Gesch. -Beschreib  ,  später  nach  Böhmer's  Tode 
Gcn.-Superint.  zu  Celle.  163. 
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CiuniUiiig«  üieron. ,  gab.  1671  f  1739.  Prof.  d.  Philol.  und  des  NaUir- 
rechts  in  Halle.  12^.  m  22L  m  252.  300.  ML  Mä.  46U. 
4fi2. 

Hareriiiigf  Joh.  Casp.,  Prof.  Theol.  in  Wittenberg.  Mi 

Hager,  Jolu  Fried.,  Buchdrucker  in  Göttingen.  222. 

Hasetlorn,  Fried,  v.,  der  Dichter,  geb.  1708,  seit  1733  Secretair  bei  der 

engl.  Court  (Gesell,  d.  engl.  Kaufl.)  in  Hamburg,  j  1754.  316. 
Hahn,  Sim.  Fried.,  der  Historiker,  geb.  1692  an  Eckart  s  Stelle,  f  1729.  iifL 
Haller,  Albrecbt  v.    lieber  sein  Leben  3.^0.   Briefe  von  ihm  älä  IT.,  an  ihn 

äfiL        304.  40& 

Uardeubers ,  C.  U.  v. ,  grossbrit  wirkl.  Goheimrath  zu  Hannover,    ikk  Ii. 

Hardenberg,  Hans  Emst,  Land-  u.  Scbatzrath  im  Güttingenschen  Quartier. 
432. 

Harenberg,  Joh.  Christ,  braunscbw.  General-Scbul-Inspector.   Früher  Pe- 

stor  zu  Gandersheim,  f  1774*  12. 
Hamberger,  Georg  Erhart,  geb.  1697  f  1755,  Profess.  Med.  in  Jena.  M 

92.  94.  m  229.  232.  233.  m  ML  3QL  302i  303.  33L  343. 

m  422.  427. 

Hampe,  Joh.  Casp..  Cniversitäts-Traiteur  in  Göttingen.  118. 
Hannesen,  Job.  And.,  Vicesyndicus  des  Raths  zu  Göttingen,  -f  1751.  343. 
Hansen,  Interimsadjunct  des  Stallmeisters  Trichter.    ^  I4L  HB. 
Harpprecht,  Ch.  Fr.,  geb.  1700.  Prof.  jur.  zu  Tübingen,  f  ITL  4115.  IlL  249. 
Harmann,  Job.  Zach.,  Prof.  juris  zu  Kiel,  f  1744.  99.  IlL  lifi.  249. 
Hattorf,  Philipp  v.,  geh.  Rath  und  Minister  bei  König  Georg  U.  1732,  f  1747. 

41L  412.  413.  115.  416.  41i  413.  423.  431  435. 
Hattorf»  Joh.  Ernst  v. ,  desi>cn  Neffe,  geheim.  Sccrctar  in  London.  411. 
Helnecclus,  Joh.  G.,  f  1741.  7.  ä&  13ä.  3S&  3fi9.  ML  ML  44ä.  4aL  fm, 
Heister,  Lor.,  geb.  1683  i  1759.  Prof.  zu  Uelmstüdt,  der  berühmte  Anatom, 

früher  Prof.  zu  Allorf.   12.  Öü.  ÖlL  ÜL  23i  29Ö.  'ML  ML  23a. 
Henekel,  Ludw.  Bemh.,  Student.   39Ü.  lÜO. 

Hennichlus,  Job.,  geb.  1616  f  1671.  Der  berühmte  Theolog.  Prof.  in  Rin- 
teln, der  am  braunschweiger  Hofe  das  Unionswerk  besonders  un- 
terstützte,  m  195. 

Heumann»  G.  D.,  Kupferstecher  in  GöttlDgeQ.  3.'S7. 

Heumann,  Chr.  Aug.,  geb.  1681.  Inspector  des  Gotting.  Gymnasiums.  Nach 
Errichtung  der  Universität  Prof.  histor.  Litter.  u.  Theol.  f  1764. 
11.  2iL  160.  22Ü.  261.  314.  332.  339.  386.  3Ö9.  408.  426.  422. 

■eyne,  Christ.  Gottl.,  geb.  1729,  von  1763  Prof.  eloquentiae  und  Bibliothek, 
in  Götlingen.  i  1812.   352.  324.  328. 

Himsel,  Nicolaus,  aus  Riga,  Med.  Dr.,  Hallers  Schüler.   336.  339.  354. 

Hoehfeld,  Muler.  LL2. 

Hollmann,  Sam.  Christ.,  Prof.  pbilosoph.  in  Göttingen  seit  1734  f  1787. 
mmMLm.3iL32i.a2£L32I.mm3Ö2.4ü8. 

Horne|u»9  Conrad,  Prof.  zu  Helrastädt,  geb.  1590  +  1649.  34.  135. 

Hocclk,  Abraham  van  den,  auch  Yandenhoek.,  ein  Holländer  von  Ge- 
burt, früher  Buchdrucker  und  Handler  zu  Amsterdam,  dann  in 
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Hamburg  an  der  Börse,  kam  1736  nach  GöUingen.    IM  IM. 

132.  2Mi 

HoecK,  Anna,  dessen  Wittwe-   2äL  338.  m  31IL  31fi. 
Hoflrmanii ,  Prof.  orlent.  zu  Jena.  223. 

Hoffmann,  Joh.  With.,  geb.  1710,  früher  in  Fraokfurt  a.  0.,  dann  1737 
Prof.  zu  Wittenberg.  Bruder  des  Ch.  Gott.  Hofimann,  {H^ussisch. 
geheim.  Rath  und  Ordinarius  der  Juristen  -  Ftfcultät  zu  Frankfurt 
a.  0.   2L  3ä. 

Hoffmaiiii,  Fried.,  der  berühmte  Arzt  zu  Halle,  i  1742.   3UL  3^  417. 
Huber,  Joh.  Jacob,  Hallers  Prosector,  dann  Prof.  in  Göttingen,   f  1778. 

322.  221.  3M.  35L  363. 
Hubert  auch  Huber,  Maria,  theolog.  Schriftstellerin,  i  1759.  326. 
Hugo,  Aug.  Joh.,  königl.  Leibmedicus  zu  Hannover.   8ä  Sä.  130.  13L  132. 

133.  361L  26L  366. 

Hunter,  Wilh.,  der  berühmte  engl.  Anatom,  +  1783  345. 
Ilgen,  Freiherr  v.,  preuss.  Staatssecretair.  446. 

Ilten,  Emst  Aug.  von,  Lcgtid-  und  Schatzrath,  HoTrichter  in  Hannover.  397. 

Insingcr  ,  Fried.  Ferd. ,  Hofgerichts- Beisitzer,  später  Bürgermeister  in  Göt- 
tingen. 409. 

Isenburg,  Graf  Albrecht  August,  V 

»    Ferdinand  Casimir,    [   Studirende  in  Göttingen.  403. 
»    Wilhelm  Reinhardt,  ) 

Jacobl,  Job.  Fried.,  der  erste  philos.  Privatdocent  in  Göttingen,  habilitirt 
sich  am  22.  Oct.  1734.  324. 

Jenner,  Franz  Ludwig,  Alitglied  des  kleinen  Raths  in  Bern.  Hallers  Schwie- 
gersohn., Gemahl  der  ältesten  Tochter  Marianne.  333.  3iä.3ä[iL 

Jerusalem,  F.  J.  W.,  geb.  1709  f  USä.  der  Theologe  IM. 

Joseph  II«,  Kaiser,  machte  1777  unter  dem  Namen  eines  Grafen  von  Fal- 
kenstein die  Reise  nach  Paris.  375. 

Juncker,  Johann,  geb.  1679-  Prof.  d.  Medizin  in  Halle,  f  1759,  eifriger 
Anhänger  und  Verbreiter  der  Stahrschen  Lehre.  302. 

Mahle»  Ludw.  Mart.,  geb.  1712,  früher  in  Halle,  1737  nach  Göttingeo  als 
Prof.  philos.,  1744  Dr.  jur,  kdm  1760  an  die  Moserscbe  Staats- 
Academie,  dann  nach  Marburg,  f  in  Berlin.  226.  3iL  32L  32a. 
322.  388.  408.  433. 

Üaau  Boerhaave,  Abraham,  dessen  Leben.   335.  345.  356. 

■4aau  Boerhaave,  Herman.  356. 

Marl  VI«,  deutscher  Kaiser.  6i  41. 

14aei^tner,  Abrah.  GoUh.,  geb.  1719,  Sohn  des  Prof.  Abrab  K.  in  Leipzig, 
las  früher  zu  Leipzig,  wurde  1756  nach  Göttingen  berufen,  f  läUO. 
laL  368. 

Kalteuhofer,  J.,P.,  Zeichner.  3^ 

Meyssler,  Job.  G.,  geb.  1693.  Hofm.  bei  v.  Bernsdorf  in  Hannover,  f  1743. 
328. 

Hehl,  Med.  Stud.  in  Göttingen.  334. 

14ielniaun«*egge,  Graf  von,  als  Vertreter  der  Ritterschaft  von  Sachsen- 
Lauenburg.   ^2.  ■    . . 
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Mlnsky,  Ph.  Job.  Graf,  f  1749,  kefserl.  Gesandter  in  liondon.  312. 
ültfrich,  Med.  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Göttingen.    3^  329. 
ünlphatifieiif  Freiherr  von,  k.  preuss.  Staatsminister.  4SI. 
I&nlp|»in|( ,  D.,  Senator  in  Göttiogen.  31. 
■iohl,  n.  F.,  fiuber  Prof.  in  Pelers^burg.  geb.  1696  ±  1778.  12. 
Mohlrelff,  P.,  Probst  in  Ratieburg.  f  1750.  1^ 

üötaler  auch  Mttler»  Job.  Dav.,  früher  Prof.  In  Altorf.  kömmt  1735 

nach  Göttingen,  f  1756.   3iL8fi.83.ai.93.a4.ai96,Ül.  UlL 

iöimmLm3.mLHi.  112.111.  m^uiLm.  isa  laa. 
jüa.  Mä.  läL  2fis.  aia.  uh  aai  aaa.  3sl  iüs.  43l 

ÜtfnlS,  Samuel,  Rath  der  verwittweten  Prinzessin  von  Oranien,  t  1737. 

m 

üttsteritK,  Graf  von,  aus  der  Gräflich  Reussischen  Nebenlinie»  32L 
■Irciislcr,  Fechtmeister  in  Jena.  23D. 

MreM,  Job.  Paul.  geb.  1678.  Prof.  ord.,  Senior  d.  Jurisen-Facultdt  in  Helm- 

stttdt.   f  1741.  3fi.  7&  80.  92. 
MiihlemanM,  J.  Gh.,  Dr.  med.  Maliers  Schttl^.  348.  3fi& 
14ulmus,  Job.  Adam,  Arzt  in  Danzig.   f  1745.  179. 

I&upke  auch  Mupecke,  Job.  Fried.,  Universilats-Secretair,  und  Syndikus. 
IM.  233.  2^  2^9. 

liabadie,  Jean  de  la  Badie,  geb.  1610  i  1674,  früher  Jesuit,  dann  reformirl 
gründete  in  Amsterdam  eine  besondere  Religions-Gesellschafl,  von 
da  vertrieben,  lebte  er  zu  Bremen  und  Altona.  193. 

Ijabacllsmiis«  LabadlüCen,  Anhänger  von  Labadie,  erhielten  sich  in 
Weslfriesland  und  erloschen  in  der  ersten  Haine  des  XVIII.  Jahr« 
hunderts,  die  Schrift,  auf  welche  hier  hingedeutet  ist,  erschien  1734 
zu  Hamburg  anonym.  „  Labadismus  als  Quelle  des  ■  Pietismus." 
und  machte  viel  Aufsehen. 

liaciLeniactaer ,  Job.  Gottfried  ,  Prof.  der  grieohiscben  und  orientalischen 
Sprache  in  Helmstädl.   +  1736.  21& 

Ijambe,  Musiker  zu  Hamburg.  324^ 

E.aiiiettrle,  Jul.  Offroy  de  L.,  geb.  1709  f  1751.   311.  342.  358. 
l.aiige,  Joach.,  geb.  1670  f  1744.  Prof.  Theol.  zu  Halle.  24Q.  449. 
I.a»cy4  der  russisobe  Feldmarscbui.  336. 

I^ehmann,  Job.  Jac,  geb.  1683  f  1740  Prof.  der  Philosophie  in  Jena.  M.. 
l.eontaard,  Prof.  am  Gymnasium  in  GOttingen.  29: 
I^eonhard,  Ph,  Conr.,  Dr.  med..  Hallers  Schüler.   311  346 
I^clbnls,  G.  W.,  Freiherr,  geb.  1646  f  1716.  der  Philosoph.   IM.  219. 
■^«opold  L  f  deutscher  Kaiser.  Ifi. 
l.«9chen,  Joh.  Helnr.,  Senatorin  Göttingen.  31 

Itcaebers«  C.  Heinr.,  Baumeister,  der  1735  mit  Consistr.  Tappe  nach  Götlin- 
gen  kam,  um  die  Universitätsbau-Angelegenheiten  zu  besorgen,  fifi. 

I^yi^er»  Augustin,  geb.  1683.  Churs.  Hofrath,  Prof.  prim.  ord.  d.  Jurist.  Pa- 
cult.  zu  Wittenberg.  +  1762.   12.  3fi  29.  80. 

I<eiicliscnrlii|| ,  auch  l^eiaerlng  genannt,  Franz  Michael,  Illuminat.. 
im. 

litcbbold,  Dr.  med.,  Kallers  Schüler.  36& 
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liiscow,  Christian  Ludw.,  geb.  1701  +  1760.  der  Satyriker,   MK  3^  332, 
liippe-Biackeburs ,  Graf.  142. 
liIppe-Jilverdisseii,  Graf,  s.  Alverdissen. 
I.öwenftteiii-Werthhcliii ,  die  Grafen.   21)6.  • 
l.udeivig,  Job.  P.  von,  geb.  1660  f  1743,  der  Kanzler  d.  Univers.  Halle. 

9ß,  m  139,  las.  133.  asfi»  m  450. 4fia- 

liUtlolf  auch  Kientliolff ,  Georg  Melchior  v..  geb.  1667  f  1740.  Reichscam* 
mer- Gerichts -Assessor,  einer  der  berühmtesten  Pract.  in  Reichs- 
Cammer  >Sach.  und  Staatsrecht.  244. 

liUdovIcl ,  Jac.  Fried. ,  Prof.  juris  in  Halle ,  denn  in  Glessen,  f  1723.  190. 
250»  252-  44ä. 

lillbe ,  Conr.  Ueinr.  von  d. ,  f  1767.  Ober-Appell.-Rath  zu  Celle.  (1737—39). 
137.  331. 

l.iipf»,  J.,  Dr.  med.  zu  Leyden.   337.  3fi0. 

ülaffel,  Franc,  geb.  1675  f  1755.  (Das  Buch  heisst  nicht  dell'  arte  etc.  son* 
dern  „della  scienza  chiamata  cavallerosca")  Rom.  1710.  26». 

Wlahn,  Mag.  Vh.  aus  Jena  kam  1734  Doc.  nach  Güttingen,  zeigte  Spuren  der 
Sinnes-Verwirrung  und  wurde  fortgeschafTL  102. 

Nacqncr ,  P.  J. ,  der  franz.  Chemiker.   342.  344. 

niarenholtz  auch  9lährenholtz,  eine  alte  niedersüchsische  Familie. 

TS.  82.  92.  Ö3. 

niarschall,  v.,  Sachs.- Weimar.  Geheimrath.   82..  82.  2aQ. 

lIEascovi  Gottf. ,  las  zu  Leipzig,  wurde  1727  Prof.  zu  Harderwick,  kam  1735 

nach  Göttingen.  +  1760.  3S.  92.  Ü3.  LLL  122.  123.  13S.  312.  314. 

32L  325.  403.  408. 

in aficov  t  Job.  Jac. ,  Chursach.  Hofratb,  Stadtrichter  zu  Leipzig.  Der  berühmte 
Historiker.  Aelterer  Bruder  des  vorigen,   f  1760. 

Mauchard»  Burch.  David,  f  1751.  April.  LL  Prof.  in  Tübingen.  Herz.  Wür- 
temb.  Leibarzt.  I2fi.  336.  3M..  3r>n. 

MaupcrtuU,  P.  L.  Moreau  de,  geb.  1698  f  1759.   342.  344.  32& 

ülay,  Joh.  Fried.  ,  Professor  in  Leipzig,  Mitglied  der  deutschen  Gesolischaft. 
+  1762.  2ÜL 

Mc|cr  auch  Ufeief,  Joh.  Eberh. ,  Secretair  des  geheimen  Rnths  -  Collegium, 
welchem  die  Besorgung  der  Universittitsangelegenbeiteu  Ubertra- 
gen war,  später  geh.  Juslizrath .  ihm  folgte  Baicke.  73.  82.  83. 
S4.  98*  92.  m  lÜL  IM.  IM  lüää.  UiÖ.  IHL  L19±  122.  141.  341. 
412.  433.  * 

  --      ,  Joh.  Friedrich,  dessen  Bruder,  Secretair  des  geh.  Raths-Colle- 

gium ,  auch  der  Londoner  M.  genannt, 
meiern  f  Joh.  Gottf.  v.,  geb.  2U  Baireuth  1692.  Churbr.  Hofrath  und  Canzlei- 

rath,  1729  Director  des  geb.  Archivs  zu  Hannover,  früher  Prof. 

in  Glessen.  Der  Herausgeb.  d.  Acta  pac.  Westph.  ^44 
91  ekel ,  J.  F. ,  der  Anatom.   335.  341.  346.  359. 
Melanchthon,  Philipp.  193. 

Mentzcr  auch  Jlleiizer,  Balt.,  Consistr. ,  erster  Hofprediger  und  General- 
Superintendent  des  FUrstentbums  Calenberg.  lliL  195.  2111.  398. 
4n».  1(V2 
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llleiidel«»90hii ,  Moses ,  geb.  1729  f  1786^  der  Philosoph. 
lüetscll ,  Job.  Ad. ,  Graf,  kais.  Herrath.  4Si 

nilchaelis,  Joh.  Dav.,  1746  Profess.  in  Göttingen,  i  1791.  Der  Orientalist. 

ininnlgerode,  G.  Lud.,  Vertreter  der  Grubenhagen'schen  Landschaft.  397. 
Möller,  Pedell  in  GötUngen.  25L 
IWÖrlkafer,  Medailleur  in  Bern.  33^ 

IMarien ,  Georg  Fried. ,  d.  Z.  Bürgermeister  in  Göttingen.   33,  114. 

Moser,  Job.  Jac,  der  Publicist,  geb.  1701  f  1785.    4öS.  iTL  480. 

Mosheim)  J.  L.  v.,  geb.  1694  f  1755,  Prof.  d.  Theologie,  TrUher  in  Helm- 
stedt, seit  1747  lianzler  in  Göttingen.  9.  äi.  212.  213.  225.  212. 
266.  426.  427.  —  Briefe  von  ihm  ff.  Briefe  an  ihn  IM  flf. 
Entwürfe  von  ihm  2ü  ff.  u.  22tt  ff. 

Mttller,  G.  L.,  f  1762  ,  Prof.  med.  zu  Giessen.  370. 

Murray  t  Dr.  med.  in  Göttingen.   311.  313 

Müiictahaufieii ,  Gerl.  Adolf  v. ,  geb.  168g.  f  1770.  Nov.  2&   33.  III 
16(L  IfiL  IM.  22L  231.  32Ü.  326-  327.  353,  351-  361.  äSa.  Ä 
392,  3f)l.  ILL  m  -   Briefe  an  Gebauer  77^  an  Haller-m,  an 
Hattorf  409,  Aufsätze  33. 
•  Mliiiclihaiiseii  9  Phil.  Adolf  v. ,  Geheünrath  und  Präsident  d.  Ck)n8i8toriuras. 

Landdrost  von  Bremen,  Bruder  des  Gerlach  Adolf,  war  nach 
Ph.  V.  Hattorf  in  London ,  f  1799.   392.  395.  39Ö. 

Myliiif»,  Christ.,  geb.  1722+  1754.  31fi. 

Aiegeiidanck. ,  B.  D.  v.,  geb.  1696,  Mekienb.  Landrath.  HL 

Menbour,  Fried.  Gh.,  geb.  1682,  königL  Gerichtsscbulz  in  Göttingen,  f  1144. 
2S.  36.  lilL  Üsl.  309.  319.  38S.  32L  109.  412, 

meumeister ,  Erdman,  Pastor  zu  Hamburg,  f  1756.  82. 

Möhlins,  Christ.,  geb.  1626,  Prof.  TheoL  zu  Copenhagen.  -f  1683.  231L 

IKoodt  (IVoodtliis) ,  Gerh. ,  d.  berühmte  Jctus.  f  1725.  m 

Horreen ,  J. ,  Prosector  in  Göttingen.   325  359. 

Oeder,  G.Ph.,  Schuler  Halter's ,  nachmals  Profess.  in  Kopenhagen.  31L  318. 
359. 

Offener,  Stadtsyndicus  in  Götlingen.    IM.  105.  III. 

Oporin  auch  Oporinu»,  Joach.  ,  geb.  1694,  seit  1735  Prof.  Theol.  ord. 

f  1751.   91.  IM.         Hfl.  IIS.  m.  198.  199.  211.  31S.  32L 

32Ü.  32L  329.  3M.  m  426.  Ifi. 
Orvllle  ,  Sam. ,  Haller's  Schüler.  359. 

Otto ,  Eberh. ,  früher  Prof.  juris  zu  Duisburg ,  dann  zu  Utrecht ,  f  als  Syn- 
dikus zu  Bremen  1756.   2*  3&  HL  118. 

Pallas,  Simon,  Chirurg  an  der  Charit^  zu  Berlin,  geb.  1693,  f  1770.  331. 
245. 

Pasfilonel ,  Franciscus,  ein  gelehrter  Cardinal,  Nuntius  in  der  Schwäz, 

i  1739.    182.  IHR. 
Petit,  Jean  Louis,  der  berühmte  Anatom  zu  Paris,  f  1760.   312.  351^ 
Penther,  Joh.  Fried.,  geb.  1693,  Prof.  der  Mathematik  zu  Göttingen,  führte 

die  Aufsicht  Uber  die  akademischen  Gebäude,  f  1749.   2^  2fi2i 
Pfizer,  Joh.  Jacob,  geb.  1684,  Prof.  Theol.  zu  Altorf,  f  1759.  9L 
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Pfftoflf,  Ch.  Matth.,  geb.  1686.  seit  1720  Kanzler  u.  Prof.  der  Uoiv.  Tübingen, 
'  .  f  1760  als  Kanzler  u.  Generulsuperlntendent  in  Glessen.  91. 

125^  12fi.  121.  m  '22a.  m 
Pbillppi  ,  Job.  Ernst ,  geb.  1701 ,  Prof.  der  deutseben  Beredsamkeit  in  Halle, 
wurde  1734  cassirt ,  kam  nach  Göttingen  ,  von  da  1735  fortge- 
schafft ,  f  um  1750.  m      22L  ais.  aifi. 

Ptaten,  Graf,    HL  11^  m  m  m  IM. 

Platner,  Job.  Zach.,  Prof.  der  Medicin  zu  Leipzig,  f  1717.  8(L  Sä.  M.  Bfi. 
92.  3Ü2. 

PllCendorf,  Esaias,  Oberappellationsrath  zu  Celle,  i  1785.  HL  131.  31L 

m 

nuter ,  Job.  Steph. ,  geb.  1725 .  von  1747  Prof.  juris ,  f  1607.  159. 
Pyira,  Jacob  Immanuel,  geb.  1715,  Gegner  von  Gottsched,  f  1744.  222. 
Rambacli,  Job.  Jacob,  geb.  1693,  Prof.  Tbeolog.  zu  Glessen,  f  1735.  L 

Ö,l2.3L82.üaxaL  LLLl21Lllia..  4rLlliL42Lm  460.  4f)3. 
Ranzau,  Graf  Otto  Manderup,  wurde  1737  als  Student  inscribirt.  148.  lag. 
Relnliarth,  Tob.  Jac. ,  geb.  1684,  Prof.  juris  ord.  an  Brunquelfs  Stelle, 

f  1743.     ULLIS  l2Lmi3a,14LLM,la2.153.2a2.3IL 

32L  äölL  äiil.  IM.  409. 
Reiiibeck,  Job.  Gust. ,  Consistorialrath ,  Probst  in  Berlin,  f  1700.  läL 

ISL 

Remim,  Georg,  aus  Danzig,  ein  Schüler  Ualler's.   210.  314  34G.  3fi(l. 
Rengser,  Herausgeber  der  Zimmermann' sehen  Briefe.   ääL  2a2. 
Rens»  ,  Heinrich  XI  ,  Graf  zu  Plauen.  32L  Mß. 

Rhetx,  V.,  Preuss.  Minister,  j-  1707.   112.  459. 
Ribeiro  ,  Sanchez,  Anton  Nunez  ,  f  1783.   3LL  255^  252< 
RIbov,  G.  ILx  seit  1739  Prof.  Theol.  zu  Göttingen,  f  1774.    225.  222. 
RidBey,  Job.,  Sohn  des  Michael  R. ,  Legationssecreiair  in  Wien.  ;22L 
Rlcbter,  G.  Gl.,  geb.  1694,  v.  173(3  Prof.  der  Med.  in  G<)ttingon  ,  f  17r3. 

92.  im  213.  äfiÖ.  im  lüü.  1Ü2.  lüS- 

 -  Schüler  Haller's.  32L 

Rlepeiihan^eii,  Phil.  Otto,  Senator  in  Güttingen.  22. 

 Otto ,  Bürgermeister  und  königl.  Commissair  in  Bauangelegen- 

heiten.   25S.  LH. 

Rttdcrer,  Job.  G.,  von  1751  Prof.  Med.  zu  Götlingon ,  +  1763.   229.  2M. 

äiL  215.  210.  21fi.  25fi. 
Rollin,  C.  J.,  Dr.  med.,  Haller's  Prosector.  357. 

Rother,  Joh.  Heinr. ,  Chursachs.  Commissionsrath ,  Jurist  aus  der  Wölfischen 

Schule  in  Leipzig.  96, 
Rougemont ,  Anton ,  früher  Prediger  der  franzus.  Gemeinde  in  Hannover, 

dann  Prof.  linguae  gall.  zu  Gött.  f  1751.    M2.  lÜL  409. 
Rudesheimer ,  Joh  Adam ,  Fechlmcister  in  Jena.  TMi. 
Ruft» ,  Joh.  Reinb. ,  Prof.  Theolog.  zu  Jena.    22L  221 
Ruiiiiimeier ,  Mich.  Christ. ,  Prof.  Theolog.  zu  Greifswald.  19'2. 
^avlilaiid  s.  Suchland. 
!^anrhex  s.  Ribeiro. 

Il^i'häflvler  f  der  UniversitatsbauDieister  in  Göllingen.   IL  22.  21i2.  362. 


m 

Uchafsotach,  iL  v.«  Student.  99* 

Scharff,  Job.  Georg,  der  UniversUats-TraUcur ,  welcher  die  erste  Postfuhre 

in  Göttingen  einrichtete.  388. 
Schelwls,  m 

SchciilL  von  Winterstetten ,  Student.  129 

Sdilrsclimtdt ,  Job.  Just. ,  geb.  1707 ,  docirte  seit  1737  in  Jena.  226. 

Schlttte ,  Job.  Gerb. .  Prof.  jur.  in  Halle.  252. 

Schlosser  9  Fr.  Ph.,  enter  luther.  Prediger  in  Cassel.  192. 

Scbmahl ,  Raufmann  aus  Hannover ,  der  tuer  das  erste  grössere  Geschärt 

anlegte  und  das  Haus  erbauete,  in  welchem  1766  Job.  Chrisl. 

Dieterich  aus  Gotha  seinen  Bucbladen  eröffnete.   lIKL  407. 
Schmaus»,  Joh.  Jacob,  geb.  1690,  seit  1734  in  Göttingen,  war  kurse  Zeit 

Professor  in  Halle,  kam  1744  wieder  nach  Güttingen,  f  1757. 

86.  9fL  9L  93.  95.  96  98.  110. 121.  IM.  24S.  311.  221.  m  afüL 

337.  393.  408. 

SclimeltBel,  früher  in  Jena,  Professor  des  Staatsrechts  und  der  Geschichte 

in  Halle.  9& 
Sciimldt,  Dr.  med.   m  313.  31L 
ISclineider  ,  Professor  in  Halle.   44S.  119. 
{^choblnger,  D.  Gh.,  Dr.  med.  ä&9. 
j^clioltze  ,  Heinr.,  Reotor  in  Plön.    132.  240. 

Schreiber,  Joh.  Friedr.,  aus  Königsberg  ,  russischer  Staatsarzt,  Professor 
in  Petersburg ,  f  1760.    92.  213.  ML  903.  335.  33&  ML  344. 

356. 

Seh  wiebelt,  Aug.  Wilhelm  v.,  Oberappellationsrath.  400. 
Schwarte ,  Joh.  Coor. ,  Dr.  Tbeol.  in  Coburg.  192. 

Schwarz,  Chr.  Gottl.,  geb.  1678,  berühmter  Philolog,  Professor  zu  AltoK. 

f  1751.  3& 
Schultze  ,  Buchdrucker.   13L  162. 

Secklendorf,  Veit  Ludw.  v.,  geb.  1626,  frtlh.  säcbs.  geh.  Rath,  Kanzler  u. 

Consistorialralh ,  Präsident  1^1  in  Preuss.  Dienste ,  Kanzler  der 

Universität  Halle ,  f  16J)'2.    21L  158.  359. 
Segner,  Joh.  Andr.  v. ,  seit  1736  Profess.  ord.  medic.  su  Göttingen,  f  1777. 

25S.  32L  32L  3hl.  4(K 
Seip,  Ant.  Ludw.,  Prof.  jur.  extraord.  von  1730  —  1752,  dann  Coosulent  der 

Mecklenburgischen  Ritterschart.  347. 
Selchow,  Joh.  Heinr.  Chr.  v. ,  seit  1737  Prof.  juris  in  Göttingen,  f  1795. 

15S. 

Sellius,  Gottfried,  seit  1736  Prof.  jur.  extraord.  in  Göttingen,  f  1767.  I2S. 
314.  396. 

Sencheuiberg,  Heinr.  Christ,  v. ,  seit  1735  Prof.  juris,  nachmals  Reicbshof- 
rath,  T  1768.   40.  U&  Ufi.         116.  Hl.  119.  237.  ^  24L 

311.  loa. 

Sidren ,  Jonas ,  Med.  Dr. ,  nachher  Prof.  med.  zu  Upsala.  336. 

Sinner,  J.  R.,  von  Saanen  im  Canton  Bern,  geb.  1702,  +  1782.  35iL 

312.  353.  3fiL 

Slevogt,  Joh.  Had.,  Professor  in  Jena.  152. 
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Smellle,  W.,  der  berühmte  englische  Anatom.  343. 

Spener  9  Ph.  Jacob ,  geb.  163S  ,  der  berübmte  Uailiscbe  Thealog ,  i  1705. 

m.  m 

lipreitsier,  Balthas.,  Prof.  der  Klosterschule  zu  Maulbronii.  334. 

Sprösel,  Job.  Ad.  Tbeod.,  Med.  Dr.   £25.  340.  24&  34L  34Si  36(L 

0pyli. ,  Jacob  van  der ,  ein  bollflndischer  Kupferstecher.  331.        Sfi.  331.  . 
338.  332.  341L  34L  357. 

Stahl 9  Georg  Ernst,  geb.  1660,  Professor  der  Medicin  zu  Halle,  dann  kön. 
preuss.  Leibarzt  in  Berlin  ,  f  1734.  3ÜL 

(i^taflF1ior»t ,  Adam  Ernst  v. ,  Deputirter  von  Sacbsen-Lauenburg  bei  der  In- 
auguration. 3fiL 

ütedins  ,  C  G. .  Med.  Dr.  33& 

fitelger,  J. ,  der  Freund  Haller's.  3^  3^  352. 

Stein  wehr ,  Wolf  Baltbasar  v. ,  von  1736  Profess.  d.  deutschen  Sprache  u. 

Redacteur  der  gelehrten  Zeitungen,  f  als  Prof.  in  Frankfiirt  a.  d. 

0.  1771.   2QL  m  32Ü.  31L 
Stentsel «  Ch.-  Godof. ,  Prof.  der  Medicin  in  Wittenberg.  3ÜL  3f& 
StepHanns  s  Vitus. 

Sti»»er>  Fried.  Ulrich,  kOn.  preuss.  Kriegs-  u.  Domainenrath ,  früher  Domai- 
nenpächter,  kam  1734  als  Docent  nach  Jena.  139. 

Stoclkhau^en ,  Heinrich  Ludwig ,  Ftthodrich  im  Druchtleben'schen  Regiment. 
140- 

Stollbers  -  'Wernigerode  ,  Graf  Heinrich  Ernst ,  Student  in  Gdttingon. 

aafii  4üi  lüi. 

Strtthler,  Daniel  t  Professor  in  Halle.  449. 

Strube ,  Georg  David  ,  geb.  1694 ,  studirte  in  Halle  u.  Leyden ,  Hildesheimi- 
scher Landsyndikus ,  -f-  als  Vicekanzler  und  Director  der  Justis- 
kanzlei  ia  Hannover  1776.   II.  18.  m  2VL  468. 

Struve  ,  Burch^  Gotth.  ,  geb.  1671 ,  Profess.  ord.  juris  publ.  feud.  in  Jene, 
T  1738.  282  m 

[Stryck»  Samuel  der  altere,  geb.  1640,  Prof.  d.  Rechte  zu  Frankfurt,  dann 
in  Wittenberg  und  Halle,  daselbst  geheimer  Rath  u.  Director  der 
Universität,  +  1710.    152.  25iL  313.  ILL  459.  4fi0. 

Stichland  ,  Mag.  aus  Königsberg ,  machte  1734  einen  Versuch  des  Selbst- 
mordes und  starb  wenige  Wochen  darnach.  105. 

ffiwaln^ton ,  Allen. ,  Med.  Dr.   33&  343.  345.  34ß.  34&  359. 

Swieten,  Gerard  van,  geb.  1700,  Boerhaave's  SchUler,  f  1772.  326.  344. 
345.  356  SSL  35& 

<§iwirt,  Jonathan,  geb.  1677,  +  1745.  316. 

Tappe  9  Job.  Peter,  Consistorialrath ,  nachmals  Director  des  Consistoriums  zu 
Hannover  u.  Landsyndikus  der  Calenbergischen  I^ndschaft.  55. 
ß5.66.71LlL32.  23.m324.  413.  414.  423. 

TaHbe,  D.  J.,  Med.  Dr.  359. 

Teichmeier  f  Hermann  Friedr. ,  Prof.  Med.  zu  Jena.   249.  302.  303. 
Telemann  ^  Georg  Philipp ,  geb.  1681 .  Musikdirector  in  Hamburg ,  f  1767. 
321. 

Textor 9  Job.  Nie,  Leibarzt  zu  Carlsruhe.  303. 
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Thibaiit,  Max  Wilh. ,  Hofchirurgus  zu  Hannover.  3fiL 

'Thomasiu»,  Christian,  geb.  1605,  lehrte  1679  in  Leipzig,  seit  1690  in 
Halle ,  dann  Professor  d.  Rechte ,  geheimer  Rath  u.  Director  der 
Universität,  i  1720.  2SL  M5L  ML        m  iSSL  462.  4fifi. 

Ti^sot ,  Simon  Andreas .  geb.  1728 ,  der  berühmte  Arzt ,  f  1797.  351. 

Toellaer,  Joh.  Gottl.,  geb.  1724,  Prof.  der  Theologie  zu  Frankfurt,  f  1774. 
31L 

TompftOii,  Joh.  G. ,  geb.  1693,  Prof.  Phil.,  Lehrer  der  engl  Sprache  in  Göt- 
tingeh.   2U2.  Iflä. 

Treadelenburj; ,  Ch.  F.,  aus  Stettin  gebürtig,  Halter's Schüler ,  praktischer 
Arzt  in  Lübeck.    3^1.  ailL  m  31a.  ailL  MA.  ML 

Treuer ,  Gl.  Sam. ,   seit  1734  Profess.  ordin.  juris  in  GOltingon  ,  f  1773. 

34.  2fi.9a.lilLmi6Lm.l84.mL24S.3i4.a2Lm 
m  4üD  4m. 

Treuner,  Joh.  Ph. ,  Professor  in  Jena.  22L 

Tricbtcr,  Valentin,  Stallmeister.   9L  L4fi. 

Uffel,  Ch.v. ,  geb.  1688,  Geheimerath  u.  Cammerpräsident  zu  Gotha,  f  1748. 
122.  123. 

Uhl ,  Joh.  Lud. ,  Prof.  juris  zu  Frankfurt  a.  d.  0. ,  f  1790.   3S5.  SSfi. 
E'nzer ,  Joh.  Aug. ,  Arzt  zu  Hamburg ,  dann  Prof.  zu  Rinteln.   33L  3ä9. 
Vcrpoortcn,  Albrecht  Meno ,  Theolog  zu  Danzig.   146.  132.  195.  IM.  2ÜL 

'VltuSf  Stephanus,  ein  reformirter  Theolog  zu  Cassel,  bekannt  durch  seinen 

^  Streit  über  das  Dortrechter  Concil ,  f  1736.  199. 

ITogt ,  Franz  Ernst ,  Prokanzler  u.  Prof.  juris  zu  Kiel.  liML  LLL  239. 

249.  428* 
l^oigt  ,  Commissionsrath.  139* 
l^oAfte,  Joh.  F.,  Med.  Dr. 

Wagner,  Fried.,  früher  preuss.  Cons.-Rath,  dann  Pastor  S.  Mich,  zu  Hamb.  ISL 
Walcli,  Joh.  G. ,  geb.  1725,  Prof.  der  Pbilos.  u.  Theol.  zu  Jena,  +  1778.  9. 
9L  184. 

Wabl,  J.  Fr. ,  früher  Professor  inGiessen,  seit  1743  Prof.  juris  in  Güttingen, 

+  1755.   L  12.  231L  34S. 
Walther,  MUe,  Dichterin.  342. 
Walldorf,  J.  D.,  Med.  Dr.  360. 

Werlhof,  Paul  Gottl.,  geb.  1699,  kön.  grossbrit.  Leibarzt,  i  1767.    12.  132. 

2M.228.m3M.3rL32L3iLaä2.3filL3£LL3fi2.afiL 
Wedel ,  Job.  Adolf ,  Prof.  Med.  zu  Jena.   229:  232.  24fi  42L 
Wettstein,  Buchhändler  in  Amsterdam.  335. 
Wiedeburg ,  Joh.  Friedr. ,  Professor  in  Jena.  232. 

Windbelm ,  Ch.  Emst  v. ,  geb.  1722  zu  Wernigerode ,  nachmals  Profcssur 
in  Erlangen.  ^4. 

Winckler,  Ad.  Bernh.,  Med.  Dr.  in  Göltingen.   245.  31fi.  M±  Safi.  3ä9. 

Wolf,  Joh.  Christ.,  Pastor  zu  St.  Catbarina  in  Hamburg.    IM.  2111.  '21 H. 

Wolf,  Ch.v.,  geb.  1670,  seit  1723  in  Marburg.  1740  nach  Halle  zurückberu- 
fen ,  f  1754.  9.  iL  36.  OL  96.  3ÜL  313.  319.  3iL  44S.  419. 
456.  4fiL 
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Wolle,  ('h.,  Theolog  zu  Leipzig.   dL  IS^ 

Züuuentann «  Sidonia  Hedwig,  1738  gekrönte  Poetin.  32& 

Scibich ,  Christ.  Heinrich  ,  Theolog  zu  Wittenberg.  87. 

Kcltner,  G.  P. ,  geb.  1675,  Theologe,  f  1738.   g2.       fiL.  Ifla.  194. 

Xlmmermanli ,  Joh.  Georg ,  geb.  1728  zu  Brugg  im  Canton  Bern ,  kam 
nach  Göttingen  (1749—1752),  176S  als  Leibarzt  nach  Hannover, 
vorzuglich  bekannt  durch  sein  Werk  Uber  die  Einsamkeit,  und 
über  König  Friedrich  IL  f  1795.  304.  335.  338.  339.  340.  341. 
m  316.  351L  3SL  m  3M.  m 

Zlim*  Joh.  Gottr.,  Prof.  Med.  zu  Göttingen  von  1753,  i  1759.  Ml.  aiü. 
34a  359. 

Ziitzeiidorf  9  Nicolaus  Ludw.  Graf  von,  geb.  1700,  Stirter  der  Hermhuter 
Brüdergemeinde,  i  1760.  32L 


Berichiigungen. 


'Sfltte  14.  Zeile  18  v.  o.  streiche:  die  auf.  8. 17.  Z.  S  ▼•(»»  lies  fetten.  8. 30. 

Z.  II  V.  u.  I.  1705.  Z.  12.  1.  Henning.  S.  21.  Z.  2  v,  o.  I.  solche.  S.66.  Z.  9.  MX. 
S.  72.  Z.  15  V.  o.  1.  werdet.  Z.  6  v.  u.  l.  belanget.  S.  73.  l.  III.  S.  79.  Z.  15  v. 
o.  l.  hochedelgb.  S.  80.  L.  12  v.  o.  l.  pollicere.  S.  91.  Z.  9  v.  u.  1.  den.  S.  132. 
Z.  l  V.  0.  I  der.  S.  137.,  Z.  5  v.o.  l.  Bremischen.  S.  141.  Z.  17  v.  u.  1.  das. 
S.  15^  Z.  11  V.  u.  1.  extraord.  S.  204.  Z.  17  v.  u.  streiche  sich.  S.  2la.  Z.  4.  i. 
sdieuen.  8. 919.  Z.  19  o.  L  Uoebre.  Z.  15  v.  u.  L  ikemleni* '  8.  IßlL  Z.  II  v. 
o.  L  Metth.  S.  m  Z.  M  v.  o.  I.  subsidüs.  8  37«.  Z.  14  v.q.  L  dass.  8. 890. 
Z.  3  - 1.  woL  Z.  13  Y.  n.  1.  elitetL  8. 904«  Z.  19  y.  o*  L  Vetsaiimilaiig. 
8,  386.  1.  cap.  V.  Z.  5  v.  u.  1.  Augsbargischen.  S.  320  Z.  6  v.  u.  1.  8.  S.  322. 
Z.  1  V.  0.  statt  3  1.  5.  S.  334.  Z.  5  v.  o.  1.  1750.  S.  335  Z.  14  v.  o.  1  medulla. 
Z.  9  V.  u,  1.  irritabilitate.  Z.  14  v.  u.  I.  valvulas.  S.  351.  Z.  23  v.  o.  1.  in  Hanno- 
ver. Z.  27  V.  o.  1.  und  das  Land.  S.  390.  Z.  15  u.  19  v.  o.  1.  Burmann.  S.  392. 
Z.  15  V.  o.  1.  Herrn  Bruder.  S.  411.  Z.  6  v.  o.  1.  oijligeante.  S.  421.  Z.  18  v.  u.  I. 
Jalousie.  8.433.  Z*  10    o.  I.  obgenandten.  Sw46&  Z.  1.  L  IV. 

An  der  Sdirelbweise  der  AdenstUcke  selbsl  isl  im  Abdrucke  nichls  gebee- 
aert  nocb  gettndert  worden  und  jede  ürkumto  so  gegeben »  via  sie  aus  der 
Fedor  des  Schreibers  hervorgegangen  vwlag.  Bei  einer  grundsatzlosen  Cngleidi- 
heit  und  Willkürlichkeit  in  der  Anwendung  von  Regeln  war  kein  anderer  Ausweg 
XU  findeo  als  die  Schrifkstttcke  mit  allea  Formea  und  Unfonnea  wiederzugeben. 
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